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Bemerkungen 

fiber  die 

Ton  Hrn.  Dr.  Ton  Fritsch  und  Dr.  Bein  aus  West-Marocco 
1872  inrAckgebraditeii  Land-  and  SttBSwasser- Mollusken. 

Von  A.  MouBson. 

(Bfit  drei  litho((rapbirt6D  Tafeln.) 


Während  die  Mollosken-Fauna  Algeriens,   vom  Mittel- 
neer  bis  zur  Sahara,  Dank  den  Untersuchungen  der  fran- 
Gotischen  Naturforscher,  als  ebenso  bekannt  angesehen  wer- 
den kann  als  diejenigen  Spaniens,  Siciliens  und  Griechenlands, 
^  die  Fauna  des  anstossenden  Marocco,  jenes  weiten  Qe- 
oietes,  das  die  nordwestliche  Ek^ke  Afrika's  einnimmt,  kaum 
^  ihren  ersten  Umrissen  gezeichnet    Diese  ganz  ungleiche 
Stufe  unserer  Kenntnisse   springt   besonders  in  die  Augen, 
^enn  man    die  Zahl   der  Arten  beider  Oebiete,  soweit  sie 
sich  feststellen  lässt,  vergleicht.  Hr.  Bourguignat  beschreibt 
iD  seinem    grossen    Werke    über    Algerien*)   (1864)    nicht 
weniger  als  319  dort   lebende  Arten,   zu    welchen    seitdem 
durch  die  Bemühungen  des  Hrn.  Letourneux  gegen  20  hin- 
zugekommen sind,   was  gegen  340  ausmacht;  —  das  Ver- 
xeichniss   der  Maroccanischen  Arten   hingegen,   wenn   man 
alle   nur   etwas   sichere  Daten  zusammenfasst,   zählt   deren 
nicht  mehr  als  60.     Prüft  man  zudem  den  Charakter  und 
den  Ursprung  dieser  Arten,   so   gelangt  man  auf  ein  noch 
ungünstigeres  Ergebniss:  8 — 10  sind  weit  verbreitete  Küsten- 
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formen  ohne  charakterisirende  Bedeutung,  42  andere  stam 
men  ausschlieBslich  aus  der  nördlichen  Mittelmeer abdachud 
des  Landes  und  stimmen  desshalb  —  wie  die  geographiscb 
Lage  es  mit  sich  bringt  —  mit  solchen  Algeriens  ua 
Spaniens  überein,  zweier  Länder,  deren  Fauna  sehr  nab 
verwandt  ist;  so  bleiben  denn  fiir  die  atlantische  Ab 
dachung  Marocco's,  die  den  wahren  Kern  des  Reiches  bildel 
nur  noch  10,  freilieh  sehr  eigen thümliche,  Arten.  Und  docl 
muss  dieses  Gebiet  ein  an  Formen  reiches  und  wichtige 
sein,  denn  in  ihm  verlaufen  und  enden  die  sämmtlichei 
Ketten  und  Thäler  des  Atlasgebirges,  und  längs  seine: 
Küste  gelangt  man  aus  dem  Formengebiet  des  gemässigtei 
Mittelmeers  an  die  Grenze  des  heissen  Wüstengürtels,  dei 
Afrika  durchsetzt,  und  jenseits  dessen  die  ganz  abweichende 
Schöpfung  des  tropischen  Afrika  beginnt. 

Unter  solchen  Verhältnissen  darf  jeder  neue  Beitrag 
zur  näheren  Kenntniss  des  atlantischen  Marocco  als  eii 
wahrer  Gewinn  erscheinen,  und  man  muss  Herrn  Dr.  voi 
Fritsch  Dank  wissen,  dass  er  auf  seiner  Reise  im  Frühjahi 
1872,  gleich  wie  es  früher  für  die  Canarien  geschah,  nebet 
seinen  geologischen  Zwecken,  auch  den  lebenden  Molluskei 
seine  Aufmerksamkeit  zuwandte.  Zwar  ist  die  nach  Europj 
gelangte  Ausbeute  keine  sehr  reiche,  theils  weil  Herrn  voi 
Fritsch  nur  eine  kurze  Zeit  für  seine  Reise  gegönnt  war 
theils  weil  ein  Theil  der  Sammlung  dem  Unfälle  mit  eine: 
Kiste  zum  Opfer  fiel ;  nichtsdestoweniger  enthalten  die  vor 
liegenden  Gegenstände  viel  Interessantes  und  Neues,  wai 
geeignet  ist,  unsere  Vorstellungen  über  die  Molluskenfaum 
des  merkwürdigen  Landes  bedeutend  zu  berichtigen  und  zi 
erweitern.  Ich  glaube  meinem  warmen  Dank  gegen  meinei 
verehrten  Freund,  der  mir  seine  Vorräthe  zur  Wissenschaft 
liehen  Benutzung  mittheilte,  nicht  besser  Ausdruck  gebei 
zu  können,  als  indem  ich  dieselben  einer  möglichst  sorgföl 
tigen  Prüfung  und  Bestimmung  unterziehe. 
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1.    ParmaceBa  Deshayeni  Moquin-Tandon. 

Parmacella  Deshajesii  Moqn.  Tand.  1848.  Act  Soc.  Lin. 

Bord.  XV.  261.  T.  1.  f.  6. 
„  7,  j,      Morelet   1853.  Catal.  Moll 

alg6r.  Joum.  d.Conch.  III.  280 
^  jf  Boorguignat.  SpiciL  malac.  1860. 

47.    T.    4  &   5.  —    Malacol.    de 
l'Algerie  1863.  1.  50.  T.  2. 
Aus  den  Vortbälem  des  Atlas. 

Die  Stücke  sind  todt  gesammelt  und  am  Rande  abge- 
■tonen,  daher  nicht  sicher  bestimmbar.  Ihre  flache,  in  der 
Mitte  ziemlich  breite  Qestalt  nähert  sie  der  Algier'schen 
Alt,  welche  lange  nur  in  der  Gegend  von  Oran,  später 
ndesB  auch  bei  Orleansville  (Letourneux)  gefunden  wurde. 
Sie  sind  etwas  grösser  als  das  gewöhnliche  Mass  der  Des- 
^eiii,  doch  hat  Herr  Letourneux  noch  grössere  der  letz- 
tem (bis  21  Mm.  statt  17)  gesammelt  Die  jungem  Exem- 
plare haben  in  der  Höhlung  der  Spatula  meist  einige 
Bnregelmässige  Querrunzeln ;  im  Alter  füllt  sieh  dieselbe  mit 
äser  matten  ungleich  vertieften  Kalkmasse.  Der  glänzende 
Nodeus  macht  l*/,  Windung  etwa. 

2.  Parmacella  dorsalU  Mousson.    (Taf.  1.  Fig.  1.) 

T.  convexa,  solida,  elongato-ovata.  Spatula  de  dorso  con- 
vexo  in  marginem  extremum  subplane  descendens,  late- 
ribus  subappressis;  intus  inaequaliter  callosa,  ad  nucleum 
angulo  et  rugula  productis  irregulariter  bisinuata;  mar- 
ginedextro  extusetantrorsum  concaviu8culo,8inistro  idem 
expansiusculo.  Nucleus  politus,  suecineo-flavus,  1  ^/^  spira- 
tus;  axi  cum  margine  supero  angulum  rectum  formantc. 

Nucleus  long.  5.  Lat  2,5  Mm. 
Spatula      ^  18,5.     ,,      11      ,, 
Vorthäler  des  Atlas. 
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Diese  Form  scheint  sich  Dicht  mit  der  yorigen  ver- 
einigen zu  lassen.  Der  Bücken  ist  höher  und  gewölbter, 
die  Seiten  steiler  abfallend,  weniger  ausgebreitet;  dadurch 
entsteht  eine  schwach  angedeutete  Fläche,  die  vom  Rücken 
nach  dem  freien  Randende  abfällt  und  diesem  eine  gewisse 
Breite  gibt,  während  dieser  Rand  bei  Deshayefii  in  einen 
seitlichen  Winkel  ausgeht.  Die  Schale  ist  bedeudend  dicker 
und  innen  ungleich  incrustirt.  Am  Nucleus  theilt  sich  der 
Hohlraum  durch  eine  vorspringende  Ecke  und  eine  herab- 
steigende Runzel  in  zwei  Buchten,  deren  linke,  tiefere,  in 
die  Höhlung  des  Nucleus  eindringt.  Der  rechte  Rand,  von 
der  Höhlung  gesehen,  (Nucleus  oben)  ist  nach  aussen  und 
vom  etwas  concav,  der  linke  umgekehrt  etwas  convex, 
sich  nach  dem  Randende  hin  etwas  einbuchtend.  Es  nähert 
sich  diese  Form  mehr  den  canarischen  Arten  P.  calyculata 
Sow.  (Gen.  of  Sh.  f.  103)  und  auriculata  Mss.  (Revis  Can.  9), 
die  Grösse  ist  aber  bedeutender,  die  Gestalt  etwas  weniger 
schlank  und  weniger  am  Endrande  zugespitzt. 

Die  Parmacellen  scheinen  den  Ländern  eigen,  welche 
die  südliche  Grenze  der  gemässigten  Zone,  nach  der  heissen 
hin,  bilden.  Das  nördlichste  Vorkommen  scheint  die 
Ebene  bei  Arles  (P.  Valenciennii  Webb.  und  Oervaisü  Moq. 
Tand.),  das  westlichste  die  Canarien  (P.  calyculata  Sow. 
und  auriculata  Mss.).  Marocco  und  Algerien  würden  auch 
nur  zwei  Arten  bergen  (P.  Deshayesii  Moqn.  Tand,  und 
dorsalis  Mss.).  Weiter  östlich  sind  mir  keine  Angaben 
bekannt  bis  auf  die  kleine  P.  rutella^  die  Hutton  in 
Afghanistan  entdeckte  und  die  sehr  an  die  canarischen 
Arten  erinnert.  Ohne  Zweifel  bilden  diese  7  Arten  nur 
einen  kleinen  Theil  dieses  im  Verborgenen  lebenden  Ge- 
schlechts. Wie  bekannt  bildet  der  Nucleus  in  der  ersten 
Jugend  eine  freie  Schaale  und  ähnelt  sehr,  abgesehen  von 
der  kleinen  Windungszahl  (höchstens  IV2)  und  ihrer  raschen 
Zunahme,  demjenigen  vieler  Helixarten.    Die  später  hinzu- 
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kommende  Spatula  oder  Limacella  ist  eine  eingehüllte 
Schaale,  und  wird  daher  an  Umriss  und  Oestalt  unregel- 
mässig und  variirend.  Daraus  ergibt  sich  eine  grosse  Un* 
Sicherheit  bei  Unterscheidung  der  Arten  auf  diesen  einzigen 
Theil  hin,  und  die  Nothwendigkeit,  um  sicher  zu  gehen, 
das  Weiehthier  selbst  zu  Rathe  zu  ziehen,  was  leider  selten 
möglich  ist 

3.     Zonites  (Hyalhia)  psaturus  Bourguignat. 

Zenites  psaturus  Brgt.  1863.  Mal.  Alg.  1. 74.  T.  4.  f.  30—32. 

Casa  blanca. 

Kß  fehlen  mir  Originalexemplare  dieser  Algier'schen 
Art,  daher  die  Bestimmung  etwas  unsicher  bleibt.  Die  ge- 
ringe Grösse  und  gedrückte  Form  unterscheiden  sie  von 
Z.  cAlarius  Müll,  und  nähern  sie  der  Figur  von  psaturus^ 
doch  hat  sie  nur  5^/,  Windungen  und  nicht  6,  was  mög- 
licher Weise  von  einer  abweichenden  Art,  wie  Herr  Bour- 
guignat die  Windungen  zählt,  herrührt.  Von  Z.  achlyo- 
philns  Brgt  (Mal.  alg.  1.  T.  4.  f.  27,  29)  weicht  sie  diirch 
ein  gedrückteres  Gewinde  und  den  Mangel  an  starken 
Streifen  längs  der  Naht  ab. 

4.     Leucochroa  turcica  Chemnitz.    (Taf.  1.  Fig.  2.) 

Trochus  turcicus  Cliemn.  1795.  Conch.  Gab.  X.  T.  209. 

f.  2065.  2066. 
Helix  turcica  Dillw.  1817.  Cat.  Rec.  Sh.  11.  905.  No.  44. 
„  „        Pieiff.  1848.   Mon.    1.   171.    —    Chemnitz 

2.  Ed.  Nr.  126.  T.  21.  f.  15,  16. 

Von  Dj.  Hadid,  im  Norden  von  Mogador,  Strasse  nach 
Marocco.  Mogador  wurde  schon  von  Chemnitz  als  Fundort 
genanut,  zugleich  mit  Marocco,  wo  die  wahre  -Form  nicht 
vorzukommen  scheint. 

L.  turcica  ist  eine  extreme  Form.  Sie  zeichnet  sich  durch 
zwei  sehr  stark  und  scharf  hervortretende,  seitlings  gepresste 
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Eaele  aus,  der  eine  auf  der  Dorsallinie,  der  andere  um  den 
Nabel,  welcher  mehr  als  ^Z,  des  Basisdurchmessers  einnimmt. 
Die  Oberseite  der  Schaale  bleibt  bis  gegen  den  Dorsalkiel, 
wo  sie  sich  rinnenartig  vertieft,  beinahe  flach.  Die  Unterseite 
zwischen  den  beiden  Kielen  bildet,  —  es  ist  dies  ein  Haupt- 
merkmal, —  eine  voUkommne  Hohlkehle,  ohne  flachen  Grund. 
Die  Körnelung  ist  relativ  fein,  in  die  Länge  gezogen,  und 
von  einem  Anwachsstreifen  zum  andern  wenig  verschmolzen. 
An  der  conischen  Wand  des  Umbilicus  hat  man  statt  der 
Körnelung  eine  scharfe  Anwachsstreifung.  Die  Oeffhung 
bleibt  relativ  ziemlich  klein,  hat  aussen  und  unten,  den  Eüelen 
entsprechend,  scharfe  Rinnen,  und  löst  sich  bei  recht  adulten 
Exemplaren  mit  freiem  Rande  von  der  vorletzten  Windung 
ab.  Ich  halte  diese  nach  einem  alten  Exemplare  aus  der 
Zeit  von  Chemnitz  für  die  ächte  turcica. 

5.  Leucochroa  mogadorensis  Bourguignat.  (T.  1.  Fig.  3.) 
Helix  mogadorensis  Bourguignat.    1863.    —    Moll,  litig. 
Heft  3.  57.  T.  9.  f.  1—3. 

Umgebung  von  Mogador;  seltener  bei  Ain*Umest 
an  der  Westgrenze  von  Marocco;  l  Ex.  endlich  vom  Ar- 
diselhügel,   ^/^  Stunde  westlich  von  Marocco. 

Diese  Form  wurde  gewöhnlich  mit  der  vorigen  zu- 
sammengeworfen. Bei  ähnlicher,  nur  wenig  höherer  Qe- 
sammtgestalt  unterscheidet  sie  sich  durch  einen  merklich 
engern  Nabel,  der  meist  unter  ^/g  des  Durchmessers  liegt, 
durch  einen  Zwischenraum  zwischen  den  Kielen,  der  eben 
ist,  was  die  letztern  weniger  scharf  vortreten  lässt,  durch 
eine  rauhere,  oft  verschmolzene,  weniger  in  die  Länge  ge- 
zogene, oft  *  ruppig  verschmolzene  Körnelung ,  eine  grob 
crenulirte  Hauptearina ,  eine  anliegende ,  nicht  abgelöste 
Oeffnung  u.  s.  f.  Die  Grösse  begründet  dagegen  keine  Dif- 
ferenz, denn  sie  variirt  in  beiden  Arten  bedeutend. 


—    7    -^ 

6.  Leucochroa  degenerans  Mousson.   (Taf.  1.  Fig.  4.) 

T.  late  umbilicata,  convexo-depressa,  bicarinata,  cretacea, 
granulis  elongatis  fortibus  et  ragulis  confluentibus 
crispata.  Spira  obtuse  convexa,  regularis;  summo 
minuto,  polito,  albo-cameo;  sutura  plana  et  plane 
serrata.  Anfr.  ö^«)  subregularea;  primi  planulati, 
sequentes  convexiusculi;  ultimus  interdum  lente  descen- 
dens,  filo-bicarinatas,  intervallo  bene  rotundato ;  carina 
dorsali  minus  producta,  irregalariter  serrata;  carina 
umbilicari  obtasa,  crasso-granosa.  Apertura  subobliqua 
(30^  cum  axi),  sabcircularis,  ad  carinas  subangulata. 
Perist  rectnm  acutum  ;  margine  supero  ad  insertionem 
*protracto,  infero  non  reflexo,  in  carina  inserto;  parie- 
tali  adnato. 

Diam.    maj.    16.   minor    14,5.   altit.    10,5   Mm. 
Rat  anfr.  2:1.  —  Rat.  apert.  1  :  1. 

In  Menge  bei  Ain  Umest,  westlich  von  der  Ebene  von 
Marocco,  am  Weg  nach  Mogador.  Diese  Form  scheint  eine 
Localent Wicklung,  die  sich  zwischen  die  vorige  und  die 
folgende  Art  stellt,  und  mit  einzelnen  Exemplaren  sich  bei- 
den nähert  Die  Schaale  ist  höher,  niedrig  domartig;  die 
Naht  bleibt  flach,  wird  aber  von  den  flachen  Zähnen  der 
Kiele  bezeichnet ;  die  Kiele  treten  auf  der  gerundeten  letz- 
ten Windung  weniger  hervor,  und  namentlich  ist  der  Zwi- 
schenraum beider  grösser  und  nicht  flach,  sondern  convex; 
die  Kömelung  ist  stark,  ungleichartig,  oben  gestreckt,  un- 
ten unregelmässig,  und  zieht  sich  bis  in  den  Nucleus  hinein ; 
die  Oeffnung  ist  mittelmässig,  kaum  winklig  an  den  Kielen 
und  mit  einem  scharfen  Rande  versehen,  der  oben  und  un- 
ten an  der  vorletzten  Windung  vorgreift. 

var.  validier  Mouss.  —  major,  (diam.  22.  altit  14  Mm.) 
paulo  depressior;  aufr.  6,  ultimus  major;  carinis  ob- 
tusia,  infera  subevanida;  apertura  satis  magna,  margi- 
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nibus  supra  et  infra  protractis,   adnatis;    umbilico  Vi 
diametri  aequante. 

Oestlich  von  Mtuga. 

Diese  Form,  wiewohl  etwas  grösser  und  flacher,  theilt 
im  Wesentlichen  die  Merkmale  der  vorigen,  nur  dass  sie 
sich  um  einen  Schritt  mehr  der  folgenden  nähert. 

7.    Leucochroa  mograbina  Morelet.  (Taf.  1.  Fig.  5.) 

Helix  mograbina  Morelet  1852.  Test.  nov.  Alger:  Journ. 
de  Conch.  III.  62.  T.  1.  f.  11.  12. 

Qilishügel  bei  der  Stadt  Marocco  und  am  Ardiselhügel, 
Vs  Stunde  westlich  davon.  Die  typischen  Exemplare  sollen 
im  Süden  Orans  an  der  Maroccanischen  Grenze  gesammelt 
worden  sein,  was  eine  weitere  Verbreitung  dieser  Form  an- 
zeigen würde. 

Sie  unterscheidet  sich  übrigens  durch  die  Abwesenheit 
des  unteren  Kieles,  der  höchstens  durch  eine  schwache  und 
stumpfe  Kante  ersetzt  wird,  und  durch  die  Schwächung  des 
oberen  Kieles  zu  einem  gezähnten  Faden,  oft  nur  zu  einer  ein- 
fachen Körnerreihe.  Die  körnige  Skulptur  ist  bedeutend  ent- 
wickelt, auf  der  Oberseite  mehr  gestreckt,  mit  starken  Anwachs- 
streifen wechselnd,  auf  der  unteren  mehr  unregelmässig 
zerstreut  und  bis  in  den  Umbilicus  reichend. 

Die  vier  hier  aufgeführten  Leucochroen  bilden  einen  der 
scharfen  Charakterzüge  des  westlichen  Marocco  und  stellen 
zugleich,  von  der  scharfgekielten  turcica  bis  zu  den  fastge- 
rundeten mograbina^  eine  stufenweise  Umbildung  eines  näm- 
lichen Typus  dar.  Sie  haben  in  der  That  eine  ganze  Reihe 
von  Merkmalen  gemein:  eine  kreidige  Beschaffenheit  mit 
glattem  Nucleus,  eine  deprimirte  Gestalt  mit  flachem  Wir- 
bel, einen  weiten  bis  auf  ^j  des  Durchmessers  erweiterten 
Nabel,  zwei  mehr  oder  weniger  entwickelte  Kiele,  der  eine 
zahnartig  eingesägt,  eine  rauhe,  körnig  und  runzlig  streifige 
Oberfläche^   eine  mit  scharfem  Rande  versehene  Oeffnung. 
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Junge  EiXempUre  von  3  bis  37t  Windangeo,  sind  oft  mit 
dunklen  Fleckenreihen  awisohen  den  Körnern  versehen  und 
•dien  mit  ihrem  stemfönnig  gezähnten  Umfange   bei  allen 
▼ier  Arten  sich  so  ähnlich,    dass  man   sie  kaum  zu,  unter- 
scheiden   vermag.     Und    auch   bei   voller  Entwicklung,   in 
Folge  der  grossen  individuellen  Abweichungen,  deren  diese 
kreideartigen  Schaalen  fähig   sind,   entdeckt   man    einzelne 
Stucke,  über  deren  Stellung  zwischen  zwei  andern  man  im 
Zweifel  bliebe,  würden  nicht  die  übrigen  Stücke  derselben 
Localität  darüber  entscheiden.  Mag  man  diese  Formen  als 
Arten  oder  Varietäten  taxiren,   sie    schöpfen   ihre  naturge* 
misse  Bedeutung  darin,  dass  jede  die  nahe  ausschliessliche 
Entwicklung  einer  bestimmten  Qegend  darstellt.  Uebrigens 
iit  die  Verwandtschaft  dieser  maroccanischen  Gruppe  grösser 
ca  der   syrischen  Gruppe   der   cariosa   Oliv.   (Pfr.  Mon.  1. 
204)   als   zu   der  näherliegenden    algerischen   der  carhstda 
Mich.   (Pfr.  Mon.  1.  215).     Die  maroccanischen  Arten  sind 
am  weitesten  genabelt,    die   algerischen   am   engsten;    iene 
Üben  zwei  Kiele,  die  bei  den  syrischen  Arten,  namentlich 
bd  der  crcusicarina  Mss.  noch  recht  entwickelt  sind;    den 
algerischen  Formen  feh}t  der  untere   ganz;   endlich    unter- 
icheiden  sie  sich  durch  ihre  Skulptur,  sie  ist  dicht  warzig- 
körnig   bei   den   syrischen    Arten,    streifenkömig    bei    den 
maroccanischen,  rippenstreifig  oder  glatt  bei  den  algerischen 
Formen. 

8.  Hdix  (Euparypha)  pisana  Müller. 

Belix  pisana  Müll,  1774.  Verm.  terr.  6  No.  255. 
„  „       Pfeiffer.  1848.  Mon.  Hei.  1.  152. 

Vom  Kirchhofe  von  Mogador. 

Die  Gestalt  ist  etwas  stärker  und  kugeliger  als  beim 
*ypus,  die  Oeffnung  daher  gerundeter,  mit  ziemlich  starker 
^d  scharfer  Labiation;  die  Oberfläche,  wiewohl  deutlich  ge- 
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fiircht,  hat  beinahe  Fimissglanz ;  die  Linienzeichnung  oft  we- 
niger  unterbrochen  als  sonst,  doch  an  Zahl  und  Schärfe  sehr 
▼eränderlich.  Ohne  Zweifel  kommt  sie,  als  weitreichende 
Küstenart,  noch  auf  andern  Littoralpankten  Maroccos  vor. 

9.  Hdix  (Euparypha)  Dehnet  Rossmässler. 

Helix  Dehnei  Rossm.  1846.  Zeitschr.  f.  Malac.  173. 

„  j,        PfeiflFer  1848.  Mon.  Helic.  1.  153.  —  Chemn. 

Ed.  2.  No.  229.  T.  36.  f.  22—24. 

Am  Fuss  des  Dj.  Hadid,  nördlich  von  Mogador  und 
am  Gilishügel  bei  Marocco. 

Diese  unter  Gummi  arabicum  von  unsicherem  Ursprung 
entdeckte  Schnecke  hat  hiermit  ihr  wahres  Vaterland  ge- 
funden. Sie  stellt  sich  auf  natürliche  Weise  zwischen  die 
Küstenart  pisana  Müll,  und  die  in  das  Innere  reichenden 
eryOirostoma  Phü.  und  planata  Chemn.  Sie  ist  deprimirter 
als  erstere,  aber  weniger  als  die  letztere;  statt  des  Kieles 
dieser  hat  sie  eine  meist  deutliche  Dorsal-Angulation.  Wie 
bei  den  gekielten  Arten  breitet  sich  die  Oeflfnung  im  hori- 
zontalen Sinne  aus  und  wird  nach  dieser  Richtung  oben  von 
einem  kurzen,  unten  von  einem  langgestreckten  Rande  be- 
grenzt, der  nach  der  Einfügung  hin  sich  flach  verdickt 
Der  Umbilicus  verschwindet  wie  bei  planata  Ch.  und  gemt- 
naia  Mss.  (Revis.  canar.  29),  unter  schwacher  Hebung  des 
äussersten  Basalrandes;  die  Färbung  besteht,  abweichend 
von  pisana^  aus  ununterbrochenen,  nicht  ganz  scharfen  Bän- 
dern von  dunkel-  oder  gelbbrauner  Farbe  auf  gelblich- 
weissem  Grunde;  die  Skulptur  zeigt,  dichter  und  scharfer 
als  bei  pisana^  ein  System  gekreuzter  Furchen,  welche  den 
Glanz  vermindern ;  endlich  überzieht  ein  hepathischer  Ton  die 
Oe£fnungswand,  theilweise  den  Basalrand,  oft  auch  den 
ganzen  Schlund. 

10.  Hdix  (Euparypha)  erytiirostoma  Philippi. 

Helix  erythrostoma.  PbiL  1850  in  Pfeiff.  Zeitschr.  l  Malac. 
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54  —  Chemn.  Ed.  2.  No.  556.  T.  132.  f.  132.  f.  23,  24. 

Mogador«  Ginsterbüsche  am  Ued  EjBib. 

Diese  Art  hat  einen  im  Ganzen  wenig  entwickelten, 
bisweilen  sogar  verschwindenden  fadenförmigen  Kiel,  wo- 
darch  sie  von  der  vorigen  Art  abweicht;  von  der  planaia 
dagegen  unterscheidet  sie  sich  durch  eine  beiderseits  des 
Kieles  convexe  Windung,  auf  welcher  der  letztere  aufge- 
setzt  ist,  während  die  Windung  sich  bei  der  anderen  Art 
von  beiden  Seiten  gegen  den  Kiel  flach  zuschärft.  Die 
frische  Oberfläche  zeigt  die  feine  Skulptur  der  Dehnet  und 
eine  flache,  oft  durch  den  Faden  der  Carina  bezeichnete 
Naht  Meist  ist  die  Oberseite  weiss,  schwach  ins  gelbliche 
gefilrbt,  während  die  Unterseite  einen  gelben  oder  braun- 
gelben Ton  und  die  ganze  innere  Oeffnung  eine  braungraue 
farbung  aufweist.  Gebänderte  Exemplare  kommen  vor, 
sind  aber  seltener. 

11.  Hdix  (Euparypha)  planata  Chemnitz. 

Helix  planata  Chemn.  1795.  Conch.  Cab.  XL  281.  T.  209. 

f.  2067—69. 
„  „  „       PfeiflF.  1853.  Mon.  Helic.  HI.  137. 

Chemn.    Ed.    2.    1.   158.   T.    144. 
f.  5.  6. 

Diese  conisch  abgeflachte  Form  mit  zur  Kante  eben- 
auslaufendem Gewinde  finde  ich  nicht  scharf  entwickelt 
unter  den  Gegenständen  des  Herrn  von  Fritsch,  ich  erhielt 
sie  früher  jedoch  von  den  Herren  Morelet  und  Tamier,  an- 
geblich gleichfalls  als  von  Mogador  bezogen;  vermuthlich  mehr 
aus  dem  Innern:  Uebrigens  steht  diese  Form  der  vorigen 
so  nahe,  dass  ihre  scharfe  Abgrenzung  kaum  möglich  ist, 
und  man  es  auch  hier  wieder  eher  mit  festgewordenen  Local- 
entwicklungen  als  mit  guten  Arten  zu  thun  hat  Hr.  Pfeiffer 
scheint  in  Band  V.  und  VI.  pag.  213  den  gleichen  Stand- 
punct  eingenommen  zu  haben. 
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Diesem  gut  abgegrenzten  Formenkreis  der  Eupary 
werden  noch  2  Arten  beigezählt:  1)  //.  arietina  R( 
(1846.  Zeitschr.  f.  Mal  172.  Chemn.  Ed.  2.  No.  23( 
36.  f.  5 — 7)  aus  Südspanien.  Sie  ist  bestimmt  perforirt. 
eine  mehr  abfallende  letzte  Windung,  einen  stärkeren 
eine  weniger  transversale  Oeffhung,  besitzt  aber  dabe 
charakteristische  Skulptur  dieser  Helixgruppe.  2)  Di 
calopM  Bourgt.  (Malacol.  de  l'Alg.  1863.  S.  137). 
breite  ümbilicus,  die  abweichende  Schaalbeschaffenheit 
Mangel  einer  gekreuzten  Skulptur,  machen  es  meincE 
achtens  zweifelhaft,  ob  man  es  hier  mit  einer  wahren 
parypha  zu  thun  habe. 

12.  Hdix  (Xerophila)  camerata  Mousson.  (T.  4.  Fi^ 

T.  bene  perforata,  depresso-globosa,  tenuiuscula,  le 
striata,  laeviuscula,  albescens,  varic  luteo  vel  fu 
marmorata,  saepe  linea  superdorsali  fusca  alboi 
rupta,  aliisque  tenuibus  indistinctis  ad  basin  { 
Spira  convexa,  obtusa;  summo  corneo,  non  prodi 
sutura  lineari,  ad  anir.  ultimum  paulo  impressa.  , 
6,  lente  accrescentes,  superi  plani;  ultimus  de  si 
declivis,  angulo  -  obtuso  evanido,  subtus  rotund 
Apertura  subobliqua  (35®  cum  axi),  lunato-circu 
Perist.  rectum  acutum,  intus  late  sed  Icniter  labia 
marginibus  regulariter  incurvatis,  non  approxim 
basali  breviter  reflexiusculo. 

Diam.  maj.  15  —  min.  13.  —  altit.  11  Mn 
Rat  anfr.  2:1.  —  Rat  apert  1  :  1. 
Gegend  von  Mogador. 

Dies  ist  eine  der  zahllosen  Xerophilen,  die  sich 
variabäis  Drap,  und  lineata  Olivi  sammeln  und  schwe 
deliniren  sind,  ^i®  stimmt  indess  mit  keiner  der  v 
fiir  Algier  beschriebenen  Arten,  nähert  sich  indess 
meisten  der  H.  subrostrata  Fer.  (Bourgt  Malac.  alg.  1. 
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T.  27.  l  10—27)  und  cretiea  Fer.  (Pfr.  Moo.  Hei.  1.  159), 
Sie  unterscheidet  sich  aber  von  beiden  durch  eine  kugeligere 
Oestalty  den  nicht  pyramidalen,  sondern  stumpf  domförmigen 
Wirbel,  mit  flachen  Windungen  und  oberflächlicher  Naht, 
durch  die  schwache  Streifung,  die  an  der  Basis  oft  ganz 
fehlt,  endlich  durch  die  blosse  Perforation.  Die  etwas  schiefe 
Oeffiiung  ist  fast  kreisrund,  auf  ^s  etwa  von  der  vorletz- 
ten Windung  unterbrochen;  sie  hat  scharfe  Ränder,  nur  an 
der  Perforation  etwas  ausgeschlagen,  die  innen  mit  einer 
nicht  starken  aber  breiten  Labiation  versehen  sind.  Die  we- 
nig markirte  Färbung  besteht  auf  weisslichem  Grund,  aus  ver- 
waschenen braungelben  Streifen  und  Flecken,  oft  die  ganze 
Oberseite  einnehmend,  oft  in  Linien  geordnet,  unter  wei- 
den eine  stärkere  weiss  gefleckte  Binde  über  der  Dorsallinie 
iunläuft.  In  Summa  nähert  sie  sich  am  meisten  den  kleinen 
Formen  der  cretiea  von  Rhodos  und  Syra. 

13.    Hdix  (Xerophila)  colomiesiana  Bourguignat. 

Helix  colomiesiana  Brgt  1863.  Malac.  alg.  1.  245.  T.  28. 
f.  11—15. 

Südlich  von  Mogador,  beim  grossen  Arganbaum. 

Sie  scheint  befriedigend  mit  der  um  Algier  gesammel- 
ten Bourguignat'schen  Art  zu  stimmen  und  gehört  in  die 
Oruppe  der  mittleren  starkgestreiften  Xerophilen.  Das  Ge- 
l^use  ist  erniedrigt  und  gut,  wenn  auch  nicht  weit,  ge- 
nabelt ('/^  des  Durchmessers);  das  Gewinde  ist  sehr  depri- 
Qnrt  pyramidal;  die  Oberfläche  stark  gestreift  und  dadurch 
fauh,  die  Streifen  werden  stärker  und  weiter  am  letzten 
Umgang,  namentlich  auf  der  Dorsallinie,  die  dadurch  etwas 
g^zähntkantig  erscheint;  die  Färbung  ist  oben  unbestimmt 
fl^kig  und  wolkig  rothbraun,  mit  dunkelm  Nucleus  und 
kellern  Streifen;  unten  herrscht  weiss  vor,  durchzogen  von 
einigen  dunklem  Binden.  Oeffhung  rund,  oben  bisweilen 
^as  gehoben;  sie  hat  einen  geraden  Rand  mit  einer  ziem- 
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lieh  starken  innem  Labiation.  Man  hätte  diese  Art,  ihre 
Streifang  ungeachtet,  in  das  Chaos  der  neglecta  hineinziehe! 
mögen. 

14.     Hdix  (Xerophüa)  Cottyi  Morelet. 

Helix    Cottyi    Mor.   1864.    Joum.  de   Conch.  XII.    155 

Casa  blanca. 

Die  Diagnose  der  Morelet'schen  Art,  die  ich  nicht  ge 
sehen,  und  welche  von  dem  mittelländischen  Marocco  stammt 
passt  genau  auf  die  vorliegende  Schnecke.  Von  der  algie 
rischen  H.  submeridionalis  Brgt.  (1863.  Mal.  alg.  1.  26 
T.  3.  f.  23 — 29)  unterscheidet  sie  sich  durch  eine  nocl 
kalkigere  Schaale,  eine  etwas  unregelmässige  Rippenstrei 
fung,  eine  weniger  herabsteigende  Oeflfhung,  eine  durcl 
stärkere  Streifen  bezeichnete  Dorsallinie  u.  s.  f.  Jcdenfall 
aber  sind  es  nahe  und  verwandte  Arten. 

15.    Helix  (Xerophüa)  Reboudiana  Bourguignat. 

HeUx  Reboudiana  Brgt  1863.  Malac.  Alg.  1.  212.  T.  21 
f.  19—30. 

Bei  Mogador  und  L'A  rasch  (?  ein  schlechtes  Exemplar. 
Nach  sorgfaltiger  Vergleichung  mit  Originalexemplarei 
von  Oran  und  Bona  stimmt  diese  Art  in  einzelnen  Exem 
plaren  genau  mit  der  genannten  Bourguignat'schen  Ar 
überein.  Andere  Exemplare  erscheinen  in  Folge  einer  lang 
samen  Senkung  der  Windungen  etwas  kugeliger,  was  ein« 
Verkleinerung  der  Oeffnung  und  eine  Annäherung  de: 
Bandinsertionen  nach  sich  zieht.  Die  manchen  Uebergäng< 
lassen  aber  keine  Trennung  zu.  Die  Art  zeichnet  sich  übrigem 
aus  durch  einen  engen  Nabel,  oft  eine  blosse  Perforation ;  durcl 
eine  rippenstreifige  Oberfläche  der  wenig  convexen  Win 
düngen;  durch  eine  entweder  weisse  Färbung  mit  dunkler 
serrissener  Superdorsallinie,  oder  durch  eine  allgemeim 
dunkle  braungraue  Färbung,  aus  welcher  oben  fleckenweise 
und  unten  bandweise  die  weisslichen  Anwachsstreifen  heraus 
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treten.     Sie   scheint   in  Nordafrika   eine   ähnliche  Rolle  zu 
spielen,  wie  die  kleine  H.  candidula  Stud.  in  Europa. 

16.     Hdix  (Xerophüa)  apiüna  Lamarck. 

HeUx  apicina  Lam.    1822.    Anim.   aans   vert  VL  2.  93. 

No.  102. 
„  „       Bourgt    1863.   Mal  Alg.   1.   198.  T.  20. 

f.  15—20. 
An  der  Flassmündnng  des  Rabat,  in  Menge  bis  Casa- 
blanca. 

Diese   durch    das   ganze  südliche  Europa    und   durch 
Nord-Algerien   verbreitete  Art   erstreckt   sich    vollkommen 
typisch  bis  nach  dem  südlichen  Marocco.   Man  erkennt  sie 
in  dem  ziemlich  offenen  Nabel,  an  den  etwas  hohen  ober- 
halb convexen  Windungen  mit  tiefer  Naht;  an    der  eigen- 
thümlichen  etwas  ungleichen  feinen  und  scharfen  Streifung, 
tu  der  kalkigen  Schaale,  geziert  längs  der  Naht  der  oberen 
Windungen  mit  einer  Reihe  dunkler  Flecken,  an  der  Basis  bis- 
weilen mit  einigen  dunkelen  Binden. 

17.  Hdix  (Xerophüa)  suhapicina  Mousson.  (Taf.  4.  Fig.  2.) 

T.  parvula,  arcte  umbilicata,  globulosa,  tenuiter  sed  argute 
striata,  nitore  fere  destituta,  griseo-alba,  striis,  maculis, 
et  fasciis  griseo-comeis  pallide  et  varie  picta.  Spira 
depresso-conica,  arctespirata,  regularis;  summo  pallide 
comeo;  sutura  perimpressa.  Anfr.  4^/,,  superi  convexi; 
oltimus  non  descendens,  subrotulaeformis,  in  dorso  leni- 
ter,  ad  basin  brevius  rotundatus.  Apert.  subverticalis 
(18®  cum  axi),  alte  lunato-circularis.  Perist.  rectum, 
acutum,  non  labiatum;  marginibus  non  approximatis, 
bene  incurvatis;  columellari  paulo  everso. 

Diam.  5.  —  Altit  4  Mm. 

Rat.  anfr.  5:2.  —  Rat  apert.  7  :  6. 
Gegend  von  Mogador. 
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Es  ist  dies  eine  kleine  schmächtige  Art  aus  der  Ver- 
wandtschaft der  apdna  Lam.j  die  sich  aber  mit  keiner  algieri- 
schen gehörig  vereinigen  lässt.  Von  apicina  unterscheidet 
sie  sich  durch  ihre  Kleinheit,  den  engeren  Umbilicus,  die 
noch  kugeligere  Form,  die  etwas  geringere  Windungszahl, 
die  dünnere,  weniger  kalkige,  obgleich  ähnlich  gestreifte 
Schaale,  die  graulichen  durchscheinenden  Flecken,  die  nicht 
bloss  die  Kaht  begleiten,  sondern  sich  über  die  ganze  Ober- 
fläche der  Windungen  verbreiten.  Die  Färbung  und  Zeich- 
nung ähnelt  derjenigen  der  H.  LocJieana  Bourgt.  (Malac. 
Alg.  1.  291.  T.  19.  f.  25—29),  doch  weichen  Aufwindung 
und  Streuung  ganz  ab. 

18.    Helix  (Turricvla)  numidica   Moquin-Tandon. 

Helix  numidica  Moqn.-Tand.  1848.  Pfeiffer.  Mon.  Hei.  1. 

444.  —  Chemn.  Ed.  2.  No.  712.  T.  1 19.  f.  3—4. 
Helix  numidica  Bourgt.  1863.  Mal.  Alg.    1.  255.   T.  30. 
f.  19—21. 

Aus  der  Gegend  von  Mogador  vollkommen  weiss;  von 
Urika  (13—1400  Met.)  und  von  Tamarut,  Rosaja  (1500 
Met.),  mit  dunkler  Dorsallinie. 

Kein  Zweifel  über  die  vollkommene  Uebereinstimmung 
mit  den  Exemplaren  von  Constantine  und  Setif.  Eine  ge- 
drücktere Form,  oben  mit  engen  oft  etwas  abgestuften 
Windungen,  und  der  offene  Nabel  unterscheiden  sie  von 
pyramidata  Drap.  Oft  führt  die  letzte  Windung  eine  ver- 
dickte kantige  DorsalUnie  (var.  carinaJta  Brgt.).  Das  Ge- 
häuse der  tiefen  Orte*  ist  in  der  Regel  weiss  wellig  und  un- 
deutlich gestreift;  die  Exemplare  der  beiden  höheren  Punkte 
haben  eine  deutlichere  Streifung  und  auf  der  Unterseite 
dunklere  Bänder. 

(FortsetzoDg  folgt). 


Studien 

ttber  die  Conchylien  des  Bothen  Heeres. 

Von  Carl  F.  Jickeli. 
L    Die  Gattung  Mitra  Lam. 

(Hierzu  Tafel  II.) 


Die  Studien,  welche  ich  im  Laufe  der  nächsten  Monate 
hier  und  an  anderen  Orten  veröffentlichen  will,  sind  Vor- 
studien zu  einer  Bearbeitung  der  Molluskenfauna  des  Rothen 
Meeres.  Mögen  sie  als  solche  eine  strenge  Beurtheilung 
finden,  damit  Irrthümer  in  der  Arbeit,  deren  Vorläufer  sie 
sein  sollen,  möglichst  vermieden  werden  können.  Es  wäre 
mir  namentlich  angenehm,  wenn  meine  Auffassung  der  ein- 
zelnen Formen,  die  durch  die  Synonymenliste  ausgesprochen 
ist,  eine  Kritik  fände,  und  ich  bin  gerne  bereit,  jedem  durch 
Leihen  des  Materials,  welches  mir  zu  eigen  gehört,  behülf- 
lich  zu  sein,  meine  Ansichten,  wo  sie  falsch  sind,  zu  wider- 
legen. £3  ist  möglich,  dass  meine  Studien  ihr  vorgestecktes 
Ziel  nicht  erreichen,  und  Umstände  mich  verhindern,  die 
Arbeit,  welche  ich  hier  beginne,  zu  Ende  zu  bringen.  In 
diesem  Falle  hoffe  ich,  dass  sie  dem  Begünstigtem,  dem  es 
vergönnt  ist,  sie  zu  einem  befriedigenden  Abschluss  au 
fuhren,  als  Vorarbeiten  doch  willkommen  sein  werden. 

Ich  behandle  heute  hier  Mitra  im  alten  Sinne.  Wie 
die  nachfolgende  Liste  zeigt,  sind  mir  48  Arten  aus  dem 
Rothen  Meere  bekannt,  und  es  ist  zu  erwarten,  dass  die 
Zahl  der  Arten,  wenn  Herr  M' Andrew  die  Resultate  seiner 
bahnbrechenden  Forschungen  vollständig  veröffentlicht,  noch 

Jahrbflcber  I.  2 
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bedeutend  vergröBsert  wird.  Es  sei  hier  nur  darauf  auf- 
merkBam  gemacht,  dass  von  den  in  seinem  ^Report  on  the 
Testaceous  Mollusca  obtained  during  a  Dredging-Excursion 
in  the  Golf  of  Suez'',  Ännals  and  Magazine  of  Natural 
History  Dccember  1870,  als  unbestimmt  aufgefohrten  Arten 
noch  1  Volutomitra,  10  Turricula  und  3  Strigatella- Arten 
rückständig  sind. 

Mancher  wird  wohl  über  die  grosse  Zahl  der  Arten, 
die  ich  nachfolgend  aufführe,  erstaunt  sein,  um  so  mehr, 
wenn  er  sieht,  dass  in  Isseis  „Malacologia  del  Mar  Rosso 
1869''  nur  11  Mitra- Arten  aufgezählt  werden.  Eis  schwebt 
eben  ein  unglücklicher  Stern  über  den  Sammlungen  von 
Conchylien  des  Rothen  Meeres.  Hemprich  &  Ehrenberg^s 
und  Rüppell's  Reiseresultate  sind  bis  heute  nicht  bearbeitet 
und  als  Issel  sein  Buch  schrieb,  hatte  M' Andrew  die  Er- 
gebnisse seiner  Forschungen  noch  nicht  veröffentlicht  In 
vielen  Sammlungen  liegen  noch  Conchylien  mit  Etiketten 
„M.  rubrum",  die  einer  wissenschaftlichen  Verwerthung 
harren.  Bei  den  letzteren  muss  man  aber  sehr  vorsichtig 
sein,  da  die  von  Indien  nach  Suez  kommenden  Schiffe 
ausser  anderen  lebenden  und  todteo  Naturalien,  auch  viele 
Conchylien  mitbringen,  die  dann  von  den  Raritäten-Krämern 
mit  Vorkommnissen  von  Suez  verkauft  werden.  Wer  dabei* 
seine  Sammlungen  dort  in  den  Kaufläden  macht,  ist  der 
Betrogene,  denn  die  Verkäufer  wissen  nur  zu  gut,  dass 
derjenige,  welcher  Naturalien  bei  ihnen  sucht,  obgleich 
Indien  weiter  als  Suez  ist,  doch  gewöhnlich  Elinder  des 
Rothen  Meeres  haben  will,  und  richten  dem  entsprechend 
ihre  Fundortsangaben  ein.  Nicht  der  Wissenschaftler  allein| 
auch  der  gewöhnliche  Tourist,  will  nur  Conchylien  aus 
dem  Rothen  Meere  haben.  Während  meines  Aufenthaltes 
in  Suez  wurde  ich  oft  von  Touristen,  die  zu  den  Souvenirs 
an  den  Orient:  1  Tarbusch,  eine  Düte  mit  Wüstensand  etc. 
nach  als  Andenken   an  den  Suez-Canal  einige  Conchylien 
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des  Rothen  MeereB  l^en  wollten,  ersacfat,  solche  in  einem 
Kramladen  auszusuchen.  Derartige  Reiseausbeuten  gelangen 
dann  oft  in  die  Hände  der  Sammler  und  die  Richtigkeit 
des  Vaterlandes  wird  energisch  vertheidigt,  denn  „N.  hat 
sie  selbst  von  Sues  mitgebracht^ 

In  dem  folgenden  Verseichnisse  sind  diejenigen  Arten, 
welche  mir  nur  in  todten  gesammelten  Schalen  vorlagen, 
beseichnet  Das  Maass  der  letzten  Windung  ist  in  den  Be- 
sdireibungen  an  der  Rückseite  genommen,  da  die  Höhe  der 
letsten  Windung  vomen  mit  der  Höhe  der  Mündung  zu- 
sammenfällt Für  die  Breite  der  Mündung  habe  ich  am 
Rande  der  Spindellippe  eine  feste  Qrenze  gesucht,  die  äussere 
Mundlippe  ist  dabei  mitgemessen.  Wo  hinter  einem  Citat 
( — )  steht,  bedeutet  dieses,  dass  das  betreffende  Citat  von 
mir  nicht  geprüft  werden  konnte,  sondern  anderen  Autoren 
entnommen  wurde. 


1.    Müra  BovH  Kien. 
Kien.  Coq.  viv.  p.  9.  pL  2,  f.  5. 

Savig.  Descrpt  Eg.  pl.  6,  f.  21 ,  1,  2.  Reeve  Conch.  Icon. 
n.  pl.  11.  f.  78.  Jay  Catal.  p.  376,  Küst  Conch.  Gab. 
p.    136.    pl.    17,   f.    12    (schlecht)    H.    &  A.  Adams 
Gen.  Mal.  I.  p.  169.  Issel  Mal.  M.  Rosso,  p.  117,  332. 
M'Andrew  Report  in  An.  Mag.  Nat  Hist  Lond.  1870 
p.  8.  Maltzan  Nachr.  Mal.  Gesell.  1871.  p.  202. 
Rothes  Meer  (Bovä,   Rüppell,  Wilke),   Suez   (v.    Mal- 
tzan), häufig  Strandexemplare  bei  Suez  und  1  lebendes  auf 
Sand   5   Faden   Tiefe    (M' Andrew),   Massaua  und   Dahlak 
an  Steinen  im  Watwasser,  einzelne  Exemplare  lebend.    (C. 
F.  JickeU). 

Junge  Exemplare  sind  bauchiger  und  haben  einen  mehr 
gebogenen  äusseren  Rand  und  keine  oder  kaum  merkliche 
Knoten  auf  den  Windungen. 


—    20    — 

2.  Mitra  eronea  Dohm. 
Dohrn.  Mal  Blatt  1861.  p.  134. 

Müra  nebulosa  Reeve  (non  Swains)  Conch.  Icon.  11.  sp.  3. 
Eüst  Conch.  Gab.  p.  13ö,  pl.  17.  d,  f.  10,  11.  Jay 
CataL  p.  379.  H.  &  A.  Adams  Gen.  Mal  L  p.  169. 
Martens  Reise  v.  d.  Decken.  ZooL  p.  61. 
Mitra  versioolor  Kien,  (non  Martyn)  Coq.  viv.  p.  6,  pl.  7, 
f.  18. 

Rothes  Meer  (Rüppell),  bei  Maasaua  im  Watwasser  an 
Madreporen  2  junge  lebende  und  1  auBgewachsenes  todtes 
Exemplar  (C.  F.  Jickeli). 

Mozambique,  Querimba- Inseln  (Peters)  Madagascar 
(t  Reeve);  indischer  Archipel  und  New>Holland  überhaupt 
(t  Eiener);  Gaumotu- Archipel,  Insel  Anaa  (t.  Reeve). 

Dohrn  hat  in  den  MaL  Blatt  1.  c  nach  Einsicht  der 
Originale  in  Cuming's  Sammlung  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  Reeve's  infecta  Swainson's  nebulosa  ist,  Reeve's  nebulosa 
aber  eine  schon  oft  verkannte  noch  nicht  benannte  Art  war, 

3.  Mitra  nympha  Reeve. 
Reeve  Procdgs.  Zool.  Soc  Lond.  1845.  p.  50. 

Reeve  Conch.   Icon.   U.   sp.  249.   H.  et  A.  Adams  Gen. 
Mol.  I.  p.  169.  Issel  Mal.  M.  Rosso  p.  118. 
Rothes   Meer,    Bai   von   Akaba   (Arconati);   in    Reeve 
Vaterland  nicht  bekannt. 

4,  Müra  Dupontii  Kien. 
Kien.  Coq.  viv.  p.  43,  pl.  13,  £  39. 

Küst  Conch.  Cab.  p.  139,  pl.  17  c,  f.  3.  Issel  M.  Rosso 
p.  117. 

Rothes  Meer  (t  Kiener). 

Reeve  hat  diese  Art  als  synonym  zu  M.  lens  Wood 
gezogen  und  alle  späteren  Autoren  sind  ihm  gefolgt  Ab* 
gesehen  davon,  dass  die  Zusammengehörigkeit  dieser  beiden 
Arten  schon  dadurch  Zweifel  erregen  muss,  dass  lens  von 
Panama  angegeben  wird,  ist  sie  nach  den  mir  vorliegenden 
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Exemplaren  durch  schlankere  Qestalt,  längeres  Gewinde, 
namentlich  aber  durch  die  stark  verschmälerte  kanalartig 
ausgezogene  Basis  und  durch  die  kräftigern,  über  die  ganze 
Länge  der  letzten  Windung  in  gleicher  Stärke  verlaufenden 
LäDgsrippen  verschieden. 

5.  Mitra  HemprUM  Jick.  nov.  sp. 
Täü  II.  Pig,  1. 
Testa  solida,  ovato-fusiformis,  rubro-flava,  albo-bifasciata, 
per  longitudinem  costata,  interstitia  scrobiculis  pro- 
fnndis  et  lineis  impressis  spiralibus  sculpta;  spira 
elongata  parum  contabulata,  apice  acute;  aniractus 
10  V2  plani,  sutura  vix  obliqua  separati,  ultimus  con- 
vexus,  Vs  ftltitudinis  attingens,  basi  valde,  subito 
attenuatus  et  spiraliter  4  costatus;  apertura  verticalis 
ad  basin  vix  recedens,  intus  albida,  confertim  costulata; 
labrnm  incrassatum  undosum;  columella  4  plicata; 
paries  aperturalis  ad  insertionem  marginis  dextri  cal- 
loso  incrassatus. 

Alt.  19,  diam.  maj.  8^/5;  apert.  alt.  14 Vj,  lat.  2\  Mill. 
Rothes  Meer  (1  todt  gesammeltes  Exemplar  im  Sencken- 
l^erpschen  Museum  zu  Frankfurt  a.  M.  Rüppell). 

Auf  der   letzten  Windung   befindet  sich  ein  schmales, 
weisses  Band  über  halber  Höhe,   während    das  zweite  sich 
nntor   der    halben  Höhe  windet;    das  obere  Band  setzt  am 
Gnmde  der  oberen  Windungen  fort.  Die  glatten  nach  oben 
unmerklich  vorwärts  geneigten  Längsrippen  werden  an  der 
Basis    viel    schwächer    und    hier    dominiren   vier   gekrönte 
Spiralgürtel.  Die  Zwischenräume,  welche  gleich  den  Rippen 
sind,   zieren   auf  jeder  Windung  zwei  Reihen  punktförmig 
eingestochener    Grübchen    und   ausserdem   vertiefte    Spiral- 
linien. Das  einzige  mir  vorliegende  Exemplar  scheint  noch 
nicht  ausgewachsen  zu  sein. 

Diese  Art  erinnert  in  der  Gestalt  an  Varietäten  von 
pyramidalis,  wie  eine  solche  bei  Reeve  abgebildet  ist;  auch 
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die  Färbung  würde  dahin  deuten.  Durch  die  Grübchen 
zwischen  den  Rippen  hat  sie  in  der  Sculptur  AehnUchkeit 
mit  Dupontiae,  die  grössere  Zahl  der  Windungen  bei  viel 
geringerer  Grösse,  die  schmäleren  und  dichter  stehenden 
Längsrippen,  die  dichteren  Spirallinien  machen  ihre  Ver- 
schiedenheit jedoch  zweifellos. 

6.    Mitra  (Nebtdaria)  cororuxta  Chemn. 
Voly^  coronata  Chemn.  Conch.  Cab.  XI.  pl.  178,  f.  1719 

—1720.  Brug.  Encycl.  pl.  371.  f.  6  a.  b.  Wood  Ind. 

Testac.  pl.  21.  f.  146.  Mitra  Mörch.  Cat  Yoldi  p.  82. 

H.  et  A.  Adams  Gen.  Mol.  I.  p.    170.  Pease  Americ 

Joum.  Conch.  1867.  p.  211,  1868  p.  119. 
Mitra  coronata   Lam.    —   Desh.  EncycL  m^tL  Vers.  U. 

p.   461.  Eiener  Coq.  viv.  p.  61,   pL  18,  £  60.  Küst 

Conch.  Cab.  p.  88,  pl.  26,  f.  5.  6.  Pfeif.  Cat  zu  Chemn. 

p.   103.  Reeve  Conch.  Icon.  IL  sp.  104.  Jay  Cat  p. 

377.     H.  et  A.  Adams  Gen.  Mal.   I.  p.  170.  Chenu. 

Man.  I,  193,  f.  994.  Schmeltz.  Cat  Mus.  Godefr.  IV. 

p.  82.    Desh.    Bourbon    p.  132.     Martens   et   Langk. 

Don.    Bismark.    p.    17.   Garrett   Procdgs.  Zool.  Soc. 

Lond.  1872.  HI.  p.  840. 
Mitra  awrora   Dohrn   Procdgs.   Zool.   Soc.  Lond.    1861, 

p.   205,   pl.   26,    f.   26.  Garrett  Procdgs.  Zool.   Soc 

Lond.  1872.  DI.  p.  841. 

Rothes  Meer  (Wilke),  zwei  Exemplare  in  Dr.  H. 
Dohm's  Sammlung;  Mauritius  (Robillard),  Bourbon?  (Mail- 
lard) ;  Bohol,  Ticao,  Luzon,  Philippinen  auf  Riffen  und  auf 
Lehmgrund,  17  Faden  tief  (Cuming);  Cooks-Inseln  Raro- 
tonga  (Garrett)  Paumotu  und  Sandwichs  (Pease). 

„It  is  surprising  no  more  Synonyms  of  this  species 
have  appeared**,  sagt  Pease  Am.  Jour.  Conch.  1.  c.  Dem  Um- 
stände, dass  man  diese  Art  bis  dahin  eben  nur  selten  in 
die  Sammlungen  bekam,  ist  es  zu  danken,  dass  wir  eine 
80  kleine  Synonymenliste  bei  der  Variabilität  dieser  Art  in 
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Form  und  Färbung  haben.     Die  Art  kommt  von  schwars- 
braon  bis  rothgelb  ge&rbt  vor,  hat  bald  ein  scharf  ausge- 
prägtes Band  unter  der  Naht,  bald  verschwindet  dieses  gans  • 
in  der  Form  wechseln  kurze  gedrungene  mit  lang  gestreck- 
ten. Derjenige,  welcher  mehr  Material  zur  Verfiigung  hat,  als 
ich,  wird  sich  überzeugen,  dass  millepora  Lam.,  zu  der  Dohms 
Form  schon  einen  Uebergang  bilden  könnte,  hierher  gehört 
7.  Mitra  (Scabricula)  pretiasa  Reeve. 
T«f.  II.   Fig.  2. 
Reeve  Procdgs.  Zool.  Soc  Lond.  1844.  p.  176. 
Reeve  Couch.  Icon.   II.   sp.    116.  H.  et  A.  Adams  Qen. 
MoL    L   p.    170.    Blanf.   ZooL   GeoL   Observ.    Abys. 
M' Andrew  Report  in  An.  Mag.  N.  H.  1870  p,  8. 
Rothes  Meer  (Rüppell),  6  Exemplare  auf  Sand  5  Faden 
.Jubal   Island '^   (M' Andrew),    Massaua   im   Watwasser   an 
Steinen    und  als  Strandexemplar  auf  Dahlak  nicht  häufig 
(C.  F.  Jickeli),  Anneslej  Bai  (Blanford). 

Eine  der  elegantesten  Arten  des  Subgenus  Scabricula. 
Zwischen  den  zierlichen  HauptSpiralrippen  verlaufen  1 — 2 
kleinere  Zwischenrippen;  die  tief  einschneidenden  Längs- 
linien gliedern  alle  Spiralrippen,  die,  wie  die  ganze  Ober- 
fiäche,  weiss  gefärbt  und  unregelmässig  rothbraun  gegliedert 
sind.  Ucber  die  Mitte  der  letzten  Windung  zieht  sich  ein 
grau-violettes  Band,  welches  am  Grunde  der  obem  Win- 
dungen fortsetzt 

8.  Mitra  (Scabricula)  Antoniae  H.  Adams. 
U.  Adams  Procdgs.  Zool.  Soc.  Lond.  1870.  p.  788,  pl.  48.  f.  1. 
Rothes  Meer.  Golf  von  Suez  (M'Andrew),  1  Exemplar 
in    Prf.  Dunkers   Sammlung   vom   Katuralienhändler   Fritz 
Rühl  gekauft. 

Nach  dem  Exemplare  von  Prof.  Dunker,   welches  ich 
als  diese  Art  bestimmte,  unterscheidet  sie  sich  von  der  vor 
stehenden  durch  breitere  Gestalt,  die  zwei  rosa  Bänder,  von 
denen  das  eine  schmälere  am  oberen  Rand  der  Windungen, 
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dftB  andere  bedeutend  breitere  an  der  Basis  der  letzten  Win- 
dung-hinzieht.  Die  Spiralrippchen  sind  sehm&ler,  weniger 
stark,  die  Zahl  der  zwischenlaufenden  wechselt  zwischen 
1 — 2  und  die  Längsstreifen  stehen  dichter,  sind  aber  we- 
niger vertieft. 

Maasse  des  Dunkerischen  Exemplares  sind: 

Höhe  23^/5,  grösster  Durchmesser  8 ;  Mündungshöbo 
12;  Breite  3V4  MUl. 
9.   Mitra  (Scabricula)  BJhrenbergi  Jick.  nov.  sp. 

Taf.  IL    Fig.  3. 

Testa  Pisiformis,  subsolida,   albidula,  pallide  roseo  bifas- 

ciata,    spiraliter  costata,  interstitia  coftulis    minoribus 

sculpta;   costae  striis  impressis,  longitudinaUbus,  con- 

fertis,  granulatae,  sparsim  fulvo  articulatae ;  spira  sub- 

elongata,  paulo  contabulata,  apice  acuto;  anfractns  9 

*     convexiusculi,  superne  angulati,  sutura  parum  obliqua 

separati,  ultimus  '/j  altitudinis  occupans,  basi  attenua- 

tus,  canali  curvato ;  apertura  verticalis,  ad  basin  parum 

recedens,  intus  nitida,  alba,   roseo   bifasciata;   labrum 

acutum,   denticulatum;   columella   quinqueplicata.  Alt 

23%  diam.  maj.  8^3;   apert.  alt.  S%  lat.  3^/4  Mill. 

Rothes   Meer  (Hemprich  &  Ehrenberg),   ein  Exemplar 

im  zool.  Museum  zu  Berlin. 

Eine  Art,  die  in  der  Färbung  namentlich  mit  dem  mir 
vorliegenden  Exemplare  von  M.  Antoniae  sehr  gut  über- 
einstimmt, sich  aber  dadurch,  dass  die  Windungen  oben 
kantiger  vorspringen  und  die  letzte  nach  der  Basis  stark 
verschmälert  ist,  sofort  unterscheidet.  Die  Zahl  der  Zwischen- 
rippen beschränkt  sich  ziemlich  constant  nur  auf  eine  und 
die  Längslinien  schneiden  tiefer  ab  bei  Antoniae  ein. 

Ich  war  erst  geneigt,  diese  Art  als  ein  kleines  Exem- 
plar von  granatina  Lam.  und  eine  Varietät  bei  der  die 
braunen  Spiralbänder  durch  rosa  geförbte  ersetzt  anzu- 
sprechen,  schliesslich  habe   ich  mich  aber  doch  überzeugt, 
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sie  von  dieser  versebieden  und  wieder  eine  neae  Art 
ist  Sie  hat  eine  viel  stärker  verschmälerte  Basis,  die  Win- 
dungen springen  oben  mehr  kantig  vor,  die  Spiralgürtel 
stehen  enger  aneinander  und  die  Längslinien  sind  viel 
stärker  vertieft  und  stehen  dichter  gedrängt. 

10.    Mitra  (CanciUa)  pura  A.  Adams. 
Ä.  Adams  Procdgs.     ZooL  Soa  Lond.  1851  p.  136.    H. 

et  A.  Adams  Gen.  Mol.  I.  p.  171.  M'Andrew  An.  Mag. 

N.  H.  Lond.  1870  p.  8. 

Rothes  Meer,  5  Exemplare   auf  Sand,   5  Faden  Tiefe 
Jubal  (M'Andrew). 

Ich  kenne  diese  Art  nur  aus  der  kurzen  Beschreibung 
ohne  Maasse. 

11.    Mitra  (cancüla)  amoena  A.  Adams. 
A.  Adams   Procdgs.   ZooL    Soc.  1851   p.  137.   H.   &   A. 

Adams   Qen.  MoL  I.   p.   170.   M' Andrew  Report  An. 

Mag.  N.  H.  Lond.  1870,  p.  8. 

Rothes   Meer   (t   Adams),    1    Exemplar   auf  Sand,   6 
Faden  bei  Jubal  (M'Andrew). 

Ich  kenne  diese  Art  nur  aus  einer  kurzen  lateinischen 
Diagnose'^ohne  Maasse. 

12.  Mitra  (CanciUa)  Tathnae  Jick.  nov.  sp. 

Taf.  II.   Fig.  4 

Testa  solidiuscula,  fusiformis,  alba  vel  flavescenti-alba 
parum  nitida,  spiraliter  costata,  interstitia  costulis 
minoribus  3  sculpta,  longitudinaliter  impresso  striata; 
spira  elongata  contabulata ,  apice  acute ;  aniractus 
9\^  plani,  supeme  angulati,  sutura  paulo  obliqua  se- 
paratio ultimus  leviter  convexior,  circa  Vs  altitudinis 
oceupans,  basi  attenuatus,  canali  brevi,  curvato ;  costae 
in  anfractibus  superioribus  4 — 5,  in  ultimo  11;  aper- 
tura  verticalis  ad  basin  paulo  recedens,  elongata,  su- 
peme acutangula,  infeme  emarginata,  intus  nitide  albida ; 
labrum  acutum,  denticulatum ;  columella  quadriplicata. 
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Alt  20*/4,  diam.  maj.  7;  apert  alt  9,      lat  2>/,  MilL 

Rothes  Meer  auf  schlammigem  Sandgrand  4  Eaden 
Tiefe  bei  Massaua  2  Exemplare  (C.  F.  Jickeli). 

Die  Zwischenräume  der  scharfen  Spiralrippen  sind 
noch  einmal  so  breit  wie  diese  und  von  den  in  Zwischen- 
räumen verlaufenden  3  schwächeren  Spiralrippen  48t  regel- 
mässig die  mittlere  die  kräftigere.  Die  dichten  längslaufen- 
den,  vertieften  Linien  gliedern  nicht  nur  die  Hauptrippen, 
sondern  auch  die  Zwischenrippen. 

Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  diese  Art  schon  beschrie- 
ben ist,  da  aber  die  Diagnosen,  welche  ich  hierher  beziehen 
könnte,  so  allgemein  gehalten  sind,  dass  man  verschiedenes 
bei  denselben  unterbringen  könnte  und  nicht  von  Abbil- 
dungen unterstützt  werden,  so  halte  ich  es  fiir  besser,  diese 
Schnecke  hier  unter  neuem  Namen  aufzuführen.  Die  Spiral- 
rippen, welche  in  den  Zwischenräumen  der  Hauptrippen 
verlaufen,  sind  in  ihrer  Zahl  bei  den  verschiedenen  Ar- 
ten ziemlich  constant  und  müssen  daher  in  der  Beschrei- 
bung nach  dieser  Richtung  gehörig  berücksichtigt  werden; 
ebenso  sind  die  Längsstreifen,  namentlich  in  den  Zwischen- 
räumen der  Rippen  bald  vertieft,  bald  bilden  sie  erhaben 
ein  feines  Netzwerk. 

Gewiss  eine  sehr  nahe  Verwandte  unserer  Art  ist  M. 
carnicolor  Reeve,  Conch.  Icon.  sp.  164.  Die  Zahl  der  zwi- 
schenlaufenden Spiralrippen  ist  jedoch  nicht  angegeben; 
die  Mündung  soll  innen  rosa  gefärbt  sein  und  die  Spindel 
5  Falten  haben. 

13.  Mitra  (CanciUa)  annulcUa  Reeve. 

Reeve  Conch.  Icon.  H.  sp.  103. 

Jay  Cat  p.  376.  H.  et  A.  Adams  Gen.  Mol.  L  p.  170. 
?  Mitra  nitens  Kien.     Coq.  viv.  p.   113,   pL  29,    f.   96. 

Deah. — Lam.  Hist.  Nat.  X.  p.  347. 
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BotiieB  Meer  1  todtes  Exemplar  (Räppell),  Maasaua  an 
Steinen  im  Watwaaser  ein  junges  Exemplar  (C.  F.  Jickeli). 
2^zibar  (t  Reeve). 

Eine  Art,  die  namentlich  in  ihrer  Jagendform  sehr  an 
pretiosa  erinnert,  von  der  sie  aber  dadurch  verschieden  ist, 
dass  ihre  ebenfalls  weiss  und  braun  gegliederten  Spiral- 
gürtel, zwischen  denen  —  wenigstens  auf  den  oberen  Win- 
dungen und  dem  oberen  Theil  der  letzten  Windung  — 
schmälere,  gleich  gefärbte  zwischenlaufen,  nicht  durch  ver- 
tiefte Längslinien  körnig  werden,  sondern  ganz  glatt  sind 
nnd  die  vertieften  Längslinien  sich  nur  auf  die  Zwischen- 
räume der  Spiralgörtel  beschränken. 

Dadurch,  dass  die  schlanken  Jugendformen  erst  spät 
die  Terbältnissmässig  breite  letzte  Windung  bekommen, 
•eilen  sie  sehr  verschieden  von  den  ausgewachsenen  Exem- 
plaren aus;  die  Sculptur  und  ein  charakterischer  gelber 
Fleck  in  der  Mündung^  fuhren  bei  aufmerksamer  Verglei- 
chung  auf  den  richtigen  Weg.  In  der  Form,  welche  Reeve 
irrtfafimlich  Conch.  Icon.  II.  sp.  120  ab  flammea  Quoy  et 
Oaim.  abbildet,  und  welcher  A.  Adams  Proc.  Zool.  Soc 
Lond.  1851  p.  141  den  Namen  Philippinarum  gab,  möchte 
ich  ein  junges  Exemplar  von  dieser  Art  vermuthen,  die 
Abbildung  und  Beschreibung  bei  Reeve  sind  aber  zu  einem 
entscheidenden  Urtheil  nicht  ausreichend. 

Reeve  bezieht  Kiener's  nitens  1.  c.  als  synonym;  eine 
Ansicht,  der  ich  mich  nicht  ganz  anschliessen  kann,  da  die 
Abbildung  bei  Kiener  ganz  schmale  glatte  Spiralgürtel,  die 
angestreifte  verhältnissmässig  breite  Zwischenräume  lassen, 
zeigt  In  der  Beschreibung  sagt  Kiener  von  den  Spiral- 
gürteln „elles  sont  chargöes  ainsi  que  leurs  interstices,  de 
stries  fines  et  transverses.^  Die  Beschreibung  von  Desh. 
1.  c.    stimmt   dagegen   wieder   vortreffiich   auf  unsere  Art. 

Was  bei  Küster  Conch.  Gab.  pl.  12,  f.  14.  15  als 
nitens    erscheint,    gehört    entschieden    nicht    hierher,    eher 
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könnte  möglicherweise  pl.  12,   f.  16.  17,   die   als   flammea 
Quoj  figurirt,   was  entschieden    falsch  ist,  hierher  gezogen 
14.    Mitra  (Chrysame)  RüppeUii  Reeve. 
Reeve  Procdgs.  Zool.  Soc.  Lond.  1844.  p.  183. 
Reere   Conch.   Icon.  Tl.  sp.  179.    H.  et  A.  Adams  Gen. 

Moll.  I.  p.  171.  Issel  Mal.  M.  Rosso  p.  118. 
Mitra  planüirata  Reeve.  Procdgs.  ZooL  Soc.  Lond.  1844 

p.  184;  Conch.  Icon.  11.   sp.  184.  H.    et   A.   Adams 

Gen.    Mol.   I.  p.    171.     M'Andrew  Report  An.  Mag. 

N.  H.  Lond.  1870  p.  8. 

Rothes  Meer  (Rüppell),  Golf  von  Suez  1  Exemplar 
(M' Andrew),  Golf  von  Akaba  (Arconati),  Massaua  und 
Dahlak  im  Watwasser  an  Steinen  (C.  F.  Jickeli). 

Die  grössere  Zahl  meiner  Exemplare  passt  besser  za 
planilirata  als  zu  RüppeUii;  zahlreiche  Uebergangsformen 
zwischen  den  ohnehin  wenig  verschiedenen  Extremen  dieser 
beiden  Arten  und  der  Umstand,  dass  die  Exemplare  des 
Senckenbergischen  Museums,  von  wo  Cuming  seine  Rothe- 
Meer  Conchylien  erhielt,  auch  vollkommen  zu  meinen  Exem- 
plaren von  Massaua  passen,  lassen  mir  keinen  Zweifel  an 
der  Richtigkeit  meiner  Bestimmung  und  an  der  Zusammen- 
gehörigkeit der  beiden  Arten. 

Diese  Art  variirt  in  mancher  Hinsicht;  die  Spiralgürtel 
sind  gewöhnlich  leicht  gerundet,  oft  verflachen  sie  sich  aber 
auch  und  sind  dann  an  beiden  Seiten  etwas  kantig.  Die 
Zwischenräume  der  Spiralgürtel  sind  nicht  immer  gleich 
schmal,  niemals  aber  so  breit  wie  diese.  Die  Mündung  ist 
gewöhnlich  bräunlich  mit  einem  milch  weisen  Anflug  gef^irbt; 
aus  Prof.  Dunkers  Sammlung  hatte  ich  Gelegenheit  ein 
Exemplar  mit  ganz  weisser  Mündung  zu  sehen.  Die,  wenn 
ganz  ausgebildet,  geringe  äussere  Mundlippe  wird  bei  ver- 
schiedener Grösse  der  Gehäuse  angesetzt  Die  nachfolgen- 
den Maasse  gelten  für  ausgebildete  Exemplare  desselben 
Fundortes. 
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Höhe  35,  gr.Dardim.  12Vt,  MOnd-Höhe  17,  Breite  5'/«  Mill. 
.     28,  „  9V.,         „  13»/,    ,    4 

^25,  ,  10,  ,  13       „    4 

»     21V„       „  9%         „  11»/,    „    4 

15.    Mitra  (Chrysame)  rotundüirata  Reeve. 

Reeve  Procdgs.  Zool.  Soc.  Lond.  1844,  p.  183. 

Reeve  Ck>ncb.  Icon.  11.,  sp.  178  Jay  Catal.  p.  380.  H.  et 

A.  Adams   Qen.  MoL  L  p.  171.   Martens  &  Langk, 

Don.  Bismark.  p.  19. 

Mitra  fraga  DesK  (non  Quoy  et  Gaim.)  Lam.  Hist  Nat 
X.  p.  349.  (excL  CSt) 

Mitra  »padicea  Dkr.  in  collect.  Schmeltz  Cat.  Mus.  Godef 
IV.  p.  84. 

Rothes  Meer  (Forakai),  (Rtippell),  (Wilke),  in  seichtem 
Wasser  an  Steinen,  Massaua  und  Dahlak  in  Gesellschaflb 
Yon  Mitra  Rüppellii  nicht  häufig  (C.  F.  Jickeli) ;  Viti  Inseln, 
Samoa  Insel  Upolu,  Uvea  Inseln,  (Oräffe),  Paumotu  Inseln. 
Ein  aufiFallend  grosses  Exemplar  aus  dem  Rothen 
Meere  in  Dohm's  Sammlung: 

Höhe    20  ^/g,   grösst    Durchmess.    lö;   Mündungs-Höhe 
11*5,  Breite  3  MilL 

Ich  habe  diese  Art  nach  Exemplaren  von  Pease  be- 
stimmt, da  die  Reeve'schen  Abbildungen  und  Beschreibungen 
bei  kritischen  Fragen  versagen  und  der  Formenkreis,  dem 
diese  Art  angehört,  zu  den  schwierigsten  gehört.  Sie  ist  auch 
Ton  Reeve's  Abbildung,  durch .  die  dunklere  Färbung,  die  ein- 
zelnen weiss  gegliederten  Bänder  verschieden  und  müsste, 
wenn  sich  diese  Unterschiede  bewähren,  den  Namen  spadicea, 
zu  dem  dann  rotundilirata  Pse.  (non  Reeve)  als  synonym 
käme,  fuhren. 

Unsere  hier  als  rotundilirata  angenommene  Art  unter- 
scheidet sich,  soweit  sich  aus  mittelmässigen  Abbildungen 
oder    den  Diagnosen  schliessen  lässt,   wie  folgt  von  nahe 
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▼erwandten   Arten;   Manches  kann    sich   bei  Vergleichong 
von  Exemplaren  anders  herausstellen. 

Von  kleinen  Formen  der  M.  cucumerina  dadurch,  dass 
die  Spiralgürtel  breiter  und  flacher  sind  und  kaum  Zwi- 
schenräume zwischen  sich  lassen. 

Von  M.  porcata  Reeve  ist  mir  die  Unterscheidung  am 
zweifelhaftesten,  diese  scheint  breitere,  dichter  stehende  Spiral- 
gürtel zu  haben  und'  durch  rothbräune  Färbung  mit  weisser 
äusserer  Mundlippe  ausgezeichnet  zu  sein. 

Von  M.  peregra  Reeve  schon  dadurch,  dass  diese  5 
Falten  auf  der  Spindel  trägt. 

Von  M.  nucleola  Lam.  dadurch,  dass  bei  dieser  die 
Längsrippen  die  Sculptur  beherrschen.' 

Von  M.  cucurbitana  Phil,  dadurch,  dass  bei  dieser  mehr 
(circa  14)  Spiralgürtel  auf  der  letzten  Windung  sind  und 
dem  entsprechend  engere  Zwischenräume;  ebenso  scheint 
mir  die  cingulata  Phil,  durch  grössere  Zahl  der  Spiralgür- 
tel und  überdieses  durch  ein  zusammenhängendes  Spiral- 
band verschieden. 

Die  Beschreibung  von  M.  fraga  Q.  &  G.,  welche  Des- 
hayes  1.  c.  gibt,  stimmt  vollkommen  auf  unsere  Art,  da- 
gegen, trotzdem  alle  richtigen  Citate  zu  jener  angegeben 
sind ,  durchaus  nicht  zur  Abbildung  in  Voy.  de  TAstrol, 
die  wenige  breite  Spiralgürtel  zeigt,  welche  durch  einzelne 
Längsfurchen  breitkörnig  werden.  Vielleicht  gehört  daher 
was  M' Andrew  unter  dem  Namen  fraga  aus  dem  Rothen 
Meere  aufiF&hrt,  hierher,  indem  die  Bestimmung  auf  der 
Diagnose  und  Beschreibung  Desh.  beruhen  könnte. 
]  6.  Mitra  (Chysama)  fraga  Quoy  &  Gaim. 
Quoy  &  Gaim.  Voy.  de  l'Astrol.  II.  p.  660,  pl.  45  f.  28—29. 

Kiener  Coq.  viv.  p.  63,  pl.  9.  f.  26  ?  Küst  Conch.  Gab. 

p.  133,  pl.  17,  f.  7—8?  H.  &  A.  Adams  Gen.  Mol.  L 

p.   171.   M'Andrew  Report  An.  Mag.  N.  H.  London 

1870  p.  8. 
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Rothes  Meer,  Golf  von  Suez  (M.  Andrew ;)  ausserdem 
China,  Philippinen,  Lord  Hoods  Island  (M'Andr.) 

17.  StrigateUa  litterata  Lam. 

Lam.  Desh.  Hist  Nat  X.  p.  339. 

Martin.  Conch.  Gab.  U.  p.  133,  f.  463—464.  Brug.  Encycl. 
pl.  375,  f.  7.  Kiener  Coq.  viv.  p.  50,  pL  16,  f.  50.  Küst. 
Conch.  Cab.  p.  84,  pl.  15,  f.  9.  Reeve  Conch.  Icon.  II.  sp. 
153.  Krauss  Südaf.  Mol.  p.  124.  Jay.  Catsd.  p.  379 
Mörch  Cat  Toldi  p.  83.  H.  &  A.  Adams  Gen.  Mol. 
I.  p.  174.  Chemn.  Man.  I.  p.  195,  f.  1000.  Desh.  Conch. 
Bourbon.  p.  133.  Schmeltz  Mus.  Godef.  Cat.  U.  p.  83. 
Isael  Mal.  M.  Rosso  p.  120.  Garrett  Procdg.  Zool. 
Soc.  Lond.  1872.  m.  p.  840. 
CblumieOa  hebraea  Lam.  —  Desh.  Hist  Nat  X.,  p.  270. 
Issel  Mal.  M.  Rosso  p.  384.  M' Andrew  Report  An. 
Mag.  N.  H.  Lond.  1870  p.  8  (Mitra). 
Columbella  bizanalis  Lam.  —  Desh.  Hist  Nat  X.  p.  269. 
Pfeif.  R^.  Martini  p.  13. 

Rothes  Meer  (Rüppell),  (Ehrenberg  &  Hemprich),  Golf 
von  Suez  1  Exemplar  (M' Andrew);  Bourbon  (Maillard), 
Südafrika  (Krauss).  Java  fJagor),  Philippinen,  Guimaras  un- 
ter Steinen  und  seichtem  Wasser  (Cuming) ;  Phönix  Inseln, 
Mac  Kean  (Gräffe),  Samoa  Inseln  (Gräffe),  Cooks  Inseln 
Barotonga  (Garrett). 

18.  StrigateUa  paupercula  L. 

Volnfa  pauperctila  Lin.  Syst  nat.  edit  XII.  p.  1190. 
Grael.  Lin.  Syst  nat  p.  3447.  List  Conch.  edit  Dillw. 
pL  819,  f.  35.  Gualt  Ind.  Test  pl.  54,  f.  L.  Knorr 
Vergnüg.  IV.  pl.  26,  f.  5.  Bonani  HI,  f.  40(?).  Born 
Mus.  caes.  Vindob.  p.  223;  Index  Mus.  caes.  Vindob. 
L  p.  210.  Chemn.  Conch.  Cab.  IV.,  p.  227.  pL  149, 
£  1386—1387.  Brug.  Encycl.  pl.  372,  f.  7.  8.  Miira 
paup.  Desh.  Encycl.  m^th.  Vers.  IL  ELiener  Coq.  viv. 
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p,  48,  pl.  15,  f.  48.  M.  E.  Gray  Fig.  Mol.  Anim.  I., 
pl.  28.  f.  7.  PfdflF.  Reg.  Chemn.  p.  40.  Küst.  Concb. 
Gab.  p.  71,  pl.  13.  f.  9.  10.  Reeve  Conch.  Icon.  II. 
sp.  84  Lam.  —  Desh.  Hist.  Nat.  X.  p.  331.  Jay  Catal. 
p.  380.  Mörch  Cat.  Yoldi  p.  83.  H.  et  A.  Adams.  Gen. 
MoL  I.  p.  174.  Chemn.  Man.  I.  p.  195  f.  998.  Desh. 
Bourbon  p.  133.  Martens  Reise  v.  d.  Decken,  Zool. 
p.  61.  Schmeltz  Cat.  Mus.  Godef.  IV.  p.  83.  Martens 
&  Langk.  Don.  Bismark.  p.  13. 

Müra  zebra  Lam.  Quoy  et  Gaim.  Voy.  de  TAstrol.  11. 
p.  643;  Atlas  pl.  45,  f.  13—15. 

Voluta  pica  Chemn.  Conch.  Cab.  XI.  p.  24,  f.  1721/22. 

Müra  radiata  Schumach.  Nouv.  Syst.  p.  238. 

Mit/ra  retusa  Lam.  —  Desh.  Hist.  Nat.  X.  p.  336.  Schrot. 
Einleit.  L  p.  217.  pl.  1,  f.  11.  Quoy  et  Gaim.  Voy. 
de  l'Astrol.  II.  p.  645,  pl.  45,  £  19—22.  Kien.  Coq. 
viv.  p.  49,  pl.  15,  f.  49.  M.  E.  Gray  Fig.  Mol.  An. 
pl.  28,  f.  5.  Küst.  Conch.  Cab.  p.  86,  pl.  15,  f.  13. 
14.  Desh.  EncycL  m^th.  Vers  IL,  p.  463.  Reeve  Conch. 
Icon.  IL  sp.  199.  Jay  Catal.  p.  380.  Mörch  Cat.  Yoldi 
p.  83.  H.  et  A.  Adams  Gen.  Mol.  I.  p.  174.  Schmeltz 
-Cat  Mus.  Godef.  IV.  p.  83.  Issel  Mal.  M.  Rosso  p.  120. 

Mitra  virgata  Reeve.  Procdgs.  Zool.  Soc.  Lond.  1844  p. 
185.  Conch.  Icon.  11.  sp.  197.  Jay  Cat.  p.  381  Mörch 
Cat.  Yoldi  p.  83.  Martens  Reise  v.  d.  Decken  Zool. 
p.  61.  Martens  &  Langk.  Don.  Bismarck.  p.  14. 

Rothes  Meer,  Golf  von  Akaba  (A.  Issel).  Insel  Kendod 
6^  14'  8.  Br.  bei  Zanzibar  (v.  d.  Decken),  Mozambique 
(Peters),  Bourbon  (Maillard),  Ajer  auf  Java  (K  v.  Martens), 
Kupang  auf  Timor  erhalten  (E.  v.  M.)  Kord  Celebes  (A. 
B.  Meyer)  Luzon  unter  Steinen  in  seichtem  Wasser  (Cuming), 
Kingsmills  Inseln,  Viti  Inseln  Uvea  t>der  Wallis  Inseln, 
Samoa  (Gräffe). 
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So  aehr  ▼«nobieden  die  beiden  Extreme  diewr  Art 
ICtra  panpercoU  L.  und  retuBa  Lam.  erscheineii,  laieen  sie 
«eh  wagen  der  maniiigCacheii  Ueborgangsformen  beim  betten 
Willen  nicht  mit  Elrfolg  auseinander  halten  und  ein  grösse- 
res Material  als  das  mir  vorliegende  wird  auch  die  Zuziehung 
▼on  M.  colnmbeUiformis  Kien,  und  lutea  Quoy  &  Qaim. 
mit  ihren  Synonymen,  wenigstens  als  Varietät  nothwendig 
machen.  Wie  die  länger  gestreckte  Form  (paupercula)  hier 
allmftlig  in  die  kurze  gedrungene  übergeht,  indem  das  Q^ 
winde  sich  mehr  und  mehr  verkürzt  und  abstumpft ,  das 
ganze  Oehäuse  zugleich  kräftiger,  und  die  äussere  Mund 
hppe  dabei  schwieliger  wird,  ebenso  werden  sich  auch  noch 
bei  andern  Mitra- Arten  zu  länger  gestreckten  Formen  die 
entaprechenden  kurzem  finden  lassen  und  ein  reiches  Ma- 
terial wird  zur  Vereinigung  zwingen. 

Die  kurze  gedrungene  Form  dieser  Art  nähert  sich 
sehr  den  gedrungenen  Formen  von  litterata  Lam.  Die 
Untovchddung  ist  hier  aber,  abgesehen  davon,  dass  die 
Anordnung  der  dunkeln  Färbung  auf  hellerem  Grunde  eine 
andere  ist,  auch  dadurch  leicht  möglich,  dass  litterata  immer 
rertiefte,  punktförmige  Spiraktreifen  hat 

Dillwyn  hatte  schon  retusa  als  Varietät  zu  paupercula 
gestellt,  was  aber  von  Deshayes  in  seinen  Anmerkungen 
SU  Lam.  Hist  Nat  getadelt  und  zugleich  die  Ansicht  aus- 
gesprochen wird ,  dass  auch  die  von  Lamark  als  Varietät 
angenommene  pica  Chemn.  als  besondere  Art  gelten  müsse. 

19.  StrigateUa  arahica  Dohm. 

Dohm  Prcdgs.  Zool.  Soc.  Lond.  1861,  p.  206,  pl.  26,  £  4. 
Issel  Mal.  M.  Rosso  p.   118. 

Müra  Umbifera   Reeve  (non   Lam.)  Conch»  Icon.  IL  sp. 
180,  a. 

Rothes  Meer  (t  Dohm),  Massaua,  an  Steinen,  im  seich- 
ten Wasser,  2  Exemplare  (C.  F.  Jickeli.) 

JahrbAeh«  L  d 


—    34    — 

Meine  zwei  Exemplare  sind  schlanker  als  das  in  Prcdgs. 
1.  c.  abgebildete,  rothbraun  gefärbt,  in  der  oberen  Hälfte 
der  letzten  Windung  mit  breit^os,  gelbem  Band,  welches  auf 
die  oberen  Windungen  fortsetzend  den  grösseren  Theil  der- 
selben einnimmt,  so  dass  nur  der  Rand  der  oberen  Win- 
dungen braun  gefUrbt  bleibt.  Der  braunge&rbte  Theil  der 
letzten  Windung  ist  mit  einzelnen,  gelben  Pünktchen  be- 
deckt Die  ganze  Oberfläche  des  Gehäuses  ist  Ton  punkt- 
förmig vertieften  Spirallinien  umwunden.  Die  Mündung  ist 
milchig  weiss.    Maasse  sind: 

.     Höhe  23%  grösster  Durchm.  8^,;    Mündungshöhe  12, 
Breite  3»/,  MilL 

Dieselbe  Art,  aber  mit  ganz  kurzem  Gewinde  sah  ich 
in  Dohrn's  Sammlung  als  maculosa  Reeve,  und  ich  glaube^ 
nach  den  Erfahrungen,  die  ich  bei  M.  paupercula  und  lit- 
terata  gemacht  habe,  dass  diese  Art  zu  maculosa  gezogen 
werden  muss.  Um  dieses  thun  zu  können  sind  aber  die 
Uebergänge  in  der  Höhe  des  Gewindes  nothwendig,  welche 
mir  jetzt  noch  fehlen. 

20.  StriyateUa  (Mitreola)  aJbbaJtis  Chemn. 
Chemn.  Conch.  Cab.  XI.  p.  19,  f.  1709—1710. 
Swains  Zo^l.   lUust.   I.   Ser.   Bd.   1,  pl.  66,  f.  2.  Wood 
Ind.   Test.  pL  21,  f.  137,  b.  Pfeif.  Verzeich,  zu  Chemn. 
p.  103.  (mit  Aut.   Ant)  Küst  Conch.  Cab«  p.  68,  pl. 
13,   £   1.  2.     Reeve  Conch.  Icon.  II.  sp.  91  Jay  Cat 
p.  376.     H.  et  A.  Adams  Gen.  Mol.  p.  174.    Dohm 
Mal.  Blatt.  1861,  p.  122.  Garrett  Procdgs.  Zool.  Soc. 
Lond.  1872,  HI. 
Mitra  ferruginea  var.  b.  Lam.  —  Desh.  Hist.  Nat.  X.  p. 

305.  Desh.  Encycl.  m^h.  H.  p.  461. 
Miti^a  cantracta  Swains.  Zool.  Illust.  I.  Ser.  Bd.   1  pl.  18. 
ßothes  Meer  (in  der  Sammlung  von  Dohm  wahrschein- 
lich von  Wilke  stammend);  Philippinen,  Mataog  auf  Luzon 
(Cuming);  Cooks- Archipel,  Rarotanga  (Garrett). 
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LamArk  bexog  die  unsweifelhafteste  Abbfldtmg  dieser 
Art  in  Chenm.  Conch.  Cab.  als  Varietät  zu  seiner  ferruginea, 
Ton  dw  sie  sich  jedoch  sofort  und  sicher  durch  schlankere 
Form  und  den  Mangel  von  Spiralrippen  unterscheidet.  Was 
Kiener  als  contraota  Swains.  abbildet  ist  falsch  und  ge- 
hört nicht  hierher. 

Swainson  bildet  L  c.  2  Exemplare  ab,  von  denen  das 
h^  gelarbte  sweifelloB  hierher  gehört,  ob  jedoch  auch  das 
dunkel  gefiürbte,  einbänderige  hierher  gehört  wage  ich  nicht 
SU  entscheiden;  f&r  jeden  Fall  ist  es  dann  eine  sehr  inte- 
renante  Varietät 

21.  StrigakUd  (ZierUana)  cdveolus  Reeve. 
Reeve  Prcdgs.  Zool.  Soc.  Lond.  1846. 
Reeve  Conch.  Icon.  11.  sp.  334.  H.  et  A.  Adams  Gen.  I., 
p.  175. 

Rothes  Heer  in  seichtem  Wasser  an  Steinen,  2  Exem- 
plare, Massaua  (C.  F.  Jiekeli). 

Die  Bestimmung  dieser  Art  danke  ich  Prof.  Dunker, 
welcher  mich  zugleich  belehrte,  dass  Reeyes  Abbildung  nach 
ein^n   jungen    Exemplare   angefertigt    sei.     Das    grössere 
meiner   Exemplare   hat    20 '/^    Höhe   imd    9   Mill.    Durch- 
messer.  Es  ist  von  undeutlichen,  schmalen  Längsfalten  be- 
deckt, die  an  der  Basis  der  letzten  Windung  deutlichen  aber 
wenig  erhabenen   Spiralgürteln  Raum  geben.     Der  untere 
Theil   der  letzten  Windung  ist  schwarz  gefärbt,  der  obere 
Theil  weiss  mit  grossen  schwarzen  Flecken,  ebenso  wechseln 
auf  den   obem  Windungen  schwarze  mit  weissen  Flecken. 
Die  ganze  Färbung  stimmt  daher  ziemlich  mit  der  von  M. 
tosa  Reeve  überein.  Die  Mündung  ist  hell  gefärbt  und  fein 
gerippt,  die  Spindel  trägt  4  Falten. 

22.  Turricula  rugosa  Gmel. 
Voluia  rugosa  GhmeL  Syst.  Lin.  Nat  p.  3456. 
Lister.  Conch.  edit  Dillw.  pl.  820,  f  37,  Rumph  pl.  29, 

f.-  S.  Gualt  Ind.  Test  pL  64,  f.  T.  (D,  E?)  Bonani 

8* 
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Becreat  m.  f .  64  ?  SeU  Mus.  ID,  pl.  49,  f.  27,  28, 
31,  32,  35,  36,  38,  39,  40,  43,  44.  Martini  Conch. 
Cab.  IV,  p.  215,  f.  1364.  ßnig.  EncycL  m^ÜL  pL 
373,  f.  8.  Pfei£  Regist  z.  Martini  p.  39.  incL  £  1365 
als  var.  Mörch  Cat  Yoldi  p.  84. 
Müra  corrugata  Lam.  —  Desh.  Hist.  Nat.  X,  p.  314 
Wood  Ind.  Testac.  pL  50,  f.  116,  (Voluta).  Desh.  En- 
cycL m^tb.  Vers  II.  p.  457.  Quoy  et  Gaim.  Voy.  de 
FAstroL  n,  p.  641 ;  Atlas  pL  45,  f.  10.  Eiener  Coq. 
yiv.  p.  71,  pl.  22,  f.  67.  Küst  Concb.  Cab.  p.  54,  pl. 
10,  f.  3;  pl.  11,  f.  4.  M.  E.  Gray.  Fig.  MoL  Anim. 
I.  pL  28,  f.  2.  Reeve  Conch.  Icon.  II,  sp.  57.  Jay 
Catal.  p.  377.  H.  et  A.  Adams  Gen.  MoL  I.  p.  176. 
Chenu  Man.  L  p.  176. 

Rothes  Meer  (nur  ein  junges,  wie  es  sch^t  todt  ge- 
sammeltes Exemplar  von  Rüppell  im  Senckenbergischen 
Museum);  Amboina,  Atapupu  auf  Timor  erhalten  (E.  y. 
Martens),  Philippinen,  Molukken  (Martens),  Neu-Guinea, 
Australien. 

Eine  häufige  Art,  die  sich  von  ihrer  nahen  Verwandten 
plicaria  leicht  durch  die  vertieften  Spirallinien,  die  das 
ganze  Gehäuse  bedecken,  unterscheidet.  Von  Martinis  Ci- 
taten,  der  diese  beiden  Arten  nicht  unterschied,  gehören 
daher  eine  grosse  Zahl  zu  pHcaria. 

Es  befremdet  mich,  dass  Niemand  bis  jetzt  die  Prio- 
rität des  Gmelinischen  Namens,  die  doch  sofort  auf- 
fallen musste,  hergestellt  hat.  Ist  ein  Grund  vorhanden, 
der  dieses  verbietet  ?  Wohl  ist  der  Name  corrugata  passen- 
der als  rugosa  und  schon  sehr  eingebürgert,  wenn  wir  uns 
aber  einmal  der  Mühe  imterziehen,  die  Priorität  der  Namen 
aufzusuchen  und  die  Uebereinkunft  geschlossen,  dass  der 
älteste,  nach  binärer  Nomenklatur  gebildete  und  mit  Diag- 
nose in  die  Wissenschaft  eingeführte  Name  das  Vorrecht 
vor  allen  spätem  haben  soU,  dann  muss  an  dieser  Ueber- 
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einlranft  auch  überall  konsequent  festgehalten  werden,  sonst 
herrsdit  wieder  Willkürlichkeit  and  nur  m.  oft  lässt  sich 
dann  mancher  Forscher  in  der  internationalen  Wissenschaft 
ZQ  national  engherzigem  Vorgehen  verleiten. 

23.  Turrieula  (OosUUaria)  cadave/i^9a  Reeve. 
Beere  Proedgs.  Zool.  Soc.  Lond.  1844.  p.  181. 
Reere  Conch.  Icon.  11.  sp.  160.  Jay  Cat.  p.  376.   H.   et 
A.  Adams  Gen.    Mol.  I.   p.    176.    Desh.   Bourbon  p. 
133.  Martens  et  Langk.  Don.  Bismark,  p.  14. 
MUra  pacifica.   Reeve  Proedgs.   Zool.   Soc.  Lond.  1845, 
p.  52;   Conch«   Icon.  sp.  272.  H.  et  A.  Adams  Gen. 
MoL  I.  p.  177. 
?  Müra  Pharaonis  Otini.  Issel  Mal.  M.  Rosso  p.  119,  pl. 
3,  f.  8.     M' Andrew    Report  An.  Mag.  N.  H.    Lond. 
1870,  p.  8. 
Müra  WiMmani  Dohm  Proedgs.  Zool.  Soc.  Lond.  1860, 
p.  367.'  Pease  American  Jonrn.  Conch.  1868  p.  119. 
M'Andrew  Report  An,  Mag.  N.  H.  Lond.  1870  p.  8. 
Rodies  Meer,  Oolf  von  Suez  1  Exemplar  (M'Andrew), 
Odf  von  Akaba  (Arconati),  Suakin,  Massana,  Dahlak,  gut 
erhaltene  Strandexemplare  nicht  häufig  (C.  F.  Jickeli);  Ku- 
pang  auf  Timor  gekauft  (£.  v.  Martens).  Philippinen,  Lord 
Hoods. Inseln  imter  Steinen  in  seichtem  Wasser  (Cuming); 
Tahiti  (t  Dunker). 

Diese  Art  wurde  von  Reeve  auf  eine  Form  mit  brei- 
ten, weit  von  einander  abstehenden  Längsrippen,  mit  einem 
deutlichen,  durch  die  Rippen  unterbrochenen,  braunen  Band 
und  nach  der  Basis  entschieden  verschmälerter,  kanalartig 
gebildeter  letzter  Windung  gegründet.  Von  solchen  Exem- 
plaren unterscheiden  sieh  nun  die  mir  vorliegenden  des 
Rothen  Meeres  bedeutend  dadurch,  dass  sie  alle  eine  viel 
grössere  Zahl  Längsrippen,  die  jedoch  weniger  erhaben 
und  viel  schmäler  sind,  haben;  ebenso  sind  nur  seh  wache 
Andeutungen   der  Spiralbänder  vorhanden   und   die  letate 
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Sie  unterscheidet  sich  von  Osiridis  durch  die  ganze  äussere 
Oberfläche  bedeckende  Spiralgürtel,  die  Färbung  der  äussern 
Oberfläche  und  die  prachtvoll  violette  Mündung.  Zum  Theil 
erinnert  M.  Appelii  auch  an  die  Formen  von  cadaverosa, 
welche  dichter  stehende  Längsrippen  haben,  unterscheidet 
sich  aber  auch  von  dieser  sofort  durch  die  ausgezeichnete 
Färbung  der  Mündung. 

Der  Name  von  Adams  kann  nicht  behalten  werden, 
da  er  schon  für  eine  Art  des  Rothen  Meeres  von  Q6n& 
vergeben  wurde. 

26.  Turricula  (CosteUaria)  Osiridis  Issel. 

Issel  Mal.  M.  Rosso  p.  263,  pl.  3,  f.  9.  (fossil).  M'Andrew 
Report  An.  Mag.  N.  H.  Lond.  1870  p.  8. 
Rothes  Meer  (Rüppell),  (1    Exemplar   im  Museum  zu 
Pisa  fossil),  4  Exemplare  Jubal  (M'Andrew). 

Diese  Art  erinnert  an  semifasciata ,  unterscheidet  sich 
aber  leicht  von  dieser  durch  derbere  und  breitere,  in  viel 
geringerer  Zahl  vorhandene  Längsrippen,  die  nicht  bis  zu 
der  viel  weniger  kanalartig  verjüngten  Basis  verlaufen. 
Keines  der  mir  von  semifasciata  vorliegenden  Exemplare 
ist,  ausgenommen  an  der  Basis,  spiral  gestreift,  dagegen 
sind  deutliche  unregelmässige  Längstreifen,  die  bei  Osiridis 
fehlen,  dafür  aber  deutliche  Spiralstreifen,  vorhanden. 

27.  Twrricula  (CosteUaria)  semifasciata  Lam. 

Lam.  —  Desh.  Hist  Nat.  X.  p.  335. 

Kien.  Coq.  viv.  p.  86,  pl.  26,  f.  81.    Küst.   Conch.   Gab.- 

p.  114,  pl.  17,  f.  3,  4.  Reeve  Conch.  Icon.  11.  sp.  131 

Jay  Catal.   p.   380.  H.  et  A.  Adams  Gen.  Mol.  I.  p. 

177.  Chenu.  Man.  L  p.  195,  f.  1012.     Schmeltz  Cat 

Mus.  Godef.  IV.,  p.  84. 

Mitra  rigida  Swains.     ZooL   Illust.   I.,   pl.   29.   H.  et  A. 
Adams  Gen.  Mol.  L  p.  177. 
Rothes  Meer   (Hemprich   &  Ehrenberg);    Philippinen, 


\ 
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Ticao  in   seichtem  Wasser  unter  Steinen  (Cuming);    Uvea 
oder  Wallis-Insel   (Ghräffe). 

Das  Exemplar  dieses  letisten  Fundortes  ist  durirli  seine 
Maasverhältnisse  auffiülend,  indem  es  nur  13^2  Hill.  Länge 
und  5Vs  Durchmesser  hat. 

28.   Turricula  (Oo^teUaria)  echinata  A.  Adams. 
Procdgs.  Zool.  Soc.  Lond.  1851,  p.  138.  H.  et  A.  Adams 
Gen.   MoL,   L,   p.  177.    M' Andrew    Report  An.  Mag. 
N.  H.^Lond.  1870,  p.  8. 

Rothes  Meer  KJolf  Ton  Suez,  3  Exemplare  (M' Andrew). 
Ich  kenne  von  dieser  Art  nur  die  kurze  Diagnose  des  Au* 
tors  ohne  Maassangaben. 

29.  Müra  {CosteUaria)  muüronata  Swains. 
Swains  (Broderip)  Procdgs.  Zool.  Soc.  Lond.  1835. 
Beeve  Conch.  Icon.  11.   sp.   125.   Jay  Catal.  p.  379.  H. 
et  A.  Adams  Gen.  MoL  L,  p.  177.  M' Andrew  Report 
An.  Mag.  N.  H.  Lond.  1870  p.  8. 
Rothes   Meer   (Rüppel),   Golf  von   Suez  (1  Exemplar 
M'Andrew).  Was  Reeve  Conch.  Icon.  11.  sp.  132  unrichtig 
^  fosiformis  Saener  abbildet,  dürfte  als  synonym  hieher 
gehören.  Wo  ist  die  Beschreibung  dieser  Art?  In  den  von 
ßeeve  citirten  Procdgs.  1835  finde  ich  sie  nicht. 
30.  Turricula  (CoHeUaria)  Deshayesi  Reeve. 
Reeve  Procdgs.  Zool.  Soc.  Lond.  1844,  p.  182. 
Reeve  Conch.  Icon.  sp.  170.  Dohrn  Mal  Blatt.  1861,  p.  1 24. 
Mitra  rigida  Reeve  (non  Swains.)  Conch.  Icon.  IL  sp.  169. 
Mitra  Michaui  Cros.  Joum.  Conch.  1864,  p.  337. 
Mitra  Dunkeri  Schmeltz  Cat.  Mus.  Godef.  IV.  p.  84. 
Mitra  articulata  PhiL  Mus.  BeroL 
Rothes  Meer  (Rüppel),  (Hemprich  &  Ehrenberg)  je  1 
^emplar,  von  Fischern  in  Massaua  ebenfalls  nur  1  Exem- 
pUr  erhalten  (C.F.  JickeU).  Cochinchina,  PuloCondor  (Michau); 
Xeu-Caledonien  (i  Dohrn),  Uvea  (GräflFe). 

Dohrn  bat  schon  in  den  Mal.  Blatt  L  c  auf  die  grosse 
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Die  Exemplare  aus  dem  Golf  von  Suez  sind  8^/2  Mill. 
lang  und  3  Mill.  im  Durchmesser,  die  von  Massaua  dagegen 
nur  4^/^  Mill.  lang  und  Vj^  Mill.  im  Durchmesser. 

Das  Genus  Turricula  ist  trotz  seiner  natürlichen  Be- 
gründung und  grossen  Verschiedenheit  von  Mitra  durch  die 
Zungenbewafinung  doch  noch  nicht  so  allgemein  angenom- 
men, dass  ich  es  für  gerechtfertigt  halten  möchte  ,  bei  Be- 
schreibung neuer  Arten  Namen  zu  verwenden,  die  schon 
bei  Mitra  vergeben  sind,  wie  das  in  diesem  Falle  durch 
casta  Lam.  der  Fall  ist. 

33.    TSin'icida  (CosteUaria)  AntoneUi  Dohm. 
M' Andrew  Report,  An.  Mag.  N.  H.  Lond.  1870,  p.  8. 
Rothes  Meer,  Golf  von  Suez  1  Exemplar  (M* Andrew) ; 
Mauritius  (Robillard) ;  Neu-Caledonien  (Paetels  Sammlung). 
Ich  glaube,  dass  diese  Art  mit  M.  militaris  Reeve  zu- 
sammenfallen dürfte. 

34.  Turricula  (Costdlaria)  nodilirata  A.  Adams. 
Procdgs.  Zool.  Soc.  Lond.  1851  p.  136. 
H.  et  A.  Adams  Gen  Mol.  I.  p.  177. 
Mitra  nodclyrata.  M'Andrew  Report,  An  Mag.  N.  H.  Lond. 
1870,  p.  8. 

Rothes  Meer,  Golf  von  Suez  2  Exemplare  (M' Andrew). 
Ich  kenne  diese  Art  nur  aus  der  Diagnose  ohne  Maasse. 

35.  ?  Turricula  (Callithm)  acupicta  Reeve. 
Reeve  Procdgs.  Zool.  Soc.  Lond.  1844. 

Reeve  Conch.  Icon.  11.  sp.  76.  H.  et.  A.  Adams.  Gen. 
Mol.  L  p.  178. 

„Soll"  im  Rothen  Meere  vorkommen  (t.  Dunker); 
Zanzibar  (t.  Reeve)  Cochinchina,  Saygon  (coli.  Dunker). 

36.  Turricula  (Costelfaria)  pulchdla  Reeve? 
Reeve  Procdgs.  Zool.  Soc.  1844. 

Reeve  Conch.  Icon.  11.  sp.  142.  H.  et  A.  Adams  Gen. 
Mol.  I.  p.  177.  M' Andrew  Report  An.  Mag.  N.  H. 
Lond.  1870,  p.  8. 
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Bothes  Meer,  Golf  von  Suez  1  Exemplar,  welches 
M' Andrew  fraglich  unter  diesem  Namen  aufführt  Da  die 
Art  bis  jetzt  nur  von  der  Insel  Barbados  bekannt  war, 
ist  das  Fragezeichen  wohl  gerechtfertigt  und  ich  möchte 
vermuthen,  dass  M' Andrew,  das,  was  ich  als  amabilis  auf- 
führe, als  pulchella  anspricht 

37.  Turricula  (Costdlaria)  Judaeorum  Dohm. 

Taf.  IL  Fig.  7. 

Dohm  Procdgs.  Zool.  Soc  Lond.  1860,  p.  367. 
Issel  MaL  M.  Bosse  p.  118  (excL  cit  Kiener). 

Rothes  Meer  (Büppel),  Mauritius  (Paetels  Sammlung). 

38.  Turrictda  (Cogtdlaria)  Semitiea  Jick.  nov.  sp. 

Tftf.  n.  Fig.  8. 
Testa  solida,  fusiformis,  grisea,  dimidio  infero  anfiractus, 
Ultimi  ferrugineo,  longitudinaliter  costata,  spiraliter 
confertim  lirata;  spira  elongata  paulo  coronata;  an- 
fractus  8  plani,  sutura  parum  obliqua  separati,  ultimus 
Vt  altitudinis  aequans,  basi  attenuatus,  canali  longo, 
leviter  curvato ;  costae  paulum  curvatae,  supeme  parum 
incrassatae;  apertura  verticaÜs,  ad  basin  leviter  rece- 
dens,  elongata,  intus  dimidio  supero  albido,  infero 
fusco,  sub  lente  costulata;  labrum  paulum  undosum; 
columella  quadriplicata ;  paries  aperturalis  ad  inser- 
tionem  labri  calloso  incrassata. 

Alt  15 'Z^,  diam.  maj.  5Vs;  apert.  alt  7,  lat  2^,  Mill. 
Rothes   Meer  1  Exemplar   im   Senckenbergischen  Mu- 
leom  zu  Frankfurt  a.  M.  (Rüppell). 

So  bekannt  mir  diese  Art  auf  den  ersten  Blick  er- 
^en,  kann  ich  sie  doch  mit  keiner  der  mir  bekannten 
ZQs&mmenbringen.  Die  namentlich  auf  der  letzten  Windung 
^  pbern  Rande  verdickten  und  leicht  nach  vorne,  an  der 
°Mia,  wo  sie  schwächer  werden,  nach  rückwärts  gekrümm- 
^  Längsrippen  stehen  ziemlich  dicht  neben  einander,  lassen 
^  doch  grössere  ZwischcDräume  zwischen  sich  auf  der 
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letzten  Windung,  während  diese  auf  der  oberen  Windung 
der  Stärke  der  Rippen  in  ihrer  Breite  gleichkommen.  Sie 
werden  von  scharf  ausgeprägten  Spiralfurchen  (etwa  22  auf 
der  letzten  Windung),  die  auf  den  Rippen  enger  werden, 
an  der  Basis  im  Ganzen  breiter  sind,  gekreuzt. 

Am  ähnlichsten  ist  diese  Art  der  vorstehenden  Judaeo- 
rum  Dohrn,  mit  der  sie  namentlich  in  der  Sculptur  recht 
gut  stimmt,  so  dass  ich  anfangs  entschlossen  war,  sie  als 
eine  Varietät  dieser  Art'  anzusehen.  Sie  unterscheidet  sich 
jedoch  von  dieser  rostgelb,  am  obem  Theil  der  Windungen 
dunkler  ge&rbten,  durch  ein  weisses  Band  ausgezeichneten 
Art,  noch  durch  viel  dichter  stehende  Längsrippen,  viel 
grössere  letzte  Windung,  eine  länger  und  früher  verschmä- 
lerte Basis  und  dadurch,  dass  Jud.  eine  breitere  der  Länge 
nach  rinnig  vertiefte  oberste  Spindelfalte  hat 

39.  TurrUmla  (CosteUaria)  daedcUa  Reeve. 
Reeve  Procdgs.  Zool.  Soc.  Lond.  1845. 
Reeve  Conch.  Icon.   U.  sp.   281,  H.  et  A.  Adams  Gen. 
MoL  p.  177. 

Rothes  Meer  (Rüppel),  Djedda  (C.  F.  Jickeli),  Gum- 
fudda  (Hemprich  &  Ehrenberg),  Massaua  und  Dahlak  Strand- 
Exemplare,  an  allen  Fundorten  sehr  gemein,  seltener  lebende 
auf  Sandgrund  gedrakt  (C.  F.  Jick.).  Philippinen  auf  san- 
digem Schlamm  in  6  Faden  Tiefe,  Insel   Ticao  (Cuming). 

Eine  nicht  nur  in  der  Färbung,  sondern  auch  in  der 
Skulptur  sehr  variabele  Art  und  gewiss  gehören  daher  von 
den  verschiedenen  Reeve'schen  Arten  dieser  Gruppe  einige 
als  synonym  hieher.  Bei  der  Mangelhaftigkeit  seiner  Be- 
schreibungen und  der  Ungenauigkeit  seiner  Zeichnungen 
ist  es  jedoch  erfolglos,  sich  zu  bemühen,  nur  mit  diesen 
Hülfsmitteln  diese  Fragen  zu  erledigen.  Vielleicht  kann  mir 
Jemand  folgende  Arten  für  kurze  Zeit  zum  Studium  leihen: 

Mitra  purpurata  Reeve,  cineracea  Reeve,  armillata  Reeve, 
Amanda  Reeve. 
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Meine  Exemplare  von  Djedda  sind  von  riemlieb  brei- 
ter Oeetalt,  die  Lfingmppen  (13 — 14  auf  der  letzten  Vin^ 
dnng)  breit  und  kräftig,  an  der  Naht  knotig  verdidLt,  die 
F^bnng  weiBslich,  nur  der  untere  Theil  der  loteten  Win- 
dung bräunlich  gefärbt 

Höhe  11,  grÖBst  Durchm.  4'/^;  Mündungshöhe  3%] 
Breite  2'/$  MilL 

Die  Exemplare  von  Massaua  dagegen  sind  schlank  und 
haben  zarte,  schneidige  nur  am  Rande  der  Windungen  perl- 
knotig verdickte  Längsrippen,  deren  Zahl  auf  der  letzten 
Windung  15  ist  Die  Färbung  ist  ein  dunkeles  BoÜibraun, 
auf  der  letzten  Windung  durch  ein  weissliches  Band  unter- 
brochen. 

Höhe  9%  grösst  Durchm.  S^/,;  Mündungshöhe  S%] 
Breite  1'/«  MilL 

Unter  den  zahlreichen  Strandexemplaren   von  Dahlak 

find    sowohl    die  Formen   von   Djedda  als   auch    die  von 

Massaua  vertreten.     Bei  ihnen   wechselt  die  Längsrippung 

am  stärksten  von  den  breitrippigen  bis  zu  solchen,  bei  denen 

die  Längsrippen  zu  kräftigen  erhobenen  Längsstreifen  werden. 

40l  Turrieola  (Cöstellaria)  Äethiopica  Jick.  nov.  sp. 

Tftf.  n.  Fig.  9. 
Testa  minuta,  fusiformis,  solidiuscula,  nigra,  per  longi- 
tudinem  costata,  lineis  spiralibus  impressis  decussata; 
spira  paulum  elongata,  apice  acutiusculo;  anfractus  6 
oonvexiusculi,  sutura  vix  obliqua  separat!,  ultimus  ^/^ 
altitudinis  occupans,  basi  attenuatus;  apertura  verti- 
calis  ad  basin  vix  recedens,  ovalis,  intus  nigropur- 
purea;  labrum  acutum,  regulariter  curvatum;  colu- 
mella  3  plicata. 

Alt  4,  diam.  maj.  1^/^;  apert  fdt  2,  lat.  ^/^  MilL 
Rothes  Meer,  im  seichten  Wasser  an  Steinen,  3  Exem- 
plare Massaua  (C.  F.  Jickeli). 

Die  Spirallinien  schneiden  in  den  Zwischenräumen  der 
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Längsrippen  (24  auf  der  letzten  Windung)  tief  ein,  wäh- 
rend sie  auf  den  Rippen  selbst  ziemlich  schwach  sind,  nur 
oben  am  Rande  graben  sie  sich  auch  auf  diesen  tiefer  ein 
und  schnüren  so,  zwar  immer  noch  etwas  undeutlich,  eine 
Reihe  Knoten  ab,  welche  die  Windungen  daselbst  unmerk- 
lich treppenartig  vorspringen  machen;  ebenso  veranlassen 
sie  an  der  leicht  ausgeschnittenen  Basis  deutliche  SpiralgürteL 

41.  Turricfda  (CoBtdiaria)  Kraussii  Dkr.? 
Dunk.  Mol.  Jap.  p.  8. 

Lischke  Jap.  Conch.  U.  p.  60. 

Pirna  Krattsni  A.  Adams  Jour.  Procdgs.  Lin.  Soc  ZooL 

VII.  p.  201.  — 
f  Müra   mierozanias   Schrenk   (von  Lam.)  Nordjap.    MoL 
p.  451. 

Rothes  Meer,  ein  ganz  schlechtes,  todtes,  junges  Exem- 
plar am  Strande  auf  Dahlak  (C.  F.  Jickeli);  Nagasaki, 
Decima  (Nuhn)  Hakodadi  (Schrenk). 

Lischke  hält  die  beiden  Arten  M.  Kraussii  Dkr.  und 
microzonias  Lam.,  welche  letztere  aber  den  Namen  sulcata 
Gmel.  führen  muss,  auf  Maassverhältnisse  gestützt,  getrennt 
Es  hegt  mir  nicht  genügendes  Material  vor,  um  mir 
hierüber  eine  Ansicht  aus  eigener  Anschauung  bilden  zu 
können. 

42.  Tttrrietda  (Pusia)  glandiformis  Reeve. 
Reeve  Procdgs.  Zool.  Soc.  Lond.  1845  p.  57. 

Reeve   Conch.  Icon.   11.  sp.  310.  Jaj  Catal.  p.  378.  H. 
et  A.  Adams  Gen.  Mol.  I.  p.  178.  M'Andrew  Report 
An.  Mag.  N.  H.  Lond.  1870  p.  9. 
Rothes  Meer,  Golf  von  Suez  5  Exemplare  (M' Andrew). 
Diese  Art  gleicht  in  ihrer  Form,  wohl  auch   etwas  in 
Skulptur,  auf  den   ersten   Blick  manchen   Varietäten   von 
daedala  Reeve,  wie  sie  im  rothen  Meere  häufig  sind,  unter- 
scheidet sich  aber  bei  genauerer  Vergleichung    sofort  und 
sicher,  nicht  nur  dadurch,  dass  ihre  Rippen  oben  nicht  vor- 
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springen  und  den  Windungen  ein  gekröntes  Aussehen  geben, 
sondern  sich  an  die  Naht  anschmiegen ,  yielmehr  noch  da- 
durch, dass  die  stark  vertieften  Spirallinien  sich  nur  auf  die 
Zwischenräume  beschränken  und  die  Längsrippen  dadurch 
glatt  bleiben. 

43.  7\irrictf2a  {Pusia)  pyramidalü  Beere. 

Reeye  Conch.  Icon.  11.  sp.  208. 

H.  et  A.  Adams  Gen.  MoL  I.  p.  178. 

Tiara  auranJÜa  Swains.  (Broderip)  Procdgs.  Lond.  1835. 
Bothes   Meer,  2   Exemplare   in   seichteiA  Wasser  an 
Steinen,  Massaua  (C.  F.  Jickeli);    Madagascar  (Sammlung 
Dunker);  Insel  Anaa  (Cuming). 

Meine  beiden  Exemplare  aus  dem  Bothen  Meere  sind 
schlanker  als  Beeve's  Abbildung,  die  Windungen  springen 
an  der  Nath  weniger  stark  vor  und  zeigen  keine  leichte 
Krdnnng  der  Windungen,  wie  diese  die  genannte  Abbil 
duDg  andeutet  Die  Färbung  des  einen  Exemplares  ist  gelb- 
braun, des  andern  rothgelb  und  bei  dieser  letztem  ist  die 
Mündung  innen  blass  violett  gefkrbt  und  sehr  leicht  gerippt. 
Maasse  sind: 

Höhe  27^8,  grösst.  Durchm.  10  V,;  Mündungshöhe 
\2%,  Breite  3«/,  Mill. 

44.  Turricula  {Pusia)  amabüis  Beeve.  Taf.  n.  Fig.  10. 
Beeve  Procdgs.  Zool.  Soc.  Lond.  1845  p.  53. 
Beeve  Conch.  Icon.  II.  sp.  274.  Jay  Cat  p.  376.    H.  et 
A.   Adams   Gen.   Mol.  I.   p.    177.   Blanf.  Zool.   Oeol. 
observ.  Abys.  Qarrett  Procdgs.  Zool.  Soc.  Lond.  1872 
IL  p.  841. 

Bothes  Meer  (BU{>pel),  Suakin  1  Exemplar  und  bei 
Massaua  in  seichtem  Wasser  an  Steinen  3  (C.  F.  Jickeli), 
Annesley  Bai  (Blanford);  Eupang  auf  Timor  gekauft  (E. 
T.  Martens);  Philippinen,  Ticao  und  Capul  (Cuming);  von 
Viti-Inseln  bis  zu  den  Paumotu-Inseln ,  Cooks-Inseln  Baro- 
longa  (Garrett). 

Jahrbecter  L  4 


—     so- 
lch   war   lange   zweifelhaft,  ob   ich   meine  Exemplare 
nicht   als   neue  Art   beschreiben  sollte,  da   sie   mit  Reeve's 
yergrösserter  Abbildung  nicht  vollkommen  stimmen. 

Sie  sind  von  schmalen  dicht  an  einander  stehenden 
oft  kaum  erhabenen  Längsfaltchen  bedeckt,  die  von  schar- 
fen leicht  vertieften  Spirallinien  (auf  der  letzten  Windung 
9),  welche  nach  der  Basis  breiter  werden,  geschnitten  wer- 
den. Die  Färbung  der  äussern  Oberfläche  ist  ein  schwärz- 
liches Grau,  das  auf  der  letzten  Windung  durch  2  über 
halber  Höhe  stehende,  dicht  neben  einander  laufende,  schmale 
Spiralbänderchen,  ein  weisses  und  ein  röthlichgelbes,  unter> 
brechen  wird.  Auf  den  obem  Windungen  stehen  die  Spiral- 
bändchen  am  Grunde  derselben.  Die  Mündung,  die  vier 
Spindelfalten  hat,  ist  bräunlich  violett  gefärbt,  und  den 
äussern  Bändern  entspricht  auch  hier  ein  helles  Band.  Die 
Gestalt  ist  etwas  variabel,  wie  nachstehende  Maasse  zeigen. 
Höhe  12*/^, grös8t.Durchm.  6 ;  Mündungsh.  ö*/^, Br.2 Mill. 

45.   Turricula  (Pusla)  pardalis  Küst. 

Küst.  Conch.  Gab.  p.   105,  pl.  17,  f.  14—15. 
H.  et  A.  Adams  Gen.  Mol.  I.  p.  178.  M' Andrew  Report 
An.  Mag.  N.  H.  Lond.  1870  p.  9. 

Mitra  consanguinea  Reeve  Procdgs.  Zool.  Soc.  Lond.  1845 
p.  48;  Conch.  Icon.  IL  sp.  241.  Jay  Cat.  p.  377. 
H.  et  A.  Adams  Gen.  Mol.  I.  p.  177.  Schmeltz  Cat 
Mus.  Godef.  IV.  p.  84.  Garrett  Procdgs.  Zool.  Soc. 
Lond.  1872  IH.  p.  841. 

f  Mitra  leiicodesma  Reeve  Procdgs.  Zool.  Soc.  Lond.  1845, 
p.  49.  Conch.  Icon.  H,  sp.  243,  Jay  Cat.  p.  378.  H. 
et  A.  Adams  Gen.  Mol.  I.  p.  178. 

t  Mitra  lauta  Reeve  Procdgs.  Zool.  Soc.  Lond.  1845  p. 
49;  Conch.  Icon.  II.  sp.  244.  H.  et  A.  Adams  Gen. 
MoL  L  p.  178. 
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Rothes  Meer,  Golf  von  Suez  2  Exemplare  (M'Andrew), 
ein  scheinbar  todtgesammeltes  Exemplar  mit  der  fHindort- 
«ngabe  Ras  Geripp  vom  Maschinisten  eines  Rothen  Meer 
Dampfers  in  Suez  erhalten  (C.  F.  Jiekeli);  Mauritius  (Ro- 
billard),  Rarotonga  Cooks  Inseln  (Qarrett). 

Bevor  ich  Küsters  Abbildung  kannte,  war  ich  erstaunt  in 
allen  Sammlungen  junge  Exemplare  von  consanguinea  mit  dem 
Namen  pardalis  zu  finden ,  die  nicht  mit  Reeve's  Abbildung 
von  pardalis  stimmten,  als  ich  dann  Küster  !bu  sehen  bekam, 
stellte  es  sich  heraus,  dass  Reeve  wieder  etwas  Falsches 
abgebildet  hatte.  Bei  Reeve  figurirt  eine  Schnecke  mit  ganz 
glatter  Oberfläche  unter  -diesem  Namen,  während  Küster 
leine  Art  mit  breiten,  flachen,  abgerundeten  Längsrippen 
beschreibt.  Es  ist  wohl  nicht  unmöglich,  dass  Reeve's  par- 
dalis auch  als  Varietät  hieher  gehört,  gegenwärtig  liegt  mir 
aber  noch  nicht  so  viel  Material  vor,  um  dieses  mit  Be- 
stimmtheit annehmen  zu  können.  Reeve's  pardalis  unter- 
scheidet sich  nicht  nur  durch  den  Mangel  der  Längsrippen, 
sondern  auch  durch  abweichende  Zeichnung  von  der  Küster- 
ischen Art.  Solche  weite  Grenzen  für  die  Variabilität  pflegte 
Reeve  seinen  Arten  nicht  einzuräumen  und  hätte  er  es  hier 
gethan,  würde  er  nicht  ermangelt  haben  die  Phrase  „This 
is  a  very  variable  species"  beizufügen. 

Ziemlich  bestimmt  glaube  ich  dagegen  annehmen  zu 
können,  dass  M.  leucodcäma  und  lauta  Reeve  hieher  gehö- 
ren. Es  liegen  mir  jedoch  nur  4  Exemplare  von  diesen 
vor,  die  sich  durch  viel  dunkelere  Färbung  und  scharf  aus- 
geprägte, schmale,  flache  Längsrippen,  zwischen  denen  deut- 
liche vertiefte  Spirallini(.*n  verlaufen,  auszeichnen,  während 
pardalis  breitere  abgerundete  Längsrippen  hat,  heller  ge- 
ftrbt  ist  und  sehr  feine  Spiralstreifen  zeigt.  Eine  grössere 
Reihe  von  Exemplaren  dürfte  aber  die  Vereinigung  mit 
dieser  Art  nothwendig  machen.  Ihre  Fundorte  sind:  Mas 
bäte  fiir  lauta,  Ticao  Philippinen  fiir  leucodesma. 
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46.   Turriovla  (Pusia)  tum  Reeve. 
Beeve  Procdgs.  Zool.  Soc.  Lond.  1845.  p.  54. 
Beeve  Conch.  Icon.  IT.  sp.  283.    A.  et  H.  Adams  Gen. 
Mol.  I.   p.    177.  M'Andrew.  Report  An.  Mag.  N.  H. 
Lond.  1870.  p.  9. 

Rothes  Meer  (Rüppell),  Golf  von  Suez  1  Exemplar. 
(M'Andrew),  im  Watwasser  auf  Steinen  bei  Massaua  2 
Exemplare  (C.  F.  Jickeli). 

Der  grössere ,  untere  Theil  der  letzten  Windung  ist 
gesättigt  schwarz  gefärbt,  die  obere  Hälfte  derselben  und 
die  obem  Windungen  haben  auf  weissem  Grunde  schwarze 
viereckige  Flecken,  die  immer  am  obem  Rande  der  Win- 
dung beginnend,  nicht  bis  zur  untern  Naht  reichen,  sondern 
sich  hier  die  weisse  Färbung  wieder  vereinigen  lassen ;  ebenso 
erreichen  diese  Flecken  nicht  die  schwarz  gefärbte  untere 
Hälfte  auf  der  letzten  Windung.  Gewöhnlich  ist  nichts  von 
bestimmten  Längsrippen  zu  erkennen,  sondern  nur  vertiefte 
Linien,  die  wieder  von  gleichen  geschnitten  werden,  geben 
der  ganzen  Oberfläche  des  Gehäuses  ein  gekröntes  Aus- 
sehen, nur  zuweilen  vertieften  sich  die  Längslinien  so  stark, 
dass  schwache  Längsrippen  gebildet  werden.  Gebleichte 
Exemplare  sind  an  Stelle  schwarzer  Färbung  röthlich  braun. 

47.  Cylindra  crenulaia  Gmel. 
VoliUa  crenvlata  Gmel.  Lin.  Syst.  p.  3452. 
Lister  Conch.   pl.  813.  f.  23.  a.  Chemn.  Conch.  Cab.  X. 
p.  162,  f.  1413—14.  Schrot.  Einleit  L  p.  258.  Encycl. 
pl.  372,  f.  4.  Wood  Ind.  Testac.  pL  19,  f.  49.  50. 
Mitra  crenvlata  Lam.  —  Desh.  H.  N.  X.  p.  Desh.  Encycl. 
m6th.   n.   p.   451.   Küst.   Conch.    Cab.  p.  95,  pl.  16, 
f.   9,    10.   Pfeiff.  Regist   Chemn.  p.  95.    Eaener  Coq. 
viv.  p.   103,   pl.  32,   f.   105.   Reeve  Conch.  Icon.  IL 
sp.   190.    Jay  Catal.  p.   377.  H.  et  A.  Adams   Gen. 
Mol.  L  p.  179.  Desh.  Bourbon  p.  133.  Wopdw.  Shells 
pl.  7.  f.  16.  Issel  Mal  M.  Rosso  p.  120. 
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Cylindra  coronata  Schuhmach.  Nouv.  syst.  p.  236. 

Rothes  Meer  (Rüppell),  Bai  von  Akaba  (Arconati), 
Dahlakinseln  3  Strandexemplare  (C.  F.  Jickeli);  Qucrimba- 
Inseln  (Peters),  Bourbon,  (Maillard);  Philippinen  Ticao  in 
seichtem  Wasser  unter  Steinen  (Cuming). 

Die  mir  vorliegenden  Exemplare  des  Rothen  Meeres 
sind  alle  viel  kleiner  und  schlanker  als  die  anderer  Fund- 
orte, trotzdem  glaube  ich  sie  mit  diesem  N^men  ansprechen 
zu  dürfen.  Das  grösste  Exemplar  liegt  mir  von  Rüppel  vor 
und  zeigt  folgende  Maasse: 

Höhe  15 'Z^,  grösst.  Durchm.  6;  Mündungshöhe  13, 
Breite  3  MilL 

48.  Cylindra  (Stoainsonia)  fssurata  Lam. 
Lam.  —  Desh.  Hist  nat.  X.  p.  322. 
Brug.  Encycl.  pl.  371,  f.  1.  Desh.  Encycl.  m^th.  Vers.  11. 
p.  453.  Wood  Ind.  Testac  pL  20,  f.  92.  Kien.  Coq. 
viv.  p.  38,  pL  33,  f.  110.  Reeve  Conch.  Icon.  11.  sp. 
30.  Küst  Conch.  Cab.  p.  125,  pl.  17,  f,  8.  Jay  Cat 
p.  378.  Mörch  Cat  Yoldi  p.  85.  H.  et  Ä.  Adams  Gen. 
Mol.  I.  p.  180.  Chenu  Man.  L  p.  195,  f.  1018.  Issel 
Mal.  M.  Rosso  p.  118. 

Rothes  Meer  (Rüppell),  (Wilke),  (Schweinfurth),  Golf 
ron  Akaba  (Arconati) ;  Zanzibar,  Mauritius  (t.  Reeve) ;  Ost- 
indien (t  Kiener).  Ein  prachtvolles  Exemplar  sah  ich  in 
der  Sammlung  des  Herrn  Paetel  (Höhe  58,  grösst.  Durch- 
messer 14  MilL 

Die  einzelnen  vertieften  Spirallinien,  welche  die  Ober- 
flache  des  Gehäuses  bedecken,  wechseln  in  Zahl  und  An- 
ordnung, ebenso  sind  die  Windungen  bei  einigen  Exemplaren 
ganz  flach,  bei  andern  hingegen  mehr  gewölbt  Das  eigen- 
thümliche  Netzwerk,  welches  die  ganze  Oberfläche  des  Ge- 
häuses bedeckt  und  das  Ansehen  hat,  als  sei  es  eingeätzt,  ist 
selbst  auf  ganz  weiss  gebleichten  Schalen  zu  erkennen  und 
macht  daher  das  Erkennen  dieser  Art  immer  sehr  leicht  möglich. 
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FossOe  Mitra-Art«D 

TMch  IssePs  Mai.  M.  Rosso. 

1.  Mitra  Bovei  Kien.        Mob  z.  Turin  p.  263. 

2.  „      mosaica  Issel  ^     z.  Pisa     p.  264,  pl.  III.  f.  7. 

3.  „      nympha  Reeve       ,,     z.  Turin  p.  263. 

4.  ,,      serpentina  Lam.     ,,     z.  Florenz  p.  266. 
5:      j^      Rüppellii  Reeve     „     z.  Turin  p.  263. 

6.  Turricula  Pharaonis  G^n^  (cadaverosa?)  Mus.  z.  Pisa  p. 

263,  pl.  III,  f.  8. 

7.  „  Osiridis  Issel  Mus.  z.  Pisa  p.  263,  pl.  III.  f.  9. 

Von  RüppeUs  Reise: 
Mitra  Bovei  ELien.,  Ehrenbergi  Jick.;    Turricula   glandifor- 

mis  Reeve? 


Die  Steinheimer  Planorbiden. 

Von 

F.   Sandberger. 

(Aus  Yerh.-Würzb.  phjs.  med.  GeselLich.  1873.) 


Von  verschiedenen  Seiten  wurde  das  von  Hilgendorff 
(Monatsber.  d.  Beri.  Acad.  1866  S.  474  ß.  mit  Taf.)  behauptete 
getrennte  und  übereinander  gelegene  Vorkommen  einer  Anzahl 
von  Planorbis- Formen  in  dem  Süsswasserkalke  von  Stein- 
heim in  Württemberg,  die  nach  ihm  alle  zu  einer  Art  ge- 
hören und  von  einer  Urform  abstammen  sollen,  als  werth- 
voUe  Stütze  der  Z)arM?iVschen  Theorie  erwähnt.  Ich  war 
im  Interesse  meiner  'Monographie  der  Land-  und  Süss- 
wasser-Conchylien  der  Vorwelt  veranlasst,  diese  Sache  an 
Ort  und  Stelle  zu  untersuchen  und  habe  gänzlich  abwei- 
chende Resultate  erhalten.  Die  Formen  der  Hilgendorff'' 
sehen  Hauptreihe  d.  h.  die  platten,  niedrig-  und  hoch-kegel- 
förmigen Varietäten  des  Carinifex  multiformis  Bronn  sp.  = 
PoecUospira  Mörch.  (Land-  und  Süssw.  Conchyl.  Taf.  XXVIII. 
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Fig.  2 — 2?)  liegen  schon  in  den  tiefsten  Bänken  nd)en  ein- 
ander und  diess  Verbältniss  dauert  bis  in  die  höchsten  hinauf 
mit  der  Modification  fort,  dass  in  den  mittleren  Schichten 
die  hoch  kegelförmigen  Gestalten  (yar.  trochiformis)  vor- 
herrschen und  ganz  oben  wieder  die  plattere  var.  oxystomus 
(Taf.  XXVIII.  (Fig.  3— 3f),  die  aber  auch  schon  in  den 
tie&ten  Schichten  vorkommt  Aber  in  keiner  Bank  traf  ich 
nur  eine  Varietät,  sondern  in  jeder  aUs  zusammen.  Ebenso 
constant  finden  sich  in  jeder  Bank  die  zwei  ächten  Planorben, 
PL  Zietenii  Braun  (Taf.  XXVIII.  Fig.  4— 4f )  und  costatus 
Zieten  (Taf.  XXVm.  Fig.  5—5! )  und  zwar  sowohl  ohne 
Uebergänge  unter  einander  als  zu  Carinifex  multiformis,  aber 
in  eben  so  reichen  Varietäten-Reihen,  wie  sie  letzterer  selbst 
Uetet.  Aus  jeder  Bank  wurden  auch  die  von  zahlreichen, 
bis  jetzt  nirgends  erwähnten  Ostracoden- Arten  begleiteten 
fjnbryonalschalen  untersucht,  sie  waren  bei  jeder  der  drei 
bezeichneten  Arten  gänzlich  verschieden.  Es  ist  mir  daher 
unbegreiflich,  wie  Hilgendcrff  aus  solchem  Materiale  eine 
aus  angeblich  auf  einander  folgenden  Formen  bestehende 
Entwickelungsreihe  mit  seitlichen  Ausläufern  hat  construiren 
können. 

Ganz  dasselbe  Resultat  fand  in  Steinheim  und  unab- 
hängig von  mir,  wie  er  mir  bei  seiner  Anwesenheit  in  Würz- 
burg mittheilte,  Hr.  Professor  A  HyaU  aus  Boston,  er  gedenkt 
es  in  ganz  detailirter  Weise  und  mit  einer  Menge  von  Figuren 
zu  veröffentlichen,  was  mir  bei  dem  beengten  Räume  meiner 
Monographie  nicht  möglich  war.  Namhafte  Oeologen  und 
Zoologen,  worunter  die  Hm.  Leydig  aus  Tübingen  und 
Weisemann  aus  Freiburg,  haben  sich  an  meinem  Materiale 
von  der  Unhaltbarkeit  der  Hilgendorff*sohen  Ansichten  über- 
zeugt Sie  sind  um  so  räthselhafter,  als  neben  den  von 
ihm  herausgegriffenen  Planorbiden  auch  Gillia  utriculosa 
und  Limneus  socialis  in  gleich  starker  Weise  und  durch 
alle  Schichten  hindurch  varüren. 
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üeber  die  Ursache  der  grossen  Veränderlichke 
dieser  Arten  in  dem  Steinheimer  Becken  wage  ich 
wenig  eine  Vermuthung,   als  über   die   analoger  Fb 
anderen,  da  mir  die  Zeit  dazu  noch  nicht  gekommen 


Ein  neuer  Cyclotus. 

Von   Ed.  von   Märten s. 

Cydcius  angulatus  n. 

Testa  depressa,  lata  umbilicata,  striatula,  super 
spiralibus  nonnallis  subelevatis  obsoletis  scupt 
pheria  tumido-angulata,  pallide  branneoflayesc< 
perne  fasciis  interruptis  vel  flammulis,  interne 
angustis  fuscis  picta;  spira  vix  prominula,  obtus 
4,  convexiusculi,  sutura  medioeri  discreti,  ultim 
lum  et  sensim  descendens;  apertura  transversa 
valde  obliqua;  peristoma  duplex,  albidum,Ji 
rectum,  obtusum,  ad  suturam  leviter  emarg 
extemum  expansum,  ad  suturam  in  lobului 
gularem  ascendentem  subconvexum  excurreni 
culum? 

Diam   maj.  17,  min;   14^/2   alt.  8;   apert.  lon{ 
incluso  lobulo  l^j^  Mill. 

„New-Beland,  Sulu-Sea",  mit  Cyclotus  Amboine: 
Herr  Thomson  erhalten,  leider  ohne  Deckel,  so 
ungewiss  bleibt,  ob  er  zur  Gattung  Pterocyclos  < 
der  im  Mundsaum  ähnUchen  Gruppe  der  Cycloti  ; 
cloidei  (Ostasiat.  Landschneck  S.  116)  gehört.  Die 
lichkeit  mit  C.  pruinosus  und  Batjanensis  aus  dei 
Faunengebiet  veranlassen  mich,  die  neue  Art  bis  zui 
niss  des  Deckels  bei  Cyclotus  zu  lassen. 
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BiagnoBen  neaer  ÜMret-Conohylien  von  Japan. 

Von 

Dr.   C.  E.   LiBchke. 


Venus  jedoensü  Lke. 

TesU  oyato-eordata ,  tumida,  inaequilatera,  falveaoente- 

albida,  maoalb  castaneis  vel  ferrugineis,  interdam  ra- 

diatim   dispoaitis,   plus  minusve  crebris  picti^,  costis 

radiantibas  validis,  rotundatia,  poBtice  prominentioribus, 

liriaqae  concentricis  angustis,  SttblamelUformibusBCulpta; 

ombones  tomidi,  antrorBum  inclinati,    albidi,   camei 

Tel  violacei;  lunula  cordata,  fulva,  boIqo  ciroumscripta, 

▼ix  impreBsa,  in  medio  elevata ;  area  angusta,  utrinque 

lineoUa   folvis  signata;    faoies  interna  alba,  rariuB  in 

fiindo  pallide  violacea;  cardo  in  utraque  valva  denti- 

boB  tribuBy  valde   divergentibuB  munitoB,  quorum  in 

valya  ainiBtra  mediuB,  in   valva  dextra  BeconduB  et 

tertiuB  fisBi;  BinuB  palliaris  panllo  ascendenBi  subtrian- 

gularis,  obtnae  tenninatuB,  medium  testae  paene  attin- 

genB;  margo  sabtiliter  crenulatus.  —  Long.  Bpeciminis 

maximi,  quod  exBtat,  50  mill.  alt  42. 

Habitat  prope  Jede. 

Diese  mir  in  13  Exemplaren  verBchiedenen  Altera  vor- 

^gende   Art  gehört  2ar  Untergattung   Chione,  Mühlfeldt, 

Sektion  Leukoma,  Römer.   Die  beschriebenen  Arten  dieaer 

^ppe   Bind  zum  Theil  einander  sehr   ähnlich,  und  auch 

^*  jedoenaia  erinnert  an  manche  deraelben ;    doch  hat  aich 

1^  sorgfältiger  Vergleichung  mir  keine  hinreichende  Ueber- 

ciostimmung  mit   einer   deraelben   ergeben,   um  aie  damit 

verbinden  zu  können.  Die  von  Reeve  in  Conch.  Icon.  Venus, 

Ttt  1.  zu  Venua  ]ima  Sowerbj  gegebene  Figur  2b.  stellt 

vielleicht  ein  kleines  Exemplar  von  V.  jedoenaia  dar.    Sie 

stimmt  jodenfalla  besaer  zu   deraelben   als  zu  der  ächten 
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Vennft  lima  —  Sowerby  Thea.  Bd.  2.  S.  698.  Taf.  151. 
Fig.  144;  Deshayes,  in  Cat  Conch.  Brit.  Mus.  S.  137; 
Reeve  a.  a.  O.  Fig.  2a — ,  auf  deren  Bippen  sich  die  con- 
centrischen  Leistchen  zu  hohlziegelförmigen  oder  spitzen 
Schuppen  erheben. 

Lyonsia  rostrata  Lk6. 
Testa  oblonga,  subfalcata,  tenuis,  alba,  margaritacea,  sub- 
pellucida,  valde  inaequilatera ;  valva^' riniitra,  quae 
sola  exstat,  convexa,  striis  incrementi  irr^ularibus, 
postice  lamellosis,  et  in  parte  mediana  Ulis  radianti- 
buB,  exiguis,  marginem  ventralem  non  attingentibus, 
sculpta,  ad  margines  epidermide  tenui  luteecente,  radia- 
tim  rugosa,  obducta;  apex  acutus,  antrorsum  versus; 
margo  dorsalis  posticus  incurvatus;  margo  ventralis 
antice  regulariter  curvatus,  postice  c^erius  ascendens; 
pars  antica  valvae  rotundata,  pars  postica  2/3  totius 
longitudinis  superans,  valde  angustata^  roetrata,  extre- 
mitate  vix  truncata;  appendix  Hgamenti  satis  promi- 
nens. —  Long.  17,  alt  d  mill. 
Habitat  ad  litora  Japoniae  meridionalis. 

Gould's  Beschreibung  seiner  L.  ventricosa  von  Hako- 
dadi  —  Proc.  Boston  Soc.  Nat.  Eist.  Bd.  8.  S.  23;  Otia 
Conch.  S.  162  —  enthält  Vieles,  was  auf  das  vorliegende 
Exemplar  angewendet  werden  könnte.  Es  passt  aber  auf 
dasselbe  nicht,  wenn  Gould  die  Wirbel  nur  als  ziemlich 
weit  nach  vom  stehend,  das  hintere  Ende  schlechthin  als 
abgestutzt,  das  Schloss  als  sehr  schwach  bezeichnet, 
und  die  hinsugefägten  Worte,  dass  L.  ventricosa  von  L. 
norvegica  und  hyalina  durch  kürzere  und  weniger  schlanke 
Gestalt  unterschieden  sei,  scheinen  auf  eine  ganz  andere 
Gestalt  zu  deuten.  Als  das  augenfälligste  Merkmal,  wodurch 
sich  L.  rostrata  von  den  letztgenannten  beiden  Arten  unter- 
scheidet, ist  vielmehr  ihre  lange,  sehr  schmale,  geschnäbelte 
und  kaum  abgestutzte  hintere  Seite  zu  bezeichnen. 
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Idikoj^iagus  curtus  Lke. 
Tests  sabcylindiioa,  concentrioe  striata,  epidermide  osi. 
stanea  crustaque  calcarea  obducta,  postice  paullo  atte- 
nnata,  subtrancata,  haud  appendicalata;  apioes  obtusi, 
non  involatif  contigui,  extremitati  anticae  proximi; 
margo  dorsalis  elevatus,  paullo  post  mediam  longitu- 
dinem  testae  distincte  angulatns,  postice  descendens; 
margo  ventralis  snbrectus,  antice  ascendens.  Long. 
34  milL,  ah.  14^  crass.  12. 
ELabitat  prope  Jedo  in  madreporis. 

Ich  fand  2  firische  and  voUständige  Exemplare  sowie 
einige  mehr  oder  minder  verwitterte  und  aerbroehene  in 
Madreporen  aus  der  Budit  von  Jedo^  wahrscheinlich  von  den 
am  Eingange  derselben  belegenen  Inseln.  Auch  in  Dr. 
Dunker's  Sammlung  befinden  sich  4  Exemplare.  Zu  einer 
Vergleichung  dürfte  etwa  nur  der  L.  nasutus  Philippi,  welcher 
sich  gleichfalls  in  Japan  findet— Jap.  M.  Conch.  Th.IL  S.  152— 
Anlass  geben.  Aber  L.  nasutus  ist  grösser,  gestreckter,  sein 
Räckenrand  ist  nur  schwach  erhoben,  ohne  eigenüichen 
Winkel;  das  Hinterende  ist  nicht  verschmälert,  auch  nicht 
abgestutzt,  und  der  Bauchrand  steigt  vorn  stärker  aufwärts. 


VeneicHnias  von  Mollusken  bei  Bromberg, 

gesammelt  in  den  Monaten  September  und   October   1873. 

Von  Stnd.  A.  Krause. 

Mit  einem  Nachwort  von  Ed.  von  Märten s. 


Das  nachfolgende  Verzeichniss  von  Mollusken  aus  der 
Umgegend  von  Bromberg,  deren  nähere  Bestimmung  Hr. 
Dr.  V.  Martens  und  Hr.  Dr.  Reinhardt  freundlichst  über- 
nahmen, darf  nur  als  ein  geringer  Beitrag  zur  Kenntniss  der 
MoUuskenfauna  jener   Gegend   gelten.     Völlig  übergangen 
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sind  in  dem  Verzeichniss  die  Nacktschnecken ,  auf  die  wir 
unsere  Auirnerksamkeit  zu  spät  richteten.  —  üebrigens  sind 
alle  Exemplare  aus  der  nächsten  Umgebung  von  Bromberg 
gesammelt,  und  (abgesehen  von  Poln«  Crone,  3^8  ^  nörd- 
lich) ist  kein  Fundort  mehr  denn  2  Meilen  von  der  Stadt 
entfernt. 

Innerhalb  dieses  beschränkten  Gebietes  sind  es  nur 
wenige  zerstreute  Lokalitäten,  die  eine  ergiebige  Ausbeute 
geliefert  haben.  Solche,  auch  botanisch  interessante,  Punkte 
finden  sich  da,  wo  die  Uferränder  des  alten  Weichsdthales, 
in  dem  Bromberg  liegt,  durch  tiefe  Einschnitte  unterbrochen 
werden,  welche  mit  Eichen,  Weissbuohen  und  einem  dich- 
ten Gestrüpp  von  Haselsträuchem ,  Schldien  und  Brom- 
beeren bewachsen  sind.  Dergleichen  Orte  von  oft  nur  ge- 
ringer Ausdehnung  gibt  es  bei  Branau  (B.),  bei  Ostro- 
metzko  (O.),  bei  Jaruschin  ( J.),  bei  Myslencinnek  (M.)  und 
bei  Strzelewo  (S.).  Die  grosse  Ergiebigkeit  von  Myslen- 
cinnek  hat  noch  ihren  besonderen  Grund  darin,  dass  sich 
dort  in  einer  Thalsohle  ein  fetter,  humusreicher  Boden  an- 
gesammelt hat,  der  die  meisten  Landschnecken  (fast  alle 
die  aufgeführten  Arten  von  Clausilia,  Pupa  und  Helix)  in 
grosser  Menge  in  subfossilem  Zustande  enthält 

Fliessende  Gewässer  sind  in  dem  Gebiete  Brahe  und 
Weichsel,  stehende  neben  vielen  kleineren  Lachen  der  Brom- 
berger  Caual  und  der  Jesuitersee.  Alle  Exemplare  sind  von 
meinem  Bruder  und  mir  selbst  gesammelt  worden,  die  Fund- 
orte wurden  aufgezeichnet,  sodass  die  Angaben  über  die- 
selben keinem  Zweifel  unterliegen  können. 

h  Vürina  Drap. 

1.  pellacida  MüU.  häafig. 

IL  Rffalina  Oray, 
h  pnra  Alder. 

2.  crystaUina  MtiU. 
8.  nitens  Mich. 
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4.  nitida  M8IL 

5w  ladiatiiU  Alder. 

6.  fnlra  MSIL    Alle  Arten  i^ehmiMig  yerbreitet,  nar  2  and  6  leltener. 

IlL  Helix  L. 

1.  pTi^mnea  Drap,  nieht  hiafig. 

5.  rotondaU  IfüIL  eelir  hSnfig  sabÜMeil  in  M.;  dann  in  S. 

3.  eoetaU  MQIL  fiberaü  h&ofig. 

4.  pnleheUa  Müfl.  wie  yori^ 

b.  aeoleata  MülL  nor  leere  Geh&OM  ans  M.  and  O. 

6.  lüdens  Chemn.  eehr  hSafig  subfossil  ia  H.,  lebeod  in  J.  and  8. 

7.  frotieam  MülL  nicht  hKa%,  M.,  a,  S. 

8.  ttrigella  Drap.  hSofig  an  yielen  Orten. 
9l  imbroea  Partseh.  hioÜg  in  li.  and  B. 
10.  liiflpida  MfilL  hXofig. 

U.  Mrieea  Drap,  anf  Wiesen  an  der  Brahe. 

11  inetraaU  MtOl.  hftafig  in  M.,  O.,  J. 

IS.  •rbaetomm  L.  hSnfig  an  rielen  Orten. 

li  iutriaea  If  ühlf.   nar  iwei  leere  Qehänse    in  8.  an  trockenen  Ab- 

IdLagen  anter   Schlehea  gefunden,  doch  bei  nor  einmaliger  and 

flfichtiger  Darchrachang  des  Ortes. 
1&  pomatia  L.  bäofig  an  vielen  Orten,  aach  in  GXrten  innerhalb  der  Stadt. 

IV,  BMninm  Ehrhg, 

1.  tridans  Müll,  nicht  selten ;  am  Weichselafer  bei  Strelitz  und  an  den 
Schwedenschansen ;  in  S.;  am  Brahenfer  in  Kapac^sko. 

F.  CianeOa  Jtffr. 
1-  labriea  MfilL  überall  gemein. 

VI.  CUMUiüia  Drap, 

1-  Uminata  Mont  hiufig  in  M.  and  O. ;  desgL  2.  and  3» 

1  biplicato  Mont. 

^*  plicaU  Drap. 

^  ^ntricosa  Drap,  nicht  h&ofig;  in  M.  und  O. 

^  >ipie«i.  P«h.  hSafi«  in  Pol».  Cron.,  Murt  nor  in  8mak.ll.. 

^  pomila  Zgl.  nar  leera  Qehllase  aas  M. 

'*  filofraoa  Zgl.  nar  leere  GehSnse  aas  M.  and  seltener  als  rorige« 

^  dabia  Drap.  1  Exemplar  ans  Polo.  Crone. 

^*  ctna  Held,  lebend,  nar  1  Ex.  in  M.,  rasaminen  mit  CL  Mplteata. 
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VIl.  Piqpa  Drap. 

1.  mascornm  L.  überall  häufig. 

2.  minatiflsima  Hartm.  an  den  Sehwedenscbanzen,  in  M.  nnd 

3.  edontala  Drap,  nur  1  leeres  Qehäuse  aus  M. 

4.  antivertigo  Drap,  häufig. 

5.  substriata  JefiEr.  nur  1  leeres  Gehäniie  ans  M. 

6.  pygmaea  Drap,  häufig. 

7.  pusilla  Müll.  1  leeres  Qehäuse  aus  M. 

8.  Yenetsii  v.  Charp.  häufig. 

VIII.  Sueeinea  Drap. 

1.  iPfteifferi  Rossm.  häufig. 

2.  oblonga  Drap,  nur  leere  Gehäuse  aus  M. 

IX.  Carychium  Milü. 
1.  minimum  Müll,  häufig. 

X.  Ltmnaea  Drap, 

1.  stagnalis  L.  häufig,  desgl.  2.  und  3. 

2.  ovata  Drap. 

3.  aoricularia  L. 

4.  peregra  Müll.  Jesuitersee  und  M. 

5.  minuta  Drap,  häufig. 

6.  palustris  Müll,  häufig. 

7.  elongaia  Drap.  1  leeres  Gehäuse  aus  M.,  im  vorigen  Jahre  { 

XL  Phy$a  Drap. 

1.  hypnomm  L.  nicht  häufig;  M.  nnd  6. 

2.  fontinalis  L.  häufig. 

XIL  PlanorhU  MiiU. 

1.  comeus  Drap. 

2.  marginatns  Drap. 

3.  carinatos  Müll. 

4.  vortez  Müll. 

5.  albus  Müll. 

6.  contortus  Müll. 

7.  nitidus  Müll. 

8.  leucostomns  Mich.  Alle  Arten  verbreitet,  nur  3,  6  und  7  i 

XJII.  AncyUu  Qeoffr. 

1.  fluviatilis  Müll.  Brahe. 

2.  Iaoortri4  L.  Canal|  Braha. 
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XIV.  FkOudina  Lam. 
.  Litten  Forb.  bJUifig. 

.  £ueiaU  MülL  h&ufig. 

i.)  dilnTiana  filoDth.  1  Ex.  aus  einer  Kiesgrube  an  der  Danziger  Chaoaee. 

XV.  Bükynia  Oray, 
tentaculata  L.  bänfig. 

Letchii  Sbepp.  nnr  1  leeres  Gebänse. 

XV L   Valvata  Miäl 

piscinalis  MüIL  häufig. 

naticina  Mke.  nnr  leere  GebSnse;  Canal. 

XV IL  Nerüina  Lam. 
fluviatilis  L.  verbreitet. 

XVIII.  Dreiuena  v^  B§n. 
polymorpba  Fall,  häofig;  Canal,  Weichsel. 

XIX   Unio  Bntg. 
pictorum  L.  h&nfig. 
tumidus  Retz.  häufig.  Im  See  bei  Slupowu  unweit  Nakel  die  einsige 

Art  (Martens). 
bataTus  Lam.  In  der  Bmhe  und  Weichsel  häufig. 

XX.  ÄnodorUa  Cuv. 
cellensis  Schrot  häufig. 

XXL  Cydas  Drap. 
riTicola  Lam.  häufig. 
Cornea  L.  häufig, 
calyculata  Drap,  vereinzelt. 
Steiuii  Schm.  selten. 

XXIL  PUidium  C,  Pfr. 
'  amnicum  Muell. 
•  obtusale  Pfr.  beide  Arten  häufig. 


Nachschrift   von   Dr.   E.  v.  Martcns. 

Vorstehendes  Vcrzcichniss  ist  nicht  nur  desshalb  in- 
^i^ttant,  weil  es  uns  mit  der  Schneckenfauna  einer  Pro- 
uiz  bekannt  macht,  von  welcher  bis  jetzt  so  gut  wie  Nichts 
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bekannt  gewesen  (s.  NackrichtBblatt  d.  malak.  GesellBch. 
1872,  S.  121),  sondern  auch,  weil  es  mehrere  mittel-  und  süd- 
deutsche Arten  enthält,  deren  Vorkommen  in  dieser  Breite 
bei  den  ungünstigen  Bodenverhältnissen  kaum  zu  erwarten 
war,  z.  B.  Helix  incamata  und  Clausilia  filograna,  über- 
haupt die  verhältnissmässig  grosse  Anzahl  von  Clausilien- 
arten.  Ganz  besonders  interessant  ist  aber  der  Nachweis 
der  Helix  Austriaca  in  dieser  Gegend  und  damit  die  firei- 
lich  fragliche  Abwesenheit  von  nemoralis  und  hortensis;  ab- 
gesehen von  der  Ansiedlung  derselben  unweit  Stettin  durch 
Dr.  Dohm  und  der  etwas  zweifelhaften  Angabe  aus  Kurland 
(Gerstfeldt  im  Correspondenzblatt  d.  naturforsch.  Vereins  zu 
Riga  XL  1859  und  Eawall  in  den  *Annal.  soc.  malacoL 
Belg.  IV.  1869  p.  LXVUI.)  ist  Bromberg  der  nörd- 
lichste Fundort  der  Art;  die  nächsten  mir  bekannten  sind 
Batibor  (Oberlehrer  Kelch  bei  Scholtz),  Krakau  (Zeuschner 
und  Ascherson),  Leitmeritzer  Kreis  in  Böhmen  (Slayik), 
Dresden  (Rossm.)  und  Meissen  (Reibisch).  Vom  eigentlichen 
Polen  ist  leider  noch  gar  nichts  bekannt;  wahrscheinlich 
verbreitet  sie  sich  von  hier  kontinuirlich  bis  Südrussland, 
wo  ebenfalls  sie  allein,  keine  nemoralis'  und  hortensis  vor- 
kommt, während  anderswo  wie  in  Böhmen,  um  Passau  und 
bei  Wien  wohl  noch  hortensis,  aber  doch  nicht  nemoralis 
neben  ihr  vorkommt.  Angesichts  dieses  Vorkommens  wird 
es  wahrscheinlich,  dass  auch  die  angebliche  nemoralis  aus 
der  Umgegend  von  Moskau,  welche  Nadeschin  nicht  selbst 
gesehen,  sondern  nur  aus  der  älterii  noch  in  Linn^ischer 
-Systematik  gehaltenen  Fauna  Mosquensis  von  Dwigubsky 
1802  entlehnt  hat,  auch  Austriaca  sein  möge. 
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Veneichniss  der  von  mir  bei  Tarent  gesammelten 

fossilen  Conchylien. 

Von    Dr.    W.    Kobelt 


Schon  Phäippi  und  noch  früher  Ulysses  van  Salis  er- 
wähnen des  ungeheuren  Reichthums  an  versteinerten  See- 
conchylien,  der  die  Umgebung  von  Tarent  auszeichnet; 
Philippi  gibt  auch  ein  Verzeichniss  der  von  ihm  daselbst 
gesammelten  Arten,  162  umfassend.  Seitdem  scheint  Nie- 
mand mehr  ernstlich  in  dem  abgelegenen,  seiner  schlechten 
Wirthshäuser  wegen  selbst  in  Süditalien  verrufenen  Städt- 
ehen gesammelt  zu  haben  und  einige  Bemerkungen  über 
die  Schichten  und  ihren  Inhalt  dürften  wohl  nicht  unin- 
teressant sein.  Ich  bemerke  aber  im  Voraus,  dass  ich  nicht 
Geologe  genug  bin,  um  einen  eingehenden  Bericht  über  die 
Schichtenfolgen  zu  geben,  und  dass  mich  lediglich  ein 
&anistisches  Interesse  bei  meinen  Untersuchungen  geleitet  hat. 

Tarent  liegt  an  der  Nordspitze  des  gleichnamigen 
Oolfes,  fast  auf  der  Grenze  zwischen  dem  Stiefelabsatz,  der 
Terra  d'Otranto,  und  Calabrien.  Der  Apennin  dringt  nicht  in 
die  Terra  d'Otranto  ein,  sondern  verflacht  sich  in  der  Gegend 
der  Theilung  Süditaliens  in  eine  Hochebene,  die  von  Apulien 
aas  ganz  allmählig  ansteigt,  nach  Süden  hin  aber  schroff 
abstürzt,  so  dass  ihr  Rand  vom  Tarentiner  Meerbusen  aus 
gesehen  wie  eine  Bergkette  erscheint  Zwischen  dem  Fusse 
des  von  zahllosen  Bavinen  durchschnittenen  Abfalles  und 
dem  Meere  zieht  sich  eine  schmale  Ebene  hin,  allem  An- 
schein nach  erst  in  spättertiärer  Zeit  oder  zu  Anfang  un- 
serer Penode  dem  Meere  entstiegen  und  ungemein  reich 
an  ausgezeichnet  erhaltenen  Fossilien.  Wo  ein  einiger- 
massen  günstiger  Aufschluss,  ein  Hügelabsturz,  ein  Hohl- 
weg sich  befindet,  wo  man  Fundamente  für  ein  Haus  aus- 
gräbt,  findet  man  Versteinerungen.     Die  Schichten  liegen 
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meistens,  doch  nicht  überall,  horizontal,  doch  sind  sie  auch 
hier  und  da  erhaben  und  eine  schmale  Bank  von  Ostrea 
edviisy  Cardium  und  Peetunctdus^  die  man  um  das  ganze 
kleine  Meer  von  Tarent  und  weit  dem  Strand  des  grossen 
Meerbusens  entlang  verfolgen  kann  und  die  filr  eine 
Trennung  der  Schichten  wahrscheinUch  einen  brauchbareD 
Horizont  abgäbe,  findet  man  bald  im  Niveau  des  Meeres, 
bald  bis  zu  50'  darüber  erhoben.  Das  Gestein  ist  meistens 
ein  weicher  kalkiger  Mergel,  aus  dem  sich  die  Versteine- 
rungen sehr  leicht  und  schön  isoliren  lassen,  oder  ein 
namentlich  an  Bivalven  reicher  fetter  Thon;  endlich  tritt 
hier  und  da,  meistens  zu  oberst,  aber  mitunter  auch  noch 
von  einer  KorallcDschichte  bedeckt,  eine  Schichte  ganz 
feinen  weissen  Thoncs  auf,  die  sehr  reich  an  Binnencon- 
chylien  ist.  Ob  man  für  die  einzelnen  Schichten  ein  ver- 
schiedenes Alter  anj[iehmen  kann,  weiss  ich  nicht ;  die  Fauna 
derselben  hat  mir  Aufschluss  darüber  nicht  gegeben  und 
muss  ich  die  Entscheidung  darüber  einem  Geologen  über- 
lassen. 

Da  von  den  Italienern  im  Allgemeinen  und  speciell 
von  den  Tarentinern  Nichts  über  solche  Gegenstände  zu 
erfahren  ist,  gebe  ich  zum  Nutz  und  Frommen  aller  derer, 
die  nach  mir  in  Tarent  sammeln  wollen,  eine  genaue  Topo- 
graphie der  Punkte,  an  denen  die  reichste  Ernte  zu  machen, 
resp.  von  mir  gemacht  worden  ist.  Ich  war  durch  die 
Umstände  genöthigt,  meine  Excursionen  auf  die  nähere 
Umgebung  der  Stadt  zu  beschränken  und  kann  daher  nur 
über  diese  sprechen. 

1.  Punta  ddla  penna.  Wenn  man  von  Albergo  Gari- 
baldi, dem  einzigen  Local,  wo  allenfalls  ein  gesitteter  Euro- 
päer aushalten  kann,  aus  über  das  Mar  piccolo  hin  blickt, 
springt  von  links  her  eine  hohe  Landzunge  weit  ins  Meer 
lunein;  sie  ist  unter  obigem  Namen  bekannt,  zu  Fuss  in 
ca.  3  Stunden,  mit  dem  Boote   leicht  in  einer   Stunde  zu 
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erreichen.  Der  Abfall  nach  der  Stadt  zu  erhebt  sich  eteil 
etwa  50'  über  den  Meeresspiegel  und  enthält  einen  fabel- 
haften Reichthum  von  Seethieren  aller  Art.  Mitten  hindurch 
zieht  eine  Korallenbank  noch  in  Situ  mit  zahllosen  Clan- 
culus,  noch  festgewachsenen  Chama  etc.  etc.  Ueber  ihr  liegt 
eine  blendend  weisse  Schicht  zerreiblichen  Kalkes,  die  fast 
nur  aus  Conchylien  besteht;  hier  finden  sich  unter  anderen 
Prachtexemplare  von  Strombua  comtUus^  Panopaea  Aldro- 
vaudij  Tritoniumj  Murex^  CaneeUaria  etc.  etc.  Darüber  hin 
sieht  die  Süsswasserschicht  mit  Lironaea  lagotis  und  zahl- 
reichen anderen,  noch  lebenden  Land-  und  Süsswasser- 
schnecken,  und  an  einer  Stelle  findet  man  darüber  als 
oberste  Schicht  noch  einmal  eine  Korallenbank.  Alle 
Schichten  liegen  vollkommen  horizontal  und  gehen  durch 
die  ganze  schmale  Halbinsel  durch,  so  dass  man  sie  auch 
auf  der  der  Stadt  abgewandten  Seite  findet;  ich  habe  gerade 
dort  einige  seltene  Arten  (Tritonium  nodiferum,  Siliquaria 
Miguina  etc.)  gesammelt,  die  ich  auf  der  vorderen  Seite 
nicht  fand;  doch  sind  die  Schichten  vomen  besser  au%e- 
schlossen. 

2.  Ein  nicht  minder  reicher  Fundort  liegt  am  Nord- 
ufer des  Mar  piccolo,  diesseits  der  Punta  della  penna,  von 
der  Stadt  aus  als  steiler,  weisser  Abfall  sichtbar,  in  etwa 
zwei  Stimden  erreichbar;  man  folgt  der  grossen  Strasse, 
die  ins  Land  führt,  bis  zur  Höhe,  dann  der  rechts  ab- 
gehenden Strasse  nach  San  Giorgio,  bis  in  ein  Thal,  und 
dann  einem  Feldweg  nach  bis  ans  Meer  und  ein  Stück 
diesem  entlang.  Man  kann  auch  von  Tarent  aus  dem  Ufer 
entlang  gehen,  muss  aber  dann  in  dem  genannten  Thälchen 
einen  weiten  Bogen  machen,  da  hier  aus  einer  Quelle  nahe 
am  Meere  ein  starkes  Flüsschen  entspringt  und  man  bös  in 
den  Sumpf  gerathen  kann ,  wenn  man  gerade  durch  will, 
wie  ich  selbst  erfuhr.  Der  Abhang  ist  zum  grössten  Theil 
mit  Corallenstückchen  bedeckt;  -  oben  am  Rand  zieht  eine 
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Bank  festeren  Gesteines.  Die  Conchylien  zeigen  eine  hö 
merkwürdige  Vertheilung  in  horizontaler  Richtung;  j 
Art  findet  sich  nur  auf  einem  bestimmten  Stück  des 
banges  in  grösserer  Menge,  als  wäre  eine  sie  yorzugsw 
enthaltende  Schicht  hier  steil  aufgerichtet.  So  findet  i 
zumeist  nach  der  Punta  della  Penna  hin  fast  nur  Ki 
reticulata ,  dann  Cyclope  neritea ,  dann  Cardium  tuberc 
tum,  dann  Venus  verrucosa  und  multilamella ,  dann  ] 
tunculus,  dann  einmal  kolossale  Pinna  etc.  —  In 
Nähe  sind  noch  einige  ähnUche  Abänge,  doch  entweder  i 
arm  an  Petre£Eu^ten  oder  ganz  ohne  solche;  es  scheint  i 
als  sei  diese  reiche  Schicht  eine  Fortsetzung  derjeni 
vom  Vorgebirg. 

Folgt  man  auf  dem  Rückweg  anstatt  der  grossen  Stn 
dem  alten  parallel  damit  führenden  Hohlweg,  so  findet  i 
wieder  die  Süsswasserschicht ,  hier  besonders  schön  < 
wickelt  und  reich  an  L.  palustris. 

3.  Einen  namentlich  an  kleinen  Univalven  sehr  reicl 
Fimdort  bot  die  Anhöhe,  die  unmittelbar  jenseits  des  Ba 
hofes  steil  ins  Meer  vorspringt;  man  nannte  mir  sie  Pn 
di  Tonno.  Das  kleine  Cap  ist  von  einem  weichen  kalki 
Sandstein  gebildet,  der  fast  keine  Versteinerungen  entl 
aber  auf  der  Höhe  muss  eine  starke  Schicht  gelegen  hat 
die  theils  durch  Steinbrüche,  theils  durch  die  Verwittert 
zerstört  ist.  Als  ihre  Reste  findet  man  unzählige  \ 
Steinerungen  frei  umher  liegend  oder  in  einem  lose  zu» 
mengekitteten  ganz  weichen  Sandstein,  der  sich  aus  < 
Verwitterungsproducten  neu  gebildet  hat. 

Geht  man  von  hier  aus  dem  Rande  des  grossen  M< 
busens  entlang,  so  trifft  man  allenthalben  sehr  deutlich  2 
geprägt  eine  etwa  einen  Fuss  mächtige  Bank,  die  imzähl 
Exemplare  von  Cardium  eduh  und  nodosvm^  Ostrea^  1 
tunculus  enthält,  sämmtlich  in  natürlicher  Lage,  die  beii 
Schalen  noch  zusammenhängend.  Hier  und  da  treten  w 
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auch  masflenhaft  wohlerhaltene  Gapsa  fragüis  au£  Die 
Schicht  liegt  anfangs  dicht  am  Meeresspiegel,  steigt  aber 
allmählig  nach  der  Stadt  hin,  später  tritt  eine  tiefere,  parallel 
laufende  anf.  Man  kann  beide  bis  weit  jenseits  der  Brücke 
verfolgen;  namentlich  reich  sind  sie  an  der  Stelle,  wo  ein 
von  der  Bahnhofstrasse  rechts  abgehender  Weg  die  erste 
Höhenterasse  ersteigt.  Hier  ist  eine  vollständige  Austern- 
bank erhalten  and  finden  sich  wunderschön  grosse  Turri- 
teilen.  Noch  weiter  nach  dem  Mare  piccolo  zu  jenseits  der 
grossen  Strasse  ist  sie  in  einigen  Thongruben  aufgeschlossen, 
enthält  aber  hier  fast  nur  Pecten  svlcatus  und  opercidaris 
und  Austern. 

Die  bis  jetzt  genannten  Fundorte  liegen  am  nördlichen 
Ufer  des  Meerbusens.  Geht  man  durch  die  Stadt  durch 
'  nach  der  Vorstadt,  die  eben  jenseits  des  südlichen  Meeres- 
armes gebaut  wird,  so  hat  man  zunächst  an  jeder  Baustelle 
Gelegenheit,  die  versteinerungsreichen,  an  Ort  und  Stelle 
gebrochenen  Kalksteine  zu  untersuchen ;  doch  sind  hier  die 
Objecto  schon  schwer  zu  gewinnen ;  bei  den  Strombus  und 
Cassis  blättert  häufig  die  äussere  Schicht  ab. 

Sehr  reich  ist  wieder  der  Abtall  des  Landes  nach  dem 
grossen  Meerbusen  zu,  hier  sehr  hoch  und  oft  überhängend. 
Die  Muschelbank  ist  hier  auch  sehr  schön  entwickelt;  im 
Thon  findet  man  Pholaden,  häufig  noch  vollkommen  erhal- 
ten. Wo  die  Brandung  anschlägt,  sind  viele  Steinblöcke 
heruntergebrochen  und  liegen  malerisch  durcheinander.  £Cer 
ist  es  interessant,  die  Wirkung  des  Meerwassers  auf  den 
Process  der  Versteinerung  zu  verfolgen.  Auf  der  der  steten 
Einwirkung  des  Wassers  ausgesetzten  Vorderseite  ist  das 
Gestein  hart  und  kieselig,  von  den  Conchylien  sind  nur 
die  Steinkeme  oder  Abdrücke  erhalten;  an  den  Seiten- 
flächen sind  die  Conchylien  selbst  noch  vorbanden  aber 
schlecht  erhalten  und  kaum  zu  isoliren,  an  der  geschützten 
Rückseite  dagegen  ist  noch  der  weiche  tuffo,  wie  man  ihn 
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dort  nennt,  und  man  kann  mit  dem  Federmeseer  jede  Con- 
chylie  aufs  bequemste  herausnehmen. 

Die  versteinerungsreichen  Schichten  setzen  sich  längs 
des  Meeres  weithin  fort;  wo  ein  steiler  Absturz  auftritt, 
kann  man  auf  reiche  Ausbeute  rechnen,  und  verschiedene 
Arten  habe  ich  nur  dort  geAinden.  Nach  Ulysses  von  Salis 
*  soll  auch  das  den  Leuchtthurm  tragende  Cap  S.  Vito  sehr 
reich  an  Versteinerungen  sein;  es  ist  mir  aber  nicht  ge- 
glückt, die  Lagerstätten  aufzufinden. 

Auch  der  ganze  Südrand  des  Marc  piccolo  ist  reich 
an  Petrefacten,  doch  ist  hier  keine  Stelle  so  auffallend  reich, 
wie  die  vorher  erwähnten.  Besonders  schöne  Bivalven  (Car- 
dium  paucicostatum  ^  Teüinen^  Capaa,  Lucina^  Nucvla  und 
grosse  Dentalien  findet  man  am  Abhang  des  Monte  testaceo 
in  einem  feinen  weissen  Thon. 

Der  Monte  testciceo  selbst,  die  bekannte  Anhäufung  von 
Murexschalen,  ist  sicher  nicht  fossil,  man  übertreibt  über- 
haupt sehr,  wenn  man  von  einem  Muschelberge  spricht 
Es  ist  eine  Schicht  von  grösserer  oder  geringerer  Dicke, 
die  den  Abhang  unterhalb  eines  alten  Eüosters  bedeckt, 
offenbar  das  Product  einer  alten  Färberei.  Die  Schicht 
füllt  alle  Vertiefungen  des  Bodens  aus,  was  man  nament- 
lich in  einigen  Wasserrissen  genau  erkennen  kann. 

Wie  schon  oben  bemerkt,  ist  die  Fauna  an  allen  den 
genannten  Fundorten  ganz  dieselbe,  wenn  auch  die  auf- 
tretenden Arten  verschieden  sind,  wie  das  ja  auch  bei  den 
lebenden  Arten  an  verschiedenen  Localitäten  der  Fall  ist 
Dagegen  fand  ich  hier  und  da  an  Gartenmauern  einen  leicht 
verwitterbaren  Stein  verwandt,  der  ungemein  reich  an  Tere- 
brateln  und  Seeigeln  ist,  allem  Anschein  nach  einer  älteren 
Periode  angehörig.  Erst  in  letzter  Stunde  gelang  es  mir 
zu  erfahren,  dass  er  von  San  Qiorgio,  einem  Orte  etwa 
zwei  Stunden  landeinwärts  stamme,  aber  es  war  zn  einem 
Besuche  daselbst  schon  zu  spät  geworden. 
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Die  Ton  mir  geaammelten  Arten  hat  Weinkaoff  die 
Güte  gehabt  zu  revidiren. 

Ich  gebe  in  Nachfolgendem  ihr  Verzeichnisse  habe  aber 
der  Vollst&ndigkeit  wegen  die  von  Scacchi  und  Philippi  ge- 
fiindenen,  mir  entgangenen  Arten  aufgenommen;  dieselben 
sind  cursiv  gedruckt.  Die  mit  einem  *  versehenen  Species 
fehlen  bei  Philippi. 


A.    Seeeonchylien. 

^MarginellA  dandestiiui  Br. 

—  mintda  Ffr. 
H?ypraea  spure«  L. 
^TriTiA  eoropaea  Mtg. 
Mitrm  comicalom  L. 

—  ebeniis  L. 

—  jtonata  Mmrr, 
•    —     trioolor  Gmel. 


t    


spec.  ineert. 


CohimbelU  mttiea  L. 

—  scripta  L. 
*XitrelIa  ndnor  Scaechi. 

Cassis  solcosa  Brog. 

—  sabarron  Bmg. 
Cydope  neritea  L. 
Nassa  reticalata  L. 

—  incrassata  Ström. 

*  —     varicosa  Turt. 

—  mutabilis  L. 

—  prismatica  Broechi. 
corDicalam  Olivi. 
costulata  Benieri. 

^Tritonium  nodifbrnm  Lam. 

—  parthenopeum  y.  Salis. 

—  cormgatam  Lam. 

*  —     cntaceom  L. 

*  —    reticnlatam  Blainy. 
Pnrpnra  baemastoma  L. 
Mnrex  brandaris  L. 


t    
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Mnrex  tmneulas  L. 

—  cristattis  Broecbi. 
Ocenebra  Edwards!  Payr. 

—  oorallina  Scaoebi. 
^Fasus  syracnsaniis  Lam. 

—  rostratna  Olivi. 

*  —     pnlcbellos  Phil, 
fiathria  oornea  L. 
Fasciolaria  lignaria  L. 

♦Pollia  d'Orbignyi  Payr. 

*  —     leacoaona  PhiL 

*  —     picta  Scacobi. 
^Lacbesis  Folineae  PUil. 
*Bela  septonguUiris  Mtg. 

Pleorotoma  andatimga  Biv. 
^Mangelia  ?  costata  Mtg. 

*  —     rugiüosa  Pbil. 

*  —     caeralans  Phil. 
Defrancia  reticulata  Ren. 

*  —     linearis  Mtg. 

*  —     parpurea  Mtg. 

—  granum  Phil, 
Raphitoraa  nebola  Mtg. 

*  —     Payraudeauti  Desh. 

*  —     costulata  Phil. 
*De/rancia  pusüla  SoaeM. 

—  gracilU  Mtg, 

—  hrachystoma  Phü. 
Conus  mediterraneus  Bmg. 

—  deperdihu  Brug. 
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Strombus  coronatns  Defr.*) 
Chenopns  pes  pelicani  L. 

—  pes  grcbcuLi  Bronn, 
Triforis  perrersa  L. 
Cerithium  vulgatum  Brng. 

—  mediterraneum  Desh. 

—  conicom  Blainy. 

—  scabrum  Olivi. 
CaDcellaria  cancellata  L. 

*Gadinia  Garnoti  Payr. 
*Philine  aperta  L. 
«Bulla  hydatis  L. 

—  Amaliae  n.  sp.  1) 
*Weinkauffia  gibbula  Jeffir. 
«Cylicbna  cylindracea  Mtg. 

*  —    tmncata  Mtg. 

—  umbüicata  Mtg^ 

—  mammiüata  Phil. 
*Scalaria  communis  L. 

^    —     planicosta  Mich. 
Bingicula  auriculata  Men. 
Actaeon  toruatilis  L. 
Tnrbonilla  lactea. 

—  pusilla  Phil. 

—  deganUiHma  Phü, 

—  gradlU  Phü. 

—  terebeUum  Phü,  (als  pusilla). 

—  densecoitata  Phü. 

—  rufa  Phü, 

—  sirioUUa  L,  (pallida  Phil.) 
*Odostomia  conoidea  Br. 
EuLima  auhuUUa  Donov. 

Natica  miUepunctata  Lam. 

*  —     Guillemiui  Payr. 

—  macilenta  Phil. 

*  —     filosa  Phil. 

—  aordida  Stoatna, 


Natica  mamilla  L.     2) 

—  spec     3) 
«Solarium  siculum  Cantr. 
«Ciugula  cingillus  Mtg. 
«Rissoa  auriscalpium  L. 

*  —     monodonta  Phil. 

*  —     oblonga  Desm. 

*  —     parva  da  C. 

—  dolium  NysL 

*  —     similis  Scacchi. 

*  —     variabüis  Mühlf. 

*  —     crenulata  Mich. 

—  cimex  L. 

*  —     reticulata  Mtg. 

*  —     calathus  Forbes. 

—  Montacuti  Payr. 

—  costata  Adams  (exigua  Phil.) 

—  canaliculcUa  Phil. 

—  ptdcheUa  Phil. 

—  simpUx  Phil. 

—  ventrieoaa  Desm. 
Rissoina  Bruguierei  Payr. 

*TruDcatella  truncatnla  Drp. 
*Turritella  communis  Risso. 

*  —     subangulata  Biv. 

*  —     triplicata  Brocchi. 
*Caecum  trachea  Mtg. 

*  —     glabrum  Mtg. 
Vermetus  arenarius  L. 

—  triqueter  Biv. 

—  glomer€Uu9  Biv. 
*Siliquaria  anguinea  L. 

Calyptraea  chinensis  L. 
*Capulus  huugaricus  L. 
*Xenophora  crispa  König  (juv.) 

Phasianella  tennis  Mi^h. 

Turbo  rugosus  L. 


*)  Nicht  selten  und  in  prachtvoll  erhaltenen ,  zum  Theil  noch  wie 
lebend  aussehenden  Exemplaren ;  bei  Palermo  findet  man  ihn  fast  immer 
abgerieben. 


—    73    — 


Turbo  saDg^uineiiB  L. 
CUnculuB  cmdatii«  L. 

—  coralliDos  Omel. 

—  Jasaieni  Pajrr. 
TrochoB  artieaUtas  Lam. 

—  tnrbinatiit  Born. 

—  diTsricaiaB  L. 

—  Adansonii  Payr. 

—  fuinlain  OmeL 

—  Fermonü  Payr. 

*  —    tnrbiooides  Deah. 

*  -    vüUcus  PhiL 
~    conoliia  L. 

*  —    Laugieri  Payr. 

—  exi^QB  Pult 

—  striatiia  L. 

—  ma^s  L. 
Haliotis  tnbercnlata  L. 
Finarella  costaria  Bast. 

—  graeca  L. 

—  nabecola  L. 

—  gibba  L. 
^mtrg^Qula  sp. 

Pttella  vulgata  Yar.  scntellaris  Bl. 
Teetura  Gu9$oni  Costa. 
^iton  iictdfia  Gray. 

—  fascicuUtus  L. 
^Qtalinm  elepbantinum  L. 

—  tarentinnm  Lam. 
--     dentalU  L. 

^    rafesoens  Desb. 
^holw  dactylns  L. 
*Solen  TEgina  L. 

~    ensis  L. 
^lecortns  strigillatus  L. 

^    coarctatns  L. 
^ADopaea  glycimerit  Born. 

—  (?)  plicata. 
Corbnlomya  mediterranea  Costa. 
Corbnla  gibba  Olivi. 

*Thraeia  pnbesoens  Pult« 


Latrarfa  oblonga  Cbemn. 
Blactra  triangola  Ben. 

—  hdwioM  Chemn, 
Mesodesma  comea  Pol!. 
Syndosmya  alba  Wood. 
Capsa  fragilis  L. 

^Psammobia  respertina  L. 

—  ferroensis  Chemo. 

*  —    coetnlata  Tnrt. 
Tellina  cumana  Costa. 

—  planata  L. 

—  nitida  Poli. 

—  palehella  Lam. 

—  donadna  L. 

—  urraUi  Brocchl. 

—  exigua  Pol!. 

—  ineamata  L. 
Petricola  lithophaga  Betz. 
Saxicava  arctiea  L. 
Yenempis  ims  L. 

*Tape9  decussata  L. 

*  —     laeU  Poli. 
^Venns  maltilamella  Lam. 

—  verrucosa  L. 

*  —     ovata  Penn. 

—  gallina  L. 

—  fasciata  Don. 
Cytberea  cbione  L. 

—  mdis  Poli. 
Artemis  exoleta  L. 

—  Inpinns  Poli. 
Circe  minima  Mtg. 
Attarts  incruMota  BrocehL 
Cardium  hians  Brocchi. 

^     —     erinacenm  Lam. 

—  tnbercnlatnm  L. 

—  pancicostatum  Sow. 

—  papillosnm  Poli. 

—  exigaum  Gmel. 

—  nodosum  Tnrt. 
^     —    fSudatnm  If. 
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Cardium  edale  L. 

*  —     norvegicum  SpyL 

*  —     oblongom  Chemo. 

—  mtmimum  Phil. 
Chama  sinistrona  Brocchi. 
Cardita  aDtiqnata  PolL 

—  caljcalata  L. 

—  trapeziam  L. 
Diplodonta  rotandata  Mtg. 
Lncina  lactea  L. 

—  leucoma  Turt. 

—  divaricata  L. 

—  reticulata  Poli. 
*Boniia  corbnloidea  Phil. 

Pectancalofl  gljcimeris  L. 

—  insnbricos  Brocchi. 
Area  Noae  L. 

*  —    lactoa  L. 

—  diiayii  Lam. 
Area  barbata  L. 

*  —     imbricata  Poli. 
Nucala  Duclens  L. 

—  pUteentina  Lam, 
Leda  pella  L. 
Modiola  barbata  L. 
Mytilas  edalis  L. 

*  —     minimus  Poli. 
Lühodomu$  lUhophaguB  L. 

*Pinna  nobilis  L. 
*Liina  inflata  Chemn« 

Lima  squamoea  J^m. 

Pecten  jacobaeua  L. 

—  glaber  L. 

—  pe8  felis  L. 


Pecten  opercnlaria  L. 

*  —     hyalinas  Poli. 

—  yarios  L. 

—  flexuoaua  Poli. 
Spondylas  Gaederopns  L. 

*08trea  edulis  L. 

*  —     plicata  Chemo. 
^Anomia  ephippinm  L. 

Terebratula  grandia  Blam. 
MegerUa  truneata  L. 
Ärgiope  cunsata  Risao. 

B.    Binnenconchylien. 

*Helix  variabilis  Drp. 

acuta  Müll. 

conoidea  Drp. 

tarentina  Pf. 

carthusiana  MülL 

vermiculata  MiUl. 

aperta  Born. 

aspersa  Müll. 
*BalimiDU8  pupa  L. 
^Stenogyra  decollata  L. 
^Clansilia  papillaris  Drpu 
Limnaea  palustris  Müll. 

*  —     lagotis  Schrank. 

—  peregra  Müll. 
*PlaDorl)is  subangolatns  Phil. 
*Cyclostoma  elegans  Müll. 

BUhynia  tentaeuUUa  L. 

—  mbens  Mke. 

Hydrobia  sp.  (thermalis  sec.  PhiL 
Neritina  ?  viridis  L. 

—  elongata  Phil. 


* 
e 

* 


Wie  man  sieht,  sind  es  mit  ganz  geringen  Ausnahme! 
heute  noch  im  Mittelmeer  lebende  Arten.  Die  21  Binnen 
eonehylien  leben  sämmtlich  heute  noch  in  der  Umgebuni 
ihres  Fundortes.  Von  den  260  Arten  mariner  Conchyliei 
sind  als  ganz  oder  doch  wenigstens  im  Mittelmeer  ausge 
sterben  zu  betrachten:  Conus  deperditus  Brug.,  von  Philipp 
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im  Text  nicht  erw&hnt.   Strombus  ooronatuB  Defir.,  Chenopos 
pes  graculi    Bronn,   Bulla   Amaliae  n.,   Natica  mamilla  L., 
die  noch   unbestimmt  gelassene  Natioa,  Rissoa   canaliculata 
Phil.,  Dentalium   elephantinum  L.,  Nucula  placentina  PhiL 
und  Terebratula  grandis  BL,   zusammen  also  nur  11,  viel- 
leicht nur  neun  Arten ,   also  kaum  mehr  als  drei  Procent 
Cbaracteristisch   und  ftir   die   Bestimmung  des   Alters   der 
Schichten  wichtig  ist  das  vollstlindige  Fehlen  der  nordischen 
Arten,  insbesondere   der  bei  Palermo  so  häufigen   und  von 
mir  auch  wieder  bei  Gallipoli  gefundenen  Cjprina  islandica 
L.     Im  Oegentheil  weisen  die  grosse  Strombus,  die  gleich 
näher    zu   besprechende    Bulla    und    die    eine   Natica   ent- 
schieden  auf  einen  Zusammenhang  mit  wärmeren  Meeren, 
vielleicht  mit  dem  rothen  Meer.    Strombus  coronatus  Defir. 
hat  seinen   nächsten  Verwandten   freilich   nicht   im   rothen 
Meer,  sondern  an  der  afrikanischen  Westküste. 

Ausserdem    finden    sich    aber   unter    den.  Tarentiner 

Versteinerungen  noch   eine  Anzahl  Arten,   die  zwar  heute 

noch  im  Mittelmeer,  aber  nicht  mehr  im  Tarentiner  Meer- 

bosen    vorkommen.     So    namentlich    Cardium    hians    und 

Panopaca    Aldrovandi.      Freilich    sagt    Ulysses    von    Salis, 

d&88  er   beide   Arten    lebend   bei   Tarent   gesammelt  habe, 

doch  hatte  er  von  Cardium  hians,  das  hier  zum  erstenmal, 

aber  als    C.  costatuni    beschrieben    wird,    nur    eine    halbe 

^hale,  und  was  er  über  die  Panopaea  sagt,  lässt  auch  ver- 

iQQthen,  dass  sein  Exemplar  ein  gut  erhaltenes  fossiles  war. 

Zu  den   aus  dem  Busen    von    Tarent   ausgewanderten 

^en  möchte  ich  auch  Tritonium  nodifernm  Lam.  rechnen. 

Ke  Mnschelhändler  in  Tarent,   welche  jede   einigermassen 

auffallende  Schnecke  aufheben  und  zum  Verkauf  auslegen, 

bitten  zwar  ganze  Haufen  prachtvoller  £>olium  galea,  aber 

keine  tromba,  wie  der  Süditaliener  diese  Art  nennt,  kannten 

^^  tuch   nicht ;  Prof.  Barba  in  Gallipoli   kannte  sie  wohl, 

^  nur  aus  dem  Meere  jenseits  Cap  Leuca.    Bekanntlidi 


—  re- 
ut diese  Art  auch  sonst  nicht  allenthalben  im  Mittelmeer 
verbreitet,   so  z.  B.  in  der   Adria   eine   grosse    Seltenheit; 
häufiger  scheint  sie  nur  an  Süditalien,   Sicilien  und  Algier 
zn  sein. 

Zum  Schlüsse  noch  einige  Bemerkungen  über  einige 
der  oben  genannten  Arten. 

1.  BuUa  Amaliae  n.  sp.  Tab.  m.  Fig.  1.  2. 
Testa  ovata,  tenuis,  striis  incrementi  valde  conspicuis 
serratis  lineisque  spiralibus  obsoletis,  ad  partem  inferi- 
orem magis  conspicuis,  infimis  incisis  ornata,  supeme 
late  umbilicata,  lamella  columellari  fissuram  umbilica- 
lern,  carina  obtusa  cinctam,  formante  Long.  48,  lat 
max.  38  Mm. 

Leider  nur  ein  Exemplar  von  der  Punta  della  penna, 
und  oben  etwas  beschädigt,  so  dass  eine  sichere  Ansicht 
über  die  Bildung  des  oberen  Randes  nicht  zu  gewinnen  ist 
und  ich  die  Fig.  1  nicht  vollständig  auszufuhren  vermochte^ 
im  Uebrigen  sehr  wohlerhalten  und  noch  glänzend.  Ich 
glaubte  sie  anfangs  nach  Habitus  und  Grösse  zu  Bulla  am- 
puUa  L.  bringen  zu  können,  eine  Vergleichung  mit  einer 
grösseren  Suite  derselben  ergab  aber  so  bedeutende  Diffe- 
renzen, dass  ich  den  Gedanken  aufgeben  musste.  Während 
ampuUa  oben  nur  einen  engen  lochförmigen  Nabel  hat  und 
der  oberste  Punct  des  Mundsaumes  sich  um  1 — 2  MilL 
über  den  oberen  Rand  des  Gehäuses  erhebt,  ist  unsere 
Conchylie  oben  weit  genabelt  und  der  —  vollständig  er 
haltene  —  obere  Rand  des  Mundrandes  liegt  bedeutend 
tiefer,  als  der  übrige  Rand  des  Nabels.  Ferner  ist  die 
Sculptur  ganz  verschieden:  ampuUa  hat  nur  feine  Streifen 
in  der  Längsrichtung  des  Gehäuses,  bei  unserer  Art  sind 
auch  Spiralstreifen  vorhanden,  die  von  oben  nach  unten 
immer  deutlicher  werden  und  schliesslich  eingeritzt  sind. 
Ausserdem  lässt  der  Spindelumschlag  einen  deutlicheren 
Nabelritz  frei,   als  bei  ampulla,  und  um  denselben  herum 
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lauft  eine  namentlich  auf  unserer  Fig.  1  deutlich  sichtbare 
stumpfe  Kante. 

Nach  alledem  kann  ich  an  der  Verschiedenheit  unserer 
Art  von  ampuUa  nicht  zweifeln  und  gebe  ihr  obigen  Namen 
zu  Ehren  meiner  Frau,  deren  Sammeleifer  ich  sie  nebst 
zahlreichen  anderen  interessanten  Sachen  verdanke. 

2.  Natica  {mamiUa  L.)  ^ 

Von  dieser  ostindischen  Art  vermag  ich  eine  Schnecke 
kaum  zu  unterscheiden,  die  ich  in  mehreren  Exemplaren 
und  an  verschiedenen  Fundorten  bei  Tarent  gesammelt, 
da  aber  in  keiner  Gruppe  der  schwierigen  Gattung  Natica 
die  Unterscheidung  der  Arten  so  schwer  ist,  als  bei  diesen 
weissen  dickschaligen  Formen,  halte  ich  es  für  das  beste, 
eins  meiner  Exemplare  auf  Taf.  III.  Fig.  2  vorläufig  ab- 
zubilden, und  werde  demnächst  darauf  zurückkommen. 
Es  ist  ausgezeichnet  erhalten  und  hat  noch  seinen  voll- 
ständigen Glanz.  /    . .  .      ,         \ 

Die  andere  Natica  (Taf.  III.  Fig.  3)  kann  ich  mit 
kemer  der  mir  bekannten  Arten  vereinigen.  Sie  steht 
durch  die  Nabelschwiele  manchen  Formen  der  N.  mille- 
poDctata  sehr  nahe,  aber  die  wie  an  einer  Lameilaria  tief 
eingeschnittene  Naht  trennt  sie  davon  auf  den  ersten  Blick. 
An  einem  meiner  beiden  Exemplare  ist  die  Zeichnung  noch 
deutlich  erkennbar,  es  sind  ziemlich  1  Mm.  lange,  rothe 
Flecken,  welche  in  drei  Binden  geordnet  sind;  der  Raum 
!  zwischen  den  beiden  oberen  Binden  zeigt  Spuren  einer 
gleichmässig  rothen  Färbung.  Ich  lasse  die  Frage  über  die 
Bestimmung  dieser  Art  vorläufig  noch  unentschieden,  da 
o^ein  Material  an  fossilen  Natica  noch  zu  maDgelhaft  ist, 
verde  aber  demnächst  eingehender  darauf  ziu*ückkommen. 


i 
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Diagnosen  neuer  Arten  aus  dem  Binnenlande 

von  China. 

Von 

Dr.  0.  von  Möllendorf  in  Peking. 


i.    Pterocydus  chinensis. 

Testa   late  umbilicata,  turbinato-depressa,   solidula,    sub 
pellucida,  subtilissime  striata,  fusca,  plerumque  maroio- 
rata,  medio  unifasciata,   spira  subdepressa,   anfr.  4^^ 
perconvexi,  ultimus  antice  dcscendens ;  umbilicus  coni- 
cus,  profundus;   apertura  diagonalis,    circularis;    peri- 
stoma   duplex,    internum   breve,    externum   reflexius- 
culum,    incrassatum ;    operculum    subtestaceum ,    sub- 
concavTim,  margine  anfractuum  lamelloso-elevato. 
Diam.  maj.  18,  min.  10^/4,  alt.  11  Mm.,  aperturae  diam. 
7\  Mm. 

Berge    bei    Eiukiang     in    der    Provinz    Eiangsi    am 
Yangtsekiang. 

2.    Cydophorus  Mariensianus. 

Testa  peranguste  umbilicata,  turbinata,  solidula,  subtiliter 
striata,  pallide  fusco-comea,  faseiis  multis  fuscis 
plerumque  interruptis  (una  latiore  infra  peripheriam 
plerumque  integra),  spira  satis  elevata,  apice  acu- 
tiusculo,  fusco ;  anfractus  5  convexi,  ultimus  ventrosus, 
in  adultis  antice  brevissime  descendens;  umbilicu» 
angustus,  subobtectus;  apertura  obliqua,  subcircularis, 
intus  albida;  peristoma  duplex  (saepe  multiplex),  in- 
ternum Simplex,  rectum,  marginibus  callo  junetis, 
externum  reflexiusculum,  incrassatum,  discontinuum ; 
operculum  corneum  subconcavum. 

Diam.  maj.  24,5,  min.  20,5,  alt.  22,5  Mm.,  apert.  diam. 
14,  alt.  12,5  Mm. 
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An  lehmigen  bewachsenen  Abhängen,   in  Oärten  und 
n  den  Bergen  um  Kiukiang. 

3.    Alcyaeus  KobeUianus. 

Testa  rimata,  globoso-conica,  pelladda,  sabtilissime  striata, 
pallide-flaya;  spira  brevis  apice  obtoso;  anfir.  4  conyexi, 
ultimtiB  valde  inflatos,  immediate  pone  aperturam 
constrictos;  pone  stricturam  tabnlo  suturae  adnato 
2  Mm.  longo;  apertura  sabcircularis ,  mibobliqua; 
peristoma  duplex;  operculum  terminale,  tenue,  comeum, 
Biibconcavum,  anfractibus  subdistinetis. 

Long.  5,  diam.  maj.  4Vs,  min.  4  Mm.,  apert  2^4  Mm. 
Berge  bei  Kiukiang. 

4.    Hdix  (Camena)  Uxtüabris, 

Testa  sinistrorsa,   umbilicata,    depresse  conoideo-globosa, 
ruguloBO-striatula,  tenuis,  flava,  fascia  unica  peripbericai 
angusta,   rufa;   anfr.  57a  convexiusculi ,   ultimus  basi 
inflatus,   antice   brevissime  descendens,  apertura  late 
lanaris,  valde  obliqua,  peristoma  reflexum,  late  expan- 
8um,  album,  marginibus  distantibus,  callo  vix  conspicuo 
junctis,  supero  ad  insertionem  arcuato,  basali  ad  colu- 
mellam  dilatato. 
Diam  maj.  26,  min.  22,  alt.  16  Mm,  apertura  c.  peristo- 
mate  14  Mm.  longa,  15  lata,  ll^i  alta. 
In  wenigen  leider  todten  Exemplaren  an  bewachsenen 
Abhängen  der  Berge  bei  Kiukiang. 

•5.  ClauMia  (Phaedusa)  diinensis, 

Testa  subrimata,  subventroso-fusiformis,  pellucida,  nitida, 
subtiliter  striata,  comea,  spira  attenuata,  apice  obtu- 
siusculo  nitido,  flavo;  anfractus  llVs  convexiusculi, 
satura  simplici  conjuncti,  ultimus  pone  aperturam  callo 
subdistincto  instructus,  post  callum  subplanatus,  rugo* 
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BostriatuB ;  apertara  rotuDdato-pjriformiB,  sinnlos  sub- 
obliquus,  peristoma  continuum,  solutum,  expansum, 
reflexiusculum ,  leviter  incrassatum;  lamella  super a 
brevis,  a  spirali  recedenti  disjuncta,  peristoma  at- 
tingens,  antice  furcata;  infera  recedens;  plica  princi- 
palis  inconspicua,  intus  producta,  plieae  palatales  2 — 3 
(rarOv4)  breves,  obliquae ;  lunella  nulia ;  plica  subcolu- 
mellaris  immersa;  clausilium  tortuosum,  antice  rotun- 
datum,  latum,  compressum. 
An  alten  Mauern  in  Kiu-kiang. 

Anmerkang.      Ein    gprösserer  Aufsatz   unseres    Mitgliedes   ist    bereits 
eingetroffen  und  erscheint,  sobald  die  Originale  zu  den  Abbildungen 
eingetroffen  sind.  (Die  Red.) 


Die  Ueberßäle  de*  vorhandenen  MateriaUs  nothigt  uns^  die  Beapreehung^ 
neu  erichieHener  Werke  für  da»  nät^e  Heft  «urückzuHMlen, 


Bemerkungen 

aber  die 

TOB  Hm.  Dr.  von  Fritsch  und  Dr.  Belli  ans  West-Haroceo 
1878  xvraekgeliraehteii  Land-   imd  Sttsswasser-Holliiskeii. 

Von  A.  Mou88on. 

(Mit  drei  lithographirten  Talaln.) 
(Schloss.) 


19.  Hdix  {Twrriaäa)  pumilio  Chemnits. 

Helix  pumilio  Chemn.  1795.  Conch.  Gab.  XI.  164.  T.  196. 
£  1888,  89. 

Nördlich  von  Mogador,  der  Fandort,  den  auch  Chem- 
nits  angibt,  und  von  wo  auch  H.  Tamier  diese  Art  erhal- 
ten hat    Sie  hat  ganz  die  concay-conische  Zuspitzung  der 
acilischen  H.  data  Faur-Bigut.  (Pfir.  Mon.  1.  171.  Chemn. 
Ei  2.  No.  144.  T.  23.  f.  32.  33),  die  auch  bei  H.  troddea  Pfr. 
m  Algier   (Bourgt  Malac.  Alg.  1.  280.  T.  32.  f.  15.  22) 
schwächer  ang^etroffen  wird.   Diese  Art  hat  aber  eine  stär- 
kere ausgezahnte  Carina  und    auf  der   ebenen  Basis    statt 
einfacher  Rippenstreifen,  starke  Runzeln,  die  von  der  Per- 
foration  aus  wellig,    oft   unterbrochen  nach  der  Peripherie 
Einlaufen.     Auf  der  Oberseite   der  ebenen  Windungen,  wo 
^e  beiden  andern  Arten  regelmässige  Rippenstreifen  zeigen, 
Werkt  man,  oft  zu  einer  zweiten  carina  ausgebildet,  eine 
Höckerreihe.  Aehnliches  beobachtet  man,  bei  abweichender 
Qesammtform,  an  den  zwei  Syrischen  Arten  H.  tvhercvlosa 
Conrd.  (Pfr.  Mon.  Hei.  V.  VI.  No.  1264.  491.  und  Bourgt. 
MoL  litig  1863.  60.  T.  9.  S.  5—7.  und  H.  serrulata  Beck 
Bo88m.  Xeon.  U.  T.  51.  f.  592).    Es  ist  diese  Art  eine  der 
^gezeichneten  Formen  von  Süd-Marocco. 

20.  Hdix  (Disctda)  Ärganautuia  Webb. 

fielix  Argonautula  Webb  &  Berth.  1833.  Ann.  d.  sc  nab 

XXVm.  Syn.  SuppL  Nr.  3. 
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Helix  Argonautula  d'Orbigny  1838.  MolL  Can.  64.  T.  2. 

8.  13—18. 
^  ^  Mouss.  1872.  Revis.  Faun.  Can.   55. 

Von  Casa  blanca. 

Diese  eigenthümliche  kleine  Art,  deren  Fandort  lange 
zweifelhaft  war,  hatte  ich  in  einer  von  Fr.  Wollaston  auf 
Gran-Canaria  gesammelten  Schnecke  wieder  zu  erkennen 
geglaubt,  doch  zeigte  sie  die  auffallende  treppenförmige  Ent- 
wicklung der  Spira,  welche  d'Orbigny's  Abbildungen  an- 
geben, nur  bei  einzelnen  Ebcemplaren  und  da  nicht  in  hohem 
Grade.  In  der  Sammlung  des  Herrn  von  Fritscb  findet 
sich  nunmehr  eine  Modification,  wie  mir  scheint  der  glei- 
chen Art,  bei  der  die  skaläre  Aufwindung,  freilich  oft  un- 
regelmässig entwickelt,  in  allen  Individuen,  die  auf  einer 
Strecke  von  1  Stunde  gesammelt  wurden,  ganz  der  Zeich- 
nung gemäss,  auftritt.  Vermuthlich  ist  dies  die  wahre  au- 
thentische Argonautula  y  die  ich  als  typica  bezeichnen  will, 
während  ich  die  die  andere  als.ivir.  eanariensis  unterscheide. 
Die  unterscheidenden  Merkmale  sind  die  folgenden: 

typica:  paulo  minor,  solidior,  spira,  saepe  irregulariter, 
scalata,  alba,  seriatim  corneo  maculata,  anfractibos 
supra  planis  ad  carinam  crenulatam  elevatis. 

var.  Canariensis  Mouss.  —  paulo  major,  spira  fere  plana, 
interdum  subscalata,  comeo-grisea ,  infra  indistincte 
fasciata,  anfractibus  supra  planiusculis,  ad  carinam 
non  ascendentem  impressis. 

Der  Hauptunterschied  liegt  hiernach  in  der  stark  trep- 
penartigen Aufwindung  der  ersten  Form,  in  der  schwadien 
der  letzten;  dann  in  der  ebenen  an  der  Carina  ansteigen- 
den Gestalt  der  Oberseite  der  Windungen,  gegenüber  der 
nicht  aufgerichteten  Carina  und  einfach  begleitenden  Ver- 
Üeftmg  der  zweiten  Form. 
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21.  Hdix  (CoeUkeUa)  dupUcaia  MouBSon.  Taf.  4.  Fig.  3. 
T.  perforata,  alte-globuioidea,  solidula^  calcarea,   fbrtiter 
obliqoe  striata,  mtidiascula ,  alba.     Spira  obtose   co- 
noidea,  aummo  acute  promiDulo,  fi^scocorneo ;    sutura 
yix  impressola.    Anfractus  6,  primi  planiusculi,  lente 
descendentea ;  ultimus  rotundatus,  fortiter  striatua,  ad 
basin  carimila  filiformi  spirali  bisectuS}  striis  utrinque 
opposite  directis.  Apertura  subobliqua  (40^  cum  axi)i 
dongato  circulms  ad  oarinulam  angulata.     Peristoma 
rectunii  acutum,  non  labiatum;   marginibus  paulo  ap- 
proximatis,  columellari  rectiusculo,  ad  perforationem 
eyersa. 
Diam.  8,2;  ahit  7,6  Mm. 
Rat.  anfr.  7:3.  —  Bat  apert  1 : 1. 
Von  Mogador. 

Ein   einziges  Exemplar,  das  ich   nur   mit  Zögern  als 
Art  aufrtelle,  weil  es  möglicherwdse  als  morbide  Entwick- 
hng  gedeutet  werden   könnte.     Zwei  Gründe  bestimmten 
mich  dasu,  erstens  die  Abwesenheit  jeder  andern  verwand- 
ten Form,  der  man  sie  als  Monstrosität  unterzuordnen  ver* 
möchte,  und  zweitens  die  vollkommene  Regelmässigkeit  der 
Sebaaleigenthümlichkeit,  um  die  es  sich  handelt    Diese  be- 
,      iteht  in  einer  fadenförmigen  glatten  Carina,  welche  sich  in 
der  Mitte  der  Basis  spiralig  herabzieht  und  letztere  in  sw^ 
\      Felder  theilt,  welche  eine  besondere  vollkommen  regelmäs- 
I      ^e  Streifung  zeigen,  so  jedoch,  dass  dieselbe  an  der  Kante 
j      '»«iderseits  nach  der  gleichen  Seite  diver^rt,  also  eine  ent- 
[      ß^gengesetzte   Richtung    einschlägt,  wie  man  es  in  schwä- 
:!  .    cherem   Grade    längs    der    Naht    auf    beiden    Windungen 
'       l^bachtet     Trotz  der  vollkommenen  Rcgelmässigkeit  die- 
^f  Verhältnisse  kann  indess  ein  Umstand  an  eine  morbide 
i      ^twicklung  erinnern,  nämlich  das  Dasein  einer  wulstigen 
I      Verdickung   im  Innern   der  Oeffnung,  da,  wo  die  Carina 
sichuQter  die  glatte  Bekleidung  der  Mündungswand  versenkt 

6* 
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22.  HeUx  (CochlieeUa)  conoidea  Draparnaud. 

Helix  conoidea  Drap.  1801.  Tabl.  MolL  69.  —  1805.  Hist. 

MoU.  de  Fr.  78.  T.  8.  f.  7—8. 
„  ^        Bourg.  1863.  Malak.  Alg.  S.  284.  T.  32. 

£  29—35. 
Casa  blanca. 

Ganz  die  typische  Form,  selbst  mit  den  Farbenapiel- 
arien,  welche  Hr.  Boorguignat  aufziihlt  und  worunter  eine 
oben  ganz  dunkle,  an  der  Basis  weisse,  die  auffallendste 
ist  Die  meisten  Exemplare  sind  weiss,  mit  einzelnen  Fascien 
an  der  Basis. 

23.  Hdix  {CochlieeUa)  ventrosa  Ferussac 

Cochlicella  ventrosa  Fer.  1821.  Prodr.  No.  377. 
Bulimus   ventricosus   Drap.   1801.  Tabl.  MolL  No.  9.  — 

Hist  78.  T.  4.  f.  31.  32. 
Helix  barbara  Bourg.  1862.  Mal.  Alg.  286.  T.  22.  f.  36—41. 
Casa  blanca  und  an  der  Flussmündung  des  Rabat 
Von  jedem  Orte   nur  ein  Exemplar,  das  seiner  Auf- 
Windung  nach  zu  keiner  andern  Art  gehören  kann.     Das- 
jenige der  ersten  Localität  ist  dünn  und  von  unterbroche- 
nen  weissen   und   durchscheinenden  Flecken  bedeckt,  das- 
jenige der  zweiten  hat  eine  ganz  schwarzbraune  Spira  und 
helle  Basis,  wie  man  es  bei  eonoidea  bisweilen  beobachtet 

24.  Helix  (CochlieeUa)  Terveriana  Webb.») 

Bulimus  Terverianus  Webb  &  Berth.    1833  Ann.  d.  tf* 

nat.  XXVIH.  Syn.   Suppl.   No.  4. 
„  „  d'Orb.  1839.  MoU.  Can.  67.  T.  2.  f.  26. 

Umgebung  von  Mogador,  bei  Casa  blanca,  endlich  b^ 
Ain-Umest. 

Durch  Entdeckung  dieser  Form  in  Marocco  wird  wied^ 
eine   aus  Unkenntniss  ihres   Stammortes  (Terver  hatte  ^^ 

*)  Nicht  m  Twweehseln  mit  H.  (Xerophila)  Tervoi  Mich. 
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zwischen  Oneille  unbekannten  Ursprungs  gefunden)  ange- 
zweifelte Art  ins  Klare  gebracht  Figur  und  Text  von 
d'Orbignj  stimmen  vollkommen  zu  und  bezeichnen  eine  Art, 
welche  der  acuta  Mich,  von  den  Mittelmeerküsten  sehr  nahe 
steht,  ihr  vielleicht  nur  als  gute  Varietät  beigesellt  werden 
mnss.  Die  Hauptunterschiede  bestehen  in  einem  eher  noch 
spitzem  und  besonders  gestreckteren  Gewinde,  in  wenigen 
oonyexen  oft  beinahe  flachen  Windungen,  in  einer  relativ 
lingem  Oeffhung,  endlich  in  einem  verschiedenen  äussern 
Ansehen.  Statt  einer  weissen  mit  einer  dunkeln  zerrissenen 
Fleckenzone  gezierten  Schaale  wird  die  Oberfläche,  freilich 
nicht  immer  gleich  vollständig,  von  etwas  vorstehenden  gel- 
ben kalkigen  und  dünnen  homartigen  Streifen  überdeckt, 
zwischen  denen  nur  auf  letztem  Spuren  eines  dunkeln  Ban- 
des erkennbar  sind.  Die  Basis  ist  gleichfalls  gelb,  bisweilen 
von  einer  feinen  Subdorsallinie  durchsetzt  Wie  gesagt,  ich 
halte  sie  nicht  fiir  eine  gute  Art,  obgleich  ich  unter  meinen 
35  Schachteln  von  (icuta  keine  finde,  die  so  stark  vom 
Typus  abweicht 

25.  Hdix  longipäa  Mousson. 

T.  umbilicata,  subrotulaeformis,  tenuis,  fragilis,  pilis  fila- 
mentosis,  in  striis  obliquis  ordinatis  insigniter  vestita, 
subdiaphana,  pallide  luteo-comea,  maculis  fuscis  bise- 
riatim  picta.  Spira  concava,  regularis;  summo  minuto 
impresso;  sutura  profunda.  Anfr.  3^/,,  modice  accres- 
centes,  supra  perconvexi;  ultimus  non  descendens, 
supra  obtuse  angulatus,  medio  leniter,  ad  basin  nudam 
arctius  rotundatus;  umbilico  profando,  Vs  diam. 
aequante.  Apertura  subverticalis  (80®  cum  axi),  alte 
lunato-elliptica.  Peristoma  rectum,  tenue  (an  adult.?), 
non  labiatum ;  marginibus  breviter  convergentibus,  sed 
remotis ;  dextro  supra  et  infra  breviter,  medio  oblique 
leniter  incurvato;   columellari  vix  paulo  everso« 


i 
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Diam.  maj.  3,6  —  min.  2,9  —  altit  1,8  Mm. 
Rat.  anfr.  2:1  —  Rat.  apert.  5 : 3. 

Fuss  jes  Dj.  Hadid,  ein  einziges  Exemplar. 

Eine  kleine  sehr  eigenthümliche  Schnecke,  welche  ein 
zig   mit    der   H.  Alsia  Bourg.   (1863.   Malac.  Alg.  S.  173. 
T.    18.)    eine    entfernte    Aehnlichkeit   hat.     Die    Spira    ist 
aber  gar  nicht    vorstehend,   sondern   merklich  eingesenkt; 
die  von  tiefer  Naht  getrennten  Windungen  sind  oben  stark 
convex,  die   letzte   stumpfwinkelig   und   von  da  gegen  die 
Basis    sich    etwas    zusammenziehend,   am   tiefen  Umbilicus 
wieder  stärker  gerundet ;  die  dünne  gelblich-hornige  Schaale 
wird    von    schiefen    blättrigen    Linien,   die   lange    faserige 
Haare  tragen,  überkleidet,  die  nackte  Basis  ausgenommen; 
der  Naht    und   der   hochliegenden  Dorsallinie    folgen    zwei 
Reihen  abstehender  brauner  Flecken;     die  schiefe  ziemlich 
hohe  Oeffnung  zeigt  einen  dünnen  zerbrechlichen  Rand  und 
scheint  daher  nicht  ganz  vollendet.    Ich  wäre  in  Verlegen- 
heit, diese  Art  in  einer  der  angenommenen  Gruppen  unter- 
zuordnen;    die   Vereinigung  einer    starken  Behaarung  und 
einer    fleckigen   Zeichnung    findet   keine    Analogie    in  den 
uordcontinentalen  Faunen. 

26.  Helix  (Oanostoma)  lenticula  Ferussao. 

Helix  lenticula  Fer.  1821.  Prodr.  154  —  Bist  T.  66.  f.  1- 
„  „       Bourg.    1863.    Mal   Alg.  1.   178,  T.  l^- 

f.  34—36. 

Bei  Mogador,  bei  Casa  blanc^  und  bei  L' Arasch. 
Ganz  typisch,  wie  längs    der  ganzen  Mittelmeerküs^^' 

Die  auf  Tanger  und  Tarifa  vorkommenden  H.  lenticula  ^*^ 
Morel.  (1853  Joum.  d.  Conch.  140  T.  6.  f.  13,  14.)  u^^ 
Ihmieri  Morel.  (1854  Rev.  &  Mag.  d.  Zool.  623)  hat  EJ^- 
V.  Fritsch  nicht  aufgefunden. 
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27.  Hdix  {Pomatia)  asper m  Müller. 
Helix  aspersa  Müll.  1774.  Hist  Verm.  11.  53. 

„         „        Bourg.  1863.  Malac.  Alg.  101.  T-  8.  f.  1—5. 

Rabat  ^ 

Es  ist  nicht  die  grosse  und  stärkere  Form  Algeriens, 

sondern    diejenige   des    südKehen  Europa,  immerhin  etwas 

stärker  überstrickt  als  es  gewöhnlich  der  Fall  ist  Oeffhong 

und  Zdchnung  bleiben  typiscL 

28.  Hdix  (Tachea)  Coquandi  Morelet 

Helix  Coqnandi  Morel.  1854.  Rev.  et  Mag.  zool.  618. 
von  L' Arasch. 

Es  liegt  nur  ein  einziges  todtgesammeltes  Ehcemplar 
Tor,  dessen  Gestalt,  gestreckter  Basalrand  der  Oefinung 
tmd  Zeichnnngsandeutnng  die  Art  nicht  verkennen  iftsst 
Von  Hr.  Tarnier  erhielt  ich  sie  in  sehr  schönen  einfarbigen 
und  bandirten  Exemplaren  angeblich,  vermuthlich  fälschlich, 
Ton  Marooco  selbst,  während  die  gewöhnlichen  Exemplare 
Ton  Tanger  stammen. 

^.    Hdix  (Macidaria)  Berayana  Mousson.    Taf.  4.  Fig.  4. 

T.  imperforata,  globoso-perdepressa,  striis  incrementi  inae- 
qualibus^  vermiculis  subrugosis  et  sulcis  plus  minusve 
continuis  interdum  evanidis  sculßta,  nitore  destituta, 
sordide  albescens  vel  camea,  punctulis  albis  rare  sparsa 
et  indistincte  fusculo  bifasciata.  Spira  plane-convexa, 
sabirregularis ;  summo  permagno,  piano,  laevigato; 
satura  leniter  impressa.  Anfr.  5  celeriter  accrescentes, 
nltimus  transverse  dilatatns,  subito  fortiter  descendens, 
in  dorso  rotundatus,  subtus  planiusculus.  Apertura 
perobliqua  (55^  cum  axi),  transverse  oblonga.  Perist 
acutum  sed  expansum,  intus  paulo  incrassatum;  mar- 
ginibus  approximatis ;  snpero  horizontali,  ad  basalem 
late  incorvato;  hoc  elongato,  rectiusculo,  antice  planato. 
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Diam.  maj.  41,  min.  32,  altit  24  Mm. 
Rat.  anfr.  7:4.    -  Rat  apert.  4:5. 

Aus  einem  Olivenhain  am  Eangang  des  Rerajathales, 
900—1200  Met. 

Diese  Art  lässt  sich  nicht  mit  der  spanischen  H.  Alonemis 
Fer.  (Pfr.  Mon.  Hei.  1.  284)  vereinigen;  sie  ist  weit  ge- 
drückter als  alle  Varietäten  der  letzteren ;  die  Zunahme  der 
Windungen  ist  eine  raschere,  daher  die  letzte  mehr  erwei- 
tert; statt  eines  kleinen  convexen  Wirbels  beobachtet  man 
einen  merkwürdig  grossen,  zugleich  vollkommen  flachen, 
was  eine  kantige  £mbryonal8chaale  andeutet.  Die  Ober- 
fläche wird  von  ungleichen  Anwachsstreifen,  Spuren  einer 
unebenen  Vermiculation  und  unvollständigen  Spiralfurchen 
überdeckt,  während  bei  Alonensis  nur  die  letzteren  schärfer 
entwickelt  vorhanden  sind.  Die  Oeffnung  endlich  richtet 
sich. mehr  transversal,  wodurch  der  Basalrand  länger  und, 
statt  convex,  beinahe  geradlinigt  wird.  Grösser  jedenfalls 
ist  die  Aehnlichkeit  mit  der  Algier'schen  H.  Massylea  Morel 
(Bourg.  Mal.  alg.  1.  100.  T.  9.  f.  5—9);  doch  ermangelt 
die  Spira  der  conischen  Erhebung,  sie  bleibt  gedrückter  und 
unterscheidet  sich  immer  noch  durch  den  ganz  stumpfen 
Nucleus  mit  oberflächlicher  Naht.  Die  Oeffnung  hat  manche 
Aehnlichkeit,  breitet  sich  indess  noch  etwas  mehr  aus,  bil- 
det im  adulten  Zustund  einen  ziemlich  stark  ausgebogenen 
Rand,  was  dort  nicht  der  Fall  ist,  und  zeigt  einen  längeren 
nicht  convexen  Basalrand,  während  das  bei  H,  Mctssylea 
immer  etwas  der  Fall  ist;  endlich  hat  die  Oeffiaung  eine 
merklich  schiefere,  d.  h.  horizontalere  Stellung.  Möglich ^ 
dass  in  den  Zwischengegenden  Uebergangsformen  entdeckte 
werden. 

30.    Hdix  (Macviaria)  lactea  Müller. 

Helix  lactea  MülL  1774.  Verm.  Eist  11.  19. 
„         „      Bourg.  1863.  Mal  alg.  1.  124. 
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Herr  v.  Fritsch  hat  nur  zwei  Varietäten  dieser  Spanisoh- 
Algier'achen  Art  zurückgebracht. 

1.  vor.  albeteens  Mas.  —  magis  globosa,  anfractu  ultimo 
snbtumidoy  atomis  albis  confluentibus  et  lineis  incisis 
obsolete  tecta,  tota  alba  vel  pallide  griseo-fasciata, 
perist  alb0|  margine  basali  et  pariete  ap^rturali  sub- 
castaneis. 

Diese,  durch  ihre  etwas  gedrungene  Form,  ihre  theil* 
weise  gefurchte  Oberfläche,  ihre  helle  Oeffhung,  die  sich 
nur  am  Basahrand  und  auf  der  Mündungswand  dunkel 
fiürbty  characterisirte  Varietät  scheint  bei  Schiodma  und  bei 
ümest  in  Menge  vorzukommen. 


2.  var.  SeviUiana  Qrat  —  minor  vel  minima,  minus 
depressa,  lineis  decussatis  distincte  sculpta,  zonis  4 
atomatis,  seu  castaneis,  seu  fuscogriseis  picta,  apertura 
parvula,  intus  nigro-castanea. 

Vom  Gilishügel  bei  Marocco,   sowie  von  Rabat  etwas 
posser. 

Die  Kleinheit,  bis  20  Mm.  herab,  die  etwas  weniger 
deprimirte,  doch  nicht  gedrungene  Form,  die  deutlichere 
Forchung,  die  relativ  kleine,  intensiv  dunkle  Oefifnung 
zeichnen  diese  Varietät  aus,  die  auch  in  Südspanien,  bei 
Gibraltar,  Xeres,   Sevilla  und  auch  bei  Tanger  vorkommt 

31.  Hdix  (Macularia)  Beaumieri  Mousson.  Taf.  4.  Fig.  5. 

T.  imperforata,  globosa-depressa,  tenuiscula,  leviter  stria- 
tola,  lineis  tenuibus  omnino  (ad  basin  evanidis)  de- 
cussatim  insculpta,  nitore  subdestituta ,  cameo-albes- 
cens,  fasciis  5  rufescentibus  albo-interruptis  picta, 
prima  suturali  et  2  sequentibus  confluentibus  super- 
dorsalibus  latis,  2  alteris  ad  basin  angustis.  Spira 
obtuse  convexa,  non  conica;  summo  obtuso  rufocomeO| 
planiusculo;  sutura  lineari,  plana,    Anfr.  4^/,   primi 
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modice  accrescentes ,   planiusculi,   rufo-corneo  et  albo 
falgurati;    ultimus  major,   breviter  et  fortiter  descen- 
dens,    subinflatos,    rotundatus,    ad  basin   tumidulus, 
albeacens.  Apertura  obliqoa  (46^  cum  axi),  transverse 
oyato-circularis.  Perist.  acutum,  expansom,  subreflexum, 
intus  lata  incrassatum;    marginibns   perapproximatis, 
lamina  callosa  junctis;    dextro  bene  inpurvato^   basali 
obtuse  juncto;  hoc  obliquo,  recto  vel  leyiter  convexo, 
antice  piano  et  callose  adnato. 
Diam.  maj.  24,6,  min.  21,  altit.  16,5  Mm. 
Bat  anfr.  1:1.  —  Rat  apert  1:1. 
Von   Urika,    am   Ausgang    des    Dermatthales ,    1000 
Meter  hoch. 

Eine  neue  interessante  Art,   welche  nach  der   callosen 
Mündungswand    und   den    genäherten    Randinsertionen    zu 
urtheilen,    mit   der   spanischen    H.  GraeUstana  Pfr.    (Mon. 
Hei.  111.  195)   und   der  Algierischen    H.   Ueymondi  Moqu. 
(Bourg.  Mal.  Alg.  1.  104.  T.  g.  f.  1 — 4)  verwandt  ist  und 
diese   mit   den   Macularien   verknüpft.     Sie  ist   indess  weit 
weniger  kugelig  als  beide   und  überhaupt  mit  ihnen  nicht 
zu  verwechseln.     Das  Gehäuse,  mit  der  Grösse  verglichen, 
erscheint  ziemlich   dünn   und   leicht;    es  ist  kugelig  depri- 
mirt,  mit  wenig  erhabenem  stumpfem  Gewinde,  fast  flachem 
Nucleus  und  wenig  convexen  von  oberflächlicher  Naht  ge- 
trennten Windungen.     Die   fast  glanzlose  Oberfläche  zeigt 
nur  schwache  Anwachsstreifen,  wird  dagegen,  die  Basismitte 
ausgenommen,  ganz  von  feinen  Spiralfurchen  durchsetzt.  Die 
Färbung  besteht  auf  blassröthlich  weissem  Grunde  aus  fünf 
braunrothen  Bändern,  eines  längs  der  Naht,  die  zwei  folgen- 
den oft  verschmolzenen  über  der  Dorsallinie,  die  zwei  letzten, 
oft   verschwindenden ,    nahe    unter    derselben.     Alle   diese 
Bänder  werden  von  feinen  weissen  Strichelchen  und  Grübchen 
mannigfach  unterbrochen,  welche  sich  nach  dem  Wirbel  hin 
m  folgorirten  Linien  verbinden.   Die  Oefihimg  vom  freien 
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Rand  bis  zur  Grenze  der  CaUosität  der  Mündungswand 
zeichnet  ein  Kreisoval.  Der  freie  Rand  erweitert  sich  nach 
Anssen  nnd  verdickt  sich  innen;  er  geht  unter  stumpfem 
Winkel  in  den  Basalrand  über,  der  gerade  oder  etwas 
convex  verläuft  und  sich  oben  am  Callas  an  die  aufge- 
dunsene Unterseite  der  Schaale  anlegt 

An  einigen  Bxemplaren  vom  Plateau  von  Htuga  wird 
die  Schaale  stärker,  die  Politur  ist  stärker,  die  Furchung 
dagegen  schwächer,  die  Färbung  gewinnt  eine  hohe  Leb- 
haftigkeit und  eine  grosse  El^anz,  die  Hauptcharaktere 
bleiben  aber  die  nämlichen. 

32.    Edix  (Maeularia)  AÜa$ica  Mousson.    Taf.  4.  Fig.  6. 

T.  imperfbrata,  globoso-benedepressa,  levissime  striata  et 
decussata,  laevigata,  nitida,  albescens,  griseovel  fus- 
culo-purpureo  5  zonata,  fasciis  3  superis  (tertia  for- 
tissima),  subconfluentibus,  lineis  et  angolis  albis  inter- 
sectis,  2  inferis  suboontinuis  approximatis  eleganter 
picta.  Spira  convexo-perdepressa,  regularis;  summe 
non  prominulo,  plane-obtuso,  comeo-purpureo ;  sutura 
plana  lineari.  Anfr.  4^9  satis  accrescentes,  fere  plani, 
elegantissime  oeellati  et  fulgnrati,  ultimus  major,  de 
sutura  declivis,  rotundatus,  ad  basin  plano-convexus. 
Apertura  obliqua  (60*  cum  axi),  transverse  ovata, 
fasciis  translucentibus.  Perist.  acutum,  expansum,  re- 
flexum,  albo  intus  incrassatum ;  marginibus  non  approxi- 
matis, lamina  tenui  junctis,  subparallelis ;  dextro  in- 
curvato,  angulo  obtuso  cum  columellari  juncto;  hoc 
recto  vel  subconvexo,  plane  inserto. 

Diam.  maj.  22,  min.  18,  altit.  14  Mm. 

Rat  anfr.  1:1.  —  Rat.  apert  4:5. 

Vom  Rerayathsl  im  hohen  Atlas,  12—1500  Meter, 
^twas  grösser,  sonst  übereinstimmend  auf  dem  Plateau  von 
Mtuga. 
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Ich  war  anfiudgs  geneigt,  diese  zierliehe  Art  mit  der 
spanischen  H.  mamwrata  Fer.  (Bist  T.  40  f.  3  —  Pfr. 
Mon.  Hei.  1848  L  279)  zu  vereinigen,  indem  der  Färbungs- 
charakter ein  ähnlicher  ist,  nämlich  eine  von  drei  halb- 
verschmolzenen  Bändern  überdeckte  Oberseite  mit  weissen 
Flecken  und  eine  von  zwei  beinahe  ganzen  Bändern  be- 
malte Unterseite,  —  würde  nicht  die  ganze  Aufwindung 
sich  der  Vereinigung  widersetzen  und  sie  dagegen  ent- 
schieden  der  Algierischen  H.  soluta  Mich.  (Bourg.  Mal.  can. 
1863.  1.  154  T.  13  f.  12—21)  annähern,  von  der  aber 
der  Zeichnungscharakter  ganz  abweicht.  Statt  eines  Conus, 
aus  einzelnen  convexen  Windungen,  haben  die  letzteren 
bei  diesen  afrikanischen  Arten  keine  andere  Wölbung  als 
die  der  ganzen  flach  abgestumpften  Spira,  und  sind  von 
einer  ganz  oberflächlichen  Nahtlinie  geschieden.  Die  Bänder 
sind  auch  bestimmter  ausgeprägt  und  von  weniger  zerrissenen 
Flächen  unterbrochen.  Die  Oeffnung  richtet  sich  mehr 
transversal,  der  Oberrand  biegt  sich  nicht  nach  oben  hin, 
sondern  verläuft  mehr  parallel  mit  dem  Basalrande,  mit 
dem  er  einen  stumpfen  Winkel  bildet.  Letzterer  statt 
concav  zu  sein,  ist  entweder  gerade  oder  etwas  convex« 
Von  der  vorigen  Art  unterscheidet  sich  diese  durch  viel 
flachere  Gestalt,  transversal  breitere  Oefinung,  nicht  con- 
vergirende  Randinsertionen ,  nicht  callose  Mündungswand 
u.  s.  f.   Sie  scheinen  unvermischt  neben  einander  zu  leben. 

33.    Hdix  (Macularia)  prtiedispcmta  Mousson.  Taf.  4.  Fig.  7. 

T.  (detrita)  imperforata,  depressa,  transversim  inaequaliter 
satis  striata,  sulcis  tenuibus  decussata,  nitidula,  albo- 
fusculo  4  zonata,  (prima  lineari,  secunda  lata  albo- 
lacerata,  tertia  et  quarta  continuis  infradorsalibus.) 
Spira  depresso-pjramidalis,  subregularis;  nucleo  magno, 
tumidulo,  obtuso;  sutura  impressula.  Anfr.  4Vs  cele- 
riter  accrescentes,    convexiusculi ;    ultimus   dilatatus. 
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«ntiee  fertiter  descendens,  in  dorso  rotandatas,  ad 
basin  plane-convexns.  Apert.  perobliqna  (60^  cum  axi), 
tranaveram  ovata.  Perist  breviter  expansum  et 
refiexum  (defectom);  marginibus  approximatis,  callo 
tenni  junctis,  supero  et  basali  subparallelis  elon- 
gatisy  cunratim  jonctis,  basali  sabhorizontali  recto  late 
adnato. 
Diam.  maj.  29,  min.  24,  altit  16  Hm. 
Rat  anfr.  7  4.  —  Rat  apert  2:3. 

Subfossil,  aus  dem  Travertin  des  Rerayaihales.   Leider 
ein  einziges  etwas  unvollkommenes  Exemplar. 

Diese  Art   mnss  im   Grande  als  kleinere  Art  neben 
H.  Mastylaea  Mor.  und  Berayana  Mss.  gestellt  werden,  doch 
ist  sie  bedeutend  glatter   und  hat  eine  seitlings  verbreitete 
letste  Windung.   Abweichend  von  den  vorigen  beiden  Arten 
hat  das  Gewinde  die  normale  nieder-pyramidale  Form,  mit 
etwas  convexen  Windungen  und  vertiefter  Naht.     Die  ab- 
gebleichte Oberfläche   ist  ungleich    ziemlich  stark  gestreift 
und  zeigt  an   den  guterhaltenen  Stellen  feine  Spirallinien 
und  einigen  Glanz.     Die  Zeichnung  besteht,  auf  blassgelb- 
lichweissem  Grund,  aus  4  dunklen  Bändern,   eine  schmale 
Linie  etwas  entfernt  von  der  Naht,  ein  breites  Doppelband 
mit  weissen  zerrissenen  Flecken  über,    zwei  ganze  Bänder 
gleich  unter  der  Dorsallinie.   Die  transversale  Oe£fnung  hat 
genäherte  nahe  parallele  Ober-  und  Unterränder,  die  ohne 
Wmkel  in  einander  übergehen.  Der  untere  oder  Basalrand 
ist  gestreckt ,    beinahe  gerade  und  flach  anliegend.     Unter 
<leQ  algierischen  Arten  findet  sich  keine,  der  sie  beigeordnet 
werden  könnte. 

34.    Stenogyra  {Ritmina)  truncata  Ziegler. 

Bulimus  decollatus  Lin.  var.  Auct 
Ardiset-Hügel  in  der  Ebene  von  Marocco. 
Diese  Modification  der  B.  decollatus  gewinnt  ihrer  Form 
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und  ihrem  Auftreten  nach  eine  gewisse  Selbstständigkeit. 
Das  Gehäuse,  nach  erfolgter  DecoUation  bleibt  mehr  cylin- 
drisch,  mit  wenig  convexen  Windungen,  deren  letzte  sich 
kaum  mehr  vergrössert  und  in  diesem  reduzirten  Zustande 
ihre  Ränder  verdickt.  Frisch  zieht  die  Färbung  mehr  ins 
Qraue  als  ins  Gelbe.  Hr.  v.  Fritsch  fand  ein  einziges 
todtes  Exemplar,  dessen  Gestalt  ganz  an  die  Formen  von 
Syrien  und  Egypten  erinnert 

35.    Cionella  (Azeca)  maroccana  Mousson.  Taf.  5.  Fig.  1. 

T.  imperforata,  subcylindracea,  nitida,  polita,  translucida 
(integra),  albo-comea.  Spira  lente  oonvexe  diminuta; 
summo  satis  magno,  obtusulo,  comeo;  sutura  leviter 
impressa.  Anfr.  6  modice  accrescentes,  vix  com- 
pressiusculi;  2  ultimi  descendentes,  ultimus  ^/g  longi- 
tudinis  subaequans,  elongate  rotundatus.  Apert.  fere 
verticalis  (85^  cum  axi),  semicircularis.  Perist  rectum 
obtusulum;  marginibus  lamina  parietali  tenui  pro- 
funda junctis,  dextro '  circulari  (columellari  et  basali 
defectis). 
Long.  5,2,  diam.  2,5  Mm. 
Bat  anfr.  4:1.  —  Rat.  apert  1:1. 

Ein  einziges,  an  Basis  und  Columelle  leider  beschä- 
digtes subfossiles  Exemplar  aus  dem  Travertin  des  Reraya- 
thales. 

Diese  Form  stimmt  mit  keiner  uns  bekannten  Art 
überein.  Sie  unterscheidet  sich  namentlich  von  der  Algier'- 
sehen  Azeca  psaiyrolena  Brg.  (Mal.  Alg.  11.  22.  T.  2 
f.  45 — 47)  durch  ein  weniger  conisches,  mehr  cylindrisches, 
convex  abnehmendes  Gehäuse,  durch  1 — \\  Windungen 
weniger,  durch  eine  regelmässigere  Rundung  der  Oeffhung, 
eine  Bekleidung  der  Mündungswand,  welche  dünner  ist 
und  mehr  in  die  Höhlung  zurücktritt  Leider  sind  Colu- 
mella  und  Baaalrand  beschädigt 
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36.    Gonelia  (Feru$»acia)  ennychia  Bourgaigngb 

Feruisaeia  ennyohia  Bonrg.   1864.   MaL   Alg.    11.  58. 
T.  4.  £  17—19. 

Von  Casa  Bianca;  ebenso  bei  Mogador  und  am  Babat 
Die  Beetiminimg  der  Ferafwaden  bei  der  groaMB  Zahl 
▼on  Arten,  die  in  neuerer  Zeit,  beMmden  Yon  Hm.  Bonr- 
guignat,  bescbrieben  worden  Bind,   erweist  äoh  selbst  mit 
guten  Abbildungen  als  sehr  schwierig.    Auch  hätte  ich  die 
Bestimmung  dieser  Art  ohne  die  Vergleichung  mit  Qriginal- 
exemplaren  aus  des  Verfassers  Hand,  kaum  zu  Stande  ge- 
bracht    Die   Schaale    ist    kleiner,    schlanker    und    mehr 
cjlindrisch   als   bei  den   bekannteren   Arten    F.  fotUculus 
Gron,  (Bourg.  Mal.  Alg.  11.  27.  T.  3.  f.  4—6)  und  Vucoi 
Bourg.   (Mal.  Alg.  11.  42.  T.  3.   f.  22—25).    Die  einzige 
Abweichung  von  ennychia  besteht  darin,  dass  die  Columella 
von  vom  gesehen  zwar  gerade  hinabsteigt,  doch  nach  dem 
Innern,    was  in   der  Diagnose  nicht  angegeben  wird,    die 
gewohnte  gewundene  Falte  entwickelt 

37.  Pupa  (PupiUa)  umbüieata  Drapamand. 

Pupa  umbilicata  Drap.  1805.   Hist   MolL   Tr.   62.  T.  3. 

f.  39—40. 
„  „  Bourg.  1864.  Mal.  Alg.  94.  T.  6.  £  8—16. 

Ued  Esib  bei  Mogador  und  bei  L'Arrasch. 
Diese  kleine  längs  des  ganzen  Mittelmeers  verbreitete 
Art  scheint  der  ganzen  Küste  des  westUdien  Marocco's  ge- 
folgt za  sein,  ohne  dabei  die  geringste  bestimmte  Abweichung 
^fkennen  zu  lassen. 

38.  Auricttla  (Aleana)  dlgerica  Bourguignat 

Alexia  algerica  Bourg.  1864.  Mal.  U.  141.  T.  8.  f.  27—28. 
Rabat,  Flussmündung. 

Sie  unterscheidet   sich    von    Ä.  fm/osotis  Drap.   (Hist 
Moll  Fr.   T.   3.   f.  16—17),  durch   ein  kleineres  weniger 


i 
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«chlankes  Qehäiuie,  eine  relativ  Ubigere  und  schmalere  Oeff- 
Hang  9  dozoh  den  Mangel  an  jeder  Andentnng  einer  Perfo- 
ration, durch  eine  Reihe  von  Ciliarpimkten ,  an  den  vor- 
liegenden Exemplaren  durch  kleine  FKltchen  angedeutet, 
Iftngs  der  Naht,  durch  einen  einsigen  Zahn  auf  der  Mündungs^ 
wand,  neben  der  gewundenen  Columellarfalte,  endlich  durch 
die  dunkelbraune  beinahe  schwarze  Farbe. 

39.  lAfmnaea  iruneatula  Müller. 

Bucdnum  truncatulum  MülL  1774.  Verm.  Eist  11.  130. 
Lymnaea  truncatula  Brg.  1864.  Mal.  Alg.  11.  185.  T.  11. 
f.  8—13. 

In  der  Nähe  der  Stadt  Marocco. 
Eine  der  weitestverbreiteten  kleinen  Arten,  deren  indi- 
viduelle Abweichungen  in  der  Höhe  der  Aufwindung  am 
gleichen  Orte  so  bedeutend  sind,  als  die  Unterschiede  der 
vorherrschenden  Formen  verschiedener  Gegenden.  Die 
Maroccanischen  Formen  entsprechen  nur  kleiner  der  Figur 
11  des  Hm.  Bourguignat 

40.  Lymnaea  peregra  Müller. 

•    Buccinum  peregrum  Müll.  1774.  Verm.  Eist  11.  130. 

Stadt  Marocco. 

Unter  den  vorliegenden  Exemplaren  findet  sich  ein 
grösseres  von  18  Mm.  Länge,  das  im  Allgemeinen  an  peregrO' 
erinnert,  eine  Art,  die  aus  Algerien  nicht  angegeben  wird« 
Doch  ist  das  Gewinde  von  4^/,  Windungen  etwas  schlanke^ 
gewunden,  die  Oeffnung  ist  nichtsdestoweniger  etwas  grösso^Y 
das  Doppelte  der  Spira.  Der  Aussenrand  krümmt  sich  reg^l^' 
missiger  ohne  Tendenz  zur  Abflachung,  endlich  ist  di^ 
Oberftftche  vielleicht  in  Folge  morbiden  Zustandes,  durol^ 
schwache  Lllngs-  und  Querrippen  facettirt  Auf  ein  einzig^^ 
Btflek  hin  Usst  sich  keine  neue  Art  au&tellen. 
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Neben  dieser  gröisem  Form  finden   sich  viele  kleinen 
von  9   Mol,  von   dünner   durchscheinender    Beschaffenheit 
nnd  etwas  erweiterter  Oefinung.  Auch  für  diese  findet  sich 
noch   die  grösste  Analogie  in  dem  mannigfachen  Formen- 
kreis  der   peregra,  der  auch  in  den  deutschen  Gewässern 
da  und  dort  kleine  schmächtige  Exemplare  entwickelt 

41.    Lymiiaea  vulgaris  C.  Pfeiffer. 

Limnaea  vulgaris  C.  Pfir.  1824.  Naturg.  Deutsch.  Land- 
and  Süssw.-MoU.  1.  89.  T*  4.  22. 
Von  Reraya,  am  Tamarut,  1500  Met 
Noch    eine    der   weitverbreiteten    europäischen   Arten, 
welche  sich  in  Harocco,   wie  in  Algier  (Bourg.  Mal.  Alg. 
U.  182)  wieder  findet. 

42.   Physa  acuta  Draparnaud. 

Physa  acuta  Drap.  1805.  Hist  MoU.  Fr.  65.  T.  3.  f.  10—11. 

„        „      Bourg.    1864:  Mal    Alg.    11.    169.    T.    10. 

£  34—36. 

Stadt  Marocco. 

Die  wenigen  vorhegenden  Exemplare  entsprechen  der 
^Ar.  minor  von  Bourguignat  Sie  sind  etwas  bauchiger  als 
der  französische  Tjpus  dieser  Art,  scheinen  mir  aber  ganz 
u>  den  ziemlich  weiten  Formenkreis  derselben   zu  gehören. 

43.    Planorbis  subanguiatus  Philippi. 

HaBorbis  subangulatus  Phil.  1844.  £num.  Moll.  S^.  11. 

119.  T.  21  f.  16. 
PlsDorbis  subangulatus  d'Orb.  1864.    Mal.  Alg.  11.  155. 
Von  Casa  blanca. 

Diese  Art  stimmt  merkwürdig  gut  mit  Originalexem- 
plcrai  aus  Sicilien  und  beweist  wiederum,  wie  eng  sich 
^  meisten  Pulmobranchiaten  Marocco's  an  die  südeuro- 
P^ken  und  algerischen  ansohliesaen. 
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44.   An^ui  9triatu8  Qaoj  und  Gahnard. 

Ancylus  striatas  Quoj  und  Gaimard  1833.  V07.  Astrol. 

111.  207.  T.  68.  f.  85—38.' 
„  ^       Bourg.  1864.  11.  192.  T.  12.  f.  9—12. 

Bei  Tamarat,  im  Berajathal,  1500  M. 
Auch  diese  Art  findet  sich  in  Algerien,  sowie  ander- 
seits auf  den  Canarien.  Die  Exemplare  sind  etwas  klein, 
haben  aber  den  richtigen  Umriss,  das  entsprechende  Vor- 
stehen der  Spitze  und  die  sehr  deutliche  radiale  Stretfimg. 
A.  costtdatus  Eüst  (Anton.  Vers.  26)  ist  schmftler  elliptisch, 
höher  und  stärker,  beinahe  rippenstreifig. 

45.  OydoHoma  (Leonia)  Bcrobietdata  Moosson.  Tat  S.  Fig.  2. 

T.  rimata,  glandiformis,  costulis  transyersis  et  decnrren- 
tibos  in  scrobicolis  regulariter  reticulata,  nitidiuscula, 
alba.     Spira  convexo-conica;  nncleo  öbtoso  laevigato, 
aibo,   rufe  marginato;   sutura   minnte  crennlata   yel 
lacerata,  vix  impreasola.  Anfir.  6^29  subceleriter  accres- 
centes,    superi   planinsculi,    sequentes    conTexinsculi, 
ultimus   non   descendens,    '/^  altitudinis  aequans,    de 
sutura  subappressa  rotundatus,  basi  convexus;  apertura 
verticalis,  subcircularis,  supra  angulata,   intus  albida. 
Peristoma  brevissime  eversum,   subincrassatum,   obtu- 
sulum,   marginibus  ad    %   peripheriae  approximatis, 
lamina  callosa  junctis;  coUumellari  vix  expansiusculo. 
—  Operculum   extus   crassiusculum ,   radialiter  acute 
semi-sidcatum,  obscure  unispiratum,  intus  conoarum. 
Long.  18,  diam.  10  Mm. 
Rat  anfr.  3:1.  —  Rat  apert.  6:5. 
Von  Mogador  und  Ton  Djebel-Hadid ,   todtgetammelt, 
doch  nicht  subfossiL 

Diese  zweite  Art  des  Subgenus  Leonia  Oray  unter- 
scheidet sich  von  der  stldspanischen  und  algier'schen  ma- 
mtUaris  Lam.  (Bourg.  Mal.  Alg.  11.  212.  T.  13.  f.  21—26) 
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durch  eine  stumpfe  eichelförmige,  nicht  sabconiBche  Gestalt, 
durch  weniger  conTeze  Windungen,  eine  scharf  crennlirte 
oft  hackig  zerrissene  Nahtlinie,  eine  weit  entwickeltere  Seulp- 
tur,  bestehend  aus  stumpfen  Quer-  und  Längsrippen,  die 
ein  Netzwerk  oft  scharfer  und  tiefer  Grübchen  abgrenzen, 
endUch  durch  einen  aussen  weit  weniger  caUosen  Deckel, 
der  zur  Hälfte  von  tiefen  radialen  Furchen  zerschnitten 
ist,  wovon  die  andere  Art  nur  schwache  Spuren  zeigt,  so 
schwach,  dass  Herr  Bourguignat  sie  gar  nicht  darstellt 

46.    TnuicaieOa  dMlis  Mousson.    Taf.  5.  Fig.  3. 

T.  minuta,  rimata,  cjlindracea,  tenuis,  costulis  interdum 
vix  perspicuis,   supra  distinctioribus  (26  in  anfiractu) 
omata,  subdiaphana,  flavo-comea.    Spira  laza,  quasi 
truncata;    nudeo  magno,   obtuso,   laevigato,  integre, 
cylindrioo;  sutura  profunda.  Anfr.  4Vt  convezi,  medio 
planiusculi,  subaequales;   ultimus  non  descendens,    % 
long,   non   aequans,   ad  basin  subattenuatus,   politus. 
Apertura  verticaUs,    parvula,   oblique  ovalis,   supra 
subangulata.    Peristoma  continuum  crassiusculum,  ex* 
pansiusculum;   margine  dextro  obtusulo,    extus  dupli- 
cato;  parietali  breviter  adnato,  calloso. 
Long.  4,  diam.  l  Mm. 
Rat  anfr.  4:1.  —  Rat  apert  3 : 2. 
Flussmündung  des  Rabat 

Die  Kleinheit,  die  schwache  Ausbildung,  die  fast 
cylindiische  Oestalt,  vom  grossen  glatten  Nucleus  an  bis 
zur  letzten  Windung,  die  zarten  oft  fast  verschwindenden 
^reichen  Rippen  (24 — 26)  die  schiefe  ovale  Oeffiaung  mit 
r^litiy  starkem  Rande,  der  sich  «ussen  verdoppelt,  u.  s.  f. 
d^tfacterisiren  diese  Form,  die  mit  keiner  Art  der  euro- 
ptiflchen  Mittebneerkäste  übereinstimmt  Dagegen  besteht, 
luu^h  der  Beschreibung  zu  urtheilen,  eine  so  grosse  Aehn- 
liehkeit   mit  T.  ptdchella  Ffr.  (Chemn«  Ed.  2.   10.  T.  2. 
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£11 — 15)9  daas  ich  sie  diMen  beigeBellt  hätte,  würde  das 
Vaterland  der  letsteren,  Westindien,  die  Vereinigung  nicht 
▼arbteten. 

47«   Amnicola  Dupotetiana  Forbes. 

Paltidina  Oupotetiana  Forbes«     1685.    Ann.  &  Mag.  d. 

Zool.  254.  T.  12.  f.  3. 
Amnicola  Dupotetiana  Bonrg.   1864.  Mal.  Alg.  11.  244. 
T.  14,  f.  31—35. 
Stadt  Marocco. 

Diese  Art,  in  Quellen  und  Wasseradern  eine  der  ge- 
wi^hnUohsten  Algeriens,  variirt  in  der  Höhe  des  Gewindes, 
so  dass  der  letzte  Umgang  Vs  ^  \  ^^  Höhe  einnimmt 
Die  Windungen  sind  regelmässig  gerundet  und  von  einer 
tiefen  Naht  geschieden;  die  Oeffnung  ist  elliptiseh-kreismnd, 
oben  etwas. stumpfwinklig;  der  Rand,  obgleich  nach  vom 
gerade  und  scharf,  verdickt  sich  innen;  er  löst  sich  nicht 
von  der  Mündungswand  ab  und  setst  in  den  starken  Colu- 
mellarrand  fort,  der  eine  tiefe  Ritze  begrenzt,  Farbe  grau- 
homartig. 

48.    Assiminia  recta  Mousson.  Taf.  5.  Fig.  4. 

T.  parva,  rimato-subperforata,  acute-elongata,  solida,  sub- 
cerea,  laevigata,  flavo-lutescens«  Spira  regqlariter  co* 
nica;  summo  minuto;  sutura  fere  plana.  Anfr.  7 
modice  accrescentes,  planiusculi;  ultimus  major,  non 
descendens,  ^/^  longitudinis  aequans,  leniter  rotun- 
datus,  interdum  obtuse  subangulatus ,  in  basin  paulo 
attenuatus.  Apertura  verticalis,  oblique  ovalis,  supra 
et  infra  subangulata.  Peristoma  continuum,  acutum, 
rectum,  intus  subincrassatum ;  margine  dextro  ovatim 
incurvato;  columellari  obtusulo,  breviter  expanso; 
parietali  incrassato  adnato. 

Long.  4,2,  diam.  1,1  libn. 
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Hat  anfr.  4:1.  —  Rat  apert  5:3. 
Flossmündung  des  Rabat 

Diese  kleine  Brakwasserschnecke  hat  die  grösste  Aehn< 
lichkeit  mit  Äsriminia  gaüica  Paladhile  (1867.  Nouv.  misc. 
maL  55.  T.  2.  f.  1)  aus  den  Salzquellen  des  Jura  und 
Ain-Departements.  Die  Windungen  nämlich,  abweichend 
Ton  den  Hjdrobien  sind  fast  eben,  die  Naht  oberflächlich, 
die  Schaale  fest  und  gefärbt,  die  Oeffhung  oben  und  unten 
etwas  winklicfat  Doch  ist  die  vorliegende  Art  kleiner  als 
die  französische  und  bildet  einen  schlankeren  Conus.  Die 
Frage,  ob  das  Vorkommen  in  Brakwasser  zur  generischen 
Abtrennung  von  den  Hydrobien  genügt,  und  die  andere, 
ob  die  ZutheiluBg  su  den  in  Europa  sonst  fehlenden 
Assimimen  eine  gweohtfertigte  ist,  will  ich  Uer  nicht  er- 
örtern. 

49.    IdUnina  trittis  Mousson.  Taf.  5.  Pig.  5. 
T.  obtecte  perforata,   conicoovata,   rariana,  irregulariter 
plioofto-striata,  fuseo-nigra,  supra  pallidula.  Spira  conica, 
regularis ;  summo  minuto,  acutulo ;  sntura  subimpressa. 
Anfr.  5  celeriter  accrescentes,  convexiusculi ;   ultimus 
major )   non   descendens,    spiram  subaequans,    supra 
magis,  demum  plane  rotundatus,  ad  basin  subattenua- 
tus.     Apert.  subverticalis   (85®  cum   axi),   late  pyri- 
formis,  supra  angulata,  intus  obacura.    Perist  rectum, 
acutum;    margine  dextro  tenui,   basali  et  columellari 
latis,  planis,  columellari  perforationem  plane  obt^ente. 
üperculum   angulato-ellipticum ,   2Vs  spiratum,   extus 
planum,   sutura  fere  filo  marginata,    fortiter  radiatim 
striatum. 
Long.  8,  diam.  5  Mm, 
Rat  anfr.  5:2.  —  Rat  apert.  3 : 2. 
Rabat- Flussmündung. 

Diese  Art  weicht  von  der  L.  glabrcUa  Ziegl.  der  euro- 
päischen Küsten  wesentUch  ab.     Sie  stellt,   wenn  gut  ent* 
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wickelt,  ein  weit  grösseres  conisches,  etwas  veränderliches 
Gewinde  dar.  Die  Umgänge  sind  wenig  convex,  daher 
von  einer  seichten  Naht  getrennt;  der  letzte  ist  nicht 
sehr  erweitert,  oft  oben  etwas  abgestuft  und  seitwärts 
sanfter  gerundet.  Die  Oberfläche,  statt  glatt  zu  sein,  wird 
von  ziemlich  scharfen  Anwachsstreifen  bedeckt  und  hat 
meist  eine  dunkel  braunschwarze  Farbe,  die  sich  auf  Deckel 
und  Oeffnung  erstreckt,  und  nur  an  der  oberen  Seite  der 
Windungen  oft  heller  wird.  Der  t)eckel  lässt  an  seiner 
äusseren  Flädie  2^/,  sehr  excentrische  Windungen  erkennen, 
deren  Naht  fadenfbrmig  hervortritt  und  die  radial  stark 
gestreift  sind. 

60.    Melanopais  Tingüana  Morelet 

Melanopsis  Tingitana  Mor.  1864.  Joum.  d.  Conch.  Xu.  155. 

Ued  Esib  bei  Mogador. 

Die   typische  Form  dieser  Art,    charakterisirt  durch 
starke,  im  oberen  Viertel  geschnürte  Rippen  £Eknd  sich  nur 
in  einzelnen  Exemplaren  vor,  während  eine  Form  vorwaltet, 
an  welcher,   doch  selten  ganz  verschwindend,    nur  Andeu- 
tungen von  Rippen  zu  entdecken  sind,  daneben  eine  ziem- 
lich   starke  Streifung.     Da  die  Gestalt   der   Gewinde  und 
der  Oeffnung  im  Uebrigen  die  gleichen  bleiben    und  jene 
Abweichungen   sich  bedeutend  abstufen,   so  scheint  es  ge- 
boten,  sie  nicht  einmal  als  selbstständige  Varietäten,    son- 
dern  eher   als   individuelle   Abweichungen    zu   betrachten. 
Von  der  gleichfalls  gerippten  Jf.  Maresi  Brgt  (Matac.  Alg. 
n.    T.    16.    f.    21 — 24)   unterscheidet  sie  sich   durch  ein^ 
schlanker   conische   Gestalt,    weniger  fortsetzende  Rippen^ 
eine  kleinere  Oefinung,  eine  dünnere  Columella,  einen  fas't; 
gar  nicht  herab  steigenden  Basalrand. 

51.    Melanopsis  prasmorsa  Linne. 

Buccinum  praemorsum  Lin.   1767.  740.  praerosum  Lim« 
X768, 
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MeiADopds  bMcinoideft  Otir.  1801.  V07.  1.  297.  T.  17. 

£  8. 
Mabmoptit  pnemonom  Boorg.  186i.  HaL  Alg.  11.  262. 
T.  16.  £  16—20. 
Von  Casa  blanca. 

Die  wahre  typische  Form,  die  auch  in  Algier  häufig 
▼otkommt  Die  mebr  oder  weniger  bauchige  Gestalt,  die 
nach  oben  sich  Terlängemde  Oeffiiung,  die  beinahe  gerade 
herabsteigende,  weder  concave  nach  unten  gewundene 
CSohimdle,  der  nicht  herabsteigende  Basalrand,  die  nicht 
•larke  Callosität  n.  s.  £  bdden  ihre 


52.   Melanopsis  Maroceana  Chemnitz. 

Bucdnum   Maroccanum   Chemn.    1795   Conch.  Cab.  XI. 

285.  T.  210.  £  2080—2081. 
Melanopeis  Dufouri  Fer.    1823.    Mem.    Soc.    dlüst    nat 
Paris  1.  153.  T.  7.  £  16. 
j,  maroceana  Bourg.   1864  Mal  Alg.   11.  257. 

T.  15.  £  12—23.  T.  16.  £  1—14. 
Casa  blanca. 

Sie  zeichnet  sich  durch  ihre  flach  comsche,  oft  abge- 
•tofte  Windungen,  durch  eine  weniger  aufwärts  ver- 
taogerte  etwas  gerundetere  Oeffiiung,  durch  die  concav  ge- 
krümmte Columelle  und  den  stark  herabsteigenden  Basal- 
nnd  aus.  Vermischt  mit  den  vorigen  fanden  sich  einige 
beschädigte  Elxemplare,  die  vermuthlich  zu  dieser  gehören. 

53.   Unio  Letoumeuxi  Bourguignat 

Unio   Letoumeuxi   Bourg.  1864.  Malac.  Alg.  11.  T.  17. 
f.  47—50. 

Vom  Ued  Esib  bei  Mogador. 

Diese  Art  stimmt  genau  mit  dem  in  Algerien  bei 
^eansville  gefundenen  Typus  und  zeichnet  sich  vor  allen 
^^nrandten  Arten  durch  die  beinahe  gänzliche  Abwesenheit 
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von  Runzeln  an  den  Buckeln  aus,  die  eisfaeh  tranflyersal 
fein  gestreift  sind.  Nur  an  der  äussersten  Spitze  der  Buckel 
Bind  1  oder  2  stampfe  Unebenheiteii  bemerkbar.  Der  Um- 
riss  der  Schaale  mit  äacbgekrümmtem  Unterrande  und 
stumpfem  Wirbel  an  der  Vereinigung  mit  dem  Hinterrande, 
die  feine  Streifung,  am  Hinterrand  und  Unterrand  etwas 
blättrig  werdend,  die  gelbliche  Färbung  mit  einer  oder  zwei 
dunkleren  Querzonen,  die  innere  gelbliche  Farbe,  nach  den 
Rändern  ins  bläuliche  spielend,  die  schwache  ZahntMldang, 
aus  einer  vorderen  scharfen  Doppellamelle  und  einer  .hintern 
fast  geraden  einfachen,  in  der  einen  Schaale,  umgekehrt  in 
der  andern,  —  all  diese  Merkmale  stimmen  gut,  nur  hat 
die  ganze  Muschel  eine  relativ  grosse  Dicke  als  in  der 
Zeichnung  des  Herrn  Bourgaignat 

54.    Unio  Ksibianua  Mousson.  Taf.  5*  Fig.  6. 

Concha  compressa,  tenuiscula,  late  ovalis,  inaequaliter 
ruditertransver8e-8triata,corneo*lutea,  hinc  indeque  fus- 
cule  radiata,  intus  flavo>albida,  in  marginem  caeru- 
lescens.  Umbones,  in  tertia  longitudinis  siti,  prominen- 
tes, pallidi,  rugis  crassis,  undulatis  sculptL  Margines 
supems  et  infems  arcuati,  nee  recti;  anterior  cora- 
pressus,  breviter  arcuatus,  posterior  expansus,  infra 
subangulatus,  areis  lateralibus  de  dorso  distincte  pec- 
tinatis.  Linea  cardinalis  subarcuata,  ligamento  brevi, 
prominulo.  Dens  cardinalis  valvae  dextrae  fortis,  com- 
presse  pyramidalis,  brevis ;  lamella  lateralis  subarcuata, 
acuta. 
Altit  31.  Longit.  46.  Crassit.  17  Mm. 
Aus  dem  Ued  Ksib  bei  Mogador. 

Diese  Art  tritt  offenbar  an  die  Stelle  der  27.  litoralii 
Laxfi.  Südfrankrßichs ,  der  U.  'umbonaixiu  Rossm.  Spaniens, 
endlich  der  rhomboideus  Moqu.  Algeriens,  sohräit  jedoch  von 
allen  dreien  abauweichen.  Der  Unterrand  bleibt  regehnässig 
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K>nyex  und  wird  weder  concav,  noch  BtSbst  grade;  die 
Wirbel  liegen  noch  mehr  nach  der  Mitte,  mehr  als  ^Z,  der 
2^anzen  Länge;  isie  sind  nicht  sehr  vorspringend,  aber  auf 
liner  bedeutenden  Fläche  yfrn  7 — 8  sehr  groben  stark  wellen- 
förmigen Bunaein  bedeckt ;  während  dieselben  bei  den  euro- 
päischen Arten  einen  beschränkteren  Ratmi  einnehmen  und 
schwächer  sind,  yerlaufen  sie  bei  der  Algier'schen  Art  beinahe 
^ade  in  einen  Endwinkel;  der  Hinterrand  der  Schaale  breitet 
neh  mehr  und  flacher  aus  und  geht  gerundet,  fitst  ohne  Winkel 
in  den  Unterrand  über;  die  nach  diesem  Rande  abfallenden 
Settenflächen  sind,  wenigstens  bei  den  vorliegenden  Exem- 
plaren, mit  radialen  Runzeln  bedeckt,  die  nach  dem  Rande 
erlöschen;  endlich  sind  die  nicht  dicken,  immer  gelblich 
ireissen  Schaalen  aussen  mit  dunkeln  Radialstreifen  auf  hellem 
[Grunde  geziert,  die  bei  U.  rhomboideus  nicht  vorkommen. 


Wie  man  sieht,  rühren  die  von  Hm.  v.  IVitsch  ge- 
sammelten Arten  erstens  her  von  einer  Reihe  Küstenpunkte 
L' Arasch,  Casa  blanoa,  Rabat  und  Mogador,  dann  von  dem 
Wege  aus  der  letzten  Stadt  nach  der  Ebene  von  Marocco, 
endlich  von  dem  Atlasabfall,  dem  Reraya-  und  Dermatthal 
bis  hinauf  zu  dem  Gipfel  des  Tamarut.  Die  Prüfung  aller 
Arten  lässt  drei  Gruppen  unterscheiden. 

1)  Weitverbreitete  KüttenarUn 

des  MiUdmeeret: 

!•  Helix  pittDa  MülL 
*'     „     apicina  L«m. 
^     „     coDoidea  Drap. 
^     „     Tentrosa  Fer. 
^     n     lenticala  Fer. 
^     M     acpersa  MülL 
'•  Stanogyra  trancata  Zglr. 
^  I^ipa  ambilicata  Drap. 
^  Lymnea  tnincatala  Mfill. 
1<^     n       peregra  IffUl. 


11.  Lymnea  vulgaris  C  Pfr. 

12.  Physa  acnta  Drap. 

13  Planorbis  robangnlatas  PbiL 

2)  Arten  der  dlgeriteKen  und  «pa- 
hmc^m  MoUuikenfauna. 

1.  Parmaoena  DeshaTesei  Moral. 

2.  Zonitaa  psatuma  Brgt 

3.  Helix  Cottyi  Morel. 

4.  yy  colomiensis  Brgt 

5.  „  Bebondiana  Brgt 

6.  „  namidica  Moqn. 

7.  „  Coqvandi  Morol. 
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8.  Helix  laotea  MüU. 
9-      „       SevUliana  Grat 

10.  C^onella  eanychia  Brgt. 

11.  Alezia  alg^erica  Brg^. 
18.  Ancylns  atriatns  Qnoy. 

18.  Melanopsis  praemona  Linn. 
14-         ,1  Maroccana  Cbemn. 

15.  Unio  Leiourneuxi  Brgi, 

3)     SpecifiMek  We$tmüroceani9cke 
Arten. 

1.  Parmacella  dorsalis  Monas. 

2.  Lencochroa  tnrcica  Cheron. 

8.        „  DiogadorensiB  Brgt. 

4.  „  degeneraus    Monsa. 

5.  „  mograbina  Morl. 

6.  Helix  Dehnei  Roaam. 

7.  „ 


9.  Haliz  oamerata  Mouas. 


10. 
11. 
12. 
1%. 
U. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 


sabapicina  Monas. 
Argooaaiiila  Webb. 
dnplicata  Mousa. 
Terrariana  (BnL)  Webb. 
pamilio  Cbemn. 
longipila  Monaa. 
Berajana  Moma. 
Beanmieri  Monas, 
atlasica  Monss. 
praedisposita  Mouss. 

20.  (Honella  maroeeana  Monas. 

21.  Leonia  aorobicnlata  Monas. 

22.  TmncateUa  debilis  Monss. 

23.  Litorina  tristis  Mouss. 

24.  Assiminia  recta  Mousa. 

25.  Melanopsis  tingitana  MorL 

26.  Unio  Ksibianns  Mousa. 


I» 


i> 


19 


» 


»> 


9t 


9) 


99 


99 


99 


erTthrostoma  Phil. 
„     planata  Cbemn. 

Es  wurden  demnach  gesammelt  Land 

Kfistenarten 8 

Arten  von  Spanien  u.  Algerien  11 

Westmaroccanische  Arten    .    .  22 


FIUBS 

5 

4 
4 


41 


13 


Zusammen  •     . 

Im  Ganzen  54  Arten. 

Obgleich  hiermit  die  Molluskenfauna  Maroccos  kaum 
zum  dritten  Theil  bekannt  ist,  da  in  dem  Verzeichniss  die 
Genera  Vitrina,  Succinea ,  Bulimus,  Clausilia,  Paludina, 
Bythinia,  Aemea,  Pomatias,  Carychium,  Anodonta  u.  s.  f. 
fehlen,  die  sicher  irgendwie  repräsentirt  sind,  —  lässt  sich 
dennoch  der  sehr  wahrscheinliche  Schluss  ziehen,  dass  diese 
Fauna  nicht  als  eine  eigenthümliche  und  selbständige,  son- 
dern als  eine  geographische  Fortentwicklung  derjenigen  des 
mittelländischen  Meeres,  und  somit  derjenigen  Algeriens  und 
Südspaniens  betrachtet  werden  müsse.  Eigenthümliche  For- 
mentypen, wie  sie  die  Inselgruppen  der  Canarien  und  von 
Madera  in  zahlreichen  Mpdificationen  aufv^eisen,  finden  sich 
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keine,  vielinehr  rahen  doh  selbst  die  eigenen  Arten  sehr 
nahe  an  verwandte  Formen  jener  engverbundenen  Nach- 
barländer. 

£ben80wenig  zeigt  sidh  ein  Uebergang  im  Süden  au 
den  gana  abweichenden  Formen  des  tropischen  Africa,  so 
weit  auch  das  Gebiet  der  letzteren  im  Sinne  der  Breiten- 
kreise dnrch  ganz  Afirica  hinausreicht.  Auf  der  atlantischen 
Seite  wenigstens  scheidet  der  Wüstengürtel  ohne  eigent- 
liche Vermittlung  zwei  abweichende  Schöpftingen;  zwischen 
ihnen  liegt  nicht  sowohl  eine  Region  der  Vermischung  der 
bdderseitigen  Formen,  als  eine  solche  grosse  Producten- 
aimutb. 

Es  sind  dies  die  beiden  Hauptschlüsse,  zu  welchen  die 
Torliegenden  Gegenstände  zu  berechtigen  scheinen. 


üeber  eimge  Beltene 
oder  wenig  bekannte  Mittelmeer-Ck>nchylien. 

Von   Dr.   W.  Kobelt 


Im  Verlauf  meiner  italienischen  Reise  hatte  ich  Gele- 
goibeit,  nach  einander  die  Sammlungen  von  Benoit  in  Mes- 
■iiu,  Aradas  in  Catania,  die  von  Rizza  zusammengebrachte 
Sammlung  in  Syracus,  die  von  Monterosato  in  Palermo 
uid  die  von  Tiberi  in  Resina  zu  sehen  und  die  meisten 
davon  mehr  oder  weniger  eingehend  zu  studiren.  Die  Güte 
der  Besitzer  gestattete  mir,  eine  Anzahl  der  selteneren  Ar- 
^  m  zeichnen,  und  so  ist  es  mir  mögUch,  in  nachfolgen- 
den Blättern  auch  einige  von  mir  nicht  selbst  gesammelten 
^heiiheiten  der  Mittelmeer£Btuna  unseren  Lesern  vorzuführen. 
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1.  Solarium  p$eudoperspeetivufn. 
Die  Solarien  des  Mittelmeers  haben  in  der  neuesten 
Zeit  zwei  gründliche  und  auf  reiches  Material  —  soweit 
hm.  diesen  zum  Theil  äusserst  seltenen  Arten  von  reichem 
Material  die  Rede  sein  kann  —  gestützte  Bearbeitungen 
erfahren,  von  TYSert  in  dem  einzigen  im  vorigen  Jahre  er- 
schienenen Hefte  des  nunmehr  eingegangenen  BuUetino 
malacologieo  italiano^  und  von  dem  Marchese  Allenf  dt  üfon- 
iero9cUo  in  einer  eigenen  Brochüre,  Notizie  intamo  ai  Solarii 
dd  Medüerraneo^  Palermo  1873.  —  Letztere  dürfte  firdlidi 
bei  dem  traurigen  Zustande  des  italienischen  Buchhandeb 
nur  wenigen  unserer  Leser  in  die  Hände  gekommen  sein 
und  auch  das  Bulletino  malacologieo  war  in  Deutschland 
nicht  so  verbreitet,  dass  nicht  eine  nochmalige  Besprechung 
in  unserem  Jahrbuche  Interesse  haben  dürfte. 

Durch  beide  Arbeiten  werden,  wenn  man  Gh/risciu 
JeffreysianuB  als  eigene  Gattung  anerkennen  will,  sechs 
Arten  von  Solarium  im  Mittelmeer  nachgewiesen,  über  deren 
Benennung  aber  noch  sehr  verschiedene  Ansichten  herrschen. 
Einig  ist  man  nur  über  zwei  derselben,  Solarium  momU- 
ferum  Bronn,  aus  den  italienischen  Tertiärgebieten  beschrie- 
ben, dann  von  Tiberi  aus  den  Korallengründen  der  Insel 
Sardinien,  von  Acten  in  der  Bucht  von  Neapel  und  bei 
den  englischen  Tiefen -Untersuchungen  im  Mittelmeer  und 
im  atlantischen  Oo^an  an  verschiedenen  Punkten,  endlich 
auch  von  Monterosato  in  sechs  Exemplaren  verschiedenen 
Alters  bei  Palermo  gedrakt,  —  und  Sei,  Arekgtae  Coäa^ 
eine  nun  auch  an  verschiedenen  Punkten  des  Mittehneeres 
aufg^efundene  kleine,  sehr  eigenthümliche  Art,  die  von  Haa- 
ley  in  Sowerby's  Thesaurus  unter  dem  Namen  SoL  Soworbyi 
abgebildet  worden  ist 

Schlimmer  steht  es  mit  den  l>eiden  andern  in  den  Samm* 
lungen  verbreiteteren  Arten,  filr  die  Weinkauff  die  Namen 
Cäntraim  und  wnulm  Wkff.  angenommen  hat, 
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ncalam  Cantraine  wurde  seit  Pfailippi  allge- 
»in  för  eine  Variet&t  von  Sol.  Hramineum  Lam.  gehalten, 
■eben  der  Autor  als  Vaterland  dieser  Art  Tranquebar 
nnt.  Weinkauff  wies  die  VerBchiedenheiten  beider  Arten 
eh  und  nannte  die  Art  nach  einer  yon  Cantraine  allere 
igs  nicht  sehr  genau  beschriebenen  fosulen  Art  SoL  sicu- 
IB.  Dabei  hfitte  man  sich  füglich  beruhigen  können,  aber 
beri  findet  die  Gantraine'sche  Diagnose  au  ungenügend 
d  gibt  der  Art  noch  einen  Namen  SoL  faUaeioium.  Eine 
itscheidung  dürfte  nur  nach  dem  Cantraine'schen  Original- 
Qm]dar  m(^ch  sein.  Die  Art  ist  übrigens  die  relatir 
ufigste  der  Qattung,  durch  das  ganze  Mittelmeer  in  ein« 
inen  Exemplaren  yer breitet,  und  auch  im  atlantischen 
»ean  und  selbst  an  der  Südküste  von  England  und  Irland 
Conden. 

Kieht  besser  ist  es  mit  der  vierten  Art,  die,  ^ne  Zeit 
lg  bei  Messina  häufig  gefunden,  durch  Benoit  ziemlich 
den  Sammlungen  verbreitet  ist  Philippi  hatte  sie  mit 
81  gana  ähnlichen,  aber,  wie  Lamarck  richtig  angibt,  aus 
istialien  stammenden  SU*  luteum  vereinigt;  Weinkauff 
ainte  sie,  besonders  des  Fundortes  wegen,  und  wie  ich 
aube  mit  vollem  Recht  ab,  und  nannte  sie  Sol.  conulus. 
^  weit  wäre  Alles  in  Ordnung,  es  kommt  nun  aber  eine 
inni'sche  Art,  der  Trochus  hybridua^  ins  Spiel,  der  nach 
ii^nose  und  Fundort  wohl  unsere  Art  sein  könnte;  Petit 
I  la  Saussaye  hat  deshalb  für  unsere  Art  den  Namen 
)L  hjbridum  eingeführt  und  Monterosato  folgt  ihm  darin, 
literer  setzt  jedoch  als  Autor  nicht  Linn^  sondern  Lamarck, 
»pirt  sogar  wörtlich  die  Diagnose  desselben.  In  der  That 
ttgen  gut  erhaltene  Exemplare  am  Rande  zwei  Reihen 
vdner  Flecken  und  mitunter  auch  oben  und  unten  an  der 
Oolunella  einen  Vorsprung,  so  dass  „columella  bidentata^ 
od  „testa  albomaculata^  passen,  es  könnte  deshalb  unsere 
Art  das  Solarium  hybridum  Lamarck  Nr.  5  sein.   Nur  die 
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Grösse,  8V4  Linien,  dürfte  noch  nie  von  einem  mittel* 
meerischen  Exemplar  unserer  Art  erreicht  worden  sein.  — 
Trotzdem  kann  sie  auch  den  Namen  nach  Lamarck  nicht 
führen.  Chemnitz  bildet  S.  173.  Fig.  1702—6  eine  Art  ab, 
die  zwar  Lamarck  zu  seiner  Art  zieht,  die  aber  doch  ver- 
schieden davon  scheint  und  auch  von  Philippi  in  der  neuen 
Ausgabe  des  Martini-Ciiemnitz  Solarium  p.  14.  t  2.  Fig. 
14 — 17.  -  für  eine  von  seinem  Sol.  luteum  verschiedenen  Art 
aus  dem  chinesischen  Meere  erkärt  wird.  Gmelin  citirt  diese 
Figuren,  freilich  nur  mit  Zweifel,  zu  seinem  Tr.  hybridus. 
Es  iet  somit  durchaus  nicht  erwiesen,  dass  die  Arten  von 
Ijinni  und  Lamarck  zusammenfallen  und  hybridus  die 
Mittelmeerart  ist.  —  Da  Hanley  die  Art  in  der  Linnö'schen 
Sammlung  nicht  vorgefunden,  eine  sichere  Entscheidung 
also  kaum  mehr  möglich  ist,  dürfte  es  doch  wohl  gerathen 
sein,  den  Namen  hybridus  Gmel.  der  chinesischen  Art  zu 
lassen  und  fUr  unsere  Art  an  dem  neuen  Weinkauffschen 
Namen  festzuhalten. 

Am  complicirtesten  ist  aber  das  Verhältniss  bei  den 
beiden  letzten  Arten,  die  Weinkauff  in  seinen  Mittelmeer 
Conchylien  als  Sol.  pse'udoperspectivum  Brocchi  zusammen 
fasst.  Die  Existenz  eines  lebenden  grösseren  Solarium  im 
Mittelraeer  wurde  zuerst  von  Deshayes  bekannt  gemacht 
und  er  deutete  dasselbe  mancher  Verschiedenheiten,  unge- 
achtet auf  die  von  Brocchi  t  V.  Fig.  18.  a.  b.  abgebildete 
fossile  Art.  Ihm  folgte  Weinkauff,  der  ein  Exemplar  an 
der  algerischen  Küste  erlangte.  Erst  Tiberi  wies  nach,  dass 
zwei  ganz  verschiedene  Formen  im  Mittelmeer  vorkonunen, 
welche  die  Autoren,  da  noch  keiner  beide  Arten  zusammen 
besessen,  abwechselnd  ftir  die  Brocchi'sche  Art  genommen. 
In  der  That  sind  beide  Arten  so  selten,  dass  von  allen  mir 
bekannten  Sammlungen  nur  die  Monterosato'sche  beide  ent- 
hält. Mir  hat  ein  günstiger  Zufall  in  Acc-Trezza  ein  recht 
hübsches  Exemplar  der  einen  Art  in  die  Hände  geführt 


rJ 
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Monterosato  nennt  die  beiden  Arten  discug  Fhäippi  und 
mediierranenm  MmUert^^  Tiberi  penpeeüvifarme  und  simplex 
Brwm»  Die  baden  Abbildungen  des  ersten,  nach  Zeich« 
nungen  yon  mir  gemacht,  sind  dem  Lithographen  nicht 
sonderlich  gerathen ,  ich  gebe  darum  auf  Tafel  III.  diesel- 
ben noch  einmal 

Es  bandelt  sich  hier  zunächst  darum,  festzustellen,  was 
eigentlich  Brocchi  mit  seinem  Trochus  preudo-perspectivus 
gemeint.  Brocchi  diagnosticirt  denselben  in  seinen  Conchio- 
logia  fossile  subappenina  folgendermassen : 

Testa  conveza  anfractibus  laevibus,  margine  sutnrali  cir- 
cinnatim  sulcato,  sulcis  elevatis  2,  3  crenulatis  suc- 
cincto,  umbilico  pervio,  plicato,  plicis  sulcis  discretis. 

Diese  Beschreibung  und  die  Figuren  t  V.  Fig.  18  a.  b. 
lusen  keinen  Zweifel,  dass  Brocchi  die  Art  meinte,  welche 
auch  Tiberi  als  perspectiviforme  auffasst.  Das  Montero- 
8ato*8che  Exemplar  zeigt  zwar  die  erhabenen  Rippen  auf 
der  Oberseite  nicht  sehr  deutlich,  an  dem  meinigen  sind  sie 
aber  sehr  schön  sichtbar.  Für  mich  ist  also  kein  Zweifel, 
dass  diese  Art  den  Brocchi'schen  Namen  tragen  muss. 

Freilich  hat  derselbe  Autor  auch  schon  den  Grund  zur 
Verwirrung  gelegt,  indem  er  Martini  tab.  73,  Fig.  1705,  also 
wieder  den  unglückseligen  Trochus  hybridus  dazu  citirt  und 
diese  Figur  sogar  abbastanza  buona  nennt  Es  ist  mir  das 
▼ollkommen  unbegreiflich,  denn   die  citirte  Figur   ist  ganz 
eng  genabelt  und  Chemnitz  sag^  ausdrücklich:    „der  Nabel 
iit  noch   enger  und  kleiner   als   bei  der  vorigen.^     Allem 
Anschein  nach  hat  Brocchi  sich  durch  die  nicht   unbedeu- 
tende Variabilität  unserer  Art  verleiten  lassen,  das  Gebiet 
der  Art  zu  weit  auszudehnen.     Doch  kann  man  angesichts 
Miner  Fig^   und  Beschreibung  dies  Citat  streichen,   aber 
oiaa  hat   keinen  Grund,  den   Brocchi'schen    Namen   fallen 
<u  lassen,  wie  das  Monterosato  gethan. 
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Darin  freilich  muss  ieh  ihm  bestimmeii,  dass  Sclemum 
di9eu9  PkiUppi  Enum.  MoU.  SicOiae  IL  p.  225  t.  XXVIÜ. 
Fig.  12  ein  junges  Exemplar  unaerer  Art  sei.  Die  Scalptur 
der  Oberseite,  namentlich  an  meinem  Elxemplare^  entspricht 
vollkommen  der  Beschreibung  Philippi's,  namentlidi  sind 
die  cingula  tria  moniliformia  yalde  depressa,  subobsolefes 
deutlich  erkennbar  und  nicht  minder  auf  der  Unterseite 
die  dichotomen  Falten,  welche  f&r  die  Unterscheidung  von 
der  anderen  Mittelmeerart  sehr  wichtig  sind.  Monterosato 
hat  übrigens  die  Philippi'sohe  Diagnose  einfach  copirt,  so- 
gar das  „acutangula^,  das  wohl  für  die  jungen  EIxemplare 
passt,  aber  nicht  im  Alter,  wo  ein  starker  zusammenge- 
drückter Eael  vorhanden  ist  Ausserdem  ist  die  Basis  auch 
nicht,  wie  Philippi  angibt,  ganz  glatt,  sondern  die  dichotomen 
Furchen  sind  bis  an  den  Kiel  deutlich  zu  verfeigen.  Die 
Färbung  ist  nicht  weiss,  sondern  hell  gelbroth.  Die  Diagnose 
dürfte  demgemäss  so  zu  stellen  sein: 

Testa  depresso  conica,  carinata,  anfractibus  snpra  planu- 
latis,  ad  marginem  subimpressis,  cinguKs  tribus,  monili- 
formibus  valde  depressis  subobsoletis  lincisque  duabus 
perparum  elevatis  inter  cingula  omatis;  basi  lineis 
1 — 2  parum  elevatis  marginem  eingentibus,  alioque 
impressa,  umbilioum  cingente,  plicisque  dichotomibus 
sculpta,  umbilico  pervio,  valde  crenato. 
Diam.  maj.  usque  ad  35  Mm.,  altit  13  Mm. 

Mein  Exemplar  misst  27  Mm.  im  grössten  Durdunesser 
und  hat  sieben  Umgänge,  der  Nabel  hat  im  gröasten  Durch* 
messer  8  Mm. 

Dieses  ächte  Solarium  pseudoperspectivum  ist  ansser 
von  Tiberi  und  Monterosato  noch  von  keinem  Autor  lebend 
aufgeführt  worden.  Sowohl  Mac-Andrew  wie  Wdnkauff 
haben  nur  die  folgende  Art  gekannt.  Nadi  Monterosato 
ist  es  gefunden  worden  in  Palermo,  Neapel,  an  den  Küsten 
von  Nordafrika,   und  in  Aco-Treaza  von  mir.    Wenn  ioh 
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midi  recht  erinnerei  befindet  eioh  saeh  em  Exemplar  im 
Mueiun  m  Syracus;  ich  hatte  damals  die  Art  noch  Diokt 
lebend  gesehen  und  hielt  auch  dieses  Exemplar  fitr  fossil, 
habe  mir  desshalb  keine  Notia  darüber  gemacht 

Die  andere,   anscheinend  etwas  weniger  seltene  Art, 
wurde  zuerst  von    Tiberi    im   Journal    de   Conehyliologie 
XVL  1868.  p.  179  als  Solarium  pulchellum  au%eBtellt  und 
folgendermassen  diagnosticirt: 
Cochlea  perspective  umbilicata,  lenticularis,  yalde  depressa, 
glabra,  acute  carinata,   fulvescens;    spira  explanata; 
anfraetus  4 — 5  planulato-concavi ,    rapide  crescentes, 
cingulo  unico  ad  carinam  exomati;   basis  Uneis  im- 
pressis  pluribus  concentricis  sculpta;  umbilicus  pervius, 
crenato-plicatus;    apertura   subpiriformis ,   marginibus 
acutis.    Operculum  comeum,  concavum,   concentrice 
striatnm,  nucleo  sublatwali. 
Diam.  major  15,  min.  7,  altit  5  milL 

Die  Beschreibung  ist   nach   einem   unausgewachsenen 

Exemplare  genommen  und  namentlich  in  der  Beschreibung 

der  Sculptur  nicht  ganz  genau.    Es  könnte  aber  über  den 

Namen,    den  die  Art  zu  führen  hat,  kein  Zweifel  walten, 

wenn  nicht  der  Name  pulchellum  schon  von  Michelotti  für 

öne  andere  fossile  Art  vergeben  gewesen  wäre.  Monterosato 

hat  ihr  darum  in  den  Notizie  intomo  alle  Conchiglie  foasili 

di  Monte  Pellegrino  e  Ficarazzi  1872  den  Namen  8ol.  medi- 

iorraneum  beigelegt,  während  Tiberi  in  ihr  eine  bis  dahin  für 

tasgestorben   gehaltene   Art,    das  Solarium  simplex  Bronny 

m  erkennen  glaubt  und  demgemäss  diesen  Namen  anwendet. 

In  der  That  ist  Bronn's  Art,  in   „Italiens   Tertiärgebilde'' 

p>  63  No.  331   von  dem   SoL  pseudoperapectivum  Brocchi 

tbgezweigt,  im  Qesammthabitus  äusserst  ähnlich.    Montero- 

>tto  fiihrt  zwar  als  Hauptunterscbied  an,  das»  simplex  unter 

dem  Kiele  convex,  mediterraneum  dagegen  concav  sei,  und 

Air  seine  Exemplare  ist  das  auch  ganz  richtig.     Ich  habe 

JabrbOeher  L  8 
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aber  in  der  Aradas'schen  Sammlung  ein  Exemplar  gesehen, 
das,  im  übrigen  mit  dem  abgebildeten  fiast  ganz  überein- 
stimmend, unten  convexer  war,  als  die  mir  vorliegenden 
Exemplare  von  simplex  aus  Oberitalien.  Dagegen  ist  die 
Sculptur  der  Unterseite  eine  ganz  andere;  simplex  hat 
immer  nur  zwei  deutliche  Spiralfurchen  am  Rand,  während 
mediterraneum  deren  vier  zeigt  Ausserdem  ist  der  Nabel 
constant  enger,  als  bei  mediterraneum. 

Ich  kann  freiUch  nicht  verschweigen,  dass  auch  die 
wenigen  Exemplare  von  mediterraneum,  die  ich  untersuchen 
konnte,  nicht  ganz  constant  in  der  Sculptur  sind.  Das  von 
Monterosato  und  mir  abgebildete  Exemplar  zeigt  über  dem 
Kielwinkel  zwei  deutliche  Furchen,  aber  der  Raum  da- 
zwischen ist  nicht,  wie  bei  simplex,  crenulirt;  bei  dem 
Aradas'schen  ist  die  obere  Furche  kaum  angedeutet.  Die 
Unterseite  zeigt  bei  dem  Monterosato'schen  Exemplar  die 
unter  6a  abgebildete  Sculptur,  bei  dem  Aradas'schen  ver- 
laufen die  Furchen  ebenso,  aber  die  erhabenen  Querleisten 
sind  nicht  auf  den  innersten  Zwischenraum  beschränkt, 
sondern  erstrecken  sich  über  die  concentrischen  Furchen 
hinweg  bis  zum  Rand.  Dagegen  besitze  ich  ein  Sol.  simplex 
von  Monte  Biancano  bei  Bologna,  wo  zwbchen  Nabel  und 
Bandfurche  noch  zwei  erhabene  Leisten  auftreten.  Das  ist 
also  schon  ein-  hübscher  Schritt  zur  Ueberbrückung  der 
Kluft  und  mit  grösserem  Material  liesse  sich  vielleicht  ein 
vollständiger  Uebergang  herstellen.  Bis  das  aber  geschieht, 
muss  die  Art  den  Monterosato'sohen  Namen  tragen. 

Denmaoh  ist  die  Synonymie  der  im  Mittelmeer  Ins 
jetzt  lebend  gefundenen  ächten  Solarien  folgende: 

1.  Solarium  pseudoperspectivum  (Brocchi)  Bronn. 
=  perspectiviforme  TiberL;  juv.  =  discus  PhiL 

2.  SoL  mediterraneum  A.  de  Monteros.  =  pseudo- 
perspectivum Desh«,  Wkfil  =  pulchellum  Tib.  non 
Miohelotti. 
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3.  SoL   sieulum   Cftntr.,    Wk£   =   stramineum    Phil. 
noD  Lam.  =  fftllaciosam  Tiberi. 

4.  SoL  oonulns  Wkff.  =  luteum  PhiL  ex  parte  non 
Lanl.  =  hybridum  (L.)  Lam.  non  Omel. 

5.  SoL  ArchTtae-*)  Costa.  =  Sowerbji  Hanley. 

6.  SoL  monilifenim  Bronn. 

(FortMteung  folgt) 


Die  Badnla  des  Fiunui  inconstans. 

Von   G.    Schacko. 

(Hienn  Taf.  6.  Fig.  1—3.) 


Die  folgende  Untersuchung  ist  nach  einem  Weingeist- 
Exemplare  gemacht,  das  Dr.  y.  Martens  vor  12  Jahren  in 
Japan  gesammelt  hatte.  Die  Conchiolinhaut  der  Mundhöhle 
leigte  nicht  die  geringste  Andeutung  von  Schuppenbildung 
oder  mdimentftrer  Kieferbildung. 

Die  Radulaplatten  sind  nach  dem  Character  der  Rachi- 
gkMsen  gebaut,  indem  in  jedem  Oliede  3  Platten  sich  be- 
finden :  eine  Mittelplatte  und  zwei  Seitenplatten,  von  denen 
der  Hinterrand  gezahnt  ist  und  die  Schneide  bildet 

Die  Radula  ist  14  Mm.  lang  und  0,52  Mm.  breit,  hat 
174  Glieder.   Die  Basalplatte  der  Mittelplatte  Fig.  4  bildet 
ein  unregelmässiges  Viereck;    die  Vorderseite  desselben  ist 
un  schmälsten  und  verläuft  ohne  bestimmte  Grenze  in  die 
darunterliegende  Membran.  Die  Schneide-Seite  ist  am  brei- 
testen und  schwach  convex;  die  beiden  andern  Seiten  sind 
Bt&rk  geschweift,  indem  sich  die  Basalplatte  von  yom  nach 
Unten   zuerst  schwach,  dann  aber  rasch  verbreitert. 

Die  ganze  Länge   der  Mittelplatte  beträgt  0,045  Mm. 
Die  Breite  der  Schneide- Seite  0,06       „ 

Die  Breite  der  Vorder-Seite  nur  0,021     „ 

^    Kach  den  Tarentiner  Weltweiflen  ArchyUs  benannt,  also  nicht 
^vckitaa,  wie  die  Italiener  echreiben. 
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Auf  der  Basalplatte  befinden  sieh  5  langgestreckte 
Zähne,  von  denen  die  3  mittelsten  die  ganze  Länge  der 
Platte  bis  £um  Vord^rande  einnehmen,  sogar  noch  über 
den  Schneiderand  0,009  Mm.  als  freie  Spitsen  hervorragen 
nnd  ^n  der  breitesten  Stelle  0,006  Mm.  breit  sind.  Die 
beiden  äussersten  Zähnchen  sind  kleiner,  stehen  nicht  in  dem- 
selben Abstand  wie  die  3  grossen  von  einander,  sondern  etwas 
näher,  und  ihre  Wurzelenden  erreichen  nicht  den  Vorderrand 
der  Basalplatte,  sondern  verlaufen  sich  schon  in  die  Mitte  der> 
selben.  Bei  natürlicher  Lage  der  Radula  sind  diese  beiden 
Zähnchen  kaum  zu  bemerken,  da  sie  von  den  Seitenplatten 
der  Radula  bedeckt  werden,  wie  Fig.  1  zeigt  Die  5  Zähne 
haben  eine  bläuliche  Färbung,  während  die  Basalplatte 
glashell  erscheint 

Die  kammförmigen  gebogenen  Seitenplatten  Fig.  2  u. 
3  biegen  sich  zuerst  im  schwachen  Bogen  nach  der  Schneide 
zu,  schwingen  sich  aber  dann  in  scharfem  Bogen  nach 
vorn.  Sie  haben  eine  Breite  von  0,247  Mm.  und  eine  durch- 
schnittliche Länge  von  0,115  Mm.  sind  der  ganzen  Breite 
^ach  und  in  einer  Länge  von  0,027  Mm.  auf  die  Membran 
geheftet  und  tragen  eine  Schneide  mit  11  Zähnen. 

Die  Zähne  sind  lang  und  ziemlich  radial  gestellt  und  es  nei- 
gen sich  die  äusseren  Zähne  mit  ihren  Spitzen  etwas  dem  mitt- 
leren Zahne  zu,  der  allein  gerade  und  symmetrisch  gebaut  ist 

Der  erste  Zahn  der  Seitenplatte,  welcher  der  Mittel- 
platte der  Radula  am  nächsten  liegt  und  sie  deckt,  ist  sehr 
klein,  0,004  Mm.  hoch  und  breit. 

Der  zweite  ist  0,038  Mm.  hoch. 

Der  sechste,  welcher  am  regelmässigsten  gebildet  iat|  ist 
0,066  Mm.  lang  und  0,015  breit 

Der  elfte  äusserste  Zahn  ist  wieder  kürzer  und  könnte 
fast  aeinea  grossen  Ansatzes  wegen  ab  ein  Doppelzahn  be- 
trachtet werden;  seine  Basis  beträgt  0,06  Mm.  und  seine 
Höhe  0,042  Mm. 
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Jeder  Zahn  ist  an  leiner  Oberfläche  rond,  an  der  un- 
tern Fl&ehe  etwas  abgeplattet  und  an  seiner  Spitae  nach 
anten  gekrflmmt,  glashell,  dorohsiditig ,  blänlich  geftrbt, 
w&hrend  die  Basalanwachsstreifen  gelb  gefilrbt  sind.  Auch 
finden  sich  an  den  Wuraelenden  der  ersten  drei  Zjfthne 
eckige  Verdickungen.  Die  Glieder  der  Radula  sind  so  ge- 
stellt, dass  die  halbe  Länge  der  Zähne  das  nächstfolgende 
Glied  deckt.  Die  beiden  Seitenplatten  eines  Gliedes  stehen 
nur  0,015  Mm.  auseinander  und  decken  somit  einen  Theil 
der  Mittelplatte. 

Die  Abnutzung  der  Radula  macht  sich  schon  beim 
yiersigsten  Gliede  bemerkbar,  indem  die  äussersten  Spitzen 
der  Zähne  stumpf  werden,  während  bei  den  äussersten  und 
letsten  Gliedern  die  Abnutzung  so  stark  wird,  dass  die 
ganzen  Zähne  schwinden  und  nur  kurze  Wurzelstumpfe 
dbrig  bleiben. 

Der  neu  sich  bildende  Theil  der  Radula  von  etwa  12 
GUedem  erscheint  zart,  matt  weiss,  dann  fiirben  sich  die 
wohl  und  schön  ausgebildeten  folgenden  30  Glieder  schön 
goldgelb,  worauf  dann  wiederum  die  übrigen  Glieder  bläu* 
lieh  weiss  werden  und  nur  die  Anwachsflächen  und  Seiten- 
platten eine  schwache  gelbliche  Färbung  behalten. 

Bei   den   neu  gebildeten  Gliedern   ist  die  Anlage  der 

Orundform  der  Platten  bereits  vollständig  vorhanden ,  nur 

dstt  die  Zähne  sehr  dünn  und  nur  schwach  angelegt  sind 

und  jeder  Festigkeit   entbehren,   und  man  kann   hier  bei 

^facher  Vei^össerung  am  besten   die  Ausscheidung   der 

Zellen  beobachten  an  den  ersten  12  Gliedern  Fig.  3.     An 

den  Wurzelenden  der  Zähne  sieht  man  noch  längliche  Zellen- 

bildong,  die  als  lange  feine  Streuen  sich  durch  die  ganze 

Zahnlänge   erstreckt;     hinter  der  Wurzel   wird  die  Zahn- 

'  bildang  kürzer  oder  stellt  sich  senkrecht  und  man  erkennt 

Qur  noch  eine  sehr  regelmässige   mit  feinen  Körnchen  be- 

^te  Oberfläche.  Bei  fernerer  Ausbildung  der  Platten  und 
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Zähne   schwindet  jede   Stractor   und   die   Platte    erscheint 
klar  und  durchsichtig. 

f^  ergibt  sich  aus  dieser  Untersuchung,  dass  die  Ra* 
dula  dieser  Schnecke  nach  dem  Typus  derjenigen  der  Fas- 
ciolarien  gebaut  ist  und  am  nächsten  an  die  von  Aptyxis 
Troschel  (Fusus  Sjracusanus)  sich  anschliesst. 


Z  u  8  a  1 1 

von    E.  V.   Martens. 

Indem  ich  vorstehende  dankenswcrthe  Untersuchung 
der  Redaction  einsende,  kann  ich  mir  nicht  versagen,  einige 
systematische  Bemerkungen  daran  zu  knüpfen.  Die  Gattung 
Fusus  in  dem  von  Lamarck  festgestellten  Umfang  enthält 
bekanntlich  ziemlich  verschiedene  Formen,  von  denen  sich 
manche  schon  rein  conchyliologisch  aussondern  lassen,  so 
die  nordischen  F.  antiquus  und  despectus,  der  eigenthüm- 
liehe  F.  articulatus  (Pusionella),  die  näher  an  einige  Pirula 
sich  anschliessenden  F.  cochlidium,  coronatus  und  morio 
u.  s.  w.  Die  englische  Schule  hat  auch  diese  und  andere 
dlB  Gattungen  seit  längerer  Zeit  getrennt,  und  die  neueren 
Zungenuntersuchungen  haben  auch  fiir  mehrere  dieser  Gat- 
tungen die  Stellung  neben  Murex  oder  Buccinum  gesichert ; 
Prof.  Troschel  hat  daher  auch  für  die  Familie,  welche 
Buccinum  undatum  und  Fusus  antiquus  umfasst,  den  Namen 
Fusacea  eingeftihrt;  diese  haben  kurze  Seitenplatten  mit 
wenig  Zacken,  er  musste  daher  den  F.  Syracusanus  seiner 
langen  vielzackigen  Seitenplatten  wegen,  die  denen  von 
Fasciolaria  ähneln,  davon  abtrennen  und  neu  benennen 
(Aptyxis).  Ich  habe  schon  früher  bemerkt  (Nachrichtsblatt 
d.  malak.  Gesellsch.  1869  S.  189),  dass  diejenigen  Arten, 
die  man  als  die  typischen  der  Gattung  Fusus  betrachten 
muss,  noch  nicht  auf  ihre  Radula  untersucht  seien,  nämlich 
die  G^ppe  des  F.  colus,  und  daher  neuerdings  Hm.  Schacko 
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onpfbUen,  wenigstens  die  Eine  Art  dieser  Ghruppe,  von  der 
ich  über  Wdngeistr  Exemplare  verftigen  kann,  anf  die  Radnla 
sn  antersnchen.  Aus  seinem  Resultate  glaube  ich  schKessen 
SU  ddrfen,  dass  wir  eine  Oattnng  Fusus  im  engem  Sinne 
annehmen  müssen,  F.  oolus  mit  seinen  Verwandten,  darun- 
ter inconstans,  und  F.  Syracusanus  umfassend,  diese  Qattung 
an  der  Stelle  von  Aptyxis  Troechel  neben  die  Fasciolarien 
stellen  und  dagegen  alle  Artengruppen,  an  denen  kunse, 
wenig-aackige  Seitenplatten  nachgewiesen  sind,  wie  Nep- 
tunea,  Euthria,  Hemifusus,  Fusus  proboscidalis  definitiv  von 
Fusus  lostrennen  und  zu  den  Muriciden  oder  Bucciniden 
stellen  müssen.  Die  Familien-Bezeichnung  Fusacea  wird 
dann  am  besten  ganz  zurückgenommen,  die  engere  Qattung 
Fusus  kann  dann  mit  Fasciolaria  und  Plicatella  Swains. 
(vgL  die  oben  angeführte  Stelle)  den  Familiennamen  Fas- 
eiolariidae  erhalten.  Zunftchst  ■  ist  nun  die  Untersuchung 
Ton  F.  colus  selbst,  dann  etwa  die  von  F.  rostratus  und 
nnistndis  zu  wünschen,  um  die  Abgrenzung  der  Gattung 
einigermaassen  zu  sichern. 


üeber  eitdge  sttdafrikaniache  Mollusken. 

Nach  der  Sammlung  von  Dr.  G.  Fritsch 

TOD 

Ed.   V.   Martens. 

(Uiana  Tafel  6.  Fig.  4--6.) 


Dr.  O.  Fritsch  hat  von  seinen  Reisen  in  Südafrika 
^e  Reihe  von  Conchylien  mitgebracht  und  dem  zoologischen 
Itoseom  in  Berlin  zur  Auswahl  zu  übergeben  die  Güte 
gdttbt  Wiewohl  das  genannte  Museum  schon  in  früherer 
^t  von  Herrn  ELrebs  u.  A.  eine  Anzahl  kapischer  Con- 
%liea   erhalten  hat    und   die  südafrikanische  Mollusken* 
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fauna  überhaupt  durch  die  bekannte  sorg&ltige  Bearbeitung 
von  Prof.  Ferd.  Krauss  in  Stuttgart  „die  Büdafrika- 
niBchen  Mollusken^  1848.  gr.  4^.  mit  6  Steindruck- 
tafeln, zu  den  bekannteren  unter  den  ausBereuropäischen 
gehört,  80  bot  mir  jene  Sammlung  doch  noch  manches 
Interessante  und  es  erschien  wohl  der  Mühe  werth,  eine 
Liste  davon  hier  zu  veröffentlichen,  namentlich  der  speziellen 
Fundorte  wegen;  diese  sind  hauptsächlich  die  Tafel bai 
zunächst  der  Capstadt,  noch  an  der  westlichen  oder  atlan- 
tischen Seite  dieses  südlichsten  Stückes  von  Afrika,  die 
falsche  Bai  (False  Bay)  der  vorigen  gegenüber  ander 
Südseite,  und  Port  Elizabeth,  schon  weiter  östlich  an 
der  Algoa-Bai.  Um  des  engen  Anschlusses  an  Krauss  willen 
habe  ich  seine  Reihenfolge  beibehalten,  nur  mit  Trennung 
der  Land-  und  Süsswasser- Arten  von  den  marinen,  und 
durch  die  voranstehende  Nummer  auf  die  Seite  seines 
Werkes  verwiesen.  Einige  auf  andern  Quellen  beruhende 
Zusätze  für  die  afrikanische  Fauna  sind    mit  *  bezeichnet 

A)    Land-   und  Süsswasser-Mollusken. 

75.  Hdix  Capemis  Pfr.  Port  Elizabeth. 

Helix  perplicata  Bens.  Ann.  and  Mag.  nat  bist  2.  ser. 
vol.  VII.  1861;  Pfr.  Chemn.  ed.  nov.  141,  20—22.  Port 
Elizabeth. 

Hdix  vorticialis  Bens.     Port  Elizabeth. 

*  In  derselben  Zeitschrift,  Jahrgang  1848,  1850  und 
1851,  hat  Benson  noch  einige  andere  kleine  südafrikanische 
Arten  beschrieben.  Vgl.  Albers  Heliceen  2.  Ausg.  S.  84. 
Femer  ist  aus  der  Literatur  zu  erwähnen  Helix  bulbus 
Menke,  Zeitschr.  Mal.  1848,  Chemn.  ed.  nov.  122,  1—3, 
und  Nanina  (?)  pisolina  Gould  Proc  Best.  Soc  nat.  bist 
VL  1859.  p.  423,  endlich  von  älteren  unsicheren  Namen, 
die  kaum  noch  historisches  Interesse  haben,  Helix  connexiva 
und  dolosa   Fer.,    Hdicella   comatula,   Theba  sectilis   und 
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Eckloni  Beck,  alle  ohne  Beichreibimg  publicirt  und  ver- 
muthlich  mit  schon  von  Earanae  beschriebenen  ausammen- 
fallend.  Von  mehr  Interesse  sind  zwei  grössere  Arten  aus 
dem  Damaraland  an  der  Westküste  schon  in  der  Tropenzone, 
Helix  sculpturata  Oraj  und  Helix  Alexandri  Gray;  letztere 
erhielt  das  Berliner  Museiun  aus  Hantam  in  Südwestafirika, 
sie  schliesst  sich  einigermassen  an  H.  lucana  an. 

78.  Bulimus  naUdensis  Erauss  (Pachnodus)  Port  Elizabeth. 

*  Bulimus  Dammarensis  Pfr.  Noyital.  IV.  109,  5 — 8, 
Damarensis  H.  Adams  Proc  Zool.  Soc.  1870,  1,  17. 
Damaraland. 

*  Bulimus  pygmaeus  H.  Adams,  ebenda  fig.  18. 
Damaraland. 

78.  Btdimus  turriformis  Erauss  (Stenogyra).  P.  Elizabeth« 

*  Unentziffert  ist  Helix  angulatilis  Ferussac  prod.  n.  399. 

79.  Pupa  PoUebergensis  SLrauss.  Port  Elizabeth,  Dr. 
Fritsch.  Falsche  Bai,  Dr.  Johswich  bei  der  ostasiatischen 
Expedition. 

80.  Achatina  zebra  Chemn.  Algoabai,  Dr.  Fritsch,  so 
bauchig  und  dichtstreifig  wie  Ferussac  pl.  133.  Cafraria, 
Hottentottenland,  Delalande  bei  Ferussac. 

*  Acbatina  Damarensis  Pfr.  NeritaL  IV.  p.  9.  34. 

*  Succinea  Delalandi  Pfr.  Zeitschr.  Mal  1851.  Helix 
elongata  var.  Fer.  bist  nat.  pl.  11.  A.  fig.  11.  In  Salz- 
Bömpfen   bei  Baszaarms  Ej-aal  unweit  Muisenburg,  Benson. 

82.  Cydostoma  ligatum  Müll.  Algoabai,  Dr.  Fritsch. 

83.  Cyclostoma  translucidum.  Die  von  Erauss  genannte 
Schnecke  ist  Cyclophorus  Wahlbergi  Bens.,  durch  den 
dünnen  Deckel  vom  südamerikanischen  Cyclophorus  trans- 
lacidus  verschieden.  Pfr.  mon.  pneum  p.  410;  Chemn.  ed 
öov.  50,  17—19. 

*  Hydrocena  noticola  Bens.  Pfr.  mon.  pneum.  suppl. 
P*  158,  auf  dem  Tafelberg. 

*  Unio  cyamuB  Menke  Zeitschr.  Mal.  1851. 


/ 
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f  Unio  Zeyheri  Menke  Zeitschr.  Mal.  1848. 

t     —    Africanus.        1  -.         .  --     -^. 

,  ^r  .  f  A^ea  observ.  Un.  VI. 

t     —    Verreauxianus  J 

Einige  weitere  Land-  und  Süsswasser  Conchjlien  ans 

Natal  siehe  in  v.  d.  Decken's  Reisen  in  Ostafirika  Bd.  III. 

S.  148—154. 

B)  Meer-Mollusken. 

1.  Mactra  SpengUri  L.  Fort  Elizabeth.  Diese  Art  ist 
für  Linne  die  Veranlassung  und  der  Typus  seiner  Gattung 
Mactra  gewesen,  sie  muss  daher  diesen  Gattungsnamen 
auch  bei  weiterer  Zersplitterung  behalten,  und  sollte  nicht 
einen  neuen,  Schizodesma,  erhalten.  Synonym  ist  Cardium 
personatum  Martyn  univ.  conchologist  pL  150  (edChenu  pL  51.) 

Tdlina  triangularis  Chemnitz  VI.  1782.  Fig.  85.  Hanley 
in  Sow.  thes.  Fig.  150.  Römer  monogr.  36,  4 — 6.  T.  trila- 
tera  Gmel.  T.  strigilata  Spengler  1798.     Tellinides  politus 

t  

Sowerby  cat.  Tankerville.  Port  Elizabeth.Von  anderen  Autoren 
aus  Ostindien,  von  Jay  aus  Neuseeland  angegeben ;  letzteres 
ist  vielleicht  eine  Verwechslung  mit  T.  alba  Q.  G.,  welche 
auch  in  Hutton's  neuem  Katalog  der  Keuseeländischen 
Mollusken  falschlich  als  albinella  Lam.  bestimmt  ist. 

Tellina  nobüU  Hanl.  Sow.,  Reeve  XIV.  Fig.  74;  sehr 
ähnlich  der  T.  Cumana  Costa  des  Mittelmeers,  etwas  kürzer 
und  fester,  nicht  so  dickschalig  und  bedeutend  kürzer  als 
die  brasilianische  Cleryana,  aussen  weiss,  gegen  die  Wirbel 
zu  trüb  orange,  Mantelbucht  und  Falte  wie  bei  Cumana. 

5.  Donax  sefra  Chemn.  Römer  7,  14 — 15.  Reeve 
Fig.  5.  Ohne  nähere  Fundortsangabe,  nach  Erauss  in  der 
Algoabai  häufig. 

6.  Dondx  sordidus  Hanley,  Reeve.  Römer  11,  13 — 15. 
Reeve  Fig.  32.  Port  Elizabeth.  Auch  schon  durch  Krebs 
vom  Cap  erhalten. 

*  Artemis  consobrina  Desh.  Cat  brit  Mus.,  Veneridae 
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p.   10  Natal.     Nach  Römer  yermuthlich   Artemis    hepatica 
var.  sabquadrata  Eranss  p.  10. 

*  Cytherea  (Trigona)  polita.  Sow.  thes.  Fig.  14;  Reeve 
Fig.  23.  NataL  Sehr  ähnlieh  der  aequata  Römer  von  der 
Westküste  Centralamerikas. 

*  Cjthera  (Trigona)  Natalensis  Danker  Mal.  Blatt 
XL  1864  S.  101.  Port  Natal. 

*  Cytherea  (Trigona)  compressa  Sow.  Reeve  XTV. 
32.  Cap. 

Venus  (Chione)  verrucosa  L.  10.  Von  der  Algoa-Bai 
durch  Dr.  Fritsch,  von  der  Insel  Mauritius  durch  Hrn. 
Robillard  erhalten;  beide  stimmen  gut  mit  der  Art  des 
Mittelmeers,  besser  als  mit  der  westafrikanischen  V.  nodosa 
Dunker  moll.  guin.  p.  97.,  die  ich  aber  auch  nur  als  Varietät 
derselben  betrachten  möchte. 

11.  (Chione)  Kraussi  und  ambigua  Desh.  cat  Brit. 
Mus.  Veneridae  p.  153 — 154,  erstere  bei  Reeve  Fig.  31. 
aui  die  von  Krauss  als  Varietäten  der  Venus  paupercula  be- 
trachteten Formen  gegründet,  von  E.Römer  Mal.  Blatt.  1864 
S.  95 — 97  nur  die  letztere  und  auch  diese  mit  Zweifel 
anerkannt 

*  Venus    (Tapes)    obsoleta   Chmenitz    VI.    Fig.   444; 

Romer  24,  2.  V.  corrugata  Gmel.,  Lam.  Sow.  thes  Fig.  121 

122  Reeve  Fig.  72.  Falsche  Bai  und  Fort  Elizabeth.  Vom 

Cap  durch    Bleek  im  Berliner  Museum.    Deshayes  gibt  sie 

^om  Senegal  und  vom  Cap  an. 

17.  Area   Miquata   Gray   Algoa-bai. 

*  Pectunculus  Beleben  Ad.  et  Reev.  voy.  Samarang  22, 5. 

21.  Mytüus  meridionalis  Krauss,  Falsche  Bay.  Weder 
^  Muskeleindruck  noch  im  Zahn  kann  ich  einen  konstanten 
tjQterschied  der  südafrikanischen  Exemplare  von  dem  chi- 
lemschen  Mytilus  chorus  Molina  =  latus  Lam.  Encyd. 
Ml.  216,10  ='ungulatu8  Valenc,  Reeve  conoh.  ic.  Fig.  4. 
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finden.  Der  Artname  chorus  scheint  überaus  nur  aus  dem 
dem  spanischen  choco  entstellt  und  keineswegs  ein  lokaler 
Eigenname  dieser  Art  zu  sein. 

23.  Mytüus  pema  Lam.  var.  elongata  und  var.  trigona. 
Algoabai. 

24.  Mytilus  crenatusLsLxn.  Tafelbai  und  Falsche  Bai.  Auch 
ich  bin  sehr  geneigt  diese  Lamarcksche  Art,  Encycl.  217,3 
mit  M.  Magellanicus  Chemn.  VIII.  742,743  EncycL  217,22 
zu  vereinigen.  Aeltere  Abbildungen  sind  noch  bei  Lister 
356,193  und  358,196,  sowie  Argenville  22,  N.;  eine  neuere 
bei  Reeve  conch.  in  Fig.  22.  Die  Art  wäre  dann  Süd- 
afrika und  Südamerika  gemeinsam,  (vgl.  Mal.  Blatt  1872  S.  8.) 

29.  Avicula  sp.  Eine  Anzahl  von  Ex.  wurde  von  Dr. 
Fritsch  mitgebracht,  aus  der  False  Bay,  alle  mit  starken 
Rippen  und  von  dunkelbrauner  Farbe,  keines  mehr  als  42 
Mm.  bng. 

29.  Lima  rotundata  Sow.  Falsche  Bai. 

29.  Pecten  pusio  Lam.,  =  multistriatus  Poli  Falsche  Bai. 

29.  Pecten  sulcicostatus  (?  Sow.  thes.  I.  Fig.  35.  46.) 
Dunker  Novität.  23,  4 — 6,  die  von  Krauss  angedeutete  Art 
aus  der  Algoabai,  von  der  Dr.  Fritsch  ebenfalls  eine  halbe 
beschädigte  Schale  aus  derselben  Bai  mitgebracht.  Dieser 
erinnert  an  P.  gibbus  Lam.  und  ventricosus  Sow.,  unter- 
scheidet sich  aber  in  der  Sculptur.  Es  sind  nur  11 — 12 
grosse  Rippen  vorhanden,  an  beiden  Enden  noch  einige 
kleinere,  so  dass  man  im  Ganzen  bis  19  zählen  kann; 
jede  der  grossen  Rippen  trägt  8  erhabene  Streifen,  die 
Zwischenräume  zwischen  diesen  sind  durch  feine  Querlinien 
aufgezeichnet. 

In  den  Zwischenräumen  zwischen  den  Rippen  sind  2 
solche  Streifen  und  deren  Zwischenräume  ebenso  quer- 
gestreift. Die  Farbe  ist  blassroth  mit  wenig  zahlreichen 
dunklen   reihen    Flecken.    Ziemlich  gleichseitig,    34  Hill. 
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hodi,   36   MilL  breit  (lang),  Wölbung   der  linken  Schale 
12  MUL 

*  Terebraiola  abyesicola  Adams  et  Beeve  zool.  voy. 
sam.  21,  5. 

39.  Chiton  ohwcim  Erauss.  Falsche  Bai. 

40.  Chiton  gigoM  Chemn.  jüngere  Exemplare  von  der 
Falschen  Bai. 

CldUm  labenulatus  Beeve  conch.  ic.  Fig.  108  Algoabai 

42.  Chiton  Oamoti  Blainv.  Tafelbai.  Zu  dieser  Art 
gehört  wahrscheinlich  der  sog.  Ch.  fascicularis  Chemn. 
conch.  cab.  X.  S.  372.  (Fig.  1688)  yom  Cap. 

48.  PaJtdla  granatina  L.  Tafelbai  und  Falsche  Bai,  schöne 
Beihen  verschiedener  Altetsstufen.  EQerher  gehört  doch 
wohl  anch  als  Varietät  P.  apicina  Lam.  P.  scntellaris 
(Blainville!)  Quoy  et  Gaimard  voy.  astroL,  sool.  lU.  p.  339 
pl.  70.  Fig.  7 — 8  von  der  Bhede  des  Caps  ist  vielleicht 
nichts  anderes  als  diese  Art,  wie  schon  Erauss  vermuthet 

43.  PateUa  Schröteri  Erauss.  Für  diese  ausgezeich- 
nete Art,  eine  der  grössten  der  Gattung,  braunschwarz  mit 
weissem  Centrum,  gibt  es  zahlreiche  ältere  Namen,  zunächst 
oculus  Born,  der  wohl  anzunehmen  ist,  dann  badia  und 
foscescens  Gmel.,  endlich  petasus  (Menschen)  Mörch.  Erauss 
citirt  nur  die  dritte  von  Favaune  umgearbeitete  Ausgabe 
Argenville's,  sie  findet  sich  aber  auch  schon  in  den  zwei 
äteren  von  Argenville  selbst  herausgegebenen  Taf.  2.  Figur  B. 
abgebildet 

*  Patella  rustica  (nee  Linne)  Beeve  conch,  ic.  Fig.  8. 
Südafirika  Fritsch. 

45.  Patdia  barbara  L.  Falsche  Bai.  Für  diese  scharf- 
gefaltete  Art  dürfte  der  bezeichnendere  Name  plicata  Born, 
Hos.  Caes.  18, 1  mit  guter  Abbildung,  vorzuziehen  sein ,  da 
Linne's  barbara  zweifelhaft  ist  und  sein  Name  auf  ein  nord- 
afrikanisches  Vorkommen  deutet,  was  bei  dieser  Art  keines- 
wegs eintrifft.    Auch  P.  Cypria  Gmsl.  scheint  nach   dem 
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Haupt-Citat  Martini  conch.  cab.  I.  Fig.  79  hieher  zu  gehören, 
der  Name  beruht  auf  Verwechslung  mit  einer  Mittehneerart, 
wahrscheinlich  ferruginea  Gmel.  Lamarck's  P.  spinifera, 
Delessert  recueil  pl.  21.  Fig  2.  dürfte  auch  nur  als  indivi- 
duelle Variation  derselben  Art  zu  betrachten  sein,  eine  mehr 
typische  Form  ist  als  Lamarck's  barbara  ebenda  f^g.  1. 
abgebildet.  Sie  variirt  überhaupt  sehr  in  Gestalt,  wie  schon 
Krauss  angibt,  namentlich  in  der  Höhe  und  ob  der  obere 
Theil  mehr  oder  weniger  zusammengedrückt  ist.  Die  Farbe 
ist  meist  ein  etwas  schmutziges  Weiss ;  bräunlich  gefilrbte 
Exemplare  besitzt  das  Berliner  Museum  durch  Krebs. 

48.  PateUa  cochlear  Born  Falsche  Bai.  Eine  der  am 
meisten  charakteristischen  südafrikanischen  Patellen. 

48.  PateUa  longicosta  Lam.  Falsche  Bai.  Hierher  auch 
P.  gorgonica  (Humphrey )  Mörch  und  auf  abgeriebenen  Stücken 
beruhend  P.  monopis  Gmel. 

50.  Fatdla  compreasa.  L.  Falsche  Bai.  Zur  Jugendform 
gehört  als  Synonym  auch  P.  navicula  QmeL,  Naturforscher 
Band  18.  Tafel  2.  Fig.  5.  6.  Diese  Art  lebt  nach  Quoy 
und  Gaimard  auf  Tangen,  also  wie  P.  pellucida  L.,  mit 
deren  Varietät  laevis  Penn,  sie  in  der  That  einige  Ärm- 
lichkeit hat. 

51.  PaUHa  miniaia  Born.  Falsche  Bai. 

52.  —     granularü  L.  Tafelbai  und  Falsche  BaL 

53.  —      CapeneU  Gmel.  Falsche  Bai. 

55.  —  Dunkeri  Krauss.  Tafelbai.  Eine  rosenfarbene 
Varietät  von  der  Falschen  BaL 

56.  PateUa  pruinoaa  Krauss.  Tafelbai.  Auch  von  Elim 
erhalten.  Zu  dieser  Art  scheinen  auch  P.  comea  Helbling 
und  guttata  GmeL  als  ältere  Synonyme  zu  gehören. 

57.  PateUa  pectinata  L.  Falsche  Bai.  Diese  Art  muss 
peduncvlua  GmeL  heissen,  da  pectinata  L.  eine  Siphonari» 
ist  (die  folgende.)  Ueber  die  Weichtheile  ist  Ann.  Mag* 
n.  L  '^y,  1857  p.  40  eine  Notiz  gegeben,  welche  leigty 
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dm88  diese  seheiiibar  abweichende  Form  in  der  That  eine 
Pateile  ist 

58.  Sifhonaria  Capen$U  var.  linedata  Krauss,  von  der 
Taielbai;  acheint  die  an  den  westairikanischen  Küsten  weit 
Terbreitete  8.  pectinata  L.  (Algesirae  Q.  6.)  zu  sein.  Dr. 
Fritsch  hat  ne  anchin  der  Falschen  Bai  gefanden. 

Ö9.  Siphonaria  varidbäü  Elraoss  moss  leticopleura  GmeL 
heiasen;  notelanoleaca  GmeL  ist  dieselbe.  Abgebildet  bei  Mar- 
tini Conch.  Gab.  I.  Fig.  66,  57.  —  Falsche  Bai.  Dr.  Fritsch. 

60.  Siphonaria  aspera  Krauss  dürfte  gleich  sein  mit 
melanozonias  GmeL  (Patella)  Nr.  50,  aber  nicht  die  gleich- 
namige Kr.  279.  Der  Name  aspera  ist  mehr  bezeichnend 
und  verdient  beibehalten  zu  werden.  Falsche  Bai,  Dr.  Fritsch. 

^  Aplysia  marmorata  Blainv.  Reeve,  XVil.  Fig.  21, 
nennt  als  Vaterland  das  Cap,  gibt  aber  nur  eine  Copie 
der  Abbildung  bei  Rang  monogr.  apljs.  12,8.9.  wo  da- 
gegen die  franzosiBchen  Küsten  als  Fundort  angegeben  sind. 

62.  PupiUaea  aperta  Gray.   Tafelbay. 

63.  FisMurella  inearnata  Krauss.   Algoabai. 

65.  —  mutabüis  Sow.  Falsche  Bai,  in  verschiedenen 
Farbenvarietäten,  gestrahlt,  oder  fast  einfarbig  rothgrau, 
dann  öfters  mit  jederseits  einem  kurzen  weissen  Strahl. 

69.  Orepidvla  hepatica  Desh.   Falsche  BaL 

TrockUa  wlidus  Reeve  concL  in  XL  Fig.  10.  Falsche 
BiL  Nach  Reeve  von  Centralamerika.  (Arten  dieser  Familie 
&nd  oft  weit  verbreitet,  freilich  auch  oft  schwierig  abzu- 
grenzen). Aehnlich  Tr.  Sinensis,  dickschaliger,  aussen 
violet,  innen  bräunlichviolett 

*  Cyliohna  tubulosa  Gould  Proc.  soc.  n.  h.  Boston  VII. 
1869  p.  140.  Falsche  Bai. 

87.  TruneaieUa  ventricosa  Sow.  Gattung  Tomichia  Gray. 
P«t  Elizabeth. 

92.  Kaiiea'  imperforaUi  Gray.  Algoabai;  Auch  durch 
Hfirrn    Krebs    erhielt    das    Berliner    Museum    diese    Art 
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direct  vom  Cap.  Die  besser  erhaltenen  Exemplare  dersel- 
ben haben  eine  sehr  ausgeprägte  hübsche  Zeichnung,  erst- 
lich die  schief  nach  rückwärts  gerichteten  braungelben 
Linien  unter  der  Nath,  deren  schon  Ejrauss  erwähnt,  dann 
aber  3  oder  4  gegliederte  Bänder,  weiss  mit  dunkelbraunen 
bald  mehr  quadratischen,  bald  mehr  pfeilförmigen  flecken, 
endlieh  dazwischen  auf  isabellgelbem  Grunde  saUreiche 
kleinere  rundliche  oder  auch  längliche  dunkelbraune  Fled^en. 
Die  Basis  ist  weiss,  die  Nabelwulst  bald  weiss,  bald  mehr 
oder  weniger  gelblich. 

Naüoa   Oenuana  Reeve  C!onch.  ic.  Fig.  131.    Von  Dr. 
Fritsch  aus  Südafrika  mitgebracht. 

92.  Janthina  communis  Lam.  Tafelbai. 

*  Narica  striata  Orb.  Becluz  Mag.  ZooL  1846  pl.  132. 
NataL 

93.  Haliatis  Midae  L.  Junge  Exemplare  von  der  AlgoabtL 

94.  —      sanguinea  Gray.  Simonsbai  und  Algoabai. 

*  Petaloconchus  octosectus  Carpenter  Proc.  oooL  soc  1856. 
94.  Ddphinula  grantdoaa  Dunker,  Gattung  lAotiaQrsy 

Falsche  Bai.  Eine  sehr  ähnliche  aber  undurchbohrte  Art, 
angebUch  von  Südafrika,  im  Berliner  MuseuoL 

*  Liotia  fulgens  Godd  Proc.  Best  soc.  n.  h.  18ö9.  p. 
141.  Cap. 

*  Liotia  pulcherrima  Adams  Ann.  Mag.  n.  h.  18Ö1.  Cap. 
96.  JVochus  meruUndes  Krauss.  AlgoabaL  Könnte  doch 

wohl  als  Jugendzustand  zu  merula  gehören. 
96.  Drcchus  tigrinus  Chemn.  Falsche  BaL 

—  impervivs   Menke   und   vcariegatus  Anton. 

Falsche  Bai.  Schon  Krauss  erklärt  letztgenannten  für  eina 
Varietät  des  ersteren ;  Anton's  Name  ist  aber  älter,  von  1839, 
Menke's  erst  von  1843.  Frisch  oft  einfarbig .  schwarz,  nur* 
um  die  weissen  Nabelspindel  etwas,  grünlich;  wenn  eup- 
wenig  abgerieben,  treten  schmale  weiss  und  schwarz  ge- 
gliederte Baader  hervor,  das  oberste,  an  der  Nath,  breiter  ? 
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mn  der  Basis  durch  Znaammenflietaen  oft  schiefe  rothe  Strei- 
fen. Eine  etwas  höhere  Varietät,  rosenroth  mit  dunkel  ge- 
gtiedertea  Bftndem,  entsprediend  Philippi,  neue  Ausgabe 
Tom  Chenin.,Taf.  39.  Fig.  12,  ebenfalb  yoii  der  Falschen  Bai. 

97.  TVochtt$  Tsonabu  Wood  Falsche  Bai.  Der  älteste  Name 
dieser  Art  ist  Tr.  üngydatus  Mühlfeld  im  Magazin  der  Qe-  \^  >4V  S' 
Seilschaft  naturforschender  Freunde  zu  Berlin,  Band  VIII.  ('-'wt^Uc 
1818,  Taf.  2.  Fig.  11.;  Menke  gibt  ihm  denselben  Art- 
namen, aber  ohne  Mühlfeld  bu  nennen,  und  beschreibt  ihn 
als  neue  Art,  ^ops.  MolL  1830.  S.  56  und  143.  Wood's 
Name  ist  von  1828,  Philippi's  Tr.  Menkeanus  von  1844. 
Falsche  Bai. 

97.  Troekn$  rateui  Gmel.  Falsche  Bai. 

97.  —      muUieolcr  Krauss.  Falsche  Bai. 

98.  —      eieer  Menke,  Algoabai  und  Falsche  Bai. 

98.  Trochus  punctatus.     Das  Original    dieser  Art  im 
Berliner  Museum,  später  als  Tr.  Troscheli  von  Philippi  in 
der  neuen  Ausgabe  yon  Chemnitz,   Trochus,   S.   131.  Taf. 
83.  Flg.  2.,  angeblich   aus  Südafrika  von  Hm.  Veit  erhaK 
tSD,  ist  dem  neuholländischen  Tr.  (Thalotia)   conicus  Q-ray 
80  ungemein  ähnlich,  dass  ich  einigermassen  an  seiner  Art- 
gühigkeit   zweifle  und   ihn  jedenfalls  auch  für  neuhollän- 
disch halte.  /Vot- w^**"*^^ '^^*"'-*" '"' '^^^ '^*^:---  ^  i*t^*'^--      ■  '^*-. 

99.  Trochus  Benei  Krauss.  Falsche  Bai.  ^   /  -         -  \\ 
99.       —       miniatus  Anton.  Falsche  Bai. 

100.       —       Oapensis  Gmel.  Tafelbai  und  Falsche  Bai. 

*  —      bicingulatus  Lam. )  Troschers  Archiv  1852. 

*  —       Zejrheri  Krauss.     )  S.  33. 

—  (Clanculu$)  depressus  Omel.  Philippi  in  der 
B^tieii  Ausgabe  von  Chemnitz,  Trochus  Taf.  14.  Fig.  6. 
Ein  Exemplar,  von  Dr.  Fritsoh  in  der  Falschen  Bai  auf* 
gegriffen,  möchte  ich  zu  dieser  Art  stellen.  Es  ist  ziemlich 
^oben ,  12  Mill.  hoch  und  14  breit ,  und  zeigt  auf  dem 
^'Wn  Theile  der  letaten  Windung,  oberhalb  der  stumpfen 
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Kante,  sieben  gekörnte  Spiralgürtel,  wovon  der  vierte  etwas 
■chnlterförmig  hervortritt,  auf  der  Basis  zehn  scluiaAlereL 

101.  Twrbo  Sarmaticu»  L.  Falsche  Bai  und  AlgoabaL  Es 
wttre  an  sich  gerechtfertigt  den  unrichtigen  Artnamen  Sar- 
maticus  zu  ändern,  da  derselbe  ein  ganz  entlegenes  falsches 
Vaterland  angibt  und  nur  von  der  eingebildeten  Codilea  Sar- 
matica  Aldrovandi's  willkürlich  von  Linne  auf  unaere  Art 
übertragen  wurde.  Doch  ist  er  einmal  so  aUgemein  ange- 
nommen und  erregt  so  wenig  Missverstündniss ,  dass  man 
ihn  lassen  kann ;  nur  möchte  ich  nicht,  wie  Gray,  ihn  gar  als 
Gattungsnamen  brauchen.  —  Ein  junges  Exemplar  von  erst 
20  Mill.  Durchmesser  zeigt  4  schwachknotige  Gürtel,  den 
obern  Schultergürtel,  der  auch  noch  bei  erwachsenen  deut- 
lich, einen  zweiten  in  der  Peripherie,  einen  dritten  schwachem 
und  einen  vierten  wieder  starkem  unterhalb  derselben.  Die 
Äussere  rostrothe  Farbe  ist  nicht  gleichmässig ,  sondern  an 
der  Nath  von  grossen  weisslichen  Flecken  unterbrochen, 
dazwischen  aber  dunkler  als  an  der  Unterseite.  Auch  die 
Gürtel  haben  dunkle  rothhraune  Flecken.  So  ist  die  Schnecke 
ziemlich  bunt  und  erinnert  in  der  Färbung  an  Turbo  hippo- 
castanum;  nur  der  schmale  schwarze  Saum  an  der  Innen- 
seite der  Mündung  und  die  safranfarbige  Spitze  verrftth  den 
künftigen  Sarmaticus. 

101.  Turbo  ddaris  Gmel.  Algoabai,  jüngere  Exemplare 
mit  mehreren  stumpfen  Kanten. 

102.  Lücrina  KnymaenM  Erauss.  Falsche  Bai. 

104.  Phastanella  Kochi  PhiL  Algoabai. 

105.  Bankivia  varians  Beck.  Diese  ausgezeichnete 
hübsche  Schnecke  ist  weder  von  Dr.  Fritsch  noch  sonst  in 
neuerer  Zeit  meines  Wissens  in  Südafrika  wieder  aufgefun- 
den worden.  Auch  Prof.  Krauss  selbst  hat  sie  weder  am 
Cap  noch  in  Natal  gesehen  und  nur  aufgenommen,  weil  aie 
im  Jahr  1828  mit  andern  cap'sohen  Gegenständen  von 
Hm.  V.  Ludwig  nach  Stuttgart  gebracht  wurde;    |iuf  der- 
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selben  Quelle  bemht  die  Fandortsangabe  bei  Menke,  Bynops. 
moU.  141,  Phasianella  fasciata  and  andatella.  Dagegen  ist 
sie  wiederholt  an  der  Sfid-  and  OstkOste  Neuhonands  ge- 
fonden  worden,  so  besitzt  das  Berliner  Museum  dieselbe 
von  Tasmanien  durch  Scbayer,  von  Port  Jackson  durch 
Cox  tmd  Yon  Port  Mackay  (19<^  Sadbreite)  durch  Godefiroy. 
Hr.  von  Ludwig  hat  nun  auch  neuholländische  Naturalien 
dem  Stuttgarter  Museum  g^eben,  siehe  J.  Erauss  Beitrag 
sor  Kenntniss  der  Gorallinen  und  Zoophyten,  Stuttgart  1837, 
S.  6,  ieh  möchte  daher  annehmen,  dass  auch  seine  Exem- 
plare von  Neuholland ,  nicht  vom  Cap ,  kommen  und  sie 
gaoB  aus  der  südafrikanischen  Fauna  zu  streichen  sei. 

106.  TurrüeHa  Capenais  Krause.  Port  Elizabeth. 

107.  —     carinifera  Lam.  Falsche  Bai  und  Algoabai. 

^  Cerithium  plague  Sow.  Reeve  Conch«  ia  f.  12  h  Cap 
NataL  Gehört  mit  den  2  folgenden  nächstverwandten  zur 
Untergattung  Colina. 

*  Cerithium  contractum  Sow.  Reeve  Fig.  120.  Ebenso. 
^         —        taeniatum  Sow.  Reeve  Fig.*  119.    Ebenso. 

108.  Pleurotoma  sinuata  Born  (Cionelia).  Algoabai. 

109.  —  rosaria  Reeve  Algoabai.   Einige  schon 
(rnher   von  Herrn   Krebs  dem  Berliner  Museum    gegebene 
Exemplare   stimmen    ganz    mit    der  Abbildung   bei   Reeve 
überein.    Die  von  Dr.  Fritsch  gesammelten   erreichen   eine 
weit   bedeutendere  Grösse,  bis   26  Mill.  Länge   und    lO^t 
Durchmesser,  Mündung  11  Mill.  Die  Mehrzahl  ist  hell  zin- 
noberroth,  der  angeschwollene  Gürtel  unter    der  Nath    ein 
&rbig  blassgelb;   andere  Exemplare  in  Form  und  Sculptur 
ganz  übereinstimmend,  sind  blass  rothgrau  mit  breiten  kasta- 
nienbraunen  Zonen    unter   der   Naht  und   unter  der  Peri- 
fWrie.  Solche  Stücke  erinnern  schon  sehr  an  jüngere  Exem- 
plare von  PI.  sinuata,  sind  aber  schlanker,  nach  oben  mehr 
▼erdfinnt  und  ihre  Rippen  stehen  merklich  schiefer. 

9» 
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109.  Pleurotama  semicottata  Kien.  AlgoabaL  Auch  diese 
Art  kommt  ebensowohl  zinnoberrotb  als  grünlicb  braun  mit 
dunkelbraunen  Flecken  an  der  Naht  und  einem  braunen 
Band  unter  der  Naht  vx)r ;  die  Exemplare  aus  der  Algoabai 
haben  letztere  Färbung,  die  vqu  Hm.  Krebs  erbalt^ien 
die  erstere.  Der  angeschwollene  Gürtel  unter  der  Naht  ist 
bald  mehr,  bald  weniger  deutlich  geknotet  Unter  ihm  folgt 
eine  entschiedene  Einschnürung,  welche  bei  PI.  sinuata  und 
rosaria  in  dieser  Weise  fehlt,  und  dann  beginnen,  meist  auch 
mit  einem  Knötchen,  die  Rippen,  die  an  unsem  Exemplaren 
ziemlich  grade  vertikal  verlaufen.  Diese  Rippen  sind  kürzer 
als  bei  rosaria  und  endigen  ungefkhr  im  grössten  Umfange 
ziemlich  schroff,  wodurch  hier  eine  Art  Kante  entsteht, 
unterhalb  welcher  das  dunkle  Band  folgt,  etwa  in  der  Art 
wie  bei  Fasciolaria  lignaria.  Wenn  die  Exemplare  nicht 
allzu  abgerieben,  sieht  man  5 — 6  Spiralfurchen  über  Bippen 
und  Zwischenräume  weglaufen  und  noch  mehr  am  untern 
Theil  der  Schale.  Die  grössten  Exemplare  von  der  Algoa- 
bai sind  19  Mill.  lang  und  8V,  dick.  Mündung  9  Mill. 
Der  Kanal  ist  fast  s^  kurz  und  breit  offen  wie  bei  PI. 
sinuata. 

Pleurotoma  sigülata  Reeve  Conch.  ic.  I.  Fig.  363.  Ein 
Exemplar,  ähnlich  der  vorhergehenden,  aber  die  Rippen 
entschieden  schief,  etwas  bogig;  keine  Spiralfurchen;  Farbe 
hell  Zinnoberroth,  der  Gürtel  unter  der  Naht  mit  kleinen 
dunkelbraunen  Flecken;  18  Mill.  lang,  7  dick,  Mündung 
8  MiU.  lang. 

*  Peristemia  fenestrata  Oould.  Proc.  Best  See  n.  h* 
VU.  1860.  p.  327.   Fakche  Bai. 

*  Cancellaria  foveolata  Sow.  thes.  Fig.  30.  Algoabai« 
Das  Berliner  Museum  hat  diese  Art  auch  von  Hm.  Kreba 
vom  Cap  erhalten. 


^"^ 


—    188    — 

111.  Fusos  scrobiculatns  Danker  =  Marex  parpuroides 
Ehinker  bei  Reeve.  Dieser  NAni'Mst  um  ein  Jabr  früher 
publisn,  1845,  and  sollte  daher  vorangesetzt  werden. 

Euihria  lacertina  Qould.  (Taf.  6.  Fig.  2.) 

(Jonld  Proc.  Best  Soc.  nat.  bist.  VII.  1859.  61.  S.  327. 
„Testa  ovato-fasifonnis ,  longitudinaliter  undulata  et  stri- 
„gis  rufis  omata  ad  peripheriam  pallide  zonata ;  anfr. 
^6  convexis,  prope  suturam  constrictis  et  filis  con- 
„fertis  cinctis,  Apertura  dimidiam  long,  testae  adae- 
^quans,  lanata,  postice  acuta ;  labro  arcuato,  crenulato, 
^intos  snlcato,  Saids  fascotinctis ;  columella  tortuosa, 
^rostro  brevi,  lato.  Axis  25  millim.,  diam.  10  millim. 
^Inbabits  Simen's  Bay,  Cape  of  Good  Hope.  Resem- 
„bles  Pisania  d'Orbignyi  or  F.  maculosa,  bat  the  fur- 
„rows  within  the  lip,  want  of  posterior  callus  and 
^shortness  of  canal  as  well  as  general  form,  dis- 
^tingmsh  it' 

Ooald's  Beschreibung  ist  hier  wörtlich  wiedergegeben, 
da  diese  Art  meines  Wissens  seitdem  nicht  weiter  bekannt 
geworden,  und  namentlich  auch  nicht  abgebildet  worden 
i^t  Ich  glaube  ein  von  Dr.  Fritsch  aus  der  falschen  Bai 
initgobrachtes  Exemplar  für  dieselbe  Art  halten  zu  dürfen, 
obgleich  es  um  ^j^  grösser  ist  —  37  Mill.  lang,  16  breit, 
Mondong  17  MilL  lang  —  und  am  obem  Ende  der  Mündung 
eine  entschiedene  Schwiele  zeigt  Die  Furchen  an  der  Innen- 
^ite  des  Aussenrandes  sind  wenig  entwickelt.  Der  Kanal 
zeigt  unten  einen  ziemlich  weiten  Nabelritz.  Die  Windungen 
^ind  an  der  Nath  sehr  auffällig  angedrückt,  die  erhobenen 
^piralstreifen  sind  etwas  breiter  als  ihre  Zwischenräume. 
^^  Farbe  des  wahrscheinlich  ziemlich  verbleichten  Exem- 
pUn  ist  blass  rosenroth  mit  rothbraunen  Flecken. 

112.  Mwrex  Dunkeri  Krauss  Tafelbai. 


4 


I 


—     184    —  , 

112.  Murex  Oapensis  Sow.   FaUche  Bai,'^'^^*  ^V^^ 


1 13.  BaneUa  Argus  Uaii  Falsche  Bai.  Die  Unterschiede, 
welche  Reeve  zwischen  R.  Argus  und  vexiUum  angibt, 
treffen  an  den  Exemplaren  des  Berliner  Museums  nur  theil- 
weise  zu,  die  südafrikanischen,  von  Krebs  gesammelten, 
Argus  sind  nämlich  grade  schlanker,  nicht  breiter  als  süd- 
amerikanische vexillum.  Der  an  Monoceros  erinnernde  vor- 
springende Zahn  am  untern  Theil  des  Aussenrandes  ist  an 
einem  jungen  von  Dr.  Fritsch  mitgetheilten  Exemplar  noch 
nicht  vorhanden ,  obwohl  der  Mundrand  verdickt  ist ;  es 
gleicht  hierin  vexillum.  Exemplare  aus  Tasmanien,  von 
Schayer  dem  Berliner  Museum  zugesandt,  kann  ich  nicht 
vom  südamerikanischen  vexillum  unterscheiden.  Diese  Arten- 
gruppe ist  demnach  fiir  die  drei  Südspitzen  der  südlichen 
Erdhälfte  characteristiseh. 

114.  Triton  (-ium)  dolarium  Lam.,  richtiger  doliarium^ 
Falsche  Bai  und  Algoabai.  Die  meisten  Exemplare  sind  leicht 
von  dem  T.  cutaceum  des  Mittelmeers  zu  unterscheiden,  bei 
einzelnen  südafrikanischen  verwischen  sich  aber  diese  Un- 
terschiede etwas. 

Dolltim  varieffotum  Lam.,  Reeve.  Algoabai,  überein- 
stimmend mit  neuholländischen  Exemplaren.  ELrauss  er- 
wähnt gar  keiner  Art  dieser  Oattung. 

♦  Sistrum  parvum  Oould  Proc.  Best  n.  h.  VII.  1860. 
p.  328.  Falsche  Bai. 

*  Purpura  Capensis  Petit  Joum.  de  conchyliologie  m. 
p.  162.  pl.  7.  Fig.  6.,  kaum  verschieden  von  einzelnen 
Formen  der  P.  hippocastanum. 

117.  Purpura  dubia  Krauss.  Tafelbai  und  Falsche  BaL 
Ein  älterer  Name  fbr  diese  Art  ist  (Bnccinum)  versieohr 
Wood,  Abbildung  bei  Küster,  neue  Ausgabe  von  Chemnitz 
Purp.  Taf.  27.  Fig.  3,  4  und  Taf.  28.  Fig.  1,  2.  Abgebildet 
ist  sie  ferner  unter  dem  Namen  P.  lagenaria  var.  bei  Dnclos 
Annales   du  Museum  d'hist    nat  X.    Band  XXVI.    1832. 
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Taf.  2.  Fig.  14,  Kiener  Iconogr.  Fig.  94a.  und  als  Cata- 
racta bei  Reeve  Iconogr.  Rg.  40,  copirt  bei  Küster  1.  c. 
Taf.  2t.  Fig.  5.  Sie  ist  aber  sowohl  von  Bnccimim  Cata- 
racta Chemnits  ak  von  B.  lagenarinm  (Kranss  p.  1 19)  ver 
schieden.  Frischere  Exemplare,  welche  das  Berliner  Museum 
aus  Südafrika  durch  Hm.  Zeyher  erhielt,  zeigen  eine  vio- 
lette Flrbung  der  Mündung  und  einen  Deckel  mit  seit 
liebem  Kern,  wie  er  f&r  die  Qattung  Purpura  charac- 
teristisch  ist 

•  Purpura  Zeyheri  Krauss  TroscheFs  Archiv  1852. 
S.  35.  Bucc.  versicolor  var.  Küster  28,  3 — 5.  Dazu  gehört 
vielleicht  auch  als  Var.  Purp,  ovalis  Blainville  Nouv.  Ann. 
du  Mus.  dliist  nat.  I.  1832.  pL  12.  Fig.  7. 

119.   Purpura  squamosa  Lam.   Falsche   und  Algoabai. 

^  Purpura  dathrata  Blainville  Nouv.  Ann.  du  Mus. 
dllist  nat  L  1832.  pl.  12.  Fig.  6,  vielleicht  eine  Varietät 
von  sqnamosa. 

118.  Purpura  eingHlata  L.  Tafelbai  und  Falsche  Bai. 
Hit  vier,  drei,  zwei  oder  auch  nur  einem  wulstigen  Spi- 
r&lgürtel;  in  der  Regel  schwinden  diese  von  unten  nach 
oben,  so  dass,  wenn  nur  zwei,  die  zwei  oberen,  wenn  nur 
einer,  der  oberste  allein  vorhanden  ist.  Doch  liegt  auch 
em  Exemplar  vor,  an  dem  deutlich  der  erste  und  dritte 
vorhanden,  der  zweite  und  vierte  fehlen.  Es  wären  dem- 
nach noch  mehrere  Combinationen  möglich. 

Bapana  Fritschi  sp.  n.  (Taf.  6.  Fig.  3.) 

Terta  oblongo-biconica,  umbiHcata,  verticaliter .  costata 
et  liris  spiralibus  angustis  numerosis  sculpta,  pallide 
rosea,  liris  flavescentibus;  spira  elongata,  pro  genere 
gracilis ;  anfr.  fere  6,  rotundati,  tumidi,  sutura  profunda 
discreti,  ultimus  infra  subito  angustatus,  caudam  bre- 
viuseolam  eontortam  latiusoule  umbilicatam  oonstituens, 
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margine  umbilici  oristatim  prominente ,  crasao;  aper* 
tura  cum  cauda  dimidiam  longitudinem  occnpane,  late 
piriformis,  margine  «upero  horizontaii,  extemo  valde 
arcuato,  ambobus  rectis,  obtusis,  parietali  adnatp, 
tenui,  columeliari  juxta  umbilicom  liberO|  paulum 
reflexo,  canali  brevi,  diatincto. 
Long.  32,  diam.  maj.  20,  min.  14,  apert.  loog^  incL 
canda  17,  exduaa  HVt)  '*^-  apert  9,  lat  umbilici 
4«/3  Mill. 

Falsche  Bai,  Südafrika,  Dr.  Fritsch.  £in  Exemplar. 
Erinnert  zunächst,  namentlich  in  der.  allgemeinen  Ge- 
stalt, an  R.  scalariformis  (Purpura)  Lam.,  wie  diese  bei 
Reeve  conch.  ic.  Fig.  75  nach  einem  Exemplar  von  der  Insel 
Juan  Fernandez  abgebildet  ist,  unterscheidet  sich  aber  von 
derselben  durch  die  abgerundeten,  keineswegs  kantigen 
Umgänge.  Jene  Abbildung  ist  übrigens  noch  siemlich  von 
der  Kiener'schen  für  dieselbe  Art  verschieden. 

119.  Buccinum  poreatwm  Gmel.,  Gattung  C&mindlaj 
durch  den  endständigen  Kern  des  Deckels  von  Boccinum 
unterschieden.  Falsche  Bai.  Es  wechselt  sehr  in  der  Sculptur 
und  ich  möchte  in  Buccinum  Anglicum  Gmel.,  Chemn. 
Conch.  Gab.,  das  gewiss  nicht  in  England  zu  Hause  ist, 
nur  eine  etwas  schlankere  Form  mit  schwächerer  Sculptur 
sehen.  Umgekehrt  sind  Formen  mit  stärkeren  etwas  knotigen 
Rippen  von  Kiener  als  B.  tigrinum,  von  Küster  als  B.  pubes- 
cens  und  cariniferum  unnöthig  unterschieden  worden. 

119.  Buccinum  lagenarium  Lam.  sp.  (ConUnidla) 
Falsche  Bai. 

119.  Bucdnum  Umbosum  Lam.  sp.  Falsche  Bai  und 
Algoabai.  Wohl  nur  als  glatte  Varietät  des  vorhergehenden 
zu  betrachten. 

120.  Buccinum  intinctum  Reeve.  Ist  ohne  Zweifel 
papyra4ieum  Brug.  Krauss  billigt  die  Abtrennung,  weil  er 
papyraceum  auf  Kiener's  Angabe  hin  für  norwegisch  hält. 
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es  ist  das  eine  der  vielen  falschen  Vaterlandsanj^aben  in 
früheren  Werken,  sie  kommt  sicher  nicht  in  Norwegen 
vor.     B.  robustum  Küster  gehört  auch  dazu, 

121.  Buccinum  (BuUia)  laevisBimum  GmeL  =  laevi- 
gatum  auct  Von  Quoy  und  Qaimard  auch  auf  ihrer 
früheren  Reise  mit  Capitän  Freycinet  in  der  Tafelbai  be- 
obachtet, Toy.  de  rUranie,  zool.  pl.  72.  Fig.  8,  9.  Eine 
Varietät  von  Dr.  Fritsch  bei  Port  Elisabeth  gefunden. 

121.  Buccinum  (BuUia)  digitale  Menschen.  Falsche  Bai. 
Ebenfalls  von  Quoy  und  Gaimard  in  der  Tafelbai  beob- 
achtet Schon  Krauss  bemerkt,  dass  einzelne  Exemplare 
wie  Bullia  semiusta  Reeve  conch.  Fig.  22  gefärbt  seien 
und  ich  möchte  in  der  That  in  dieser  Reeve'schen  Art  nur 
eme  Farbenabänderung  von  digitale  sehen.  Solche  in  der 
anteren  Hälfte  jeder  Windung  braun  geflirbte  Exemplare 
hat  das  Berliner  Museum  schon  früher  -durch  Herrn  Krebs 
vom  Cap  erhalten  und  Dr.  Fritsch  hat  auch  bei  Port 
Elizabeth  welche  gefunden.  Küster  Buccinum  Taf.  10. 
Fig.  7  stellt  ebendieselbe  dar. 

Bullia  rhodasUma  Gray.  Reeve  conch.  ic.  Fig.  25. 
Algoabai. 

t   Bullia   semiflammea   Reeve   Fig.   17.    Küster   Bucc. 
Taf.  14.    Fig.   1.     Durch  Herrn  Krebs   vom  Cap  erhalten. 
*  Bullia  Mauritiana  Gray.    Reeve  conch.   in  Fig.  12. 
AlgoabaL 

121.  Buccinum  (BuUia)  düutum  Krauss.  Die  von 
Dr.  Fritsch  aus  der  fiilschen  Bai  mitgebrachten  Exemplare 
stimmen  im  Allgemeinen  gut  mit  der  Beschreibung  bei 
Krauss  und  mit  der  Abbildung  in  der  neuen  Ausgabe  von 
Chemnits,  Buccinum  Taf.  14.  Fig.  5,  6.  Nur  ist  der  mittlere 
Theü  jeder  Windung,  .namentlich  auch  der  letzten  glänzend 
glatt,  ohne  vertiefte  Spirallinien,  welche  dagegen  oben  und 
^ten  deutlich  aasgeprägt  sind.  Ich  bezeichne  sie  daher 
^  var.  mediolaemsy  Taf.  6,   Fig.  4. 
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BtMia  dünta  var.  medtolaem$  (Taf.  6.  Fig.  4.) 
Testa  elongatO'Conica,  albidoflavescens,  anfr.  8 — 9  planis, 
ad  suturam  appresais,  infra  saturam  et  inira  perir 
pheriam  spiratim  sulcatis,  parte  mediana  laevi,  fasco- 
maculata  et  obsolete  flammalata;  apertura  brevis, 
ovata,  intus  laevis.    Long.  21,  diam,  7,  apert  8  Mill. 

Die  Mündung  stimmt  mit  derjenigen  von  B.  digitalis 
überein  und  hat  nicht  die  Färbung  des  Innenrandes,  wie 
B.  truncata  Rceve,  die  ihr  sonst  in  Form  und  Sculptnr 
ähnelt,  aber  wahrscheinlich  gar  nicht  in  diese  Gattung  ge- 
hört. Eine  Reihe  kleiner  brauner  Flecken  befindet  sich  am 
oberen  Rande  des  glatten  Mittelfeldes  jeder  Windung;  von 
der  halbverwischten  blassbraunen  Flamme  bis  zu  dessen 
unteren  Rande.  Dieser  fällt  an  den  früheren  Windungen 
in  die  nächstfolgende  Nath,  so  dass  die  unteren  Furchen 
nur  auf  der  jedesmal  letzten  Windung  zu  sehen  sind.  Die 
oberen  Windungen,  meist  schlecht  erhalten,  zeigen  nur 
schwache  Spuren  der  verticalen  Berippung,  welche  bei 
anderen  Arten  mit  Sculptur,  wie  B.  melanoides  und  vittata, 
dort  so  entschieden  hervortritt  —  Falsche  Bai. 

122.  Buceinum  (Nassa)  Cäpense  Dunker.  Algoabai. 
Vielleicht  gehört  zu  dieser  Art  auch  Nassa  pulchella  A.  Adams 
(1861)  Reeve  conch.  ic.  Nassa  Fig.  90. 

122.  Biuximmi  (Nassa)  Kochianum  Dunker.  Falaohe 
Bai  und  Algoabai.  Bucc.  signatum  Dunker  (1847)  Philipp! 
Abbild.  17  und  Küst  12,  17,  18,  sowie  Naasa  delicaU 
Reeve  (1853)  conch.  ic  Fig.  163  scheinen  dieser  Art  sehr 
nahe  zu  kommen. 

*  Nassa  sulcifera  A.  Adams.  Reeve  conch.  ic.  FHg.  S4. 
Algoabai.    Aus  der  Verwandtschaft  von  N.  arcularia. 

*  Nassa  plicatella  A.  Adams.  Reeve  IHg.  66.  Walfiach- 
bai  (an  der  Westküste  ziemlich  weit  nördlich).  Aehnlieh 
der  europäischen  reticulata. 
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^  Naasa  qiuuitiila  QoalcL  Proc.  Bosi  soc.  n.  h.  VII. 
1860.  p.  331.  Falsche  Bai.  Nach  der  Beschreibuiig  Tielleicht 
eine  kleine  oder  jugendliche  Form  von  Nassa  capensis  Dkr. 

*  Naasa  spurca  Ooold.    Ebenda  p.  332.    Falsche   Bai. 

123.  Buccinum  (Nassa)  Kraussianum  Dunker  (1846). 
Zu  dieser  Art  gehört  Kassa  orbicalata  A.  Adams  (1861) 
Reeve  conch.  ic.  Fig.  154. 

^  Desmoulea  abbreviata  Chemn.  kommt  nach  Reeve, 
Nassa  I>lg.  194  am  Cap  vor;  das  Berliner  Museum  erhidt 
von  dort  durch  Herrn  W.  Bleck  dagegen  D.  retnsa  Lam. 
Weitere  Bestätigung  ist  wfinschenswerth. 

*  Fisania  clathrata  Adams   et  Reeve   voy.  Samarang, 
mdL  pL  11.  Fig.  12  als  Buccinum  cL 

*  Columbella   (Anachis)    iulminea    Oould   Proc.    Bost 
lec  n.  h.  VIL  1860.  p.  334.  Falsche  Bai,  violleicht  identisch 

mit  Bneeinnm   cereale  Menke   Krauss.   S.   122,   das  auch  K^-^^^^^ 
m  Gattung  Columbella  gehören  dürfte.    'J;:^*^^*^'^*^^       "tjf^J^^K^ 

124.  Mitra  Schroeteri  Chemn.  =  picki  Reeve  Algoabai.      ^'  ^  *' 

125.  —     CapeMiM  Dkr.  Falsche  Bai. 
125.     —     timjplex  Dkr.  Falsche  Bai. 

125.  MarginMa  rosea  Lam.  Falsche  Bai  und  Algoabai. 
AliM.  undulata  bei  Mörch  und  in  Adams  genera. 

125.  Margindla  Capensis  Dunker.  Reeve  Fig.  4,  5, 
Falsche  Bai. 

*  Marginella  seminula  Oould.  Proc.  Bost.  Soc.  Nat  bist. 
VQ.  1860.  p.  384.  4  MUl.  lang,  3  breit,  weiss  mit  4  Falten 
^d  fiberwalltem  Gewinde. 

"^  Marginella  biplicata,  multizonata,  Reevei  und  Zeyheri 
Krauas  Troschels  Archiv  1852.  S.  39. 

^  Marginella  piperita  Hinds  Reeve  vol.  XV.  Fig.  11.  Natal. 

^  Marginella  Newcombi.  Reeve  15.  Lagulhas.  Diese 
^^^idNi  der  rosea  nächstverwandt 

^  Marginella  rufula  Gaskoin.  Reeve  149.  Greenpoint, 
^elleicht  identisch  mit  Reevei  Sjrauss. 
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*  Marginelia  Bensoni  Reeve  158  ebendaher. 

*  Voluta  abyssicola  Adams  et  Reeve  2sool.  sam.  7,  6. 
ÄnciUaria  cinnamomea  Lam.  Algoabai.  Ein  abgeriebenes 

Exemplar.     Aus  dieser  Oattung  ist  bei  Kraoss  keine  Art 
au%efiil)rt,    dagegen    bei    Adams    und    Reeve    xool.    voj. 
«J^    Samarang,  eine  A.  obtusa  Sow.  Reeve,  Fig.  6  vom  District 
Albany  östlich  von  der  Algoabai. 

130.  Conus  rosaceus  Chemn.  Falsche  Bai  und  Algoabai. 
'Diese  Art  wechselt  auch  in  der  Farbe  zwischen  Blass- 
Zinnoberroth  und  Röthlichgrau  mit  dunkelbraunen  Flecken, 
in  ähnlicher  Weise   wie   die  oben  genannten  Pleurotomen. 

131.  Conus  Caffer, 

Conus  Simplex  Sow.  nach  WeinkaufiTs  Bestimmung. 
Falsche  Bai. 

*  Conus  Crotchii  Reeve   suppl.   254.   Saldanha-Bai. 

*  Conus  Mozambicus  Brug.  Kien.  51,  1.  Kraus« 
Troschel's  Archiv  1852.  S.  39. 

*  Conus  Verreauxii  Eaen.  60,  5. 

*  Dentalium  strigatum  Gould  Proc  Best.  soc.  n.  h.  VII. 
1859.  p.  166.   Falsche  Bai. 

Separatista  comu  Fichtel  et  Moll,  (als  Argonauta) 
=  Grayi  Adams  Ann.  and  Mag.  n.  h.  1851.  Krauss. 
Troschels  Archiv  1852.  S.  39.  Der  Oattungsname  Lippistes 
Montf.  1810  hat  allerdings  die  Priorität. 

Prof.  Krauss  hat  am  Schlüsse  seines  Werkes  die  geo- 
graphische Vertheilung  der  südafrikanischen  Mollusken  in 
Bezug  auf  das  Vorkommen  derselben  Arten  in  entfernteren 
Gegenden  näher  ausgeführt,  aber  die  Verschiedenheiten 
innerhalb  des  Gebietes  selbst,  namentlich  zwischen  der  West- 
und  Ostküste,  der  Capküste  und  Natal,  nur  kürzer  berührt. 
Da  nun  durch  Dr.  Fritsch  eine  Anzahl  neuer  Fundorts- 
angaben  vorliegen,  versuche  ich  hienach  mit  Benutzung 
der  schon  von  Krauss  gegebenen  wenigstens  f&r  die  von 
Fritsch  gesammelten  eine  nähere  Uebersieht  zu  geben. 
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Es  Bchttnen  «bo  die  grossen  Patellen  and  die  kldnen 
bunten  Trochns  hauptsichlich  cbarnkteristisch  ftir  die  Süd- 
westküste (die  ^entliehe  Capküste),  während  viele  andere 
für  Südafrika  charakteristische  Arten  weiter  nach  Osten 
bis  zur  Algoabai,  ja  selbst  Ins  Natal  gdien.  An  der  Natal- 
küste  selbst  beginnt  schon  die  Fauna  des  indischen  Oceans, 
spedell  der  ostafrikanischen  Küste  desselben,  mit  ihren 
Cypraeen,  Fasdolarien,  Qolumbellen  u.  s.  w. 

Die  nicht  unbedeutende  Ajasahl  von  Meerkonchylien, 

welche  Ero£  Ejrauss  S.  139  ab  gemeinschaftlich  zwischen 

Südafiika   und  Australien   anf&hrt,  beruht  theilweiBe  eben 

darauf,   dass   die  Fauna  des  indischen  Oceans  mit   ihren 

charakteristischen  Arten   einerseits  Südafrika   noch   in  der 

NatalküstOi    andrerseits   aber   Australien    noch    in    seinem 

nördlichen  tropischen  Theile  berührt,  hieher  z.  B.  Trochns 

tnstralis,  Tritonium  pileare,  Purpura  arachnoidea,  granulata, 

Persica,  Columbella  mendicaria,  Cypraea  Ijnx,  vitellus  etc. 

Andemtheils  sind  aber  auch  verschiedene  Arten  als  gemein- 

lun  angeführt,  die  nach  unsem  jetzigen  genaueren  Kennt- 

oiasen  entschieden  nicht  in  Australien  vorkommen,  sondern 

rein  südafrikanisch  sind,  so  Donax  serra,  Patella  granatina, 

granularis,  cempressa,  pectunculus,  Trochus  merula,  imper- 

^usy  Purpura  squamosa,  cingulata,  und  Bucdnum  digitale,  *) 

^d  imigekehrt  sind,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  mehrere 

australische  Conchylien  fälschlich  als  südafrikanisch  au%e- 

'Qbrt  werdtti,  z.  B.  Bankivia  varians  imd  Trochus  puncta- 

^^^  ohne   Zweifel   auch  Purpura  succincta.     Es  scheinen 

'^  früherer  Zeit,  als  jedes  von  Australien  kommende  Schiflf 

^^n   Cap  landete,  oft  solche  Fundortsverwechslungen  vor- 

^)  Mank«  Wut  iwar  all  dieae  Arten  als  an  der  Westkibt«  Aostralieni 

^^^n  PreiM  gelonden  an,  moll.  noT.  Hollandiae   specimen  p.  20,  22,  33, 

^*^«  40,  aber   dieee  Hlnfting  cbarakteristiBch   südafrikaniseher  Arten  Ut 

^^^  rerdlebtig,  am  so  mehr   alt  bei  keiner  ein  ipesieller  Fnndort  ge^ 

^^aat  ift    Wahrseheinlicb  wnrdea  lie  nnfevwega  am  Cap  mitgsnommaiu 
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gekommen  bu  sein.  Nichts  desto  wenijgep  bleiben  mehrere 
südafrikanische  Concbjlien  durch  ihre  nahe  Verwandtschaft 
mit  australischen  oder  auch  mit  siidamerikaniscfaefi  be- 
merkenswerth ,  es  sind  meist  grössere,  dicke  Arien  wie 
Mytilus  crenatus,  meridionalis  und  Ranella  TexiUum;  auch 
die  grossen  Patellen,  den  Chiton  gigas  und  HaKotis  Midae 
kann  man  als  Verwandtschaft  mit  der  Fauna  des  südfiohsten 
Amerikas  (Chiton  atratus,  setiger,  Patella  MagellaiMca), 
Neuhollands  (Patella  dentioulata,  tramoserica^  margaritaria, 
Chiton  nobilis,  Haliotis  iris)  in  Anspmoh  nriimen*  Es 
sind  Qlieder  einer  eigenen  Fauna  der  sttdlichen  genässigten 
Zone  und  diese  hat  wieder  analoge  Vertreter  im  Norden 
^es  stillen  Ooeans,  wie  unter  den  höheren  Thieren  in  den 
Ohrrobben  und  dem  Albatros,  so  unter  den  Meermollusken 
in  den  grossen  Haliotis  Califomiens  und  Japans. 


Nachschrift 

Während  des  Druckes  der  obigen  Zusammenstellung 
tibergab   mir   Hr.   Dr.   Barths  eine  Reihe  Conchylien  aus 
British  Cafraria,  noch  östlich  von  der  Algoabai,  dieser  weit 
näher  als  Port  NataL  Dem  Erhaltungssustande  nach  sehei- 
nen  es  am  Strande   aufgelesene  Stücke  su  sein.     Einiger- 
maassen   ttberrascht   es   mich,  darunter   eine  Anaahl    vm^ 
Patellen  und  Trochus  zu  finden,  welche  nach  dem  biahorigeia 
Material  nur  von  der  Südwestkttste  bekannt  waren  sind  di^ 
wir  daher  jetzt  als  überhaupt  südafrikanisch  (mit  Aussohhisl» 
der  Natalküste)  ansehen  müssen;  denn  wenn  auch  der  Eriud: — 
tungszustand   und  die   geringe  Ansaht  der  Exemplar^  wv^ 
Annahme  einladen,  dass  sie  von  weiter  her  hier  nur  angcs^— 
schwemmt   sind,   so   verträgt   sich   doch    die   hefi^hend^ 
Meeresströmung   von    Osten    nach  Westen    nicht   mit    do^ 
Annahme,  dass  die  leeren  Schalen  so  weit  von  Westen  her*- 
stammen.  Die  Arten  von  British  Cafraria ,  welche  bis  jel^^ 
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nur  im  AOgemeinen  Ton  der  Capküste  oder  specieU  von 
Fundorten  im  Westen  vom  Cap  Ägolhas  angegeben  waren, 
sind  folgende: 

Cjiherea  (llvela)  cempreiM  8ow. 
Hjiibam  erenatas. 
PmteUa  plicata. 

—  cochlear. 

—  eompreasa. 

—  miniata. 
OadiDU  eottata  (Monrotia). 
CnpidnU  aenlaata. 
Natiea  pjgmaea. 
DdphiDola  grannloaa. 
Trochni  Capensis. 

—  rnnhieolor. 

Folgende  Arten  waren  bis  jetzt  allerdings  nach  Osten 
zu  schon  bis  zur  Algoabai  bekannt,  sodass  ihr  Vorkommen 
an  der  Küste  von  British  Cafraria  ihre  Verbreitung  nur 
noch  um  einen  kleinen  Schritt  erweitert: 


Troclins  miniatas. 
Pkaaiaiiella  Capensii. 

—  neritina. 

FxLMUB  porpuroidei  (scrobiculatoa). 
Mnrez  Dnnkeri. 

—  Capenais. 
Cohimbella  Mrealis  (Baednum). 
Ultra  Capansia. 

—  timplez. 
Marginella  Capensis. 

—  Eonata  var.  bilineata. 


Ttpes  obaoletas. 
lima  rotandata. 
Trochns  memla. 

—        cicer. 
Tnrritella  Capensis. 


Torrttella  carinifera. 
Bnllia  laeTigata. 
—     digitalis. 
Nassa  Kochiana. 


Mar^^nella  rosea. 

»Von   Arten,  welche   schon   bei  Krauss   als  vom  Cap 
Natal    verbreitet  angegeben   sind,  finden    sich   in   der 
genannten  Sammlung  von  British  Cafraria  folgende: 


^^ta  concamerata. 
Peeten  posio. 
^"■nnlla  incarnata. 

"-  motabilis. 
^pidola  hepatiea. 
^^Qs  variegatns. 


Trochus  cingulatus  (zonatus). 
Plenrotoma  sinuata. 
Ranella  Arg^s. 
Porpnra  sqnamosa. 
—         cingulata. 
Cominella  limbosa  (Buccinnm). 


^^^gci^  finde  ich  in  der  Sammlung  von  British  Cafra- 
'^^  nur  drei  Arten,  welche  bis  jetzt  wohl  von  der  Natalküste, 
^ber  nicht  weiter  westlich  in  Südafrika  bekannt  sind,  nämlich 
Patella  variabilis  Chemnitzia  lactea 

Gypraea  caput  serpentis. 

JibMflher  L  10 


■ 

I 
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Letztero  ist  die  einzige  im  indischen  Archipel  weit  ver- 
breitete Art  in  dieser  Sammlung  und  da  das  Stück  frisch 
und  glänzend  aussieht,  ist  es  wahrscheinlich,  dass  es  nicht 
mit  den  andern  am  Strand  gesammelt  wurde,  sondern  auf 
irgend  einem  Umwege  hinsagekommen  ist. 

Im  Allgemeinen  zeigt  also  diese  Sammlung  noch  keine 
bemerkenswerthe  Annäherung  an  die  Fauna  des  indischen 
Oceans,  welche  dagegen  schon  bei  den  an  der  N&talküste 
gemachten  Sammlungen  sehr  bestimmt  hervortritt,  sondeni 
fUlit  noch  ganz  mit  der  acht  südafrikanischen  zusammen, 
die  wir  demnach  von  der  Capstadt  bis  British  Cafraria  als 
eine  im  Wesentlichen  gleichmässige  anerkennen  müssen, 
ohne  dass  die  eigentliche  Südspitze  des  Continents,  Cap 
Agulhas,  eine  merkliche  Scheidung  hervorruft 


Drei  neue  Meeres-Conchylien  der  norweg.  Fauna. 

Vorläufig^e  Mittheilung  aas  dem  conchyliolog^schen  Bericht  über  die  Kord- 
seefahrt der  „Föfntnerania^*  im  Sommer  1872 


von 


W.  Dunker   und   A.  Metzger. 

(Hienra  Tafel  7.) 


Laeochochlis  Pommeraniae  nov.  gen.  et  spec.  (Taf.  7.  Fig.  3.) 

Testa  sinistrorsa,  acuminato-turrita,  unicolor  alba,  tenuieula, 
subpellucens,  anfractibus  XII  aequaliter  convexis,  trans- 
versim  costatis  et  liratis,  sutura  profunda  diviais  in- 
structa;  anfractus  embryonales  per  longitudinem  plicati; 
apertura  subrhombea  a  canaliculo  brevi  lato  et  aperto 
paullulum  torto  terminata;  columella  laevis  subrecta; 
labrum  intemum  leviter  sulcatum.  Long.  22,  diam. 
mar.  7  mill. 

Diese  Schnecke  ähnelt  auf  den  ersten  Blick  sehr  einer 
Turriteliai   doch   endigt   die  Mündung  mit  einem  offenen 


«■; 
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breiten,  etwas  gekrümmten,  aber  nieht  in  die  Höhe  geriofa^ 
teten  Canal,  der  an  Ceritfadttm  erinnert.  Das  frische  Gehände 
ist  mit  einer  äusserst  feinen  Epidermis  bekleidet,  weiche 
an  der  Sntor  der  unteren  Umgänge  etwas  fSaltenartig  vor- 
tritt und  die  Naht  bedeckt,  so  dass  es  dadmrch  den  An* 
schein  gewinnt,  als  griffen  die  Windungen  etwas  über« 
einander.  Ueber  die  gleichmässig  gewölbten,  durch  eine 
tiefe  Naht  getrennten  Windungen  laufen  5  spirale  Leisten 
Ton  ziemlich  gleicher  Stärke,  und  unter  der  Loupe  bemerkt 
man  sarte  die  Spiralreifen  rechtwinkelig  schneidende  Wachs- 
thumslinien.  Die  Embryonalwindungen  tragen  dichte  Längs» 
faltchen. 

Die  Farbe  des  in  Spiritus  aufbewahrten  Thieres  ist 
gelblich.  Die  kegelförmigen  Fühler  überragen  das  Schnauzen« 
ende  nur  wenig  und  sind  weit  von  einander  entfernt  an 
den  Seiten  des  cylindrischen  Kopfes  inserirt;  sie  tragen  am 
Grunde  auf  kugeligen  Anschwellungen  die  kleinen  schwarzen 
Augen.  Die  Mundö&ung  ist  vertical  und  links  und  rechts 
mit  einer  dunkelbraunen  Kieferplatte  bewafihet  Diese  fast 
vierseitigen  Platten  sind  aus  unregelmässig -prismatischen 
Chitinkörperchen  zusammengesetzt  und  erscheinen  daher 
auf  ihren  Seitenflächen  unregelmässig  4  bis  Tseitig  getäfelt ; 
ihr  nach  unten  zurückweichender  Vorderrand  ist  wegen  der 
vortretenden  Spitzen  der  Prismen  mehr  oder  weniger  ge- 
zähnt. Radulaformel  2.1.1.1.2.  Der  Mittelzahn  kaum  grösser 
als  der  Zwischenzahn,  mit  ausgerandeter  Basis  und  fltigel- 
artig  erweiterten  Seiten ;  seine  umgebogene  Krone  läuft  vom 
in  ein  kleines  Spitzchen  aus.  Der  linke  und  rechte  Zwischen- 
zahn bis  zur  Ejrone  fast  rhombisch  mit  spitz  vorgezogener 
unterer  Aussenecke;  die  schief  nach  der  Mittellinie  umge- 
b<^^ie  Krone  gleicht  einem  sphärischen  Dreieck.  Die 
beiden  Seitenzähne  jederseits  schmal,  hakenförmig  und  wie 
«Ue    übrigen    an    ihren    Sjronenrändern    ohne   Spur    von 

Zähnelung.     Die  Radula  ist  lang  (wir  zählten  70  Glieder), 

10» 
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and  ihre  Endpapille  weit  hinter  der  Mundmasse  gelegen. 
Der  Mantel  zeigt  an  der  rechten  Seite  eine  sehr  kleine 
Falte  als  Andeutung  eines  Sipho.  Kiemen  bemerkten  wir 
nur  eine,  ihre  Blättchen  sind  dreieckig  bis  trapezförmig. 
Der  FusB  erscheint  vom  abgerundet.  Der  Deckel  ist  hornig, 
dünn  und  deutlich  Spiral  gereift. 

Die  Beschaffenheit  der  Eaemen,  die  rudimentäre  Mantel- 
falte und  der  schnauzenförmige  cylindrische  Kopf  mit  den 
weit  von  einander  getrennten  Fühlern  verweisen  unser 
Thier  offenbar  in  die  Familie  der  Cerithiaceen ;  indessen 
vermögen  wir  nach  der  Eigenthümlichkeit  des  Gehäuses 
keine  der  uns  bekannten  Arten  damit  zu  verbinden  und 
betrachten  desshalb  unsere  Art  als  den  Typus  einer  neuen 
Gattung.  Unter  den  fossilen  Cerithien  gehört  wohl  C. 
sinistratum  Nyst  von  Antwerpen,  sowie  das  ebenfalls 
linksgewundene  C.  granosum  Wood  aus  dem  rothen  Crag 
hierher. 

Fundort:  Südnorwegische  Küste  zwischen  Lindesnaes 
und  ListerQord  in  106  Faden  Tiefe  auf  schlieckigem  mit 
Grand  untermischtem  Grunde  ein  Exemplar  mit  Thier; 
femer  2  M.  WSW.  von  Haugesund  in  gleicher  Tiefe  zwei 
leere  Gehäuse. 

Trüonofusus  (Fusus)  Moebii  nov.  spec.   (Taf.  7.  Fig.  1.) 

Testa  subovato-fusiformis,  undique  lactea,  epidermide 
Setigera  pallide  olivacea  obducta;  anfractus  8  tumidi 
rotundatiy  embryonales  obtusi,  bene  aequaliterque 
spirati,  sutura  valde  incisa  subscalati,  transversim 
tenuiterque  costulati,  lineis  incrementi  subtilibus  un- 
dulatis  clathrati,  ultimus  spira  satis  longior;  apertura 
ovata;  columella  sinuata;  rostrum  breve  perparum 
resupinatnm;  canalis  latissimus.  —  Long,  54 ,  diam. 
30  müL 
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Diese  Art  erinnert  an  Tritonofdsus  ventrioosua  Gray 
von  Neufundland,  doch  ist  die  Spira  länger  und  hat  mehr 
Windungen,  die  durch  tiefe  Naht  getrennt  sind,  die  Epi- 
dermis ist  stark  und  regelmässig  behaart,  die  Columella 
minder  gebogen,  der  Rüssel  kürzer,  nicht  so  stark  zurück- 
geschlagen, der  Canal  viel  breiter.  Fusus  propinquus  steht 
in  der  Form  dem  gracilis  näher.  Ein  wesentliches  Unter- 
scheidungs-Merkmal dieses  letzteren  von  der  gegenwärtigen 
Art  und  dem  propinquus  ist  ausserdem  das  ganz  anders 
gebildete  Em][>rjonalende. 

Die  Radula  unserer  Art  weicht  von  der  des  propin- 
quus in  folgenden  Stücken  ab.  Der  Mittelzahn  hat  an 
der  Kronenseite  stark  abgerundete  stumpfwinklige  Ecken, 
während  dieselben  bei  propinquus  rechtwinkUg  sind  und 
ausserdem  etwas  vorspringen;  von  den  drei  kegelförmigen 
Spitzen  der  Krone  ist  die  mittlere  bei  F.  Moebii  be- 
deutend stärker  und  länger  als  die  etwas  ungleichen 
und  sdir  kleinen  Seitenspitzchen.  Die  Elrone  des  rech- 
en Seitenzahnes  zeigt  'sich  bei  dem  einzigen  Exemplar, 
welches  der  Untersuchung  vorlag,  verschieden  gebildet  von 
deijenigen  des  linken  (wahrscheinlich  nur  eine  individuelle 
Abweichung,  wie  wir  sie  bei  Fusus  antiquus,  Buccinum 
undatum  etc.  häufig  gefunden  haben);  die  breite  Innen- 
zacke des  rechten  Seitenzahnes  ist  nämlich  in  4  ungleiche 
Zähnchen,  die  des  linken  in  5  solche  getheilt;  bei  F.  pro- 
pinquus ist  dagegen  die  Innenzacke  der  Seitenzähne  nur 
in  2  Zähnchen  getheilt  und  ist  zugleich  die  Aussenzacke 
vielmehr  hakenförmig  gekrümmt.  —  Im  Uebrigen  ist  das 
Thier  von  weisslicher  Farbe  und  nur  das  Mantelrohr  etwas 
querstreifig  schwarz  pigmentirt  Der  grosse  zurückgekrümmte 
Penis  ist  nicht  flach  gedrückt  wie  bei  propinquus  und 
ausserdem  an  seinem  Ende  mit  einer  kleinen  Papille  ver- 
sehen. 

Fundort:  Südnorwegische  Küste  zwischen   Lindesna^ 
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iind  ListerQerd   in   106  Faden  Tiefe  ein  einaiges  lebendes 
fiXemplar. 

Lathyrus  albeUtis  nov.  spec.  h  l  ^YH  ,  A 

Testa  fusiformis  cinerea  vel  albida,  anfractibus  senis- 
septenis  modice  convexis  sutura  distincta  divisis,  per 
longitudinem  plicato-costatis  transversimque  aequaliter 
striatis  instructa;  anfractus  ultimus  spira  pauUo  longior, 
anfractus  embryonalis  submamillatus  oblique  tortus; 
apertura  oblonga;  labrum  intemum  laevigatum;  colu- 
melia  torta  ohsoleteque  biplicata;  canalis  apertuB  sub- 
curvus.  —  Long.  18,  diam.  max.  7^/,  mill. 

Unter  den  fossilen  wie  lebenden  Schnecken  wüssten 
wir  keine  einzige,  die  der  gegenwärtigen  bo  nahe  stände, 
dass  man  sie  damit  vergleichen  könnte.  Leider  sind  nur 
drei  leere  Exemplare  gefischt  worden,  die  eudem  ein  sub- 
fossiles  Ansehen  haben.  In  Rücksicht  auf  Lage  und  Be- 
schaffenheit der  Spindelfalten  erinnern  dieselben  an  einige 
Arten  der  Cancellariden ,  wie  z.  B.  an  Narona  clavatula 
Sow.;  in  der  Form  des  Gehäuses  stimmen  sie  dagegen  am 
meisten  mit  Lathyrus  Montf.  überein.  Allem  Anschein  nach 
dürfte  es  gerathen  sein,  fdr  diese  eigenthümliche  Art  ein 
neues  Qenus  zu  errichten,  ich  schlage  dafür  zu  Ehren  des 
um  die  Erforschung  der  Kieler  Bucht  so  verdienten  H.  A 
Meyer  den  Namen  Meyeria  vor. 

Fundort:  Zwei  Meilen  WSW.  von  Haugesund  in  106 
bis  120  Faden  Tiefe.  —  Diese  Localität  erwies  sich  als 
eine  der  reichsten  und  interessantesten  während  der  ganzen 
Pommerania-Fabrt  Zugleich  mit  Laiocochlis  Pommeraniae 
und  Lathyrus  albellus  brachte  das  Schleppnetz  folgende 
Mollusken  auf:  DentaUum  abyssorum  Sars,  Chiton  Hanleyi 
Bean,  Ch.  albus  L.,  Natica  clausa  Sowb.,  N.  Montacuti 
Forb.;  Torellia  vestita  Jefir.,  Fusus  Berniciensis  King, 
Pleurotoma  nivalis  Lov»,   Columbella  nana  Lov.,  Trophon 
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ckthratns  tat.  Gannmri  Lov.,  Bda  tnmoola  var.  exacata 
MülL,  B.  Trevelyana  Tort,  Admete  ▼iridala  Fabr.)'Soaphan- 
der  librarios  Lov.,  Cylichna  cylindracea  Penn.,  Philine 
qnadrata  S.  Wood.  An  Brachiopoden  und  Lameilibranchiern : 


TcrobrAtnU  ermoiom  Iffill. 

—  capat  serpentis  L. 

Crania  anomalm  Mail. 
Peeten  ritreiu  Chem. 

—  imbrifer  Lov. 

—  aratiiB  Omel. 
^      «igrioai  MfilL 

—  TMUtf  BiT. 

-  7-radiatiu  MülL 
Modiola  pbaseolina  Ph. 
Nocnla  nneleus  L. 


Yoldia  lacida  Lot. 
Limopaii  borealis  Wood. 
Area  rarideutata. 
Cryptodon  flezuosus  Mont. 
Cardium  miDimom  Ph. 
Afltarte  snleata  Dac 
Poromya  granulata  Kyst  et  W. 
SyndoMnya  alba  W.  Wood. 

—  nitida  Müll. 

Neaera  rostrata  Spengl. 

—      cuspidata  Olivi. 


Neue  Nacktochnecken  aus  Torkestan. 


7on 


Dr.  C.  Koch  und  D«  F.  Heynemann. 


Durch  die  Vennittlung  des  Herrn  Ed.  von  Martens 
erhielten  wir  eine  Anzahl  in  Weingeist  liegender,  von  dem 
leider  seitdem  am  Montblanc  verunglückten  Professor  Fedt- 
schenko  in  Turkestan  gesammelter  Nacktschnecken,  die  wir 
mit  lebenden  Arten  nicht  identificiren  konnten.  Eine  Be- 
achreibung  derselben  erscheint  zwar  mit  der  Gesammt* 
Bearbeitung  der  von  Fedtschenko  gesammelten  Schnecken 
durch  Ed.  von  Härtens,  aber  in  russischer  Sprache  und 
ohne  Abbildungen,  wir  geben  deshalb  hier  noch  einmal  die 
Beschreibung  und  auf  Taf.  VI  die  Figuren  der  beiden 
Arten. 

Mit  der  neuen  Amalia  verbreitet  sich  das  Gebiet  der 
Gattung  sehr  nach  Osten;  als  Verbindungsglied  kennen 
wir  bis  jetat.den  von  Kaleniczenko  beschriebenen,  auf  der 
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Kiym  lebenden  Krynickilliu  Eichwaldii,  der  in  fleynemann's 
Behandlung  der  europäischen  Nacktschnecken  (NachrichtsbL 
d.  M.  G.  1870.  S.  164.)  zwar  in  die  Synonymie  und  sn 
Marginata  verwiesen  wurde,  aber  sich  wohl  doch  als 
besondere  Form  herausstellen  dürfte,  wenn  wir  erst  einmal 
Exemplare  vor  Augen  haben.  Mit  der  neuen  Art  ist  Eich- 
wAldii  nicht  zu  verwechseln,  weil  letztere  ungefleckt  ist 
Der  Agriolimax  steht  nahe  bei  agrestis  L.,  hat  wahr- 
scheinlich auch  dessen  milchigen  Schleim.  Die  Form  und 
Verhältnisse  des  Mantels,  welche  am  lebenden  Thiere  noch 
mehr  auffallen  werden,  unterscheiden  beide  hinreichend. 


Amalia  macvlata  K,  und  H. 

Der  fiir  das  Genus  Amalia  characteristische  bis  an 
den  Mantel  gehende  Rückenkiel  deutlich  hervortretend, 
ist  etwas  mehr  gelbbraun  ge&rbt  als  der  Rücken.  Die 
Grundfarbe  des  ganzen  Thiers  ist  hell  braungrau  mit 
schwarzbraunen  Flecken ,  welche  bei  den  meisten  Exem- 
plaren  regelmässig  vertheilt  und  auf  dem  hinteren 
Theile  des  Mantels  fast  immer  zu  zwei  seitlichen  Bändern 
gehäuft  sind,  eine  fleckenlose  breite  Mittellinie  frei  lassend. 
Die  Flecken  sind  bei  dieser  kleinen  Art  viel 
grösser  als  bei  der  weit  grösseren  Marginata. 
—  Daneben  finden  sich  auch  solche  Exemplare,  bei  welchen 
die  Flecken  zurücktreten;  in  diesem  Falle  ist  der  Rücken 
und  besonders  der  Mantel  dunkler  gefiirbt  Die  Sohle  ist 
normal  geformt,  3  Millim.  breit  und  durchaus  von  gelblich 
grauer  Färbung. 

Länge  der  Weingeistexemplare  15  Millim.  bei  einer 
Dicke  von  4  Millim.  Der  Kiefer  mit  starkem  Mittelzahn. 
Die  Zunge  hat  100  Querreihen,  80  Längsreihen. 

Von  den  beiden  Seitenstacheln,  welche  die  Zähne  des 
Mittelfeldes   der  Gattung  kennzmchnen,  ist  der  nach  der 
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Mitte  stehende  sonderbarer  WeUe  kaum  sichtbar.  Das 
Seitenfeld  beginnt  normal  mit  dem  19.  Zahne,  dann  tritt 
bald  nach  dem  Rande  ein  Seitenböcker  auf,  der  sich  nach 
und  nach  zur  zweiten,  obwohl  merklich  zurückstehenden 
Spitze  (welche  marginata  nicht  hat)  erhebt  und  nahe  am 
Rande  wieder  verschwindet 

Die  auf  der  Zunge  von  Amalia  öfters  vorkommende 
Verzweigung  der  Querreihen  haben  wir  auf  dem  unter- 
suchten Objecto  nicht  gesehen. 

Fundort:  Tschupanata,  Samarkand  und  Chodschaduk 
in  Turkestan.  Nach  den  vorli^enden  vielen  Exemplaren 
von  den  verschiedenen  Fundorten  scheint  die  Art  in  Tur- 
kestan verbreitet  zu  sein. 

Limax  (Agriolimax)  FedUchenkom  K.  und  H. 

Der  schwach  hervortretende  Kiel  erstreckt  sich  über 
das  hintere  Drittel  des  Rücken.  Der  Körper  ist  mit  ziem- 
lich langgestreckten  Runzeln  (etwa  30  Reihen  über  die 
Mitte  des  Rückens)  bedeckt;  der  Mantel  ziemlich  glatt, 
und  merklich  verdickt,  was  das  Thier  besonders  in  seinem 
Habitus  charakterisirt  Rücken ,  Mantel ,  Kopf  und  Sohle 
sind  gleichförmig  sehr  hell  röthlich  grau  gefärbt.. 

Länge  der  Weingeistexemplare  12  Millim.  bei  einer 
Dicke  von  3  Millim.  Mantellänge  5  Millim. 

Der  Kiefer  flach  gebogt  mit  wenig  vortretenden 
Mittelzahn.  Die  Zunge  hat  80  Längsreihen  und  80  Quer- 
reihen. Die  Seitenzähne  ohne  alle  Seitenspitzen.  Die  Mittel- 
zahne ohne  zweite  Spitze  nach  der  Mitte. 

Fundort  Schahimardan  in  Turkestan.     (3  Exemplare.) 
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liiteratur. 

Catalog  der  im  europäischen  Faunengebiet  lebenden  Meeres- 
Conchylien   von   H.   G.   Weinkanff.     Kreuznach,   bei 

Voigtländer  1873.    8. 

Dieser  Catalog  reiht  sich  an  den  Kobelt'Bchen  über 
die  Binnen-ConchyUen  des  europäischen  Faunengebiets  an 
und  ist  in  ähnlicher  knapper  Weise  hauptsächlich  als  Leit- 
faden für  das  Ordnen  der  Sammlungen  berechnet;  leider 
fehlt  ihm  aber  die  Angabe  der  gebräuchlicheren  Synonyme, 
welche  bei  Kobelt  im  alphabetischen  Register  zu  finden, 
während  hier  nur  ziemlich  überflüssig  die  auf  einer,  höchstens 
zwei  Seiten  zusammenstehenden  Artnamen  der  betreffen- 
den Gattung  im  Register  nochmals  aufgeführt  sind ;  es  hätte 
mit  Weglassung  dieser  eine  ganze  Reihe  Synonyme  mit 
Verweisung  auf  den  angenommenen  Namen  ins  Register 
angenommen  werden  können  und  wie  praktisch  das  ge- 
wesen wäre,  zeigt  z.  B.  der  PaeteFsche  Catalog,  in  welchem 
so  viele  wohlbekannte  europäische  Arten  zwei-,  drei-  oder 
viermal  unter  verschiedenen  Namen  stehen,  weil  der  Ver- 
fasser nicht  wusste,  dass  es  Synonymen  sind.  Sehr  danken»- 
werth  ist  dagegen  die  bestimmte  Angabe  der  geographischen 
Verbreitung  der  einzelnen  Arten  vermittelst  sieben  Zonen, 
der  arktischen,  borealen,  germanischen,  oeltiscben,  lusi^ 
tanischen,  mediterranen  (mit  3  Unterabtheilungen)  und 
pontischen;'*')    es  genügt  das   für   die    weiter   verbreiteten 

*)  Es  ist  vielleicht  nicht  ganz  conseqnent,  die  Ostsee  unter  der 
germanischen  Fauna  miteinznbegreifen ,  dem  schwarsen  Meer  aber  eine 
eigene  Hauptabtheilung  bu  widmen.  Beide  stehen  in  gleichem  Yerhilt- 
niss  SU  ihren  Nachbarmeeren ,  die  pontische  Fauna  ist  ebenso  eine  ver- 
armte Mittelmeerfauna,  wie  die  der  Ostsee  eine  verarmte  Nordseefauna 
Beide  haben  aber  auch  einzelne  Eig^nthümlichkeiten ,  die  auf  früheren 
Zusammenhang  mit  anderen  Meeresbecken  deuten,  so  die  Ostseefiuma 
einen  Fisch,  Cottus  quadricomis  und  eine  Assel,  Idotea  entomon,  ans 
dem  Eismeer,  das  sohwarse  Meer  ein  oder  swei  caspisohe  Cardion. 


urcb  den  Zusatz  pelagisch  ausgezeichnet. 
n  der  Vorrede  wird  einiger  Werth  auf  die  systematische 
(unenstellung  gelegt,  welche  der  Verfasser,  wie  er 
«US  den  Systemen  von  Deshayes,  Philippi,  Woodward 
lebrüder  Adams  nach  seinem  nur  auf  Schalencharak* 
idienden  Bedürfniss  zusammengestellt,  doch  dabei  stets 

getragen  hat,  dass  es  in  den  auf  die  Kiemenver- 
lenheit    gegründeten    Rahmen    der    älteren    Zoologen 

auf  die  neueren,  auf  ZungenbewafiFhung  gegründeten 
ne  hat  er  keine  Rücksicht  genommen.  Es  ist  nun 
recht  einzusehen,  warum  er  den  Kiemenverschieden- 
i  solchen  systematischen  Werth  beigelegt  hat,  die 
enverschiedenheiten  aber  nicht  zuerkennt  Man  kann 
r  Schale  an  sich  nicht  ansehen,  ob  sie  z.  B.  zu  den 
>branchiaten  (Pulmonaten)  oder  Pectinibranchiaten  ge- 
;  wir  wissen  nur,  dass  die  und  die  Schnecke  kämm* 
fQ  Kiemen  und  eine  so  und  so  gestaltete  Schale  hat, 
schliessen  daraus  aus  der  Schalenähnlichkeit  anderer 
Ksken   auch   auf  ähnliche  Kiemenbildung,   bis  die  di- 

Beobachtung  es  bestätigt  oder  widerlegt;  ebenso  ist 
it  der  Eintheilung  nach  der  Zungenbewafliiung.  E^ 
etwas  richtiger  gewesen,  wenn  der  Verfasser  gesagt 
t  er  habe  an  den  seit  vielen  Jahren  allgemein  ange- 
tenen  Ordnungen  der  Gastropoden  nichts  ändern  wollen, 
sich    mit   den   erst  von   neuerer  Zeit  her  datirenden 


—    166    — 

sohritt  als  in  dem  ^Aufgehen  denelben  in  der  Zoologie*^. 
Als  ob  die  Conchyliologie  nicht  an  und  fUr  sieb  ein  Theil 
der  Zoologie  wäre,  und  die  Palaeontologie,  soweit  sie  die 
ausgestorbenen  Thiere  betrifft,  ist  es  auch.  Es  ist  nur  ein 
etwas  verblümter  Ausdruck  für  alleinige  Berücksichtigung 
der  Schalencharaktere  und  Vernachlässigung  der  Unter- 
schiede in  den  Weichtheilen.  Wenn  aber  das  wirklich  im 
Prinadp  richtig  wäre,  so  müsste  der  Verfasser  einfach  zn 
dem  Linn^ischen  System  oder  einem  ähnlichen,  das  nur 
die  Schalen  berücksichtigt  und  die  Weichtheile  consequent 
ausser  Acht  lässt,  zurückgehen.  Die  Schale  ist  (ür  uns 
Conchyliologen  so  wichtig,  weil  sie  sich  so  leicht  aufbe- 
wahren lässt  und  so  viele  leicht  erkennbare  Charaktere 
zeigt,  aber  wir  dürfen  doch  nicht  vergessen,  dass  sie  eben 
nur  ein  Theil  der  äusseren  Körperbedeckung  des  Thieres 
ist,  dass  sie  über  alle  physiologisch  wichtigen  Organe,  wie 
diejenigen  der  Ernährung,  des  Kreislaufs,  der'Athmung, 
des  Nervensystems  direct  gar  keinen  Aufschluss  gibt,  dass 
wir  nicht  mehr  vom  Wesen  des  Thieres  an  ihr  haben,  als 
an  dem  Balg  eines  Säugethiers  oder  Vogels,  ohne  Kopf 
und  ohne ,  Füsse.  Man  mag  hiernach  ein  noch  so  nettes 
System  mit  scheinbar  ,,fortlaufenden  Uebergängen  der 
Familien^  zu  bilden  wähnen,  wenn  man  die  bereits  be- 
kannten Unterschiede  in  den  übrigen  Organen  absichtlich 
ignorirt,  wird  man  stets  Gefahr  laufen,  den  Igel  neben  das 
Stachelschwein,  das  Schuppenthier  neben  die  Eidechsen, 
den  Menschen  neben  den  Frosch  zu  setzen. 

Kant  hat  einst  gesagt,  die  Philosophie  solle  allerdings 
die  Magd  der  Theologie  sein,  aber  eine  Magd,  welche  die 
Fackel  vorträgt,  nicht  eine,  welche  die  Schleppe  nachträgt ; 
ebenso  soll  die  Kenntniss  der  lebenden  Conchylien  der 
Palaeontologie  vorleuchten,  nicht  hinter  ihr  hergehen  und 
diejenigen  Seiten  des  Thieres  absichtlich  ignoriren,  welche 
jener  nicht  mehr  zugänglich  sind. 
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Es  gibt  auch  im  Einzelnen  Beispiele  genng,  welche 
Beigen,  wie  eine  Berücksichtigimg  der  Zunge  schon  für  die 
ieeren  Schalen  allein  natürlichere  Zusammenstellungen  her- 
beiführt, als  die  Eintheilung  nach  einzelnen  Schalencharak- 
teren. So  wären  z.  B.  Purpura  und  Murex  dicht  neben- 
änander  gekommen,  die  ja  durch  die  sog.  Coralliophilen, 
lurck  Trophon  und  durch  Murex  Edwardsi  (Purpura 
EL  Payr.)  von  ausländischen  Mittelgliedern  zu  schweigen, 
verbanden  sind;  ebenso  wäre  Neptunea  neben  Buccinum 
and  Tritonium  neben  Cassidaria  gekommen,  mit  welcher 
08  durch  Tr.  cingulatum  so  nahe  yerbunden  ist,  während 
jetzt  die  vier  Familien  Cassididae,  Buccinidae,  Purpuridae 
and  Muricidae  nur  durch  den  bei  Betrachtung  des  lebenden 
rhieres  mit  seinem  beweglichen  langen  Sipho  so  unbedeu- 
tenden Charakter  der  längeren  oder  kürzeren,  geraden  oder 
rückwärts  gekrümmten  Schalenumhüllung  desselben  be- 
itimmt  werden. 

Wer  die  Gesammterscheinung  der  lebenden  Thiere  be- 
raeksichtigt,  wird  auch  ohne  alle  Kenntniss  der  Zunge  die 
Cerithien,  Turritellen,  Melanien,  Rissoen  und  Litorinen  als 
Dächstrerwandt  anerkennen,  wie  schon  Quoj  und  Gaimard, 
welche  so  viele  Schnecken  lebend  beobachtet  haben,  das 
anerkannt,  und  man  findet  auch  an  ihren  Schalen  vielfache 
Uebereinstimmung,  z.  B.  in  Sculptur  und  Färbung.  Trotz- 
dem stehen  bei  unserem  Verfasser  noch  wie  bei  Lamarck 
die  pflanzenfiressenden  schnauzentragenden  Cerithien  in  der- 
selben Abtheilung  mit  den  fleischfressenden,  rüsseltragenden 
Murex  und  Buccinum  als  Siphonostomata ,  die  Litorinen 
und  Rissoen  in  einer  anderen,  Holostomata  und  werden 
durch  die  fleischfressenden  rüsseltragenden  Natica  mit  ganz 
anderem  Schalenhabitus  und  ganz  anderer  Fussbildung  von 
ihnen  getrennt  Der  Ausschnitt  an  der  Schalenmündung 
ist  aber  bei  Cerithium  conicum  kaum  etwas  stärker  als  bei 
Biasoina.   Lamarck  hatte  zu  einer  Zeit,  da  man  die  lebenden 
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Thiere  noch  sehr  wenig  kannte,  geglaubt  die  Schnecken  mit 
Mtindungsaueschnitt  als  Fleischfreaser ,  Zoophagen,  denen 
ohne  Mündungsausftchnitt  als  PflanzenfresBer,  Phytophagen, 
entgegensetzen  zu  können ;  dieses  hat  sich  für  Cerithiom 
und  Natica  als  unrichtig  erwiesen.  Es  ist  wenn  nicht  ein 
Hückschritt,  doch  ein  absichtliches  Zurückbleiben  gegenüber 
einer  allseitigeren  Kenntniss,  diese  Eintheilung  beizubehalten. 
Qerade  Palaeontologen  haben  zuweilen  für  irgend  eine  Forma- 
tion  Werth  darauf  gelegt,  dass  die  eine  oder  andere  dieser  La- 
marck'schen  Abtheilungen,  mit  oder  ohne  Mündungsaussehnitt, 
darin  überwiegend,  oder  auch  allein  vertreten  ist;  ein 
solches  Resultat  ist  aber  ganz  werthlos,  so  lange  Cerithium 
mit  Murex  und  Buccinum  zu  der  einen,  Turritella  und 
Natica  zu  der  andern  Abtheilung  gerechnet  werden,  wie 
es  Weinkauff  noch  thut;  denn  dann  entspricht  sie  eben 
keiner  irgend  haltbaren  Verschiedenheit  in  der  Organisation 
des  Thiers.  Gerade  in  der  Abwägung  des  Werthes  der 
einzelnen  Schalencharaktere  sollte  die  Kenntniss  der  lebenden 
Thiere  der  Palaeontologie  den  Weg  zeigen,  nicht  aber  ihret- 
wegen beim  Unvollkommenen  stehen  bleiben. 

Die  Ordnung  Scutibranchiata  wird  von  den  Pectini- 
branchiata  weit  getrennt  und  fast  ans  Ende  der  Oastropoden 
gestellt;  es  entspricht  das  den  neueren  Anschauungen, 
namentlich  der  von  Dr.  Mörch,  und  stützt  sich  auf  die  ge- 
ringere Di£ferenzirung  in  den  Geschlechtsorganen ;  aueh 
die  Zungenbewa£fnung  trennt  diese  Ordnung  scharf  von 
den  Pectinibranchiaten ,  aber  weder  die  Kiemenanordnung 
noch  die  Schale.  Weinkauff  ist  also  hier  seinen  eigenen 
Grundsätzen  untreu,  allerdings  in  lobenswerther  Richtung. 
Ganz  willkürlich  ist  es  aber,  die  Gattung  Xenophora,  wenn 
auch  als  eigene  Familie,  unter  diese  Scutibranchiata  n 
stellen;  Weinkauff  liess  sich  dazu  nur  durch  die  Aehnliob- 
keit  der  Sehale  mit  deijenigen  von  Trochus  verführen, 
welob»  aber  doch  kaum  gross«  ist  als  die  von  Solariua^ 
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ias  er  richtig  M  den  Peetinibranofaiaieti  bat  Die  Zunge 
beider,  Solarium  und  Xenophora,  stimmt  im  allgemeinen 
rTpoa  überein  and  ist  ron  der  aller  Scatibranchiaten  ver- 
ichieden^  der  Fiua  von  Xenophora  findet  nur  bei  Strombas 
aine  Analc^ie ;  es  ist  ako  im  Oans&en  Xenophora  von  Tro- 
shos  weiter  entfernt,  ab  Solarium.  Endlieh  setzt  Weinkauff 
nach  dem  Vorgang  räiiger  anderer  Sjstematiker  s.  B. 
Ghraj,  auch  Patella  und  Chiton  zu  den  Scatibiancfaiaten ; 
BS  wird  dadurch  eine  bestimmte  Definition  dieser  Ordnung 
sehr  erschwert,  weder  in  der  Schale,  noch  in  der  Ejemen* 
itellang,  noch  in  der  Zunge,  sondern  nur  in  dem  niedem 
ohrade  der  Geschlechtsdifferena  läset  sich  ein  gemeinschaft- 
Beher  Charakter  fbr  einr  solche  Ordnung  finden. 

Warum  die  Cephalopoden,  die  doch  allgemein  als  die 
idebst  entwickelten  Mollusken  anerkannt  sind,  in  die  Mitte 
1er  übrigen  Klassen,  unmittelbar  vor  die  Acephalen  su 
(tdien  kommen,  ist  schwer  einzusehen';  vielleicht  ist  diese 
Erniedrigung  nur  einer  gewissen  Abneigung  des  Verfassers 
(egen  aie  als  grossentheils  sehalenlose  Thiere  luzuschreiben ; 
iie  Pteropoden,  deren  Kopf  theilweise  so  wenig  entwickelt 
st,  würden  viel  eher  einer  Vermittlung  nach  den  Acephalen 
lin  bilden. 

In  Betreff  der  Ordnungsbenennungen  möchte  ich  noch 
Hne  philologische  Bemerkung  anknüpfen.  Es  ist  haupt- 
lifihlich  durch  englische  Sjstematiker  Mode  geworden,  Pec- 
änibranchiata,  Scutibranchiata  zu  schreiben,  in  Folge 
siner  falschen  grammatikalischen  Prätension ,  dass  aus  la- 
teinischen Stammwörtern  zusammengesetzte  Adjective  auf 
lins  endigen  sollen.  So  gut  der  klassische  Lateiner  Ar- 
taxerxes  longimanus  nicht  longimanatus  sagt,  so  gut  dürfen  wir 
Spfttgebome  auch  Adjective  wie  (Mollusca)  pectinibranchia, 
lentibranchia  bilden,  ohne  das  ohnehin  lange  Wort  noch 
out  einer  unnöthigen  Sylbe  zu  yergrössem.  In  der  That 
bat   auch   Cuvier  ^les  Pectini^ranches,  les  Scutibranches^ 
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geschrieben,  nicht  Pectinibranchite ,  was  mit  ata  zu  latim* 
siren  wäre. 

Dieses  flihrt  mich  zu  einigen  andern  grammatikalischen 
Bemerkungen  in  Betreff  einzelner  Artnamen ;  Seite  5  finden 
wir  z.  B.  Latiaxis  tectum  •  sinensis  und  Ocenebra  erinacea. 
Das  Adjectiy  sinensis  ist  aber  zunächst  von  tectum  ab- 
hängig und  muss  daher  auch  im  Neutrum  stehen,  wie  bei 
Calyptraea  tectum -sinense.  Erinaceus  aber  ist  ein  Sub- 
stantiv, der  Igel,  und  wird  daher  nicht  flectirt,  ebenso  wie 
man  Purpura  lapillus,  Cypraea  turdus,  Fringilla  spinus  sagt 
Ebenso  mit  Mitra  comicula  S.  2  und  Nassa  comicula  S.  3 
unrichtig  statt  corniculum,  wenn  auch  ersteres  seit  Linne 
allgemein  so  angenommen. '^  S.  12  Cerithium  metaxa  und 
S.  45  Philonexis  carena.  Beides  sind  Personennamen  ita- 
lienischer Naturforscher,  sie  sollten  daher  mit  grossem  An- 
fangsbuchstaben und  in  Genitivform  geschrieben  werden, 
Metaxae  und  Carenae. 

Ebenfalls  S.  2  ist  Cymbium  papillatum  richtig  für 
oUa  auct,   non   Linn6  gesetzt;*)    dagegen    ist  S.  11   der 


*)  Ich  kann  nicht  umhin,  hier  der  vermeiDtlichen  Entdeekniig 
lannÜ'B  Volnta  cymbium  sei  dieses  C.  papillatum,  NachrichtBbUtt|[der 
d«  malak.  (Jesellsch.  1872  S.  74  zu  erwähnen.  Schon  Hanlej  hat  is 
seiner  Prüfang  der  linn^ischen  Concbylienarten  nach  dessen  Sammlao^, 
ipsa  Linnaei  conchylia  1855  S.  287  nachgewiesen,  dass  die  CState  Linn<*i 
mehrere  Arten,  sowohl  das  sogenannte  C.  olla  (papillatum)  als  poreimuB, 
cisium  n.  a.  umfassen,  dass  in  der  ausführlichen  Beschreibung  des  Vu« 
seum  Ludovicae  Ulricae  ihr  3  ~  4  Falten  zugeschrieben  werden  und  daü  in 
Linn^*s  Sammlung  ein  C.  porcinum  mit  der  betreffenden  Nummer  be- 
zeichnet ist.  Nach  den  Exemplaren  im  Berliner  Museum  hat  C.  porcinum 
bald  3,  bald  8,  bald  4  Falten,  der  Ausdruck  anfratibus  canaliculato- 
marginatis  passt  besser  auf  porcinum  als  auf  papillatum,  da  für  letateres 
canaliculatis  allein  hinreichen  würde,  wfthrend  marginatis  die  Kante  aus- 
drückt, welche  bei  C.  porcinum  vorhanden  ist,  aber  nicht  bei  papillatum. 
Von  den  acht  Abbildungen,  welche  Linn^  citirt,  gehört  nur  eine,  Bo- 
nanni  6,  unzweifelhaft  zu  papillatum  und  auch  diese  ist  so  klein  und 
schief  geieiehnet,  dass  ihre  bancUgs  Form  wenig  henrortritt;  die  Ab- 
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jüngere  Gattanganame  Chenopus  PliiL  1836  gegen  den 
älteren  von  Dillwyn  1823  in  den  Philoeophical  Trans* 
actions  richtig  definirten  and  publicirteny  Aporrhaie,  bei- 
behalten. 

S.  12.  Cerithinm  oonicum  und  Peloritanom.  Für  ersteree 
mödite  ich  doch  den  allgemein  angenommenen  Namen 
mammillatum  Bisse  beibehalten,  da  seine  Beschreibung 
paast,  wenn  auch  die  Abbildung  undeutlich  ist;  um  so  mehr 
als  Kiener  unter  dem  Namen  conieum  Blainy.  entschieden 
eine  andere  Art  abbildet,  nämlich  das  C.  Caillaudi  Poties 
und  Mich,  aus  dem  rothem  Meer  mit  nur  zwei  Höckerreihen 
über  der  Naht,  die  oberste  stärker.  Philippi  hat  wohl  Becht, 
in  C.  Peloritanum  Cantr.  nur  mammillatum  zu  sehen;  da» 
g^en  seheint  Eiener  wieder  hier  eine  Verwechslung  be- 
gangen und  statt  dessen  das  westindische  septemstriatum 
Say  abgebildet  zu  haben.  Weinkauff  hielt  in  seinen  „Con- 
cfaylien  des  Mittelmeeres^  Kiener's  Abbildung  f&r  das  rich- 


bÜtaag  bei  Goliunaft  uod  b«i  Adantoo  stellen  entechiedeti  C«  poreittiiBi 
dw,  diejenige  bei  GiuHieri  Tal  29,  Fig.  B,  iwer  C.  dniim  lieoke 
(VoL  cymbiom  Lam.)  die  aber  doch  in  ihrer  cylindriBchen  Form  dem 
poronum  näher  siebt  als  dem  papillatum,  und  dicht  daneben  iteht  bei 
Gvaltieri  eine  schone  grosse  Abbildung  ron  papillatom,  Taf.  29,  Fig.  A., 
welelie  Linn^  nicht  dtirt  hat.  Von  den  4  Abbildungen  bei  Seba,  welche 
Umni  citirt,  sind  drei  dentliehe,  siemlich  grosse  C.  porcinnm  nnd  nur 
eise,  die  letstgenannte,  Taf.  66  Fig.  18  ein  kleines  nndentliches  pa- 
paiatnm.  Endlich  passt  auch  die  Bedentang  des  Namens  cjmbinm  Kahn 
beeser  anf  das  längliche  C.  porcinnm.  Was  den  Fnndort  in  mari  Iberico 
aabetrifit,  so  ist  derselbe  ans  Bonanni  abgeschrieben,  der  diesen  Ansdmck 
Uer  und  anderswo  mehrmals  gebraucht,  Linn^  selbst  sonst  aber  nicht; 
er  beweist  nicht,  dass  Linn^  Exemplar  Ton  dort  stammt,  sondern  nur 
Linnd  Bonanni*s  Schnecke  mit  einbegriffen  hat;  es  ist  dies  was 
Anderes  als  wenn  Linn^  aus  eigenem  Wissen  die  Fundortsangabe 
macht,  wie  s.  B.  bei  Turbo  politus  u.  a.  Wir  können  also  nur  sagen, 
Liand  mehrere  Arten  unter  seinem  V.  cymbium  einbegriffsn  hat, 
aber  nach  dem  Exemplar  seiner  Saomilung  und  nach  der  Mehnahl 
Cllnto  C  poreiaiun  den  mnisIeD  Anspruch  snf  diesen  Namen  bat 
L  11 
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tige  Peloritanam  und  (iihr^  es  darauf  hin  ab  eigene  Art 
auf^  wobei  er  doch  nicht  umhin  konnte,  auf  die  Aehnlich- 
keit  mit  der  westindiBchen  Art  aufmerksam  zu  machen.  Die 
Fundortsangaben  bei  Weinkauff  reduciren  sich  auf  die  eine  von 
Caatraine  gegebene,  wekbe  die  Lagunen  an  der  Meerenge 
von  Messina  betriSi  (das  alte  Pelorus  ist  die  entsprechende 
S{)Atze  von  Sicilien)  und  welche  Kiener  und  Deshayes  nur 
mit  anderen  Worten  umschreiben.  Wenn  Cantraine's  Art 
nun  mammillatum  ist,  wie  auch  ein  von  Benoit  aus  Measina 
als  Peloritanum  erhaltenes  Stück  zeigt,  so  bleibt  für  die 
aweite  Art  kein  Fundort  im  Mittelmeer.  Dagegen  scheint 
laevigatum  Phil,  von  beiden  wieder  verschieden  und  also 
herzustellen. 

S.  22  sind  nicht  weniger  als  21  europäische  Arten  von 
Scalaria  au%efahrt;  ich  bin  augenblicklich  nicht  in  der 
Lage,  sie  kritisch  zu  prüfen,  doch  erscheint  mir  diese  Zahl 
überraschend  gross.  In  der  Vorrede  wurde  erwähnt,  dass 
der  Verfasser  im  Ganzen  ungefähr  ^j^^  der  überhaupt  auf- 
geführten Arten  aus  eigener  Ansicht  kenne,  das  letzte 
Zehntel  dagegen  nicht  und  darüber  kein  Urtheil  sich  bilden 
konnte.  Es  wäre  zu  wünschen  gewesen,  dass  er  diese  mit 
einem  besonderen  Zeichen,  etwa  einem  Stern,  bezeichnet 
oder  wie  Dr.  Kobelt  bei  den  artenreicheren  Gattungen 
unter  einer  besonderen  Ueberschrift  zusammengestellt  hätte, 
da  Gefedir  vorhanden  ist,  dass  manche  nur  neue  Nameo 
für  schon  aufgeführte  Arten  sind. 

S.  36  werden  die  Auriculaceen  zwar  mit  Recht,  wie 
ich  glaube,  unter  die  Meermollusken  gestellt,  aber  Firminii 
und  myosotis  in  die  Gattung  Melampus,  die  doch  sonst 
nur  Arten  mit  geradem  Aussenrand  und  Palatalleisten,  nsch 
dem  Typus  von  M.  coffea,  zu  enthalten  pflegt,  während 
für  myosotis  Alexia  üblich  ist 

S.  37.  Siphonaria  Algesirae  Q.  G.  ist  sehr  wahrschein- 
lich identisch  mit  der  an  d^  afrikanischen  Küste  weit  w^ 
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breiteten  S.  pectiiimta  L.  (ab  Patella).  Ebenda  ist  Air 
Gadinia  Gamoti  Payr,  als  älterer  Name  mammillariB  L. 
zu  setzen. 

S.  38.  Trochus  turbinatas  Born.  Ans  Bom's  Beschrri- 
bong  und  Citaten  geht  unzweifelhaft  henror,  dass  er  unter 
diesem  Namen  zwei  Arten,  Olivieri  Payr.  =  fragarioides 
Lam.  und  articulatns  Lam.  yereinigt  hat;  abgebildet  hat 
er  seine  Art  nicht.  Dagegen  hat  er  in  demselben  Werk 
unter  dem  Namen  tessellatus  eine  kleinere  wahrscheinlich 
adriatisehe  Form,  dem  mutabilis  Philippis  in  der  neuen 
Ausgabe  yon  Chemnitz  entsprechend,  beschrieben  und  ab- 
gebildet; ich  möchte  daher  diesen  Namen  als  durch  die 
Abbildung  sicher  gestellt,  für  die  betrefiPende  Art  vorziehen, 
um  so  mehr  als  sie  in  ihrer  Bedeutung  „gewürfelt^,  schach- 
brettartig, gegenüber  dem  nahe  verwandten  articulatus,  mit 
gegliederten  Bändern,  eines  der  hauptsächlicheren  praktischen 
Artkennzeichen  ausdrückt 

S.  39  wird  ein  Trochus  zizyphinus  L.  aus  Nordsee 
und  Mittelmeer  und  ein  Tr.  conulus  L.  nur  aus  dem  Mittel- 
meer unterschieden.  Was  conulus  L.  eigentlich  ist,  weiss 
man  nicht,  dagegen  möchte  ich  die  Nordseeform  als  conuloides 
Lam.  besonders  bezeichnen,  als  Art  oder  Varietät,  wie  man 
will,  und  den  Namen  zizjphinus  seiner  Bedeutung  nach 
(Trochus  zizjphino  oolore  Oualtieri)  auf  die  glatte  glänzend 
gelbrothe  Mittelmeerform  beschränken,  deren  Farbe  den 
reifen  Beeren  von  Rhamnus  zizyphus  Linne  =  Zizjphus 
vulgaris  Lam.  gleicht.  Linne  hat  allerdings  beide  zusammen- 
geworfen und  es  kommen  mehrere  vermittelnde  Formen 
vor,  s.  B.  var.  dilatata  Phil.,  die  so  gut  hätten  aufgeführt 
werden  können,  als  die  var.  paupercula  von  Murex  erinaceus 
oder  Buccinum  undatum. 

S.  40.  Trochus  Fermonii  Payr.  Für  diese  Art  ist  Tr. 
ardens  Salis  ein  durch  Abbildung  festgestelltes  sicheres 
Synonym,  aber  allerdings  erst  in  neuerer  Zeit  wieder  her« 


fti 
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Yorgesucht,   so   dasa  wir  uns  den  enteren  Namen  als  all- 
gemeiner bekannt  auch  gefallen  lassen  können. 

S.  41.  Tectura  pellucida.  Die  bekannte  Patella  pellucida 
L.  ist  keine  Tectura,  sie  hat  Kiemen  ringsum  in  der  Mantel- 
furche und  kann  nur  etwa  eine  besondere  Untergattung, 
Patina  Leach,  bilden,  die  aber  immer  zu  den  Patellen, 
nicht  zu  Tectura  gehört.  Die  eigcnthümliohe  Varietät  der- 
selben auf  den  Laminarienstielen ,  P.  laevis,  ist  nicht  er- 
wähnt. 

Diese  Bemerkungen,  welche  sich  beim  ersten  Durch- 
sehen der  reichhaltigen  und  sorgfältig  durchgearbeiteten 
Schrift  aufdrängten,  mögen  nur  als  Beweis  dienen,  wie 
sehr  ich  dieselbe  ak  Leitfaden  für  Sammlungen  schätze 
und  anerkenne.  Es  lässt  sich  über  Manches  streiten  oder 
verschiedene  Meinung  hegen  und  doch  eine  Freude  an  der 
ganzen  Lebtung  haben.  E.  y.  Martens. 


Dr.  P.  Langerhans.  Zur  Bntwickelung  der  Gastropoda  Opis- 
thobranchia.  Zeitschrift  f.  wissensch.  Zoologie  XXIII. 
Bd.  1873.  S.  171—180. 

Die  hier  mitgetheilten  Untersuchungen  beziehen  sich 
auf  die  Entwickelungsgeschichte  von  Acera  bullata,  Doris 
sp.  2,  Aeolis  peregrina.  Besonders  wichtig  ist  die  genaue 
Verfolgung  der  Furchungsverhältnisse  des  Eies,  die  nament- 
lich bei  Acera  sich  durch  alle  Stadien  verfolgen  liesaen* 

Der  Dotter  zerfldlt  bald  nachdem  das  Ei  gel^  ist, 
in  einen  kleineren  feingranulirten,  grauen  und  einen  grös- 
seren gelbgefärbten  Abschnitt  Beide  Theile  schnüren  sich 
bald  gegen  einander  ab,  worauf  sich  jeder  nochmals  theilt 
Während  nun  die  beiden  grossen  Zellen  passiv  bleiben, 
liefern  die  kleinen  grauen  durch  Theilung  einen  Zellhaufen, 
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der  im  Laufe  des  «weiten  und  dritten  Tages  die  inactiven 
Zellen  in  Form  eines  einschichtigen  Epitheles  umwädist 
Nur  an  der  Stelle,  wo  ursprünglich  die  beiden  kleinen 
Zellen  lagen,  wird  das  Epithel  mehrBchichtig,  and  hier  be- 
ginnen am  vierten  Tage  zwei  Epithelsellen  eine  eigenthüm- 
Uche  Differenzirung,  indem  sie  n&mlich,  über  die  Nachbai'- 
seilen  hinauswachsend,  bald  als  zwei  kleine  helle  Hügel 
über  die  gleichmässige  Contour  des  Embryo  hervorragen. 
Sie  zeigen  die  Lage  des  späteren  Afters  an.  Die  weiteren 
Entwickelungsvorgänge  stimmen  grösstentheils  mit  denen 
der  übri^n  schon  bekannten  Opisthobranchien  überein. 
„Die  homogene  Schale,  die  reiche  Entwickelang  der  Vela 
and  der  Mangel  von  Herz  und  Kiemen  sind  die  Charae- 
teristica  alP  dieser  Larven,  die  sich  dadurch  von  den  Hetero- 
poden  nicht  unterscheiden,  aber  scharf  von  den  Prosobran- 
chiem  trennen  lassen ,  bei  denen  die  Vela  nie  jene  Ent- 
Wickelung  erlangen,  die  Schale  oft  eine  Structur  besitzt, 
and  stets  entweder  Hera  oder  ELiemen,  oder  beides  vorhan- 
den ist**   (S.  177.)  V.  Jhering, 


H.  Lacase-DutUer?.  Da  Systeme  nerveox  des  moUasques 
gast^ropodes  pulmon^s  aquatiques  et  d'ua  nouvel  Or- 
gane d'inervation.  Archives  de  Zoologie  exp4rim.  et 
g6n&-.  Tom.  L  (1872)  p.  437—500. 

Der  Verfasser  hat  in  dieser  Arbeit  seine  eingehenden 
Untersuchungen  über  das  Nervensystem  von  Limnaeus, 
Physa  und  Planorbis  mitgetbeilt  Auf  die  einzelnen  Gang- 
liengruppen  und  die  von  ihnen  entspringenden  Nerven  des 
Oenaueren  einzugehen,  müssen  wir  uns  hier  versagen.  Da- 
gegen können  wir  nicht  umhin,  dem  eigenthümlichen  von 
Laeaas^DuMen  hier  beschriebenen  Sinnes-Organe  eine  aus 
fllhrlichere  Besprechung  zu  Theil  werden  zu  lassen.    Der 
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vom  ubpaaren  Qanglion  införieur  (Mantelganglion)  eIl^ 
springende  nerf  pallöal  poetärieur  ou  poatovulaire  gibt  nahe 
dem  Athemloche  einen  kurssen  Zweig  ab,  der  su  einem  be- 
sonderen, bisher  fälschlich  für  ein  ,,ganglion  respiratoire^ 
angesehenen  Organe  tritt  Dieses  besteht  aus  einem  äusseren 
epidermoidalen  und  einem  innern  nervösen  Theile.  Ersterer 
stellt  eine  blindsackformige  Einstülpung  der  Haut  dar,  deren 
innere  Zellen  ein  Flimmerepithel  tragen.  Dieser  Theil  wird 
von  einem  Oanglion  umfasst,  an  welches  der  bezeichnete 
Nerv  herantritt. 

Eis  handelt  sich  hier  offenbar  um  ein  Sinnesorgan, 
dessen  Function  jedoch  aus  dem  anatomischen  Verhalten 
sich  nicht  mit  Sicherheit  ableiten  lässt  Obwohl  auch  Lacax6- 
Duihiers  es  in  Beziehung  bringt  zur  Prüfung  der  zu  respi- 
rirenden  Lufi,  so  ist  er  doch  nicht  geneigt,  es  geradezu  aU 
ein  Oeruchsorgan  anzusehen,  weil  man  gemeinhin  den  an 
der  Basis  der  Tentakeln  vorhandenen  Nervenausbreitungen 
die  Funktion  des  Riechens  beizumessen  pflege.  DafUr,  dass 
man  es  hier  aber  doch  wohl  mit  einem  Geruchsorgane  za 
thun  habe,  spricht  ausser  der  den  Lungen  benachbarten 
Lage  namentlich  auch  die  Analogie  desselben  mit  dem  schon 
früher  von  Leuckart  bei  den  H^teropoden  und  bald  darauf 
von  Oegenbaur  bei  den  Pteropoden  nachgewiesenen  gans 
ähnlichen  Geruchsorgane.  v.  Jhering. 


H.  Lacaze-Duthiers.  Otocystes  ou  capsules  auditives  des 
Mollusqnes  (gastöropodes)  Archives  de  Zoologie  ex- 
p^rimentale  et  g^n^rale  publica  sous  la  direction  de 
Lacaze-Dnthiers.    Tome  L  (1872).  Paris,  p.  97—167. 

Der  bis  jetzt  herrschenden  Lehre  zufolge  sollte  der 
Gehörnerv  der  Mollusken  in  weitaus  den  meisten  Fällen 
von   d^m  Fus^gangUon   seinen  Ursprung  nehmen.    Dabe^ 
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mtm  eB  denn  lehr  anffilUig  erscheinen,  daas  bei  den  Hete* 
öden  und  den  Aeolidiem  dieser  Nerr  Ton  dem  oberen 
Inndganglion ,  dem  Gehirne  entspringt  In  der  oben 
leAhrten  sehr  beachtenswerthen  Abhandlung  hat  nnn 
xi8e-Z>aUAi>rt  nachgewiesen,  dass  diese  Darsteliung  nn* 
lüg  ist,  und  dass  bei  allen  Mollusken  die  Sinnesnerren 
1  mit  ihnen  der  Gehörnerv  von  dem  Gehirn  und  nicht 
1  dem  die  motorischen  Nerven  entsendenden  Fassganglion 
springen.     Während  dieses  Verhalten  ein  ganz  constan- 

ist,  seigen  sich    erhebliche    Verschiedenheiten    in    der 
gerong  der  Otoeg&Un  (welchen  Namen  der  Verf.  S.  112 

die  mit  Otolithen  erfüllten  Gehörblftschen  der  Mollusken 
rschlägt)  zu  den  Ganglien  und  nach  diesen  Unterschieden 
Ut  Lacaz^DHikierB  vier  l^P^^  ^^^*  ^^  ^^^  ersten  der- 
ben liegen  die  Otocjsten  entfernt  von  den  Fussganglien 
jrclostoma,  PUeopsis,  Natica,  Calyptraea,  Paludina,  Murex, 
rpvira  etc.),  bei  dem  zweiten  Typus  liegen  sie  nahe  dem 
Mganglion  (Neritiha,  Patella,  Haliotis),  bei  dem  dritten 
ben  sie  auf  demselben  (Bullaea)  Succinea,  Ldmax,  Helix, 
nitet,  Testacella,  Lymnaeus,  Planorbis,  Ancylus,  Clausilia), 
»gegen  sie  bei  dem  letzten  Typus  (Heteropoden,  AeoUdier) 
directer  deutlicher  Beziehung  zum  Gehirne  stehen.  Auf 
»  Einzelheiten  näher  einzugehen ,  würde  zu  weit  fuhren. 
ir  die  Bemerkung  finde  hier  noch  Platz,  dass  nach  des 
!rf.  Angabe  die  oft  schwer  aufzufindenden  Octocysten  bei 
handlung  mit  Oxalsäure  scharf  hervortreten. 

V.  Jhering. 

Stieda.  Studien  ttber  den  Bau  der  Gephalopoden.  Mit 
einer  Tafel.  Zeitschrift  für  wissenschafUicbe  Zoologie 
Bd.  XXIV.  Heft  I.  1874.  S.  84—122. 

In  dieser  ersten  Abtheilung  behandelt  Stieda  das  Ner- 
nsystem  von  Sepia  officinalis.    Da  seine  Untersuchungen 
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grdsstentheik  schon  im  Sommer  1871  ausgefährt  worden 
80  ist  es  begreiflich,  dass  er  die  Arbeiten  von  Laecuse-IhiMers 
und  Lsydig  über  den  Ursprung  der  Gehörnerven  vom  oberen 
Schlundganglion  nicht  berücksichtigt  resp.  ihre  Kchtig^eit 
auch  fiär  die  Cephalopoden  nicht  geprüft  hat,  wiewohl  es 
befremden  muss,  dass  ätieda  die  betr.  Arbeiten  auch  jetst 
noch  unbekannt  zu  sein  schienen.  Den  Znsammenhang  der 
Nervenfiisem  mit  den  multipolaren  Ganglieukngeln,  und  die 
Verbindung  der  letzteren  untereinander  in  zuyerUbudger 
Weise  festzustellen  gelang  Stieda  ebensowenig  wie  seinen 
Vorgllngem.  Eb  mag  hieran  wohl  vor  allem  die  offenbar 
nicht  sehr  empfehlenswerthe  Macerations-Methode  (schwache 
wässrige  Chromsäureldsung)  Schuld  sein. 

Der  wichtigste  Theil  der  Arbeit  ist  daher  die  Beschrei- 
bung der  an  Schnitten  untersuchten  morphologischen  Zu- 
sammensetzung der  einzelnen  Ganglien.  Namentlich  das 
obere  und  untere  Schlundganglion  („Schlundring^)  und  ihre 
einzelnen  Abtheilungen  oder  „Knoten^  —  oben  6,  unten 
3  —  werden  ausführlich  beschrieben.  Die  Darlegung  des 
Baues  der  Armganglien  wird  bis  zu  einer  späteren  Gele- 
genheit verschoben. 

V.  Jhering. 


Härtens,  Dr.  Ed.  von,  über  vorderasiatische  Conohylien 
nach  den  Sammlungen  des  Prof.  Hansknecht  Mit  9 
Taf.  Abbildungen.  Cassel,  Th.  Fischer.  4^ 

Unter  vorstehendem  Titel  liegt  uns  einer  der  wichtig- 
sten Beiträge  vor,  die  in  neuester  Zeit  zur  Fauna  europaea 
geliefert  worden  sind.  Während  Palästina  und  Syrien 
durch  Boihj  Bourguignat^  Trigtram  schon  ziemlich  genan 
bekannt  sind,  ezistiren  fär  das  südliche  Eleinasien,  Ifeso- 


—    16»    — 

potamien  und  Persiem  nur  die  Arbeit  yod  Istel  über  die 
Ausbeute  der  italienischen  Oesandtschaft  1866  und  Beschrei- 
bungen einzelner  von  JSotschy  gesammelten  Arten  durch 
Pfeiffer;  die  Bearbeitung  der  Sehäßi'wiien  Ausbeute  aus 
Mesopotamien  und  Babylonien  fehlt  noch  immer.  Der  Yer- 
fesser  hat  nun  nicht  nur  die  Conchylien«  welche  der  Bota- 
niker Pro£  Hausknecht  1865—67  auf  seinen  Kreuz-  und  Quer- 
sögen  in  Vorderaaien  gesammelt,  benutzt,  sondern  auch  mit 
gewohnter  Oründlichkeit  alle  in  der  Literatur  zerstreuten 
Angaben  über  Vorderasien  zusammengestellt  und  so  eine 
Fauna  dieser  Gegenden  geliefert,  die  ßXr  den  gegenwärtigen 
Stand  unserer  Kenntnisse  absolut  yoUständig  genannt  wer- 
den kann. 

Als  neu  werden  feigende  Arten  oder  Varietäten  ange- 
fahrt: Hd.  lueorwm  var.  euphraticaj  cineta  vor.  anetostoma^ 
BuUmimua  (Psiraeus)  mesopota$nicuSj  CarduehuSj  Ctfdottoma 
cotiukttnm  var.  hfreanum^  Mdanopns  costaia  var.  infracinda^ 
Nmitina  anaUiiea  vor.  mesopotomica,  Neritina  cincUUa* 

Prof.  Hausknecht  hatte  im  Ganzen  63  Arten  gesam- 
melt; das  Gesammtverzeichniss  der  bis  jetzt  aus  Vorder- 
ssien —  der  asiatischen  Türkei,  Kleinasien  und  den  ELau- 
kasusländem  —  bekannten  Conchylien,  welches  der  Ver- 
fiuser  zusammengestellt  hat  und  welches  den  Haupttheil 
des  Buches  ausmacht,  fuhrt  461  Arten  auf,  nämlich: 


2  Daudebardia. 
9  Limas. 

4  ZoDitea. 
22  Hjallna. 

5  Leaeochroa. 
lOS  HeHz. 

00  Biüsminiis. 
1  RteoofTra. 
8  Cionella. 

3  TomatolliDa. 
92  Claiiiilla. 
9i  Pttps. 


2  SnceiDaa. 
11  Plaoorbis. 
1  Physa. 
1  Amphipeplaa. 
7  Lymnaea. 
4  Ancjlnfl. 
I  Cyelotns. 
4  pTcIostoma. 

1  Pomatias.  (?) 

2  VaWata. 
2  Paladina. 
4  BIthysia. 
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9  MarsfariUiuu 

2  AnodoBtA. 

3  Cyrena. 
1  Cyclas. 

1  Pisidinm. 


18  Hydrobia* 

1  MelanlA. 

4  MeUnopsis. 
12  Neritina. 

1  Dreisaena. 
81  ünio. 

Von  den  Untergruppen  der  Gattung  Heliz  «nd  ver- 
treten Patula  mit  5  Arten,  Carocollina  (Oonostoma)  3,  Val- 
lonia   1,   Fraticola   28,   nämlioh   6  Trichia,  16  Cartturiana, 

8  Enlota  und  3  Nummulina,  Campylaea  9,  mit  Ausnahme 
von  pellita  Fer.  sämmtlicb  dem  CauoasuB  angehörig,  Tachea, 
Macularia  und  Iberus  11,  Pomatia  15,  Euparypha  4,  Xero- 
phila   27,  nämlioh   2  Heliomanes,  7  Helicella,   2  Jacosti, 

9  Candidula,  4  Turricula  und  3  Cochlicella. 

Bei  Buliminus  zählt  Zebrina  10  Arten,  Petraeus  11, 
NapaeuB  8,  Chondrula  dagegen  32  Arten.  EUn  ähnlichas 
Uebergewicht  zeigt  bei  Claudlia  die  Gruppe  Albinaria  ▼. 
Veat  mit  38  Arten;  dann  kommen  Mentissa  mit  20  und 
Alinda  mit  14  Arten,  während  der  Rest  sich  anemlich  gleich- 
massig  auf  die  übrigen  Gattungen  yertheilt 

Ganz  fremdartig  steht  in  der  europäischen  Fauna  Ofc- 
latus  Sieversi  Pfr.  In  Innerasien  dürften  sich  aber  wohl 
noch  mehr  Anklänge  an  die  indische  Fauna  finden,  und 
nach  mündlichen  Mittheilungen  des  Autors  wird  seine  dem* 
nächst  erscheinende  Bearbeitung  der  von  dem  l^der  yor- 
unglückten  Fedtschenko  in  Turkestan  gesammelten  Land- 
Schnecken  hierüber  einige  Aufschlüsse  geben. 

Prof.  Hausknecht  hat  auch  gelegentlich  einige  See- 
conchylien  am  Strande  gesammelt.  Die  Ausbeute  aus  dem 
schwarzen  Meere  bestand  nur  in  wenigen  Arten,  aber  der 
Verfasser  benutzt  sie,  um  mit  gewohnter  Gründlichkeit  sin 
Verzeichniss  aller  aus  dem  Pontus  bekannten  Conchylien 
zu  geben.  Es  sind  im  Ganzen  90  Arten,  nämlich  einschliess- 
lich der  Nacktkiemer  51  Kopf  träger  und  39  Acephalen. 
Alle  mit  Ausnahme  von  Monodacna  pseudocardium,  Adacaa 
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icata  and  colorata,  sowie  Neritina  litarata,  kommen  auch 
I  Mittelmeer  vor,  und  ist  somit  die  politische  Fauna  als 
le  yerarmte  Hittehneerfauna  anzusehen,  die  aber  durch 
lige  caspische  Formen,  Zeugen  eines  früheren  Zusammen- 
ags  mit  Caspissee  und  Aral,  einen  eigenthümlichen  Zug 
kommt.  Weinkauff  hat  daraufhin  in  seinem  Cataloge  den 
mtoB  zu  einer  eigenen  Provinz  erhoben. 

Die  Fauna  des  easpMien  Meeres  umfasst  19  Arten, 
3  sich  nach  dem  Autor  in  drei  Categorien  gruppiren: 

1)  Vier  Sttsswasserthiere  der  umgebenden  Küstenländer: 
iadina  vivipara,  Dreissena  poljmorpha,  Anodonta  pon- 
roea,  Corbicula  fluminalis,  natürlich  nur  an  sohwach- 
Izigen  Stellen. 

2)  Eigen thümliche  Arten:  Lithogljphus  caspius,  Hy- 
obia  spica,  Bissoa  Caspia,  Cardium  ornatum  und  die 
ähe  der  eigenthümlichen  Adacnen,'Monodacnen  und  Didac« 
n,  die  ausserdem  nur  noch  im  Asow'schen  Meere  vorzu- 
mmen  scheinen. 

3)  Mittehneerarten,  die  sich  an  alle  Bedingungen  acco« 
odiren  können :  Hydrobia  stagnalis ,  Cardium  edule  und 
snus  gallina. 

Auch  das  Verzeichniss  der  an  der  syrischen  Küste  ge- 
mmelten  Arten  umfasst  nicht  nur  die  Ausbeute  Haus- 
lechts,  sondern  auch  die  seinerzeit  von  Ehrenbeeg  gesam- 
slten  Arten,  sowie  einen  Theil  von  Both's  Ausbeute  von 
iner  zweiten  Reise.  Es  ist  dieses  Verzeichniss  um  so  wich- 
^,  ab  von  der  syrischen  Küste  bis  jetzt  nur  das  von 
k  Puton  in  den  Annales  de  le  soci^tä  d'emulation  des 
oflges.  Bd.  IX.  1855  veröffentlichte  Catalog  der  von  Dr. 
iaillardot  in  Saide  gesammelten  Conchylien  bekannt  ist.  — 
m  Ganzen  werden  79  Arten  aufgeführt.  Wie  im  schwarzen 
leere  und  4cm  oberen  Theil  der  Adria  fehlen  auch  hier 
Üe  Tritonien  mit  Ausnahme  des  kleinen  intertextum  Helb- 
ing  (reticulatum  BL),  die  nur  an  den  Küsten  Siciliens  und 
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Algeriens  häufiger  zu  sein  scheinen.  KeinesfaUs  ist  das 
Verseichniss  erschöpfend,  namentlich  fehlen  alle  die  Arten, 
die  an  felsigen  Stellen  in  der  Nähe  der  Wasserlinie  leben^ 
Murex  Eldwardsi,  cristatus  und  corallinus,  viele  Trochns  etc., 
die  ganz  gewiss  an  geeigneten  Localitäten  Torkommen. 
Bei  Cypraea  spurca  L.  bemerkt  der  Autor,  dass  sie  „ftr 
Italien  mehr  zweifelhaft^  sei;  das  kann  höchstens  Air  die 
Halbinsel  gelten,  in  Sicilien  erhielt  ich  sie  allenthalben  und 
bei  Palermo  ist  sie  entschieden  häufig. 

Prof.  Hausknecht  hat  auch  an  den  Gestaden  des  per- 
Buchen  MeerbuseM  gesammelt  und  49  Arten  mitgebracht 
Während  die  Zahl  der  aus  dem  rothen  Meer  bekannten 
Conchylien  sich  auf  mindestens  1200  belaufen  dürfte,  waren 
bisher  aus  dem  doch  ebenso  günstige  Bedingungen  bieten- 
den Nachbargolf  nur  ein  paar  von  Th.  Kothschy  mitge 
brachte  Schalen  und  die  17  Species  bekannt,  welche  die 
persische  Gesandtschaft  bei  Ormus  sammelte. 

Die  Hausknecht'sche  Sammlung  bildet  somit  ein^i  hödist 
wichtigen  Beitrag  zur  Kenntniss  dieses  abgeschlossenen 
Meerbusens,  dessen  Fauna  wohl  eine  gründliche  Unter 
suchung  verdiente. 

Durch  die  lange  Verzögerung  des  Erscheinens  der  schon 
im  Herbst  vorigen  Jahres  fertig  gedruckten  Arbeit  ist  Mont- 
son  mit  seiner  Bearbeitung  der  SchaefflÜ'schen  Ausbeute  aoi 
Mesopotamien  ihr  zuvorgekommen,  und  sind  dadurch  einige 
in  einem  Nachtrag  zusammengestellte  Bemerkungen  nöthig 
geworden. 

Wir  empfehlen  das  besprochene  Werk  unseren  Mtt» 
gfiedem  aufis  Angelegentlichste.  K. 


ir  folgen  werden.  Kmchdem  Tellina  Ton  Ed.  Romer  snm  Ab- 
«ngt,  nnd  gegenw&rtig  folgende  Gattnngen  im  Ertcheineii 
iTieala  tod  Danker,  Tritonium  ron  Klster,  Conos  von  Wein- 
lonta  Ton  CleBsin,  Melania  tod  Brot,  Nerita  nnd  Neritina  ron 
fartone  und  Tnrbinella  nnd  Faaeiolaria  Tom  Referenten. 
rind  noch  Pleorotona  nnd  Cerithinm  Ton  Weinkanff,  Cyrena 
nad  Pifidium  Ton  Cleasin,  Solen  und  Area  Ton  Dunker  in 
lg  begriffsn. 

raacheree  Erscheinen  in  ermöglichen,  hat  sich  die  Verlagt- 
ntaehloesen,  die  Abbildungen  fBr  einige  Gattungen  sunEchst 
ond  Conus  lithographiren  su  lassen.  Hofientlich  wird  es  ge- 
I  so  lange  rersehleppte  Unternehmen  bald  in  einem  gedeih- 
•  in  f&hren.  Mit  dem  alten  Qrundsats,  nur  eine  Ansahl 
eben,  ohne  auf  VollstSadigkeit  sn  refleetiren,  ist  allem  An- 
1  Tollstündig  gebrochen,  und  werden  die  neuen  Monographien 
lg  auf  die  Zahl  der  abgebildeten  Arten  in  keiner  Weise  den 
nachstehen,  während  dem  Texte  eine  bedeutend  grossere 
widmet  wird.  Kobelt. 


Dr.  SUverio,  Catologo  dei  MoUaschi  raccolti  nei 

tomi  di  Siena  e  in  qualche  altre  parte  di  Toscana, 

note  del  dott  Eduard  von  Martens. —  Milano  1873. 

Verfssser  hat  bei  Gelegenheit  der  Versammlung  der  Bodeti 
Bcienie  naturali  in  Siena  ein  VeraeichniBs  der  ron  ihm  in 
m  Umgebung  ron  Siena  sowie  im  casentinischen  Apennin  und 
anderen  Theilen  ron  Toscana  gesammelten  .Conehylien  Tor- 
I  dureh   aahlreiche  eingeschobene  Bemerkungen  Ton    Ed.  wm 
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Cnrier  io  einer  kleinen,  an  Charpentieii  eriimemdeii  Form,  tNrerie  Fer. 
—  Hyalina  Drapamaldi  Beck,  obscurata  Porro,  Villae  Mortilleiy  aquitanica 
Charp.f  die  von  alliaria  yerechieden  und  in  der  Mitte  swischen  dieeer  und 
glabra  stehend  genannt  wird,  nitida  Müll.,  eubrimata  Reinb«,  crystaUine 
Mfill.,  BoUerii  Parr.f  bia  dahin  nnr  ans  Dalmatien  nnd  Griechenland 
bekannt  und  neu  für  die  italienische  Fauna,  QetfaUkenaU  BeeMoU^  die 
für  Nichts  anderes,  als  eine  junge  oliTetomm  erklKrt  wird,  striatola  Oraj, 
hydatina  Rossm.,  im  Oeniste  gemein,  die  lichte  Art,  nicht  die  durch 
Bourguignat  als  pseudohydatina  abg^etrennte  Form,  oblivetorum  OmeL 
und  zweifelhaft  Hyal.  Lawleyana  Bourg.  —  Zonitea  ist  nicht  beobaehtet) 
scheint  also  nicht  bis  in  den  toscanischen  Appennin  emporsoateigen.  <- 

Helix  mpeatris,  pygmaaa  rotundata,  obvoluta  in  den  Wilden 
gemein,  aenleata,  costata,  pulchella,  einctella,  bisweilen  mit  unterbroebeiMa 
Kielstreifeo,  Cantiana  die  kleine  Form,  Carthusiana,  planoapira  hiofig, 
Anconae  Gentil,  die  Ton  Martena  mit  Recht  au  Preslii  Sehm.,  und  nicht 
au  cingulata  gesogen  wird,  nemoralis,  yermiculata,  aspersa,  ligata  and 
Incomm,  am  Kloster  von  CamaldoU  im  Apennin  in  grosser  Menge  lo- 
sammen  —  ob  nicht  vielleicht  als  Fastenspeise  angesiedelt?  —  dneto 
MtUL,  (mit  Recht  bemerkt  von  Martens,  dass  der  Name  grisea  nicht  for 
diese  Art  gebraucht  werden  kann,  da  nach  Hanley  Hei.  griaea  L.  eher 
Hei.  aspersa  ist);  —  aperta;  variabilis,  neglecta,  apicina,  profage» 
candidula,  conspurcata,  pyramidata,  ventrioosa,  acuta. 

Buliminus  obscurus,  tridens,  quadridene;  CSonella  lubriea  sehet 
var.  lubricella,  C.  Hohenwarti,  aciculoides  und  acicula;  —  Stenogjm 
decollata  bis  500  Meter  Höbe;  —  Pupa  cinerea,  welcher  Name  gegen 
den  älteren  quinque-dentata  vertheidigt  wird,  Irumentum,  gramun» 
avenacea,  umbilicata,  muscorum,  Callicratis,  minutisaima,  pygmae*! 
angustior,  biplicata.  —  Balea  fragilis. 

Clausilia  laminata,  solida,  papillaris;  itala,  plicatula  nebst  nr. 
muoida  Ziegler,  BotMii  n.  sp.,  sunSchst  verwandt  mit  mgosa  Drp.  oder 
noch  mehr  mit  Villae  Mortillet  und  cruciata  var.  triplicata,  aber  dardi 
die  Interlamellarfalten  und  die  eigenthümliche  Gestalt  der  UAterlaBieUi 
verschieden ;  Mellae  Stabile,  parvula  Stud.,  crenulata  Biiso  (JeaeH  ViBi 
var.  minor)  und  Ämtatae  n.  sp.,  der  nigricans  ttbnlich,  aber  küner  aal 
bauchiger,  und  mit  weit  weniger  entwickelter  Unterlippe. 

Suednea  Pfeifferi,  oblonga  und  arenaria;  Caryobium  elongalMi 
Villa  und  minimum  Müll.,  Limnaea  auricularia,  lagotis  nebst  var.  elM% 
oTKia,  peregra,  palustris  und  truncatnia;  stagnalis,  aonat  in  Toseiat 
verbreitet,  acheint  um  Siena  eu  fehlen.  -^  Physa  fbntinalis ;  —  Plaaeilii 
comeiia^  albot)   nantfkns,   oompUnataa,   earinatoa  und   foBtaona;  ^ 
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Aaejli»  coitmf%  i«¥i«lilte  «ad  «i]Nik>idM ;  — -  Aotte  poHUt;  —  Cjolo- 
floma  elig»iii,  siiftt«ig«n4  bis  so  1100  Meter;  PomatiM  ist  niclit 
WolMMjIrtet  wofdea. 

Pefaidiiia  eontseta  MiUet,  MthynUi  tentaeulst»  nvr  BubfoMil; 
Hydrobia  tbenaeliey  wwU,  mAcreetoaia,  ebbreriela,  opee«  Zie^,  wnfatr- 
wheislieli  ideetiMdi  mü  Bith.  latell  GidDtiL,  und  wenig  Tencliieden  Ton 
elran«  Paiedllbe;  —  YalreU  piacinelia  i&  einer  aehr  flaoben  Form, 
crieleU  «id  ezilie  Pabid.  ^  Melaaopsis  Dufourei  Tar.  etrnsea  Villa, 
scbon  TOB  Boldaai  Ter  toi  100  Jafaren  entdeckt  und  nicbt  tob  lasel;  — 
Neritiiia  fluTiatifia.  — 

Von  grStoatven  BlTaHen  finden  wir  nor  Unio  Beqnteidi  nnd 
Anodonta  eellenaia  nnd  piadnalis,  Ton  kleineren  Cydaa  eomea,  laenatfii 
and  Bjekbelti  nnd  PiaidinBi  caaertaanm.  Qenanere  Naeiiiondinngen 
dirfleB  die  Zabl  dw  Piaidienarten  wobi  erbeUicb  ▼ermebren.  — 

leb  bemerke  nodi,  das«  der  VmHaBwr  einen  guten  Tbeil  seiner 
■eheneran  kleinen  Arten  dem  eifrigen  Dnrcbsoeben  des  von  den  FItami 
aagesebwemmten  Genistee  yerdankt.  Kobelt. 


Dr.  E.  Ton  Härtens,  die  Binnenmollusken  Venezaelas.  Ab- 
druck aus  der  Festschrift  zur  Feier  des  hundertjährigen 
Bestehens  der  Gesellschaft  naturforschender  Freunde 
zu  Berlin.  —  Mit  2.  Tafeln.     Berlin.     1873.     4». 

Die  Feier  des  bnndertj&brigen  Bestebens  der  Gesellscbaft  natar- 
fonebender  Freonde  sn  Berlin  bat  dem  Vertoser  Veranlassung  geboten, 
gwtStxt  anf  eine  Sendang  des  Herrn  EmH  in  Car<Mca»  und  mit  Bertick- 
licktignng  aller  in  der  Literatur  bekiinnt  gewordenen  Notisen  über 
Coocbylien  ans  Venesuela,  eine  für  jetzt  vollständige  Fauna  dieses  ver- 
Ultnissmlssig  nocb  sebr  wenig  bekannten  Gebietes  zu  geben.  76  Land- 
vnd  37  Süsswasser-Concbylien  werden  ausfübrlicb  besprochen  und  auf 
ivti  litbograpbiscben  Tafeln  26  derselben  abgebildet.  Als  neu  bescbrieben 
««den :  Helieina  eoneeiUrica  tHtr,  EmeHi,  Hdieina  Cdumhiana  var,  Äppuni, 
Olo§iommt  depietu»  var,  icterietu,  Planorhit  pranu»  und  AmtUcola  EmetU, 
Ferner  nocb  zwei  nicbt  aus  Venezuela  stammende  OrthtUieuiy  UabeäinuM 
^  MBn'ai«.  Ausserdem  sind  aber  aucb  yon  einer  ganzen  Anzabl  Arten 
Zungen  nnd  Kiefer  abgebildet.  Sebr  praktisch  ist  die  Einrichtung,  dass 
*Qer  jeden  Gattung  oder  grösseren  Untergruppe  ein  Schlüssel  zur  Unter- 
redung der  Arten  Torangestellt  ist,  was  Torkommenden  Falls  die  Be- 
i^auBnnf  sebr  erleiebtert. 
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Die  Faniui  tob  VenesneU  omDMft  Islgcttd«  QtMmmgtn:  Qy^Aotn» 
8y  CiitmU  1 ,  Cbondropron»  2 ,  Helieina  8^  Proterpina  1 ,  Vaginulii«  1» 
Arion  1,  Olandina  2,  Stenopn«  1,  Hyalioa  2,  Streptaxit  4»  Halix  4i 
•ftnimtlich  dar  Gruppe  Labyrintlmi  angehdrig»  Bnlimni  14,  ToBigsnu  1, 
Ortbalictie  4^  Staoogyra  4,  TornatailiBa  2»  ClaniiUa  1  aabr  sweÜBUiaftp 
Qjdindralla  1»  Sucqiiiea  2,  Plasorbta  7,  Pkjatk  2,  Ancyloa  2,  Attpnllaro 
12,  Hydrobia  8,  Melaoia  5,  NerlÜDal;  —  Unio  1,  Cyrena  2,  Cyelai  3. 

Cbarakteriatitch  für  das  FeeUaod  von  SOdanarika  vi  die  gerin«« 
Yertretang  tod  Helix,  geganüber  den  BoUmusaiiigeQ,  «ad  daa  Zorack- 
treten  der  BiTaWen,  namentlich  yon  Unio.  —  Venesoeli  iti  fibarhai9i 
aiekt  rekfc  an  CoDohyUen  ood  dia  Torhandaaeo  koauvaii  nur  eimah, 
Uöahatans  paarweiia  tot. 

£in.  waiiares  Eiogahen  auf  den  intercMMUitea  Inhalt  dar  tum 
Bogen  nmfosianden  Arbeit  mÜMen  wir  ans  hier  versagen,  empIsUso  dis- 
selbe  aber  angelegentlichst  nnaeren  Lesern,  daa  sich  mit  tropiscben 
BinnenconebyUen  besoh&ltigeo»  K» 


rt  trage  ich  mich  mit  dem  Gedanken,  die  för 
onaiigebiet  characteriBtische  Gruppe  JFruticicoIa 
r  kritischen  Revision  mi  unterziehen.  £s  ist  sehr 
Mginalexemplare  der  jeweiligen  Autoren,  oder 
I  Exemplare  aus  jenen  Gegenden  zu  bekommen, 
:  das  Material  der  von  den  betreffenden  Autoren 
men  Arten  stammte.  Das  letztere  wenigstens  ist 
kritischen  Bearbeitung  völlig  unentbehrlich,  da 
jreibungen  aller   älteren  Autoren  sehr   kurz    und 

fixirt  sind,  um  feinere  Unterschiede  feststellen 
1.  Je  tiefer  die  Naturwissenschaft  in  das  Studium 
Iwesen  eindringt,  desto  mehr  wird  es  zum  Be- 
licht nur  schärfer  und  ausführlicher  zu  beschreiben, 
uch  die  Formen  genauer  zu  fixircn  und  geringere 
3de   hervorzuheben,   welche   die    älteren  Autoren 

Bedürfnisse  ihrer  Zeit  völlig  übersehen  konnten. 
Fortschreiten  der  Naturwissenschaften  geht  daher 
3r  minutiösere  Formenbetrachtung  Hand  in  Hand 
nn  sich  daher  zunächst  nicht  darum  handeln,  die 
der  Species  und  Varietäten  zu  iixiren,  sondern 
n,  die  verschiedenen  Formen  der  einzelnen  Natftr- 
stsustellcn.  Erst  wenn  das  in  ausgedehnterem 
schehen  ist,  als  es  zur  Zeit  noch  bei  allen  Thier- 
ler  Fall  ist,   kann   eine  Discussion   über    die   Be> 
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sein  soll,  dieses  Material  herbeizusdiaffBii.  Die  Aufgabe, 
die  ich  mir  also  hier  gestellt,  ist  nicht  die,  Spedes  ak 
solche  zu  kritisiren,  sondern  nur  Formen  festzustellen,  ohne 
alle  Rücksicht  auf  ihren  Specieswerth.  In  diesem  Sinne 
bitte  ich  das  Folgende  aufisufassen. 

L 
Der  Formenkreis  der  Helix  mfesceiifl,  Peniumt. 
Ich  habe  diese  Gruppe  zuerst  in  Behandlung  genommen 
weil  ich  glaube  über  selbe  das  grösste  mir  in  meiner 
Sammlung  zu  Gebote  stehende  Material  zu  besitzen.  Leider 
bin  ich  &st  ausschliesslich  auf  die  oonchyliologisoh  am 
besten  durchsuchten  Länder  Europas  angewiesen,  weil  ich 
nur  einzelne  Arten  aus  den  übrigen  Ländern,  und  diese 
nur  in  einzelnen  Exemplaren  besitze,  während  zu  derartige 
kritischen  Untersuchungen  stets  eine  g^röasere  Zahl  von 
Exemplaren  nöthig  ist 

Die  Formen,  die  ich  daher  in  meine  Betrachtungen 
einziehen  kann,  sind  folgende:  Hei.  rufescens  Pennant  — 
Hei.  circinnata  Stud.  und  Rossm.  —  HeL  montana  Stud. 
und  Pfei£  —  HeL  dandestina  Born,  Hartm.  —  HeL 
striolata  Pfei£F.  —  HeL  coelata  Stud.  — 

Zur  typischen  Schnecke  des  Formenkreues  moas  die 
älteste  beschriebene  desselben  Hdi»  rufe^um^  PBnnmi^ 
Brit  ZooL  1777.  p.  131.  T.  85.  Fig.  127,  angenommen 
werden,  weil  sie  von  allen  Formen  ihres  Kreises  die  wei- 
teste Verbreitung  besitzt  Es  liegen  mir  Exemplare  dieser 
Söhnecke  vor,  die  von  Charleton  in  England  stammen. 
Jeffreys  British  CionchoL  1862.  L  Bd.  p.  194^  hat  eine 
Beschreibung  derselben  gegeben,  die  ich  f&r  die  beste 
erkläre,  welche  existirt  und  die  ich  daher  in  deutsdier 
Uebersetzung  wiedergebe: 

Gehäuse  etwas  konisch,  oben  zusammengedrfi^t,  unten 
winkelig  gerundet;  ziemlich  festschalig  und  &st 
undurchsichtig,  hellaschgrau,  meistentheils  mit  rodi- 
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braaner  Firlynrp,  manchmal  mit  dieser  Farbe  quer- 
geetreift  imd  oft  mit  einem  deutlichen  spiralen  Bande, 
welches  den  leisten  Umgang  umfitsst;  fein  nnd  eng, 
aber  nnr^elmäseig  gestreift;  Umgilnge  stumpf  ge- 
kielt; Epidermis  nicht  sehr  dünn;  Umgänge  6 — 7 
oben  gedrückt  und  unten  oonvex;  der  letzte  mehr 
ab  die  Hälfte  des  Torhergehenden  um&ssend;  Ge- 
winde kun  und  stumpf;  Naht  siemHch  tief;  Mündung 
schief-mondförmig ,  höher  als  breit,  innen  mit  einer 
breiten  weissen  Lippe  besetat,  welche  auf  der  Aussen- 
Seite  denüidi  sichtbar  ist  und  etwas  von  der  Mün- 
dung entfernt  steht;  Aussenlippe  nicht  sdir  dünn, 
etwas  surükgebogen,  Toraugswdse  gegen  den  Nabel, 
scharf;  Nabel  eng,  das  ganie  innere  Gewinde  sehen 
lassend. 

Br.  OA    Höhe  0,3.  — 
JeffirejB  ftübrt  2  Varietäten  an 

▼ar.  1.  albida:  Gehäuse  weiss  oder  fiu^blos, 

2.  minor:  Gehäuse  kleiner,  Gewinde  höher. 
Die  erstere  ist  eine  blosse  Farbenvarietät,  die  letztere 
fiÜIt  wahrscheinlich  mit  HeL  montana  Studer- Pfeiffer  zu- 
t^moi.  Ich  habe  keine  Exemplare  dieser  Varietäten  von 
ttglisehen  Fundorten  gesehen.  —  Von  allen  mir  vorlie- 
g^den  Formen  aus  Deutschland  und  der  Schweiz  stimmen 
^  mehreren  Fundorten  welche  mit  dieser  englischen 
Sdmeeke  überein. 

C.  P£riffer  hat  1828  aus  Deutschland  2  Schnecken 
I^Mchrieben,  welche  der  H.  rufescens  Penn,  sehr  nahe 
bannen.     Diese  sind: 

1.  Helix   $hriolataj   Naturgeschichte,   IH.    Bd.   p.   28, 
T.  VI.  Fig.  8 ;  me  ist  folgendermassen  beschrieben : 
Gehäuse  niedergedrückt,  hellbraun,  dünn,  wenig  durch- 
sichtig,  unregelmäsrig ,  jedoch  deutlich  quergestreift; 
das  Gewinde  besteht  aus  6Vt  ^^^  wenig  erhebenden 
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und  «ehr  alliDihlig  zim^bnieiideii  mit  einem  schwachen 
Kiele  versehenen  Umgängen ;  Mündung  eirund,  durch 
den  etwas  gestreckten  Spindelrand  und  den  Kiel 
etwas  winkelig;  Mundsaum  etwas  erweitert,  im 
Innern  mit  einem  weissen,  von  der  Basis  des  Spindel- 
randes ausgehenden,  sich  bis  zur  entgegengesetzten 
Einfügung  des  Seitenrandes  allmUhlig  verlierenden 
Wulst  belegt;  Nabel  offen,  die  übrigen  Umgänge  des 
Gewindes  zeigend. 
.    Höhe  3  %  Breite  6  '-'. 

Der  Originaliundort  dieser  Schnecke  {st  ^bei  Hmdelberg 
in  eben  gelegenen  Gärten^« 

2.  Hdix  montana,  Naturge^ph^  IIL,  {k  33|  T.  VI.  Fig.  9. 
.  Gehäuse  etwas,  niedergedrückt,  matthomfarlMg;  durch- 
sichtig, wenig  glänzend;  Gewinde  besteht  aus  5 
gewölbten  Umgängen,  von  welchen  d^  letzte  unmerk- 
lich gekielt  und  zuweil^i  mit  einer  Y^eisslichea  iBinde 
umgeben  ist;  Mündung  sehr  gennd^t;.  Mundsaom 
einCEkch,   etwas  zurückgebogen;   Nabel  eng   und    tief. 

Höhe  3V,  '",  Breite  ö'\ 
An  schattigen  Orten   ijnter  Steinen   und  abgefaUenem 
Laube,     Auf  dem   Schlossberge    bei    Heidelberg    und    in 
Waldungen  bei  Wien.     „Sie  ist  kleiner,  mehr  kugelig  und 
weniger  gestreift  als  meine  striolata^. 

Ich  zweifle  nicht  daran,  dass  HeL  striolata  Pfeiffer  mit 
der  von  Jeffreys  beschriebene  Hei.  rufesoeas  identisch  ist, 
wenn  audi  einige  Andeutungen  der  PfeüSer'schen  Beflehrei- 
bung  auf  eine  etwas  abweichende  Form  zu  weisen  seheinefi. 
In  der  Hauptsache,  der  verhältnissmässig  starken  Stroifiwg, 
der  gedrückten  Form,  der  Grösse  und  der  Lippenwukt 
stimmen  beide  Beschreibungen  überein»  Ich  besitEe '-  zwsr 
keine  HeK  striolata,  die  bei  Heidelberg  gesammelt  wuvde, 
^  liegen  mir  aber  solche  vor,  die  von  DiUenbm^,  Eber 
back  a.  Neckitf;,  Stuttgart  und   von  Ziemetshamseii  (eine 
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Stunde  von  meinem  Wohnorte  entfernt)  stammen.  Vom 
letzteren  Fundorte  habe  ich  circa  200  Exemplare  vor  mir, 
deren  Vergleich  interessante  Daten  für  die  individuelle 
Variabilität  der  Species  giebt.  Die  Schnecken  aller  dieser 
Fundorte  stimmen  nicht  vollkommen  genau  mit  den  eng- 
lischen Exemplaren  überein,  und  auch  die  Exemplare  der 
einzelnen  Fundorte  sind  nicht  genau  conform  mit  jenen 
anderer  Fundorte.  Die  Unterschiede  sind  aber  doch  an 
sich  sehr  unbedeutend  und  können  daher  nur  als  indivi- 
duelle Differenzen  aufgefasst  werden.  Diese  Unterschiede 
erstrecken  sich:  auf  die  Grösse  des  Durchmessers,  die  von 
10  mm.  bis  12  mm.  wechselt;  auf  den  schärfer  markirten 
Kiel,  der  in  sehr  auffallender  Weise  bei  den  Eremplaren 
von  Eberbach  ausgebildet  ist  (v.  subcarinata,  T.  VIII.  Fig.  6); 
auf  das  etwas  mehr  erhöhte  Gewinde,  das  bei  Exemplaren 
von  Dillenburg  sich  am  meisten  erhebt.  Die  starke  Strei- 
fung der  Umgänge,  die  Lage  und  Form  der  Lippenwulst 
and  die  Weite  des  Nabels  differiren  dagegen  so  ausserordent- 
lich gering,  dnss  ich  selbe  als  sehr  constant  und  daher  iiir 
diese  Form  als  characteristisch  bezeichnen  kann. 

Die  Farbe  frischer  Gehäuse  wechselt  zwischen  hellasch- 
oder  hornfarben  und  rost  -  rothbraun ,  wobei  beide  Farben 
scharf  auseinander  gehalten  sind.  Unter  den  hellen  Ge- 
liäu:^n.  die  immer  in  geringerer  Zahl  als  die  rothbraunen 
vorhanden  sind,  finden  sich  solche  mit  rothbräunlichen 
Streifen,  wie  sie  Jeffreys  in  seiner  Beschreibung  der  Schnecke 
erwähnt.  Es  kann  somit  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass 
die  britische  Hei.  rufescens  Pennant  mit  der  deutschen 
Helix  striolata.  C.  Pfeiffer  identisch  ist. 

Was  Helix  montana  Pfeiffer  betrifft,  so  geht  aus  der 
Beschreibung  und  vergleichenden  Bemerkung  dieses  Autors, 
und  selbst  aus  der  wenig  gelungenen  Abbildung  derselben 
hervor,  dass  diese  kleinere  Schnecke  von  Hei.  striolata  ver- 
schieden ist     Pfeiffer  nennt  sie  mehr  kugelig  und  weniger 
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gestreift.  Diese  Merkmale  treffen  ganz  genau  auf  eine 
Schnecke,  welche  ioh  hier  in  einem  Walde  unter  abge- 
fallenero  Laube  sammle,  was  gleicb&lls  mit  Pfeifier's  An- 
gabe über  die  Beschaffenheit  des  Heidelberger  Fundortes 
übereinstimmt  Die  weit  geringere  Streifang,  das  mehr 
konische  Gewinde,  die  mehr  rundliche  Mündung,  die 
dünnere  Schale  und  der  engere  Nabel  sowohl,  als  die 
dunkel-  nie  rothbraune  Färbung,  lassen  sie  von  Hd. 
rufescens  sehr  gut  unterscheiden.  Die  individudlen  Varia- 
tionen erstrecken  sich  so  ziemlich  auf  dieselben  Verhält- 
nisse, wie  bei  HeL  rufescens,  nur  in  der  Farbe  der 
Epidermis  ist  sie  viel  enger  begrenzt,  weil  sie  von  ihrer 
dunkelbraunen  NormalfiArbe  sehr  wenig  abweicht 

Ueber  die  Pfeiffer'schen  Schnecken  spricht  sich  Hari- 
mann  am  eingehendsten  aus.  Bevor  wir  jedoch  seinen 
Bemerkungen  folgen  können,  ist  es  nöthig  noch  einige 
andere  Formen  vorzunehmen: 

Hdix  dandegtifuij  Ha/rtmann^  £rd-  und  Süsswasser-Gksteropo- 
den  der  Schweiz,  p.  125.  T.  38  (T.  VIH  Fig.  3.) 
Der  Autor  beschreibt  die  Schnecke  wie  folgt: 
Die  Schale  der  Trichia  clandestina  ist  offen  genabelt, 
ziemlich  flach  und  doch  etwas  konisch  in  die  Höhe 
gezogen;  diese  Gestalt  kommt  daher,  weil  die  Eihe- 
bung  nur  die  inneren  4^^  Gewinde  betrifft,  das 
äusserste,  auch  oft  schon  die  Hälfte  des  zweitäusser 
sten  erweiteter  ist  und  somit  flach  vorsteht  (unten  ist 
die  Schale  ebenfalls  flach);  die  Naht  ist  tief,  dabw 
die  Umgänge  aufgeworfener;  die  Oberfläche  der 
Schale  ist  sehr  unordentlich,  bald  schwächer,  baU^ 
stärker,  doch  nicht  tief  gestreift,  unbehaart,  fett- 
glänzend und  hornÜEurben,  bald  brauner,  bald  grauer, 
niemals  röthlichbraun,  dünn  und  ziemlich  durchschei- 
nend. Der  Rücken  ist  im  Alter  abgerundet,  aber 
auf  der  Stelle  des  fehlenden  Sieles  läuft  ein  blsseeo 
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Band;  jttngere  Individuen  Bind  schwach  gekielt.  Die 
Mfindung  ist  scharf,  schief-mondförmig  und  inwendig 
nur  sehr  schwach  mit  einer  weissen  Lappe  belegt 
Der  Sjnndelrand  ist  kaum  etwas  sorttckg^bogen. 
UmgSnge  6. 

Höhe  2  —  2»/;  %  Breite  4V,  ^. 
Diese  Schnecke,  von  der  ich  3  Exemplare  von  Zürich 
bentse,  welche  Herr  Professor  Moosson  die  Güte  hatte, 
mir  mitsatheilen,  hat  Hartmann  sdir  gut  und  richtig  be- 
schrieben nnd  abgebildet  Sie  unterscheidet  sich  von  allen 
anderen  Formen  ihrer  Gruppe  sehr  au&Uend  durch  den 
Torbrwterten  lotsten  Umgang.  Nur  daran  möchte  ich 
zweifeln,  ob  diese  Hartmannsche  Schnecke  mit  jener  iden- 
tisch ist,  wdche  Born  (Mus.  Caes.  Vindob.)  gemeint  hat 
Hartmann  giebt  au,  dass  er  keine  Originalexemplare  des 
Frhr.  v.  Born,  ebenso  wenig  wie  das  Werk  desselben 
kenne.  Er  habe  diese  Schnecke  aus  einer  alten  Sammlung 
mit  der  Etiquette  „Helix  clandestina  von  Bom^,  als  von 
Wien  stammend  erhalten  und  nach  diesen  habe  er  seine 
in  der  Schweiz  gefundenen  Exemplare  benannt  —  Im 
Thale  der  Donau,  etwa  .von  Ulm  an,  findet  sich  in  den 
Wäldern  an  den  Ufern  derselben  eine  zu  unserer  Gruppe 
gehörige  Schnecke.  Ich  hielt  diese  stets  mit  heller  imd 
sdbst  häufig  mit  ganz  weisser  Farbe  ausgezeichnete  Schnecke 
anCsnga,  bevor  ich  Herrn  Mousson's  Exemplare  erhielt,  für 
Helix  clandestina  Hartmann.  Beim  Vergleiche  mit  der 
Schweizer  Schnecke  überzeugte  ich  mich  jedoch  sofort, 
dass  ich  im  Irrthume  war.  Es  scheint  mir  nun  weit  wahr- 
achräüicher,  dass  die  helle  Donauthalschnecke  jene  war 
die  V.  Born  clandestina  genannt  hat,  zumal  da  die  Donau 
acfanecke  noch  sehr  weit  der  Donau  in  ihrem  Laufe  folgt 
aod  Ins  nach  Serbien  geht  Da  aber  nun  einmal  Helix 
dandesttaa  im  Hartmann'schen  Sinne  angenommen  wurde, 
und  da  Born  seine  Schnecke  nicht  näher  präcisirt  hat,   so 
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halte  ich  es,  um  Confiasionen  su  vermeiden,  ftr  gerathener 
der  Schweizer  Schnecke  ihren  Namen  zu  belassen,  die 
Donaoschnecke  aber  neu  za  benennen. 

Hdix  danubialis,  n.  sp.  T.  Vm.  Fig.  4. 
Gehäuse  etwas  konisch,  etwas  durchsichtig,  weisslich  bis 
hellhomfarben ;  fein  unregelmässig  gestreift;  Gewinde 
ziemlich  erhaben;  Umgänge  6,  sehr  langsam  gleich- 
massig  zunehmend,  rund,  mit  einem  sehr  schwach 
angedeuteten  Kiele,  der  meistens  durch  eine  hellere 
Binde  markirt  wird;  an  der  Unterseite  sind  die  Um- 
gänge sehr  gewölbt;  Gewinde  kurz,  wenig  erhoben; 
Naht  ziemlich  tief;  Mündung  rundlich,  durch  den 
vorletzten  Umgang  halbmondförmig  ausgeschnitten; 
Höhe  und  Breite  der  Mündung  ziemlich  gleich; 
Mundsaum  scharf,  etwas  erweitert,  gegen  den  Nabel 
stark  zurückgebogen;  kurz  vor  dem  Rande  mit  einer 
weissen  Wulst  belegt,  die  vom  Nabel  bis  zu  2  Drit- 
theilen  der  Unterseite  des  Umganges  schwellenartig 
hervortritt.     Nabel  sehr  eng. 

Durchmesser  10  —  ll,^  mm.,  Höhe  6,5  —  7  mm. 
Diese  Schnecke  steht  der  Erhebung  des  Gewindes 
nach  der  montana  Studer  am  nächsten;  sie  unterscheidet 
sich  jedoch  von  ihr  durch  ihre  hellere  Farbe,  dickere  Schale, 
den  viel  engeren  Nabel,  die  stärkere,  schwellenartige  Lippen- 
wulst, die  mehr  gerundete  Unterseite  der  Umgänge  und 
durch  die  weniger  rundliche  Mündung. 

Helix  danubialis  lebt  in  sehr  grosser  Menge  in  den 
Wäldern  an  der  Donau,  die  im  Ueberschwemmungsgebiete 
derselben  liegen ;  sie  hält  sich  unter  dem  abgefallenen  Lanbe 
und  erwacht  sehr  frühzeitig  aus  ihrer  Winterruhe.  Ich 
habe  eine  grosse  Anzahl  von  Exemplaren  vor  mir,  die  idi 
bei  Dillingen  gesammelt  habe.  Die  ganz  jungen  Scbnedc- 
chen  habe  keine  behaarten  Gehäuse,  während  dieselben 
Altersstufen   Ton  Helix   montana  und  rufeecens  eine  s^ 
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feine  Behaamng  beeitsen,  die  aber  sehr  bald  abgeworfen 
wird.  Anfallend  ist  die  grosse  Differenz  in  der  Grösse 
der  Gehäuse,  die  am  selben  Fundorte  gesanunelt  werden. 
Bei  keiner  Form  der  Gruppe  der  Helix  rufescens  ist  die 
Lippenwnlst  so  stark  ausgebildet,  wie  bei  dieser. 

Hartmann  sagt,  dass  Pfeiffer  seine  H.  elandestina  unter 
den  Namen  montana  so  deutlich  beschrieben  habe,  dass  er 
aus  Deutschland  den  Fundort  Heidelberg  wohl  mit  Be- 
stimmtheit annehmen  könne.  Zu  dieser  Ansicht  ist  Hart- 
mann wohl  dadurch  gekommen,  dass  Pfeiffer  den  Fundort 
Wien  neben  Heidelberg  für  seine  montana  angibt,  von 
wdch  letzterem  Orte  auch  Hartmann  Helix  dandestina 
gesehen  haben  will.  Dennoch  ist  Hartmann  im  Irrthura, 
die  Hei.  elandestina  nach  seiner  Auffassung  ist  eine  dem 
Schweizer  Jura  ganz  ausschliesslich  eigenthümliche  Schnecke. 
Die  Erweiterung  des  letzten  Umganges  der  Hei.  elandestina 
Hartm.  ist  eine  so  auffallende  Erscheinung,  dass  Pfeiffer 
derselben  ganz  sicher  in  seiner  Beschreibung  gedacht  haben 
wflrde,  falls  die  ihm  zur  Beschreibung  vorgelogene  Heidel- 
berger Schnecke  wirklieh  dieses  Merkmal  besessen  hätte. 
Derselbe  Autor  Hartmann  hat  dagegen  im  Sturm's  Fauna 
eine  Hei.  erecta  beschrieben,  die  ich  für  dieselbe  Schnecke 
erklaren  muss,  die  Pfeiffer  montana  nannte.  Hartmann 
«gt  nämlich  (Gast.  d.  Schweiz,  p.  129)  Trichia  erecta 
kommt  in  der  Gestalt  der  elandestina  sehr  nahe,  sie  unter- 
scheidet sich  aber  hauptsächlich  dadurch,  dass  der  letzte 
Umgang  nicht  erweitert  und  die  Schale  gleichförmig 
konischer  ist  (einzelne  flachere  Individuen  sind  dann  total 
flacher)  der  Kücken  ist  etwas  gekielt,  bald  mit  bald  ohne 
Band  und  der  Nabel  ist  enger.  Diese  Schnecke  ist  die 
wahre  montana  Studer  und  kommt  im  Jura  des  Kanton 
Waadt  in  der  Schweiz,  besonders  im  Val  de  Joux  vor. 
Herr  von  Charpentier  nennt  sie  circinnata  minor;  Herr 
Prof.  Rossmaessler  vorzugswebe  circinnata;  er  fand  sie  bei 
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Wien.  Die  von  Neuwied  und  aus  dem  Jura  sind  sich 
wenig  verschieden,  letztere  ist  schwächer  und  etwas  kleiner; 
vollkommen  gleich  mit  der  von  Neuwied  erhielt  ich  sie  als 
rufescens  aus  England  (var.  minor  Jeffreys)  etc. 

Von  Helix  montana  Studer  gibt  Charpentier,  CataL  d 
Moll.  terr.  et  fluv.  de  la  Suisse.  T.  1.  Fig.  14,  eine  gute 
Abbildung,  welche  besser  zu  HeL  montana  Pfeiffer  als  za 
striolata  Pfeiffer  (rufescens  Pennant)  passt  Die  HeL  mon- 
tana Studer,  var.  minor,  die  Charpentier  gleichfidls  abbildet, 
hat  ein  etwas  höheres  Gewinde  und  ist  betrftchtlioh  kleiner 
als  die  typische  Form,  Fig  14  Was  ich  von  Helix  mon- 
tana Studer  aus  dem  Schweizer  Jura  besitze,  Ifisst  mir 
keinen  Zweifel,  dass  HeL  montana  Studer  nicht  mit  HeL 
rufescens,  wohl  aber  mit  Helix  montana  Peiffer  zusammen- 
fiUlt.  Die  var.  minor,  die  ich  von  Altorf  und  WeissensteUi 
aus  der  Schweiz  besitze,  ist,  übereinstimmend  mit  v.  Char- 
pentier's  Figur,  so  klein,  dass  man  sie  der  Grösse  nach 
ganz  gut  für  HeL  hispida  halten  könnte.  —  Ich  kenne  so 
kleine  Formen ,  wie  diese ,  nur  aus  der  Schweiz.  Ueber 
Helix  circinnata  sagt  Studer  (Kurzes  Verzeichniss,  p.  12) 
unter  Helix  montana,  von  der  er  weder  Diagnose  noch 
Beschreibung  gibt,  dass  diese  Schnecke  mit  weissem  Bande 
sonst  Helix  circinnata  hiess. 

Die  Schweiz  beherbergt  daher  nur  die  kleineren  und 
kleinsten  Schnecken  unseres  Formenkreises  und  es  ist  daher 
die  Auffassung  Ejreglingers  in  seinem  Systemat  Verzeich, 
der  deutschen  Binnenmollusken  eine  ganz  verfehlte.  So^- 
linger  bezeichnet  als  var.  major  (seiner  Helix  rufescens 
Pennant)  die  HeL  montana  Studer,  die  nach  seiner  Angabe 
selbst  noch  über  der  Baumgrenze  vorkommen  solL  Es 
wäre  aber  ein  ganz  abnormes  Verhältniss,  dass  die  grösste 
Varietät  dieser  Schnecke  in  den  höchsten  Höhen  sich  finden 
sollte,  ein  Verhältniss,  das  bei  allen  Classen  organischer 
Wesen  grade  umgekehrt  sich  verhält 
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BoHinftaaler  hat  seine  HeL  cireiiiiiata  gleichfalLi  un- 
ig'  au%e£Etf8t;  dies  beweisen  theils  seine  zu  dieser 
bnecke  gestellten  Synonyme,  theils  die  Unterordnung  der 
dix  cUndestina  Hartmann  *)  als  Varietät  und  die  Angabe, 
BS  Helix  coelata  Studer  nur  eine  kleinere  flachere  Form 
,  gewissermassen  ein  Verbindungsglied  zwiMsben  circinnata 
d  hispida.  —  Dem  letiteren  Ausspruche  muss  ich  zwar 
Ganzen  beistimmen;  ich  glaube  aber  doch,  dass  Helix 
data  der  hispida  weit  nfther  steht  als  der  HeL  rufescens, 
t  der  sie  nur  .die  gedrückte  Form  gemein  hat  Zur 
grfindung  dieser  meiner  Ansicht  will  ich  diese  Schnecke 
kieh  hier  durchnehmen,  obwohl  ich  glaube,  dass  sie  besser 
m  Formenkreise  der  HeL  hispida  zu  ziehen  wäre. 

HeUx  eodaia  Studer  bildet  von  Charpentier,  Cat  Moll. 
r.  et  fluv.  de  la  Suisse  T.  1.  Fig.   13.  in  vergrössertem 
issswtnbe    ab.     Weder  Studer    noch   Charpentier  geben 
le  Beschreibung  derselben.  Bossmässler,  Iconogr.  Hg.  423 
t  in  Albers- Härtens,  Heliceen   p.  104   zu  Helix   coelata 
irt  wird,  stimmt  nidU  mit  der  v.  Charpentier'schen  Figur 
erein.     Ich   gebe   nun  im  Folgenden   die  Beschreibung 
rselben  nach  hier  gesammelten  Exemplaren,  welche  Herr 
o£  Mousson  die  Güte  hatte,  mir  zu  bestimmen. 
Gehäuse  sehr  flach  gedrückt,   namentlich   auf  der  Ober- 
seite,  so    dass  das  Gewinde  kaum  etwas  hervortritt, 
sehr  fein  gestreift,  in  der  Jugend  mit  kurzen  Haaren 
dicht  besetzt,  die  aber  sehr  bald  abgestossen  werden, 
dünnschalig   von   matter  Homfarbe,   durchscheinend; 
Umgänge  6,   die   sehr  langsam  zunehmen,   nach   der 
Oberseite  sehr  flach,    nach  unten  aber  stark  gewölbt 
sind,  und  gegen  den  tiefen  Nabel  zu  eine  £Mt  eckige 


^  £■  Mheint  mir  überhaupt  eehr  iweifelbalt,   ob  RössmÜMler  die 
iktifi  HeL  eUndeetin«  kanate,   weil   er   eben  so  wenig  wie 
r«n  erweiterten  letiten  Umgang  henrorbebt. 
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Biegung  annehmen,  so  dass  sie  hier  fast  senkrecht 
auf  die  vorhergehenden  Umgänge  sich  aufsetzen. 
Kiel  schwach  markirt,  häufig  durch  eine  weissliche 
Binde  bezeichnet  Naht  ziemlich  tief;  Mündung 
rundlich,  durch  den  letzten  Umgang  etwas  halbmond- 
förmig ausgeschnitten.  Mundsaum  scharf,  sehr  wenig 
erweitert,  kurz  vor  dem  Mundrande  mit  einer  schwachen 
weisslichen  Lippe  belegt,  die  an  der  Äussenseite  des 
Oehäuses  nicht  angedeutet  ist.     Nabel  weit  und  tief 

Höhe  4,8  mm.,  Durchmesser  9,5  mncL 
Helix  coelata  ist  durch  ihre  grosse  Flachheit  von  Helix 
rufescens  und  von  Helix  hispida  L.  unterschieden.  Von 
Helix  concinna  Jeffreys  wird  sie  in  dieser  Hinsicht  am 
meisten  erreicht  imd  ich  bin  noch  gar  nicht  sicher,  ob 
nicht  diese  beiden  Schnecken  identisch  sind.  Die  starke 
Behaarung  der  Gehäuse  der  Helix  coelata  in  jugendlichem 
Alter  stimmt  ebenso  sehr  mit  concinna  ttberein  als  der 
Mangel  der  gestreiften  Schale  sie  von  rufescens  entfernt 
Ich  bin  daher  sehr  geneigt  Helix  coelata  zur  Ghruppe  der 
Helix  hispida  zu  stellen,  möchte  aber  die  Frage  noch  solange 
offen  lasen,  bis  es  möglich  war,  das  Thier  derselben  zu 
untersuchen.  « 

Die  Auffassung  der  Hei.  rufescens  nach  Moquin-TandoD 
Hist.  Moll.  II.  p.  206.  T.  16.  Fig.  18—19,  stimmt  ziemlich 
mit  jener  Rossmässlers  überein.  Bezüglich  Hei.  dandestina, 
die  Moquin  als  3.  Varietät  derselben  aufführt,  muss  ich 
bezweifeln,  ob  dem  Autor  die  richtige  Hartmann'sche  clan- 
destina  vorlag,  weil  er  ebenso  wenig  die  starke  Erweiterung 
des  letzten  Umganges  erwähnt,  wie  Rossmässler.  Die  Va- 
rietäten rubens  und  alba  beziehen  sich  nur  auf  die  Farbe 
der  Gehäuse.  Helix  montana  Studer  als  4.  Var.  wird  mit 
striolata  Pfeiffer  identiiizirt  was,  wie  wir  schon  nachge- 
wiesen haben,  unrichtig  ist  Dasselbe  gilt  auch  für  die 
3.  Varietät  Helix  circinnata  Studer, 
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Der  Formenkreis  der  Helix  rufeacens  Pennant  Timfasfit 
demnach  folgende  Schnecken: 

1.  Hdix  rufesceng  Pennani  =  Hei.  striolata  C.  Pfeiffer  = 

circinnata  Roasm.  (pars)  T.  VIII.  Fig.  1. 
yar.  rufk 
var.  alba, 
var.  subcarinata  m.  T.  VHI.  Fig.  6. 

2.  Eelix  oUmd^stina  Hartmofm.  T.  VIII.  Fig.  3. 

3.  Hdi»    danubialM    tn.    =    H.    elandestina    Born    (?) 

T.  VUI-  Fig.  4. 

4.  HeUx  wumiana  Studer  =:  H.  montana  C.  Pfeiffer  = 

Helix   erecta  Hartmann   =  H.   circinnata  Roasm. 
(pars)  =  H.  mfescens  v.  minor  Jeffireys. 
var.  minor  Cbarpentier.  T.  VIH.  Fig.  2. 
?  (5.  HeUx  codaia  Studer).  T.  VHI.  Fig.  ö. 

Ausser  deu  bisher  Aufgeführten  werden  von  den  Auto- 
ren noch  mehrere  andere,  theils  beschriebene,  theils  un- 
beschriebene Helices  als  synonym  zu  einer  der  hier  abge- 
handelten Sofanecken  gestellt  Als  solche  nenne  ich:  Helix 
glabella  Drap.  —  H.  plebeja  Drap.  —  Hei.  Parreyssii 
Fits.  —  Helix  hexagyra  Mühlf  —  Helix  glabella  Porro  — 
Helix  corrngata  Hartm.  —  Helix  turturina  Gmel  — 
Helix  galiziensis  Jeniss  (teste  Albers  U.  ed.  p.  338)  — 
HeL  rufina  Parreyss  (in  schedis). 

Roasmässler  sagt  in  seiner  Iconogr.  zu  Fig.  422,  dass 
Helix  Parreyssii  Fitzinger  eine  etwas  grössere,  ungewöhn- 
lich deutlich  gekielte  Varietät  von  Helix  circinnata  sei, 
die  um  Wien  vorkomme  und  die  Helix  umbrosa  Partsch 
mit  circinnata  (rufescens)  verbinde.  Diese  Form  wtirde 
also  die  etwa  schon  erwähnte  Ebersbacher  Schnecke 
(Taf.  8.  Fig.  6.  meine  var.  subcarinata)  darstellen.  So 
suffiillend  aber  auch  bei  dieser  Schnecke  der  Kiel  auage- 
prägt  ist,  so  scheint  mir  doch  keine  Verbindung  der  Hei. 
rufescens  mit  umbrosa  Paitech  vorzuliegen,  da  die  letztere 
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eine  sehr  dünne  Schale  und  einen  wixr  zorttckgebogenen 
Mundsaum,  der  ohne  jede  Anlage  einer  LippenwuljBt  ist, 
hat  Die  Thiere  beider  Schnecken  sind  auBserdem  gäns- 
lich verschieden;  Helix  umbrosa  hat  einen  grossgefleckten 
Mantel,  dessen  Flecken  durch  die  dünne  Schale  dnich- 
scheinen,  was  bei  keiner  Schnecke  der  mfescens  - Ghmppe 
der  Fall  ist 

Die  Identität  der  Helix  cormgata  Hartm^  gafinensiB 
Jenn.  nnd  rofina  Parr.  mit  Helix  rafescens  Pennant  mnss 
ich  den  Herrn  Ereglinger  und  y.  Härtens  nachsuweisen 
überlassen;  ich  kenne  die  3  erstgenannten  nicht  Hdiz 
hexagyra  Mühlfeldt  stellt  Hartmann  (Oast  p.  129}  = 
rufescens  Dillwyn.  Helix  glabella  und  plebeja  Drapamaud, 
die  gleich&lk  von  einigen  Autoren  su  rufescens  oder 
circinnata  gezogen  werden,  behandelt  Moquin-Taadon  in 
s.  Hist  MolL  de  la  France  als  selbständige  Spedes*  von 
denen  H.  plebeja  der  H.  hispida,  HeL  glabella  der  HeL 
sericea  näher  gestellt  wird.  Wir  werden  über  beide  ein 
anderes  Mal  zu  spredben  haben.  Bezüglich  HeL  g^abeHa 
Porro  (Mal  Comasco)  die  gleich  Hei.  rufescens  sein  soll, 
muss  ich  mich  auf  Hartmanns  Autorität  verlassen.  Vills 
(Spec  et  var.  di  MolL  della  Lombardia  1871)  filhrt  eine 
Helix  hexagyra  Megerle  mit  folgenden  Synonymen  auf: 
glabella  Porro  =  striolata  var.?  —  Nach  Porro's  unge- 
nügender Beschreibung  ist  seine  glabella  weit  wahrscheiii- 
licher  =  HeL  montana   Pfeiffer  als  =  rufescens  Pennant 

Die  Anatomie  von  Helix  rufescens  Pennant  hat  R.  Leh 
mann  in  den  Malak.  Blättern,  Bd.  XVL  1869.  p.  196.  sehr 
ausfährlich  nach  bei  Stuttgart  gesammelten  Exemplarea 
beschrieben.  Anatomisch  steht  Hei.  rufescens  der  HeL 
hispida  so  nahe,  dass  letztere  wie  eine  Miniatfire  dv 
rufescens  erscheint. 

Verbreitung  der  Gruppe  der  Helix  rufescena 
Es  wird  kaum  möglich  sein,  die  Verbreitttngsbeziike  der  ein- 
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seinen  Fonnen  genau  festsustellen,  da  die  Bestimmungen  jener 
Antoren,  die  in  ihren  Faunen  nur  NamensTerseichnisse 
geben,  häufig  sehr  zweifelhaft  sind.  Habe  ich  doch  in  der 
Münchener  KgL  Naturaliensammlung  unvollendete  Gehäuse 
der  Heliz  umbrosa  von  Berchtesgaden  gesehen,  die  Roth 
als  Hdix  rufesoens  etiquettirt  hatte. 

Die  Gruppe  der  HeUx  rufescens  Pennant  findet  sich 
nur  über  den  mittleren  Theil  Europas  ausgebreitet,  und  ich 
^anbe  nicht  irre  m  gehen,  wenn  ich  behaupte,  dass  sie 
die  Alpen  nicht  überschreitet  Porro  (MaL  Comasco)  gibt 
seine  H^L  glabeUa  als  am  Comer  See  und  in  der  Brianaa 
n^konmiend  an.  Aber  abgesehen  davon,  dass  es  sehr 
swrifelhaft  ist,  ob  Porro's  glabella  wirklich  der  Gruppe  der 
rufeeoens  angdiört,  und  dass  Abbö  Stabile,  den  ich  besüg- 
Ueh  der  Bestimmung  seiner  Arten  und  der  Angabe  ihrer 
Fundorte  unter  allen  italienischen  Autoren  am  höchsten 
stalle,  in  seiner  MolL  terr.  du  Piemont,  keine  in  diese 
Gruppe  gehörige  Form  aufgezählt,  würde  dieses  vereinzelte 
Vorkommen  am  Südabhange  der  Alpen  meine  Annahme 
■odi  gar  nicht  ab  unrichtig  erweisen.  Ebenso  wenig 
fiberschreitet  Hei.  rufescens  die  Pyrenäen.  Morelet's  An- 
gabe, dass  sie  in  Algier  vorkomme,  kann  ich  keinen  rechten 
Glauben  schenken.  Ueberhaupt  ist  das  Verbreitungsgebiet 
dieser  Schnecke,  gegenüber  den  meisten  Species  der  Gruppe 
Fmticicola  ein  sehr  beschränktes,  das  aber  durch  den 
Transport,  welche  sie  entlang  einiger  grösseren  Flüsse 
erfahr,  beträchtUch  erweitert  wurde.  Ich  muss  sie  för  eine 
sehr  kalkreichen  Bodens  bedürftige  Schnecke  erklären,  die 
■eh  vorzugsweise  den  Jura  zu  ihrem  Wohnorte  erkoren 
hat,  von  welchem  ausgehend  sie  sich  aber  auch  in  anderem 
Terrain  angesiedelt  hat  —  In  England  und  Irland  ist  sie 
nach  Jeffreys  südlich  von  Westmoreland  häufig.  In  den 
England  gegenüber  liegenden  nördlichsten  Departements 
von  Frankreich  gehört  sie  gkich&lls  nicht  zu  den  Selten- 
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heiten.  Im  ganzen  übrigen  Theile  Frankreichs  fehlt  sie 
mit  Ausnahme  eines  kleinen  Theiles  des  an  der  Schweiz 
angrenzenden  Jura.  In  Belgien  wird  nach  Julea  Colbeau 
(der  Helix  altenana*)  Kikx  für  eine  Varietftt  der  Helix 
rufescens  nimmt)  nur  eine  «Varietät  von  H.  ra&soons  ge- 
funden, die  ziemlich  selten  ist  -Häufig  tritt  sie  wieder  in 
Rheinpreussen,  in  der  Eifel  und  im  Taunus  auf.  Die  zahl- 
reichsten Fundorte  befinden  sich  in  Würtemberg,  theils 
dem  Laufe  des  Neckar  folgend,  an  dem  sie  bei  Tübingen, 
Stuttgart,  Eberbach  und  Heidelberg  gefunden  wird,  theik 
der  schwäbischen  Alp  entlang,  von  wo  sie  einestheila  durch 
den  bayrischen  Jura  bis  Bamberg ,  anderntheils-  durch 
Baden  auf  den  schweizer  Jura  übergeht ,  in  welchem  sie 
zahlreiche  Fundorte  hat  Iji  ähnlicher  Weise,  wie  sie  vom 
Nordabhange  des  Jura  au0  durch  den  Neckar  weiterlransportirt 
wurde,  geschiebt  eji.  auch  durch  die  Donau,  wekdbe  von 
Ulm  ab  den  Südfuss  des  bayrischen  Jura  begleitet  Wien 
ist  einer  ihrer  reichsten  Fundorte  und  v.  MöUendorf  hat 
sie  sogitf  bis  nack  Serbien  hinab  nachgewiesen.  In  dem 
alpinen  Theile  des  Juras,  der  an  der  Nordgrenze  ddr  Alpea 
hinzieht,  wurde  sie  nirgends  gefunden» 

Von  den  östreichischen  Faunisten  fiihrei^  einige  H.  rdbs- 
cens  auf  von  Orten,  die  nicht  im  Zu^anmenhange.  mit 
jenem  Gebiete  stehen,  das  sie  im  westlichen  Theile.  Eu- 
ropas bewohnt  Jachno,  Fluss-  und  LandconchyUea  Qal»- 
ziens  gibt  das  Weichselufer  zwischen  Nadbraeaie  .upd 
Chwalowice  als  Fundort  für  dieselbe  an.  .Ich.würd^.das 
Vorkommen  von  H.  rufescens  an  dieser  Stelle,  benweifab, 
wenn  Jachno  nicht  angegeben  hätte,  dass  v.  Martens  selbe 
bestimmt  habe.  Das  Aufwärtswandern  der  Schneoke  vsA 
Wien  aus  durch  die  Marchthalniederung  steht  ab^  immerkm 


*)  H«)ix   •Itenan«   Gaerttter,   wird   von    den   mMittoti  Antorea  ab 
^TBonyiQ  ,mit  HdL  0tria«Ua  Drpb  aofwiommeii. 
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nicht  ausserhalb  der  Möglichkeit  —  In  der  weiten  nord- 
deutschen Kiedemng  und  ebenso  in  dem  ganz  isolirten 
Hars  findet  sich  HeL  rofescens  nicht  Ferd.  Schmidt 
(Land-  und  Süsswasserconchylien  ▼.  Ejäin)  f&hrt  eine  HeUx 
circinnata  Stader  ans  dem  Oebirgsthale  des  Kum-  und 
Erimberges  auf;  ich  glaube  aber,  dass  hier  eine  unrichtige 
Bestimmung  Torliegt  und  dass  es  junge  Hei.  umbrosa 
Exemplare  waren,  die  er  fiir  Hei.  circinnata  hielt.  Neuer- 
dings sihlt  Dr.  Westerlund  in  seiner  Fauna  Holl.  Sueciae, 
Daniae  et  Korv^ae  ^m  Nachtrage)  Helix  rufescens  Pennant 
auch  aus  Schweden  und  Dänemark  auf.  Ich  zweifle  jedoch 
trotzdem,  ob  diese  Schnecke  wirklich  so  hoch  im  Norden 
sich  findet,  weil  er  selbe  ursprünglich  in  demselben  Werke 
als  Hdix  hispida  v.  fnsca  major  und  pallida  major  aufge- 
geflihrt  hat  Ich  glaube  daher,  dass  die  von  Westerlund 
fär  rufescens  gehaltene  Schnecke  doch  nur  dem  Formen- 
kreise der  H.  hispida  angehört,  weil  selbst  die  kleineren 
Varietäten  und  Formen  der  Helix  rufescens  immer  noch 
die  Helix  hispida  L.  an  Grösse  weit  übertreffen.  Ihr 
Vorkommen  in  Dänemark  und  Schweden  stünde  wenigstens 
ausser  aller  Verbindung  mit  ihrem  übrigen  Verbreitungs- 
bezirke,  und  will  mir  daher  dasselbe  sehr  unwahrscheinlich 
erscheinen. 

Kreglinger  dehnt  den  Verbreitungsbezirk  der  Hei. 
rufescens  über  Sibirien,  das  Amurgebiet  und  den  Kaukasus 
aus.  Um  dessen  Angabe  bezüglich  des  Kaukasus  zu  prüfen, 
fehlt  mir  die  betreffende  Literatur.  Gerstfeldt  (Ueber  Land- 
md  Sfisswassermollusken  Sibiriens  und  des  Amurgebietes, 
Petersburg  1859)  f&hrt  weder  Helix  rufescens  noch  eine 
andere  dieser  nahestehenden  Art  auf.  üeber  die  am  mitt- 
leren Amur  gefundene  Helix  strigdla  sagt  derselbe  Autor 
jedoch  (p.  16)  ^swar  unterscheidet  sie  sich  nur  dadurdi 
Yoo  den  Schnecken  dieser  Art,  die  ich  aus  der  Umgegend 
▼on  St  Petersburg  und  aus  Deutschland  kenne,  dass  sie 

jAkrMfliMr  L  18 
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im  Allgemeinen  ein  wenig  flacher  gedrückt  erscheint  und  ein 
noch  weniger  erhabenes  Gewinde  zeigt,  doch  stimmen  manche 
St  Petersburger  Exemplare  auch  in  dieser  Beziehung  voll 
kommen  mit  ihr  überein.^  Ich  kann  in  dieser  Bemerkung 
Gerstfeldt's  durchaus  keine  Verwechslung  der  Hei.  strigelhi 
mit  H.  rufescens  erkennen,  da  die  angeführten  Abände 
rungen  ja  auch  ganz  gut  auf  die  erstere  Schnecke  passen 
können  und  da  es  durchaus  nicht  wahrscheinlich  erscheint, 
dass  Gerstfeldt  die  ächte  Hei.  strigella  uud  rufescens  nicht 
gekannt  habe.  Ausserdem  geht  Helix  strigella  viel  weiter 
nach  Norden ;  sie  wurde  in  Schweden,  Norwegen  und  Nord- 
russland gefunden  und  hat  somit  einen  viel  ausgedehnteren 
Verbreitungsbezirk  als  rufescens.  Dies  Verhältnisa  wider- 
legt am  besten  v.  Schrenks  und  Kreglinger's  Annahme. 

Was  die  Verbreitung  der  einzelnen  Formen  betrifft, 
so  scheint  Helix  rufescens  vorzugsweise  in  England  und 
Deutschland  verbreitet  zu  sein,  wo  sie  überall  von  HeL 
montana  begleitet  wird.  HeL  danubialis  folgt  nur  dem 
Laufe  der  Donau;  Hei.  clandestina  und  die  kleineren 
Formen  der  Hei.  montana  finden  sich  nur  in  der  Schweiz, 
in  welcher  Hei.  rufescens  fehlt.  Dem  bis  jetzt  isolirteo 
Fundorte  der  Hei.  rufescens,  montana  und  coelata  in  der 
Nähe  meines  Wohnortes  im  Gebiete  der  Molasse  und  ziem- 
lich weit  von  der  Donau  entfernt  liegt  ziemlich  wahr- 
scheinlich ein  Verschleppen  durch  Bausteine  zu  Grunde. 

Aninerknng. 
Znr  Bearbeitung   des  FormenkreiBeB  der    Hei.   hiepidA  und  seiieM 
fehlen  mir  folgende  Arten :  H.  PietroiikyanR  Perr.  —  H.  parUtorls  Hb. 

—  H.  aetnaea  Bourg.  —  HeL  glabella  Drap.  —  UeL  perlevia  Shuttle«. 

—  Hei.  fnsca  Mont.  (reyelata  Bouch.- Jeffreys)  II.  plebeja  Drap.  —  H. 
Bielzii  Scbm.  —  H.  pseudosericea  Ben.  —  H.  epirotica  Monss.  —  H. 
Becasis  Ra&ib.  —  Die  Ansicht  dieser  und  aller  fibrigen  zui*  Gruppe 
hitpida-aericea   gehörigen  Formen  würde  mir  sehr  erwifnscht  sein. 

B.  Clesiio. 
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Zur  Oattimg  Triboniophoma  Htunbert 

Von  D.  F.  Hejnemann. 

(Hiersii  Taf.  IX.  Fig.  6.) 

Die  4te  Familie  der  Stylommatophoren,  die  Familie  der 
Janellidae,  bildet  Eeferstein  in  Bronn's  Klassen  und  Ord- 
nang^n  aus  drei  Gattungen  2  tentakliger  Nacktschnecken, 
welche  ebensoviel  verschiedenen,  aber  doch  ganz  benach- 
barten Provinzen  angehören,  den  Gattungen  von  Janella 
mit  1  Art  von  Neu -Seeland,  Aneitea  mit  1  Art  von  den 
Neuen -Hebriden  und  Neu-Caledonien  und  Triboniophorus 
mit  3  Arten  von  Neu -Süd -Wales.  Die  Nachrichten  aber 
diese  eigenthümlichen,  nur  noch  mit  einem  Rudiment  des 
Mantels  versehenen  Weichthiere  sind  in  der  Literatur  sehr 
spärlich,  am  spärUchsten  von  der  letztgenannten  Gattung 
Triboniophorus,  und  scheint  zu  keiner  Zeit  mehr  über  sie 
veröffentlicht  worden  zu  sein,  als  was  Humbert  1863  und 
Keferstein  1864  bei  Beschreibung  der  Gattung  und  Arten 
mitgetheilt  haben.  Im  Ganzen  sind  6  Exemplare  bekannt 
geworden,  2  der  Spezies  Gräffei  Humbert  im  Besitze  des 
Herrn  Professor  Mousson;  und  4  Exemplare,  von  welchen 
eins  die  Spezies  KreffÜi  Eeferstein,  die  3  anderen  dessen 
Schütteii  bilden,  im  Besitze  des  Göttinger  Museums.  Erst 
in  neuerer  Zeit  wurde  wieder  1  Exemplar,  also  das  siebente, 
gesammelt  von  Frau  Am.  Dietrich  bei  Bowen  am  Port 
Denissen  in  Nord  •  Ost  -  Australien,  nach  Europa  geschickt 
und  gelangte  durch  die  Vermittlung  des  Herrn  Schmeltz 
in  Hamburg  in  meine  Hfinde.  Es  ergab  sich  mir  schon 
bei  oberflächlicher  Prüfung  als  ächter  Triboniophorus  durch 
die  verhältnissmässige  Ghrösse  seines  dreieckigen  Mäntelchens 
und  den  Mangel  an  sichtbarer  Seitenfurchung  auf  dem 
Rücken.  Es  war  weit  grösser,  fSEist  noch  einmal  so  gross 
als  alle  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  und  wollte  dabei  zu 

keiner  der  drei  beschriebenen  Arten  recht  passen,   so  dass 

13^ 
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ich  mich  genöihigt  aah,  die  Kefentein'achen  Originale  von 
Göttingen  kommen  zu  lassen.  Bei  eingehender  Prüfung 
bin  ich  zu  dem  Resultate  gelangt,  dass  alle  sieben  Thiere 
zu  einer  und  der  nämlichen  Art  gehören.  Die  Gattung 
besitzt  somit  auch  nur  eine  Art,  aber  ihr  Vaterland  hat 
sich  ziemlich '  Tergrössert.  Ein  gelinder  Zweifel  besteht 
kaum  noch  in  Betreff  der  Humbert'schen  Art,  die  weder 
Keferstein  noch  ich  gesehen  haben,  aber  schon  Keferstein 
vermuthete,  dass  sie  mit  seiner  Species  Schtttteü  identisch 
seL  Nichts  hat  Keferstein  gehindert,  dies  als  sicher  anza- 
nehmen,  abgesehen  davon,  dass  Humbert  die  Mmidbewaff- 
nung  nicht  beschrieb,  als  der  Mangel  an  der,  jedoch  die 
Gattung  characterisirende ,  über  die  Mitte  des  Rückens 
laufenden  Furche,  welche  Humbert  weder  angibt  noch 
zeichnet.  Die  Sichtbarheit  der  Furche  hängt  aber  offionbar 
sehr  von  dem  Grade  der  Zusammenziehung  der  Oberhaut 
ab.  Es  bleibt  mir  also  nur  der  Beweis  zu  fUhren,  dass 
Schütteii  und  Krefftii  identisch  sind.  Die  Unterschetdongs- 
zeichen  liegen  1.  in  der  Beschaffenheit  der  Oberhaut«  2.  in 
der  Färbung  des  Mantel-  und  Sohlenrandes,  3.  in  der 
Formel  der  Zähne  der  Radula. 

1.  Bei  Schütteii  soll  die  Haut  der  zwei  kleinen  Exem- 
plare glatt,  des  grossen  mit  zerstreuten  rundlichen  Wänchea 
besetzt  sein;  bei  Krefftii,  46  Millim.  grosses  Exemplar,  da- 
gegen rauh  von  kleinen  schuppenartigen  Papillen.  Zwiachen 
den  Wärzchen  der  3  Schüttei,  den  Papillen  des  Krefftö, 
und  der  gleit^hen  Bildung  auf  der  Haut  meines  Exemplan 
ist  es  mir  nicht  möglich,  einen  Unterschied  anzi^^eben. 
Es  ist  überall  das  Nämliche. 

2.  Bei  Krefftii  soll  Thier  und  Mantelrand  aiegelrodi 
gesäumt  sein;  bei  Schütteii  ist  dies  nicht  erwähnt  leb 
habe  erst,  nachdem  ich  durch  Anblick  d^  Originals  meine 
Idee  von  „ziegelroth^  wesentlich  modificirt  hatte,  beioerkt, 
dass  meines  Thieres  Mantefarand  eben&lls  so  gefiürbt  war; 
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von  ziegelroth,  wie  sie  vieUeicht  im  Leben  war,  ist  die 
Farbe  jedoch  jetzt  sehr  entfernt  und  der  Sohlenrand  zeigte 
diese  Fftrbiing  gar  nicht  —  Ich  fand  auf  der  anderen 
Seite  ein  junges  Exemplar  Ton  Schütteii  um  den  Sohlen- 
rand entschieden  rOther  als  Krefftii  und  mtin  Exemplar, 
und  in  der  Farbe  li^  also  auch  kein  Unterschied. 

3.  Ein  Hauptnnterscheidungsmerkmal  soll  die  Radula 
in  sofern  abgeben,  als  Schütteii  Mittelplatten  hat,  Erefiii 
aber  nicht 

Lfeider  fimden  sich  die  Zungenpräparate  in  der  Göt* 
tinger  Sammlung  nicht  vor,  und  ich  konnte  an  den  Origi- 
nalen nicht  erkennen,  ob  ein  Uebersehen  f&r  Erefftii  nach- 
gewiesen werden  kann.  Aber  bei  der  eigenthümUchen  Art, 
in  welcher  sich  cEe  Zunge  dieser  Gattung  nach  dem  Kochen 
in  Kalilauge  auf  dem  Objecttrfiger  in  tiefe  Falten  legt,  ist 
es  mir  höchst  wahrscheinlich,  dass  Keferstein,  trotz  der 
Sorgfeit,  die  seine  Untersuchungen  kennzeichDct ,  die 
swtschen  einer  Falte  liegende  Medianplatte  übergangen 
hat  Sogar  auf  seiner  Abbildung  in  Bronn,  noch  mehr  aber 
in  der  Zeitschrift  ftbr  wissensch.  Zoologie  scheint  mir  in 
den  da  an  Stelle  der  Mittelplatte  befindlichen  Strichen  der 
Beweis  för  meine  Annahme  zu  liegen.  Eb  wäre  auch  zu 
auffallend,  wenn  in  einer  Gattung  bei  den  doch  so  nahe 
stehenden  Arten  ein  so  exceptioneller  Unterschied  statt- 
fimde.  Mein  Exemplar,  in  Form  dem  Krefitii  am  ähnlich- 
sten, hatte  einen  sehr  sichtbaren,  in  Gestalt  der  Platte  von 
Schütteii  gleichenden  Mittelzahn.  Also  auch  dieses  Kenn- 
zeichen darf  man  feUen  lassen  und  so  haben  wir  es  überall 
mit  dem  nämlichen  Thiere  zu  thun. 

Allerdings  passt    nun   die   Beschreibung   der  ältbsten 

Art  Qräffei  nicht  in  allen  Theilen   auf  das  einzig  bis  jetzt 

bekannte  ydllig  ausgebildete  Individuum,  aber  deshalb  sind 

irir  nicht  berechtigt,  einen   neuen  Namen  au  geben.     Die 

glatte  Haut  des  Gräfiei  scheint  dem  Jugendanstand  anzu- 
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gdiören,  die  jungen  Sohütteii  sind   auch  glatt,  die  Erhö- 
hungen bilden  sieh  erst  später. 

Wollte  roan  Unterschiede  in  der  Form  des  dreieckigen 
Mäntelohens  geltend  machen^  so  ist  zu  entgegnen,  daas  sich 
solche  zwischen  allen  Exemplaren  finden  lassen.  Krümmt 
sich  der  Körper  beim  Absterben  durch  ^ne  stärkere  Zu- 
sammenziehung der  Sohle  zusammen,  wie  es  häufig  der 
Fall  ist,  so  wird  natürlich  die  Basis  des  Dreiecks,  die  längs 
der  Mittellinie  liegt,  länger,  der  gegenüberliegende  Winkel, 
in  welchem  sich  die  Athemöfihung  befindet,  wird  stumpfer; 
bleibt  der  Körper  gestreckt,  so  behält  es  mehr  seine  ur- 
sprüngliche Gestalt  u.  s.  w. 

Im  Leben  mag  auch  die  Rückenfurche  sammt  den 
von  da  schief  nach  hinten  laufenden  Seitenrinnen  immer 
sichtbar  sein;  diese  Bildung  ist  der  ganzen  Familie  eigen- 
thümlich  und  dient  wohl  zur  Ausbreitung  der  Feuchtigkeit 
über  den  Körper.  An  Spiritusexemplaren  wird  sie  öfter 
undeutlich.  Mein  Exemplar  und  das  grösste  Sehütteii 
zeigen  keine  Seitenrinnen,  das  38  Millim.  lange  Sehütteii 
hat  sie  deutlich  und  zwar  längs  der  beiden  Seiten  des 
Körpers,  etwa  16  an  jeder  Seite.  Das  andere  Exemplar 
von  Sehütteii  und  Krefftii  haben  nur  noch  verwischte  Spuren. 

Aus  der  Combination  der  existirenden  Beschreibungen 
und  meinen  Angaben  geht  die  Beschreibung  der  ausgebil- 
deten Species  Gräffei  hervor  und  ich  habe  nur  noch  deren 
Maasse  wie  folgt  zu  ergänzen: 
Länge  über  den  Rücken,  von  der  Schwanz-  zur 

Schnauzenspitze .80  Millim* 

Länge  der  Sohle 60 

Breite  der  Sohle 20 

jf      des  Rückens  von  einem  Sofalenrandzum 

anderen  gemessen 36 

Länge   des  Körpers   vom  Mantelende   bis  zur 

Schwanzspitze ,    •    f     •    •    46       ,, 


n 

n 
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Länge  des  Mantels 17  Millim. 

Breite  des  Mantels 14       „ 

Schliesslich  verweise  ich  noch  auf  meine  Abbildting  der 
Mittel-  und  Seitenplatten  der  Radula  auf  Taf.  IX.;  sie  hat 
200  Querreihen  und  120  bis  130  Längsreihen;  wie  die  Platten 
übereinander  liegen,  ist  aus  Keferstein's  Figuren  ersichtlich. 


Bei  diesem  Anlass    kann    ich   nicht  unerwähnt  lassen, 
dass    in    der    nämlichen  Sendung  von   Frau  Am.   Dietrich 
eine  grosse  Anzahl  kleiner  Nacktschnecken,  gleichfalls  am 
Port  Denissen  gesammelt,  enthalten  war,    welche  in  Allem 
mit  meinem  Agriolimax  Rarotonganus   übereinstimmen,    so 
dass  ich  bedaure,  eine  Art,  —  die  ähnlich  unserem  Limax 
agrestis,  dessen  naher  Verwandter  sie  ist,  auf  der  südlichen 
Hemisphäre  weit   verbreitet  zu  sein   scheint  —    mit  einem 
J^peciesnamen  belegt  zu  haben,  welcher  dieses  gar  nicht  vor- 
aussetzen lässt. 


Conchylien  der  Tertiärzeit. 

Von 

Dr.  C.  M.  Wiechmann. 

(Hierzu  Tafel  IX.) 
I. 

Wenngleich  den  Tertiärformationen  Deutschlands,  wie 
*wch  anderer  Länder,  neuerdings  eine  besondere  Aufinerk- 
^^rukeit  zugewendet  wird ,  und  eine  Reihe  vorzüglicher 
^^erke  über  die  Mollusken  -  Faunen  dieser  Ablagerungen 
<^r«chienen  ist,  so  darf  doch  nicht  geläugnet  werden,  dass 
noch  manche  Lücke  auszuftillen  bleibt.  Auch  ich  beab- 
>ichtige,  mein  Scherflein  zur  Erkenntniss  der  Tertiär- 
Mollusken,  namentlich  Deutschlands,    beizusteuern,    indem 
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ick  in  unseren  Jahrbüchern  nach  und  nach  noch  unbekannte 
Conchylien  veröffentliche,  dabei  aber,  »oweit  es  mir  möglicli 
sein  wird,  auf  deren  nächste  Verwandte  der  Jetatzeit 
hinweise. 

Die  früher  geübte  Trennung  der  fossilen  Conchylien- 
Arten  von  den  lebenden  hat  glücklicher  Weise  längst  auf- 
gehört: der  Paläontolog  hat  die  Ueberzeugung  gewonnen, 
dass  er  ohne  ein  gründliches  Studium  der  recenten  Mollus- 
ken nicht  im  Stande  ist,  den  Anforderungen  der  Wissen- 
schaft zu  genügen,  und  der  Conchyliolog  erkennt,  dass  die 
Kenntniss  der  Faunen  aus  älteren  Schichten  ihm  eine 
Stütze  von  grosser  Bedeutung  bietet  —  ich  will  nur  auf 
das  Capitel  der  geographischen  Verbreitung  verweisen.  Es 
wird  daher  gerechtfertigt  erscheinen,  wenn  die  Jahrbücher 
der  deutschen  malakozoologischen  Gesellschaft  auch  Arbeiten 
paläontologischen  Inhalts  bringen;  derartige  Forschungen, 
besonders  aus  dem  Gebiete  der  Tertiärzeit,  entsprechen 
dem  Zweck,  den  sich  unsere  Gesellschaft  zu  eigen  macht. 

Adu'vetyMa  Wiechmann.     Tab.  IX.  Fig..  1. 

Üie  schlank -thurmförmige  Schale  beginnt  mit  einem 
glatten,    etwas   angetriebenen  Embryonalende,    das  helm- 
förmig  aufgerichtet  ist,  sich  nach  links  umbiegt,  etwas  mehr 
als    einen   Umgang    einnimmt   und   durch   eine    schwache 
Leiste   vom    übrigen    Schalenkörper   getrennt   wird:    ihm 
folgen    bis   6   Mittelwindungen    und    die   Schlusswindung^ 
welche  allmälig  an  Höhe  zundmien,   durch  eine  vertiefte, 
aber  nicht   breite,   Naht  geschieden  werden   und  uemlid 
gewölbt    sind.     Das   obere   Drittel   jedes   Umgangs    ftltt 
schräg  ab  und  ist  ein  wenig  ausgekehlt;   in   den   unteres 
zwei,  Dritteln  dagegen  verlaufen  anfangs  zwei,  dann   dr«i 
und  endlich  vier  kräftige,  etwas  rundliche  Querl^ten  od«r 
Eliele,  welche  gleich  weit   von  einander  gestellt  sind  nnd 
deren  oberste  die  stärkste  Wölbung   der  Windung  bildet, 
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während  die  untente  unmittdlMur  an  der  Naht,  oder  doch 
nur  wenig  von  ihr  entfernt  liegt    Auf  der  SchluBewindung 
tritt  eine  ftnfte  Querleiate  hinzu,  und  b^prenzt.die  glatte 
Basii,   welche  schräg  bis  an  das  Ende  der  Spindel  herab- 
sinkt.   Die  ovale  Mündung  hat  einen   massig  sugespitsten 
oberen  Winkel ;  die  Aussenlippe  ist  bei  allen  Stücken  mehr 
oder  weniger  besdiftdigt,  doch  lässt  sich  erkennen,  dass  sie 
etwas   verdickt  9   gebogen    und  oben  etwas  eingezogen  ist, 
auch  sind  auf  der  Innenseite   die  Querleisten   als  Furchen 
anfiMigs   schwach    angedeutet     Die   Innenlippe    tritt    ein 
wenig  hervor  und  legt  sich  um,  verbindet  sich  aber  oben 
nioht   mit   der   Aussenlippe.     Hinter  der  Innenlippe  liegt 
der  halbmondförmige  Nabelspalt;  er  verläuft  in  den  Schalen- 
k^per    hinein   und   wird    auf  der   einen  Seite  durch  die 
loienUppe,   auf  der  anderen  durch  eine  stumpfe,   bis  an 
dai  untere  finde  des  Mundrandes  reichende  Kante  begrenzt 
Qut  erhaltene  Schalen  sind  glänzend  glatt 

Von  dieser  im  oberoligocänen  Sande  von  Crefeld  vor- 
kommenden AcUs  li^en  mir  ausser  ein  paar  Bruchstücken 
drei  brauchbare  Exemplare  vor,  welche  den  Herren  Gottsche 
ond  Semper  in  Altena  gehören ;  das  gröeste  hat  eine  Länge 
von  5  Mm.  bei  1,5  Mm.  Dicke. 

Die  oberoligfocäne  Art  ist  den  beiden  in  europäischen 
::  Meeren  lebenden  Aelis  (ucaria  TurL  und  9upranUida  S,  Wood 
*  ^Qg  verwandt;  man  vgL  Jeffreys,  British  Conch.  IV.  p.  102; 
z  V.  p.  210.  t  72.  f.  2.  und  IV.  p.  108;  V.  p.  210.  t  72. 
r  ^  3.  Am  nächsten  steht  sie  der  bereits  von  S.  Wood, 
;;:  the  Crag  Mollusca,  I.  p.  99,  t  12.  f.  IIa— b  und  Supple- 
>  Dient,  L  p.  65,  aufgeführten  A.  supranitida,  ist  jedoch 
r  leUanker,  hat  kräftigere  Querreife  und  wen^r  gewölbte 
t-  Eingänge,  auch  ist  die  Kehle  am  oberen  Theil  der  Win- 
pc  doQgen  mehr  ausgeprägt  Von  den  mir  durch  Herrn 
r  Jefreys  mitgetheilten  lebenden  Exemplaren  hat  das  grösste 
?     ^  (^erkisten,  während  die  kleineren  3  aeigen. 
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Ueber  daa  von  verschiedenen  Autoren  aufgenommene 
Genus  Adis  (Lovän)  sind  die  Ansichten  zum  Theil  noch 
schwankend.  Deshayes  (Animaux  sans  vert&bres  dans  le 
bsAsin  de  Paris,  II.  (1864),  p.  Ö30),  bezeichnet  die  Actis 
als  schlankere  Turbonilla  mit  schief  liegender  Spindelfalte 
(des  Turbonilla  plus  ^lancös  et  k  pli  oolumellaire  plus 
oblique) ;  Jeffreys  (a.  a.  O.  p.  100)  nennt  Adis  ein  vielleicht 
unpassend  construirtes  (ill-assorted)  Oenus,  während  S.  Wood 
in  dem  oben  erwähnten  neuen  Werke  den  Namen  Alvania 
(Leach)  für  unser  Geschlecht  festhält,  obgleich  Risse,  der 
diesen  Namen  1829  zuerst  gebrauchte,  darunter  verschie- 
dene Rissoa- Arten  verstanden  hat,  wie  denn  auch  noch 
heute  Weinkauff  in  seinem  Catalog  der  europ.  Meeres* 
Conchylien,  1873,  p.  18,  eine  grosse  Gruppe  von  Rissoen 
„Alvania^  bezeichnet  Jedenfalls  aber  passt  Montagu's 
Turbo  unicus  nicht  zu  Adis;  Jeffreys  (a.  a.  O.  p.  102) 
scheint  dies  trotz  der  Vereinigung  mit  Aclis  gefühlt  zu 
haben,  indem  er  für  Adis  unica  das  Genus  j^Cioniseut^^ 
vorschlägt.  Weinkauff  (Couch,  d.  Mittelmeeres  U.  p.  222) 
hat  letztere  in  das  von  ihm  neu  hergestellte  Geschlecht 
^^Chemnitzia^^  aufgenommen. 

Die  lebenden  Aclis-Arten  Europas  sind  meistens  auch 
fossil  aus  pliocänen  Schichten  bekannt;  eine  miocäne  Art, 
A.  Lovöni,  hat  Hömes  in  seinem  Werke  über  das  Wiener 
Becken,  I.  p.  561.  t  49.  f.  17,  besehrieben.  Aus  älteren 
Ablagerungen  ist  meinee  Wissens  das  Genus  AcKs  bisher 
nicht  erwähnt. 

BisMoa  crefeldensis  Wiechm.  Tab.  IX.  Fig.  2. 
Die  cylindrische  Schale  hat  ein  kleines  knopfi<5rm]ge» 
Embryonalende  von  einer  halben  Windung,  S  mittlere  Um- 
gänge und  die  Schlusswindung.  Die  Umgänge  sind  oben 
an  der  vertieft  liegenden  Naht  rundlich  abge- 
setzt, dann  schwach  gewölbt;  sie  nehmen  schnell  an  H^e 
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zu,  und  fiüit  etwa  die  Hälfte  der  Gesammthöbe  auf  die 
Schluaswindang.  Die  Schale  zeigt  anter  starker  Ver- 
grösserung  nicht  nur  die  etwas  geschwungenen  Anwachs- 
streifen, sondern  auch  zarte  Spiralen,  die  in  der 
Mitte  der  Windungen  weniger  deutlich  sind,  als  oben  und 
unten,  übrigens  nur  an  einem  Exemplare  sichtbar  sind. 
Die  Mündung  ist  gestreckt  oval  und  endet  oben  wenig 
zugespitzt;  die  scharfe  Aussenlippe  ist  in  der  Mitte  etwas 
flach  gedrückt;  die  Innenlippe  ist  unten  ein  wenig  umge- 
bogen, löst  sich  eine  kurze  Strecke  ab,  um  einen  kleinen 
Nabel  zu  bilden,  und  legt  sich  dann  fest  an  die  Spindel. 
Die  kleine  Schnecke  ist  bisher  nur  in  dem  oberoUgo- 
cänen  Sande  von  Crefeld  gefunden ;  die  von  mir  benutzten 
Stücke,  deren  grösstes  2,5  Mm.  lang  und  1  Mm.  dick  ist, 
sind  Eigenthum  des  Herrn  Semper  in  Altena« 

Rissoa  crefeldensis  gehört  in  die  Gruppe  der  jetzt  noch 
in  den  Meeren  Europas  lebenden  JS.  praxima  Alder  und 
titrea  Montg.f  fär  welche  erstere  die  Gebrüder  Adams  des 
Genus  „Ceratia^  aufgestellt  haben.  Von  den  genannten 
Arten,  die  bei  Jeffireys,  Br.  C.  IV.  p.  39;  V.  p.  208.  t.68. 
f.  3.  und  IV.  p.  40;  V.  p.  208.  t  68.  f.  4 ,  beschrieben 
und  abgebildet  sind,  unterscheidet  sich  das  oberoligocäne 
Vorkommen  schon  durch  den  Absatz  der  Windungen,  die 
tieferen  Nähte  und  die  mehr  längliche  Mündung. 

Rissoa  dissoluta  Wiechm.   Tab.  IX.  Fig.  3. 

Die  schlanke,  thurmformige ,  oben  etwas  abgestutzte 
^ale  besteht  aus  7  Umgängen,  yon  denen  der  erste  das 
Qur  kleine  und  niedergedrückte  Embryonalende  bildet, 
fahrend  die  übrigen  lose  eingerollten  Windun- 
S^D  massig  gewölbt  sind  und  durch  ziemlich  tiefe, 
schräg  verlaufende  Nähte  getrennt  werden.  Die 
ersten  Mittelwindungen  wachsen  schnell  an  Höhe  an,  die 
'atzten  wenig,    und  die  Schlusswindung,    welche   fast   nur 
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eben  so  hoch  ist,  ab  die  Yorhergehende ,  nimmt  (auf  dem 
Rücken  gemessen)  etwas  weniger  als  die  Hftlfte  der  Oe- 
sammthöhe  ein,  wogegen  der  Mündung  etwas  mehr  als  V4 
asaüült  Die  zusammenhängenden  Mundränder  bilden  rine 
ovale,  an  der  Spindelseite  ein  wenig  eingedrückte  und 
oben  nicht  sehr  spitz  endende  Mündung,  welche  mehr  mnd- 
lich  ist  als  die  der  yorigen  Art;  die  scharfe  Aussenlippe 
weicht  nach  unten  allmäblig  mehr  zurück;  die  InnenKppe 
li^  nicht  fest  an  der  Spindel,  sondern  löst  sich  stellen- 
weise ab,  tritt  etwas  hervor  und  bildet  einen  Nabelspalt, 
der  auch  bei  jugendlichen  Exemplaren  sichtbar  ist.  Die 
Schale  ist  bei  guter  Erhaltung  glänzend  glatt,  und  lassen 
sich  die  feinen  Answachslinien  nur  bei  starker  Vergrösse- 
rung  beobachten. 

Rissoa  disjuncta  ist  aus  verschiedenen  Ablagerungen 
des  Oberoligocäns  bekannt:  aus  dem  Sande  von  Crefdd, 
dem  Stemberger  Gestein  und  aus  dem  G-eschiebe  gleicheo 
Alters  von  Hohendorf  (zwischen  Calbe  und  Bemberg),  von 
dem  in  Mecklenburg.  Archiv,  1871,  p.  46  flgd.  die  Rede 
gewesen  ist*).  Das  grösste  vollständige  Exemplar  (von 
Stemberg)  ist  4  Mm.  lang  bei  1,5  Mm.  Dicke,  ein  leider 
an  der  Spitze  defectes  Stück  würde  noch  grösser  sein. 

Auch  diese  fossile  Art  steht  den  beiden  Rissoa  vitrea 
Montg.  und  proxima  Aid.  nahe,  lässt  sich  jedoch  durch  die 
lose  eingerollten  Windungen,  die  weit  schräger  liegende  Naht 
und  die  geringere  Höhe  der  SchlussYrindung  leicht  trennen. 

Rissoa  fraJbsma  Wiechm.    Tab.  IX.  Rg.  4. 

Im  vorigen  Jahre  legte  ich  Herrn  Nyst  eine  kleine 
Rissoa  vor,   die  ich  im  Innern  einer  Nassa  reticosa  Sow. 

*)  AHB  UnkenntniBS  habe  ich  die  Schnecke  im  Mecklenburg.  Arcbir, 
p.  47,  unter  Nr.  10  als  Bithinia  sp.  erwähnt;  das  Exemplar,  desMS 
Mündung  ich  später  blos  gelegt,  ist  halb  ausgewachsen  und  befindet 
sieh  in  der  Sammlung  des  Herrn  Prof.  t.  KÖnen  in  Marburg. 
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aus  dem  pliocänen  (rothen)  Sande  von  Antwerpen  gefunden 
hatte,  und  bezeichnete  der  genannte  Paläontolog  das  Stück 
als  wahrscheinlich  au  K  vitrea  Montg.  gdiörend;    ich   be- 
merke  dies,    weil  in   dem   betreffenden  Verzeichnisse   der 
pliocänen  Mollusken   von   Antwerpen,  welches   Herr  Nyst 
für    Dewalque's  Prodrome  d'une  descr.  g^ologique  de  la 
Belgique,  Bnixelles,  1868,  geordnet  hat,  eine  Rissoa  vitrea 
vorkommt  und  wahrscheinlich  damit  die  in  Bede  stehende 
Art  gemeint  ist    In  Preetwich's   Arbeit  on   the  structnre 
of  the    crag-beds   of  Norfolk  and  Suffolk,   im  Quarterly- 
Jonmal  of  the  geoL  society  for  1871,  p.  145,  heisst  es  bei 
Rissoa   vitrea:    „not   R.   vitrea   Nyst^.     Dann   hat    Herr 
Jeffreys  die  RiMoa  untersucht  und  darauf  aufinerksam  ge- 
macht, dass  sie  derjenigen  Art  angehört,  deren  er  in  seiner 
British  Conchology,  IV.  p.  41,  gedacht  hat    Hi^   wird 
von  der  fossilen  belgischen  Rissoa  gesagt,  dass  sie  zweimal 
80  gross  als  R.  vitrea. werde,  eine  gekielte  Schlusswindung 
und  seichtere,  mehr  gerade  verlaufende  Nfihte,  so  wie  eine 
deutlichere  Spiralsculptur  habe,  dass  die  Mündung  in  einen 
spitzen  Winkel  ende  und  die  Innenlippe  überall  fest  an  der 
Spindel  hafte.    Mein  hier  abgebildetes  Exemplar  ist  kleiner; 
es  hat  eine  Länge  von  3,1  Mm.  bei    1,5  Mm.   Dicke   und 
besteht  aus  6  Umgängen,   von  denen   der  erste  das  einge- 
rollte Embryonalende  bildet     Die  schnell  an  Höhe  zuneh- 
menden Mittelwindungen   sind  gans  schwach   gewölbt  und 
D&it  einer    feinen    Spiralsculptur,    so    auch    mit 
^Uer    breiteren,     wenngleich    zarten,     Naht- 
furche verziert;  die 'Schlusswindung,  die  ungefähr  die 
HUfte  der  Oesammthöhe beansprucht, ist  stumpf  gekielt; 
^e  Mündung   ist   oval   mit    scharfer   oberer    Spitze;    die 
Aoiaenlippe   fiült  nach   unten  schräg  ab,    und    bildet    die 
Unealippe  keinen  Nabel, 
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Area  belMa  Wiechm.    Tab.  IX.  flg.  5. 

Die   sehr  kleine   und   verhältnissniftBaig  starke  Schale 
iflt  aufgebläht  und  fast   kugelrund,    ungleichseitig,    etwas 
verschoben.     Der   Vorderrand   tritt   unten  bei   seiner  Ver- 
einigung mit  dem  Ventralrande  etwas  surttck,  wogegen  der 
Hinterrand  an  gleicher  Stelle   vorgeschoben  ist;    oben    am 
Schlossfelde  ist   der   Rand   eingezogen,    an    der    vorderen 
Seite  ein  wenig  mehr.     Von  dem  grossen,   etwas   auf  das 
Bandfeld  hinabreichenden  Wirbel  strahlen  zahlreiche,    eng- 
liegende, erhabene  Streifen  aus,   welche  nach  unten  zu  an 
Stärke    gewinnen    und    mit    gleichartigen    concentrischen 
Streifen  eine  feine  gegitterte  Sculptur  hervorbringen ,  und 
zwar  der  Art,   dass   theils   die  Längsrippchen ,    theils   die 
concentrischen  Streifenvorherrschen.     Das   kleine  Bandfeld 
in  Form  eines  gestreckten  Dreiecks  scheint  glatt  zu   sehi; 
der  Schlossrand,    welcher   nach  Innen   etwas  gebogen   ist, 
hat  an  beiden  Seiten  je   5   (bei   kleineren    Schalen  3^-4) 
schmale,    schrägliegende    Z&hnchen,    die   ein    wenig   vom 
Rande  anheben  —  der  mittlere  Theil  des  Schlossrandes  ist 
frei   von    Zähnen.     Das    Innere    der  Schale  ist  glatt,   nur 
bisweilen  zeigen  sich  undeutliche  Längsfiiltchen ;  der  ganse 
Rand   ist   sauber   gekerbt   und  mit   einer  vertieften  Linie 
versehen,  mit  welcher  der  Manteleindruck  parallel  verläuft. 
Die  Muskeleindräcke  sind  nicht  besonders  deutlich,  jedoch 
scheinen    sie   fast   herzförmig   gestaltet  zu  sein.     An   zwei 
Schalen  beobachte  ich  ein  und  mehrere  kleine  Leisten,  die 
von  oben  her  schräg  an  die  Muskeleindrttcke  reichen.    Die 
grösste  Schale  (von  Crefeld)  ist  3,5  Mm.  hoch  und  4,1B  Mtn. 
breit,  während  kleinere  (vom  Doberg)  2,6  Mm.  hoch  und  3 
Mm.  breit  werden. 

Von  Oefeld  kenne  ich  nur  die  hier  abgebildete 
Klappe  aus  Herrn  Semperas  Sammlung;  aus  bedeutenden 
Quantitäten  Mergel  am  Doberg  bei  Bünde  habe  ich  nach 
und  nach  ein  Dutzend  Schalen  ausgewaschen   und  glaube 
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daher,  die  Art  als  nicht  häufig  bezeichnen  zu  dürfen. 
Verinathlichist  dies  jene  Area,  die  der  Qraf  von  Mfinster 
in  seinen  bekannten  Vereeichnissen  tiber  die  tertiären  Meer- 
wasserbildungen  im  nordwestl.  Deutschland  in  v.  Leonhard's 
und  Bronn's  neuem  Jahrb.  £  Mineralogie  etc.  1835,  p.  438, 
Nr.  70.  als  Area  punctulata  n.  8j>,  auffuhrt. 

Die  kleine  oberoligooäne  Area  gleicht  in  der  allge- 
meinen Form,  wie  in  der  Sculptur,  sehr  der  grösseren 
A,  yUum  Ihrtsch  (Hömes,  Wien.  Becken  IL  p.  342.  t.  44. 
f.  11),  doch  ist  das  Schloss  der  letzteren  gans  mit  Zähnen 
besetzt,  und  schliesst  sich  meine  Art  in  Bezug  auf  die 
Schlossbildung  an  die  Area  j^echmculoides  Sectcchi  an.  Diese 
hat  nun  Weinkaoff  in  seinem  verdienstvollen  Catalog  der 
europ.  Meeres-Conchylien,  p.  60.  Nr.  1184,  als  CvcuUaea 
angeführt,  gegen  welche  Auffassung  bereits  Jeffi'eys  {Br. 
C.  II.  p.  173)  aufgetreten  ist  Der  britische  Conchyliolog 
erklärt  <,  dass  die  Seitenzähne  bei  A.  pectunculoides  fast 
parallel  mit  dem  Schlossrande  liegen  können  und  dann  im 
rechten  Winkel  zu  den  in  der  Mitte  befibadlichen  kleinen 
Zähnchen  oder  Kerben  (crenulations)  stehen,  dass  aber  bei 
anderen  Individuen  und  im  verschiedenen  Zustande  des 
Wachsthums  die  Stellung  der  Seitenzähne  weit  häufiger 
eine  schiefe  als  horizontale  sei.  Solche  kleine  Kerbchen 
oder  unausgebildete  Zähnchen,  wie  sie  bei  A.  pectunculoi- 
des in  dem  Räume  zwischen  den  grösseren  Seitenzähnen 
zum  Theil  vorkommen,  konnte  ich  bisher  bei  der  A.  bellula 
nicht  finden;  es  ist  ja  möglich,  dass  sie  bei  besonders 
frischen  Schalen  vorhanden  sind. 
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Heber  einige  kritische  Arten  aus  der  Gruppe  der 

kleinen  Fleurotomen. 

Von   H.  C.  Weinkauff. 

(Hiena  Tafel  10.) 


In  der  Hofihong,  der  Uebergang  der  Gnmer^schen 
Sammlung  in  den  Besitz  des  Herrn  von  Maltzan,  Mitglied 
unseres  Vereins,  würde  über  eine  kleine  Anzahl  PhilippPscher 
Arten  von  Sicilien  AufieK^hluss  geben,  unternahm  ich  die 
Vorarbeiten  ssu  diesem  kleinen  Beitrag.  Leider  blieb  die 
Hoffnung  unerfüllt.  E^  fanden  sich  die  gesuchten  Pfailippi'- 
schen  Originale  nicht  vor,  dag^en  eine  Anzahl  ReeTe- 
Cuming'scher,  die  auch  willkommen  waren.  Sollte  ich  nun 
die  angefangene  Arbeit  aufgeben?  Die  Entscheidung  der 
Frage  musste  davon  abhangen,  ob  ich  Material,  und  zwar 
gutes  und  zuverlässiges  genug  zusammenbringen  kfonte, 
um  auch  ohne  die  Philippi*schen  Originale  zu  Stande  zu 
kommen.  Glücklicherweise  gab  mir  eine  Correspondenz  mit 
Marq.  AUery  di  Monterosato  in  Palermo  Gelegenheit,  ihn 
für  meinen  Zweck  zu  interessiren,  ich  erbat  mir  und  erhielt 
auch  bereitwillig  sein  ganzes  schönes  Material,  das  er  bei 
Ab&ssung  seiner  Schrift  „Notizie  intomo  alle  conchigüe 
mediterranee^  benutzt  hatte.  Dank  dieser  schönen  und  sorg- 
fiütig  zusammengestellten.  Suiten  und  der  Maltsan-Qruner- 
sehen  Stücke,  der  Bereitwilligkeit  Jeffreys's  mir  eine  Suite 
britischer  Exemplare  der  Mangelia  costata  zu  überlassen, 
Kobelt's  und  meines  eigenen  Materials,  gelang  es  mir,  zur 
völligen  EUarheit  über  die  kritischen  Arten  zu  gelangen. 
Ich  lege  an  dieser  Stelle  nicht  ohne  Befriedigung  das  Re- 
sultat dieser  Untersuchung  nieder,  trotzdem  das  eigentliehe 
Motiv  weggefallen  ist,  und  begleite  es  mit,  wie  mir  scheint, 
guten  und  deutlichen  Figuren  nach  den  vortrefflichen  Zeich- 
nungen unseres  Heynemann. 
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Wie  ich  schon  an  anderer  Stelle  gethan,  scheide  ich 
hier  die  kleinen  Arten  —  von  Andern  früher  schon   unter 
Mangelia  xuaammengefasst,  doch  nicht  genügend  gesichtet, 
—  die  keine  Deckel  tragen  und  auch  sonst  noch  ab- 
weichenden Habitus  «eigen,  von  Pleurotoma  generisch  ab*). 
Bei  einseinen  davon,  a.  B.  Defra|[^cia,  ist  dies  bereits  ander- 
wärts  geschehen,  dies   genügt  aber   nicht     Eine   einzelne 
Gruppe  abautrennen  und  die  andern  bei  den  deckeltragen- 
den zu  lassen,  seien  die  conchyliologischen  Gründe  noch  so 
zwingend  (Bela  septangularis  u.  A.),  das  halte  ich  fiir  ebenso 
wenig   zulässig,  wie  das  entgegengesetzte    Ver&hren    der 
Gebr.  Adams,  fi&r  diese  Gruppen  eine  besondere  Unterfamilie 
SU  gründen  mit  Vt  Dutzend  Genera  und  Untergenera.  Am 
liebsten  würde  ich   sie  alle   bei  Baphitoma  Bellardi  unter- 
bringen, doch  gebe  ich  gerne  zu,  dass  Defrancia  und  Daph- 
ndla  wegen  einzehier  wesentlichen  Verschiedenheiten  (Bil- 

^  Ed.  T.  Harten«  wird  mir  hier  gewiss  Ineonseqnenz  Torheiten, 
da«  ick  ala  »einaeitiger*  Schaleomensch  es  nntemehme,  eine  Scheidung 
aia  soologiBchen  Grfinden  Torsoaehlagen,  der  mogUcherweiae  einige  Pa- 
laeentologen  nicht  folgen  könnten.  Hätte  ich  meine  „künstliche'* 
Eintheilnng  —  etwas  anderes  an  sein  prätendirte  sie,  was  M.  aber  ver- 
schweigt, gar  nicht  —  so  enghersig  yerstandeui  wie  Härtens  (siehe 
p.  166  d.  J.)  sie  im  Uebereifer  für  den  Werth  der  Zungenbewaffhung 
anfbast,  so  hStte  ich  einen  sehirfern  Tadel  verdient,  denn  ich  wäre  dann 
gerade  in  den  Fehler  verfallen,  den  ich  den  Verfechtern  der  doch  auch 
«inseitigen  lVoschel*scheii  Hethode  vorgehalten  hatte.  Ich  hatte  aber 
aosdrücklich  gesagt,  dass  ich  mit  Freude  bereit  sein  würde,  mein 
kfinstliches  System  auizugeben,  wenn  ein  wirklich  natürliches, 
das  alle  Theile  berücksichtige,  gescha£fen  würde.  Zu  meinem  leb- 
haften Bedauern  musste  ich  bei  der  erwähnten  Hartens^schen  Kritik 
■801  sweltenmal  constatiren  —  das  erstemal  bei  Gelegenheit  der  Be- 
spiethong  der  B6mer*schen  Tellina-Honogr.  in  den  Hai.  Bl.  wegen 
der  Da  Coata*sehen  Nameo,  worauf  ich  bei  Gelegenheit  surückkomme  — 
daas  er  aieiae  Hauptgründe  Terschweigt,  und  dann  mit  der  ganxen 
Wo^t  seiner  Kritik  über  die  Neben-  und  Verst&rkungsgründe  herf&llt 
VBd  tarn  todtsehllgt.  Dies  ist  nidit  gerecht,  noch  weniger  aber  objectiv, 
wie  es  eine  Kritik  sein  solL 

L  14 


—    210    — 

dang  der  Bucht  und  Embryoiudende)  und  dem  abweichen- 
den Habitus  eine  AuBschliessung  yerdienen. 

Aus 'europäischem  Gebiet  fallen  in  das  Genus  BapJdtoma*) 
abgesehen  von  der  zweifelhaften  Stellung  des  Pleurotoma 
MaraviffnoBj  von  dem  es  noch  nicht  feststeht,  ob  ee  deckel- 
tragend ist  oder  nicht,  zwei  gut  zu  scheidende  Gruppen: 

1)  Baphitoma  s.  st,  wie  R  hispidula  Jan.,  R  nebula 
Mtg.,  R,  nana  Phil.,  R.  brackygtoma  PhiL  Sie  zeichnen  sich 
alle  durch  den  Mangel  oder  die  schwache  Ausbildung  der 
Lippenverdickung ,  blosse  Bucht  anstatt  des  Einschnitts 
und  neben  den  Bippen  durch  deutliche  oft  sehr  gprobe 
Spiralsculptur  aus.  lieber  sie  herrscht,  seitdem  eine  Anzahl 
Reeve-Forbes'scher  Arten  aus  dem  Aegeischen  Meere  bei 
R.  nana^  hrachysUma  und  nebula  glücklich  untergebracht 
sind,  keine  verschiedene  Auffassung  mehr;  sie  können  daher 
hier,  ebenso  wie  die  2)«/rancta- Arten ,  von  denen  Gleiches 
gilt,  ausser  Betrachtung  bleiben. 

2)  Mangdia  Risse  oder  vielleicht  richtiger  Mangäia 
Leach.  Ich  begreife  hierin,  ausser  den  später  abzuhandeln- 
den 6  Species  noch  M.  attenuata  Mtg.  und  ilf.  costtUata 
Blainv.,  die  ich  früher  irrthümlich  noch  zur  Gruppe  1  ge- 
zählt hatte,  ausserdem  M.  Vauqudini  Payr,  und  M.  taeniaia 
Desh.  Ueber  alle  4  besteht  Uebereinstimmung  der  Auf- 
fassung, höchstens  ist  es  controvers,  ob  der  Name  cogtuUüa 
oder  striolata  vorzuziehen  sei,  es  bleiben  also  als  kritisch 
anzusehen  und  sollen  nun  —  hoffentlich  endgültig  —  fest- 
gestellt werden:     M.  Bertrandi  Payr,  M,  sicula  Reeve,  IL 

*)  Ohne  Zweifiel  sind  die  Scbnhnmcher'sdien  und  Bii80*e(diea  NaaMO 
Eiter,  als  der  Bivonas.  Ich  siehe  ihn  jedoch  tot  ,  weil  er  die  gmnes 
Gruppe  omfasst,  während  die  andern  nur  Gruppeng^eder  benannt  haben. 
Da  sie  ausserdem  als  Namen  sur  Beseichnung  dieser  Gmppenglieder, 
oder  wenn  man  will,  Subgenera  fort  eadstiren,  so  geschieht  den  Autoren 
kein  Leids.  Bei  Genera  wird  ja  überhaupt  der  PriorHItsswang  nkht 
•0  stark  geübt  wie  bei  Species. 
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Sandriana  Bnu^    M.  eo$Uxta  Don.,    AL  muUUineolata  und 
M.  mgulaia  PhiL 

JSa^^Uoma  (MangeUa)  BertriinM  Bayraudeau^ 

Tut  10.,  Rg.  1—8. 

Testa  sabfoBiformis ,  plus  miniuve  dongata,  laevinscola 
longitadinaliter  costata,  sub  lente  spiraliter  striolata, 
foscospadioea,  oostis  albis  laevigatis;  spira  elevata, 
anfiractibus  6  plus  minasve  convexis,  costatis,  apex  tumi- 
dns,  glaber^subpellacidas,  corneus,  anfr.  2 — 2  Vs  ecostatiB ; 
apertura  oblonga,  intoB  fosoa,  nnus  profondiis,  cauda 
brevis,  labmm  incrassatuniY  intus  marginatnm. 

Long.  14  Mm«,  lat  4  Mul,  apertura  6  Mm. 
Q  4  5 

Variat  oolore  caemlescente  fascia  fnsca,  vel  albida  fascia 
mfa,  Tel  fusca  costis  pallidioribus,  fitscia  indistincta. 
Plewroioma  Bertrandi  Payraudeau  Coq.   de  Corse  p.  144, 

t   7.   f.    12—13.      PhiHppi,  En. 
MolL  Sic.  n.  p.  168,  et  auct  '^) 
Pleurotoma    caendans  Philipp!    En.  Moll.  Sic.   II.   p.   160. 

t  26.  f.  4.  Monterosato  Notizie  p.  52.  et.  auct 
Mcmgdia   Bertrandi  Reeve   Conch.    Ic.   t   4.  f.    16.  Wein- 

kauff  Mitt  M.  Conch.  11.  p.  124.  non  Appelius. 
BapkiUma  (Mangdia)  Bertrandi  Weinkauff  Cat  Eur.  p.  10. 
Schale  fast  spindelförmig,  mehr  oder  weniger  schlank, 
glatt,  doch  unter  der  Loupe  deutlich  fein  gestreift,  mit 
starken  und  etwas  gekrümmten  Rippen,  gelbbraun  ins  grau- 
grüne, die  Rippen  weiss  oder  weisslich.  Spira  hoch,  be- 
steht aus  6  mehr  oder  weniger  abgerundeten ,  gerippten, 
durch  nicht  sehr  tief  eingesetzte  feine  Nähte  getrennten 
Umgingen.  Embryonalende  stumpf,  glatt  und  glänzend 


^  Loealeatalog»   aoiofthren   man   ieh    hier   nnterUsMo ,  da  es 
mdii  fartmteOea  lit,  wm  die  Aatotwi  gemeiiit  h«beii. 
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dnrobscheinend  boiDfarbig  und  mit  2 — 2^/,  nicht  gerippten 
Windungen.     Münd<ang   länglich  mit  kurzem  Canal  und 
tief  eingeschnittenem,  durch  einen  zahnartigen  Vorsprung  be- 
grenztem Einschnitt,  der  jedoch  die  dicke  Lippe  nicht  durch- 
setzt.    Mundrand  verdickt,  innen  gerandet,  schneeweiss. 
Die    ungenügende   Kenntniss   der  M.  Bertrandi  Payr. 
verschuldete  die  Verwirrung  bei  der  M,  eaervlans  Philippi. 
Dieser  Autor  trug  selbst  sehr  viel  mit  zum  Durcheinander 
bei,  weil  er,  obgleich  die  nahe  Beziehung  erkennend,  sich 
doch    zur  Aufstellung    einer    besonderen   Species  verleiten 
liess.     Er  kannte   keinen   andern   erheblichen  Unterschied, 
als  das  Fehlen  der  Spiralstreifen  bei  der  Payraudean'schen 
Art,  bemerkte  jedoch  selbst,  „num  specimina  detrita  obser- 
vavit  ct.  Payr.  ?^     Und  gerade  dieses  Fehlen  ist  bei  seiner 
neuen   Species  ebenso   zu   beobachten,  wenn   man  Strand- 
exemplare  sammelt     Seine    erste   Intention,  seine  Art  für 
eine  blosse  Farbenvarietät  anzusehen,  war  die   richtige,  es 
ist   zu  bedauern,  dass   er   sie   aufgegeben.     Ich  nehme  sie 
heute   wieder  auf  und   werde   durch   das  schöne  Material, 
das   mir   vorliegt,  in   Stand   gesetzt,  dies   durchführen  zu 
können.    Meine  Fig.  2.  stellt  ganz  unzweifelhaft  die  ächte 
AT.  Bertrandi  vor,  das  Exemplar  stammt  von   Corsica,  an 
diese  schliesst  sich  zunächst  die  einfarbige  Abänderung  mit 
helleren  Rippen«  die  Philippi   als  die  Payrandeau'sche  Ar^ 
gedeutet  hatte;  ihre  extremste  Ausbildung  nach  der  ächtecm. 
üf.  caertdans  zu  ist  sub  Fig.  3  dargestellt  und  Fig.  1  stelL^ 
dann  diese  letzte  selbst  vor.  Man  bemerkt  auch  bei  dieseK^ 
3  Formen  eine  successive  Veränderung  der  Gestalt  in 
steigender  Reihenfolge.    Dazwischen  liegen  dann  noch 
Bchiedene   Mittelglieder   nach   Färbung   und    Gestalt. 
Abfassung  meiner    M.   M.  Concb.  kannte  ich   achoii  alle 
diese  Abänderungen,  hielt  sie   aber   damals  alle. schon  al* 
JEU  der  Af.  Bertrandi  gehörend,  ich  musste  daher  in  Ver- 
trauen auf  seine  Zuverläasigkeit  die  Philippi'seka  Art  i« 
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einer  andern  suchen  und  gUubte  sie  in  M.  Sandriana  2U 
finden,  obgleich  Philippi  die  rothen  Linien  nicht  erwähnte. 
Der  Widerwille  gegen  Aufstellung  einer  neuen  Species  in 
einer  so  bekannten  Fauna  verschuldete  mit  diese  falsche  Iden- 
tification, der  die  adriatischen  Sammler  auch  verfallen  waren. 

MangeUa  Bertrafidij  Appelius  in  BoU.  Mal.  It.  II.  p.  137, 
wie  ich  sie  von  Monterosato  erhielt,  ist  etwas  ganz  anderes  und 
gehört,  hSk  der  dünne  Mundrand  nicht  Folge  der  Jugend 
ist  zu  Baphüoma  s.  str.  Ich  kannte  solche  Formen  schon 
lange  and  giaabte  darin  die  M,  striolata  Risso  zu  erkennen, 
erwähnte  ihrer  aber  nicht,  weil  ich  sie  trotz  ihrer  erheb- 
lichen Qrösse  für  unausgebildet  hielt  und  die  Möglichkeit 
nicht  abweisen  konnte,  dass  der  vollkommene  Zustand  sieh 
als  eine  langgestreckte  Varietät  der  üf.  Vauqudim  auswei- 
sen würde.     Dazu  fehlt  nur  der  verdickte  Mundrand. 

Mcmgelia  BmiircmMy  Payraudeau  und  ihre  zahlreichen 
Abänderungen  ab  if.  ca&ndomM  etc.  sind  über  das  ganze 
Mittelmeer  verbreitet,  eine  Angabe  ihrer  speciellen  Fund- 
orte ist  also  überflüssig.  Ausserhalb  des  M.  M.  wird  sie 
jedoch  nicht  angefiihrt  Monterosato  citirt  hier  noch  PL 
unifasciata  Desh.  Exp.  Mor^e  nach  Exemplaren,  die  er  in 
der  Sammlung  der  Ecole  des  Mines  gesehen. 

BopMimna  (Mangeüa)  siaUa  JSeeve, 

Taf.  10,  Fi«.  4.  a.  b.  o. 

Testa  snbfusiformis,  glabra,  sub  lente  spiraliter  striolata, 
longitudinaliter  costata,  costis  curvatis,  rubro-fusca,  co- 
stis  pallidioribus;  spira  acuminata,  costata,  anfractibus 
6  roiundato  -  angulatis ,  sutura  profunde  incisa,  apex 
crassus  tumidus,  rubro-comeus,  subpellucidus ,  anfr. 
l^/i  ecostatis.  Apertura  ovata,  intus  fusca,  sinus  pro- 
fundus, rotundatus,  cauda  brevis,  labrum  incrassatum 
flavicans,  fusco  indistincte  lineatum. 

Long.  12  Mm.  lat  ö  Mm.  apert.  6  Mm. 
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Mangdia  Sieula  Reeve,   Conch.  Ic.   t  1.  f.  1.     Wemkau£F 
M.  M.  Conch.  n.  p.  145. 

Pleurotoma  plicatum  Philipp!  En.  MolL  Sic.  I.  p.   118  t  9. 
f.  15.  n.  p.  167.  non  Lamarck. 

Baphitoma  Phüippii^  Weinkauff,  M.  M.  Conch.  11.  p.  145. 

Plewotoma  Fhüippii^  Monterosato,  Notizie  p.  52. 

—        ca^erulanB^  var.  sieula  Notizie  p.  52.  Jeffir.  in  lit 

Schale  beinahe  spindelfönnig,  glatt,  unter  der  Loupe 
fein  quer  gestreift  mit  ziemlich  starkgekrümmten  Längs- 
rippen,  rothbraungelb,  die  Rippen  heller  geftrbt  Spira 
spitz  ausgezogen,  gerippt,  besteht  aus  6  gerundet-kantigen 
Umgängen  —  die  obem  gekielt  —  die  durch  eine  tief  ange- 
setzte einÜBU^he  Naht  getrennt  sind.  Embrjonalende 
röthlich-hornfarben,  durchscheinend,  stumpf  und  dick,  aus 
l^s  glatten  nicht  gerippten  Windungen.  Mündung  ver- 
längert eiförmig,  innen  bräunlich  mit  tiefem  gerundetem 
Einschnitt,  der  von  einer  zahnförmigen  Ecke  begränzt  ist 
und  nicht  ganz  durch  die  Lippe  hindurch  geht  Canal 
kurz.  Mundrand  stark  yerdickt  und  breit,  ins  gelbe 
fallend  mit  gelbbraunen,  undeutlichen  Linien  aussen  ge- 
ziert Vorkommen:  bis  jetzt  nur  bei  Palermo  beobachtet 
(Monterosato). 

In  der  Gestalt  hat  diese  Species  ziemlich  viele  Aehn 
lichkeit  mit  den  dicken  Formen  der  vorhergehenden,  die 
ja  auch  in  ähnlicher  Färbung  vorkommen.  Die  starke 
Entwickelung  des  Mundrandes  besonders  an  der  Bucht, 
ein  ganz  verschiedenes  Zunahmeverhältniss ,  stark  in  die 
Augen  fallend  vom  vorletzten  zum  letzten  Umgang,  vor 
allem  aber  die  tiefliegende  Naht  und  die  kantigen  Umgänge, 
besonders  deutlich  an  den  obersten  Umgängen,  die  fiist 
schraulfonartig  werden,  alles  dies  zeichnet  diese  Species  von 
allen  andern  aus  und  lässt  keine  Vereinigung  mit  der  vor- 
hergehenden zu. 


—  ai6  — 

PUKppi  hatte  diese  Art  auf  junge  anerwachsene  Schalen 
gegründet,  weshalb  seine  Worte  in  der  Diagnose  ^canda 
longa,  recta^  übrigens  nicht  ganz  im  Rapport  mit  seiner 
Figor  und  ,|labro  simplice^  mit  meiner  Beschreibung  nicht 
stimmen  können.  Ohne  ein  Exemplar  gesehen  zu  haben, 
hatte  ich  den  Namen  PL  pUcatum  Lanu  geändert,  weil  die 
eocäne  Lamark'sche  Art  von  der  Philippi'sehen  verschieden 
ist  und  in  PL  Pkäippü  umgetauft.  Spftter  erhielt  ich  ein 
sehr  hübsches  und  wohl  erhaltenes  Exemplar,  das  ich  im 
Nachtrag  erwähnen  konnte,  leider  in  Folge  ungenügenden 
Vergleichsmaterials  mit  Bela  rufa  in  Beziehung  brachte. 
In  memer  Sammlung  hatte  ich  das  Exemplar  jedoch  später 
als  R  Pkäippü  beaeichnet.  In  dieser  sah  es  Monterosato 
und  zugleich  in  Hanley's  Sammlung  ein  Philippi'sches  Ori- 
ginal des  PI,  plicatum  und  ein  Reeve'sches  der  M.  sicula^ 
er  konnte  die  Uebereinstimmung  aller  constatiren  und  er- 
wähnte die  Identification  meiner  121  Phüippii  mit  der  Han- 
ley'sc^hen  PL  plieatum  in  seinen  Notizie«  jedoch  noch  unter 
PL  PUUppii  WIgf.  und  unter  irrthümlicher  Auffiührung  der 
M.  Sicula  als  Varietät  bei  P.  eeierulanaj  was  er  jetzt  geändert 
hat  Der  Reeve'sche  Name,  älter  als  der  meinige  und  von 
einer  guten  Abbildung  begleitet,  muss  aber  bestehen  bleiben, 
daran  kann  auch  der  Umstand  nichts  ändern,  dass  jetzt  in 
der  Cuming'schen  Sammlung  im  britischen  Museum  unter 
dem  Namen  ein  Exemplar  des  Baphüoma  Bertrandi  liegt 
Dass  Reeve  unsre  Art  wirklich  gemeint  hat,  das  geht  da< 
raus  hervor,  dass  in  der  Oruner^schen  Sammlung,  die  in 
die  Hände  von  Maltzan's  gekommen  ist,  als  Cumings  Gabe 
die  ächte  R.  Sicula  liegt,  die  mit  dem  Reeve'schen  Bild  und 
den  Palermitaner  Exemplaren  Monterosato's  genau  über- 
einstimmt 2  Exemplare  davon  habe  ich  zeichnen  lassen. 
(Fig.  4  a — c)  Es  scheint  mir  sicher,  dass  die  Cuming'sche 
Sammlung  durch  die  Uebersiedelung  ins  Brit  Mus.  von 
ihrer  Beweiskraft  verloren  hat,  es  liegen  aus  dieser  Man- 
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gelia-Gruppe  naeh  Jeffreys  Mütbeilong  noch  für  3  Philippini- 
sche Arten  solche  aus  dem  Mittehneer,  die  sicher  fbr  ganx 
ähnliche  daher  vertauscht  worden  sind«  M.  maculataj  der 
gelben  Abänderung  der  R  Bertrandi  ähnlich  gezeichnet 
trägt  aber  eine  zweite  Binde  am  oberen  Rand  der  Umgänge 
was  ich  bei  keiner  Abänderung  der  europäischen  Art  be- 
obachtet habe.  M.  livida  hat  eine  durchgehende  Bucht  und 
M.  funebris  ist  gänzlich  verschieden  in  Form  und  Färbung. 
Liegen  statt  dieser  Arten,  die  von  Cuming  selbst  gefischt 
sind  —  er  gibt  Tiefe  und  Wohnstätte  an  —  im  Augen- 
blick Varietäten  der  22.  Bertrandi^  so  beweist  dies  einfach, 
dass  die  Mangilien  Cuming's  durch  einander  gekommen  und 
ihre  Authenticität  eingebüsst  haben,  nicht  aber  dass  Beeve 
M.  M.  Arten  für  Philippinische  beschrieben. 

RaphUama  (MangeUa^  Smuhrkma  Bru9k%a. 

Taf.  10.,  Fig.  6. 

Testa  ovato-fusiformis,  laevigata,  nitida,  longitudinaliter 
costata,  costis  crassis,  subcurvatis,  pailide  flavida,  ni- 
grescente  fasciata  et  rubre  lineata;  spira  acuminats, 
costata,  anfractibus  6  rotundatis,  sutura  simples  pro- 
funde incisa,  apex  glaber,  subpellucidus  anfr.  2  ta- 
midis  ecostatis.  Apertura  brevis,  ovata,  ainu  con- 
spicuo,  intus  lactea,  nigrioante  unimaculata,  labnun 
incrassatum,  extus  maculatum  et  lineatum;  cands 
brevis. 
Long.  6  Mm.,  lat  2  Mm.,  apert  cum  canali  4  Mm. 

Baphitoma  (Mangdia)   Sandriana  Brusina  Contr.   pag.  65. 
—  —  eaendans   Weinkauff  M.  M.  Condi. 

n,  pag.  126. 
Pleurotoma  taenioiia  va/r.    Jeffreys  in  M.  M.  Conch. 
—        rugulosa  var.    Monterosato  Notizie  p.  62. 

Schale  ei  -  spindelförmig ,   glatt  und  fettglänzend,  der 
Länge  nach  grob  gerippt,  die  Rippen  ein  wenig  gekrümmt, 
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blABSgelb,  an  der  Naht  scliwl&rslich  gebändert,  im  übrigen 
mit  feinen,  nicht  saUrdchen  Linien  umzogen.  Spira  hoch 
und  spitz  anagezogen,  besteht  aus  6  gerundeten  und  ge* 
Tippten  Umgängen,  die  an  der  feinen  Naht  stark  einge- 
schnürt sind,  und  dem  glatten,  halbdurchsichtigen  aus  zwei 
ungerippten  Windungen  bestehenden  Embrjonalende. 
Mündung  kurz,  eiförmig,  mit  kurzem  Kanal  und  deut- 
lichem, jedoch  nicht  durch  die  Lippe  hindurch  gehenden 
Einschnitt,  der  von  einem  zahnartigen  Vorsprung  begrenzt 
ist,  innen  weiss  mit  einem  schwarzen  Fleck.  M  und  ran  d 
stark  verdickt,  aussen  gefleckt  und  liniirt 

Ich  kenne  dieses  nette  Schneckchen  von  Livorno,  Neapel, 
Sicilien,  von  Dalmatien,  Algier  und  Bona,  es  wird  auch 
noch  anderwärts  vorkommen. 

Bei  etwa  gleicher,  und  etwas  dickerer  Gestalt  wie  i2. 
Bertrandi  tfar,  caendans^  zeichnet  sich  diese  Art  durch 
YöUige  Glätte  und  Fettglanz  aus,  sie  nähert  sich  in  der 
Zeichnung  und  Färbung  gewissen  Varietäten  der  i2L  toemoto, 
ohne  doch  jemak  die  f&r  diese  Art  chrakteristische  Färbung 
ra  erreichen.  Andeutungen  einer  Mittelbinde  sind  jedoch  vor- 
handen und  aussen  auf  dem  Mundrand  durch  Flecken  ver- 
treten. Mit  12.  rugulosa  kann  ich  keinerlei  Uebereinstimmung 
erblicken,  es  sei  denn  die,  den  meisten  Arten  dieser  Gruppe 
lukonunende  ei -spindelförmige  Gestalt,  die  starken  Rippen 
und  stark  verdickter  Mundrand,  aber  es  ist  keine  Spur 
jener  so  deutlichen  Spiralsculptur,  wie  sie  R.  rugulosa  eigen 
ist,  dagegen  nicht  bloss  völlige  Glätte,  sondern  auch  noch 
Fettglanz.  Einen  üebergang  konnte  ich  trotz  reichlichen 
Materials  durchaus  nicht  wahrnehmen.  Weit  eher  würde 
ich  mich  mit  der  Jeffreys'schen  Meinung  befreunden  können, 
wenn  ich  überhaupt  einen  Gewinn  in  solchen  Zusammen- 
ziehungen ohne  merkbare  Uebergänge  erblicken  könnte. 
In  dem  Umstand,  dass  R,  taeniata  in  ähnlicher  Zeichnung 
und   ebenso  fettglänzend  vorkommt,  •—  ich   hatte   dies  ja 
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zuerst  nachgewiesen  —  li^  noch  kein  zwingender  lieber- 
gang,  besonders  wenn  es  sich  um  eine  Species  handelt,  die 
wie  R  taeniata  so  scharf  ausgeprägte  Merkmale  besitzt  und 
darum,  trotz  einer  gewissen  Veränderlichkeit  in  anderen 
Bichtungen  so  leicht  zu  erkennen  ist. 

BaphUama  (MangeUa)  muUUineoktia  lieshayes. 

T«f.  10.,  Fig.  7,  a  —  d. 

Testa  fusiformis,   laevigata,  costata,    costis  frequentibus, 
subcurvatis,    albida,  lineolis  rubris  picta,    rarios  uni- 

color,  vel  unifasciata;  spira  acuminata,  costata,  anfr^e- 

tibus   5 — 6  leviter  convexis,    sutura  simplici;   apez 
glaber,  corneus,  anfr.  2  ecostatis.     Apertura  elongato- 

ovata  sinu  subconspicuo,  cauda  brevis;    labrum  plui 

minusve  incrassatum. 
*  {  7  Mm.,  lat.  2  Mm.,  apert  cum  canali  3  Mm. 

Lo°g-{6,5-    -2,5-       -     _  •    _    3    - 
PUwrotoma  mvltilineolata  Deshayes   Exp.  Mord  p.  178  i 

19  f.  46. 
Pleurotoma  multäin^olaium  Philippi  £n.  Moll.  Sic.  II.  p.  166 

t.  26,  f.  14.     Monterosato  Notizie  p.  52. 
Jiaphitoma  mtdtilineolata  Weinkauff  M.  M.  Conch.  11.  pag. 

138.     Cat.  Eür.  p.  10. 
Mangdia  coarctata  Weinkauff  M.  M.  Conch.  II.  pag.  186 

non  F.  et  H. 
Pleurotoma  pusiUa    Scacchi    Cat    p.   13.    f.    22.     Philippi 

En.  Moll.  Sic.  H.,  p.  167.  t.  26  f.  2. 
Baphüoma  pusäla    Weinkauff  M.  M.    Conch.  11.  pag.  138. 

Cat.  Eur.  p.  10. 

Schale  spindelförmig,  glatt,  der  Länge  nach  gerippt^ 
Rippen  zahlreich  und  etwas  gekrümmt,  weisslich  mit  mehr  od«  . 
weniger  zahlreichen  Spirallinien  von  rother  Färbung,  seltoi  | 
einfarbig  oder  einfarbig  mit  einer  Binde  von  dunklereri  J 
Ton  umzogen.     Spira  spitz  ausgezogen,  gerippt,  besteht  1 
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AHB  5 — 6  leicht  gewölbten,  von  einfachen  Nähten  getrennten 
Haupt-  und  2  nngerippten  glatten,  homfarbigen  Anfangs- 
windongen.  Mündung  verlängert -eiförmig,  innen  bräun- 
lich mit  kurasem  Kanal  und  ziemlich  deutlichem,  wenn  auch 
flachem  Einschnitt ;  Mundrand  mehr  oder  weniger  verdickt, 
oft  roth  liniirt 

Vorkommen  im  ganzen  Mittelmeer. 

Von   den  '4  zur  Abbildung  gewählten  Abänderungen 

—  ich   hätte  ein  Dutziend   verschiedene   geben  können  — 

stellt  die  flg.  c.  die   typische  Form  Philippi's  vor;   ob  die 

Deshayes'sche  ist  nicht  sicher  ermittelt,  wird  aber  allgemein 

angenommen.     Die    flgur   ist   nicht    ganz    gut    geratben, 

ue  ist  am   obem  Theil  der  Mündung  zu  breit  und  eckig. 

Diejenige  Form,   die  ich  in  M.  M.  Conch.  vor  mir  hatte 

und  die  ich  seitdem  nicht  wieder  gesehen,  war  sehr  schmal 

und  schlank  und  hatte  keinen  verdickten  Mundrand,  stimmte 

jedoch  in  der  Zeichnung  ganz  mit  der  Fig  10.    Die  ange- 

^      iuhrten  Eigenschaften  wiesen  dem  Schneckchen  seinen  Platz 

unter  den  Raphitomen  s.  str.  an.   Bekannt  waren  mir  ausser- 

1'     dem  die  Fig.  a.  und  b.  abgebildeten,  mit  wenig  oder  gar 

keinen  Linien  und  verdicktem  Mundrand,  die  mir  dem  ver- 

P«'    meintlichen  Typus  so  fem  zu  stehen  schienen,  dass  ich  sie 

^  das  ansah,  was   die  Autoren   als  Mangüia  costata    des 

-*    H.  M.  angaben  und  zwar  als  die  mir  in   Originalen    nicht 

Torgelegene  Var.  coarctata.     Zu  fern  der  ächten  M.  costata 

^   ^n.,  musste  ich  zu  dem  Gedanken  kommen,  sie,  als  gute 

Species  aufzufuhren.     Beide  Annahmen   waren   falsch,  wie 

^'    meine  Figuren  6.  beweisen,  die   die  ächte  R  costata   var. 

^»ardata  darstellen  und  die  ich  zu  dem  Zweck  hier  aufge- 

F:  ^onunen  habe,  um    meinen    Lrrthum   zu  illustriren.     Diese 

^  erhört  in  M.  M.  zu  den  Seltenheiten,  ist  aber  in  nördlichen 

^  2oQen   nicht  selten.     Fig.   d.  stellt  eine  sehr  blasse  Abän- 

«'^erung  vor,  die  den  Uebergang   zu   der   ganz   einfarbigen 

^^  ^  punUa  Seacchi  zeigt  Letztere  war  zudem  auf  eine  junge 
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noch  ganz  durchscheinende,  lippenlose  Schale  begründet, 
die  ich  aus  diesen  Qründen  auch  zu  Raphitoma  s.  str.  ge- 
rechnet hatte,  die  aber  eingezogen  werden  muss:  Dünn- 
schalige, lippenlose  Exemplare  kommen  auch  bei  den  andern 
Varietäten  vor,  selbst  bei  allen  Arten  der  Gruppe. 

Ich  halte  es  nicht  für  nöthig  von  22.  costata  und  vor. 
coarctata  eine  nähere  Beschreibung  zu  geben.  Letetere 
steht  nur  zum  angeführten  Zweck  da. 

MaphtUnna  (Mangeiia)  ruguMosa  FhlUppi, 

Taf.  10.  Fig.  8—10. 

Ich  halte  auch  hier  eine  ausführliche  Beschreibung 
nicht  fiir  nöthig,  da  diese  Species  mit  ihrer  unverwechsel- 
baren Sculptur  hinlänglich  bekannt  ist,  eine  zuverlässige 
Sjnonymie  und  eine  Erläuterung  der  beiden  mit  abgebil- 
deten Varietäten  mag  genügen. 

Pleurotoma  ruguloevm  PhlUppi   En.   MolL   Sic.  II.  p.  169. 
t.  26.  f.  8. 

—  ragvlosa  Jeffreys  in  lit.  Monterosato  Notizie  p.  52. 
Mangelia  rugtdosa  Weinkauff,  M.  M.  Conch.   p.    124.  Cat 

Eur.  p.  11. 

—  Stossiciana  Brusina  in  J.  d.  Conch.  XVII.  p.  235. 
Pleurotoma  albida  Deshayes  Exp.  Mor^e  III.   p.  176.  teste 

Monterosato  Notizie  p.  52.  vix  Fig.  Deshayesi 

t  19.  flg.  22-24 
Baphitoma  myltüineokUa  Brusina  Contr.  p.  65. 

Meine'  Fig.  9  stellt  den  Philippi'schen  Typus  dar ,  lei.- 
der  zeigt  das  vergrösserte  Schalenstück  die  feinen  Streife  ^ 
nicht,  die  zwischen  den  starken  rippenartigen  Reifen  liegei 
es  ist  dazu  von  Herrn  Heynemann  das  unrichtige  Exemph 
zur  Vergrösserung  gewählt  worden.  Fig.  8  stellt  d^^® 
schlankere  Varietät  vor,  die  Monterosato  in  der  Sammlung  d^^^ 
Ecole  des  Mines  in  Paris  als  PI,  albida  recognizirt  hatte,  w^^ 
aber  zu  den  Deshayes'schen  Figuren  kaum  passt   Neben  d^^ 


\ 
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schlankeren  Gettalt  nnd  ebeneren  Umgängen  ist  die  8cnlp- 
tur,  obgleich  übereinstimmend,  doch  viel  schwächer  ausge- 
drückt Die  Färbung  ist  auch  viel  heller.  Die  zweite  Va- 
rietät von  gedrungenerem  Bau  zeigt  die  feinen  Zwischen- 
streifen nicht  und  die  rippenartigen  Reife  sind  durch  darü- 
ber weglaufende  rothe  Linien  noch  schärfer  markirt  als  bei 
der  Hauptform,  bei  der  sie  im  Gtegentheil  heller  als  die 
Grundfarbe  sind.  Dieser  reihen  Linien  wegen  ist  diese 
Varietät  viel&ch  auf  R.  muUüineolata  Deshayes  gedeutet 
worden.  Unter  dieser  Bezeichnung  liegt  sie  auch  noch  in 
numcher  Sammlung.  Ausser  den  abgebildeten  liegen  noch 
eine  Anzahl  von  Zwischengliedern  vor,  die  die  Varietäten 
nodt  der  Hauptform  verknüpfen  und  eine  grosse  Mannig- 
fidtigkeit  in  Form  und  F&rbung  darstellen,  deren  bildliche 
Anschauung  aber  nicht  streng  geboten  erscheint  und  die 
sich  auch  kaum  so  zeichnen  lassen,  dass  die  oft  kleinen 
Differenzen  deutlich  herauskommen.  Ich  hätte  eine  ganze 
Tafel  damit  fiillen  können. 

Nach  Monterosato  sollen  Fl,  abys$ic€la  Forbes  —  nach 
Cuming'schen  Ex.  in  der  Oruner'schen  Sammlung  =  R, 
nebula  Gm.  — ,  PL  croMäairum?  Requien,  PL  sicardi  Martin, 
PL  ambiguum  Brugnone,  Mangdia  crenuUUa  Tiberi  noch 
hierher  gehören.     Ich  kann  dies  nicht  controlliren. 

R,  rugtdosa  ist  über  das  ganze  Mittelmeergebiet  ver- 
breitet, eioe  specielle  Fundangabe  ist  daher  überflüssig.  Sie 
geht  im  atlantischen  Ocean  bis  in  die  celtische  Zone  hinauf. 


—    222    — 

üeber  dnige  seltene  oder  wenig  bekannte  Hittel- 

meerconchylien. 

Von  Dr.   W.  Kobelt*) 


2.    CoraXUaphOa  MeyendarffU  CtOcara. 

Taf.  pSl  Fig.  1. 

Diese   Art   ist    bis   jetzt    immer    unter    dem    Namen 
CoraUiophüa  Scolaris  Brocchi  gegangen  und  wird  auch  von 
Weinkau£F,    Mittehneerconchylien    p.   98    sowie  in   seinem 
Catalog  No.  66  mit  diesem  Namen  bezeichnet.     Es  ist  mir 
gelungen,   eine  ziemliche  Anzahl  Exemplare  dieser  immer- 
hin seltenen  Art  zusammenzubringen  und  ihre  Vergleichong 
mit  der  Figur  des  Murex  scalaris  bei  Brocchi  Taf.  9  Fig.  1 
drängte  mir  sofort  die  Ueberzeugung  auf,  dass  sie  mit  dieser 
Art  nicht  identificirt  werden  könne.    In  Palermo  fand  ich 
denn   auch,    dass  Monterosato  —  gegenwärtig   wohl  der 
genaueste   Kenner   der  Mittelmeerconchylien   in  Italien  — 
bereits   vor  mir  zu  derselben  Ueberzeugung  gelangt  war. 
Derselbe  hat  überdies  in  seiner  interessanten  Brochüre  über 
die   Palermitaner  Fossilen   (Notizie    intomo   alle  Conchiglie 
fossile  di  Monte  Pellegrino  e  Ficarazzi  p.  15)  nachgewiesen, 
dass  unsere  Art  bereits  von  Ccdcara  (Cenno  dei  Molluschi 
viventi  e  fossili  per  la  Sicilia  p.  33  Tay.  IV.  Fig.  22)  unter 
dem  Namen  Murex  Meyendorffii  beschrieben  und  abgebildet 
worden   ist     Die   citirte  Figur  ist  gerade  nicht  besonders 
gelungen,  aber  ich  habe  Calcara's  Originalexemplar  in  der 
Sammlung   des   Abbö   Brugnone   vergleichen   können    und 
kann   die  Richtigkeit   der   Identification  verbürgen.     Eine 
andere  Abbildung  ist  mir  nicht  bekannt. 

Die  Diagnose  unserer  Art  würde  folgendermassen  lauten: 
Testa  ovata,  apice  subacuminato,  inferne  breviter  caudatiH 
solida,   crassa;   anfractus  septem  leniter  accrescentesp 

♦)  Cfr.  pag.  107. 
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satnra  parom  oonspicua,  andulata  juncti,  nltimas 
dimidiam  testae  saperans;  transyersiin  plicato-costati, 
plicis  magnis  rotundatis,  obliquis,  interstitiis  minoribus ; 
spiraliter  conspicue  lirati,  liris  altemantibus,  squaniosis, 
interstitiiB  aequalibns.  Apertara  pyriformis,  dimidiam 
testae  vix  aequans,  in  oanalem  angastum  terminata, 
columella  subrecta,  labro  crenulato,  fauce  lirato. 
Lutescente-albida,  apertara  subrosacea,  interdum  fauce 
fbsco. 

Long  32,  lat  max.  20,  long,  apert  16  Mm. 
Gehäuse  eiförmig  mit  spitzem  Qewinde,  fest  und  dick- 
üig,  in  einen  kurzen,   breiten  Stiel  verlängert;    sieben 
puun  zunehmende  gerundete  Umgänge,  durch  eine  wenig 
tliche,    der  Querrippen    wegen  wellenförmig  gebogene 
it  vereinigt;  der  letzte  macht  etwas  mehr  als  die  Hälfte 
ganzen  Gehäuses   aus.     Die  Umgänge  tragen   starke, 
de,    etwas   schräg   nach   hinten    gerichtete  Querfalten, 
che  breiter   als  die  Zwischenräume  sind;   man   erblickt 
dem  letzten  Umgang  höchstens  fünf  auf  einmal.    Ueber 
hinweg  laufen  starke,    erhabene,   scharfkantige  Spiral- 
en,  gewöhnlich  regelmässig  in  Stärke  abwechselnd  und 
ziemlich  gleichbreiten,  tiefen  Zwischenfurchen;   an  gut 
ütenen   Exemplaren    sind    sie    mit   feinen    Schüppchen 
it   bedeckt,    eine    Sculptur,     welche    für   Coralliophila 
rakteristisch  scheint.   Fast  immer  ist  ein  deutlicher,  von 
im  Wulst  umgebener  Nabelritz  vorhanden.  Die  Mündung 
ei-bimförmig  mit  einem  engen  Canal,    die  Spindel  fast 
ade   mit  starkem,   festangedrücktem  Beleg,    der  Mund- 
d  dick    und    den    Spiralrippen   entsprechend   crenulirt; 
Gaumen  ist  an  frischen  Exemplaren  gerippt,  während 
von  Paguren  bewohnt  gewesenen,  die  man  gewöhnlich 
alt,  diese  Sculptur  nicht  mehr  zeigen.  Färbung  gelblich- 
iss,  die  Mündung  mitunter  röthlich  angehaucht,  bei  einem 
iner  Exemplare  im  Gaumen  braun« 
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Diese  Art  lebt  im  GegensatK  asu  den  beiden  anderen 
europäischen  Arten  der  Oattnng  Coralliophila  nicht  in  der 
Tiefe  auf  Corallen,  sondern  am  Ufer  in  der  Ebbelinie 
überall,  wo  sich  Kalktuffe  fibiden,  welche  von  Clavagella 
und  Gastrochaena  bewohnt  sind.  Ich  habe  sie  unter 
solchen  Umständen  gesammelt  in  Bari,  in  Syracus,  in 
Palermo  und  in  Neapel,  allenthalben  einzeln  und  meistens 
von  Paguren  bewohnt.  Nur  in  Sjracus  erhielt  ich  zwei 
lebende  Exemplare.  Herr  Professor  Troschd  war  so 
freundlich,  dieselben  zu  untersuchen  und  fand,  dass  sie, 
wie  alle  ächten  Coralliophila,  der  Zungenbewaffhung  ent- 
behren. Es  dürfte  somit  keinem  Zweifel  mdir  unterliegen, 
dass  Weinkauff  unsere  Art  mit  Fug  und  Reeht  der  Gattung 
Coralliophila  einverleibt  hat.  Die  beiden  anderen  dahin 
gerechneten  Arten,  lamellosa  PhiL  und  brevis  Blainv.  sind 
meines  Wissens  noch  nicht  auf  das  Thier  untersacht,  docli 
ist  ihre  Zugehörigkeit  wohl  noch  weniger  zweifelhaft  ab 
bei  Mejendorflfi. 

Monterosato  hat  am  oben  citirten  Orte  (ConehigHe  foa- 
sUe  di  Mte.  Pellegrino  p.  15)  für  diese  Arten,  zu  denen  er 
noch  die  Latiaxis  des  Mittelmeers   als  Varietät   zieht,   den 
Gattungsnamen  Pseudomurex  vorgeschlagen,  der  somit  vax- 
nöthig  ist.    Derselbe  zieht  auch  CoraüiofkUa  lamdl09a  und 
brems   zusammen  zu  einer  Art  und  Latiaxis  tectum  nmenm^ 
laceraJtus  und  Benoiti  als  Varietät  dazu.    Nach  Durdisicbt 
seines  Materials,  sowie  der  Sammlungen  von  Brugnone  xaxd 
Tiberi  halte  ich  das  fiir  zu  weit  g^angen.   Der  Vereinigusig 
der   drei  Latiaxis  zu   einer  Art  will  ich  allerdings  mdit 
¥ridersprechen ,  auch   die  Zusammengdhorigkeit  von  0.  1^ 
mellosa  und  brevis  scheint  mir  nicht  ganz  unwahrscheinliofc} 
aber  auch  die  äussersten  Extreme  von  C.  lamellosa  zeig<00 
wohl  freistehende  Schuppen,    aber  nicht  die  horizoatiJ^ 
Stacheln  der  Latiaxis.  Monterosato  fasst  übrigens  diese  sämm^ 
liehen  Arten  als  Varietäten  des  fossilen  Mursx  braetsaius  9oi 
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dem  wie  UHU  wolle,  CSoralliophila  Mejendorffi 
Calcara  bleibt  jedenfalb  eme  sehr  gule  und  in  ihren 
Kennseichen  äusserst  constante  Art  Ich  kann  an  meinen 
20  Exemplaren,  den  Erhaknngsanstand^abgereohnet,  keinen 
anderen  Unterschied  finden,  ab  dass  die  Exemplare  von 
Palermo  nnd  Neapel  etwas  >  scUanker  «ndy  als  die  von 
SjTaciiB  md  Bari. 

Mit  Mnrez  soalaris  Brocchi,  von  dem  mir  doreh  die 
Freundlichkeit  J.  O.  Sempers  em  schönes  Exemplar  von 
Asti  vorliegt,  exiitirt  eigeiitlidi  nur  eine  oberflttchliche  Aehn^ 
Hchkeit,  dersdbehat  immer  eineQ  geschlossenen  Canal,  viel 
feinere,  nicht  sohrftg  geriohtete  Querrippen,  ist  sdilanker  und 
leheint  nie  so  gross  cu  werden. 

Bei  dieser  GMegeniieit  erlaube  ieh  mir  besfigÜeh  der 
Litiaxis  su   bemerken^   das   /Wut   Babdis   Requien  Ooq. 
Corse  1848  pag.  76  No.  649  unaweifelhaft  hierhergehört 
ud  die  eine  Art  somit  diesen  Namen  tragen  muss.  Reqiiien's 
Catsbg  ist  sdemUch  selten ,  ich  eö]pire  darum  hier  seine 
Diagooee: 
^Testa   ovato*oUonga ,    fnsiformi,    ntrinque    acuminata; 
anfiractibus  cannatis,  coronatis,   spinosis;   spinis  latis, 
plania,  squamnlosis,  triangularibus,  anfractibus  supra 
coronam  plano-conoavis,  sublaevibns;  oostis  longitudi- 
nalibns  8—10;  strüs  transvetsis  elevatis,  isquamulosis, 
approximatis ;  cauda  brevimoula,  recurva. 
Ung.  36,  lat  aO."" 

LatiaxU  BemriH  Tiberi  Testacea  mediterranea  noviss. 
1865  und  JL  t^etum  rinm$B'  thihayeg  Joum.  Conch.  1856 
^  78.  t  3,  f.  1.  2.  fallen  mit  dieser  Form  vollständig  su- 
i  ^men,  dagegen  dflrfte  L.  laceratum  Desh.  ibid.  p.  79. 
tf      M  f  3.  4  ein  Recht  auf  Anerkennmig  als  gute  VarietÄt 

5^1  In  den  Tertiirsehichten  bei  Taranto  fimd  ich  ein  Exem- 

t^.     1^  von  Latiaixis^  das  mir  aber  leider  auf  dem  Transport 

J^kffMeter  L  15 
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verloren  ging,  so  dese  ich  midi  begnfigen  niiiea,  das  fossile 
Vorkommen  der  Gattung  tiberhaupfc  u  signaüsiren. 

Tftf.  /|.  Fig.  2. 

Das  Vorkommen  mm  Turbo  qaadfioarinatas  Brocdu 
im  Mittelmeer  wurde  meines  Wissens  suenit  Ymi  Philippi 
£n.  MolL  Siciliae  I.  f.  191  bekannt  gemadit;  er  haifte  ein 
junges  Exemplar  in  Balanen  an  den  Scagliß  deg^  CXtiopi 
bei  Aci-Treaaa  an  der  Küste  tob  Sicilien,  etwa  drei.ätuiir 
den  nördlich  von  Catania  gefunden,  und  erhielt  qiäter  auch 
ein  ausgewaohsenee  durch  Prof.  Aradasi  dessen  äfite  a«eh 
ich  zwei  vollständig  ausgewachsene  Exemplare  verdMika 
Die  Art  ist  aber  immerbin  ein^  4er  seltensten  im  Mittel- 
meer geblieben  und  ausgebildete  Gii^etaplare  sind,  soviel 
mir  bekannt,  bis  jetst  nur  bei  Aci-Treioa  gelunden  worden, 
wo  sich  die  seltensten  Meerbewokaer  ein  Bendesvous  su 
geben  scheinen»  Nur  Mac  Andrew  hat  ein  16  Mm,  langes 
Exemplar  bei  Gibraltar  gedrakt,  auf  das,  wie  schon  Wein- 
kauff  vermuthete  und  MonteiMiito  durch  Vergleichuiig  des 
Originals  nadigewiesen  hat,  EgUsia  Memindnae^  B.  Adam» 
Proc.  sooL  Soc^  1866.  p.  758  gegrtUniet  mU  Umsusgewach 
aene  Exemplare  haben  dagegen  auch  Monteiwato  bei  Palermo 
und  J.  0.  SejBiper  bei  Sorrept  gedrakt —  Naek,  Brusina 
kommt  sie  auch  in  Dahnatien  vor,  aber  Wr^kaoff  citirt 
diese  Angabe  mit  einem  ?  und  ich  bin  augenUickUob^  nicht 
in  der  Lage,  Brusinas  Gontribusnoae  nachsehen  au  kfinnen. 

Brocchi  sowohl  wie  Philippi  haben  die  Art  nach  mir 
vollsttadigen  Exemplaren  beschrieben .  und  nur  auf  solche 
passt  der  Name  quadricarinata^  Gtena  vollstiündigOi  Bxeia- 
plare  haben  eine  Länge  moa  96 — 30  Mm«  und^iftnifrehn 
stark  gewölbte  Umgänge  mit  tief  eingeschnittener. tNakt 
Der  Apex  isit,  wie  m  der  Gattimg»0harsff4yy  erfodeirt,  ver- 
kehrt ipewnodien  und«  in  Form  eims^.klwimtZilpftAa  nMb 


rechts  gebogen ;  die  beiden  nannten  .Untätige  süid  gUit^ 
also  auch  noch  Embrycmalwindtingai,  dami  treleii  die  clui- 
racteristiBcheii  vier  Kiele  auf,  Sie  beiden 'unteren  am  8tftiPk*> 
sten;  auf  dem  letzten  Umgang  finden  sich  aber  fünf  starke 
Kiele  und  ausserdem  noch  mdireresohwieh^re^davoÄ' einer 
«wischen  dem  zweiten  und  dritten  ESd»  wo  BroceU  nor 
eine  Mne  Linie  angibt  und  «lehrere  an  der  Basis.    ' 

Die  Qn^nrtreifen,  weMie  der  Oberfläobe  ihr  eigen tbflmi- 
liebes  elegtet  gegittertes  Ansehen  geben,  sind  nur  in  den 
Zwischenrftumeti  deutlich,'  sMtf  den  Kielen  aber  nur  hei 
slirkerer  VergHtaBerang  erkennbar,  wtlhrend  sie  tfaeh  Btocohf 
bei  den  fösrilen  Exemj^laren  gerade  auf  der  Höhe  deutiieh 
sein  sollen.  ■■  *'' 

Der  Deekel  ist  honiig,  coneentriech  ^geringdl,  tn 
Mitte  eingesenkt 


•  t 


4.    MUra  mmmim  MmntfyoL 

Taf.  /.  Fig.  a.  4.  .1      X  '  « 

,,Cette  coqniUe  est  le  rirre  et :  en  mteoe  iemps  le 
d^sespoir  de  l'amateur.  Elle  n'a  dtä  trouv^e,  dit-on,  que 
deux  fois^  sagt  von  dieser  Art  Petit  de  la  Saussaye  in 
seinem  CSatalog  der  europäischen  Seeconchylien  noch  1869. 
Es  ist  nun  freilich  nicht  gans  so  schlimm,  aber  den  Ruhm, 
die  seltenste  Conchylie  des  Jlittelmeers  zu  sein,  machen 
der  liitra  Sonata  nur  wenige  Arten  streitig  und  vielleicht 
nur  dem  Solmium  Jejffr&ymamim^  von  dein  erst  drei  Exem«- 
pUre  bekannt  sind,  gebührt  in  di^Mr  Besiehung  unbestreit 
bar  der  Vorrang.  Wmn  aber  Petit  soweit  gebt,  die 
Heimatfaberechtigung  unserer  Art  im  Mittelmeer^übeihaupt 
sn  besweifeln,  so  ist  das  denn  doch  ein  bisschen  zu  stark 
nnd  er  flbersieht  ganz,  dass  Maravigna  seine  Mit$^  SanterngM 
lebend  gefunden  hat.  In  der  That  findet  sich  diese  schöne 
Mitra  in  allen  grösseren  Sammlungen  •Sttditaliens^  und  wenn 
es  mir  andi  nicht  gelang,  «in  Exemplar  an;  erbeuten,  *  se 

15* 
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katte  icdi  doch  Geiegenhfiit,  eine  gröwere  Anfiahl  genauer 
sa  prftfen  and  %n  ■eichnen,  nnd  bin  daduroh  in  der  Lage, 
einige  genauere  Angaben  über  die  halb  mytliieohe:  Art  so 
machen. 

IMe  mir  bekannten  Eignren  -^  die  bei  Beeve  kaim 
ich  momentan  nieht  vergleichen  —  flind  meietene  Oopien 
der  Kiener^achen  Abbildung  pl.  33  fig.  108,  und  diese  iet 
nach  einem  itark  geputsten,  polirten  Es^mplar  gemacht 
und  obendrein  die  Spitie  nngeeehiokt  ergänat  IKe  Qriginal- 
figur  in  den  Tranaactions  ef  the  Linnean  Society  XIU 
pw  338  t  lOl  fig.  1^  2  ist  ebenfalls  nicht  besonders  gut  eiglut^ 
noch  mdir  gilt  dieis  von  der  Originalabbildimg  von 
ICaravigna's  Mitra  Santangeli  in  Ouerin  Magasin  Jan?. 
1840 1  SSi,  deren  Original  sich  in  der  Sammlung  von  Aradas 
befindet  Ich  habe  deshalb  auf  Tafel  9  swei  BtxiemfAare 
abgebildet,  das  eine  die  ächte  Mitra  sonata,  nach  einem 
Exemplare  in  Benoitfs  fiaknmlnng,  da»  andere  Mitra  Santangeli 
nach  dem  Originale. 

Dass  beide  Arien  synonym  sind,  kann  nicht  beaweifelt 
werden.  M.  SantangeU  beruht  auf  abgeriebenen,  polirt«fi 
nnd  stark  gebeiaten  Exemplaren,  die  dadurch  eine  glänaead 
weisse  Grundfiurbe  erhalten  haben^  während  Iriaehe  Esesh 
plare  heUbraa&  sind;  die  Binde  und  die  untere  Hälfke  dsi 
ktaten  Umganges  rind  roth,  bei  der  ächten  lonata  li^- 
braun,  &st  schwsirs.  Das  Gewinde  ist  bei  keinem  :der  ves 
mir  untersuchten.  Exemplare  so  nadebpita,  wie  beirKsenef^f 
Figur,  vidmdbr  sind  alle  mehr  oder  weniger  abgestumpft^ 
manche  gans  bedeutend,  ohne  dass  man  eine  VerletsuBg 
nachweisen  könnte.  Die  Naht  ist,  wie-Philippi  ui:diü 
aweiten  Band  seiner  Enumeratio  herverhebt,  sehr  dentlidii 
ftrmlicb  abgesetat^  was  Eiener^s  Figur  ebw&lU  sieht  aeigi 
loh  aäUe  nur  9  Umgänge,  sie  sind  vi^enig  gewölbtufid 
unmittelbar  unter  der  Naht  ein  wenig  ^QgedKttckt  JXt 
oberen .  Umgänge  aeigen  eine  deutliche  SpiralstMiInngt^' 
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sh  nach  unten  rasch  yerwiicht;  fiüoiie  Exemplare  haben 
nnÜch  deatliche  AnwaobflstreUen,  abgeriebene  Bind  glatt 
id  glinaend.  Die  Zahl  der  Spindelfalten  ist  sehr  wecheelnd ; 
i  den  von  mir  untersuchten  Exemplaren  schwankt  sie 
m  drei  bis  sechs,  ein  Beweis,  wie  wenig  Wichtigkeit  man 
eeem  CSiaraeter  bei  der  Unterscheidung  nahe  verwandter 
rten  beilegen  dar£  Die  unterste  Falte  ist  meistens  nur 
hwach  entwickelt  Die  Färbung  ist  ein  helles  Braungdb 
it  «ner  tiefbraunen,  selbst  schwansen  Binde  dicht  über 
IT  Naht;  die  untere  Hftlfte  des  letsten  Umganges  ist 
oichmissig  tiefbraun  und  man  sieht  deutlich,  dass  die 
nde  der  oberen  Umgänge  nur  durch  das  Uebergreifen 
Bser  FVbrbung  fiber  die  Naht  entsteht  Nur  das  eine  ab- 
bildete Exemplar  der  M.  SantangeU  seigt,  wohl  in  Folge 
r  Abreibung,  eine  deutliche  Binde  auch  auf  dem'letsten 
mgmng. 

Mitra  aonata  scheint  in  grosser  Tiefe  und  meist  an 
jsigen  Stellen  zu  leben,  wo  man  ihr  mit  der  Drake  nidit 
it  beikommen  kann.  Einzelne  Exemplare  sind  gefunden 
>rden  bei  Toulon  (Marryat  Risse),  an  den  Cyclopeninseln 
i  Aci-Trezza  und  in  der  Bucht  von  l'Ognina  bei  Catania 
[aravigna,  Aradas),  und  an  der  Insel  Procida  im  Gt)If 
m  Neapel  (de  Ste&nis).  Ausserdem  ist  sie  von  der 
»rcupine  -  Expedition  an  verschiedenen  Stellen  gefunden 
Orden ;  leider  habe  ich  den  Bericht  im  Augenblicke  nicht 
IT  Hand. 

Ueber  das  Verhältniss  unserer  Art  zu  der  fossilen 
Müm  funformis  Brocchi^  mit  der  sie  PhiGppi  vereinigt, 
"Htfirend  Bellardi  dem  widerspricht,  kann  ich  kein  be- 
itnamtes  Urtheil  aussprechen,  da  ich  von  fnsiformis  nur 
■»vollständige  Exemplare  gesehen  habe.  Was  ich  bei 
Bniguone  und  in  der  Doderlein'schen  Sammlung  im  Museum 
^  Palermo  sah,  schien  mir  g^en  eine  Vereinigung  zu 
"Proob«!;   Brocohi's   Diagnose   könnte  schon   passen.    Im 


Pafertnitiuder  MoaeuD^  Itogt:  ftbrigena  auch  ein  fiHMiil^  Eixeni- 
pliur  der  ädi^teii  Mitr»  zonttU,  unsicberen  Fuiidoi^tes,  wahr- 
seli^Uoh  aoB  OberitalieD,  das  eo&sige^  >v|Bl0he«  mir  auf 
meiner  Reise  zu  Qeeicht  gekommen  - iat  .Die  Art  ecbeint 
ixk-  'der  Tertiärareit  sieht  häufiger  geweeen  a«  sein ;  als  aie 
ebeniifll,  und  ich  sehe  gar  nicht  ein,  warum  Petil  in  aü* 
nem  Oatalog  auf  die  Vermuthung  gelangt,  daas  sie  ein 
Ueberbleibsel  aus  einer  älteren  Fauna  seL  Ea  macht  eioh 
überhaupt  komisch,  wenn  Herr  Petit  Angesichts  der  TiOrtiär- 
lager  längs !  der  ganaen  Kttste  des  Mittebneers,  in  denen 
die  Beste  der  früheren  Faunen  au%eapeichert  liegen, 
schreibt:  „Je  mns  irii*disposd  ä  mroitt  iqu'ä  une  ^poque  oä 
oette  mer  priaentait  des  oonditions  diff<Nrentes  de  ce  qu'elles 
aont  anjourd'hui|  eile  ätait  peupläe  de  raeee  qui  auront 
snccessiyement  disparu  ä  l'eaiception  de  quelques  moUusques 
qui  ont  survecu.^  Ich  glaube  doch,  die  Tertiärfauna  des 
Ifittelmeerbeekens  iat  bekannt  genug,  um  sich  darüber  ein 
festes  Urtheil  bilden  xu  können. 

Taf.  11,  Fig.  5. 

Di^  Existenz  eines  grossen  ächten  Buccinum  im  mittel- 
ländiscken  Meere  wird  meines  Wissens  von  keinem  der 
älteren  Autoren  erwähnt ;  selbst  Weinkauff  fUhrt  in  seinea 
Conchylien  des  Mittebneers  keine  solche  Art  an.  Die  Wissen- 
schaft verdankt  die  Entdeckung  den  unermüdlichM.Kaoli* 
forschungen  desHerrn  Martin  inMartigues,  der  den  In- 
halt der  Fiachmagen  au  seinem  besonderen  Studium  gemacht 
hat  und  dabei  im  Magen  einijger  aus  grosser  Tiele  stammelt 
der  Arten  Sbüemplare  des  Buccinum  fand.  Er  hat  meineft 
Wissens  seine  Beobachtung  nirgends  selbst  veröffientliebt^ 
die  emia  Erwähnung  derselben,  doch  ohne  den  Namen  des 
Entd^kera,  ^finde  ich  bei  Jeffreys  Brit  Condh«  IV.  p* 
S184y  wa  gelegentlich  bei  Buccinum  HomphreysiaAum  er- 
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ahnt  wird,  daat  B.  Tentriooram  Kiener  an  den  Kttsten  der 
rovence  lebe;  genauere  Angabtti  finden  noh  auerst  bei 
Mt  de  la  Sauuaye  im  Catalogae  des  molloaqoei  teetacies 
»  mers  d'Enrope  1869  p«  165,  wo  die  Art  auf  Bnceinam 
sifimne  Kiener  beaogen  and  Herr  Martin  ak  Entdecker 
»eichnet  wird.  An  anderen  Punkten  aiuserhalb  des  Golfo 
1  Lion  ist  die  Art  bis  jetat  nicht  gefunden  worden  und 
i  die  Autorität  des  Herrn  Petit  nicht  gerade  über  allen 
weiiel  erhaben  ist,  bat  man  hier  und  da  ihre  Existens 
ina  beaweifelt  oder  sie  ftr  aus  dem  Norden  durch  Ma- 
oeen  mitgebracht  angesehen,  wie  ich  z.  B.  in  Bari  von 
iscfaem  ein  Bucdnum  undatnm  erhielt  Indess  handelt  es 
i  sich  hier  nicht  um  ein  wiaelnes  Exemplar;  Mr.  Martin 
tt  so  yiele  gesammelt  und  an  seine  Correspondenten  rer- 
hidLt,  dasB  das  Vorkommen  der  Art  in  der  Tiefe  des 
olfe  du  Lion  wohl  nicht  mehr  bezweifelt  werden  kann; 
b  habe  sie  in  verschiedenen  Sammlungen  untersuche  kdnnen 
id  verdanke  der  Oüte  Monterosatoa  das  abgebildeie 
zemplar. 

Welchen  Namen  muss  aber  die  Art  f&hren?  Pstit  wie 
hon  oben  erwähnt,  bezieht  sie  auf  Bu^cinnm  funforme 
iener  Coq.  viv  Bucc«  pl.  5  fig.  12i,  Jeffrey  L  o.  und  auch 
Teinkauff  in  seinem  Catalog  der  europäischen  Seeconchy- 
m  dagegen  auf  B.  venitricoium  Kiefer  pL  3  fig.  7,  während 
B  von  den  italienischen  Sammlern  als  B.  Hvmphreyeianum 
ennet  (Jeffirejs  t  85  £  1)  bezeichnet  wird.  Wir  haben 
so  drei  concurrirende  Namen,  alle  drei  ursprünglich  nicht 
if  eine  Mittelmeerart  gegründet,  denn  ventricosum  wie 
nmphieysianum  werden  aus  dem  Nordoi  angeführt,  wäh- 
■id  der  Fundort  von  fusiforme  bei  Kiener  unbekannt  ist 
ie  Entscheidung  zu  welcher  Art  unsere  Mittelmeercon- 
lylie  zu  rechnen,  ist  bei  der  Verwandtschaft  der  genannten 
rten  untereinander  und  der  Schwierigkeit  gutes  und  ge- 
iigendea  Material  zu  beschaffen,  nicht  eben  leicht   lieber- 
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haupt  gehört  die  Synonymie  der  nordischen  Bucoinum  nocli 
flu  den  verworrensten  und  schwierigsten  Gebieten  det  euro- 
päischen Fauna. 

Unsere  Art,  wie  sie  mir  unter  die  Augen  gekommeo 
ist  —  die  Exemplare  stammten  freilich  allem  Anschein 
nach  sftmmtlich  aus  dem  Magen  von  Fischen  und  hatten 
mehr  oder  minder  gelitten  —  erscheint  fast  glatt  und 
glänzend;  am  meisten  treten  noch  die  feinen,  dichtslehendeo, 
geschwungenen  Anwachsstreifen  hervor,  die  Spiralaeulptur 
yersdiwindet  auf  der  Wölbung  der  Umgänge  bis  auf  un- 
deutliche Spuren,  aber  dicht  unter  der  deutlichen,  schwach 
crenuUrten  Naht  läuft  eine  Anatahl  scharf  eingeritater  Spi- 
rallinien, die  nach  unten  allmälig  verschwinden,  und  der 
Stiel  ist  fein  und  dicht  gestreift.  Das  Gehäuse  ist  ver 
hältnissmässig  fest,  aber  dünnschalig  und  durchscheinend, 
die  Windungen  unter  der  Naht  ein  wenig  abgeflacht,  im 
übrigen  schön  gewölbt  und  ohne  Spur  von  Querfislten;  bei 
allen  mir  zugänglich  gewordenen  Exemplaren  ist  die  SjMtse 
abgebrochen,  aber  allem  Anschein  nach  schon  bei  Lebseiten 
des  Thieres.  Die  Mundöffnung  ist  kleiner,  als  die  Hälfte 
des  Gehäuses,  der  äussere  Mundrand  etwas  ausgebreitet, 
die  Spindel  stark  gekrümmt,  in  ihrem  unteren  Theile  ge- 
dreht und  etwas  nach  links  und  hinten  gebogen.  Die 
Färbung  ist  ein  helles  Braungelb,  aber  es  ist  noch  deutlich  sa 
erkennen,  dass  bei  frischen  Elxemplaren  die  fleckige  ZeiA- 
nung  vorhanden  war,  welche  Humphreysianum  und  vaa 
tricosum  characterisirt  und  mit  zu  der  Abtrennung  d« 
Gattung  Mada  Anlass  gegeben  hat 

Von  den  drei  concurrirenden  Namen  dürfte  woU  sbt 
nächst  B.  Humphreysianum  auszuschiiessen  sein.  leh  im 
leider  nicht  in  der  Lage,  sichere  Exemplare  odor  die  Ori- 
ginalbeschreibung Bennet's  im  Zoological  Journal  L  p.  898 
zu  vergleichen  und  muss  mich  auf  die  Angaben  von  Jeff- 
reys und.  seine   oben  ^atirte  Abbildung  verlassen*     Naok 
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i  Humphrejaianam  von  unserer  Art  in  der  Oestalt 
▼erachieden,  schlanker,  die  Windungen  stärker  ge^ 

und  besonders  der  Deckel  auffidlend  yiel  kleiner, 
nben  somit  nur  die  beiden  Eiener'scben  Arten,  und 
an  kein  Zweifel  sein,  dass  trota  der  entgegenstehenden 
iten  unserer  beiden  ersten  Autoritäten  Abbildung  und 
reibung  von  Buccinum  fusiforme  weit  besser  au  meinem 
plare  passen,  als  die  von  ventricosum,  das  abgesehen 
er  Ordsse  wdt  mehr  mit  HumphreTsianum  überein* 
t  und  vielleicht  nichts  anderes  ist,  ab  eine  grosse, 
riebene  Form  desselben.  Eiener's  Figur  von  Bucci- 
nsiforme  pL  6  fig.  12  stimmt  in  der  allgemeinen  B^gur, 
enig  abgesetaten,  unter  der  Naht  abgeflachten  Win 
Q  und  der  Form  der  Mündung  ganz  mit  dem  abge- 
m,  nur  etwas  grösseren  Exemplar  überein;  die  Spi« 
[ptur  ist  auf  der  B%ur  freilieh  kaum  angedeutet,  aber 

Beschreibung  ausdrücklich  erwähnt,  und  dass  die 
mseichnung  nicht  sichtbar  ist,  kann  kein  Qrund  gegen 
nreinigung  sein,  denn  sie  ist  auch  bei  meinem  Exem- 
tanm  angedeutet  und  Eiener  wird  auch  wohl  kein 
ires  in  Händen  gehabt  haben. 

hui  Vorkommen  eines  grossen  Buccinum,  dessen  nächste 
indten  mit  Ausnahme  des  etwas  tiefer  herabreichenden 
lum  undatum  sämmtlich  der  borealen  und  arctischen 
IE  angehören,  im  llittelmeer  ist  höchst  auffallend.  Die 
rinkuDg  des  Vorkommens  auf  die  Tiefe  des  Golfe 
on  veranlasste  Petit  zu  der  Vermuthung,  es  sei  wohl 
Ixemplar  am  Eiele  eines  Schiffes  aus  dem  Norden 
chleppt  worden  und  habe  sich  acclimatisirt  Beide 
ssetaungen,  sowohl  dass  ein  Buccinum  sich  am 
lines  Schiffes  so  lange  festgehalten,  als  dass  es  sich  in 
reriiältnissmässig  flachen  und  warmen  Mittelmeer  mit 
igeieichnetem  Erfolge  acclimatisirt  habe,  scheinen  mir 
schsn  unwahrscheinlich«    Dagegen  dürfte  eine  andere 
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Erkhirüngftweise  nicht  gaax'  von  der  Huid  sa  weisen  sein: 
B.  fasiforme  künate  sioli  nooh  ans  ein^  Zeit  erhalten  haboi, 
wo  das  Mittehneer  mit  dem  Nordmeere  in  offener  Verbin- 
dang  stand  und,  wie  die  Tertiärsohichten  bei  Palermo  und 
Gallipoli  beweisen,  Buoeinam  nndatom,  QTprina  islandio 
nnd  andere  B&rger  des  Nordens  pr&chtig  in  der  Breite  von 
Sieilien  gediehen.  Es  sinÜ  mir  allerdings  keine  fbisileB 
Sobned^en  bekannt  geworden,  die  mit  den  lebenden  Ezenh 
plaren  von  B.  insifonne  vollkommen  identisch  sind,  absr 
Philippi  hat  im  aweiten  Band  der  Enumeratio  p«  ISi, 
Taf.  27^  Fig  1,  eine  fossile  Species  von  Palermo  nnd  Carra- 
bare  anfgestdlt  und  Buooinwm  gtriatum  genannt,  die  unseror 
Art  sehr  nahe  kommt  und  nnter  Umständen  ab  ihr  Stamm- 
vater angesehen  werden  kann.  Allerdings  dürfte  das  nur 
in  dem  Falle  möglich  sein,  wenn  B.  striatnm  wirklieh  ass- 
gestorben  ist  und  B.  lusiforme  wirklich  nirgends  fossil  ge- 
funden wird.  Es  wftre  aber  gar  nicht  nnmögüidi,  dass  B. 
striatnm  sich  nooh  in  irgend  einem  Winkel  des  11  ittehneen 
lebend  erhalten  hätte;  solche  Arten  sind  oft  eigenthümlieh 
eng  umgränst,  und  die  neuesten  Tiefteeontersnehungeo 
mahnen  zur  Vorsicht  Gewissenhafte  Forsdier,  wie  mein 
Freund  Segnen  na  in  Mesrina,  haben  sich  bereits  den  Aus* 
dmck  „specie  estinta^  ganz  abgewöhnt,  nnd  sagen^te^ 
sichtiger  Weise  nur  noch  „una  specie  detta  estinta%  eins 
sogenannte  ansgestorbeme  Art  In  der  ^snoä'schen  Samm- 
lung liegt  denn  auch  ein  E«xemplar  dieser  Art  —  ixb  habe 
es  dort  gezeichnet  und  cur  Vergleicbung  unter  Fig.  6  sb- 
gebildet  — ,  das  vollkommen  alle  Kennzeichen  einer  lebend 
gesammelten  Schnecke  bietet,  und  von  dem  Besitzer  aueh 
ftUr  eine  solche  gehalten  wird.  Das  ist  nun  freili<^  noch 
kein  sicherer  Beweis  filr  ihr  Vorkommen,  die  sicilianisebeit 
Thonlager  enthalten  noch  gar  manche  Conchylien  mit  Farb0 
und  Perlenmutterglana  und  es  ist  ja  bekannt^  dass  alle  Aia- 
gaben  über  das  Vorkommen  von   Neptunea  centraria  !>• 
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r  auf  solchen  ausgezeichQel  erhaltenen  fossilen  Exemplaren 
ruhen.  N.  contraria  ist  noch  nie  lebend  an  der  sicilia- 
M^hen  Küste  gefunden  worden,  keiner  der  dortigen 
mmler  besitzt  sie,  aber  vollkommen  erhaltene  Exemplare 
id  in  den  Thonlagem  um  Palermo  nicht  selten,  Caron 
t  solche  nach  Paris  gebracht  und  auf  diesen  basirt  die 
igmbe.  Ich  bemerke  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  auch 
iMM  squamubeas  PhiUppi  niemals  lebend  gesamnelt  worden 
,  obecboh  der  Autor  ihn  mit  Paguren  aus  dem  Meer 
^ten  hatte;  die  Bemhardskrebee  ▼erschmähea  gut  er- 
Iteoe  Petre&eten,  wenn  sie  ins  Meer  geschwemmt  werden, 
wenig,  als  Landschnecken ,  in  denen  ioh  sie  oft  antra! 
Buccinum  striatam  ist  etwas  schlanker,  ab  die  leben- 
D  Exemplare,  stimmt  aber  sonst  in  der  Q^talt  voHkommeD 
erein,  dagegen  hat  es  eine  gana  andere  Sculptur;  es  ist, 
9  schon  sein  Name  andeutet,  gana  dicht  Ton  starkes 
irmlstreife&  umaogen.  Das  dürfte  genügen,  um  beide 
rmen  als  Arten  au  trennen,  schliesst  aber  die  oben  an- 
leutete  Annahme  durchaus  nicht  aus,  dass  sich  Buccinum 
■forme  unter  den  veränderten  Verh&hnissen  aus  striatum 
twickelt  habe,  während  andere  nordische  Arten,  wie  B 
datum  und  Cyprina  isUndica  ausstarben.  Sollte  freilich 
iatum  lebend  oder  fusiforme  fossil  gefunden  werden,  so 
ftsste  auch  dieses  schöne  Beispiel  für  die  Descendenatheorie 
%  Weges  fahren,  den  die  Steinbeimer  Planorbiden  und 
>  manches  andere  lehrreiche  Exemplnm  in  jfingster  Zeit 
:«waQdert  sind. 
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Oatalog 

der  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Arten 

der  Ghtttong  Conus  L. 

Von  EL  C.  Weinkauft 


Es  war  meine  Absicht,  am  Schlosse  der  Monogriq^his 
der  QattUQg  Conua,  die  ich  für  die  2te  Ausgabe  des  Mar- 
tini'-  und  Chemnitz'schen  Conchylien-Cabineti 
2U  bearbeiten  übernommen  habe,  auch  ein  Tableau  dar 
Species  nach  Gruppen  und  geographischer  Verbreitung  an 
geben.  Diese  Absicht  wurde  mir  durch  den  Umstand  ein* 
gegeben,  dass  es  mir  voraussichtlich  nicht  gelingen  würde, 
Original-Stücke  sämrotlicher  bekannten  Species  ausammea 
SU  bringen,  eine  bildliche  Darstellung  und  Beschreibung 
nach  eigener  Ansicht  also  unmöglich  sein  würde.  Eine 
aiemlich  unerquickliche  Situation,  in  der  sich  allerdings 
alle  meine  Vorarbeiter  bei  dieser  neuen  Auflage  befiunden. 
Sollte  also  den  Sammlern  eine  volle  Ueberucht  über  dss 
ganae  grosse  Genus  gegeben  werden,  so  müsste  eine  solche  am 
Schlüsse  des  Textes  ausammengestellt  werden»  So  verfuhren 
meine  Vorgänger  und  so  geübte  ich  auch  verfiabreo  au  müsssn. 

Im  Laufe  meiner  Arbeit  wurden  mir  aber  von  ve^ 
sohiedenen  Seiten  Wünsdie  kund  gegeben,  diesen  Weg  ss 
verlassen,  es  wurde  mir  vielfach  das  Bedenkliche  und 
Ungenügende  dieses  Ver£shrens  vorgestellL  Vor  allefli 
wünschte  man  in   die  Lage  gesetzt  zu  sein,  die  ansläadi- 

*)  (Anm.  d.  BedActioii.)  Bfit  dieaem  Catalog  der  Oattung^  Coniif  be- 
ginneii  wir  die  Reihe  der  Beitrige  in  einem  ToUstibidigen  Oatalog  alhr 
bekannten  Arten,  die  in  der  Ankündigang  onaerer  Jahrbücher  in  Aw 
doht  gestellt  worden  dnd.  Verschiedene  ander«  Gattungen  sind  bsniü 
in  Arbeit.  Wir  bemerken  dabei,  dsss  Ton  allen  diesen  Catalog«! 
SeparaUbsüge,  auf  geleimtes  Papier  nnd  immer  nnr  anf  eine  Seite  ge- 
dmckt  nnd  somit  als  Sammlnngs-Cataloge  an  benutsen ,  durch  uns  K 
beatehsn  aiiid. 


l 
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«eben  Monographien,  die  ja  meistens  theuer  und  doob  wegen 
gänzlich   mangefaiden   oder  doch    ungenQgenden    Beschrei- 
bungen unbranchbar  seien,  entbehren  zu  können  und   dies 
gelänge  nur  durch   bildliche  Darstellung  aller  bekannten 
Arten.     So  sehr  einleuchtend  diese  Gründe  auch  waren,  so 
flösste  mir  doch  die  einsig  mögliche  Methode  su  einer  sol- 
chen  ToUständigen  Monographie   zu  gelangen,  das  grdsste 
Bedenken  ein.    Das  Copiren  fremder  Figuren  hat  an  sich 
nicht   viel  Bedenkliches,  es   ist  auch  von  andern  bei  den 
gröesten  Seltenheiten  von  jeher  geübt  worden,  aber  es  han- 
delt sich  btt  Conus  um  eine  grosse  Menge  von  Arten,  die 
oopirt  werden   müssen,  über  die  man  sich  bei  der  Repro- 
duction  gänslich  ausser  Stand  fbhlt,  ein  Urtheil  über  die 
Artberechtigung  su  haben  und  blindlings  das  wiedergebt! 
mnas,  was  die  fremden  Monographen  aufgestellt  haben.  Eine 
Kritik  ist  in  den  meisten  Fällen  kaum  möglich,  selbst  da 
nicht,  wo  das  Misstrauen  gerechtfertigt  wäre.    Bei  keinem 
OenuB  ist  die  Artenfabrication  mehr  ins  Qrosse  betrieben 
worden  wie  hier,  weil  bei  keinem   so  exorbitante  Preise 
durch  die  Händler  gefordert  und  erhalten  werden.    Trifft  es 
nch  noch,  dass  Händler  selbst  Beschreiber  sind,  so  wird  es 
erklärlich,  dass  ein  Genus  mit  sehr  unerheblichen  Verschieden- 
keiten  und  kleinwerthigen  specifischen  Characteren  bis  auf 
die  Zahl  von  600  Arten  hinaufjgetrieben  werden  konnte,  die 
die  Eoitik  auf  die  Hälfte  zu  reduciren  genöthigt  ist,  und  in 
dieser  Zahl  stecken  noch  genug  solcher  Arten,  die  auf  ein- 
lebe in  den  verschiedensten  Sammlungen  zerstreute  Exem- 
plare gegründet  sind  und  sich  der  Beurdieilung   entziehen, 
weil  sie  nicht  zugänglich  sind.  Wenn  ich  trotz  dieser  schwe- 
ren Bedenken   doch   auf  die  ausgedrückten  Wünsche  ein- 
gebe, so  geschieht  dies,  weil  meine  Herren  Mitarbeiter  eben- 
&Ui  die  Tendenz  verfolgen,  vollständige  Monographien   su 
geben,  was  ihnen  allerdings  leichter  wird,  wie  dem   Bear- 
beiter der  Kqgelschnecken,  weil  sie  nicht  jenem  Embarras 
de  richesse  an  Arten  gegenüber  stehen  wie  er. 
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Dnreh  die  Aufnahme  auch  der  mir  nicht  ans  eigener 
Anschauung  bekannten  Species  in  die  Monographie  wird 
diese  trotz  schärfster  Sichtung  so  umfangreich,  dass  ich 
meine  anfängliche  Absicht,  ihr  noch  Tableaus  anzuhängen, 
ab  unmöglich  aber  auch  unnöthig  aufgeben  konnte.  Meine 
1^  die  Uebemichten  gemachten  Vorarbeiten  werden  da- 
durch frei  und  können  dieser  Zeitschrift  su  g^t  kommen 
und  der  Absicht  der  Redaction  nach  und  nach  vollständige 
Cataloge  sämmtlicher  Qenera  der  Mollusken  zu  Ter5ffen^ 
liehen  als  Anfi&ng  der  Ausfbhrung  dienen.  Es  ist  dies 
sicherlich  eine  so  glückliche  Verwendung,  dass  ich  mit 
grosser  Freude  dem  Wunsch  der  Redaction  entgegen  komme. 
Diejenigen  Leser  unserer  Zeitschrift,  die  zugleich  Abnehmer 
des  Conchyliencabinets  sind,  werden  bemerken,  dass  ich  bei 
Aufzählung  der  Species  im  Catalog  etwas  freier  zu  Werke 
gegangen  bin,  als  bei  Beschreibung  und  Abbildung  der 
Arten  in  der  Monographie  und  dass  ich  dort  yiel&ch  ab 
Varietät  aufgenommen,  was  hier  als  Species  beschrieben  ist, 
allerdings  schon  unter  Hinweisung  auf  schwache  Begrflndung 
derselben.  Für  das  Ghruppentableau  hätte  dies  unterbleiben 
können,  aber  ftLr  jenes  der  geographischen  Verbreitung  er 
leichtert  eine  mehr  freiere  und  weitere  Auflassung,  wie 
man  sich  überzeugen  wird,  ungemein.  Man  glaube  jedodi 
nicht,  dass  dies  der  geographischen  Verbreitung  zu  lieb 
geschehen  sei,  im  Oegentheil,  denn  die  Zusammenstellung 
der  Uebersichten  für  sie  wurden  erst  gemacht,  nachdem  die- 
selben fUr  die  Qruppen  bereits  fertig  vorlagen  und  be- 
stätigten ein&ch  den  Vorgang  und  zwar  auf  eine,  in  diesem 
Maasse  nicht  erwartete  Weise.  Ich  kann  also  die  volk 
Verantwortlichkeit  für  diese  Zusamraenziehungen  itbemehmen, 
mache  jedoch  nochmals  darauf  aufmerksam ,  dass  ich  eine 
solche  f&r  die  copirten  Species,  die  zu  untersuchen  f&r  midi 
ausserhalb  der  Möglichkeit  lag,  nicht  übernahmen  katn. 
'    Idi  üme  die  Gattung  Conus  im  Linn6-Lamarck'schen 
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SiBiM  als  ein  Gubb«  auf  «nd  treiiiie'  selbst'  Chnella  und 
BoUmb  nicht  ab,  die  allen&Us  gereehtfertigt  werden  könnten. 
Ebenso  wenig  wie  die  saUreicbeD  €hsnera  im  Sinne  M  ö  r  c  h's 
sceeptire  ich  die  Snbgeneca  der  Gebrüder  Adams.;  dagegen 
wfthle  ich  die  6ni|>peneintfaeikingY  nach  der  Ed.  t.  Mar- 
tens  das  Oenns  im  Berliner  Mnseom  a«%e8tsUt  hat,  hin 
nnd  wieder  nodificirt,  wie  es  die  grössere  Menge  von  Arten, 
die  ieh  m  berfloksichtigen  habe,  nöthigiaadiC^  ich  betone 
aber  ansdrüoklieh^  dass  ich  diese  Chraij^pimng  anr  als  eine 
kfinstliehe  angesehen  wimen  mdofate^  die  ich  einer  Anord- 
nm^  nabh  dem  Alphabet  voraiebe,  die  aber  noch  gar  viel 
n  wünschen  ftbrig  Iftsst,  nm  befriedigend  an  eein;  Es  Hegt 
dies  an  der  Katar  der  Oattungy  die  bei.  alter  Uebereinl- 
stimmong  im  Ghrossen,  doch  eine  Mei^  kleiner  Ver> 
sehiedenbeitea  besitzt.  So  giebt  es  eine  giowisse  AnaaU 
Arten,  die  sieh  jeder  Grappimng  widenetzen  nnd  eine 
grössere  Anaahl  von  so  ragen  Merkmalen,  dass  sii  sich 
dmnao  got  in  einer  andern  Grappe  nnterbringtn  lieasen, 
ja  selbst  in  einer  dritten  oder  vierten«  Ans  i  dem  Jetaten 
Umstand  würde  an  entnehmen  sein,  dass.  ich  :tu.  viele  Grup- 
pen gemadit;  es  ist  dies  aber  nicht  od^  doch  nur  zum 
Theil  der  Fall,  und  immer  allzu  grossen  Gruppen  vorzu- 
sieben.  Sobald  man  die  Zahl  der  Gruppen  beschränkt, 
gelangt  man  sogleich  an  den  Punkt,  wo  Jede  Gruppirung 
ünserisoh  wird  und  eine  solche  nnr  noch  gescfadien  kann, 
wenn  man  %  Hundert  Arten  auascheidet  und  in  einer  be- 
sonderen Bubrik  als  ongruppirbare  Spedes  mitführt,  meinet- 
wegen ab  besondere  Subgenera  oder  in  wenigen  Fällen 
islhet  ab  Genera,  a.  B.  £L  deatbatus  A.  Ad.  wegen  seines 
gana  absonderlichen  Habitus;  C.  distans  wegen  seines  ganz 
eigenthumlichefl  Eknbryonalendes;  C,  ponUficalU  wegen  der 
BescJmflFenheit  der  Sohalenmasoe  a.  A.  Ich  habe  es  fUr 
genügend,  diese  widersetzlichen  Arten  unter  einem  Strich 
derjenigen    Gruppe    zuzutheilen,   bsi...dw /si^»  ^ha   andern 
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Granden  am  besten  su  stehen  aeheiiMn».  «Bei  den  andern 
Arten,  die  vermöge  ihres  wandelbaren  Cbaraeters  mit  glei- 
chem Recht  in  einer  andern  oder  drili^i  Omppe  stdien 
könnten,  werde  ich  dies  anmericen ;  aaob  da,  wo  ein  Ghmppen» 
glied  einen  Uebergang  in  eine  andere  Omppe  als  die  nn- 
mittelbar  Torhergehende  oder  fidigende  seigt.  £}b  Ueibt  da- 
durch der  Entscheidong  des  Sammlers  •  hinveicfaend  Spiel- 
ranm,  bei  delr  Ordnung  seiner  Sammliang  seiner  persön* 
lieben  Auffissoing  Anadruck  au  geben,  d«  h.  ob  er  die  be- 
trejflbnden  Arten  in  meiner  Stellung  belassen  oder  ob  er 
sie  anders  wohin  stellen  wilL  Es  wird  dies  in  vielen  Flülen 
von  der  mehr  oder  wenig  grossen  Ausdehnung  der  Samm- 
lung abhängen.  In  grossen  Sammlungen  ist  die  Anord- 
nung yergleichsweise  viel  leichter  als  in  kleinen,  weilebm 
udir  Uebergänge  vorhanden  sind,  die  den  kleinen  ü^en 
und  so  die  GrupjnrungsmotiTe   oft  unverständlich  macÄeiL 

Eine  besondere  Schwierigkeit  verursadhit  die  Reihen- 
folge der  Gruppen;  mein  Bestreben,  bemerkbare  Uebeigängs 
aus  einer  Gruppe  in  die  andere  *^  wie  ich. sie  bei  Classi- 
fication der  Gattungen  a.  a.  (X*)  durchzufilhren  versuebt  — 
vorzuftthren^  missglückte  £sst  vollständig,  glüokte  nur  fasi 
den  verwandten  Gruppen,  die  ebensogut  in  einei  ssnsammen- 
gesogen  werden  könnten,  aus  Nütalichkeitsgrönden,  wegen 
der  SU  grossen  Ausdehnung,  besser  getrennt  bleiben..  Die 
Aufeinanderfolge  der  Gruppen  ist  also  sum  Theil' willkttrüek 

Vielen,  namentlich  älteren  Sammlern  #ird  ea  vielleMt 
gegen  den  Sinn  gehen,  dass  ich  der  Krone  der  Spum  ksineB 
soldien  Trennungswertfa  beilege,  wie  dies  sonst  vid&ok 
geadiehen  und  noch  geschieht  und  dass  ich  gekrönte  «irf 
ungekrönte  Schalen  in  eine  und  dieselbe  Grujppe  gestsihi 
wenn  der  Habitus  dies  verlangt  Wo  es  zulässig  war,  if^ 
diesem  Merkmal  Gerechtigkeit  wieder£Bdiren.    E^  gii>t  j^ 


^ 


^  CM.  sor.  MolL  ^  •  ff. 
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viele  Arten,  die  gekrönt  und  ungekrönt  yorkommen 
(C.  ammiralis)  oder  die  in  der  Jugend  gekrönt  sind,  die 
Krone  später  verlieren  (C.  marchionatus)  oder  nur  gekröntes 
Cmbryonalende  besitzen  (C.  canonicus)  und  endlich  wo  die 
Krone  des  letzten  Umganges  bei  ganz  alten  Exemplaren 
verschwindet  (C.  coronattu  und  Verwandte.) 

Ich  enthalte  mich   an   dieser  Stelle  eine  geschichtliche 
Darstellung    der   Versuche    zur   Zerspaltung    der   Gattung 
Conus  zu  geben,  wie  sie  Mörch  und  die  Qebrüder  Adams 
nach  den  Vorgängen  von  Schumacher,  Montfort  und 
Swainson   veröffentlicht  haben.     Bei  den  Namen   meiner 
Gruppen  sind  deren  Namen  in  EJammern  angemerkt.    Da 
ich  meinen  Gruppen  keine  andere  Bedeutung   beilege,    als 
die  Anordnung  einer  Sammlung  zu  erleichtern,  so  lag  kein 
Zwang  vor,  Prioritätsrechte  zu  respectiren,  selbst   da  nicht, 
wo  meine  Gruppe  ganz  mit  einem  Mörch'schen  Genus  oder 
einem  Adams'schen  Subgenus  zusammenfallt  z.  B.  Puncticulis. 
Ich  entnehme   nach    dem  Vorgang  Martens's   die  Gruppen- 
namen von  der  characteristischsten  Species  der  Gruppe  und 
erhebe  für  meinen  Theil    fUr  sie  keinerlei  Prioritäts-Rechte 
m  Sinne  solcher  für  Genus  und  Subgenus.     Die  Gruppen 
könnten  ebenso  gut  ohne  Namen  und  nur  numerirt  sein. 
Gruppirungsversuche  in  meinem  Sinne  wurden  gemacht: 

1)  von  Kiener  bei    Gelegenheit   seiner   Monographie. 
r  hielt    die  Lamarck'sche   Gruppirung    in    gekrönte    und 

gekrönte  Arten  fest ;  zertheilte  die  Letzteren  in  gethürmte, 
rdickte,    cylindrische,    reticulirte  und   aufgeblasene  Arten 

2)  von  Sowerby  im  Thesaurus.  Hier  sind  ebenfalls 
Tönte  und  ungekrönte  Arten  auseinander  gehalten,  erstere 
\  dann  in  3  Abtheilungen  a)  gethürmte  mit  ebenen  Sei- 

b)  aufgeschwollen  und  an  Kante    und    Basis   abgerun- 

c)  stumpfe  Krone,  gewöhnlich  bauchig  und  kurz;    die 
krönten    zerfallen    in :    d)  spitze    Spira   und  gebogenen 

rand,  e)  reine  Kegel,  f)  gethürmt  bimformig,   g)  ge- 

-bfieb«r  L  16 
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thürmt  kantig,  h)  länglich  —  fast  cylindrisch,  i)  cylindrisch 
oft  gekrönt,  k)  cylindrisch  reticulirt,  1)  engcylindrisch  m\ 
runder  Spira  und  engen,  steilen  Umgängen. 

Diese  Eintheilung  würde  genügen  können,  wäre  nicht 
um  die  gekrönten  Formen  zusammen  zu  halten,  der  Zwanj 
nöthig,  gekrönte  Varietäten  ungekrönter  Arten  zu  Artei 
zu  erheben.  Ausserdem  ist  auf  Sculpturrerschiedenhei 
keine  Rücksicht  genommen.  So  stehen  C.  stdcatus  unc 
C,  australis  in  verschiedenen  und  letzterer  und  generalis 
in  der  gleichen  Gruppe.  Conella-Arten  sind  zum  Thei 
als  nicht  zu  Conus  gehörig  ganz  ausgelassen,  zum  Thei' 
unter  1.  untergebracht,  wo  sie  geradezu  stören. 

A.    Zasaiumenstellang  nach  Gruppen. 

Conus  lÄnn^ 

L  Gruppe  (Marmorei) 

Conus  s.  st.  Mörch,  Adams,  Coronaxis  Sw.  non  M. 

Rhombus,  Montf. 

1.  marmorevs  Linni*)  C.I.   120  Rv.  74.  Kien.  2,1   Thes.  i 
Wk.  48,  2.  10.  11. 

Im   indo-pacifischen  Gebiet  überall. 
Var.  =  bandanus   Hwass.  C.I.  121  Rv.  43  Kien.  J- 
Thes.  8,  Wk.  30,  1.  2. 
Ins.  Banda,  Querimba. 
Var.  =  Croaseanns  Bernardi  J.  de  C.IX.    6,  3.4. 
Monogr.  2.  Thes.  628.  Wk.  48  4,5. 
Neu-Caledonien. 
Var.  =  nigrescens  Sowerby  Thes.  618,  Wk.  48,1.  2. 


*)  C.  C.  bedeutet  das  Conch.  Cabinet  alte  Ausgabe.  Küst.  das  Conc: 
Gab.  neue  Ausg.  Wk.  desgleichen.  C.  I.  Sowerby,  Conch.  Illustr.  'B^ 
Reeye  Coneh.  Iconica,  Kien.  Kiener  Coq.  Vivantes.  Thes.  Sowerby  Tk^' 
Gonch.    P.  Z.  S.  Proc.  ZooL  Soe. 
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2.  noctumus  Hwass  C.C.  1279,  Küst  18,6  CJ.  122  Rv.  42, 
Kien.  2,2,  Thes.  4.7. 

Var.  =  Deburghiae    Sowerby   C.C.    123,   Küst    18,4, 
Kien.  2,2a,  Thes.  8. 

Ceylon,  Java,  Pelew   Ins.  Molukken,  Viti  Ins. 

3.  C.  peplum  Chemnitz,  C.  C.  144c  Küst  5,7.  8,  C.I.  126, 
Rv   44,  Kien.  6,6,  Thes.  13. 

Ceylon,  Philippinen,  Molukken. 

Var.   =    araneonu    Hwass     Küst.     20,7     C.I.    125, 
Thes.  14. 

Ceylon,  Philippinen,  Molukken. 

Var.  =  nicobaricus  Hwass  CJ.  134,  Rv.  41,  Kien.  8,1 
Thes.  11.  12. 

Ceylon,  Nicobaren. 
Var.  =  vidua  Reeve  45.  Thes.  9.  10. 

Ins.  Cabul,  Philippinen. 
Monstr.  =  mongtro8us  Chemnitz  C.C.  1290  1291.  Küst. 
12,  5/6. 

^-  irnperialü  Linn6  Küst    18    8/9  24,1 ,  C.I.    128/29,  Rv. 
60,  Kien.  5,1,  Thes.  2. 

Ceylon ,    Java ,    Molukken ,   Australien ,    Neu- 
Caledonien,  Viti-Ins. 
Var.  =  viHdtdfis  Lamarck  C.I.  131/32,  Rv.  187,  Kien. 

7.1,  Thes.  1. 
Zanzibar. 

Var.  =fu8cattis  Lamarck  CJ.   130,    Rv.   184,    Kien. 

7.2,  Thes.  3. 

Zanzibar,  Mozambique,  Maskarenen. 

"^'     -^ieduzianus  Bernardi  Monogr.  1,5,  Thes.  38.  39. 

^'    ^^omifti«  Hwass.  Küst  12  1/2.  C.I.  127,  Rv.  4,  Kien  3,3, 
Thes.  15. 

Ceylon,  Nicobaren. 

16* 
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7.  marchianatus   Hinds.      Rv.    65,    Kien.    37,1,    Thes.    172, 

Wk.  30,  3.  4. 

Marquesas-Inseln. 

2.  Orwppe  (Lüterati) 
LithooonuB  ex  parte  Mörch. 

8.  C.    litt^atus    Lintia    Rv.    183,   Kien    19,    1   la,    Thes. 

155  156. 

Mascarenen,  Zanzibar,  Ceylon,  Java,  Celebes, 
Borneo ,  Singapore ,  Philippinen ,  Molukken, 
Timor,  Flores,  Neu-Caledonien. 

Var.  =  Grüner i  Reeve  231,  Wk.  48,   1.  3*)  Java. 

9.  mülepundatus  Lamarck  Rv.  178,  Kien.  18,1,  Thes.  151. 

Borneo,  Neu-Caledonien,  Tahiti,  Annaa  Ins.  etc. 

10.  t  caelaivs  A.  Adams,  Thes.  107.**) 

China. 

11.  f  jplanaxU  Deshayes  Moll.  Räunion   13,*Vi»i   Thes.  625. 

Ins.  Reunion. 

12.  Mnsicus  Hwass.  Rv.   113,  Kien,  13,6,  Thes.  145—148. 

Wk.  48,  6—9. 

Var.  =  Mighelsiy  Kien.  103,1. 
Philippinen. 

13.  ebumetM   Hwass.   Küst.   20,9,  C.I.  101,  Rv.  106,  Kien. 

17,2  Thes.  247  249. 

Ceylon,   Sumatra^  Philippinen,   Pelew-I.,  Neu- 
Caledonien,  Qesellsch.Ins. 

Var.  =  pclygloUa  A.  Ad.  Thes.  248. 
Pelew-Ins.     Qesellsch.-Ina. 


*)    loh   bemerke,    dass   hier   nnr    solche   VarietlUen    auiig^eichDel 
werden,  die  besondere  Namen  erhalten  haben. 

^)  Specief  mit  f  beieichnet,  habe  ich  noch  nicht  gesehen. 
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U.   tessdatus    Bora.   Küst    13,  V^,    C.I.    97.   98,    Rv.    162, 
Kien.  17,1,  Thes.  250  251. 

Rothes  Meer,  Persischer  Gif.,  Mozambique, 
Mauritius ,  Ceylon ,  Philippinen ,  Molukken, 
Timor,  Neu-Cal.,  Südsee-Ins. 

Var.  =  crtMsus  Sowerby  Thes.  254  255,  Wk.  36,^71,. 

Viti-Ins. 

^5.    suturatus  Reeve  250,  Thes.  256,    Wk.    36,    9.10    non 
Eiener. 

Nord-Australien. 

^^'       leminus  Chemnitz,    1299,  Ktist  6,4,  Rv.   219a,   Kien. 
19,2a,  Thes.  236. 

Ostindien  ohne  nähere  Angabe. 

17.      J^rotem  Hwass.  Küst.  17,11,  Rv.  219b,  Kien  42,2,  2a. 
Thes.  235.  241. 

West-Indien,  Mexico,  Florida,  Bahama-Gruppe. 

Var.  =  spuriuB  Gm.  Rv.  26,  Thes.  232. 

„     =  breviusculus  Sowerby  C.J.  55. 

1  •     ^.  ßammeus  hsimeiTck  Kien.  23,1,  Rv.  299,  (Lorcnzianus) 
Thes.    212. 

Westafrika  (Kien),  Ostamerica  (Honduras  Rv.) 

^^-     <y}uiracteri8ticu8  Chemnitz   1780/81,  Küst.  14,  5/6,  Rv.  167, 
Kien.  49,1,  Thes.  327  328. 

Var.  =  quaestor  Lamarck  Kien.  49  la. 

Var.  =  mmcosns       „  „     49  Ic. 

Westindien,  Florida. 

Var.  =  Paulinae  Kiener  108,2. 

jVar.  =  bicdor  Sowerby  Thes.  234. 
West-Afrika. 

^^^     t  succinctus  A.  Adams.     Thes.  267. 

Natalküste. 


L 
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21.  ambiguus  Rv.    244,   Kien.    63,2    (griseus),    Thes.    259, 

Wk.  46  % 
Westafrica. 

22.  trochvlus  Rv.   246,    Thes.  260,  Wk.  33  % 

Cap  Vert'sche  Inseln.*) 

23.  ventdatus  Hwass.Kien.  69,1,  Thes.  261,  Wk.  33,1. 

Var.  =  nivosus  Lainarck  Rv.  195,  Kien.  81,1,  Thes. 

263  264,  Wk.  33,4. 
Var.  =  ateralbus  Kien.  108,1,  Thes.  262,  Wk.  33,3. 
Var.  =  nivifer  Broderip    C.I.    47,    Kien    81,1    c.    f. 

Thes.  265  397. 
juv.  unifasciatus  Eaen.  110,4,  Thes.  420. 
Senegal,  Cap  vert,  Guinea  etc. 

24.  Crotchü  Rv.  254,  Thes.  271,  Wk.  41,8. 

West-Africa,  Cap. 

25.  genuanus   Hwass.    Küst.    22,3,    CT.    99,    Rv.  81,  Kien. 

18,2,  Thes.  253. 
Senegal,  Guinea. 

26.  pajnlionaceus    Hwass.  Küst.  9,^/3,  Rv.  188,    Kien  24,1, 

Thes.  233. 

Canaren,  Senegal,  Guinea  etc. 

27.  »iamensis   Hwass.    Küst.    20,1,    Rv.    166,    Kien.    85,1, 

Thes.  352. 

Siam?     Fundort  nicht  bestätigt. 

28.  Prometheus   Hwass.  Rv.    172,    Kien.    85,1,    Thes.   245,^ 

Wk.   52,1.2. 

Ostküste  von  Afrika,  Mozambique,  Madagascar.^ ' 

29.  omaicus  Hwass.   Küst.    7,11,  C.I.    115,    Rv.    50,    Kien^  ^ 

32,2 ,   Thes.  497.  Chenu  Man.    1477.    1504. 

Ins.  Oma,  zur  Banda  Ins.  Gruppe  gehörend. 

*)  Hierher  gehören  vielleicht   die   mir  unbekiinnt  gebliebenen,  je-^^ 
doch  äusserst  zweifelhaften  C.  firigidus  und  cyiinostouia  A.  Adams. 
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Die  Stellung   dieser  kostbaren  Conchjlie  ist  schwierig 
und  unsicher. 

3.  Gruppe  (Fig%dini) 

Dendrooonas  Swainson,  Mörch. 

30.  glaucus  Linn4  Küst.  9,  V„  Rv.  10,  Kien.  25,2,  Thes.  272. 

Sumatra,  Bomeo,  Molukken,  Philippinen. 
31.  quercinus  Hwass.  C.L  102,   Rv.  148,   Kien  32,1,  Thes. 
240,  Wk.  55,  V,. 

Var.  =  ponderosus    Beck.    Kien.    33,2,    Thes.    239. 
Rothes   Meer,  Ostafrika,  Ceylon,    Java,  Philip- 
pinen, Molukken,  Timor,  Neu-Caledonien,  Viti-Ins. 
3^«  hetulinus    Linn6  Ktist.    5^,    11,1,    Rv.    67,  Kien  38,1, 
Thes.  244  ' 

Ost- Afrika,  Ceylon,  Java,  Buru,    Philippinen, 
China. 

Var.   =  suratrensU   Hwass.  Küst.  16   10/11,  Rv.    18, 
ELien.  37,4,  Thes.  246.  Ins.  Mindanao.   (Philippinen.) 
^3.  figidinus    Linn6  Küst.  13,  4.    6,  Rv.  160,    Kien.    28,1. 
Thes.  242. 

Ceylon,  Philippinen,  Molukken,  Neu-Caledonien, 
Viti-Ins. 

Var.  =  Ijyroisi  Kien.  65,1,  Thes.  243,  Wk.  33  9/10. 
Ceylon,  Java,  Philippinen. 
•^^.  pifriforinU    Rv.  70,    Kien.  54,4,   Thes.  238,    354,    Wk. 
33,  7/8. 

Var.  =  Patricius  Hinds.  Rv.  63,  Kien.  88,4?  Thes.  356. 
Westamerika  von  Untercalifornien  bis  Columbia. 
Die  gekrönte  Varietät  im  Gif.  von  Nicoya. 

^o.  californkus  Hinds.  Rv.  224,    Thes.  332,  Wk.  41,7. 

Califomien. 
^^.  Kolptus  Rv.  203,  Kien.  55,3,  Thes.  331. 

Californien. 
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37  t  dealhatus  A.  Adams  Thes.  103. 

Califomien. 
Die  Stellung  dieser  3  Arten  ist  unsicher  und  schwier 
sie   haben  alle    abgerundete  Kante  und  rothe  Spiraliini< 
wie   C.    quercinus    und   figulinus.     Die    2   erstem    gehör 
sicher  neben  einander. 

4,  Gruppe  (Arenati) 
Puncticulis  Sw.  Mörch. 

38.  arenatus  Linnö  Küst.  22,«/,  Rv.  92,  Kien.  72,5,  Th 

17.  18. 

Rothes    Meer,    Ostafrika,  Ceylon,   Philippin« 
Neu  Caledonien,  Südsee-Inseln. 

39.  ceylonicus  Chemn.  Küst.  5,4.  Rv.  37,  Kien.  10,3.  Th 

22,  Wk.  55,5. 
Ceylon,  Java. 

40.  pidlcarivs  Hwass  Küst.    19,%    Rv.    94,   Thes.    19.  S 

Wk.  31,10,  55,6. 
Var.    =  fustigatus  Hwass  Rv.  94  b  Kien  11,5.  Th 
21,  Wk.  55,4. 

Neu-Caledonien,  Südsee-Inseln. 

41.  Vautieri   Kiener     100,3,    Rv.    Suppl.    295,    Thes.    5 

Wk.  43,8/9. 

Marquesas  Inseln. 

42.  stercus  muscarum  Linnö  Küst.    21,1 — 3,    Rv.   90,  Ki< 

58,3,  Thes  347,  Wk.  52,%. 

Ceylon,  Java,  Philippinen,  Molukken,  Carolin« 

Diese    letzte  Art  könnte  ebenso  gut   unter   den  Acl 

tini  oder  Tulipae  stehen,  im  letzten  Falle  neben  C.  striatus 

5.  Gnijjpe  (Mures) 
Coronaxis  Mörch  non  Sw. 

43.  Mh8  Hwass    Küst.    3,9,    Rv.    103,    Kien.    43,1,   Th 

277—280,  Wk.  54,4. 
Westindien. 
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Var.  =  roseus  Lamarck  Rv.  136,  Kien  9,3,  Thes.  94, 
95,  Wk.  29,3/4. 

Westindien  und  Küste  von  Venezuela  etc. 

44.  puiictatus   Chemnitz    Küst    3,3,    Rv.  133,    Kien.  49,1, 
Thes.  203  non  (Gmelin)  Auct. 

Westafrika,  Ceylon,  Molukken. 

45.   ebraeus   Linn^    Küst.    10,9/10,    Rv.    104,    Kien.    4,2, 
Thes.  56. 
juv.  =  sphacelatus  Sowerby   C.I.    51,    Rv.   96,  Thes. 
105.  106. 

Ceylon,  Java,  Sumatra,  Cochinchina,  Philippinen, 
China,   Molukken,   Timor,    Flores,    Neu-Cale- 
donien,  Viti,  Upolu. 
Var.  =  vermicuJatvs  Hwass  Kost.  19,10/11,  Rv.  114a 
Kien.  8,3,  Thes.  52.53.  112. 

Süd-    und    Westafrika,    Ceylon,     Philippinen, 
Cochinchina,  Neu-Caledomen,  Viti,  Upolu. 

^6.    t  maculifervs  Sowerby  C.   J.   23.   Thes.    74.    75,   vix 
Reeve. 

_  Rothes  Meer. 
Könnte  ebenso  gut  in  der  folgenden  Gruppe  stehen. 

'^'^.  balteatus  Sowerby  C.I.  58,  Rv.  88,  Kien.  15,3,    Thes. 
71,  Wk.  30,7/8. 

Philippinen,  Südsee-Inseln. 
Var.  =  pigmentatus  AdsLxns  et  Reeve.  Rv.  Suppl.  281, 
Thes.  101,  Wk.  42,9/10. 
Nicobaren. 
Var.  =  cernicus  H.  Adams.  P.Z.S.  69.  Wk.  42,7/8. 
Mauritius. 

'^^.  encaustus  Kiener  14,2,  Rv.  307,  Thes.  79,  Wk.  31,  4,5. 

"^'^  Maratus    Sowerby    C.I.    10,     Rv.    143b.    Kien.    11,2, 
Thes.  80. 

Westamerika,  Qallopagos-Inseln. 


L 
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50.  fulgetrum  Sowerby  C.L  32.  Rv.  Suppl.  198b.  Kien.  100,1 

(C.  scaber)  Thes.  69,  Wk.  31,6. 

Rothes  Meer,  Japan,  Neu-Caiedonien,  Südsee. 

51.  miliaris  Hwass   C.L   81,  Rv.    198,   Eüen.    13,1,    Thes, 

73  74,  Wk.  31,1/2. 

Im  ganzen  indo-pacifischen  Qebiet. 

52.  coronatus  Dillwyn,  Rv.  143,  Kien.  14,1,  Thes.  54  55  87. 

Wk.  28,5/6. 

Rothes  Meer,  Ostafrika,   Ceylon,   Cochinchina, 

Philippinen,  Neu-Caledonien,  Südsee-Inseln. 
Var.  =  abbreviatus  Nuttal  Rv.  86,  Thes.  84,  Wk.  54,5.  8. 

Sandwichs  Inseln. 
Var.  =  Aristophanes  Ducl.   Thes.  81  82,  Wk.    28,3. 

Rothes  Meer,  Philippinen. 

53.  barbadensis    Hwass    Kien.    13,2,     Thes.    57   58,     Wk. 

54  11  14,  non  Rv. 

Barbados.  (Caroliner  Gruppe). 

54.  taeniatus  Hwass  Küst  10,14/15,  17,9,  Rv.    107,  Kiea 

8,4,  Thes.  84. 
Rothes  Meer. 

55.  pusillus  Chemnitz  Küst.   19,14/15,    Rv.  54,  Kien.  55,7, 

Thes.  144. 

Rothes   Meer,    Ostafrika    bis   zu    den    Maska- 
renen, Ceylon. 

56.  f  8jjecio8U8  Sowerby,  Thes.  138. 

Unbekannt. 

57.  ceylonensis  Hwass  Rv.  199,  Kien.  14,5,  Thes.   139,  \ih 

Wk.  31,12. 

Ceylon,  Westafrika,  Reunion. 
f  Var.  =  acutus  Sowerby  Thes.  142. 
Ceylon. 

58.  nux  Broderip   C.I.   31,    Rv.  110,   Kien.    11,3,   102,2, 

Thes.  135,  Wk.  31,15/16. 

Westamerika,  Gallopagos-Inseln. 
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59.  sponsalis  Chemnita  Rv.  109,  Kien.  14,4,  Thes.  133  134, 

Wk.  54,  1. 

Philippinen,  Nea-Caledonien,  StidseeJnseln. 

Var.  =  nanus  Broderip  CJ.  6,   Rv.  150,   Thes.  114 
115,  Wk.  31,  11. 

Niedre  Inseln  (Sädsee). 

60.  rutilus  Menke  Rv.  264,  Kien.  73,4,  Thes.  323. 

j  Var.  =  semistriatus   Sowerby   P.    Z.    S.    22,13. 
West-  und  Südneuholland. 


61.  pontißcalis  Lamarck,    Delessert    40,15,   Rv.   15,  Kien. 
13,3,  Thes.  51,  Wk.  31,  13/14. 


6.    Gruppe  (Varii) 
Coronaxis  pars  Mörch,  Stephanoconus  pars,   Leptoconus  p. 

62.  aurantius   Hwass  Küst.   20,2,  Rv.  73,   Kien.  15,2.  2a, 
Thes.  35  36. 

Philippinen,  Molukken. 

^j3.  mrius  Linn^  Küster  9,9,  Rv.  58  58a,  Kien.  7,3.  Thes. 
40—42. 
?  Var.  =  Interrupt iis  (Mawe.)  Sowerby ,  Thes.  43  44. 

Molukken. 

♦^.   Htcassi  H.   Adams.   CT.  61    (C.  pulchellus)    Rv.   58b, 
Kien  13,4,  Wk.  42,6. 
Philippinen. 

6o.  hoeticus  Recve  226,   Kien.   55,2,  Thes.   45,   Wk.   42,1. 
Philippinen. 
Var.   =  rivularU   Reeve   261,  Thes.  90,  Wk.    42,11. 
Molukken. 

^'  plumbeus  Reeve  253,  Thes.  132,  Wk.  42,2/3. 

Var.  =  liratus  Rv.  268,  Kien.  103,2,  Thes.  131. 
Südafrika. 
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67.  murictdatua  Sowerby  C.I.  1.1  ♦,   Rv.    112,    Kien.    72,2, 

Thes.  89,  Wk.  42,4/5. 
Philippinen. 

68.  t  (dbomacviatus   Sowerby  C.I.  2,    Rv.  151,  Thes.   112. 

Philippinen. 

69.  moluccensis    Hwaas  Küst.   23,4/5,    Rv.    1,    Kien.    75,2, 

Thes.  46. 
Var.  =  proximiis  Sowerby  Thes.  Suppl.  619. 
Molukken. 


70.  cidaris  Kien.  63,1,  Thes.  390. 

Antillen. 

71.  magdlanicus  Hwass  Rv.  303,  Thes.  77,  vix  Kiener. 

Var.  =   speciosissimus    A.     Adams     Rv.    274,    Thes. 

123  124. 
Var.  =  Lvbeckeanus   Bernardi  Monogr.  1,9. 
Antillen,  speciell  Curaeao,  Guadaloupe. 

72.  cardinalis    Hwass   Küst.   20,10,    Rv.   102,    Kien.  91.1, 

Thes.   117   118. 

Kleine  Antillen  und  Venezuela. 

73.  f  sanguineus  Kiener  111,2. 

? 
Vielleicht  nur  Färbenänderung  des  folgenden. 

74.  t  At'chon  Broderip  C.I.  38,  Rv.  35,  Kien.   75,3,  104,4, 

Thes.  252. 
f  Var.  =  castaneus  Kien.    104,3,   teste   Sowerby. 

Central-Amerika  (Westseite), 
f  Var.  =  granarius  Kien.  98,1.  teste  Rv. 

Desgleichen. 

75.  cedonulli  Hwass  Delessert  40,1  —  9,  Rv.  46a — g,  Kien. 

16,la--e.  Chenu.  Man.  1520  1521  1445  -55.  Thes. 
61/62. 

Kleine  Antillen,  Venezuela,  Surinam,  Guyana. 
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nebulosus   Solander    Küst   20,4/5.  Rv.   51,   Kien.  24,2, 
Thes.  61  62. 

Ostküste  von  Central-Amerika,  Antillen,  Vene- 
zuela etc. 

brunneus,  Gray.  C.  L  63  88,  Rv.  72  a.  b.,  Kien.  15,1, 
Thes.  47  48,  Wk.  30,  5  6  9. 

Westküste  von  Amerika,  Oallopagosins. 

Gladiator     Broderip     C.I.    34,    Rv.    127,    Kien.    15,8 
109,4,  Thes.  59  60,  Wk.  30,  10. 

Westküste   von  Amerika.     Könnte  ebenso  gut 
neben  C.  Orion  und  vittatus  stehen. 


t  snffusus   Sowerby  T.Z.S.  1870  22,9.  Crosse  IL  de  C. 
1872,  16,2.  Wk.  54,6/7. 
Neu-Caledonien. 

IS-inceps  Linn^  C.I.  30,  60,  Rv.  36  b*,  Kien.   11,4,  Thes. 
33,  Wk.  54,  13. 
Var.  =  regiics  Chemnitz,   Küst  30a.  Rv.  36a,  Kien. 

3,2,  Thes.  31. 
Var.  =  lineolatus  Valenciennes  C.I.  30  Rv.  36c,  Thes. 

32,  Wk.   54,    12. 

Westküste  von  Amerika.  Bildet  den  Ueber- 
gang  zur  folgenden  Gruppe,  bei  der  er  ebenso 
gut  wie  in  der  Capitanei-Gruppe  stehen  könnte. 

7.  Gruppe   {Ammiralea) 
Leptoconus  Mörch,  Rhizoconus  pars. 

AmmiralislAjmQ   Küster    4,2 — 4,    Rv.    IIb — c.    Kiener 
21a  b,  Thes.  225,  226. 
Var.  =    Vicarius  (L)  Lamarck  Kien.  37,5,   Rv.    lle. 

Ceylon,  Batjan,  Cochinchina,  Philippinen. 
Var.  =  Archithcdassus  (granulatus)  Rv.  IIa,  Kien.  21d, 
Wk.  54,3. 
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Var.  =  Blainviüei   (coronatus)    Kien.   21c,    Thes.  2^ 
25,  Wk.  54,2. 

Madagaskar,  Maskarenen. 

82.  Nobilis   Linne   Küster,   4,5—7,   C.I.    117,   Rv.  2  ac 

Kien.  49,  lab,  Thes.  499. 
Var.  =  cordigerus    Sowerby.   Küst.    18,7,    C.I.    116 

Rv.  2b,  Thes.  498. 
f  Var.  =   Victor   Reeve  5,  Kien.  49,1c,  =  Thes.  524 
Philippinen,  Molukken. 

83.  Thalassiarchus  Gray  C.I.  80,    Rv.  8,    Kien.  22,  The 

164—166.  276,  Wk.  37,1/2. 
Philippinen. 

84.  Amadis  Chemnitz    1295,    Küst.  5,7.8,    Rv.  222,  Kie 

41,1.1a,  84,2,  Thes.  169,  170. 
Ceylon,  Java. 

85.  t  nodvlosus  Sowerby,  Thes.  Suppl.  625. 

Australien. 

86.  Sdiedt  Jickeli,    Wk.    37,9.10,  Kien.    99,5    (Neptum 

Thes.  171  (amadis). 

Massaua  im  rothen  Meer. 

87.  acuminatus  Hwass  Küst.  A.  2.  6,2.17,6, 'Rv.  173,  Bj 

39,1  ab,  Thes.  196,  197,  Wk.  27,1—3. 
Im  Rothen  Meer  allerwärts. 

88.  t  luctiferus  Reeve  280,  Thes.  134. 

Unbekannten    Fundortes ,    wahrscheinlich 
die  dunkle  Varietät  des  vorhergehenden- 

89.  düpar  Sowerby  C.I.  57,   Rv.   288,   Kien.  101,3,    1 

195,  Wk.  44,2/3. 

90.  bifasciatus  Sowerby,  Thes.  302. 

91.  t  spicvlum  Reeve  266,  Thes.  362. 

Philippinen. 

92.  f  subcarinattis  Sowerby  Thes.  Suppl.  615. 

Nicobaren. 
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fulgurans  (?  Hwass)  Rv.  271,  Thes.  202. 
juv.  =  eximius  Rv.  256,  Thes.  201. 
Molukken. 

daccanus  Hwass,    Eüst  16,6/7,   Rr.  49,   Kien.  22,2, 
101,5,  Thes.  Vign.  367. 

Ceylon,  Nicobaren,  Malacca. 

^eUs9eHiann4t  Recl.  72,  Rv.  213,  Kien.  23,2,  Thes.  366, 
Wk.  49,9. 

Insel  Socotora  (Ostafirika.) 

mlurio  Born  7,10,  Kfist  13,3,  C.I.  163,  Rv.  21,  Kien. 
3,6,  2,2a,  Thes.  367. 
Venezuela,  Ouyana. 

.nabatrum    Crosse   J.    de    C.   XIII.    9,4,    Thes.    679, 
Wk.  56,1/2. 
Mauritius. 

tegetatus  Sowerby  P.  25,  1870,  22,12. 
China.   Gehört  zu  den  asperi. 

^acarae   Bemardi    J.    de   C.   VI,    11,2,    Monogr.  1,1, 
Thes.  617,  Wk.  44,10/11. 
Mauritius. 

nonile  Hwass  Küst.  1,7/8.6,9/10.  C.I.  118  119,  Rv.  61, 
Kien.  31,1,  Thes.  178. 

Ceylon,  Java,  Philippinen. 

eneralis  Linne  Küst.  29,9—12,  C.L113,  Rv.  48,  Kien. 
30,1,  Thes.  179—181. 

Ceylon,   Java,    Cochinchina,   Philippinen,   Neu- 
Caledonien,  Molukken. 
V^ar.  =  maldiviis  Hwass  Küst.  29,2,  C.I.  114,  Rv.  185,    . 
Kien.  30,1b,  Thes.  182—184. 

Rothes  Meer,  Ostairika,  Maskarenen,  Maldiven, 
Ceylon. 

duminalis  Hinds  Rv.  206,  Thes.  978,  non  Kien. 
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/ 
f  Var.  =  floridulus  Adams  et  Reeve,   Thes.  97,   Rv. 

Suppl.  295. 

Malacca-Strasse. 

103.  Lorenzianus  Chemnitz  1754.55,  Küst  16,4/5,  (?)  Thes. 

450,  Wk.  55,8. 
Westindien. 

104.  virgatus   Reeve    C.I.    87  (zebra)    153.    (Lorenzianus.^ 

C.I.  4  (zebra)  Kien.  55,1  (Lorenzianus).   Thes.  190. 
Wk.  49,4/5. 

Westküste  von  Amerika  (Central-  und  Südaoci..^ 
Var.   =    Cumingi  Reeve   Suppl.   317a,   b,    non    2H3, 
Thes.  193. 

Salangabai  (Westcolumbia). 
Var.  =  sanguinolentus  Reeve  C.L  Suppl.   314,    Thes. 
409. 

105.  Scolaris  Valenciennes  Rv.  140,  Kien.  94,6,  Thes.  191, 

Wk.  49,2,  non  Kien. 

Westamerika  (Golf  von  Californien). 

106.  flavescens  Gray  C.I.  68,  Rv.  168,  Thes.  365,  Wk.  49,5, 

non  Kien. 

?  Südaustralien. 

107.  Largillardi  Kien.   98,3,    Rv.   Suppl.  275,   Thes.  376, 

Wk.  44,9. 

Ostküste  von  Mexico. 

108.  Peali  Green  Rv.  314,  Thes.  393,  394. 

Florida,  Bahama-Inseln. 

109.  lemniscatus  Reeve  246,  Thes.  411,608. 

110.  Cleryi  Reeve  229,  Kien.  94,2,  Thes.  374. 

Antillen,  Venezuela,  Brasilien. 

111.  t  minutus  Reeve  259,  Thes.  360. 

St.  Vincent  (Antillen). 
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I.  emarginatuM  Beeve  232,  Kietn.  23,4,   Thes.  387,  Wk. 
44,4/5. 

Brasilien,  Venezuela. 
Var.  lentiginostis  Reeve  245,   Eaen.  88,3,   Thes.  386. 
Brasilien,  Guyana. 

J.  reffularis  Broderip,  C.I.  45,  Rv.  146,  Kien.  23,3,  Thes. 
208—210,  Wk.  44,5. 
Var.  =  incurtms  Kien.  97,4,   Thes.  194,    Wk.   44,1, 

non  Broderip. 
Var.  =  angulatus  A.  Adams,  Thes.  388. 

Westamerika  von  Califomien  bis  Peru. 

1  t  sdectus  A.  Adams,  Thes.  361. 

? 

).  t  monaifer  Broderip   CJ.   37,    Rv.   144,    Kien.  9^,1, 
Thes.  380,  382, 

Salangobai  (Westamerika). 

L  floriderms  Sowerby  PJZ.S.,   1870,   22,11,  Wk.  49,10. 
Florida-Küste,  Bahama. 


.  Sieboldi  Reeve  269,  Thes.  369,  Wk.  49,6. 
jung    =  rarimaculatus    Sowerby    P.Z.S.    1870,    22,4. 
Japan,  China. 

.  t  papillaris  Reeve  Suppl.  282,  Thes.  377. 
Bomeo. 

.  t  turritus  Sowerby*)  Proc.  zool.  Sog.  1870,  22,14. 
Südostafrika. 

•  t  optabilis  A.  Adams,  Thes.  364. 

? 

.  t    Villepini  Bernardi  Monogr.  1,7,  Thes.  629. 
Insel  Guadaloupe. 

*)   £•  existirt  ein  fosailer  C.  turriku  Lam.,   der  Name  mues   also 
modert  werden. 

JahrMeher  L  17 
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122.  t  Mcum  Deahayes  J.  de  Conch.  1874,  1,1.2. 

Martinique  in  Tiefsee. 

123.  t  spiroglossus    Deshajes    Moll.    R^nion,      13,13/14, 

Thes.  626. 

Insel  Räunion. 
Diese  gan^e  Gruppe  unter  dem  Strich  würde  da- 
Gestalt  nach  zu  C.  d'Orbignyi  Audooin  und  anderen 
stark  sculptirten  Arten  gerechnet  werden  müssen, 
dient  also  hier  als  Uebergang  zu  jenem  Tbeil  der 
grossen  Gruppe,  die  ich  Aspen  nenne. 

8.  Gfruppe  (Capitanei) 
Rbizoconus  pars   Mörch. 

124.  nemocanus  Hwass   Küst.    2,7,    Ry.    164,    Kien.  35,3, 

Thes.  152  153. 

Nemoca-Insel,  Philippinen. 
Var.  =  badius  Kiener  33,3. 

Rothes  Meer,  Ostindien. 
Var.  =  laevigattis  Sowerby  ex  parte,  Thes.  150. 

Mauritius. 

125.  concolor  Sowerby  CJ.  59,  Rv.  242,  Kien.  45,2,  Thes. 

206,  Wk.  50,6/6. 
Indien,  China. 

126.  Cumingi  Reeve  C.I.  282,  Thes.  450,  Wk.  50,9/10,  non 

Rv.  Suppl.  317. 
Molukken. 

127.  mutalnlis  Chemnitz  1758.  59,  Käst  14,1/2,  Kien.  70,1, 

Thes.  216. 

Bombay  u.  a.  O.  Ostindiens. 
Var.  =  hyaena  Rv.  Suppl.  275,  Thes.  431,  Wk.  50,9.12, 
non  Hwass  nee  Kien. 
Malabar,  China. 
W SLT,  =  pdlis  h^nas  Chemmtz  1750.51,  Küet.  16,8/9. 
Rothes  Meer. 


i 
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128.  mtZe«  UnvA  Küst   1341/12,  C.I.  100,   Ry.  9,  Eiea. 

38,2,  The«.  157. 

Maskarenen,  Ceylon,  Phüippmen,  Molukken, 
Neu-Caledonien,  Tahiti,  Viti ,  Somoa,  üpalu-. 
Inseln. 

129.  9umatren9i8  Hwass  Käst  A.  1,    10,7/8  CJ.  104,   Rv. 

12,  Kien.  36,3,  Thea.  158,  159. 

Rothea  Meer  überall.     ?  Sumatra. 

130.  mustelinuB  Hwass    EOat   1,1/2,    CX    136,    Rv.    34, 

Kien.  20,2,  Thes.  160. 

Maskarenen,  Ceylon,  Java,  Cochindiina,  Philip- 
{rinen,  Molukken,  Neu-Caledonien,  Viti,  Upalu. 

stat  juY.  =  9tdpkureu8  Kiener,  66,3.78,4,  Thes.  177. 

stat  juv.  =  tenuis  Sowerby,  Thes.  314. 

131.  capitaneus  Linn*  Kfist  13,9,   CJ.  133,   134,  Rv.  54, 

Kien.  20,1,  Thes.  175,  176. 
Var.  punctis  impressis. 

=    Cecüiae  Chenu  Man.   1522,23,    Kien.   63,3 
(dassiarius)  Bern.  Monogr.  2,12,  Thes.  631. 

Ceylon,  Java,  Batjan,  Philippinen,  Pelew-Inseln, 
Molukken,  Flores,  Timor,  Neu  Caledonien,  Süd- 
see-Inseln. 

132.  rattus  Hwass   Küst.   40,13/14,    Rv.   78,    Kien.   44,3, 

Thes.  161,  162,  Wk.  29,8. 

Rothes  Meer,  Ostafrika,  Ceylon. 

juv.  =  viridis  Sowerby,  Thes.  102. 
Mauritius. 

Var.  =  taiifinna  Hwass  C.I.  137,   Kien.  66,4,    Thes. 
20,  Wk.  29,7. 

Neu-Caledonien,  Gesellschafts-  und  Freund- 
schafts-Inseln,  Viti  etc. 

17* 
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ISa  vexOiüm  Omelin  Eüst  17,3,  Rv.  3,  Kien  34,1,  Tkes.  163. 

OBtafrika,  Maskarenen,   Ceylon,  Java,  Philip 

pinen,  Cochinchiiia,  Molukken,  Neu-Caledonien, 

Südsee-Inseln. 
Var.  et  st  juv.  =  laevigatus  pars,  Thes.  149,  207. 
Monstr.  =  BobiUardi  Bern.  Monogr.  2,15. 

Maskarenen. 

134.  LischkeaniLS  Weinkaoff  Conch.  Cab.  56  2/3. 

Japan. 

135.  dassiarius  Hwass   Küst   19, »Z^,   Rv.  180,  Thes.  21 

Wk.  27,9  10. 

Var.  ==  Blainvälei  Eiener  111,1. 
Var.  =  Pazi  Bernardi  Monogr.  4.  Thes.  649, Wk.  27,L 
juY.  =  Rüppdli  Reeve  SuppL  313,  Thes.  143. 
juv.  =  adusttis  Sowerby  Thes.  403. 

Rothes  Meer  allerwärts  verbeitet*) 

136.  trigonus  Reeve  286,  Thes.  205. 

Philippinen. 

137.  f  aureolvs  Sowerby,  Thes.  395. 

? 

138.  coffea  Gmelin  Rv.  135.  Kien.  50,2,  Thes.  173.  174. 

Rothes  Meer,  Ostafrica. 
Var.  =  excavatus  Sowerby,  Thes.  616. 

Dahlak  im  rothen  Meere.  (wir    27    L  ^' 

Var.  =  incarnatus  Rv.  221,  Kien.  79,2,1 

Thes.  228.  229.  ■ 

Dahlak,  Malacca. 

139.  t  Orion  Broderip.  C.I.40,  Rv.  142,  Kien.  50,2a.  Thes.  3(P<^' 

Westamerika  (Real  Llejos),  wahrscheinlich  V»-  ^• 
des  folgenden. 

*)  Ich  benntse  die  Gelegenheit,  einen  Irrthum  tu  oonigiren,  d9^ 
ich  in  der  Monographie  begangen  habe.     C.  capitaneos  senex    Chemni^^ 
and  der  auf  ihm  beruhende  C.  classiarius  ist  nicht  Varietät  des  C.  coffea» 
sondern  gehört  hierher. 
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).  vütatus  Lamaick  Br.  75,  Kien.  68,5,  Thes.  274  410, 
Wk.  37,  5/6. 

Westamerika  (Golf  von  Panama  etc.) 

9.  Gruppe  (VirgineM) 
Litboconus  pars  Mörch. 

l.  Virgo  Linni  Bv.  119,  Kien.  36,1,  Thea,  167,  Wk.  45,5. 
Bothes  Meer,  Ostafrica,  Ceylon,  Philippinen' 
Südsee-InBeln. 

i.  emaciatus  Beeve  248.  Thee.  214.  252.  Wk.  32,  7/8. 
Java,  Cochinchina,  Philippinen,  Australien,  Süd- 
see-Inseln. 

K  Cadinae  Crosse  Obs.  1.  Bern.  Monogr.  2,11,  Thes.  623. 
Wk.  45,1/2. 

Neu-Caledonien. 

t.  ßamdus  Lamarck  Kjen.  26,4.  C.I.  83,  Thes.  168.  Wk. 
28,7/8. 

Bothes  Meer,   Ostafrika,  Pers.   Qolf,    Ceylon, 
Java,  Molukken,  Neu-Caledonien,  Südsee-Ins. 

K  Maltzamanus  Weinkauff  32,  3/6  Bv.  207. 
Tahiti  etc. 

K  t  minnillo  Crosse  J.  de  C.  XIII.  11,2. 

9 

\  pastinaca   Lamarck  Bv.  257,  Thes.    353.    Wk.   32,1/2 
non  Kiener. 
? 

L  aegrotus  Beeve  250,  Thes.  215,  Wk.  45,6/7. 
Philippinen. 

).  citrinus  Gmelin.  Küst.  21,4,  Quoy  et  Gaim.  20,18.  26,4. 

Kien.  9,2,  Thes.  70. 
Var.  =  otlitu^   Sowerby  non   Bv.   Thes.   37.   Suppl. 

607.  (Moussoni). 
Var.  =  Moussoni  Crosse  J.  de  C.  XIII.  10,3. 
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Var.  =  primula  Beeye  259,  TbeB.  76. 

Maskarenen ,   Natal,    Australien,   und    Südsee- 
Inseln. 

150.  mgiUatus  Reeve  247,  Baen.  26,3,  Thes.  50.  Wk.  32,9. 10  • 

Philippinen. 

151.  limdus  Hwass  Küst.  3,4,^  Rv.  211,  Kien.  9,2,  Thes.  27^  _ 

Rothes  Meer,  Ostafrica  bis  Cap,  Ceylon,  Philipe  — 
pinen,  Molnkken,  Neu-Caledonien,  Südsee-Ins. 
Var.  =:  elongattis  (oblitus)  Rv.  157,  Kien.  37,1,  The  ^^  , 
100,  non  Chemnita. 
Philippinen. 

152.  -f  crepiicultim  Reeve  251.  Thes.  96. 

? 

153.  t  CfibieUi  Kiener,  107,2. 

? 

154.  tabidus  Rv.  243,  Thes.  108.  Wk.  26,2  (Martini's  Figur.) 

Westafrica. 

155.  hepaticus  Kiener  97,3,  Rv.  328,  Thes.  191,  Wk.  45,8/^. 

? 


156.  f  albicans  Sowerby,  Thes.  98. 

? 

157.  t  tinicolor  Sowerby  C.I.  20.  Thes.  83. 

? 

158.  dütans  Hwass  Küst  9,5,  Rv.  174,  Kien.  3,1,  Thes.  28.2'  *• 

Philippinen,  Tahiti,  Viti,  Upalu-Ins. 

10.   Chnippe  (Dauci) 
Rhizoconus  ex  parte  Mörch. 

159.  daucus  Hwass  Küst.   10,9,  Rv.  144,  Kien.  26,1  a— ^• 

Thes.  189. 
Var.  pastinaca  £aen.  26,2  non  Lam. 
Var.  Beevei  Kiener,  44,2,  Thes.  188.  Wk.  57,7. 


■  '• 
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Van  ar<Ae^pu9  Grosse  J,  de  C.  XIII.  10 J.  CI.  27.  The& 
330.  Wk.  56,8. 

Westindien  und  Central-Amerika  (Ostseite). 

),  t  Nardsnu  Lamarck.  Rv.  löö,  Kien.  52,4,  Thes.  436. 
Westindien.  Vielleicht  nur  Vanetftt  des  vorigen. 

L  liihogltfphns  Menschen  Eüst  6,5,  17  V„  Kv.  20,  Eieu. 
29,1,  la,  Thes.  185—187.  Wk.  29^. 
Var.  laeinulatus  Kien.  108,2,  Küst  19,7. 
Ceylon,  Philippinen. 

'.  StUorianus  Weinkanff  56,5.6 
Maoritios. 

.  pulcheUus  Swainson  Rv.  53  a.b.  Kien.  59,1,  Thes.  240. 
Wk.  36,5/6. 

Ceylon,  Philippinen. 
Var.  cinctus  Swainson  Rv.  53c  Thes.  231.  Wk.  36,7/8. 
Mauritius. 

:.  -feonneetens  A.  Adams,  Thes.  230. 
Philippinen. 

.  planarbis  Born  7,13,  Küst.  26,2,  Thes.  491. 
Var.  vulpinus  Hwass  Rv.  197a.  Thes.  221. 
Var.  Senator  Audorum  non  Linn^  Kien.  27,1,  Thes.  222. 
Var.  circumsignaUis  Crosse  XIII.  10,2,  Rv.  197  b.  Kien. 
27,1a.  Thes.  620. 

Mauritius,  Ceylon,  Philippinen,  Molukken,  Timor, 
Neu-Guinea,  Neu  Caledonien,  Carolinen,  Viti, 
Upalu-Inseln. 

.  Chenui  Crosse  J.  deC.VI.  11, '/4.  Bemardi  Monogr.  2,18. 

Neu-Caledonien. 
.  Loebbeckeamis  Weinkauff  36,3/4,  Thes.  624. 

? 
I.  Umeaius  Chenin.  1285,  Küst.  9,10,  Rv.  131.  Kien.  18,4. 
Thes.  118,  219,  Wk.  56,11. 

Rothes  Meer,  Ostafrika,  Ceylon,  Philippinen. 
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169.  vitulinv^  Hwass  Küst.  3,7,  Rv.  132,  Kien.  22,1,  Thes. 

223,224. 
Var.  Carpenteri  Crosse  J.  C.  XIII.  9,1/2. 

Ceylon,    Philippinen,    Molokken,    Pelew    Ina 
Timor,  Neu-Caledonien,  Huadive  u.  Samoa-In^ 

170.  augur  Hwass  Küst.  22,4,  Rv.  8,  Kien.  18,3,  Thes.  15^ 

Ceylon. 


171.  lignarius   Reeve   69,   Kien.    27,3,   Thes.  269,270,  YT ; 
50,1.4. 
Var.  btueeus  Rv.  265,  Thes.  266. 
Var.  acüei  Kien.  98,4,  107,3,  Wk.  50,2.3. 
Philippinen. 

172  'ffasciatuB  Kiener  non  Sowerby  100,2  an  var.   praec? 

? 

173.  furvus  Reeve  69,  Kien.   80,3,  Thes.  267,   268,  Wfe 

50,5.6 

Philippinen. 

Diese  3  Arten  könnten  eben  so  gut  in    der  Ktthe  des  Conas  ge- 
neralis stehen. 

11.  Gi^uppe  (Magi) 
Pianoconus  et  Phasmoconas  Mörch. 

174.  consora  Sowerby  C.I.  42,    Rv.  121,   Kien.  75,5,  Thes. 

492,  Wk.  36,1.2. 

Philippinen,  Pelew-Inseln. 

Var.  carinatus  Reeve  175,  Kien.  27,2,  Thes.  495. 
Philippinen,  Pelew-Inseln. 

Var.  anceps  A.  Adams  Thes.  491 ,  Crosse  Obs.    f.  2, 
Wk.  37,7.8. 

Molukken,  Insel  Mayotte. 
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175.  magus  Linii4  Küst.  6,1,  Rv.  190.a.  Kien.  67,1a.  Thes. 
494,  512,  513. 
Var.  raphanus  Hwaaa  Küst  3,3,  Kien.  67,1c  Thes.  509, 

Rv.  190.e. 
Var.  indicus  Chemnitz,  Küst  6,3,  Ry.  190  b.  Thes.  511, 

Kien.  67,1b. 
Var.    CVrcoe  Chemnitz  Küst  19,5/6,  Rv.    190  c.  Kien. 

67,1,  Thes.  510. 
Var--  Conaid  Boivin  J.  de  C.  XIL  1,5/6,  Thes.  509. 
Var.    Frauenfddi  Crosse  J.   de  C.  XUI.  10,1 ,  Thes. 

514,  525,  Wk.  57,8. 
var.  RoUandi  Bemardi  Monogr.  2,14,  Küst  15,6,  Thes. 

652,  Rv.  190. 
Var.  Metcalfei  Reeve,  192,  Thes  119. 
Var.  epistoniium  Reeve  227,  Thes.  545  non  Kiener. 
Var.  Tasmaniae  Sowerby,  Thes.  Suppl.  636,  Wk.  57,10. 
lieber   die  indo    und   australo-pacifischen  Pro- 
vinzen verbreitet. 
^^6.  epist<nnioides  Weinkauff  57,6.7,  Kien.  55,6  (epistomium). 

Mauritius. 

^77.  ustulutus  Reeve  239,  Thes,  516,  647,  Wk.  52,»/^. 

Neuholland. 

^^8.    j^)ertnsns  Hwass    Reeve  25,  Kiener  51,2a.  Thes.  273. 

Wk.  58,7. 

Philippinen,  Insel  Annaa,  Boston  Ins. 

Var.  festivm  Chemn.  Küst  14,11/12,  Rv.  57,  Thes.  272. 

Madagascar,  Mauritius. 

^"^9.  simjjlex  Sowerby  Thes.  191,  309,  Rv.  24,  Kien.  51,2, 

Wk.  41,10. 

West-  und  Südafrica. 
^^0.  rndis  Chemnitz  Küster   10,1/2,   Rv.   251,   Kien.   51,2, 

Thes.  441. 

Süd-  und  Südostküste  von  Africa.    Westindien 

naeh  Chemnitz, 
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181.  pica  Reeve  311,  Ktist.  13,4/5,  Thes.  290,  291. 

Sumatra,  Borneo. 

182.  t  mndon  Reeve  233,  Kien.  94,4,  Thes.  414. 

Westafrica. 

183.  t  Tribunus  Crosse  J.  de  C.  Xm.  10,2. 

Califomien. 

Dieser  mir  unbekannte  Conns  steht  Tielleieht  besser  bei  den  andern 
Arten  aus  Califomien,  wie  C.  Californicus  etc. 

184.  miser   Boivin   J.   d.   C,   XII.    1,7.  Thes.   Suppl.  630. 

Wk.  41,11. 
Westafrica. 

185.  mercatar  Linn6   Rv.  83,   Kien.  54,3,  Thes.  294,  295, 

428,  429,  Wk.  26,  4—6. 

Westafrica  und  Westindien. 
Var.  destdiosus  A.  Adams,  Thes.  306. 

Westafrica. 
Var.  natahnns  Sowerby,  Thes.  292,293. 

Natalküste. 

186.  ctineolna  Reeve  205,  Kien.  92,3,  Thes.  424. 

Westafrica. 

187.  Taslei  Kiener  110,3,  Thes.  300,  301. 

t  Var.  irregularis  A.  Adams  Thes.  418,  419. 
Südafrica. 

188.  infrenatus  Reeve  285,  Thes.  451—453. 

Südafrica  (Delagoabai). 

189.  Lamarcki  Eener  83,4. 

Var.  inflatm  Kien.  71,3  non  Sowerby,  Wk.  64,3. 

Var.  Loveni  Krauss  6,25.  Thes.  449,  Wk.  64,1. 

Var.  citrmus  Kien.  59,6. 

Südafrica,  an  Ost-  und  Westküste  etwas  hinauf- 
gehend. 

190.  rosaceus  Chemnitz  Küst.  11,12  13,  CI.  7,  Rv.  62,  Kien. 

45,1,  Thes.  455,456,  Wk,  64,2, 
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Var.  iinianus  Reeye  221,  Thea.  450,  non  Hwass. 
Var.  signifer  Crosse  J.  C.  XIII.  10,6. 
juY.  Broderipi  Kiener,  71,2  non  Reeve. 
juY.  roseotinctus  Sowerby  Thes.  SuppL  604. 
Südafrika. 

1.  Broderipi  Reeve  252,  Thes.  465,  Wk.  40,11/12. 

Molukken. 

2.  Spectrum  Linn6  Rv.  80,  Kien.  54,5,  Thes.  457,  458. 

Wk.  51,5/6. 
Var.  Dolium  Boivin  XIL  13.4,  Wk.  51,  7.8. 
Var.  Ldctor  Boivin  XTI.  1,  1,2. 

Var.  lacUus  Lamarck  Rv.  234,  Kien.  70,4^  Wk.  40,1. 
Mauritius,  Java,  Borneo,  Molukken. 

3.  contper$u8  Rv.  262,  Kien.  82,2,  Thes.  467,  Wk.  40,3. 
Var.  stiUatus  Rv.  297,  Thes.  461,  462,  Wk.  51,  9,10. 
Var.  Daphne   Boivin  J.  d.   C.  XIL  1^/6,  Thes.  630, 

Wk.  40,4. 

Mollukken. 

4.  coUisus  Rv.  323,  Thes  459,  Wk.  51,  3.4. 

Philippinen. 

5.  cinereus  Hwass  Küster  5,5,  15,8,  Rv.  200,  Kien.  46,1, 

Thes  467. 
Var.  zebra  Lamarck  Kien.  76,2,  non  Rv.  nee.  Sow. 
Var.  Galmeli  Kien.  74,4,  Thes.  468,  Wk.  40,  9.10. 
Var.  gtraturatus  Sow.  Thes.  Suppl.  609,  610. 
Philippinen. 

6.  »WM»  Chemnitz  Küst.  23,  9,10,  Kien  46,2  Thes.  470,  471. 

Var.    zebra    Sow.  .  C.    I.    43 ,    Rv.    225,a   Thes.    466, 

Wk.  40,7/8  (C.  subulatus.) 
Var.  Blanfordianus  Crosse  J.  d,  C.  XV.  2,1. 
Var.  alvedus  Sow.   C.  I.    11,  Rv.   225,b   Kien.   59,2, 

Thes  471. 
Var.  Lynceus  Sow.  Thes.  469,  Rv.  225c 
Var.  stigmaticus  A  Adams,  Thes.  460,  Wk.  51,  11.12. 
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Var.  stramineus  Larmarck   Kien.    107,1,    (C.    cocceui 
non  Rv.) 

Philippinen  und  Molukken. 

197.  8ubmargtnatu$   Sow.    P.  Z.  S.  1870  22,6,    Kien.   88,1, 

(C.  suturatus  non  Rve.)  Wk.  55,9. 
? 

198.  parius  Rv.  235,  Küst  6,7,  Kien  60,5,  Thes  473. 

Molukken. 

199.  Bemardü  Kien.  100,1,  Rv.  302,  Thes  474,  Wk.  40,2,b. 
Var.  Gubbas  Kien.  104,1,  Thes.  475,  Wt  40,2,a. 

Philippinen. 

200.  t  contusus  Rv.  276,  Thes.  476. 

Molukken. 

201.  radiatus  Gmelin  Mart.  584,  Rv.  217,  Kien.  60,2,  Thes  49a 

Wk.  26,9,  28,  1,2. 

Philippinen,  Südsee  Ins. 

202.  polittis  (Bolten)  Wk.  64,2.3. 

?     ^ 

203.  ochraceus  Gmelin  (Praefectus)  Küst.    15,6,   C.   I.  lU» 

Rv.  138,  Kien.  43,3,  Thes.  487—489. 
Neuholland,  Viti  Ins. 

204.  jodostoma  Rv.  159,  Kien.  72,7,  Thes  480,  Wk.  51,  2.3. 

Zambaonga  (Philippinen.) 

205.  Lienardi  Bernardi  Monogr.  1,3,  Thes  Suppl.  611—614. 

Neuholland. 

206.  t  Macei  Crosse  J.  C.  XIH.  10,5  Thes  261. 

Vizagapatam    (Madras),   vielleicht    nur    Ab&0' 
derung  des  vorigen.      « 

207.  f  sapphirostonui  Wk.  Thes.  Suppl.  646,   (C.  concinno« 

non  Sow.  sen.  nee  Brod.) 
? 

208.  Timorensis  Hwass  Rv.  111,  Kien.  75,4,  Thes  517,518, 

Wk.  52,  7,8. 

Timor,  Flores  etc.  (Ports,  folgt.) 
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tt,  Beiträge  zur  HoUuBkenÜMiiui  der  Sudeten, 
er  Jahresbericht  über  die  Loiaenatädtische  Ge- 
schule  in  Berlin  1874.  4,  16.  S. 

vorliegenden  Arbeit  behandelt  der  Verfasser 
eigener  sorgfältiger  Sammlangen  die  Mollusken- 

malakologisch  noch  fast  unbekannten  Gebietes, 
;hen  Gesenkes  oder  der  eigentlichen  Sudeten, 
zuges  zwischen  den  Quellen  der  Oder  und  Glätz, 
Verbindungsglied  zwischen  Riesengebirge  und 
bilden  und  bei  einer  durchschnittlichen  Kamm- 
etwa  40(Xy,   im  Altvater   an   der  Grenze   von 

_  • 

isch-Schlesien  und  Mähren  sich  zu  460(y  erhebt, 
der  dort  beobachteten  Arten  hat  er  auf  80  gebracht, 
ansehnlicher  ist  als  darunter  wegen  des  Mangels 
grösseren  Gewässern  nur  10  SüsswassermoUusken 
^,  und  auch  unter  den  Landschnecken  manche 
icht  leicht  zu  übersehende  Arten  entschieden  zu 
inen,  so  Helix  nemoralis,  obvoluta,  Buliminus 
upa  muscorum  und  die  Gruppe  Torquilla.  Am 
igt  nach  den  vorliegenden  Beobachtungen  Vitrina 
is  zur  Spitze  des  Altvaters;  mit  ihr  finden  sich 
nlosen  Region  über  4000^  noch  Arion  subfuscus, 
^atus,  Hyal.  nitidula  var.  albina,  radiatula  und 
pygmaea  und  arbustorum,Pupa  edentula  und  alpes- 
a  plicatula  und  cruciata,  endlich  Succinea  oblonga 
Tkenswerth  ist  das  verhältnissmässig  zahlreichere 
I  albiner  oder  (nach  Clessins  Ausdruck)  vergrauter 
Im  Gebirge,  so  namentlich  auch  von  Helix  aculeata. 
kssermollusken  wurden  nur  unter  2000'  gefunden, 
ix  pomatia,  obvia,  Hyalina  glabra,  cellaria  und 
montanus.  Als  weniger  allgemein  verbreitete 
hervorzuheben:  Daudebardia  ruia  und  brcvipes, 
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Helix  Carpatica  und  fanstina  sowie  eine  wahrscheinlich  neue 
Hydrobia,  nahe  verwandt  mit  MöUendorfTs  H.  valvatoides. 
In  Betreff  der  kleinen  weissen  Hyalinen  fehlt  die  ächte 
crystallina,  dagegen  kommen  diaphana  Stud.,  subrimata 
Reinh.  und  subterranea  Bourg.  vor. ;  ihre  gegenseitigen  Be- 
ziehungen und  Unterschiede  werden  eingehend  erörtert 

Die  vorliegende  Arbeit  ist  der  Theil  einer  grösseren, 
im  Manuscript  schon  vollendeten,  welche  den  ganzen  Oebirgs- 
zug  der  Sudeten  im  weiteren  Sinne  (einschliesslich  des 
Riesengebirges),  nordwestlich  bis  zu  den  Quellen  der  Iser 
in  ähnlicher  Weise  behandelt  und  in  TroscheFs  Archiv  für 
Naturgeschichte  erscheinen  wird.  v.  Martens. 


W.  Flemming.  Ueber  die  ersten  EntwickelangserscheiniuigeD 
am  Ei  der  Teichmaschel.  Dazu  Taf.  XVI.  Archiv 
f.  mikroskop.  Anatomien  1874.   Bd.  X.  S.  257—293. 

Die  untersuchten  Anodonten  (piscinalis,  cellensis  und 
anatina)  waren  der  Wamow  bei  Rostock  und  dem  Schweriner 
See  entnommen.  In  Bezug  auf  den  Bau  des  EierstockseieB 
hebt  der  Verfasser  hervor,  dass  der  einer  Membran  ent- 
behrende Dotter  stets  derjenigen  Stelle  der  Membran  des 
Eies  anhafte,  an  welcher  sich  die  Mikropyle  befindet  Dicht 
unter  der  letzteren  liegt  der,  mit  Unrecht  öfters  geläugnete 
Keber'ßche  Körper.  Der  Kern  (Keimbläschen)  enthält  einen 
eigenthümlichen  Doppelkernkörper.  Der  sogenannte  Heu- 
Ztn^'sche  Nebenkörper  im  Eierstocksei  hat  nichts  mit  dem 
Richtungsbläschen  zu  thun;  er  existirt  im  Frühling,  fehlt 
aber  zur  Befruchtungseeit  (Hochsommer). 

Die  der  Be&uchtung  vorausgehenden  Vorgänge  sind 
noch  immer  nicht  ganz  aufgehellt  Die  von  Flemming  an- 
gestellten Untersuchungen  bestätigen  die  Angaben  wm 
Baer'a ;  in  dem  innern  Kiemengang  fand  Flemming  fast  bä 
allen  Weibchen  bewegliche  Samenfslden  —  ohne  Eier  — -, 
in  der  Aussenkieme  nie.    Die  Eier  werden  innerhalb  eines 


j 


elchem  dieselbe  kernlos  ist  Gleichzeitig  tritt  am 
in,  der  Mikropyle  entgegengesetzten  Pole  ein  blasser, 
ranloser  Zapfen  auf,  der  ,,RichtungBkörper^  (Richtungs- 
len),  welcher  sich  bald  in  2  Hälften  theilt,  die  sich 
Dotter  loslösen  und  schliesslich  zu  Grunde  gehen. 
ning  hält  den  Richtungskörper  fiir  ein  Umwandlungs- 
ct  des  Kernes,  und  bestätigt  damit  die  für  die  Fisch- 
^ogeleier  von  Odlacher  vertretene  Angabe,  dass  vor 
sfruchtnng  der  Kern  aus  dem  Keime  ausgestossen  werde. 
)ie  Furchung  ist  keine  gleichmässige.  Das  £i  zer- 
n  2  Kugeln,  von  denen  die  kleinere  heUere  zunächst 
sich  von  neuem  theilt  Während  sich  aus  der  unteren 
1  schon  20 — 30  neue  kleine  Zellen  gebildet  haben,  ist 
rössere  erst  in  2 — 3  dunkelkörnige  Zellen  zerfallen, 
en  Theilungen  wird  der  Kern  nicht  in  zwei  Hälften 
chnürt,  sondern  es  erfolgt  zuerst  der  morphologische 
gang  des  Kernes,  und  dann  erscheinen  2  Kerne,  in 
lem  Zellenkörper,  welcher  sich  erst  dann  selber  theilt. 
Entstehung  des  neuen  Kernes  geht  die  Bildung  einer 
ormigen  Anhäufung  kömchenloser  Substanz  voraus, 
der  Dissertation  von  Dr.  F.  A.  Forel  (Beiträge  zur 
ickelungsgeschichte  der  Najaden,  Würzburg  1866) 
hervor,  dass  der  Furchungsprozess  des  Eies  bei  den 
len  in  ganz  derselben  Weise  vor  sich  geht,  wie  Flemming 
p  für  die  Anodonten  beschreibt  (Auch  Leitchirt  Artikel: 
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Dr.  H.  V.  Ihering.  lieber  die  Entwickelungsgeschichte  der 
Ni^aden.  Sitzungsberichte  der  naturforschenden  Ge- 
sellschaft zu  Leipzig  No.  L  1874  S.  3—8.  — 

Die'  hier  in  Form  einer  vorläufigen  Mittheilung  ver- 
öffentlichten Untersuchungen  beziehen  sich  namentlich  auf 
die  histologischen  Verhältnisse  der  reifen  Embryonen  ?od 
Anodonta  piscinalis  Nils.  Die  Schale  ist  danach  ein  Aus- 
scheidungsprodukt der  peripherischen  Zellenschicht  und  ihre 
Porencanäle  entstehen  durch  Fortsätze  jener  Zellen.  Für 
die  Muskelzellen  wird  die  Existenz  des  von  Forel  geläug- 
neten  Kernes  nachgewiesen.  Den  eigentlichen  Anlass  zu 
der  Arbeit  bildete  die  Untersuchung  des  Byssusfadens  und 
dessen  Entstehung.  Derselbe  wird  von  einer,  bisher  über- 
sehenen, langen  schlauchförmigen  Drüse  gebildet,  welche  in 
der  rechteit  Körperhälfte  gelegen,  schon  länger  vor  dem 
Auftreten  des  Fusses  nachweisbar  ist 

Wir  finden  hier  also  ein  ganz  anderes  Verhältniss  wie 
bei  den  Embryonen  von  Cyclas  wo  der  Byssusfaden  in 
einer  im  Fusse  gelegenen  schlauchförmigen  Drüse  gebildet 
wird,  deren  Wandung  eine  Einsenkung  des  Fussepitheb 
repräsentirt  Das  auffallend  frühe  Erscheinen  des  Bysnss- 
fadens  der  Najaden  kann  seine  Erklärung  wohl  nur  auf 
dem  Wege  der  embryonalen  natürlichen  Zuchtwahl  finden. 

Dr.  H.  V.  Ihering. 


Berichtig^nng.  In  meiDem  Aufsatz  über  die  Mittelmeercofi' 
chylien  ist  bei  den  Arten  2,  3  und  4  irrtbümlich  Taf.  9  statt  Taf.  H 
gedmokt,  was  icb  an  bericbti^n  bitte.  Kobelt 
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0  a  t  a  1  o  g  I 

der  bis  Jetst  bekannt  gewordenett  Arton 

der  Cktttimg  Ckmns  L. 

Yon  IL  C.  Weinkanff.     (Seh  loa  f.) 

9.  Janvs  Hwaas  Kfist  22,8,  Rv.  88,  Kien.  29,2,a  b,  Thes  478. 
Cochinchina,  Philippinen. 

0.  Jickdii  Weinkanff  32,  11.12. 

Massaoa  im  rotben  Meer. 

1.  inseriptui  Reeve  164,  Thes.  477. 

Var.  Keati  Sow.  Thes.  479,  Wk  32,  13.14. 
Rothes  Meer,  Seyohdlen. 

2.  erythraeemis  Beck  non  Rv.  Wk.'  27,6. 
Var.  indufxtHu  Ry.  Suppl.  318,  Tbes.  396. 

Var.  piperatus  Rv.  230,  Thee.  333,  334,  Wk.  27,  5.7. 
Var.  quadrato-nmculaius  Sow.  Thes.  637, 638,  Wk.  27,8. 
Var.  vcluminalis  Kien.  71,5,  non  Hinds,  Wk.  27,9. 
Var.  leoninus  mmubu$  Chemnitz,  Küst  6,6. 
Im  rothen  Meer  allerwärts  verbreitet 


3.  puncticulatui  Hwass  Küst  6,8,  Rv.  116.  Kien.  60,1  a.b. 
Thes.  128.  130.  391. 
Var.  Mauritianus  Kien.  69,2  vix  Hwass. 
Var.  perplexus  Sowerby,  Thes.  324.  325.  Wk.  38,2b. 
Var.  pwhdatus  Kien.  102,2,  Thes.  392,  Wk.  38,4. 
Var.  papUlosus  Kien.  72,4,  Rv.  279,  Wk.  38,2a. 

Westküste  von  Amerika,  vonCalifomien  bis  Peru. 

14.  cdtimba  Hwass  Küster  1,4,  Rv.  97,  Kien.  75,2,  Thes. 

310.  311. 

Westindien  etc. 

15.  pygmaeus  Reeve  260,   Kien.  102, 1  a.b.  Thes.  398  (C. 

pnsio  non  Lam ,  Wk.  38,3.5. 
Var.  Duvali  Bern.  J.  de  C.  X.  13,3. 

Westindien,  Venezuela,CentralAmerika,  Mexico. 

Dies    ist   sieber  nichts   anderes  als  die    g«f&rbte  AbSndernog  des 
efailnbig-weisaeD  O.  tokunba. 

;akiMcb«r  L  18 
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216.  interruptus  Broderip  Rt.  125,  Kien.  34,2,   Thes.  285, 

402,  Wk.  38,1. 
Var.  mahogäni  Reeve  126,  Kien.  74)3,  Thes.  283,  284, 
Wk.  38,6--8. 

Westküste  von  Amerika  von  Panama  bis  Peru. 

12,  Gruppe  (Achatmi) 
GhelyconuB  M<>rch. 

217.  catuM  Hwass   Rv.   79,   Kien.    43,1  i   Thes.  277,    288, 

Wk.  63,4—7. 

Java,  Molukken,  N^u-Galedonien,  Südsee-Inseln. 

218.  nigropunctatus  Sowerby  Thes.  242. 

Var.  Adaiuoni  Reeve  non  Lam.  190,  193,  Thes.  286 
— 289,  Wk.  34.11.12. 

Rothes   Meer,  Ostafrika  bis  Cap,  MaskarencD, 
Marianen,  Nea-Caledonien,  Südsee-Inseln. 

219.  achatinu8   Chemnitz,   Küst.   5,3.9,   C.I.  109,   Rv.  191, 

Kien.   40,1  a— c,    Thes.   335—856. 
YfiT,  ränuntulus  Lamarck  Kien.  40,l,d.  Thes.  343.         . 
Hinterindien,  China,  Japan.  i 

220.  t  superstriatus  Sowerby,  Thes.  282. 

.     ? 

Sehr  obsolete   Speeies,   die   ihr    Urheber    swischen   C  nimboms 
and  rhododeDdron  stellt,  die  in  Terschiedene  Ortippen  gehören. 

221.  mcmachuB  Linn6  C.I.  73.89.  Rv   122,  Kien.  50,la-4., 

Thes.  506,  Wk,  34,5.6, 

Philippinen,  Neu-Caledonien. 
Var.  assimäis  A.  Adams,  Thes.  505. 

Nordanstralien ;    habe  ich  s.  Z.  auch  aas  da^^ 
rothenMeer  stammend  erhalten^wohl  nur  unrichtig' 

222.  regaliiaJbia  Broderip  C.I.  87,  Rv.  218j  Kiep.  39,3,  Tbe^ 

345,  Wk.  34,5.6. 
(JlMBonieus  Rv.  non  Hwass.) 

Westamerika,  (Golf  von  Calii^,  Golf  von  Panam^'j' 
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223.  purjmra$ceiu  Broderip  CJ.  13,   Ev.  105,   Kien,  39,2, 

61,3,  Thes.  346,  Wk.'  34,1. 
Var.  luzomeus  Sowerbj  ,CJ.  91,  Thes.  344  non  Hwass 
juv.  neglectus  A.  Adams,  Thes.  404. 
Westamenka. 

224.  testudinarius  Gmelin  C.  Cab.  605,  608,  Bv.  214,  Kien. 

51,1,  Thes.  348,  350,  Wk.  28,1.2. 
Westafrika^ 
Var.  cuperstu  Sowerby,  CX  16. 

Var.  portoricanus  Hwass  Rv.  212,  Kien.  84  1,   Thes. 
433,  Wk.  41,6. 

Antillen  und  amerikanisches  Festland. 

225.  fulmen  Reeve  215,  Thes.  251,  Wk.  34,7. 

Japan,  China,  Philippinen. 

226.  hyaena  Hwass-Kien.  34,5^  Thes.  431,  non  Rv. 

Westafrika. 

227.  guinaicuM  Hwass   C.L  107,  Rv.  187,  Kien.  52,1.1.  a.b 

Thes.  434,  435,  Wk.  34,8.10. 
Westafrika. 

228.  Adansoni  Lamarck  non  Auet.  Kien.  56,1  (C.  Bruguieri) 

Thes.  439  (C.  Jamaicensis)  Wk.  41,9. 
Westafrika. 

229.  mediterraneus  Hwass  Philippi   E.  M.   12,  17—22,  Rv. 

80,  Küst  24,2—9,  Kien.  56,1,  Thes.  437,  438. 
Var.  TiyMdus  Kien.  83,6. 
Var.  HanUyi  Sowerby  Thes.  399,  400. 
Var.  Franciscanns  Hw.  Rv.  216.  Kien.  52,2,  Thes.  315. 
Mittelmeer,  Portugal,  Westafrica  bis  Guinea. 

230.  caervleBcens  Chemn.  1762,  1763,  Thes.  442. 
Var.  aemultts  Reeve  256. 

Var.  tristis  Reeve  252. 
Westafirika. 

Bei  aller  Aehnlichkeit  mit  gewiBsen  Variet&ten  der  Torigen,  doch 
gute  Speeiee. 

18* 
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231;  castw  Reeve  207,  Thes.  406,  Wk.  56,10. 

Rothes  Meer  (Sowerby),  nicht  bestätigt 

232.  madurensis  Hwass  Rv.  2S7.  Thes.  401. 

Java. 

233.  coraUinus  Eiener  73,2,  Thes.  416. 

Var.  inaequalis  Reeve  Suppl.  320,  Thes.  406. 
? 

234.  nitidus  Reeve  266.  Kien.  63,4.  Thes.  401. 

Philippinen  (nach  Oruner  Antillen.) 
236.  aphtatre  Reeve  170,  Kien.  74,2,  Thes.  448,  Wk.  38, 10. 

Cap  (Sow.)  Süd-  u.  Ostkiiste  NeuholL  (Brazifer). 

236.  mukicatefuUuB  Sowerby  Thes.  SuppL  633,  634. 

Ist   wohl    Bor  ein  befondres  gut   conaerrirtrs,  schönes  £xemplstT 
des  Vorigen.     Beide  stehen  hier  etwas  nnvermittelt 

237.  pictus  Reeve  98,  Kien.  £8,9,  Thes.  445, 

Var.  jaspideus  Kien.  55,4,  Rv.  181,  Thes.  444. 
Var.  scitfdiis  Rv.  283, 

Süd-  und  Ostafrika. 

238.  pauperculus   Sowerby   C.I.   78,   Rv.    108,   Kien.  72,5i 

Thes.  217,  Wk.  39,9. 
Südafrika  (Cap). 

239.  t  ^wew«  Reeve  255,  Kien.  88,6,  Thes.  454. 

Südostafrika  (Katal). 

Gehört  wohl  als  Var.  zti  dem  folgenden. 

240.  elongatus  Chemnitz  Küst.  2,9,  10,12.13,  Rv.  118,  Kie^* 

51,1,  Thes.  404,  441  non  Rv. 

Süd-  und  Südostafrika  bis  Mozambique. 

241.  caffer  Krauss  6,24,  Thes.  446,  447. 

t  Var.  güvus  Rv.  Suppl.  305,  Thes.  312. 

Var.  secutor  Crosse  J.  de  C.  XIII.  9,3. 

Südafrika,  an  beiden  Seiten  etwas  hinaufgehed^ 
die  Varietät  aus  der  Saldanhabai. 

242.  algoensis  Sowerby  C.1. 66,  Rv.  149,  Kien.  68,3,  Thes.42i' 

Algoabai  (Südafrika). 
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}.  ifucatut  Reeve  271,  Thes.  308,  422. 
PhiUppineB. 

l.  t  lacfymoiui  Beeve  308,  Thea.  93. 

? 

b.  anemone  Lamarck,    Rv.    139,   Kien,  46,3,   Thes.  339, 
441,  Wk.  41,1. 
Var.  maculatus  Sowerby  C.I.  3.3*,  Thes.  296,  Wk.  41,3. 
Var.  ardisiacus  Kiener  108,1,  Wk.  41,2. 
Var.  novaehoUandiae  Adams  Thes.  298, 299,  Wk.  41,4.5. 
Var.  luksn  Reeve  273,  Thes.  297. 
Var.  Cabrüi  Bemardi,  Monog.  1,8,  Thes.  632. 
Var.  bcrneensis  Sowerbj  Thes.  648,   non    Adams   et 

Reeve. 
Var.  compresstu  Sowerby  Thes.  602,  603. 

Philippinen,  Borneo,  Neu-Ouinea,  Neuholland, 
Neu-Caledonien. 

3.  cocceus  Reeve  228,  Thes.  417. 
Var.  decrepitus  Kien.  99,4. 

Philippinen,  Neuholland. 

Gehört  wohl  auch  noch  unter  die  Varietüten  des  C.  anemone. 

7  t  cerinits  Reeve  283,  Thes.  120. 
Philippinen.     Wie  vorher. 

^  t   Vayssetianus  Crosse.     J.  de  C.  XX,  16,1. 
Neu-Caledonien. 

Wie  vorher;  jange  Schale. 

13.  Ghruppe  (Asperi) 
Cylindrella  pars,  Hermes  pars. 

9.  latifasciatus  Sowerby.     Thes.  485. 
? 

0.  Kieneri  Reeve  332,   Kien.  59,4.   (C.  nisus)  107,4,  (C. 
roseus),  Thes.  484. 
Madagascar. 
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261.  subulatus  Kiener  70,2,  Rv.  283,  non  Wk. 

PhilippiDen,  Mindanao,  Corregidor. 

252.  Neptunus  Reeve  30,  Tfaes.  483  non  Kien. 

Bohol  Ins.,  Philippinen. 

253.  mueronatua  Reeve  204,  ?  Kien.  92,1,  Thes.  481. 

Philippinen. 

254.  t  pUtnüiratus  Sowerby  P.Z.S.  1870  22,1. 

? 

255.  australis  Chemnitz  Küst.  10,1.2,  Rv.  19,  Kien.  41,1, 

Thes.  485. 
Var.  latercuiattu  Sow.  P.Z.S.  1870  22^. 
Australien,  Molukken. 

256.  t  8trigahis  (Hwass)  Reeve  248,  Thea.  329. 

? 

257.  sidcatus  Hwass  Küst    16,1  —  3,  Rv.  99,  Kien.  6.3 

Thes.  30. 

Canton,  Macao  in  China,  Singapore  etc. 

258.  granifer  Reeve  270,  Thep.  109.110,  Wk.  43,4.5. 

Philippinen. 

259.  t  exarattu  Reeve  238,  Thes.  307. 

? 

Ist  wohl  nur  eilte  ungekrönte  Abänderung  dea  Vorigen. 

260.  t  pulcher  A.  Adams.  Thes.  121. 

Neu  Caledonien. 

261.  f  8ulciferu8  A.  Adams  Thes.  122. 

Neu'lrland. 

262.  t  alahaster  Reeve  307,  Thes.  Suppi.  631. 

China. 

263.  canceOatus  Lamarck  Kien.  26,4,  Thes.  371,  (C.  pra^ 

oellens)  Wk.  43,7.8. 
Var.j9a^odt«rRv.l71,  Kien.  70,4,  Thes 372/73, Wk. 43,6. 
China,  Philippinen. 


i  t  tnrriculatH$  Sowerbj  Thes.  SuppL  643  644. 

? 

i.  t  mmiTieus  Reeve  319,  Thes.  357. 
Philippinen. 

;.  aculeifarmis  Reeve  240,    Kien.  92,4,   Thes.  370,  Wk. 
43,2.3. 

China,  Philippinen. 
.  UOrbignyi  Audouin  Rv.  17,   Kien.    13,3,   Thes.   368, 
Wk.  43,1. 
Juv.  et  Var.  gemmtdatus  Sowerby  P.  2  S.  1870,  22,8. 

China. 
Juv.  et  Var.  ingculptus  Rv.  317,  Thes.  363,  non  Kien. 
Philippinen. 

•  inscvlptus  Kiener  99,2. 

Philippinen. 

t  longurionus  Kien.  92,6,  Rv.  289,  (C.  subnlatus). 
Philippinen. 

Wird  von  Sowerbj  so  acnleiformis  gerechaH. 

•  t  armiger  Crosse  Kiener  109,1,  Thes.  259,  (C.  crenu- 

latus  non  Desh.). 

Sehr  wAhrscheiDlich  foasiL 

.   arcuatus  Sowerhy  C  J.  9,  Rv.  77b,  Kien.  72,5,  Thes.  384. 
Westküste  von  Amerika.     (Mazatlan  etc.) 

-   Sovcerbyi  Reeve  77a ,   C.I.  56  (C.  Sinensis),  Kien.  88,5 
(C.  scalaris),  Thes.  379,  Wk.  59,1.3. 
Südsee-Inseln. 

•  undatus  Kiener  94,1,  Rv.  158  (C.  cingulatus). 

Ostindien,  wo? 
Qebort  wahrscheinlich  zum  Vorigen,  rnnis  dann  aber  C.  nndatus 
beiasen. 

^-  ängulatus    Lamarck.     Kien.   93,2,    71,1,    Thes.  385, 
Wk.  43,9.  non  Rv. 
Philippinen. 
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275  acutanguluB  Hwass  Küst.  14,9.10,  By.  200,  Kien  72,1. 
Thes.  356. 

Philippinen. 

276.  bomeensia  Adams  et  Reeve  Sam.  5,8  c  d.,  Tbes.  389. 
Var.   aciUimarginatuM  Sowerby  Suppl.  640  641.     Voy. 

Sam.  5,8  a.  b. 
Var.  Lizardensü  Crosse  XIII ,  9,5.  Tbes«  Suppl.  642. 
Borneo,  Neubolland. 

277.  tomatus  Broderip.  C.L  25,  Rv.  68,  Thes.  375  425,  Wk. 

43,10,  non  Kiener. 
Var.  Phäippü  Kien.  98,2,  Thes.  413,  Wk.  43,11. 
Westamerika. 

278.  ßtriclatua  Kien.  105,1,  vix  Rv.  et  Sow. 

? 

Vielleiebt  fo88Ü. 

279.  verrucosus  Hwass  (Mart.)  Wk.  25,5^6,  Rt.  201,  Kie 

66,6,  Thes.  125—127. 
Var.  echinulatus  Kien.  105,2 
Var.  nodiferus  Kien.  100,4. 
Var.  stricticus  A.  Ad.,  Thes.  137. 
Westafrica,  Westindien. 

280.  f  papcUis  Weinkauff,  Rv.  313  313a  (C.  coronatos  n 

Dillw.)  Thes.  136. 

Steht  wahneheiiilich  hier  unricliti(^. 

281.  t  corrugatus  Sowerby  P.  Z.S.  1870.  22,7. 

Wahrscheinlich  Var.  des  C.  Terrciootus. 

282.  mindanus  Hwass  C.L  65,  Rv.  115a,  Kien.  59,3,  Tb 

86,87. 
Var.  orstaceus  Kien  99,1. 

Var.  anaglypticus  Crosse  XIII.,  11,8,  Thes.  605,60G- 
Var.  Elventinus  Ducl.,  Rv.  115b,  Tbes.  88. 
Westindien,  Venezuela. 


283.  t  CaUbmkm»  H«Mi  K«sfa  M  Kiw»  79«8nrix.  Rt^  Sqit. 

AnatnlMiu. 

a  nitiliM  Ifke.  ist  Tidleiobl  dar  Jttgtn([pim«pi  dlMer  seit  Hwa« 
oifllit  wM«r  MA>>Ad«iipii  Axt 

^14*  Chugp$  (Tenbßri) 
Herme«, ][£  Mörch  pm.. 

284.  t  ]»tioIe«#  Beeve  280,  Thes.  629l 

r  hl  hlMBlliflBl. 

^     ■■■■■  arBPa  ■•^FBBW 

285.  ^nt  HwMS  E«8t  t^,  Br.  145,  Kien.  80,1,  Thes. 

530-531. 
Var.  loiMfiür&Mto  Sow.  l^heik  532.533. 

Ostafrika,  CeyloOi  Philippinen, 'SAdeeelns. 
Var.  violaceui  Rt.  241,  Thee.  587,  Wk.  46,11. 

Philipinneii  anf^Riffim    ' 

286.  $cairiu$c9du9  C9iemnits.  Efist  26,14.16,  CX  5,  Rv.  147, 
Kien.  78A  Thet.  543,  m:  68,ft 
Philippinen^ ' 

Büdel  doD  üabirgABg  sa  CtMMlU.    ■  ■ 

^^7.  tendineui  Hwaae  KfML>7,4,   15i7,':Rv.  66,  T^h.  8,2, 
Tbefl.534 

Rtonion,  Manritias,  Ina.  Annaa. 

^^8.  terebra  Born  Küst  15,1,  Rv.  88,  Kien.  32,2,  Thes.  559. 
juv.  et  Var.  eosfeps  Rv..  74,  "Kien.  51,3. 

Bothes  Meer,  Böunion,  Ceylon,  Nicobaren,  Java, 
Philippinen,  Timor,  Mea*Caledonien. 

Die  Variettt  SOdsM-Inselii. 

^^9.  t  CaOlaudi  Kiener  55,5,  Bv.  181,  Thes.  34. 

? 

^^.  nu$9aieUa  L.  Käst    7,3,   Ry.  56,  Kien.  68,2,   Thes. 
553  554. 

Bothes  Meer,  Ostafirika  inoL  der  grossen  Inseln, 
Ceylon,  Java,  Phüippinen,  Pelew^Ins.,  Molukken, 
Nen-Goinea,  Nen-Caledonien,  Südsee-Ins. 


i 

[ 
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291.  teneUus   Chemnitx,    Küst  26,12.1S,   C.L  38,   Rv.  71, 

Kien.  94,5,  Thes.  556,  Wk.  58,8. 
KeahoUand. 

292.  davus  L.  Küst.  7,6,  15,2,  Rv.  194,  Kien.  87,2,  Thes.  561. 

Var.  dactylosus  Kien.  97,2,  Thes.  536. 
Java.  Philippinen,  Südsee. 

Uebergang  zn  den  Texti. 

293.  drcumcisus   Born  Küst.    2,2,  3,2,  15,5.  Rv.  13,  Kien. 

624,  Thes.  562,  563  und  Vignette. 
Philippinen. 

294.  vendoms  Hwass  Küst  1,3,  Kien.  59,5,  Thes.  541. 

Antillen. 

L&88t  sich  dooh  tob  C.  granulatos  trenaen. 

295.  granulatus  Gmelin  Küst.  15,9. 10,  Rv.  27,  Kien.  68,5, 

Thes.  540. 

Kleine  Antill^i. 

296.  luteus  Broderip  C.I.  8,8*,   Rv.  91,  Kien.  73,3,  Thes. 

544  545,  Wk.  58,5.6. 
Ins.  Annaa,  Pacifique. 

297.  coccineus  Gmelin  Rv.  16,   Kien.  77,3,  Thes.  538  539, 

Wk.  46,5.6. 

Liizon  (Philippinen.) 

298  t  ßlamerUosva  Reeve  260,  Thes.  482. 

? 

299.  nimbofms  Hwass  C.L  72,  Rv.  66,  Kien.  45,4,  Thes.  503, 

Wk.  46,5.8. 
Ceylon. 

300.  arausiacuB   Gmelin  Küst.    17,4.5,    C.I.  113,  Rv.  29, 

Kien.  49,1,  Thes.  501. 
Batjan,  Molukken. 

Var.  Barthdemyi  Bemardi  J.  de  C.  X.  1,12. 
Chagos-Ins.  in  L  Oo. 


301.  «yfuMirnemM  Broderip  Bit.  U^  KiM.  66,8,  The*.  637 

Ö28,  Wk.  46,9. 

302.  mitraitu  Hwmb  Rt.  10(^  Sien.  88,7,  TMt.  535,  Wk. 

46,m  fJ^.  28A 


303.  t  erebrimUatHM  Sowvrby  Tbok  381. 
SMidwielw-Iiu. 

301  t  7Vm»»  A.  Adams  Thes.  322. 
Strane  Ton  Makcoa. 

305.  puneturattu  Hwaaa  Bt.  261,  Thea.  104. 

AostnUan. 

Iß.  QiMgp».  (BML) 
Conella  Swainaon. 

306.  f  afrieanua  Kiener  104,2. 

Weatafiica,  Gninea-Kllste. 

307.  f  Mbu$  Reeve  169,  Kien.  78,3,  Thea.  427. 

Westafirica  am  AnsflnsB  des  CSongo. 

308.  Dup<mti  Kien.  61,2,  Thea.  426. 

Westafrica. 

309.  Grayi  Beeve  258,  Thea.  275. 

WesUfrika. 

Beere  will  baUe  leMHWi  vMainlgeB  «*•  «bar  den  ▲bbUdongeD 
nnd  Beaebrribimgeii  nicht  entopriebt. 

^^O.  f  guttatu$  Kien.  105,4 

? 

^^l.  tvarü^fiw  Kiener  106,1. 
Var.  obhuti»  Kien.  109,3. 
Westafrica. 

^l'^.  t  zArwdM  Kien.  105^  Thea.  443. 
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313.  t  condnnulua  Crosse.  CJ.  33,  Ry.  153  (C.  ooncinius 
Brod.  non  Sow.  sen.) 
Golf  von  GaUfornien. 


314.  cUramentostis  Reeve  Suppl.  315,  Thos^  317. 

Ins.  Mindoi*8,  Philippinen. 

315.  lugubris  Reeve  Suppl.  329,  Kien.  103,3,  Thes.  319. 

Westafrika. 

316.  hieroglyphicus  Duclos  23,   Rv.  101,   Kien.  73,1.   The«. 

318.  Westindien. 

16.  Gruppe  (Ttdipae). 

Phasmoconus  e  parte,  Nubeculu  Kl.  RoUus  Mtf. 

Tuliparis  Sw. 

317.  striatus  Linn6  Küst.  23,  6—8,  Rv.  179,   Kien.  47,L, 

Thes.  553. 
Var.  terminu^  Kiener  48. Id. 

Rothes  Meer,  Ostafrica  u.  gr«  Inseln,  Ceylon, 
Cochinchina,  Singapore,  Timor,  Flores,  Neix- 
Caledonien,  Südsee-Inseln. 

318.  terminus  Lamarck  Rv.  39,  Thes.  523,  Wk.  57,1.3 

Mauritius,  Ceylon,  Philippinen. 

319.  gubemator  Hwass  Küst.  119,  Rv.  59,  Kien.  48,1,  Thes. 

519—521,  Wk.  57,2. 

Ostafrika  und  grosse  Inseln,  Ceylon. 

320.  Botvini  Kiener  64,2,  Rv.  326,  Thes.  496,  Wk.  57,4.6. 

Ostafrika. 

Diese  4  Arten  könnten  ebensogut  um  Kopf  dw  Onippe  Magi  steboo- 

321.  f  Melanchdicus  Lamarck  Rv.  117,  Kien.  45,4,  Thes.  547. 

? 

322.  rhododendron  Say  C.I.  108,  Rv.  22,  Kien.  44,1.  Thes. 

504,  Wk.  46,  1—4. 
Var.  discrepans  Sowerhy  C.I,  28, 
t  Neuholland,  Neü-Quinea,  Neu  Caledonien. 
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.  floccattis  Sowerby  C.I.  112,  Rv.  U,  Kien.  62,2,  Thes.  500. 
Var.  Magdalenas  Kien.  69,4. 
Philippinen. 

r.  Julii  Liinard  J.  de  C.   1871    1,6,   Kien.    106,3.    (C. 
floccatus  Var.) 
Manritiua. 

).  buUatus  Linn6  Küst.  5, 1/2,  C.I.  96,  Rv.  93,  Kien.  58,2, 
Thes.  550. 
Var.  tinianus  Hwaas  Küst.  2,8,   Kien.  61,1,  non  Rv. 
Sow. 

).  t  cervus  Lamarck  C.I.  24,  Rv.  124,  Kien.  74,1,  75,1, 
Thes.  548,  Wk.  69,6. 
Molukken. 

'.  Cuvieri  Crosse  C.I.  94,  (C.  cervus  non  Lara.)  Rv.  28, 
Kien.  85,1 ,  Thes.  446 ,  (C.  Deshayesi  R.  non 
Mich.)  Wk.  59,1.3. 

Australien,  Roihes  Meer. 

.  tvlipa  L.  Kost  21,8.9,  CJ.  92,93,  Rv.  128,  Kien.  12.2, 
Thes.  551  552. 
Var.  floridus  Sowerby  Thes.  Vign.  568. 

Rothes  Meer,  Ostafrica,  Ceylon,  Philippinen, 
Pelew-Ins.,  Kingsmill,  Buru,  Timor,  Neu-Ca- 
ledonien,  Südsee-Ins. 

.  obscurus  Reeve  CJc.  82,  Kien.  68,1,  Thes.  526,  Wk. 
59,7.8. 

Philippinen. 

K  geographua  L.  Küst  21,7,  C.I.  95,  Rv.  130,  Kien.  12,1, 
Thes.  560,  Wk.  59,2. 

Var.  iniermedius  Reeve  129,  C.L  26,  Thes.  549,  Wk. 
59,4.5. 

Rothes  Meer,  Ostafrica,  Ceylon,  Philippinen, 
Ins.  Annaa,  Molukken,  Pelew  und  Südsee-Ins, 
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17.  Gruppe  (TeseU). 
Cylinder  Mtf.  Textilia  Sw. 

331.  aureus  Hwass  Küst.  3,1,  Rv.  196,  Kien.  82,2,  Thes. 

555,  Wk.  58,2. 

Philippinen,  Molukken. 

332.  pyramidalis  Lamarck  Rv.  72,  Kien.  85,1 ,   Thes.  579, 

Wk.  39,6. 

Australien. 

333.  eanvoltfitus  Sowerby  Thes.  564,   Kien.  96,2.   (C.  pjTa- 

midalis  Var.) 
? 

334.  legatu^  Lamarck    C.I.  12,   Rv.  85,  Kien.   89,3,  Thes. 

566,  Wk.  39,6. 

China,  Philippinen,  Molukken. 

335.  gloria  maris  Hvtrass  Küst.  7,  1/2,  Rv.  31,  Kien.  76,1 

77,1,  Thes.  526,  Chenu  1496,  1525.  \ 

Ins.  Bohol  (Philippinen).  ] 

336.  retifer  Menke  C.I.  76,  Rv.  23,  Kien,  54,1,  Thes.  580, 

Wk.  39,8. 

Philippinen,  Neuholl.,  NeuCaledonien,  Südsee  las- 

337.  textüe  Linn6  Küst.  7,10,  8,4—6,  Rv.  209,  Kien.  »O. 

Thes.  567. 

Rothes  Meer,   Ceylon,  Java,   Nicobaren,  C5o- 

chinchina,  Philippinen,  Molukken,  Buru,  Tin^or. 
Var.  telaius  Reeve  270,  Thes.  584. 

Rothes  Meer. 
Var.  tigrintis  Sowerby  Thes.  569. 

Rothes  Meer,  Ostküste  von  Africa. 
Var.  vicarius  Reeve  210,  Thes.  565,  Wk.  39,12. 

Ueberall  mit  der  Hauptform.  1^ 

Var.  verriculum  Reeve  208,   Kien.  95^,   Thes.  ß^"' 
Wk.  39,3.4. 

Ceylon,  PhilippineD|,  NeubojUand. 
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Var.  «cnj!}^tit.Sowerby  Thes.  563. 

Ceylon,  Philippinen,  Neuholland. 

3.  t  concaienatus  Eiener  110.1,  Thes.  583. 
? 

Gehort  Yielleicht  noch  in  Torigem. 

d.  luddus  Mawe  C.I.  86,  Rv.  52,  Thes.  681,  Wk.  39,9.10. 
Westküste  von  Centralamerica 

Konnte  bei  ammirales  stehen. 

1  abbas  Linni  Ktist.  7,7.8,  Rv.  162,  Kien.  86,1,  Thes.  575. 
OstafHca,  Ceylon. 
Var.  archiejfiscopus   Hw.  Rv.  223,  Kien.  96,1,   Thes. 

571,  572,  Wk.  53,  1—3. 
Y&T.  jMnniculus  Lam.  C.I.  70,   Rv.    176,  Kien.  87,1, 

Thes.  574,  Wk.  53,4—6. 
Var.  corbula  Sowerby  Thes.  573. 

Ostafrica,  Ceylon,  Philippinen. 

1.  canonicus  Hwass  Rv.  165,  Kien  95,1,  Thes.  568,  Wk. 

53,7—9. 

Ceylon,  Philippinen,  Molukken,  Südsee-Ins. 
Var.  condensus  Sowerby  Thes.  Suppl.  622. 
Sandwich-Ins. 

2.  Victoriae  Reeve  202,    Kien.   78,1,    Thes.  576,    577, 

Wk.  47,1.2. 
Var.  complanatus  Sowerby  Thes.  Snppl.  650,  651. 
Neuholland. 

3.  Elisae  Kiener  64,1  non  Rv.  nee.  Sow.  Wk.  47,8—9. 

Madagasear. 

4.  crocatus  Lamarck  Rv.  6,  Kien.  52,3,  Thes.  Wk.  58,4. 

MatnogPhilippinen. 

Könnte  aacb  unter  Ammirales  stehen. 

5.  pennaceus  Born  7,14,  Kien.  89,2,  Thes.  599,  600,  Wk. 

35,8.9. 
Var.  Misae  Rv.  330b,  Thes.  652,  Wk.  47,7. 
Sandwich-Inseln. 
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346.  pradatus  Hwass  Rv.  77,  120,  Kieji.  89,1,  Thes.  595, 

Wk.  35,10. 

? 

347.  colubrinus  Lamarck  Kien.  82,3,   Wk.  35,6.7,  non  Rv. 

nee  Sow. 

Ostindien. 

348.  r«Wa/no«ti*  Hwass  Käst  8,1—3,  Kien.  82,1,  Thes.öOO. 
Var.  colvJmniLs  Reeve  123,  Thes.  587. 

nänus  steUatus  Kien.  99,3,  Rv.  330a,  Wk.  47,10. 
Südsee-Ins.  (Tahiti  n.  A.) 

349.  omaria  Hwass   Ktist.  8,7,  Rv.  177,  c.  d.  e.  Kien.  79,1, 

Thes.  594,  595. 
Südsee-lnäeln. 

350.  madagascarensia  Sowerby  Thes.  582. 

Ceylon,  Madagascar. 

351.  ejpiscopus  Hwass  Küst.  8,9,  Rv.  189,  Kien.  91,1,  Thes. 

596-598,  Wk.  35,1—3. 

Rothes    Meer,     Ceylon,     Philippinen,    Neu- 
Caledonien,  Südsee-Ins. 

Var.  rnagnificua  Reeve  32,  Thes.  592,  Wk.  58,1—3. 
Matnog- Philippinen. 

352.  avlicus  Linn^  Küster  7,9,  Rv.  134,  Kien.  53,1,  The*. 

593,  Wk.  35,4.5. 

Mauritius ,   Ceylon  ,   Philippinen ,   Ins.   Annas^*-} 
Keuhollan^,  Viti-Ins. 

Var.  auratus  Lamarck  C.I.  71,  Rv.  141,  Eüen.  86,! 
.    Thes.  591,  Wk.  47,3—6.. 

Mauritius,  Ceylon,  Ins.  Annaa. 
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n.    Nach  geographischer  Verbreitang.  *) 

Bei  Vertheilung  der  Conus- Arten  habe  ich  8  Provinzen 
angenommen  und  zwar  so  ziemlieh  genau  nach  dem  all- 
gemein angenommenen  geographisdien  Begriff.  Die  ein- 
zelnen Welttheile  sind  nach  Bedürfuiss  in  1,  2  oder  mehrere 
Provinzen  abgetheilt,  nur  bei  den  asiatischen  Provinzen 
habe  ich  eine  Aenderung  vorgenommen,  indem  ich  die  süd- 
lich der  Insel  Java  bekannt  gewordene  Depression  des  Meeres- 
bodens als  Scheidegrenze  zwischeü  Asien  und  Australien 
genommen  habe,  wodurch  die  holländischen  Inselgruppen 
Banda  und  Molukken  zu  Australien  gekommen  sind,  wo- 
gegen die  Inselgruppen  östlich  der  Philippinen,  die  nördlich 
der  Meeresdepression  liegen,  wie  Ladronen,  Marianen  und 
Carolinen,  die  die  Kartographen  zu  Australien  zählen,  zu 
Asien  genommen  wurden.  Australien  und  Polynesien, 
^'  h«  die  Inselgruppen  südlich  der  Linie  sind  vereinigt. 
I^ie  amerikanische  Westküste,  obgleich  an  dasselbe  grosse 
^eer  grenzend,  musste  gänslich  abgetrennt  werden,  weil  sie 
g&r  keine  Beziehungen  zu  den  asiatischen  und  australischen 
Provinzen  hat,  selbst  den  verwandten  Species  nach  eine 
geringere  als  die  Ostküste  von  Amerika,  was  auf  eine  vor- 
zeitliehe Vereinigung  etwa  vor  Erhebung  des  Istmus  von 
**Änama  hindeutet. 

Diese  Aufstellung  wird  nur  Namen  ohne  Citate  ent- 
*^lten,  die  Varietäten  werden  nur  dann  aufgefiihrt,  wenn 
^^^idn  ein  spezieller  Fundort  zusteht.  Um  Zusammenstellungen 
^'^inerer  Zonen  zu  ermöglichen,  habe  ich  den  Species 
'^^istens    noch    Buchstaben    zugesetzt,    die    den    speciellen 


^)  Ausser  einigoD  stehen  gebliebenen  Drockfeblern ,  k»  B.  West- 
^^ka  statt  Ostafnk»  auf  pag.  249  bei  C.  panctatus  und  vertnicnlatas 
^'^  pag.  2M  bei  C.  cejioaensis,  die  zu  eorrigiren  sind,  wird  man  eine 
^^fal  Abweichangen  in  den  Fondortsangaben  hier  wahrnehmen,  die 
'^^•rllssiger  sind,  als  die  im  Catalog  genannten.  Sie  sind  das  Resultat 
^P^rer  Ermittelangen. 


«rk 
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Fundort  oder  die  Fundorte  nachweisen,  an  dem  die  Species 
vorkommt.  Das  Nöthige  ist  unterhalb  der  Ueberschriften 
angeführt. 


1,   Ewropäische  Promnz. 

meditorraneas  Hw.  XIL 

2.  Westafrikanhche  Provinz. 

flammen«  Lam. 
cluuracteristieafl  Hw. 

vsr.  Panlinae  Kien. 

▼ar.  bicolor  Sow. 
ambi^os  Reeve.  )   n. 

trochaluB  Beeve. 
rennlatiiB  Hw. 
^nuanuB  Hw. 
papilionacens  Hw. 


Ubidtis  Ht. 

Simplex  Sow. 
iridis  Chemn. 
sindon  Ry. 
miser  Boit. 
mercator  L. 
cuneolas  Bt. 


testndinarias  Qm. 
hyaena  Lam. 
gniiiaicas  Hw. 
Adansoni  Lam. 
mediterraneas  Hw. 
caernlesoens  Chemn. 


Terrnoosna  Hw. 


africanns  Kien, 
bolbns  &▼. 
Dnponti  Kien. 
Qnji  Bv. 
yariegatns  Kien. 
Ingubris  Bv. 


IX. 


XL 


xn. 


xin. 


XV. 


3.  Ostamerikanische  Provinz. 

Proteus  Hw. 

flammens  Lam.  j]. 

characteristicns  Hw. 


mns  Hw. 


cidaris  Kien, 
magellanicns  Hw. 
cardinalis  Hw. 
cedo-nnlli  Hw. 
nebulosus  Sol. 


LargUlardi  Kien, 
centnrio  Born. 
Loremdanns  Chemn. 
Peali  Green. 
Cleryi  By. 
minntas  Bt. 
emarginatus  Bt. 
floridensis  Sow. 
Villepini  Bern. 
Mazei  Desh.   

daucus  Hw. 
Narcissas  Lam. 


mercator  L. 
rudis  Chemn. 
eolamba  Hw. 
pygmaens  Hw« 


V. 


VI. 


m 


X. 


XL 


testndinarins  Gm. 

rar.  aapersns  Sow. 

▼ar.  portoricanva  Hw. 
mediterraneus  Hw. 

▼ar.  jamaicensia. 


xa 


-   wr  — 


>8DS   Hw. 

ins  Hw. 


jxni. 


08  Hw. 
itos  6m. 


I 


irphicns  Dnct. 


XIV. 


XT. 


Idafrikanische  Provinz. 


tus  A.  Ad. 
Rv. 


LS    L. 

▼ermieolatus. 
o«  Dillw. 


la  Rt. 

Gm. 
Hw. 


Sow. 
r  L. 

i^atalensis. 
s  Rv. 
iCien. 
ug  Rv. 
iüi  Kien, 
t  Chemo. 


ictatos  Sow. 
Rv. 
W. 

ilus  Rv. 
tv. 

s  Rv. 
raoBB. 
I  Rv. 


V. 


) 


VI. 


IX. 


XI. 


XIL 


5.  WeHamerikanUche  Provinz. 

(1  Nord,  2  Central,  8  SQd.) 
PTriformlB  Rv.  1.  2.  3. 
▼ar.  Patricias  Hds.  2. 
califomicos  Hiiida  1. 
scalptofl  Rv.  L  /    in. 

tribaniis  Rr.  1. 
dealbatas  A.  Ad.  L 


tiaratos  Sow.  2. 
nux  Brod  1.  2. 


Hwassi  A.  Ad.  2. 
ArchoD  Brod.  2. 
bruoDeas  Gray  1.  2.  3. 
gladiator  Brod.  1.  2. 
princeps  L.  1.  2.  3» 


virgatns  Rv.  2.  3. 
scalaris  Val.  1.  3. 
regnlaris  Brod.  1.  2.  3. 
monilifer  Brod.  3. 


vittatas  Lam.  2. 
Orion  Brod.  2. 


coDspersus  Rv.  1. 
Daphne  Brod.  1. 
puDcticulatus  Hw.  1 — 3. 
interruptus  Brod.  2.  8. 


1 


VI. 


VII. 


VIII. 


XI. 


regalitatis  Brod.  1.  2. 
purpurascens  Brod 


l.  2.  I 

.  1.  2.  3.  J 


XII. 


arcuatus  Sow.  2. 
incurvus  Brod.  2. 
tornatus  Brod.  2. 


xin. 


concinnulas  Crosse  1. 


XV. 


19^ 
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laddos  Mawe  2.        XYII  oder  VI. 
?  abbaa  Ii. 

Var.  Dalli  Stearns  1.  XVII. 


6.  Ostafrikanische  Provinz. 

a.  Bothes  Meer,  b.  Küste  bis  llo- 
zambiqne  incl.  Madagascar, 
c.  Maskaresen. 

imperialis. 

var.  viridulas  b. 

var.  ftiscatus  b.  e. 
zonatas  Hw.  c. 


litteratus  Hw.  b.  c 
planazis  Desh.  c 
tessellatus  Hw.  a.  b.  c 
Prometheus  Hw.  b.  c 


quercinns  Hw.  a.  b. 
betolinus  L.  b. 


I 


aroDatns  L.  a.  b.  c. 


panctatas  Chemn.  b.  c. 
hebraaos  L. 

var.  vermiculatos  Hw. 
maculiferas  Sow.  a. 
balteatns. 

var.  cernicus  c. 
folgetnim  Sow.  a. 
miliaris  Hw.  a.  b.  c. 
coronatns  Dillw.  a.  b.  c. 

var.  Aristopbaoes  a. 
taeniatos  Hw.  a. 
pusillus  Chemn.  a.  b.  c. 
ceylondnsis  Hw.  b.  c. 


b. 


ammiralis  L. 

var.  coronatas  b.  c 
Tar.  granulatas  b.  c. 


I. 


n. 


UI. 


IV. 


V. 


VII. 


Schectt  Jickeli  a. 

acamiaatns  Hw.  a. 

Delessertianns  BecL  b. 

anabatrnm  Crosse  c. 

Macarae  Bern,  c 

monile  Hw.  c. 

generalis  L.  var.  ==  maldivus 

a.  b.  c. 
spiroglossQs  Desh.  c. 


vn. 


nemocanus  Hw.  o. 

var.  badins  a.  b. 

var.  laevigatns  b.  c. 
mutabilis  Chemn. 

var  pellis  hyaena  a. 
miles  L.  c 
sumatrensis  Hw.  a. 
austellinns  Hw. 

var.  snlphureas  c. 
rattus  Hw.  a.  b.  c. 
vexillnm  Gm.  b.  c 
classiarius  Hw.  a. 
coffea  Gm.  a.  b. 


virgo  L.  a.  b. 
flavidus  Lam.  a.  b.  e. 
dtrinos  Gm.  c. 
lividof  Hw.  a.  b.  c. 


Sutorianns  Wk.  c. 
pnlchellns 

var.  cinctns  Sw.  c 
planorbis  Born.  c. 
lineatas  Chemn.  a.  b. 


eoMors  Sow. 

var.  Danliae  b. 

var.  carinatos  c 
magns  L.  b.  c. 
epistomioides  Wk.  c 


I 


VIII. 


TL 


X. 


XL 


ts»  ~ 


pertosos  wmr.  b.  e. 
spectrom  L.  e. 
Jickelii  Wk.  «. 
in^cripUts  Rt.  a. 

rar.  Keati  Sow. 
erythraeensii  Beck. 


a.  b. 


\ 


XI. 


nigropanctatiiB  Sow. 
castos  Rv.  a. 
pictD«  Ry.  b. 
eloD^tus  Cbdmn.  b. 


a.  b.  c 


XII. 


KieDeri  Ry.  b. 
torritos  Sow.  b. 


1 


xin. 


gians  Hw.  ^ 

Tar.  tennistriatiis  Sow.  b.  «• 

tendioeoe  Hw.  c 

terebra  Bofd.  a.  c 

Dossatella  L.  a.  b.  c. 

circamcisus  Born,  c 

mitratns  Hw. 
Tar.  pupaefonnis  c 


XIV. 


atrameDtosns  Ry. 
yar.  fuBcus  c. 


XV. 


striatQS  L.  a.  b.  c. 
termioQs  L«m.  c 
gQbemator  Hw.  b.  c. 
Boiyini  Kien.  b. 
Jolii   LieD.  c. 
Cnyieri  Cr.  a. 
tnlipa  L.  a.  b.  c 
geograpbos  L.  a.  b.  c 


XVI. 


textile 

L. 

' 

yar. 

yicarins  a. 

b. 

e. 

yar. 

telatnt  a. 

yar. 

tigrinoa  a. 

b. 

c 

abbaa  L.  b.  c 

xvn. 


abbas  yar.  archtepifcopui  b. 
Elisae  Kien.  b. 
madapMcarenaU  Sow.  b 
episcopQB  Hw.  a.  b. 
aulieas  L.  a.  o. 
yar.  anratos  o. 


!■   D. 

.  c.  f 

\ 


xvn 


7.  Südagiatisehe  Provinz. 

a.  Per&  Golf,  Wastbeng^alen,  Ceylon ; 
b.  Bnsen  yon  Bengalen,  incl. 
kl.  Inselgmppen,  Malakka-Str. 
nnd  Sumatra,  c.  Jaya  etc. 

marmoreus  L.  a.  b.  c. 
noctnmns  Hw.  a.  b.  c.     • 
peplnm  Chemn.  a. 

yar.  nlcobaricas  b. 
imperiälis  L.  a.  c 
sonatus  Hw.  a.  b. 


litleratnB  L.  a.  b.  c 

yar.  Gruneri  c 
ebnmooB  Hw.  a.  b.  c 
tessellatns  Born.  a. 


glancus  L.  c. 
quercinufl  Hw.  a.  b.  c 
betnlious  L.  a.  c. 
figulinns  Jj.  a. 

yar.  Loroisi  Kien.  a.  c 


arenatns  L.  a.  c. 
ceylonicus  Chemo,  a.  c. 
stercuB  muscaram  a.  c 


punctatoa  Cbemn.  a.  c 
hebraeuB  L.  a.  b.  c. 

yar.  yermicolatns  Hw. 
balteatuB  Sow. 

yar.  pigmentatUB  b. 
miliariB  L.  a.  b.  c 


I. 


II. 


UI. 


IV. 
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coronatuB  DUlw.  a. 
ceylonensM  Hw.  a. 
pasilloH  Chemo,  a. 


ammiralis  L.  a.  c. 
amadis  Cbemn.  a.  c. 
subcarinatus  Sow.  b. 
malaccanui  Hw.  a.  b. 
monile  Hw.  a.  b.  c 
greoeralis  L.  a.  c. 
▼ar.  maldiyns  a. 
voluminalis  Hinds  b. 
floridtiluB  A.  Ad.  b. 


nemocanus  Hw. 

var.  badios  Kien.  b. 
mutabilis  Chemn.  a.  b. 
miles  L.  a. 
samatrensis  Hw.  b. 
rnnsteliDiis  a.  b.  c. 
capitaneos  L.  a.  c. 
rattos  Hw.  a. 
vexillum  Gm.  a.  c. 
coffea  var.  incarnatna  b. 


▼irgo  L.  a. 
emaciatus  Bv.  c. 
flavidus  Hw.  a.  c. 
lividus  Hw.  a. 


lithoglyphus  Meuscb. 
pulchellus  Sw.  a. 
planorbis  Bora.  a. 
lineatiis  Chemn.  a. 
vitnlinofl  Hw.  a. 
ÄOg^r  Hw.  a. 


) 


V. 


VII. 


VIU. 


XI. 


( 


X. 


magna  L.  a.  b.  c 
pica  Rv.  b. 
spectrum  L.  c. 
einereus  Hw.  c 
Macei  Crosse  b. 


catns  Hw.  c. 
maturensis  Hw.  c. 


glans  Hwass  a. 
terebra  Born.  a.  b.  c. 
nussatella  L.  a.  b.  c 
clavus  L.  c. 
circumcisus  Born.  c. 
nimbosos  Hw.  a. 
aransiacns  Hw.  c. 
Trailli  A.  Ad.  b. 


striatas  L.  a.  c. 
terminns  Lam.  a. 
tulipa  L.  a.  c 
geographus  L.  a.  c. 


XL 


XII. 


XIV. 


XVI. 


textiie  L.  a.  b.  c 

▼ar.  Ticarios  a.  c 

var«  verriculum  a. 

var.  scriptas  a. 
canonicas  Hw.  a.  c 
abbas  L.  a. 

var.  archiepiscopos  a.  c   )XVI1 
colnbrinos  Lam.  b» 
madagascarensis  Sow.  a. 
episcopus  Hw.  a.  b.  c. 
anlicus  L.  a. 

var.  aoratns  Lam.  a.  b. 
praelatns  Hw.  b.  c. 
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8.  Ostanatische  I\vmnz. 

(a.  Japan,  China,  Siam  bia  Singa- 
pore ;  b.  Philippinen,  Bomeo  und 
Celebea ;  c  Inselgnippen  östlich 
der  Philippinen;  d.  Sandwich- 
Inteln,  excL  der  Molukken  and 
Banda- Inseln,  die  ich  we^n 
der  Depression  des  Meeresbodens 
südlich  Java  aar  anstraUschen 
ProTins  rechne.) 

Redosianas  Bern.  a. 

marmoreos  L.  a.  b.  e.  d. 

Doctumns  Hw.  c 

peplom  ChenuL  b« 
▼ar.  Tidoa  b. 

imperialis  L.  b. 


millepnnctatos  Lam.  b. 
litteratns  L«  a.  b. 
coelatos  A.  Ad.  a« 
mosicQS  Hw.  b. 
ebamens  Hw.  b.  c. 
yar.  polyglotte  c. 
tessellatns  Hw.  bw 
siamensifl  Hw.  a. 
trigonns  By.  b. 


U. 


gUneos  L.  b. 
qoercinas  Hw.  b.  d. 
betnlinos  Hw.  b. 

yar.  suratrensis  b. 
figulinos  L.  b. 

yar.  Loroisi.  Kn.  b. 


UI. 


arenatas  L.  b. 
stercas  mascaum  L.  b 


.  c      / 


IV. 


hebraens  Linn^  a.  c 

yar.  yermicalatns  a. 
baheatos  Ry.  b. 
encaostos  Kien.  b. 


b. 


fälgetram  Sow.  a  (Japan) 
miliaris  Hw.  a.  b.  c. 
coronatas  Dillw.  a.  b. 

yar.  abbreyiatos  Nntt  d. 

yar.  aristophanes  Dncl.  b. 
taeniatos  Hw.  a.  (Singapore) 
ceylonensis  Hw.  b. 
sponsalls  Chemn.  b. 

yar.  nanos  Brod.  d.  (Sand- 
wich* Insel.) 


boeticns  By.  b. 
yarios  L.  b. 
moricnlatos  Sow.  b. 
albo-macnlatos  Sow.  b. 


VI. 


ammiralis  L.  a.  b. 
nobilis  L.  b. 

yar.  =  yictor  b. 
thalassiarchns  Qraj  b. 
splendidalns  Sow.  a. 
spicalnm  By.  b. 
monile  Hw.  b. 
generalis  L.  a.  b. 
Sieboldi  By.  a.  (Japan  und 

China), 
papillaris  L.  (Bomeo.) 


VIL 


J 


nemocanus  Hw.  b.  c. 
concolor  Sow.  a. 
Cumingi  By.  b. 
matabilis  Chemn. 

yar.  hyaena  By.  noo.  Lam.  a. 
miles  L.  b. 
mostelinns  Hw.  a.  b. 
capitaneas  L.  b.  c. 
yexillam  Gm.  a.  b. 
LischkeanasWk.a.  (Japan.)  / 


VIII 


Tirgo  L.  b, 
omacifttiu  Bv.  a.  b, 
aegrotnt  Bv.  b. 
■agilUtDi  Bv.  b. 
lividm  Hw.  b. 

vnri  olongatn*  b. 
distana  Hw,  b. 

lithoglyphus  Menieb.  b. 
pulcbellus  Sow.  b. . 


vltulinni  Hn.  b.  i 
li^arins  Bv,  b. 
ftirvQB  Bv,  b. 


rnagni  L,  h.  b.  c. 
pertnaas  Uw,  b. 
picB  Bv.  b.  (Bomeo) 
Broderipi  Bv.  b. 
apectniQ)  L.-  b.  (Koro») 


radiatos  Ori.  b. 
jodoatoma  Bv.  b. 
Jbdui  Uw.  a.  b. 

acbatiDaa  Chemii.  ■. 
monsehas  L.  b. 
fnlmen  Bv.  a.  b. 
DitidDi  Bv.  b. 

faotoa  Bv,  b. 
MtemoDa  Lsm. 

var.  mRculatu*  b, 
CMMOB  Bv.   bL 
oerinn«  Bv.  b. 


■abnUtoa  Kien,  b. 
M«ptatiiiB  Bv.  b. 
mDcroDatiu  Bv.  b. 
HOatraliB  Cheam.  •.  b. 
aalcatDB  Uw.  a. 
gr>iiif«r  Bv.  b. 
alabaBter  Bv.  4. 
caacellatna  Lam.  a.  b.  d. 
var.  pTaecelleDB  Ad.  a. 
vimineni  Ev.  b. 
Bcuteiformia  Bv,  tt.  fa, 
D'Orbignyi  Bv,  a, 

BEv,n.Ki>.b 
inecuIptDB  Kien.  b. 


acatangDlna  Hw.  b. 
borneauBia    Ad.    et    Bv.    b. 

(Bomeo.) 

Duclau«  Bv.  b. 

glaua  Hw.  b. 

BcabriaacnlaB  Chean.  b. 

terebra  Boro,  b, 

nuBBalella  L.  b.  c. 
j   clavuB  L.  b. 
.  circumcisoB  BorD.  b. 
'  caccJDins  Om.  b. 
<    cfliDdraceni  Bv,  b. 
.   mitraloa  Hw,  b. 

crebriaulcatQB  Sow.  d.  (Sand- 
wich-loBel.) 
papalia  Wk.  b. 

atramentosnB  Bv,  b.  3. 

I   atriatu  L.  a.  b.  o.  . 

j   terminaa  Lam.  b.  l 

B  Sow.  b.     ...        I 


—    8ST    — 


bnlUtiu  L.  b. 

yar.  tinianiiB  Hw.  b. 
rbododendroD  c  (OaroliBeB.) 
obflcams  Rv.  b*. 
tuLipa  L.  b.  c  d.  (King^mill) 
geographuB  L.  b. 


XVI. 


) 


anreat  Hw.  b. 
legatoa  Lam.  a.  b. 
gloria  roaris  Hw.  b. 
retifer  Mke.  b. 
textile  L.  a.  b. 

Tar.  vicarias  a.  b. 

▼ar.  Terriciiloiii  b. 

▼ar.  scriptna  b. 
abba«  L.  b. 

var.  pannicaluB  d.  (Sand- 
wich-InseL) 

var.  corbnia  b. 
caDooiciis  Hw.  a.  b.  d. 

yar.    condensos    Sow. 
(Sandwieba-Iiiaal.) 
crocatas  Lam.  b. 

yar.    racemosns    Sow. 
(Sandwicha-Iniel.) 
pennaceos  Born.  d. 
episcopufl  Hw.  b. 
aalicoa  L.  b. 


d. 


d. 


xvn. 


9,  Austrcdische  Provinz. 
(a.  1.  Banda-Insel,  2.  Molnkketi ; 
b.  1.  Neabolland,  2.  '  Nea> 
CaledoDien  etc. ;  c  NengQinea 
und  iBftel-Grnppen ;  d.  Südsee* 
Inaelo.) 

maraioreiiB  L.  a-d. 

yar.  CroeeeanuB  Bern.  b2. 

yar.  nigreecens  Sow.  d.  I. 

yar.  bandanus  a.1. 
Doctanma  Hw.  a.2. 


peplam  Chemo.  mJ2, 
imperialis  L.  a-d. 
marchionatas  Hinds.  d. 


1 


h 


litteratoB  L.  a.  b. 
milleponctatos  Laoi.  b.2L  d. 
ebnmeus  Hw.  b.2.  d. 

yar/  polyglotta  d. 
teMelluttis  Born.  al.  a.2.  b.2.  d. 

yar.  craaens  ^ow.  d. 
sntnrajtufl  Rt.  b. 
omaicts  Hw.  a. 


n. 


glaocas  L.  a.2. 
quercinns  Hw.  a.  b.2.  d. 
fignlinoa  L*.  a.2.  b.2.  d. 


III. 


areoatus  L.  b.2.  d. 
palicnrina  Hw«  b.2.  d. 
Vantieri  Kieo.  d. 
stercas  muscaniai  L.  a.  2.  c 


VI. 


bebraeue  I».  et  Var.  a.  b.2.  d. 

balteatas  Ry.  d. 
eDcausta«  Kien.  d. 
fiilgetnun  Sow.  b.2.  d« 
miliaris  Hw.  a.  b.  e.  d. 
coronatos  Dillw.  b.2.  d. 
barbadensis  Hw.  c. 
sponsalis  Cbemn.  b.2.  d. 

yar.  nanns  Brod.  d. 
mtiluf  llke.  b.l. 
pontiflcaliB  Lam.  b.l. 


V. 


yarins  L.  a.2. 
boeticae  yar.  riynlaria  a.2. 
aurantiae  Hw.  a.2. 
muricnlatns  Sow.  a.2. 
molnccensis  Sow.  a.2. 


su£Fii8Q8  Sow.  b.2. 


VL 
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ammiralis  L.  a.  b.2. 
nobilifl  L.  a.2. 
nodalosus  Sow.  b.l. 
ftdgaraDs  (Hw.)  Hy.  a.2. 
generalis  L.  a.2.  bw2. 
flaveseens  Oimy  IkI. 


vn. 


Cumingi  Ry.  a.2. 
miles  L.  a.2.  b.2.  d. 
mcuitetiiins  Hw.  a.  b.2.  d. 
capitanenB  L.  a.  b.2.  d. 
rattufl  Hw. 

▼ar.  taitensis  b.2.  c.  d. 
▼exillnm  Gm.  a.2.  b.2. 


vm 


virgo  L.  d. 
emaciatas  Ry.  b.  d. 
Caelinae  Crosse  d. 
flavidua  Lam.  a.2.  b.2.  d. 
Maltaanianns  Wk.  d. 
citrinns  Gm.  b.l.  d. 
lividos  Hw.  a.  b.  o.  d. 
distansHw.  d.  (Nea-Seeland.) 


IX. 


planorbis  Born.  a.  b.  c  d. 
CheDoi  Crosse  b.2. 
vitnlinns  Hw.  a.  b.  o.  d« 


X. 


consom  Sow. 

yar.  =  C.  aiioeps  Ad.  a.2. 
magus  L. 

diy.  yar.  a.  b.  o.  d. 

Qstalatas  Ry.  b.l. 
Broderipi  Ry.  a.2. 
stillatns  Ry.  a.2. 
speotrum  L.  a.2. 
nisus  Chenm.  a.2. 
ooUisas  Ry.  a.2. 
parin^  Ry.  a.2. 
condensus  Ry.  a.2. 
radiatas  Gm.  d. 


XI. 


ochraoeos  Gm.  b.l.  d. 
Li^nardi  Bern.  b.1. 
timorensis  Hw.  a.1. 
pertosus  Hw.  d. 


XI. 


catns  Hw.  a.1.  b.2.  d. 
nigroponctatus  Sow.  b.2.c.  d. 
monachns  L.  b.2. 

yar.  assimilis  Ad.  b.l. 
aplustre  Ry.  b.l. 
anemone  Lam.  b.l. 

diy.  yar.  b.2.  c 
cocceas  Ry.  b.l. 
Vaysseteanus  Crosse  b.2. 


anstrafis  Chemn.  a.2.  b.l. 
pnlcher  A.  Ad.  b.2. 
sulcifems  A.  Ad.  c. 
bomeensis  yar.  b.l. 
caledonicus  Hw.  b.l. 


glans  Hw.  d. 
terebra  Born.  a.  b.2.  d. 
nussatella  L.  a-d. 
tenellus  Chemn.  b.l. 
tendineus  Hw.  d.  (Annaa). 
coccineus  Gm.  a.2. 
Intens  Brod.  d.  (Annaa). 
arausiacns  Gm.  a.2. 
mitratns  Hw.  d. 
cylindraceos  Ry.  d. 

pnnotoratns  Hw.  d. 


striatns  L.  a.  b.  c. 
rhododendron  Say.  b.  c. 
büllatns  L.  a.2.  d. 
Cnyieri  Cr.  b.l. 
ceryns  Lam.  a2. 
tulipa  L.  a.  b.2.  d. 
geogr^>hns  L.  a.2.  d. 
yar.  intermedinsd  (Annaa) 


xn. 


j 


XHL 


XIV. 


xn 


-^    UM 


aurens  Hw.  a.  2. 
pyramidalis  Laro.  bl. 
legmtus  Lam.  a.2. 
retifer  Mke  b.l.  2.d. 
taxtile  L.  a.  c 

var.  Ticarias  a-c. 

Tar.  ▼Mrricnloiii  bl. 
canonicns  Hw.  a.2.  d. 
Victoriae  Rv.  b.l. 
rubiginosiis  Hw.  d. 
omaria  Hw.  e.  d. 
epiacopns  Hw.  b.2.  d. 

rar.  magnificiia  c 
anlicua  L.  b.1.  d. 

▼ar.  auratnB  (Annaa). 


xvn 


Unbekannte  und  ssweifelhaße 
Fundorte. 

leoninas  Chemo.  Don.  Hw.  IL 

speciosus  Rv.  y. 

san^niDeai  Kien.  VI. 

luctiferufl  Ry. 
didpar  Sow. 
bifasciatna  Sow. 
lemDiscatua  Ry. 
selectus  A.  Ad. 
obtabilis  A.  Ad. 


/ 
\ 


VII. 


aoreolns  Sow. 


vm. 


mirmillo  Cr. 
pastinaca  Kien, 
crepitenlum  Ry. 
Cibielli  Kien. 


XI. 


V  -_ 


Loebbekeanns  Wk. 
Kieo. 


snbmarginatns  Sow. 
politUB  Bolt. 
sapphiroftoma  Wk. 


tnporsIriatiiB  Sow. 
eoraUinus  Kien. 
malUcateDatoB  Sow. 
lacrTmosns  Rv. 


laüfafleaatos  Sow. 
pUmliratns  Sow« 
strigatuB  Hw. 
ezaratoB  Ry. 
tnrrieiilatiis  Sow. 
armi^er  Crosao. 
nndatna  Kien. 


striolatas  Kien, 
cormgatns  Sow. 


Caillaadi  Kien, 
filamentosns  Ry. 


g^ttatos  Elien. 
aebroides  Kien. 


melancholicos  Lam. 


conyolntus  Sow. 
concatenatos  Kien. 


i  - 


) 


/ 


XL 


XU. 


xni. 


ixiv. 


i  XV. 


XVI. 


xvu 
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Znsamiiiencitellaiig. 

Mein  Cstalog  stellt  die  Ansahl  der  Species  fest  auf 

Hinsutiifügen  sind 

in  Gruppe  7  Conus  splendidnlus  Sow.,  der  übersehen  war. 

floridului!,  der  nieht  Var.  des  C.  toIu- 

minalis  ist. 
«tillatus  Ry.  der  nicht  Var.  des  C.  oon- 

spersus  ist. 
inourrus  Brod,  ü^rsehen,      susammen 
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11 
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f> 


»I 
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18 
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Ausser  Betracht  bei  der  geographischen  Verbreitung  müssen  Tor- 
läufig  die  Art6n  Ungewissen  und  unbekannten  Fundorts 
bleiben,  susammen 


356 


42 


Bleiben       314 

Diese  314  Speeies  TertheUeu  sich  in  den  17  Gru]^n  wie  folgt: 

10.  Gruppe  (Dauoi)       13  Species 

11.  „         (Magi) 


1. 

Gruppe  (Marmore!)    7 

Species 

2. 

■ 

(Litterati)     21 

3. 

1 

(Figulini)       8 

4. 

» 

(Arenati)         5 

5. 

n 

(Mures)         18 

6. 

i> 

(Varii)           18 

7. 

» 

(AmmiraleB)38 

8. 

n 

(Capitanei)  17 

9. 

>i 

(Virgines)      11 

12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 


n 


41 

(AchaUni)  28 
(Aspen)  27 
(Terebri)  20 
(Bulbi)  9 

(Tulipaa)  13 
(Texti)        20 


99 
»» 
»» 

f» 

)9 


und, auf  die  Provinzen: 

1.  Provinz  (europäische)   1  Species   der  Gruppe  12,  die   auch  in  2  and 
?  der  3.  auftritt. 


2.  ProTins  (westafrikanische)    7Spec.  der  Gruppe  2  auf21Spec.  =  33,dV* 

1     „       „  „     9,.    11     „     =10,1% 

6     „      „  „  11  „  41 

6    >»      ?i  »>  12  n  21 

1  »  »1  »»      13     yy       27 


»♦ 


» 


„    =  3,7% 
=66,6  Vi 


9» 


27  Spec.  aus  6  Gruppen  =  8,6  Vo  von  314  8p. 
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ProTiDs  (ottamwifaiwMb«)    8  Spee.  4«  Orappe  2  «af  21  Spee.  =  14,3  Vo 


1 

9f 

*t 

„    5  „  18 

99 

=   5,5"/, 

5 

f 

9* 

„    6  „  18 

fl 

-28    % 

10 

99 

>» 

„    7  „  38 

y> 

-26,87» 

2 

99 

»» 

„  10  „  18 

»» 

=  15.4V. 

4 

W 

99 

„  11  „  41 

>» 

=  10    •/♦ 

2 

f» 

»» 

»  12  „  28 

♦> 

7,1  V, 

2 

>* 

>• 

„  13  „  27 

»♦ 

=  7,4V. 

2 

»» 

>9 

„  14  „  20 

»» 

-10    % 

1 

99 

>» 

„  15  .,    9 

»1 

=  8,4% 

82»iuil0Qr«pp.  =  10,2  Vo  d*  Getammtfanna. 


ProYiBs  (afidafrikaiiiMlie)      28|Me.  d«r  Onipp»2  auf  21 8pec==  9^7« 

2    „      „  „    5   „  18    „    =ll,lVo 

1  „      „  „    6  „  18    „    =  5,6Vo 

2  „      „  „    9  ,.  11    „    =18,2Vo 

'         99  9t  99    11      >l    ^1        r>        =!•  /q 

8    „      M  >»  12  99  28    „    =28,6Vo 

228pee.  ansG  Qrapp.=7%  ^  GUMammtfanoa« 


ProTins  ( westamarikanisclia)  5  Spec  dar  Grappe  3  aof  8  Spec  =  62,5  7o 


2 

» 

i> 

„    5 

„18 

» 

=  11,1  •/, 

5 

»♦ 

»> 

.,    6 

„  18 

»y 

-27,7  V. 

4 

>» 

» 

.,    7 

„38 

»1 

-10,6% 

2 

11 

f> 

„    8 

„  12 

f» 

=  11,8% 

4 

» 

99 

„    9 

„11 

» 

—  36,3  V. 

2 

>» 

» 

„  12 

„28 

>f 

-  7,1% 

3 

» 

>l 

„13 

..27 

»y 

-11,1% 

1 

»> 

y» 

„M 

„80 

»y 

=  5    % 

1 

»> 

» 

„16 

,.  13 

yy 

-  7,2% 

2 

»> 

»1 

„  17 

„20 

>y 

=  10    V. 

30  Spec.  aoB  11  Gropp.  =  9,5  7»  d.  Gesammtf. 

(OstaftikaDiBche)      2  Spec.  der  Gmppe  1  auf  7  Spec.  =  24,2  7o 

4    „       „  „2  „21     ,.     =19     % 

2    »      ff         „    3  „    8    „    =25    7o 

1      y         „  yy      4    „      5      „      =25      % 

10    „      ,,         „5  „  18  *„    =55,57o 
9    .,      n         yy    7   „  38    „    =23,7o/o 


--  ««  — 


9  8p6o.  dar  GkappeS  auf  198pec =63    7o 


7.  ProTins  (Sfidasiatlsche) 


8.  ProTins  (ottMiatiscbe) 


4    , 

n 

9) 

9   ,  11 

n 

—  36,3  % 

4    . 

19 

10   ,  13 

n 

-30,77« 

8    , 

9) 

11    .  41 

n 

-19,57o 

4    , 

9» 

12    ,  28 

n 

=  14,3  0/. 

8    . 

9) 

13  .  27 

ff 

7,4  Vo 

6      n 

9> 

14  ,  20 

ff 

30    7o 

1  . 

n 

15  ,    9 

ff 

=  ll,17o 

8    , 

1» 

99 

16   ,  13 

ff 

61,5  7o 

6    , 

• 

«HS 

.  17    .  20 
16  Grupp.=22,3o 

ff 

/od, 

22,3  7o 

iT08p«o. 

.  Gesammtf. 

5  8p«e. 

der 

Gnippe  1  Mif  7Sp6c 

.=71,4«/. 

3    „ 

» 

99 

3  „21 

99 

-14,3% 

4    „ 

i> 

99 

3„    8 

99 

-50    •,, 

3    „ 

1» 

99 

4„    6 

99 

-60    % 

7    „ 

»y 

99 

5„  18 

99 

=39   V. 

8    „ 

ft 

99 

7  „38 

99 

=  21   V. 

9    » 

n 

99 

8  „17 

99 

-53   •/. 

4    „ 

11 

99 

9  „11 

99 

=  36,3  V, 

6    „ 

»> 

99 

10  „  13 

99 

=46,1% 

6    .. 

»> 

99 

11  „  41 

99 

=  12,«% 

4    „ 

f» 

99 

12  „28 

99 

=  7,2% 

8    „ 

99 

99 

14  „20 

99 

-40  % 

4    „ 

>9' 

99 

16  „  13 

99 

-  30,8% 

8    „ 

18  1^ 

99    17  „  20    „ 
IQrp.  =  23,9  der  Gesi 

Gruppe  1  auf  7  Spec 

-40  % 

76  8p.  ai 

unrntfikoii*. 

4Spec. 

der 

.=57,1% 

8    „ 

>»• 

99 

2   „21 

99 

=  14,3% 

4    „ 

91 

99 

3  „    8 

99 

=50  •/. 

2    „ 

}> 

99 

4  „    5 

y» 

=60  •/. 

9    » 

w 

9» 

6  „  18 

99 

=50  % 

4    ,, 

)> 

99 

6   „18 

99 

=88,8% 

»    » 

>» 

1 
99 

T  „  « 

■  ♦ 
99 

«*«8,r% 

9    „  ' 

1» 

99 

8  „  17 

99 

=68  V. 

6    „ 

i> 

99 

9   „11 

99 

-64^Vi 

8    „ 

» 

99 

10  „  13 

99 

=  61,1% 

12    „ 

>» 

1 

99 

11   „  41 

99 

=80  % 

8    » 

19 

99 

12  „28 

99 

=  28,6% 
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17  8pecd.GiiBippel8aiifl^8p6e.»68    V( 


traliscbe) 


12    « 

n 

!• 

14 

99 

20 

V 

=fiO    •/. 

1    » 

t» 

f* 

15 

»t 

9 

i> 

=  11,1V. 

78    „ 

»f 

y> 

16 

» 

13 

1» 

= 61,6  V. 

11    ,. 

99 

ans 

17  Grappen 

20 

II 
39,S 

=66    V. 

ISS  8p. 

'■'/o. 

68p«e.dar 

Gruppe  1  auf  78pe€ 

■•= 71,4  V. 

6    „ 

f» 

»> 

2 

»> 

21 

II 

=30,6V. 

3    „ 

» 

1» 

5 

H 

8 

11 

=  37,6% 

^    n 

»» 

f> 

4 

9> 

5 

M 

=80    V. 

10    ^ 

w 

»> 

5 

M 

18 

II 

«66,8V« 

6    „ 

»> 

» 

6 

II 

18 

II 

=88,8% 

fi    M 

w 

f» 

7 

tl 

38 

»1 

-16    % 

6    „ 

t> 

if 

8 

II 

17 

It 

=  36,8  V. 

8    „ 

» 

>» 

9 

II 

11 

II 

= 72,7  V. 

3    „ 

99 

9» 

10 

II 

13 

W 

=  23,1V. 

15    „ 

» 

» 

11 

II 

41 

II 

=84,6% 

7    n 

ff 

M 

12 

W 

28 

II 

=  86    V. 

5    „ 

>» 

»f 

13 

II 

27 

II 

=  18,8», 

10    „ 

»1 

>9 

14 

n 

20 

99 

-66    % 

7    „ 

99 

» 

16 

n 

18 

II 

=  &8,8V. 

11    n 

9t 

ans 

n     17    „ 
16  Gruppen 

20 

II 

36» 

=66    V. 

113  8p. 

/<>■ 

angen : 

mit  einer  Species,  die  auch  nocb  in  Prov.  2  and  etwas 
*rov.  3  vorkommt. 

besitzt  27  Species,  wovon  die  der  Grappe  9  mit  66,6  7o 

bflchnittszahl    geht,    diese    Gmppe    ist    für    die    Provinz 

Sie  besitzt  überhaupt   18  Species   eigenthümlich ;    ge- 

rov.  1  die  einzige  Art  derselben,    mit  Prov.   3  7  Spec., 

en  4. 

besitzt  32  Species;  keine  Gruppe  geht  über  die  Durch- 
2h  geben  die  10  Species  der  Gruppe  7  durch  ihren  gleich- 
ns  der  Fauna  ihre  Besonderheit,  die  übrigens  mit  den 
Imppe  von  der  Westküste  mehr  Uebereinstimmung  zeigen, 
iscfaen  Species  der  Gruppe.  Auch  die  Species  der  Gruppe  6 

einen  besonderen  Abschnitt,   der  diese  Provinz  charak- 

25  Species  eigenthümlich;  1  Species  gemeinsam,  doch  ? 
8pee.  mh  Prov.  2  und  2  mit  Prov.  4. 
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Proyim  4  mit  23  8peeiet;  kehio  Gruppe  fib«r  die  Darchschnitts* 
lahl,  doch  aind  die  7  Speo.  der  Gruppe  11  und  die  8  Spec.  der  Gruppe 
12  m^teos  von  einem  eigenthämlicben  Habitus,  der  der  Fauna  einen 
g>6wif0en  Charakter  g^bt,  der  jedoch  b^  der  im  übrigen  so  schwach 
ansgeprXgten  Eigfenthikniichkeit  kaum  genügt,  die  Selbstständigkeit  der 
Fauna  «i  rechtfertigen.  Sie  hat  11  Species  eigenthnmlich ,  gemeinsam 
mit  Prov.  3  und  4  sind  3  Species ;  mit  FroT.  6,  7,  8,  9  zusammen  und 
a»ob  diesen  aUen  gemeinsam  5»  die  alle  auf  Port  NMai  und  EUaabetk 
fallfn,  mit  Prov.  9  noch  ausserdem  2,  deren  Anwesenheit  am  Cap  von 
Yieien  in  Zweifel  gezogen  wurde. 

Provinz  5  mit  30  Species  aus  11  Gruppen,  keine  über  die  Durch- 
schnittszahl hinausgehend,  bekundet  also  einen  unbestimmten  Charakter, 
der  in  den  Speeies  und  dem  völUgen  Mangel  einer  Identität  mit  solchen 
andeiw  Provinten  gesucht  werden  mnss.  Verwandtschaften  zeigt  die 
F&nna  durch  die  Gruppen  6,  7,  12  und  13  und  besonders  durch  ein- 
zelne Species  derselben  an  Prov.  3,  durch  die  Gruppen  3,  5  und  13 
auch,  jedoch  minder  deutlich  zu  Prov.  8  und  9.  Die  einzige  jedoch 
zweilelhalte  Identit&t  beruht  auf  dem  erst  kürzlich  in  St.  Francisco 
aufgestellten  C.  Dalli  Stearns,  der  nüt  C  panniculns  Lamarck  von  den 
Snndwiohs-Inseln  völlig  identisch  ist  nnd  den  ich  für  Varietät  des 
OL  abkas  ansehe ,  der  iR>er  die  ganze  Indo-  und  australo-pacifische  Pro- 
vime«  verbreitet  ist.  Die  Beschaffenheit  des  beschriebenen  und  abge- 
bildete!^ Exemplares  lässt  keinen  Zweifel^  dass  es  in  gerolltem  Zustande 
gesammelt,  also  ein  Transport  ameunehmen  ist. 

Provinz  6  mit  70  Species  aus  16  Ghnppen,  hat  über  Durchschnitt 
die  Gruppe  5,  8  und  13.  Eigenthümlich  sind  ihr  21  Species';  gemein- 
sam mit  iProv.  4  sind  7  Species,  mit  Prov.  7  47  Species,  mit  Prov.  8 
42  SpecieS|  mit  Prov.  9  37  Species. 

Provinz  7  init  76  Species  aus  14  Gruppen  hat  über  die  Dorck- 
schnittszahl  die  Gruppen  1,  4,  8  und  diese  erreiol^^nd  die  Gni|^pe  8. 
£igenthnmlich  hat  sie  nur  11  Specief,  gemeinsam  mit  Ptov.  .6  46  jSpect« 
und  8  59  Species,  mit  9  deren  41.  Das  Fehlen  der  Gruppe  6,  aueh.ili 
djsr  vorhergehenden  Provinz  und  der  Gruppe  13 »  dort  ebenfi^le  sehr 
schwach  vertreten,  sind  tm  beide  Provinzen  auffallend  und  die  einfOffh 
wenn  auch  scharfo  Scheide  gegen  Prov.  8  i;^.  9. 

Provinz  8  mit  123  Species  aas  17  Gruppen  besilnt  ühoc  Duck» 
•ehnitt  d^e  Gruppen  1,  9,  10,  13,  14,  16 ,  17,  die  Fmi|n«  irt  hiw  sp 
sohär^ten  ausgedrückt,  besonders  durch  die  den  beiden  v<i^]bnrg»h«B4ii 
fehlende  und  bei  der  folgenden  sohwäoher  ausgeprägten  Cbnppo  13,  dis 
mit  17  unter  25  auftritt    Sigentkümlieh  nnd  47  Speci^^   mit.  P»ev.  i 
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sind  3  Speciesy  mit  ProT.  5  ?  1  Speeies,  mit  Proy.  6  42,  mit  Fror.  7 
49  and  mit  Prov.  9  64  Species  ^meinsam. 

ProTinz  9  mit  113  Species  aus  16  Gruppen,  über  Dnrchschnitt 
sind  die  Gmppen  1,  4,  5,  9,  14,  16,  17.  Eigen thtimlioh  sind  36  Species, 
gemeinsam  sind  mit  ProT.  4  6  Species,  mit  Provins  6  37  Species,  mit 
ProY.  7  41  Sp^es,  mit  ProT.  8  deren  64. 

Troti  der  einaelnen  Eigenthürolichkeiten  der  Provinaen  6 — 9  ISsst 
sich  nicht  rerkennen,  dass  sie  als  gemeinsame  Hanptstation  des  Genus 
anzusehen  sind,  eine  Theilung  im  Sinne  Kefersteiu^s  in  eiue  iudo-pacifische 
und  anstralo-pacifische  Proyinz  iSsst  sich  nicht  durchfuhren,  weniger 
jedenfalls  a]s  die  ron  mir  angenommene.  Uebrigens  sind  wir  noch  weit 
daTon  entfernt,  gans  C^enaues  und  ZnverUlssiges  über  die  geographische 
Verbreitung  zu  wissen,  da  die  Bestimmungen  der  Reisenden  oder  der 
Bearbeiter  der  Reiseobjecte  überall  noch  nicht  zuverlässig  genug  gewesen 
sind,  die  Auflhssung  der  Monographen  auch  noch  nicht  genügend  über- 
einstimmt. Hoffentlich  wird  die  bevorstehende  Herausgabe  des  Cata1og*s 
der  Conus-Arten  des  British  Museums  durch  Sir  Edgar  Smith  noch 
manche  Aufklftrung  und  Correotur  bringen. 


»  Studien   ttber  die  Heliz-Omppe  Fratici9ola  Held» 

von  S.  ClessiD. 
II.  Helix  hispida  L.  und  sericea  Drap. 

(Mit  2  Tafeln). 


Wer  Mollusken  sammelt,  war  gewiss  schon  oft  in  Ver- 
legenheit, seine  Funde  zu  bestimmen,  wenn  sie  der  Gruppe 
der  Hdix  hispida  oder  sericea  angehörten.  Werden  ja  sogar 
noch  immer  beide  Schnecken  häufig  genug  verwechselt. 
Die  Gruppe  FrtUicicola  Held  ist  die  eigentlich  typische 
Helixgruppe  unseres  Faunengebietes,  und  eben  weil  diese 
Gruppe  bei  uns  ihre  Heimath  hat,  müssen  wir  es  ihr  zu  Gute 
halten,  dass  sie  hier  so  ausserordentlichen  Formenreichthum 
entwickelt.  Wenn  ich  im  Nachfolgenden  es  wage,  Helix 
hisj/ida  und  sericea  speciell  unter  die  Sonde  zu  nehmen, 
so  bin  ich  mir  bewusst,  dass  ich  eine  schwierige  Sache  an- 
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greife,  deren  Lösung  durch  einen  Versuch  meiner  schwachen 
H&nd  wohl  kaum  möglich  ist. 

Die  Formen  der  Qruppe  schaarcn  sich  um  2  scharf 
abgegrenzte  und  nicht  mit  einander  in  Verbindung  tretende 
Arten :  Helix  hispida  L  und  Helix  sericea  Drap.  Von  diesen 
beiden  ist  namentlich  die  Letztere  an  Formen  meist  reicher 
als  die  Erste,  und  obwohl  der  Verbreitungsbezirk  beider 
grösstentheils  zusammenfallt,  so  ergeben  sich  doch  bezüg- 
lich desselben  für  beide  Arten  sehr  erhebliche  Verschieden- 
heiten ,  die  gleichfalls  dazu  beitragen ,  sie  als  scharf  ge- 
schiedene Species  erkennen  zu  lassen  und  die  uns  ausser- 
dem wichtige  Anhaltspunkte  für  die  Abstammung  und  die 
Ausbreitung  der  beiden  Species  geben. 

Nehmen  wir  nun  die  einzelnen  Formen  vor. 

Hdix  hüpida  L  Taf.  12,  Fig.  2. 

Gehäuse  etwas  conisch,   oben  mehr  convex  als  unten, 
ziemlich  dünnschalig,  etwas  durchscheinend,   sehr   fein  ge- 
streift,  hellhomfarben  oder  bräunlich,  häufig  mit  unregel- 
mässigen,   schwachen    röthlichen    Streifen;    auf  dem   sehr 
schwach  angedeuteten   Kiele   ist   manchmal  ein  weissliches 
Band  vorhanden ;  Epidermis  dick,  mit  kurzen,  an  der  Spitze 
etwas  umgebogenen   bleichen  Haaren    bedeckt,   welche   in 
schief  über  die  Umgänge  laufenden  ziemlich  entfernten  Reihen 
(auf  den  oben  erwähnten  Streifen)  stehen;   die  Haare  sind 
ziemlich  dauerhaft;  Umgänge  6 — 7,  rund,  auf  beiden  Seiten 
ziemlich   convex,   der  letzte   Umgang  macht   etwa   ^3  d^ 
Gehäusebreite    aus;   die   Umgänge  sind   selten    ausser   mit 
einem  hellen  Bande  auch  mit  einem  schwach  angedeutetoi 
Kiele  versehen ;  Gewinde  stumpf,  wenig  erhoben ;  Naht  tie^ 
Mündung  schief    mondfbrmig,   etwas  breiter  als  hoch,   mit 
einer  weissen  Lippe   am  Mundsaume  belegt,  welche  gegen 
den  Nabel  zu  stärker  wird :  die  Lippenwulst  ist  etwas  vom 
Mündungsrande  entfernt;  der  Mündungsrand  ist  scharf  und 
etwas  erweitert*;  Nabel  tief,  weit,  perspektivisch. 
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Durchmesser  8  nun.  Höhe  5,5  mm. 

Helix  hispida  schliesst  sich  sowohl  ihrer  Gehftuseform 
nach,  als  auch  in  anatomischer  Beziehung  sehr  nahe  an  die 
Gruppe  der  Helix  rufescens  an,  ohne  aber,  selbst  in  ihrer 
äussersten  Form  nach  dieser  Richtung  hin,  der  Hei.  coelata 
Studer,  mit  ihr  in  direkte  Verbindung  zu  treten.  Hei.  hispida 
erreicht  nie  die  Grösse  der  HeL  rufescens.  Während  femer 
HeL  rufescens  nur  in  der  Jugend  eine  sehr  zarte,  bald  sich 
abstossende  Behaarung  besitzt,  die  bei  einigen  ihrer  Formen 
sogar  vollständig  fehlt,  behält  Hei.  hispida  ihre  starke 
Behaarung  bei  und  verliert  sie  nur  unter  besondem  Ver- 
hältnissen auf  mechanische  Veranlassung.  Hei.  hispida  ist 
femer  nicht  nur  von  Hei.  rufescens  sondern  auch  von  Hei. 
sericea  durch  die  sehr  gedrückten  Umgänge  ausgezeichnet, 
welche  zur  Folge  haben ,  dass  die  Mündung  stets  breiter 
als  hoch  ist  Unter  Berücksichtigung  dieser  Verhältnisse  kann 
HeL  hispida  von  allen  ähnlichen  Formen  leicht  unterschieden 
#erden,  trotzdem  sie  in  allen  Verhältnissen  ihr^  Gehäuses 
in  ungemein  hohem  Grade  der  Variabilität  unterworfen  ist 

Vfie  Autoren,  welche  in  grösseren  Werken  genauer  auf 
Beschreibung  von  Varietäten  eingehen,  fuhren  einige  Varie 
täten  auf,  welche  sich  ausschliesslich  auf  die  Farbenverschieden- 
heit der  Gehäuse  beziehen.  Fast  alle  MoUuskengehänse, 
deren  Grundfarbe  braun  ist,  finden  sich  auch  von  einer 
weisslich-gelblichen  Farbe.  Diese  letztere  Farbe  ist  aber 
immer  von  der  abnormen  „Verweissung^  (Albinismus)  sehr 
verschieden  und  es  ist  bei  ächten  Albino  -  Gehäusen  immer 
deren  grössere  Dünnschaligkeit  und  Zerbrechlichkeit  als 
sicheres  Zeichen  dieser  abnormen  Farben varietät  zu  beachten. 
JeflFreys  (Brit.  Conch.  1862)  führt  diese  Anomalie  als  var. 
alhida  auf.  Var.  fusoa  (Coquille  d'un  brun  clair)  und  cornea 
(CSoq.  d'un  comä  p<Je)i  die  Moquin  Tandon,  Hist  moll. 
de  France  1855,  p.  224,  aufzählt,  sind  blosse  Farben varie- 
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täten.  Auf  die  Farbe  des  Gehäuses  isf  sehr  häufig  die  Dicke 
der  Schale  von  Einfluss,  und  in  diesem  Falle  ist  auch  die 
Lippenwulst  stärker  ausgeprägt.  Unter  diese  Rubrik  gehört 
die  Var.  subrufa  des  Herrn  Jeffreys,  (loc.  cit.)  ^Gehäuse 
röthlich-braun  und  festschaliger  mit  einer  starken  Mund- 
lippe.^  —  Westerlund,  Faun.  Moll.  Suedae,  1873,  subsum- 
mirt  die  Varietäten  der  Hei.  hispida  unter  3  Farbennamen 
(fusca,  pallida  und  albina),  lässt  jedoch  in  der  Beschreibung 
derselben  erkennen,  dass  er  dieselben  nicht  blos  nach  der 
Farbe  unterscheidet,  sondern  dass  er  fast  mehr  Nachdruck 
auf  Formabweichungen  legt.  Die  Westerlund'schen  Varie- 
täten fallen  daher  nicht  mit  den  Farben-Varietäten  der 
übrigen  Autoren  zusammen;  nur  die  Var.  albina  ist  auf 
die  gleiche  Abnormität  gegründet,  die  Jeffreys  unter  seiner 
albida  aufführt  und  ist  daher  mit  dieser  synonym.  Mörch, 
Syn.  Moll.  Daniae,  1864,  kennt  3  Farben-Varietäten,  von 
denen  die  erste  „obscura^  mit  erhöhtem  Gewinde  verbun- 
den ist ;  die  zweite  comea  „strigis  rufescentibus^,  ist  von  der 
Moquin  -  Tandon'schen  Var.  Cornea  yerschieden,  und  die 
dritte  unbenannte  „unicolor  flavescens^  passt  gleichfalls  auf 
keine  der  hier  angeführten  Varietäten. 

Nicht  minder  grossen  Veränderungen  ist  die  Höhe  des 
Gewindes  und  die  Weite  des  Nabels  unterworfen.  Gewöhn- 
lieh  stehen  beide  Verhältnisse  in  gewisser  Beziehung  za 
einander,  indem  die  Weite  des  Nabels  mit  dem  niedrigeren 
Gewinde  zunimmt.  Es  ist  dieses  aber  durchaus  nicht  immer 
der  Fall  und  es  finden  sich  häufig,  namentlich  in  den  nörd- 
licheren Gegenden  Europas,  ganz  ungewöhnlich  eng  ge- 
nabelte Formen,  die  nicht  besonders  gedrücktes  Gewinde 
besitzen.  Das  niedrigste  und  fast  ganz  flache  Gewinde  hat 
Helix  coelata  Stud.,  die  ich  schon  in  der  ersten  Abtheilimg 
bei  Helix  rufescens  beschrieben  und  abgebildet  habe.  Ob- 
wohl die  Behaarung  dieser  Art  eine  sehr  zarte  und  hin- 
fällige   ist,    die    nur  an   jungen  Gehäusen   sich   zeigt,  und 
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obwohl  die  Schnecke  in  dieaer  Hinsicht  mit  Heüx  rafescens 
sehr  äbereinstinuntf  so  kann  ich  selbe  nicht  als  znr  Gruppe 
dieser  letzteren  gehörig  betrachten,  weil  alle  übrigen  Schalen- 
Charactere,  als  der  weite  Nabel,  die  gedrückte  Form  der 
Umgänge,  die  mehr  breite  als  hohe  Mündung  u.  s.  w.  un- 
bedingt auf  Hei.  hispida  hinweisen.  —  Ich  betrachte  aber 
Helix  ooelata  jeden&lls  ah  eine  sogenannte  gute  Art 

Der  geringen  Erhebung  des  Gewindes  nach  schliesst 
sich  an  HeL  coelata  Stnd.  am  nächsten  an : 

HeL  coneinna  Jeffrey9^  Brit  Conch.  1862.  .1.  p.  197. 
(Tat  12.  Fig.  1.). 

Gehäuse  subkonisch,  auf  beiden  Seiten  zusammenge- 
drückt, für  seine  geringe  Grösse  ziemlich  festschalig,  aber 
etwas  durchscheinend,  etwas  glänzend,  hellaschgrau  mit 
un  regelmässigen,  schwach  röthlich  braunen  Streifen,  welche 
dem  Gehäuse  ein  ziemlich  buntes  Aussehen  geben;  es  hat 
häufig  auf  dem  letzten  Umgange  ein  spirales  weisses 
Band  (wie  HeL  rufescens);  die  Oberfläche  ist  quergestreift, 
die  Umgänge  sind  stumpf  und  undeutlich  gekielt;  Epidermis 
ziemlich  dick,  spärlich  mit  kurzen  weissen  Haaren  bedeckt, 
welche  leicht  abgestossen  werden ;  Umgänge  6 — 7,  gedrängt, 
oben  ziemlich  gedrückt,  unten  etwas  convex;  der  letzte  nimmt 
V,  der  Schale  ein.  Gewinde  kurz  und  stumpf,  Naht  tief; 
Mündung  schief  halbmondförmig,  beträchtlich  breiter  als  hoch, 
innen  mit  einer  starken  weissen  Lippe,  welche  um  den 
Nabel  dicker  wird  und  nahe  der  Mündung  steht,  belegt; 
Mundsaum  nicht  sehr  dünn,  bei  ausgewachsenen  Exemplaren 
etwas  zurückgebogen ;  Nabel  ziemlich  breit,  offen  und  tief. 
Durchm.  7,5  mm.,  Höhe  3,5  mm. 

Jefireys,  dessen  Besehreibung  ich  in  deutscher  Ueber- 
Setzung  gegeben  habe,  hebt  gegenüber  Hei.  hispida  folgende 
Unterschiede  hervor:  Das  Gehäuse  von  Helix  coneinna  ist 
weniger  kugelig  als  jenes  von  Hei.  hispida,  auch  ist  es 
glänzender ;  der  Nabel  ist  beträchtUch  mehr  offen,  die  Haare 
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sind  spärlicher  und  leichter  abfallend.  Von  HeL  rufescens, 
die  sie  (nach  der  Meinung  des  Herrn  Jeffreys)  mit  Hei. 
hispida  verbindet,  unterscheidet  sie  sich  durch  ihre  geringe 
Grösse  und  durch  ihre  mehr  runden  und^edrängten  Umgänge. 

Als  Varietäten  dieser  Art  föhrt  der  Autor  auf: 

Var.  1  aUnda,  Gehäuse  weiss. 

Var.  2.  minor j  Gehäuse  kleiner,  weiss;  Gewinde  mehr 
gedrückt  als  gewöhnlich. 

Die  Differenzen  zwischen  Helix  ooncinna  und  Helix 
rufescens  sind  so  bedeutend ,  dass  ich  es  nicht  für  nöthig 
halte,  selbe  weiter  hervorzuheben,  zumal  da  Helix  coelata 
Studer  zwischen  beiden  steht,  die  wir  schon  durchgenommen 
haben.  Hei.  concinna  bildet  dagegen  eine  der  Hei.  hispida 
so  nahe  stehende  Form,  dass  ich  auf  das  Verhältniss  beider 
weiter  einzugehen  habe.  Die  beiden  Schnecken  stimmen  in 
ihren  Hauptcharacteren ,  als  deren  wesentlichsten  ich  die 
gedrückte  breite  Mündung  für  die  engere  Gruppe  der 
Hei.  hispida  annehme,  so  sehr  überein,  dass  ich  selbe  als  dieser 
letzteren  sehr  nahe  stehend  bezeichnen  muss.  Die  Haupt- 
differenzpunkte für  beide  Schnecken  bilden  der  weitere 
Nabel  und  das  flachere  Gewinde.  Wer  aber  Helix  hispida 
in  grösserer  Zahl  und  von  verschiedenen  Fundorten  vor  sich 
liegen  hat,  wird  sofort  die  Bemerkung  machen  müssen,  wie 
ausserordentlich  diese  Schnecke  gerade  in  diesen  beiden  Rich- 
tungen variirt,  und  es  ist  mir  bei  Untersuchung  eines  siem- 
lich  grossen  Materials  nicht  gelungen,  nach  beiden  Rick- 
tungen  hin  feste  Grenzpunkte  zu  finden.  Eb  liegen  mir 
circa  100  Exemplare  einer  bei  Oberelchingen  (auf  Jura) 
gesammelten  Schnecke  vor,  welche  ich  nach  Originalen  von 
Jeffreys  in  der  weitaus  grössten  Mehrzahl  fär  HeL  concinna 
erklären  muss;  der  übrige  Theil  aber  enthält  Uebei^^änge 
aller  Art  bis  fast  zur  typischen  Hei.  hispida.  Ich  kami 
daher  Hei  concinna  nur  als  Bezeichnung  fitr  die  bezüglich 
der  Flachheit  des  Gewindes  und  der  Weite  des  Nabdaam 
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weitesten  sidi  von  Hei.  hispida  entfernende  Form  annehmen, 
kann  mich  aber  jetzt  schon  nicht  dazu  entschliessen,  diese 
Form  ab  mehr  denn  eine  Varietät  zu  betrachten. 

Bezüglich  der  Weite  des  Nabels  ergibt  sich  .nach  der 
entgegengesetzten  Seite  dasselbe  Verhältniss.  Der  Nabel 
verengt  sich  an  einzelnen  Fandorten  in  so  beträchtlichem 
Maasse,  dass  derselbe  nur  mehr  wenig  weiter  ist  als  bei 
HeL  sericea  Drp.,  der  typischen  Schnecke  der  enggenabelten 
Arten  der  Gruppe.  Aber  auch  nach  dieser  Seite  hin  ist 
von  der  typischen  Form  der  Hei.  hispida  keine  scharfe 
Grenze  zu  ziehen,  da  die  Enge  des  Nabels  selbst  an  Exem- 
plaren eines  Fundortes  oft  sehr  wechselnd  ist. 

Es  lässt  sich  daher  nur  fiir  die  extremste  Richtung 
eine  Bezeichnung  oder  eine  Varietät  aufstellen.  Nach  Mid- 
dendorfis  Sibir.  Reise  gehörten  die  von  ihm  in  Sibirien  ge- 
sammelten HeL  hispida  dieser  Form  an  und  da  ich  dieselbe 
Form  auch  vorzugsweise  häufig  aus  dem  Norden  Europas 
erhalten  habe,  benenne  ich  selbe: 

par.  MeptentrionalU. 

Gehäuse  mit  etwas  mehr  erhabenem  Gewinde,  Nabel 
verbältnissmässig  enge,  nur  halb  so  breit  als  gewöhnlich, 
viel  weniger  perspectivisch. 

Da  diese  Form  bisher  noch  nicht  unterschieden  wurde, 
zähle  ich  die  Fundorte  auf,  von  welchen  ich  sie  kenne:  Pyr- 
mont, (Norddeutschland),  Fredricksdal  (Dänemark),  Bolte- 
berga,  £Linnekulle  und  Skane  (in  Schweden),  Corbach, 
Cöln,  Breidenstein,  Stemberg  bei  Lemgo  (Deutschland).  — 
V.  Middendorf  sagt  in  seiner  sibirischen  Seereise,  dass  die 
Exemplare  von  Helix  hispida,  welche  er  in  Sibirien  gesam- 
melt, von  deutschen  sich  nur  durch  die  Enge  ihres  Nabels 
unterscheiden.  Ich  zweifle  daher  nicht,  dass  diese  Schnecken 
unter  die  var.  septentrionalis  fallen.  Die  grössten  Exem- 
plare dieser  Varietät  (Durchmesser  9  mm.),  die  zugleich 
auch  den  engsten  Nabel  haben,  stammen  von  Pyrmont  und 
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Sternberg.  —  Am  meisten  schliesst  sich  an  diese  Varietät 
eine  fossile  Schnecke  an,  welche  im  Löss  der  Diluvialzeit 
sehr  häufig  und  weit  verbreitet  ist.  Diese  Schnecke  wird 
bald  unter  dem  Namen  hispida,  baki  unter  jenem  von 
sericea  aufgeführt;  meiner  Ansicht  nach  gehört  sie  keiner 
von  beiden  an,  sondern  stellt  eine  eigene  Art  dar,  auf  welche 
wir  später  zurückkommen  werden. 

Die  Grösse  der  Helix  hispida  ist  nicht  minder  variabel, 
als  alle  übrigen  Verhältnisse  derselben.  Ich  habe  Exem- 
plare vor  mir  liegen ,  welche  nur  5,4  mm.  Durchmesser 
haben,  und  doch  bei  dem  Vorhandensein  einer  Mundlippe 
sich  als  vollkommen  ausgewachsen  erweisen.  Die  kleinste 
Varietät  ist 

var,  nana  Jeffreys^  Brit  Conch.  1862,  p.  199. 

Qehäuse  klein,  mit  mehr  gedrücktem  Gewinde,  starker 
Mundlippe  und  verhältnissmässig  weitem  NabeL  —  Durchm. 
5,4  mm.,  Höhe  3,4  mm. 

Wohnort:  England  (nach  Jeflfreys);  Wolfgruben  an 
der  oberen  Lahn  (Dr.  Kobelts  Sammlung). 

Von  dieser  Varietät  ist  die  folgende  verschieden: 

var.  nebulata  Menke,  Synops.  Moll.  ed.  I.  1828. 

minor  Moq.  Tandon.  Hist.  nat.  Moll.  1855.  IL  p.  224. 

pallida  Picard  Moll.  Somme  1840,  p.  228. 

pallida,  subv.  6.  Westerlund,  Fauna  Moll.  Sueciae  1873 
p.   135. 

Gehäuse  kleiner  mit  mehr  gedrücktem  Gewinde,  von 
weisslicher  Farbe,  Nabel  weit. 

Wohnort:  Frankreich  und  Belgien. 

Ich  besitze  3  Exemplare  dieser  Varietät  von  Nieuport 
in  Belgien  in  folgenden  Dimensionen:  Durchm.  7,5  mro., 
Höhe  4,5  mm.  Die  gelblich-weisse  Farbe  der  Gehäuse  ist 
keine  abnorme  Krankheitserscheinung,  da  die  Gehäuse  sehr 
festschalig  sind,  und  eine  sehr  deutliche  Mundlippe  haben. 
Wahrscheinlich   gehört  auch  die  Varietät  Villersii  MaUine 
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ala  synonym  zu  dieser  Varietät,  wenn  solche  nicht  auf 
albine  Gehäuse  gegründet  ist.  Die  wenigen  mir  vorliegen- 
den Exemplare  dieser  Varietät  sind  nicht  ausgewachsen, 
wesshalb  ich  über  selbe  kein  endgültiges  Urtheil  fallen 
möchte;  jedenfalls  ist  ihre  Dünnschaligkeit  etwas  verdächtig. 

Ausser  diesen  Varietäten  wurden  noch  einige  andere 
beschrieben,  von  denen  es  mir  nicht  gelungen  ist,  Originale 
zu  erhalten;  diese  sind: 

Var.  conica,  Jeffreys  Brit.  Conch.  1862.  p.  199,  wahr- 
scheinlich identisch  mit: 

Var.  conica,  Westerlund,  Faun.  Moll.  Suec.  1873. 
p.  136. 

Gehäuse  kleiner,  Gewinde  erhoben,  aus  5 — 6Vt  engeren 
Umgängen  bestehend«  von  denen  der  letzte  kaum  etwas 
breiter  ist  als  der  vorletzte  (nach  Westerlund).  Wohnort: 
England  und  Schweden. 

Jeffreys  beschreibt  noch  eine  fünfte  Varietät  subglobosa 
„Shell  more  globular  and  much  thinner;  horncolour  or 
white;  umbilicus  very  small.  Helix  sericea,  Älder,  Suppl. 
Cat.  Northumb.  Moll.  p.  4.^  Der  Autor  sagt  ferner,  dass 
diese  Varietät  in  den  Sammlungen  auf  dem  Continente  als 
Helix  sericea  sich  befinde,  obwohl  sie  nicht  mit  MüUer's 
Species  identisch  sei,  aber  den  Uebergang  zu  dieser  bilde. 
Ich  kenne  diese  Varietät  nicht  aus  eigener  Anschauung, 
und  enthalte  mich  daher,  über  selbe  ein  weiteres  Urtheil 
zu  fallen. 

Ausser  diesen  von  den  Autoren  aufgezählten  Varietäten 
habe  ich  noch  einige  Formen  der  engeren  Gruppe  der  HeL 
hispida  anzureihen,  über  deren  Artberechtigung  ich  mich 
einstweilen  nicht  aussprechen  werde,  bis  genauere  Beobach- 
tung der  betreffenden  Formen  bessere  Anhaltspunkte  geben. 
Die  Artnamen  glabella  Drap,  und  depilata  Pfeiffer  werden 
nämlich  auf  haarlose  Gehäuse  verschiedener  Arten  ange- 
wendet,  obwohl  ich  glaube,    dass  aus  den  Beschreibungen 
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und  Abbildungen  der  beiden  Autoren  sich  ganz  leicht  er- 
kennen lässt,  auf  welche  Schnecken  diese  sich  beziehen. 
Trotzdem  daher  Helix  glabella  Drap,  eine  dem  Süden 
Europa's  angehörige  Art  ist,  haben  wir  dennoch  auch  aus 
den  nördlicheren  Gegenden  Europa's  verschiedene  Helix 
glabella  und  obwohl  ferner  Helix  depilata  C.  Pfeiffer  eine 
dem  Formenkreise  der  Hei.  sericea  sich  nähernde  Art  ist, 
werden  häufig  genug  enthaarte  Exemplare  von  HeL  hispida 
unter  diesem  Namen  versandt.  Wir  werden  später  HeL 
glabella  Drap,  und  Hei.  depilata  C.  Pfeiffer  abzuhandeln 
haben,  und  werden  dort  unsere  Ansicht  zu  beweiaeo  Oe- 
legenheit  finden,  beschränken  uns  demnach  hier  darauf 
fiedsch  benannte  Formen  richtig  zu  stellen. 

Es  liegt  mir  eine  Schnecke  vor,  die  Puton  bei  Bussange 
in  den  Vogesen  gesammelt  und  in  seinem  Essai  s.  1.  Moll, 
terr.  et  fluv.  des  Vosges.  1847,  Helix  glabella  genannt  hat. 
Diese  Hei.  glabella  ist  eine  der  Hei.  hispida  sehr  nahe 
stehende  Form,  welche  ich  in  derselben  Schnecke  wieder 
finde,  die  mir  Herr  Jules  Colbeau  als  Hei.  depilata  aus 
Belgien  (Namur  und  Rochefort)  mittheilte.  Da  beide  Namen 
unrichtig  angewandt  sind,  habe  ich  dieselbe  neu  zu  be- 
nennen, und  gebe  zugleich  die  Beschreibung  derselben. 

Hdix  Putonii^  m. 

Qehäuse  subkonisch,  dünnschalig,  durchscheinend,  von 
hellgelblicher  Homfarbe,  mit  starken,  sehr  ungleichmässigen 
Streifen,  ausgewachsene  Exemplare  haarlos;  Umgänge  6 — 7 
rund,  ohne  Andeutung  eines  Kieles,  aber  an  dessen  Stelle 
manchmal  ein  sehr  schwaches  helleres  Band;  die  Umgänge 
nehmen  rascher,  als  bei  Hei.  hispida,  an  Breite  zu  und  ist 
namentlich  der  letzte  durch  seine  beträchtlichere 
Breite  gegenüber  den  übrigen  ausgezeichnet;  er 
nimmt  etwas  mehr  als  ein  Drittel  der  ganzen  Gehäusebreite 
ein;  Gewinde  wenig  erhoben;  Mündung,  vom  vorletzten 
Umgange  wenig  ausgeschnitten,  breit-halbmondförmig,  etwas 
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breiter  als  hoch ;  Mandsaum  wenig  zurückgeschlagen,  scharf, 
in  geringer  Entfernung  vom  Bande  mit  einer  wenig  hervor- 
tretenden, weissen  Lippe  belegt,  welche  die  ganze  Unter- 
seite des  Umganges  einnimmt.  Nabel  eng,  erst  wenig  vor 
der  Mündung  sich  etwas  erweiternd. 

Durchmesser  8,8  Mm.,  Höhe  5  Mm. 

Wohnort:  Belgien  und  Nordostfrankreich  (Vogesen- 
gebirg). 

Die  mir  vorliegenden  belgischen  Exemplare  dieser  Form 
differiren  unter  sich  ziemlich  bedeutend  in  Erhebung  ihres 
Qewindes,  halten  aber  alle  übrigen  Merkmale  sehr  fest. 
Die  Exemplare  von  Rochefort  sind  etwas  kleiner  (Durchm. 
7,5  Mm.)  und  haben  eine  hellere,  mehr  weissliche  Schale. 
Ein  unvollendetes  Exemplar  hat  eine  sehr  spärliche,  der 
Hei.  hispida  entsprechende  Behaarung. 

Hei.  Putonii  ist  durch  die  beträchtliche  Erweiterung 
ihres  letzten  Umganges  und  durch  den  engen  Nabel  von 
HeL  hispida  ausgezeichnet  und  wenn  sie  auch  in  letzterer 
Hinsicht  mit  Var.  septentrionalis  ziemlich  übereinstimmt, 
so  ist  sie  immer  noch  durch  die  grössere  Breite  und  die 
raschere  Zunahme  der  Umgänge  selbst  von  dieser  Varietät 
verschieden,  abgesehen  davon,  dass  sie  ein  etwas  flacheres 
Gewinde  besitzt.  Was  ich  ausserdem  als  Hei.  depilata  von 
anderen  Fundorten  besitze  oder  gesehen  habe,  waren  nur 
Exemplare  von  HeL  hispida,  oder  von  einer  der  aufgezähl- 
ten Varietäten  derselben ,  welche  die  Haare  abgestossen 
hatten.  Das  Abstossen  der  Haare  wird  meistens  auf  rein 
mechanischem  Wege  veranlasst  und  geschieht  namentlich 
dann,  wenn  die  Thiere  auf  steinigem  Boden  leben  und 
desshalb  viel  zwischen  den  Steinen  herumkriechen,  oder 
wenn  sie  sich  an  lehmigen  Orten  aufhalten  und  sich  zum 
Schutze  gegen  trockene  Witterung  in  den  Boden  ver- 
kriechen. Ich  kann  daher  der  Enthaarung  der  Gehäuse 
gar  keinen  Werth  beilegen. 
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Hei.  glabella  C.  Pfeiffer,  Naturgescb.  1.  p.  34,  stimmt 
weder  mit  der  ächten  Hei.  glabella  Drap,  noch  mit  der 
Yorstehenden  überein. 

Hiermit  wäre  der  engere  Formenkreis  der  Helix  bispida 
L.  abgeschlossen,  selbstverständlich  in  so  weit  es  mir  ge- 
lungen ist,  denselben  kennen  zu  lernen.  Wir  gehen  nun- 
mehr zum  engeren  Kreise  der  Hei.  sericea  Müll,  über, 
und  beginnen  mit  Beschreibung  dieser  Schnecke,  als  dem 
ty^pischen  Mittelpunkte. 

Helix  sericea  MUUer^  Verm.  bist.  IL  p.  62.  No.  258. 
Draparnaud,  Jiist.  Moll.  p.  103.  Taf.  7.  Fig.  16.  17.  (Taf.  12. 
Fig.  3.) 

Qehäuse  kugelig,  dünnschalig,  aber  nicht  durchscheinend, 
nicht  glänzend  (so  lange  die  Behaarung  vorhanden  ist), 
gelblichhornfarben  oder  röthlich-braun,  sehr  fein  quer  ge- 
streift Die  Streifen  treten  aber  gleichfalls  nur  dann  deut- 
lich hervor,  wenn  die  Haare  abgerieben  sind;  Epidermis 
ziemlich  dick,  mit  langen  sehr  feinen  Haaren  bedeckt,  welche 
in  schief  über  die  Umgänge  laufenden  Streifen,  entsprechend 
den  Zuwachsstreifen  angeordnet  sind ;  Haare  weiss,  flaumig, 
ziemlich  festhaltend,  wenn  sie  aber  abgestossen  werden, 
bleiben  grübchenartige  Narben  zurück,  welche  dem  Gehäuse 
ein  gekörneltes  Aussehen  geben.  Umgänge  6,  rund,  ziem- 
lich rasch,  namentlich  gegen  die  Mündung  zunehmend; 
der  letzte  Umgang  nimmt  gut  die  Hälfte  des  ganzen  Qe- 
häuses  ein;  Gewinde  ziemlich  erhaben,  aber  mit  stumpfer 
Spitze;  Naht  sehr  tief;  Mündung  halbmondförmig,  etwas 
breiter  als  hoch,  manchmal  mit  einer  leichten  Lippe  belegt, 
welche  am  Nabel  stärker  ist,  aber  nirgends  wubtartig 
hervortritt.  Mündungsrand  scharf,  etwas  zurückgebogen; 
Naht  tief,  sehr  enge,  fast  stichförmig. 

Durchmesser  7,5  Mm.,  Höhe  5,5  Mm. 

Die  Hauptdifferenzpunkte  zwischen  Helix  sericea  and 
bispida  lassen    sich  kurz    im   Folgenden    zusammenfassen: 
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Helix  sericea  hat  rascher  znnehmeiide  Umgänge,  ein  mehr 
erhabenes  Oewinde,  einen  yiel  engeren  Nabel,  eine  mehr 
rundliche  Mündung  mit  nur  schwach  angedeuteter  Lippe; 
Hei.  hispida  hat  dag^en  einen  sehr  weiten  Nabel,  im  All- 
gemeinen auch  ein  flacheres  Oewinde,  eine  mehr  längliche 
Mündung  mit  sehr  wulstartig  hervortretender  Lippe.  Ihre 
Umgänge  haben  eine  grosse  Neigung,  einen  schwachen  Kiel 
und  ein  flacheres  Oewinde  zu  bilden,  und  ebenso  stossen 
sich  ihre  Haare  weit  leichter  und  häufiger  ab,  als  es  bei 
HeL  sericea  der  Fall  ist. 

Der  Formenkreis  der  Helix  sericea  ist  ein  ziemlich 
grosser,  obwohl  die  Autoren  nur  wenige  Varietäten  derselben 
aufzählen.  MoquinTandon ,  bist.  Moll.  H.  p.  219  zählt  3 
Varietäten  auf: 

albula  Studer  =  albina  Menke  und  Charpentier,  ist 
eine  albine  Abnormität 

major  und 

minor,  beziehen  sich  nur  auf  verschiedene  0 rosse  der- 
selben. 

Jeffreys,  Brit.   Couch,  p.  201,  kennt  nur  1  Varietät. 

Cornea,  Gehäuse  homfarbig,  sehr  dünn,  glatt;  die  Mund- 
lippe von  der  Aussenseite  sichtbar. 

Die  Farbe  der  Epidermis  von  Helix  sericea  ist  sehr 
veränderlich,  und  zwar  weit  mehr,  als  dieses  bei  anderen 
Arten  ihrer  Qruppe  der  Fall  ist.  Sie  wechselt  zwischen 
gelblich  hornfarbon  und  röthlichbraun  und  tritt  in  allen 
Zwischenstufen  dieser  beiden  Farben  auf.  Aber  auch  der 
Form  nach  ist  diese  Species  nicht  weniger  Varietäten  unter- 
worfen, die  aber  in  der  Mehrzahl  wohl  richtiger  als  selbst- 
ständige Species  aufzufassen  sein  möchten.  Hartmann 
(Oasteropoden  der  Schweiz  p.  41)  hat  sich  am  eingehendsten 
über  die  Formen  der  Hei.  sericea  ausgesprochen;  er  be- 
trachtet aber  diese  Schnecke  nicht  als  den  Typus  einer 
selbstständigen  Art,  sondern  nur  als  Varietät  seiner  Trichia 
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filicina,  welche  die  Formen  der  Hei.  hispida  und  sericea 
zusammenfasBt  Dieser  Autor  zählt  11  bekannte  Varietäten 
seiner  neuen  Arl  auf,  von  denen  aber  die  wenigsten  mit 
von  anderen  Autoren  beschriebenen  Arten  richtig  identificirt 
sind.  So  wird  z.  B.  Hei.  glabella  Drap,  und  rubiginosa 
Ziegler  von  Hartrnann  ganz  unrichtig  aufgefasst.  Auffallend 
bleibt  der  Umstand,  dass  Hartmann  und  noch  mehr  Studer 
(Kurzes  Verzeichniss  p.  15)  Hei.  sericea  und  Hei.  hispida 
als  einander  so  nahe  stehend  ansehen,  dass  Studer  beide 
gar  nicht  unterscheiden  zu  können  glaubt,  und  Hartmann 
in  seiner  Hei.  hybrida  eine  Verbindung  beider  annimmt, 
während  doch  die  Formenkreise  derselben  sich  nicht  nur 
in  keiner  Weise  berühren,  sondern  beide  Schnecken  sich 
sehr  sicher  und  bestimmt  abgrenzen  lassen.  Ich  glaube 
diese  Meinung  der  beiden  Schweizer  Autoren  nur  dadurch 
erklären  zu  können,  dass  sie  die  ächte  HeL  hispida  gar 
nicht  kannten,  welche  in  den  Alpen  mindestens  sehr  selten 
ist,  wenn  sie  dort  nicht  völlig  fehlt  Ich  habe  sie  wenig- 
stens im  bayerischen  Theile  der  Alpen  nirgends  getroffen, 
wogegen  Hei.  sericea  im  Gebirge  nicht  nur  sehr  häufig, 
sondern  auch  sehr  veränderlich  ist 

C.  Pfeiffer,  Naturgeschichte  L  hat  2  Schnecken  be- 
schrieben, die  durchaus  falsch  von  den  Autoren  au%efa88t 
werden.  Beide  gehören  meiner  Meinung  nach  unzweifelhaft 
zu  dem  Formenkreise  der  Hei.  sericea.  Von  Hei.  depilata 
p.  35,  die  der  Autor  ausserdem  mit  der  vorhergehenden 
(Hei.  sericea)  vergleicht,  ist  der  Nabel  „eng  und  tief ;  den 
Nabel  der  Hei.  hispida  nennt  G.  Pfeiffer  p.  37  „offen  und 
tief ,  jenen  von  Hei.  sericea  p.  35  „sehr  eng*^.  Dieser 
Umstand  allein  möchte  hinreichen,  den  Beweis  zu  liefern, 
dass  Hei.  depilata  C.  Pfeiffer  der  Hei.  sericea  viel  näher 
steht,  als  der  HeL  hispida.  Aber  auch  die  Abbildung  der 
Schnecke  von  oben  lässt  erkennen,  dass  die  Zunahme  der 
Umgänge  weit  mehr  auf  Aehnlichkeit  mit  Hei.*  sericea  all 
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mit  HeL  hispida  sohliessen  lässt  Trotzdem  wird  Hei.  depilata 
in  der  Regel  auf  haarlose  Exemplare  der  Hei.  hispida  an- 
gewandt. Alle  Helices,  die  ich  unter  dieser  Benennung  sah, 
selbst  von  Rossmässler  stammende,  gehörten  zum  specielleren 
Formenkreise  der  Helix  hispida.  Was  haben  wir  uns  aber 
unter  Hei.  depilata  C.  Pfeiffer  vorzustellen  ?  Die  Pfeiffer'sche 
Abbildung  und  Besehreibung  hebt  leider  feinere  Unterschiede 
wie  wir  sie  jetzt  nöthig  haben,  nicht  scharf  genug  hervor, 
und  es  ist  mir  auch  nicht  gelungen,  Pfeiffer'sche  Originale  der 
Schnecke  zu  bekommen.  Ich  glaube  aber  doch  mit  ziem« 
licher  Sicherheit  annehmen  zu  können,  dass  Hei.  depilata 
C.  Pfeiffer  mit  einer  erst  in  neuester  Zeit  von  Dr.  Westerlund 
beschriebenen  Schnecke  identisch  ist  Von  dieser  kenne 
ich  Originale,  kann  aber  auch  zugleich  con^tatiren,  dass 
die  zuerst  in  der  Synops.  crit.  Moll.  Sueciae  1870  veröffent- 
lichte Speeies  in  Deutschland  lebt 

Hdix  liberta  WesUrlundj  Fauna  Moll.  Suec.  1871. 
p.  139.   (Taf.  13.  Fig.  3.) 

Gehäuse  etwas  gedrückt,  kugelig,  ziemlich  festschalig, 
durchscheinend ,  bräunlichhomfarben  oder  röthlich-braun ; 
in  der  Jugend  schwach  behaart,  im  Alter  glatt  und  glän- 
zend, fein  quergestreift;  Umgänge  5 — ö^a  rund  mit  schwach 
markirtem  Kiele,  der  ausserdem  noch  durch  eine  weissliche 
Binde  bezeichnet  ist;  die  Umgänge  nehmen  langsam  an 
Breite  zu  und  der  letzte  nimmt  etwas  mehr,  als  die  Hälfte 
des  Oehäuses  ein;  Naht  tief;  Gewinde  ziemlich  erhaben; 
die  letzte  Windung  senkt  sich  so  tief  herab,  dass  der  weisse 
Kielstreifen  an  der  Mündung  völlig  frei  ist.  Mündung  rund- 
lich, breit-mondförmig ;  Mundsaum  scharf,  etwas  erweitert, 
am  Innenrande  mit  einer  kaum  angedeuteten  Lippenver- 
stärkung belegt;  Nabel  eng  und  tief,  durch  den  Umschlag 
des  Spindelrandes  etwas  verdeckt. 

Durchro.  8  mm.,  Höhe  6,5  mm. 

Zu  dieser  Schnecke  führt  Westerlund  (loa  dt)  folgende 
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Synonymen  auf,  fiir  deren  Richtigkeit  mir  der  Name  meines 
Freundes  bürgt. 

Helix  concinna  Dupuy  Moll,  de  France.   1847.  p.  186. 
Taf.  8.  Fig.  6. 

Helix   concinna  Moquin-Tandon ,   Moll,  de  France  IL 
1855.  p.  221. 

Helix  concinna  Pfeiffer  Monogr.  Helic.  IV.  1859.  p.  122. 
(nee  Jeffreys). 

Helix  sericea  v.  depilata,  Aug.  Gysser,  Moll.  Badens. 
1863.  p.  12.  (sec.  spec.  orig.) 

Helix  sericea  Mörch    Syn.  Moll.  Daniae.    1864.   p.  18. 

Helix  sericea  Westerlund,  Sv.  Moll.  1865.  p.  47  (nee. 
Draparnaud.) 

Helix  liberta  Westerlund  Synopsis  crit  moIL  1870. 
p.  54. 

Die  Beschreibung  der  Pfeiffer'schen  Helix  depilata 
stimmt  im  Ganzen  mit  der  vorstehenden  Characteristik  der 
Hei.  liberta  sehr  gut  überein,  und  ich  glaube  nicht,  dass 
es  nöthig  ist,  weitere  Merkmale  hervorzuheben,  um  die 
Gleichheit  dieser  Pfeiffer'schen  Schnecke  mit  Hei.  liberta 
nachzuweisen.  Das  ^beinahe  kugelige  Gehäuse^  und  der 
^enge  und  tiefe"  Nabel  mögen  aber  angeführt  werden,  um 
meiner  Ansicht  als  Stütze  zu  dienen.  Fast  alle  Autoren 
haben  Hei.  depilata  Pfeiffer  ganz  unrichtig  auf  eine  Form 
der  Helix  hispida  angewandt,  die  einen  etwas  engeren  Nabel 
hat,  und  die  meist  haarlos  gefunden  wird.  Ich  besitze  diese 
Form  auch  fossil  aus  dem  Löss  von  Heidelberg.  Die  eng- 
genabelte Hei.  hispida  habe  ich  oben  als  Var.  septentrtonalis 
unterschieden.  Unter  diese  Varietät  ist  daher  die  Helix 
depilata  der  Autoren  (nee  C.  Pfeiffer)  als  synonym  in 
stellen. 

Ob  Helix  liberta  =  depilata  C.  Pfeiffer  als  eine  „gute** 
Art  zu  betrachten  ist,  wage  ich  jetzt  noch  nicht  zu  ent- 
scheiden,  da  sie  noch  zu  wenig  geiunden   und   beobachtet 


'J 


lelix  glabella.  C.  Pfeiffer  Naturgesch.  L  p.  34.  Taf.  TL 
16,  stellt  nach  Beschreibung  und  Abbildung  dieses 
8  gleichfalls  eine  zur  Gruppe  der  H.  sericea  gehörige 

dar,  wenn  auch  der  Nabel  derselben  „ziemlich  offen^ 
nt  wird.  Die  „halbmondförmige,  ebenso  hoch  als 
^  Mündung  deutet  aber  unzweifelhaft  auf  eine  der  ge- 
en  Art  nahe  stehende  Schnecke,  von  der  vorzugsweise 
»ehr  beträchtliche  Grdsse  auffallend  ist  (Höhe  2^1  J'% 
i  4'"  nach  C.  Pfeiffer.)  Der  Autor  hat  wahrschein- 
wegen  des  haarlosen  Gehäuses  den  Draparnaud'schen 
n.  ^glabella'  sehr  mit  Unrecht  auf  sie  angewandt,  und 
amit  eine  arge  Verwirrung  gestiftet,  denn  HeL  glabella 

und  HeL  glabella  C.  Pfeiffer  sind  zwei  völlig  ver- 
lene  Arten. 

jcider  habe  ich  gar  keine  Anhaltspunkte  finden  können, 
lenn  eigentlich  Hei.  glabella  Pfeiffer  ist.  Ich  habe 
'  Pfeiffer'sche  Originale  bekommen  können,  noch  habe 
ne  so  grosse  Form  der  Hei.  sericea  von  andern  Orten 
en,  so  dass  ich  gar  nicht  im  Stande  bin,  diese  Schnecke 
swo  unterzubringen,  dieselbe  desshalb  als  ein  Unicum 
wohnlicher  Grösse  ansehen  möchte,  wie  dies  bei  einzelnen 

zuweilen  vorkommt.  Hei.  glabella  Drap,  steht  der 
sericea  weit  femer;  ich  kann  sie  daher  erst  später 
hmen. 
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hoch,  hellhornfarben,  häufig  am  die  MünduDg  etwas  röthllch, 
sehr  dünnschaalig  und  leicht  mit  einem  sehr  feinen  Flaum* 
haare  bedeckt,  welches  sich  über  die  Unterseite  der  Schnecke 
ausbreitet  und  das,  wenn  es  abgestossen  wird,  der  Ober- 
fläche ein  fein  gekörntes  Aussehen  gibt.  Mündung  sehr 
erweitert,  etwas  breiter  als  lang,  und  nur  um  den  Nabel, 
der  sehr  eng  ist,  etwas  zurückgeschlagen.  Der  letzte  Um- 
gang ist  sehr  gerundet,  ohne  Kiel  und  Band  und  die  innere 
Lippe  ist  nur  bei  sehr  grossen  Exemplaren  sichtbar.  (Nach 
Gray  in  Turtons  Manual.) 

Betrachten  wir  die  citirte  Figur,  so  sehen  wir,  dass 
diese  Beschreibung  nicht  hinreicht,  die  Schnecke  zu  be- 
stimmen. Die  Abbildung  lässt  nämlich  erkennen,  dass  das 
Gewinde  der  Hei.  granulata  ungewöhnlich  hoch  ist,  dass 
der  letzte  Umgang  sich  sehr  tief  herabsenkt  und  dass  in- 
folge dieses  Verhältnisses  die  Naht  tiefer,  der  Nabel  enger 
und  die  Mündung  weniger  ausgeschnitten  wird,  als  es  bei 
Hei.  sericea  der  Fall  ist  Westerlund  hat  in  seinem  Expos. 
crit  richtig  erkannt,  dass  diese  Form  nicht  mit  Helix  se- 
ricea der  continentalen  Autoren  übereinstimmt.  Jeflfreys 
hat  dieselbe  Form  (Linn.  Trans.  XVI.  p.  507)  Helix'  glo 
bularis  genannt,  hat  sie  aber  in  seiner  Brit.  Conch.  1862 
wieder  eingezogen  und  mit  sericea  vereinigt,  indem  er  selbe 
nicht  einmal  als  Varietät  festhält.  Ich  kenne  nun  zwar 
keine  englischen  Exemplare  dieser  Schnecke,  aber  mein 
Material  von  Hei.  rubiginosa  Ziegler  -  Schmidt  aus  dem 
Norden  Deutschlands  stimmt  so  genau  mit  der  Gray'schen 
Abbildung  überein,  dass  ich  nicht  einen  AugenbUck  im 
Zweifel  bin,  dass  beide  Schnecken  identisch  sind. 
Damit  wird  der  Name  rubiginosa  Ziegler  dem  älteren  gra- 
nulata Alder  weichen  müssen.  Ich  glaube  ohnedies  dass 
Ziegler  unter  Hei.  rubiginosa  nur  die  rothbraune  Farben- 
varietät  der  Hei.  sericea  verstanden  hat,  welche  südlich  der 
Donau  sehr  häufig  ist,  und  dass  es  Ziegler  vollständig  fern 
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lag,  damit  die  hocbgewundene  norddeutsche  Art  su  be- 
zeichnen. Erst  A.  Schmidt  hat  den  Namen  HeL  rubiginosa 
auf  die  letztere  Schnecke  angewendet  (Zeitschrift  für  ges. 
Naturwiss.  Halle.  1853.  I.  p.  3),  und  seitdem  wurde  die- 
selbe immer  mit  diesem  Namen  belegt  Der  Alder'sche 
Name  hat  demnach  das  Recht  der  Priorität  fttr  sich. 

Für  Helix  granulata  Alder  ergibt  sich  demnach  folgende 
Synonymie: 
Helix  granulata,  Alder,  Catal.  p.  107. 

„  1,  9)       ii>  Turton  Manual,  edit  1840.  p.  151 . 

Taf.  m.  Fig.  29. 
,       sericea,  Jeffreys ,  Linn.  Trans.   XVL 

p.  333. 
j^       sericea,  Turtons  Manual  1.  ed.  p.  38. 

Fig.  29. 
jf       hispida,  Montagu,  Linn.  Trans.  XIH.  )  teste   Gray. 

p.  198. 
jf       hispida,  Leach|  MolL  p.  98. 
„       globularis,  Jeffreys,  Linn.  Trans.  XVL 

p.  507. 
^       rubiginosa,  Schmidt,  Zeitschr.  für  Naturwiss.  1853. 

I.  p.  3. 
^       rubiginosa,  Schmidt,  Stylommatoph.  pag.  25,  Taf.  V. 

Fig.  27. 
„       rubiginosa,  Bielz,  Fauna  Siebenbürgens  2  ed.  p.  64. 
„  „  Goldfuss,  Moll.  Rheinpr.  Westph.  p.  72. 

„  „  Lehmann,  Carlsbad,MolL,MaL  B1.XII.  p.94. 

„  „  „       Moll.    Stettins   1873.  pag.   98. 

Taf.  11.  Fig.  33. 
J^       rubiginosa,  Westerlund,  Syn.  crit  moll.  1870.  p.  54. 
„  „  „  Fauna   Moll.  Sueciae  1871. 

p.  140. 
„       sericea,   Rossmaessler  Jcon.   VU.   p.  2.   Fig.   428. 

(teste  Schmidt). 

21* 
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S^g^™^^     rubiginosa    Mörch,     Journ.     de    Conch.    VIII. 
p.  383. 

Die  Untersuehung  dieses  Thieres  hat  für  Hei.  rnbi- 
ginosa  eine  eigenthümliche  Form  ihres  Pfeiles  ergeben,  der 
sie  von  ihren  Verwandten  sehr  bestimmt  unterscheidet.  Sie 
wird  daher  längst  als  selbständige  Art  betrachtet  Die  Be- 
zeichnung ^rubiginosa^  möchte  glauben  lassen,  dass  die 
Farbe  des  Gehäuses  auf  roth  beschränkt  ist  Dies  ist  aber 
ebensowenig  der  Fall  als  alle  rothbraunen  Gehäuse  dieser 
Art  angehören.  Im  ganzen  aber  ist  für  granulata-rubigi- 
üosa  die  dunkle  Farbe  die  vorherrschende,  während  es  für 
Hei.  sericea  die  helle  ist.  —  Der  Form  nach  steht  sie  der 
Helix  liberta  am  nächsten;  ihre  Umgänge  aber  sind  mehr 
rundlich,  die  Andeutung  des  Elieles  ist  noch  weit  geringer, 
die  Naht  viel  tiefer,  der  Nabel  etwas  enger  und  die  Mün- 
dung ist  noch  weniger  ausgeschnitten.  Ein  weissliches 
Band  an  Stielle  des  Kieles  habe  ich  nur  an  alten,  abge- 
riebenen Gehäusen  bemerkt     Sie  variirt  sehr  an  Grösse. 

J.  D.  W.  Hartmann  (Erd-  und  Süssw.  Gasterop.  d. 
Schweiz)  hat  sich  am  eingehendsten  mit  den  Formen  der 
Hei.  sericea  beschäftigt  In  dem  eben  angeführten  Werke 
führt  er  nicht  weniger  als  17  Formen-  und  Farbendiflferenzen 
auf,  von  denen  11  benannt  sind.  Leider  sind  diese  nur 
sehr  kurz  charakterisirt,  so  dass  es  schwer  wird,  herauszu- 
finden, was  Hartmann  denn  eigentlich  für  Formen  vor  sich 
hatte.  Zudem  ist  die  Auffassung  des  ganzen  Formenkreises 
eine  von  allen  übrigen  Autoren  gänzlich  abweichende,  weil 
er  Helix  sericea  nur  als  untergeordnete  Varietät  betrachtet 
Hartmann  wendet  ältere  Namen  in  ganz  anderem  Sinn  an, 
als  es  ^gewöhnlich  geschieht ;  so  z.  B.  plebeja  Drap,  auf  eine 
besonders  grosse  Form  der  filicina  (Hartm.),  glabella  Drp. 
für  mehr  erhabenes  Gewinde  bei  abgestossenen  Haaren 
(hierin  mit  C.  Pfeiffer  übereinstimmend),  rubiginosa  Z.  auf 
dunklere   Gehäusefarbe.     Die    Aufstellung    der   Varietäten 
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und  Arten,  wie  Hartmann  sie  hier  betreibt,  geht  aber  sicher 
zu  weit.     Wir  wollen    dies  nur  in  einem  Beispiele  zeigen: 

Helix  filicina  Hartmann  (nee  Schmidt)  ^erhält  in  Wal* 
düngen  eine  dunkle  Farbe  und  zwar  sowohl  das  Thier  als 
die  Schaale^  ....  mutatio  rubiginosa  Z.  Diese  Spielart 
verliert  auf  steinigem  Qrunde  die  Haare  ebenfalls  und 
seheint  dann  eine  eigene  Art  zu  sein,  kommt  vor  von  4000 
— 5090',  var.  rudis  Stud.  Ich  vermag  dieser  Argumentation 
nicht  zu  folgen. 

Die  Auffassung  von  Helix  sericea,  die  Hartm.  mit  Hei. 
plebcja  Drap,  in  eine  Art  zusammenfasst ,  ist  eine  ganz 
irrige ;  nur  dadurch  ist  der  folgende  Ausspruch  zu  erklären: 

Helix  filicina  ^zeigt  sich  in  Gegenden  von  2050^  und 
höher,  welche  wenige  Waldungen  haben,  so  auch  in  be- 
wohnteren, in  Gärten  u.  s.  w.  von  heller  Farbe  und  mit 
einer  schmalen  Carina  und  Wird  oft  als  eigene  Art  be- 
trachtet^ ....  Hei.  sericea  Drp.  Nach  meinen  Beobach- 
tungen sind  helle  und  dunkle  Gehäuse  von  Hei.  sericea 
fast  überall  gemischt ,  und  ich  habe  nirgends  bei  dieser 
Speeies  auf  die  Gehäusefarbe  Einfluss  übende  Momente 
nachweisen  können.  Ich  habe  ganz  helle  Gehäuse  in  sehr 
dunklen  Wäldern  und  ebenso  oft  dunkle  Gehäuse  auf 
Wiesen  gesammelt.  Diese  Beispiele  mögen  hinreichen,  um 
es  zu  rechtfertigen,  dass  ich  Hartmanns  Namen  nicht  be- 
rücksichtige. Ebenso  kann  ich  die  Studer'schen  Namen 
glabella,  rudis  und  albula  (wahrscheinlich  eine  albine  Ab- 
normität)  nicht  anwenden,  weil  der  Autor  sie  nicht  näher 
beschrieben  hat  und  weil  sie  auch  von  späteren  Schrift- 
stellern der  Schweiz  nicht  aufgeklärt  worden  sind. 

Die  bisher  aufgeführten  Formen  reichen  nicht  hin,  alle 
mir  vorliegenden  Formen  unterzubringen.  Ich  muss  daher 
denselben  einige  Neue  anreihen,  die  ich  aber  einstweilen 
nur     als    Varietäten     der    Hei.     sericea    aufgefasst    habon 
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Hdix  expcoMa  m.  (Taf.  12.  Fig.  5.) 

Oehäase  flaehkugelig,  dünnschalig,  etwas  durchscheinend, 
behaart;  wenn  die  Haare  abgestossen  sind,  sehr  fein  und 
unregelmässig  gestreift  und  zwar  noch  feiner  als  sericea, 
aiemlidi  glänzend,  von  gelblicher  Hom&rbe,  wenn  die  zarte 
Epidermis  abgerieben  ist,  rein  weiss;  Umgänge  5,  rund, 
ohne  Andeutung  eines  Elieles  oder  Bandes,  sehr  rasch  zu- 
nehmend, der  letzte  Umgang  gegenüber  den  übrigen  sehr 
erweitert,  so  dass  er  gut  die  Hälfte  des  Gehäuses  ausmacht ; 
Qewinde  kurz,  sehr  wenig  hervortretend;  Naht  tief;  Mün- 
dung gross,  rund,  vom  vorletzten  Umgange  wenig  ausge- 
schnitten; Mimdsaum  scharf,  nicht  umgeschlagen,  ohne  Lippe, 
nur  gegen  den  stichförmigen  Nabel  wenig  zurückgeschlagen. 

Durchesser  7  mm.,  Höhe  5  mm. 

Die  4  Exemplare  dieser  Schnecke,  die  ich  besitze, 
habe  ich  von  Herrn  Pfarrer  Sterr  erhalten,  der  sie  bei 
Dietramszell  in  Bayern  an  den  Wurzeln  eines  Rosenbusches 
gesammelt  hat  Sie  ist  durch  die  ungewöhnliche  Erweite- 
rung des  letzten  Umganges,  und  durch  den  sehr  enge« ^ 
Nabel  von  Hei.  sericea  verschieden.    ,       ^^ 

Eine  weitere  Form  ist: 

Hdix  eomeda  m.  (Taf.  13.  Fig.  2.) 

Gehäuse  klein,  kugelig,  dünnschalig,  kaum  durchschei- 
nend, gelblich  oder  bräunlich  honifarben;  Epidermis  mit 
sehr  kurzen  und  feinen  Härchen  besetzt,  die  sehr  leicht 
abgestossen  werden,  wodurch  da|^  Gehäuse  ein  sehr  fein 
körniges  Aussehen  ediält;  der  Wirbel  ftlrbt  sich  nadi  Ab- 
springen der  Epidermis  am  lebenden  Thiere  häufig  weiss; 
^Umgänge  5 — 6^9  langsam  zunehmend,  ohne  Andeutung 
eines  Kieles,  Naht  tief;  Mündung  etwas  gedrückt-rundlich; 
Uundsaum  scharf,  mit  einer  sehr  schwachen  Wulst  in  der 
Nähe  der  Spindel  belegt ;  wenig  erweitert,  gegen  den  Nabel 
etwas  verlängert ;  Nabel  eng  (wenig  weiter  als  bei  der  vorig^i) 

Durohm.  5,5 — 6,5  mm.;  Höhe  4 — 4,5  mm. 
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Ich  habe  diese  Schnecke  imr  in*  den  Alpen  auf  sehr 
trockenen,  kurz  grasigen  Haiden  gesammelt,  wo  sie  sich 
bei  trockenem  Wetter  in  die  Zwischenräume  verkriechen, 
welche  zwischen  grossen,  nur  wenig  aus  dem  Boden  her- 
vorätehenden  Kalkblöcken  und  der  anschliessenden  Rasen- 
decke vorhanden  sind.  (Eibsee  bei  Partenkirchen  und  Oberst- 
dorf im  AUgäu).  Aehnliche  Qehäuse  erhielt  ich  einmal  ak 
Hei.  granulata  aus  den  schlesischen  Oebirgen. 

Eine  3.  Form  benenne  ich: 

Hdix  dubia  m.  (Taf.  13.  Fig.  1.) 

Gehäuse  flachkugelig,  ziemlich  festschalig,  durchschei- 
nend, hellhornfarben  oder  bräunlich,  mit  kurzen,  leicht  ab- 
fallenden Härchen  bedeckt;  (wenn  sie  abgestossen  sind,  ist 
das  Gehäuse  verhältnissmässig  sehr  stark  gestreift,  an  Hei. 
hispida  erinnernd);  Umgänge  6,  etwas  gleichmässiger  zu- 
nehmend und  der  letzte  weniger  erweitert  als  bei  Helix 
sericea;  Gewinde  wenig  erhoben;  Naht  ziemlich  tief ;  Mün- 
dung rundlichhalbmondförmig,  durch  den  vorletzten  Um- 
gang mehr-  ausgeschnitten  als  bei  Hei.  sericea ;  Mundsaum 
mit  einer  Lippe  belegt,  die  in  der  Gegend  des  Spindel 
stärker  hervortritt,  scharf,  etwas  erweitert,  um  die  Spindel 
ziemlich  stark  umgeschlagen;  Nabel  tief,  etwas  weiter  als 
bei  der  typischen  sericea. 

Durchmesser  8  mm.,  Höhe  5,5  mm. 

Aus  der  Sillschlucht  bei  Innsbruck* 

leb  habe  diese  Schnecke  selbst  gesammelt  und  war 
:^it  sie  in  meinem  Be»{ze,  zweifelhaft,  wohin  sie  eigentlich 
gehört.  Trotzdem  sie  aber  in  gewisser  Beziehung,  nämlich 
durch  ihre  stärkere  Schale,  die  starke  Streifung  und  den 
weiteren  Nabel,  sich  fast  etwas  gegen  Hei.  hispida  hinneigt, 
steht  sie  im  Ganzen  doch  immer  noch  der  Hei.  sericea 
näher.  Hei.  dubia  besitzt  aber  auch  manche  Anklänge  an 
die  grössere  und  enger  genabelte  Hei.  plebeja  Drap.,  so 
dass  wir  in  ihr  im  vollsten  Sinne   des  Wortes   eine  Mittel- 
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form  vor  uns  haben,  W6lc]^e,  ohne  diese  3  Haupttypen  mit 
einander  zu  verbinden,  doch  gewisse  Beziehungen  zu  den- 
selben besitzt.  Jedenfalls  ist  die  vorliegende  Schnecke  eine 
sehr  merkwürdige  Form,  welche  fortgesetzte  Beobachtung 
verdient. 

Ob  die  vorstehenden  Formen  als  Arten  oder  nur  als 
Varietäten  aufgeführt  werden  müssen,  kann  ich  vorderhand 
dahingestellt  sein  lassen.  Ho£fentlich  regt  meine  Arbeit 
zu  sorgfältigerer  Beobachtung  der  vielformigen  Gruppe  an. 
Wenn  dann  die  neubeschriebenen  Formen  auch  an  anderen 
Orten  nachgewiesen  sein  werden,  wird  sich  erst  entscheiden 
lassen,  ob  sie  blosse  Localvarietäten  sind,  oder  ob  sie  An- 
sprüche auf  Artberechtigung  erheben  können. 

Wir  kommen  nun  zu  einer  dritten,  zwar  weniger  ver- 
breiteten, aber  nicht  minder  wichtigen  Form,  die  unserer 
Gruppe  sehr  nahe  steht,  der  Helix  plebeja  Drapamand 
nämlich.  Die  nachfolgende  Beschreibung  ist  nach  Exem- 
plaren entworfen,  welche  ich  der  Güte  des  Herrn  Prof. 
P.  Vinc.  G  redler  in  Bozen  verdanke. 

Hdix  pldteja  Drap.  Histoire  natur.  p.  105.  (T.  VII. 
Fig.  5.)  (T.  13.  Fig.  5.) 

Gehäuse  gedrückt,  mit  wenig  erhobenem  Gewinde, 
ziemlich  festschalig;  Epidermis  gelblich -hornfarben,  mit  kur- 
zen an  der  Spitze  etwas  gebogenen  Haaren  besetzt,  die 
sehr  spröde  sind  und  leicht  abbrechen;  wenn  die  Haare 
entfernt  sind,  ist  das  Gehäuse  unregelmässig  und  stark  ge- 
^gestreift  und  bekömmt  ein  sehr  rauhes,  aber  doch  glänzen- 
des Aussehen ;  Umgänge  6 ,  gleichmässig  langsam  zuneh- 
mend ;  der  letzte  kaum  die  Hälfte  des  Gehäuses  einnehmend, 
schwach  gekielt,  der  Kiel  ist  ausserdem  durch  eine  weisse 
Binde  an  seiner  Unterseite  markirt;  die  Umgänge  legen 
sich  beim  Aufrollen  genau  auf  den  Kiel,  nur  kurz  vor  der 
Mündung  steigt  der  letzte  Umgang  etwas  weniges  unter 
denselben  hinab;  Naht  ziemlich  tief;    Mündung  breiter  als 
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lOch;  halbmondförmige  vom  ^rletzten  Umgange  wenig 
lusgeschnitten ;  Mundsaum  scharf,  etwas  erweitert,  mit  einer 
chwachen  weiss  oder  gelblichen  Lippe  belegt,  die  in  der 
hegend  der  Spindel  stärker  hervortritt;  an  der  Aussenseite 
les  Gehäuses  ist  die  Lage  der  Wulst  durch  einen  gelblichen 
»der  röthiichen  Fleckenstreifen  bemerkbar;  Nabel  sehr  eng 
ind  tief,  durch  den  an  der  Spindel  übergeschlagenen  Mund- 
aum  etwas  verdeckt 

Durchm.  11,5  mm.,  Höhe  7,5  mm. 
Diese  Schnecke  schliesst  sich,   obwohl  ich  sie  für  eine 
ehr  gute  Art  halte,   an  3  verschiedene  Formenkreise  der 
jruppe  Fruticicola  an,  und  zwar  durch  Hei.  dubia  an  Hei. 
iericea,  an  Helix  incarnata  und  durch  Hei.  leucozona  Ziegl. 
ogar  an  Helix  unidentata  Drap.     Von  Hei.  sericea  unter- 
scheidet sie  sich    durch  ihre  Grösse,   ihre   dickere  Schaale, 
hre  rauhere,   mehr  gestreifte  Oberfläche,   durch  die  starke 
^.ippenwulst  und  den   Kiel.  —  Von  Helix  incarnata  Müll, 
lurch    ihre   meist    geringere  Grösse,    ihre  Behaarung    und 
treifung,  während  sie   bezüglich    ihrer  Form  und  Lippen- 
ulst  mit  ihr  sehr  gut  zusammenstimmt.  —  Von  HeL  leuco- 
na  durch  das    mehr   gedrückte  Gewinde,  die  Behaarung 
\d   die  weniger  starke  Lippenwulst. 

Es    ist   mir  leider   nicht  gelungen,    eine  grössere  Zahl 

i   Exemplaren    der    Hcl.  plebeja    aus   Südfrankreich    zu 

;ommen.     Einige  wenige  Exemplare    einer   aus  Terver's 

id  von  Lyon   stammenden  Hei.    plebeja  Drap,  stimmen 

den  tyroler  Schnecken  ziemlich  überein.    Leider  ist  bei 

Lyoner  Exemplaren  kein    völlig  ausgewachsenes.     Ich 

diese   Frage    daher   noch    etwas  offen  halten,    zumal 

plebeja  eigentlich  auch  nicht   unter    den  Formenkreis 

t,    den    ich    hier  speciell   durchzunehmen    habe.     Um 

plebeja    und    an    sie    anschliessend    gruppiren    sich 

re  Formen  der  österreichischen  und  steyerischen  Alpen, 

^Iche  mir  zur  Zeit   noch  ein  reicheres  Material  fehlt. 
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Ich  habe  hier  nur  jene  Schnecke  anzufahren  gehabt,  welche 
sich  Hei.  sericea  am  meisten  nähert  und  somit  gewisser- 
massen  den  Uebergang  oder  das  Verbindungsglied  zweier 
Formenkreise  darstellt.  —  Ich  werde  ihren  sehr  verwickelten 
Forroenkreis  eigens  zu  behandeln  haben,  und  dort  auch 
ihre  Synonymie  durchnehmen. 

Noch  bleibt  mir  der  Vollständigkeit  wegen  eine  Schneke 
aufzufuhren,  die  ich  zwar  nicht  selbst  gesehen,    für  welche 
ich  aber  die  gute  Abbildung   und   Beschreibung    benützen 
kann,  welche  der  Autor,  der  sie  aufgestellt  hat,  von  ihr  gibt 
Hdix  pseudosericea    Benoit,  lUustr.  syst,  icon  d.  Test 
estram.  d.  Sicilia  ulteriore  1859,  p.  173,  Taf.  lU,  Fig.  22. 
Testa  pervio-perforata ,    subglobosa-depressa ,    tenuis  sab- 
pellucida,  nitidula,  substriata,  corneo  rufescens,  pilis  bre- 
vissimis  inconspicuis  subvestita ;  anfractus  quinque  con- 
vexiuBCuli,  ultimus  subangulatus :  apertura  late  lunaris, 
peristoma  patulum,   intus   rufulo-labiatum,  marginibus 
remotis,  columellari  reflexiusculo.  —  Diam.  maj.  10"' 
^-^  meri.  8,5'"  alt.  6'". 

Benoit  bemerkt  ausserdem,  dass  Hei.  pseudosericea 
'  immer  grösser  ist,  als  HeL  sericea,  das  ihr  Nabel  tiefer  und 
weiter,  ihr  Gewinde  weniger  gedrückt  und  der  vorletste 
Umgang  fast  winkelig  ist.  Sie  hat  ferner  keine  so  dichte 
Haare,  wie  Hei.  sericea,  sondern  kurze,  feine  und  kaum 
sichtbare,  und  ihr  Mundsaum  hat  eine  sehr  deutliche  Lippe; 
ihr  Spindelrand  verdeckt  nicht  den  Nabel. 

Nach  Benoits  Abbildung  der  Schnecke,  die  leider  nicht 
auch  von  oben  gezeichnet  ist,  scheinen  die  Umgänge  ziem- 
lich rasch  zuzunehmen.  Jedenfalls  stellt  sie  eine  gute  Art 
dar,  die  von  Hei.  sericea  leicht  zu  unterscheiden  ist  HeL 
sericea  hat  nämlich  in  allen  ihren  Formen  keine  Spur  emei 
Kieles,  der  nur  bei  einigen  derselben  als  hellergefiirbte 
Binde  angedeutet  ist.  Durch  Hei.  pseudosericea  ist  aber 
eine  Mittelform  vorhanden ,    welche  von  der  gänzlich  kiel- 
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losen  sericea,  auf  die  8char%ekielte  Hei.  cQiata  Venetz 
hindberleitet.  —  Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass 
Hei.  psendosericea  zum  engeren  Formenkreise  der  Hei. 
sericea  gehört 

Unter  dem  mir  vorliegenden  Materiale  der  Hei. 
hispida  L.  fand  ich  eine  fossile  mit  diesem  Namen  bezeich- 
nete Schnecke,  die  sich  in  grosser  Menge  im  sogenannten 
„Löss^  vorfindet  und  die  mit  dieser  Erdart  eine  grosse 
Verbreitung  hat  Die  meisten  Autoren  fähren  sie  als  Hei. 
hispida  L.,  einige  als  HeL  sericea  Drap.  auf.  Ich  kann  sie 
aber  nach  den  typischen  Formen,  die  ich  für  die  beiden 
Arten  angenommen  habe,  weder  unter  der  einen,  noch  unter 
der  andern  dieser  reoenten  Arten  unterbringen  und  habe 
sie  daher  schon  im  Nachriehtsblatt  Nr.  5 ,  Jahrg.  1874, 
p.  46,  als  neue  Art  eingeführt 

Hdix  terrena  m.  (Taf.  13,  Fig.  4). 

Gehäuse  klein,  kugelig,  ziemlich  festschaalig,  fein  un- 
regelmässig gestreift,  Umgänge  5,  rund,  ohne  jede  An- 
deutung eines  Kieles,  sehr  langsam  zunehmend,  so  dass  der 
letzte  Umgang  nur  sehr  wenig  breiter  ist,  als  der  vorletzte 
und  kaum  die  Hälfte  der  ganzen  Gehäusebreite  ausmacht ; 
Naht  tief,  Gewinde  ziemlich  erhoben  und  zugespitzt,  Mün- 
dung breit  halbmondförmig ,  durch  den  letzten  Umgang 
etwas  ausgeschnitten,  Mundsaum  scharf,  etwas  erweitert, 
gegen  den  Nabel  am  Spindelrande  nicht  übergeschlagen, 
ohne  Lippe,  Nabel  ziemlich  eng,  perspectivisch.  Durch- 
messer 5,3  mm,  Höhe  4,5  mm. 

Hei.  terrena  hat  ein  weit  mehr  konisches  Gewinde  als 
Hei.  sericea,  ihre  Umgänge  nehmen  viel  langsamer  an  Breite 
SU  und  der  Letzte  derselben  ist  viel  weniger  erweitert,  als 
es  bei  Helix  sericea  der  Fall  ist  Der  Nabel  ist  femer 
etwas  weiter,  namentlich  an  seinem  Ende  mehr  geöffnet; 
die  Mündung  ist  etwas  höher  und  ohne  jede  Schmelzleiste. 
So  äehr  sie  sich  von  dieser   Art  entfernt,    ebenso   deutlich 
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unterscheidet  sie  sich  von  «Hei.  hispida.  Dieser  gegenüber 
hat  Hei.  terrena  einen  weit  engeren  Nabel  und  eine  weniger 
breite,  gedrückte  Mündung,  sie  entbehrt  ferner  jeder  Lippen- 
verdickung  und  ihre  Umgänge  sind  mehr  rundlich,  die 
Naht  ist  tiefer  und  das  Gewinde  ist  gleichfalls  mehr  erhoben. 
Die  Lössschnecke  stellt  gewlssermassen  eine  Mittelform 
zwischen  den  beiden  Haupttypen  der  vorstehend  behan- 
delten Gruppe  dar.  Ich  habe  seit  der  Veröffentlichung  der 
neuen  Art  im  Nachrichtsblatt  dieselbe  von  mehreren  Orten 
erhalten  und  dabei  die  Beobachtung  gemacht,  dass  sie  all- 
mälig  etwas  flacher  wird,  ihren  Nabel  etwas  mehr  erweitert 
und  sich  der  Hei.  hispida  mehr  nähert,  als  jene  Exemplare, 
nach  denen  ich  die  Beschreibung  derselben  entworfen  habe. 
So  besitze  ich  von  Heidelberg  eine  Lössschnecke,  welche 
wenig  mehr  von  Hei.  hispida  verschieden  ist  (sie  wurde 
mir  als  Hei.  depilata  Pfr.  zugesandt).  Trotzdem  rouss  ich 
die  Artberechtigung  der  Helix  terrena  aufrecht  erhalten, 
und  zwar  wenn  sich  schliesslich  auch  Formen  finden  soUteo, 
^"  welche  eine  vollständige  Formenkette  zwischen  Hei.  terrena 
und  Hei.  hispida  herstellen  würden.  Hei.  terrena  war  eine 
während  der  Glacialperiode  Europas  weit  verbreitete  Art, 
und  zwar  eine  der  wenigen,  welche  während  dieser  Zeit 
unsere  Gegenden  bewohnten.  Findet  sich  nun  Helix  terrena 
ausschliesslich  im  älteren  Löss ,  der  den  Alpen  zunächst 
abgelagert  wurde,  während  unter  den  Lössschnecken  des 
Rheinthaies  und  anderer  von  den  Alpen  entfernteren  Gegen- 
den, Uebergangsformen  zu  hispida  vorkommen,  so  kann 
es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  die  der  Eiszeit  folgende, 
wärmere  und  fluthenreiche  Diluvialperiode  die  Helix  terrena 
zur  Weiterbildung  veranlasst  hat  und  aUmählig  in  unsere 
recente  Hei.  hispida  umgewandelt  hat.  —  Das  ist  nun  frei- 
lich nur  eine  Hypothese,  die  der  Bestätigung  durch  That- 
'  Sachen  bedarf.  Aber  es  haben  mich  auch  noch  andere  Be- 
obachtungen auf  diese  Annahme  hingelenkt.    In  den  Alpen, 
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und  zwar  in  der  ganzen  Kette  derselben  findet  sich  ent- 
weder Hei.  hispida  gar  nicht,  oder  nur  in  den  tiefer  ein- 
geschnittenen Thälern,  welche  längst  dem  Verkehr,  geöfiiiet 
sind.  Dagegen  ist  Helix  sericea  im  Gebirge  überall  zu 
treffen,  trotzdem  auch  sie  nicht  sehr  hoch  hinaufgeht.  Das 
umgekehrte  Verhältniss  ergibt  sich  für  beide  Arten  in  den 
nördlichen  Theilen  Europas.  Hier  geht  Hei.  hispida  L. 
bis  zum  Polarkreise,  während  Hei.  sericea  nach  Norden 
immer  seltener,  theilweise  von  Hei.  rubiginosa  ersetzt  wird, 
und  in  Dänemark  und  Schweden,  in  ihrer  typischen  Form 
wenigstens,  vollständig  fehlt.  Der  Verbreitungsbezirk  der 
beiden  Arten  scheint  nach  den  jetzt  bestehenden  Verhält- 
nissen von  2  gerade  entgegengesetzten  Centren  ausgegangen 
zu  sein,  der  Verbreitungsmittelpunkt  der  Hei.  sericea  würde 
demnach  in  den  Alpen,  jener  der  Hei.  hispida  im  äusser- 
sten  Norden  Europas  zu  suchen  sein.  Es  lässt  sich  die 
gegenwärtige  Vertheilung  der  beiden  Arten  aber  auch  auf 
andere  Weise  erklären.  Denken  wir  uns  die  Alpen  während 
der  Eiszeit  in  einen  Eismantel  gehüllt,  die  Enden  der 
Gletscher  den  Nordrand  der  grossen,  am  Fusse  derselben 
gelegenen  Seen  überschreitend,  so  werden  wir  Mollusken 
erst  vor  den  Gletscherenden  zu  suchen  haben.  Das  Alpen- 
gebirge  konnte  zu  dieser  Zeit  keine  Mollusken  beherbergen, 
da  Schnee  und  Eis  alle  Vertiefxingen  desselben  erfüllte. 
Mit  dem  Rückgange  der  Gletscher  schritt  die  Mollusken - 
fanna  der  Eiszeit,  die  demnach  eine  Fauna  der  Ebene 
war,  allmählig  gegen  das  Gebirge  vor,  trat  in  dasselbe 
ein,  und  fand  in  dem  feuchten  Klima  desselben  ihre  Ent- 
wickelung  sehr  begünstigende,  aber  auch  je  nach  der  sehr 
mannigfaltigen  Boden gestaltung  sehr  differirende  Verhält- 
nisse, welche  die  Entstehung  eigenthümlicher  Gebirgsformen 
brünstigen  mussten  und  höchst  wahrscheinlich  auch  veran- 
lasst haben,  denn  wir  treffen  jetzt  in  den  Alpen  eine  reiche 
Zahl   dieser   eigenthümlichen  Arten.     Nehmen  wir  nun  an, 
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Hei.  terrena  sei  die  herrschende  Schnecke   der   Eiszeit  ge- 
wesen, so  liegt  die  Möglichkeit  ihrer  Umwandlung   in  Hei. 
sericea  beim  Eintritte  in  die  Alpen  nicht  sehr  ferne.     Wie 
sich  aber  in  den  Alpen  die  Hei.  sericea  gebildet  hat,  ebenso 
fand  eine  Umwandlung  der  Helix  terrena  in   Hei.   hispida 
bei  ihrem  Ausbreiten  über  die  wieder  aus  dem   Meere   er- 
hobenen nördlichen  ebenen  Gegenden  Europas  statt   Diese 
beiden   nunmehr    durch   das   Aussterben   einer  StauDunform 
völlig  getrennten  Arten  wären  demnach  von  einem  Ver- 
breitungscentrum ausgegangen,  hätten  aber  entg^en- 
gesetzte  Richtungen  verfolgt,  und  da  sich  die  eine  Art  mehr 
den  Alpen,  die   andere  mehr   dem  Norden  anbequemt  hat, 
so  ist  es  eine  ganz  natürliche  Folge,  dass  die  Zonen  ihrer 
grÖBsten   Häufigkeit   und   ihres  ausschliesslichen  Auftreteos 
sich   so   gestaltet   haben,  wie   wir  sie  jetzt  beobachten.  — 
Dieser  eine  Verbreitungsmittelpunkt  von  einer   nicht  mehr 
existirenden    Stammform   aus   scheint   mir   der  wahrschein- 
lichere zu  sein,  was  aber  natürlich  erst   durch   fortgesetzte 
Beobachtungen  zu  beweisen  wäre. 

Was  die  geograpische  Verbreitung  der  durchgegangenen 
Arten  und  Varietäten  betrifft,  so  habe  ich  das  Wichtigste 
in  Bezug  auf  die  2  Haupttypen  Helix  hispida  und  sericea 
oben  dargelegt,  und  ich  habe  dem  nur  Weniges  anzufügen. 
Für  die  meisten  Varietäten  und  die  neuen  von  mir  be- 
schriebenen Formen  fehlen  noch  zahlreichere  Beobachtungen, 
und  kann  ich  daher  nicht  angeben,  ob  dieselben  blooe 
überall  unter  anderen  Formen  vorkommenden  Localvarie- 
täten,  Fundorts- Variationen  oder  geographische  auf  grössere 
Strecken  ausgebreitete  Varietäten  sind. 

Helix  hispida  L.  findet  sich  nördlich  der  Alpen  und 
geht  bis  zum  60^  Brtg.  in  Schweden,  bis  zum  63,5^  in 
Norwegen  (Kreglinger  bei  Bergen  und  Drontheim)  bis  fast 
zum  65^  etwas  nördlich  von  Archangelsk  (Middendorf); 
ebenso   its   Hei.   hispida   über  ganz  Sibirien  verbrei^t  — 
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Südlieh  der  Alpen  fehlt  H.  hispida,  wenigstens  fuhrt  sie 
weder  E.  v.  Martens  für  den  Peloponnes  (Malak.  Blätter 
XX.  Band)  noch  Benoit  für  Sicilien  auf.  Villa  hat  sie  zwar 
in  seinem  Catalog  der  in  der  Lombardei  und  in  Nord- 
italien vorkommenden  Arten  aufgeführt,  aber  es  scheint  mir 
trotzdem  für  diese  Länder  H.  hispida  sehr  zweifelhaft  zu 
sein.  Es  dürfen  daher  wohl  die  Alpen  und  Pyrenäen  als 
die  Südgrenze  dieser  Art  angenommen  werden.  Wenn  das 
Vorkommen  der  Helix  hispida  bei  Mostaghanem  in  Algier 
sieh  als  richtig  erweisen  sollte,  so  darf  für  diesen  verein- 
zelten Ort  Einschleppung  derselben  angenommen  werden. 
Das  Vorkommen  der  Hei.  hispida  in  den  Alpen  selbst  ist 
ein  sehr  spärliches  und  auf  die  tiefsten  Thäler  beschränk- 
tes. Gredler  hat  in  dem  von  ihm  so  genau  durchforschten 
Tyrol  dieselbe  nur  sehr  spärlich  bei  Linz  gesammelt.  Ich 
selbst  habe  sie  in  dem  bayrischen  Theile  der  Alpen  nirgends 
getroffen  und  selbst  auf  der  bayrischen  Hochebene  gehört 
sie  noch  zu  den  Seltenheiten.  Im  Thale  der  Donau,  und 
in  diesem  nahe  goldenen  Gegenden  wird  sie  hie  und  da 
durch  HeL  coelata  Studer  ersetzt  (Dinkelscherben,  Dillingen, 
Donauwörth  u.  s.  w.) ;  im  ganzen  Jura  ist  sie  dagegen  ent- 
schieden häufiger  als  H.  sencea  Drp.  Die  Thalwiesen  des 
Jura  werden  in  der  Regel  von  Helix  hispida  bewohnt,  wäh- 
rend im  ganzen  Molassegebiet  auf  den  Wiesen  nur  Helix 
sericea  sich  findet  Nach  Norden  wird  Helix  hispida  L. 
immer  vorherrschender,  nur  während  eines  breiten  Striches 
sind  beide  Arten  nebeneinander  zu  finden.  Helix  sericea 
ist  dagegen  mehr  als  Gebirgsschnecke  zu  betrachten.  In 
den  Alpen  ist  sie  die  herrschende  Art,  nnd  ebenso  findet 
sie  sich  häufig  in  allen  Gebirgsgegenden  Mitteldeutschlands. 
Während  sie  aber  kaum  die  norddeutsche  Ebene  erreicht, 
steigt  sie  den  Südabhang  der  Alpen  hinunter  und  ist  über 
den  grössten  Theil  Italiens  ausgebreitet,  wo  sie  vielleicht 
theilweise  durch  Hei.  pseudosericea  ersetzt  wird,  und  ebenso 
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findet  sie  sich  auf  der  iberischen  Halbinsel,  die  Pyrenäen 
hinabsteigend.  Nach  Osten  hin  ist  sie  nicht  minder  weit 
verbreitet,  wenn  wir  selbe  auch  dorthin,  theils  wegen  Mangel 
sicherer  Angaben,  theils  wegen  beträchtlicher  Lücken  in 
unserer  Kenntniss  der  dortigen  Länder  nicht  so  genau  ver- 
folgen können.  Sogar  aus  Sibirien,  wenigstens  dem  süd 
lieberen  Theile  desselben  wird  sie  angeführt;  es  wHre  aber 
immerhin  möglich,  dass  viele  der  nördlichen  Fundorte  nicht 
ihr,  sondern  der  ihr  weit  mehr  als  der  Hei.  hispida  genäher- 
ten Hei.  granulata  Alder  angehören.  In  Irland,  Schottland 
und  Schweden  und  dem  nördlichen  Theile  Russlands  fehlt 
sie.  Helix  granulata  Alder  ist  eine  dem  Norden  angehörige 
Art,  die  in  England,  Schweden,  Dänemark  und  Norddeutsch- 
land gefunden  wurde.  Bielz  fuhrt  sie  aus  Siebenbürgen  auf 
und  in  neuester  Zeit  habe  ich  selbe  bei  Rain  am  Lech 
beobachtet.  Ihre  südlicher  gelegenen  Fundorte  stehen  ausser 
aller  Verbindung  mit  ihrem  nordischen  Verbreitungsgebiete, 
indem  zwischen  beiden  Qebieten  eine  sehr  breite  Zone  liegt, 
innerhalb  welcher  die  Schnecke  nicht  beobachtet  wurde. 
Wahrscheinlich  fehlt  sie  jedoch  dieser  Zone  nicht,  sondern 
wird  hier  mit  Hei.  sericea  verwechselt.  —  Helix  liberta 
Westerlund  wurde  bisher  nur  an  sehr  entfernten  Orten 
beobachtet,  ihren  Verbreitungsbezirk  festzustellen  muss  daher 
späterer  Zeit  überlassen  werde.  Dasselbe  gilt  für  die  übri- 
gen von  mir  neu  eingeführten  Formen.  —  Helix  plebej» 
ist  eine  den  Alpen  eigenthümliche  Art,  die  aber  dem  bay- 
rischen Theile  derselben  zu  fehlen  scheint 

Anmerkung.  Um  Sicherheit  über  die  Verbeitang 
der  Arten  zu  erhalten,  bin  ich  mit  Vergnügen  bereit,  zwei- 
felhafte Formen  zu  bestimmen,  und  bitte  sehr  um  Mittheilaog 
derselben  zur  Ansicht. 


i 


über  die  gegenwärtig  ans  dem  Mittelmeer  bekannten 

reiche  mir  wichtig  genug  erscheinen,  um  hier  eine 

zung   zu  veröffentlichen,    zumal   da   der   genannte  ■ 

mr  in  die  Hände  einer  kleinen  Minderzahl  unserer 

3r  zu    kommen  pflegt     Der    Bericht,   ein    Auszug 

Protokoll,  lautet  folgcndermassen :  ^ 

[r.  Jeffreys  bemerkt  nach  Aufzählung  aller  ein- 
m  Schriftsteller,    dass    das   Mittelmeer   seit   langer 

der  Eintheilung   der  europäischen    Meere   in  Pro- 
lin streitiges   Terrain   sei.     Er  bezog  sich  auf  „the 

History    of  the  European  Seas**  von   Forbes  tmd 
•Austen  und  erklärte,  dass  er  in  Uebereinstimmung  '•" 

I  Letztern  das  Mittelmeer  nur  für  eine  ausgedehnte 
Ausbuchtung  des  atlantischen  Oceans  halten  könne, 
ur  nicht  nur  in  physikalischer,  sondern  noch  mehr 
'geschichtlicher  Beziehung ;  die  noch  fehlenden  Ver- 
isglieder  würden  sicher  früher  oder  später  noch  auf- 
n  werden.  Der  neueste  und  vollständigste  Catalog 
lalentragenden  Mittelmeerconchylien,  der  von  Allery 
terosato,  zählt  758  Arten  auf.    Jeffreys  schlägt  vor, 

II  als  walirscheinlich  nur  Varietäten  in  Abzug  zu 
,  dagegen  nach  den  Resultaten  der  Porcupine  und 
iter  38  andere  zuzufügen,  so  dass  wir  76C  schaalen- 
e  Arten  erhalten.  Fügt  man  dazu  noch  33  von 
beschriebene  Nacktschnecken  und  die  43  von  Verany  m 
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meer    eigenthümlich   gelten.      Der    Vortragende    legt    Ver- 
zeichnisse sowohl  der  39  neuen,    als    auch   der  220  Arten 
vor  und  vermuthet  mit  Sicherheit,  dass  die  meisten,    wenn 
nicht  alle  in  letzterer  Categorie  enthaltene   Arten   noch   im 
nordatlantischen  Ocean  aufgefunden  werden  würden.    Nach 
seiner  British  Conchology  finden  sich  in  den  englischen  Ge- 
wässern   562    Arten   ohne    die    bei  den   Expeditionen  von 
Lightning  und  Porcupine  in  der  Tiefeee  entdeckten.     Eins 
der  interessantesten  Resultate  der  Porcupine-Expedition  be- 
stand darin,  dass  in  der  Tiefsee  eine  ganze  Anzahl  solcher 
Arten  lebend  geftinden  wurden,  die  bis  jetzt  nur  fossil  be- 
kannt waren  und  für  ausgestorben  galten.    Viele  von  diesen 
Arten  finden  sich  in  den  jungen  Tertiärschichten  Siciliens, 
ein  Verzeichniss  derselben  wird  ebenfalls  gegeben. 

Zum  Schlüsse  sagte  der  Vortragende:  x,Wir  alle 
bemühen  uns,  das  Buch  der  Natur  zu  studiren;  aber  ehe 
wir  studiren  können,  müssen  wir  lesen  können  und  wer 
kann  sagen,  dass  er  nur  eine  einzige  Seite  dieses  geheim- 
nissvoUen  Buches  gelesen  habe,  wie  viel  weniger  ein  ganzes 
Capitel?  Was  wir  von  den  Bewohnern  des  Mittelmeeres 
in  einer  Tiefe  von  mehr  ab  500  Faden  wissen,  verdanken 
wir  einigen  wenigen  Drakezügen,  die  bei  der  Expedition 
der  Porcupine  in  1870  gemacht  wurden.  Der  dadurch  zum 
Theil  untersuchte  Raum  war  nicht  viel  grösser  als  dieses 
Zimmer,  während  die  Fläche  des  Mittelmeers  viele  Hundert- 
tausende von  Quadratmeilen  umfasst.  Lasst  uns  aber  den 
untersuchten  Raum  dieses  kleinen  Eckchens  des  atlantische 
Oceans  vergleichen  mit  der  noch  zu  untersuchenden  Fläche 
des  fast  endlosen  Meeres  —  und  dann  nachdenken  und 
demüthig  eingestehen,   dass  wir  fast   noch   nichts   wissen.'^ 

1)  Zusätze  zu  Monterosatos  Catalog,  herrührend  von  den 
Expeditionen  der  Porcapine   (P.)  und   Shearwater   (8.) 

a.  Conehifera. 

P.  Pleuronectia    laevis    Jeffr.   mss.     Eine    einzelne   Klapp« 
von  Rasel  Amusch  an  der  Küste  von  Tunis,  46  Fad^- 


j 
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(ytÜHB  inettrvatus  Vhil.  (Modiola)  Station  56  a;   152  F. 

Fossil  bei  Piagga  in  Sicilien. 
'uada    tumidula    Malm.    St    55;     1456   F.     Auch    im 

atlantischen  Ocean. 

-  conwixa  Jette,  mss.  40-^1456  F.  Verwandt  mit  Nucula 
tenuis,  aber  convexer  und  mehr  quadratisch. 

oUnella  cuneata  Jeflfr.  mss.  St  51;  1415  F.     Sehr  ver- 
schieden von  S.  obtnsa  Sars. 
edu  lucida  Loven.     St  55;  1456  F.    Atlantisch. 

-  oblonga  Jeffr.  mss.     St  55;  1456  F. 

-  snbrotunda  Jeffr.  mss.     St.  55;  1456  F. 

.imapsis  aurita  Brocchi.  Adventure  Bank,  92  F.  auch 
im  atl.  Ocean. 

NB.  Gotddia  hipartita  in  Monterosatos  Catalog  hat 
ein  deutliches  äusseres  Ligament  und  ist  eine  ächte 
Astarte. 

Exemplare  von  A  triangtdaris  von  derselben  Grösse 
und  anscheinend  demselben  Alter  haben  den  Innen- 
rand unentschieden  gekerbt  oder  ganz  glatt;  manche 
sind  gekerbt,  während  andere  von  doppelter  Grösse 
glatt  sind;  alle  Exemplare  wurden  an  derselben 
Stelle  gedrakt. 

ardita  incurva  Jeffr.  mss.   Fossil  in  Sicilien  (Monterosato). 

ffonsia  fomxoaa  Jeffr.  mss.  St.  55 ;  1456  F.  Auch  im 
atl.  Ocean. 

''eaera  obesa  Lov.  St  55;  1556  F.  Adventure  Bank, 
92  F.  Auch  im  atlantischen  Ocean  von  Norwegen 
bis  Portugal. 

^ßcehiolui  insctdpta  Jeffr.    mss.     Bei  Jijeli  in  40 — 80  F. 

^holadomya  Loveni  Jeffr,  mss.  St  55 ;  1456  F.  Nur  ein 
Fragment,  doch  nicht  zu  verkennen. 

}entcdtum    incertum  Phil.  =  D.  agile    Sars.   Adventure 

Bank,  92  F.     Auch  im  atl.  Ocean. 

''eetura  fulva  Müll.     Auch  im  atl.  Ocean. 

22* 


P.  Propilidium  acabnim  Jeffi*.  mss.  Adventure  Bank,  92  F. 

Aehnlich  der  Jugendform  von  Oadinia  Oamoti,  aber 

mit  dem  inneren  Septum  von  Propilidium. 
P.  Trochus  bianguUdus   Eichw.   =    2V.   ditropis    S.  Wood 

Bei  Algenras  in  1 — 15  Faden,  St.  50  in  51  Faden. 
P.  —  suturalis  Ph.  St  45;   207  F.;   bei  Basel  Amusch  in 

45  Faden,  auch  im  atl.  Ocean. 
P.  —  8cabro8U8  Jeffr.  mas.  St  55;  1456  F. 
P.  Twrbo  Bomettensis  Seg.  mss.  St.  45;  207  F. 
P.  Rissoa  subsduta  Arad.  St  50;  51  F.;  8t  55;  1456  F.; 

Adventu^e  Bank,    92   IT  —  Auch  im  atlantischeo 

Ocean. 
P.  —  tenuisculpta  Jeffr.   mss.   St  53;    112  F.   Adventure 

Bank,  92  F.    Auch  im  atl.  Ocean.  tH^ft<4A.A. 
P.  OdoitxmUa  flexuom  Jeffr.   mss.  St  50,    51   F.    St  55; 

1456  F.  Adventure  Bank,  92  F.  Atl.  Ocean. 
P.  —  pulchra  Jeffr.  mss.  =  0.  coäMtUcvlata  Phil.  ?  Adven- 
ture Bank,  92  F. 
P.  —  (Chemnüzia)  acitticostata  Jeffir.  mss.  St  45,   207  F., 

bei  Basel  Amusch  in  45  Faden. 
P,  — ■  (Chemnüzia)  paudstriata   Jettr.   mss.   Benzert   Read, 

40—65  F.     Atl.  Ocean. 
P.  —  (EuUmelia)  praelonga  Jeffr.  mss.  St  50;  51  F.  St  55; 

1450  F.  Adventure  Bank,  92  F.  —  Atl.  Ocean. 
P.  —  (EulimeUa)  unifaaciata  Jeffr.  mss.;  ?  =  EuUmaum- 

fasdata  Forbes.    Adventure  Bank,  92  F. 
P.  Triforia  aspera  Jeffr.  mss.  Adventure  Bank,  92  F.  Atl. 

Ocean. 
P.  Ceriikiopns  horrida  Jeffir.   mss.     Bei   Basel   Amosok  in 

45  F.  —  Smyma  (M'Andrew). 
p.  _  ßbula  Jeffr.  mss.    St  45;    207   F.    Benzert    Road, 

40 — 65  F.;  bei  Basel  Amusch  in  45  F.;  Adveotui« 

Bank,  92  F.  —  Canaren  (M'Andrew).  -I- 

P.  Defranda  Unera  JeSr.  mss.  —  Bei  Basel  Amusok  45  F. 


*  *  *         * 


-     841    — 

P.  Defranda  gibbera  Jeffir«  tusa.  St  50;  51   F.    Adventnre 

Bank,  92  F. 
P.  Pleurotoma  nodulosa  Jeffir.  msa.  St  55;  1456  F. 
P.   Utriadm  Hriatulus  JeSr.  mss.  St  45;  207  F. 
P.  Actaeon   ghbulinus  Forbea.      Adventare   Bank,    92    F. 

•  Aegeischee  Meer  (Forbes).    Anch  im  atl.  Ooean. 
P.  BtMa  subrotunda  JetBr.  msB.  Bei  Jijeli,  40 — 80  F.    Auch 

im  atlant  Ocean. 
P.  Phüine  ßexuosa  Sara.  St  45;  207  F.  —  Norwegen. 

Folgende  Mittelmeerarten  aind  bia  jetzt  noch  nicht  aua 
dem  atlantiachen  Ocean  bekannt  geworden: 


Braehiopoda, 


'    ArgiopecordaURi8so  =  Dei^litaDa    "fPecchiolia  inscalpta  Jeffi*.  mn. 


ScftechL 
Tbecidiam  mediterraneam  BiMO. 

CüftMftßnu 

Pecten  hysUniis  PolL 
^  Plearonectia  laeTis  J«ffr.  ^\\%x  <  - 

Pinna  nobilis  L.  '^'"        - 

^*    MytUoB  miaiimii  PolL 

—  incnrvataa  PbiL 
Litbodomiu  lithopfaagaa  L, 
Crenella  arenaria  Martin  mss. 

■-    Nocala  conyexa  Jeffir.  mMA,*-*  * ■'  ^  •• 
Leda  oblonga  Jaffir.  ma^  .  •» . 

—  rabrotnnda  Jaffir.  mis. 

"^    Solenella  oaneata  J^br.  mas. 

Montacata  Mmimbra  Monteroa.    . 
Scacchia  orata  PbiL 
Cardita  ineonra  Jeffir.  msa. 
Cardium  bians  BroccbL 

—  erinaceun  L. 

—  oblongom  Cbamnita. 
CrawatelU  pUnata  Caie.  =  Qouldia 

modetta  EL  Ad. 
Venna  cygnns  Lam.  ^  f  •  ).•=  y   , 
-     —  effoaaa  BiT.  ))^ck)Uci^ 

Tellina  nitida  Poti. 


Venempis  Lajonkairi  Payr. 


Clavagella  Melitensis  Brod. 

—  angulaU  Pbil. 
Teredo  minima  Blainr. 

Solenoe<mehia, 
Dentalinm  rnbescana  Desb. 
Cadolos  ovuliim  Pb. 

OaMropoda, 
Cbiton  olivacena  Spglr.  =  tiGulas 
Gray. 

—  rabicondoa  O.  G.  Costa  =  pul- 
chellas  Pbil.  ^ 

—  RiMoi  Payr.     Wvö-S  ►  +- 

—  Pohl  PbU. 
Patella  fermginea  Gmel. 
Propilidiam  scabnim  Jeffr.  ms«. 

'TEmarginola  adriatica  Costa. 

—  Hozardi  Payr.        ua  »./.  t^^  cs 

—  solidula  Costa. 
Fissorella  costaria  Bast. 
Scbismope  striatnla  Pbil. 
Cyclostrema  exilissimom  PbU. 
-*  Jeffreysi  Monter. 
Xroebos  fanolom  Gmel. 
^  Gottadanri  Pbil. 

—  Adansoni  Payr. 
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Folgende,  bis  jetzt  nur  fossil  aus  Sioilien  bekannte 
Arten,  sind  durch  die  Porcupine  lebend  im  nördlichen 
atlantischen  Ocean  aufgefunden  worden: 


Terebratula  sphenoidea  Phil. 

—  septata  Phil. 
Rhynchonella  Siuula  Seg. 

Leda   acaminata   Jefifr.    =  Messa- 
nensis  Seg.  mss. 

—  pusio  Phil. 

Limopsifl      minnta      (PectuDculus) 

Phil. 
Pecchiolia  acutecostata  (Hippagus) 

Phil. 

—  granulata  (Verticordia)  Seg. 
Dentaliam  incertum  Phil. 
Siphonodentaliam  sp.  ined. 
Fissurisepta  papillosa  Seg. 

—  rostrata  Seg. 

TrochoB  minimuB  (Margarita)  Seg. 

XDflfl. 


Trochu8  Ottoi  Phil.  ^^' 

—  suturalis  Phil. 

—  gemmulatus  Phil. 

—  reticulatns  (Solarium)  Phil. 
(Geuas  inedit.  famil.  Trochidarnm) 

Trochus  monocingrulatuB  Seg.   . 
Turbo  glabratus  (Trochus)  PhiL  et 

var.  =  Trochus  filosus  PhiL 
Trachysma  delicatum  (Cyclostoma)    ^ 

Phil.    =  Archytca   catenulata 

A.  Costa? 
Rissoa  subsolata  Arad. 
Odostomia  plicatula  Br. 
Solarium  mouiliferum  Bronn. 
Mitra  Marini  Libassi. 

—  obesa  Foresti  non  Reeve. 

Pedicolaria  Deahayesii  Seg. 

K. 


Ueber  einige  seltene 
oder  wenig  bekannte  Mittelmeer-Conchylien. 

Von    Dr.    W.    Kobelt. 

(Fortsetzung.) 

Bezüglich  der  beiden  in  den  früheren  Heften  des  Jahr- 
buches enthaltenen  Aufsätze  über  Mittelmeer-Conchylien 
sind  mir  von  zwei  Seiten  Bemerkungen  zugegangen,  welche 
ich  hier  veröffentlichen  zu  müssen  glaube,  üeber  die  So- 
larien schreibt  mir  der  Marchese  Alhry  di  Montero^ato  in 
Palermo : 

^Wenn  Sie  für  das  Solarium  hybridum  den  Namen 
S.  conulus  als  sicherer  festgestellt  annehmen,  hätten  Sie  aas 
demselben  Grunde  auch  für  S.  siculum  statt  dieses  sehr 
zweifelhaften  Namens  den  sichereren  S,  foüadoswa  beibe- 
halten müssen.^ 
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(Hierin  kann  ich  meinen  verehrten  Freande  nicht  bei- 
stimmen; ich  nehme  den  Namen  hybridum  besonders  des. 
halb  nicht  fiir  die  Mittehneerart  an,  weil  man  sich  seit 
Pbilippi  daran  gewöhnt  hat,  ein  exotisches  Solarium  mit 
diesem  Namen  zu  bezeichnen,  ein  Orond,  der  bei  S.  sicolum 
fehlt  Will  man  übrigens  den  Namen  SoL  siculum  Can- 
troine  als  ungenügend  diagnosticirt  fallen  lassen ,  so  muss 
man  eben  S.  siculum  Weinkauff  schreiben,  da  dieser  Name 
von  1868,  der  Tiberi'sche  erst  von  1871  datirt). 

^Ferner  möchte  ich  Ihnen  bemerken,  dass  der  Name 
S.  pseudoperspecUvum  unmöglich  der  Art  zukommen  kann, 
welche  ich  SoL  discus  PhiL  g^iannt  habe.  Brocchi  nennt 
seine  Art  „anfractibus  laevibus^,  ein  Character,  welcher  der 
Philippi'schen  Art  nicht  zukommt,  da  dieselbe  auf  den  Um- 
gängen mit  „cingulis  tribus  moniliformibus  versehen  ist^ 
(Ich  kann  diesen  Einwand  nicht  für  begründet  halten« 
Fossile  Exemplare  zeigen  in  Folge  der  eigenthümlichen 
Art,  in  der  die  Solarien  beim  Verwittern  abblättern,  die 
Sculptur  oft  nur  sehr  undeutlich,  und  so  ist  dieselbe  auf 
der  Brocchi'schen  Figur  nur  angedeutet,  wird  aber  im  Texte 
ausdrücklich  erwähnt  Brocchi  sagt  nämlich:  Tutti  gli  an- 
fratti  in  alcuni  individui  sono  lungo  la  sutura  circondati 
da  due  strie  eminenti  e  crenelate,  ed  in  altri  da  tre,  che 
hanno  appene  un  lieve  indizio  di  crenellatura.  Es  kann 
sich  das  nur  auf  die  Oberseite  beziehen,  da  nachher  die 
ausführliche  Beschreibung  der  Unterseite  folgt  Allerdings 
haben  sämmtliche  Schriftsteller,  welche  das  SoL  pseudo- 
perspectivum  als  lebend  anführen,  bis  auf  Tiberi  darunter 
nicht  unsere  Art,  sondern  das  SoL  pulchellum  verstanden, 
aber  das  kann  der  Priorität  des  Brocchi'schen  Namens  keinen 
Eintrag  thun  und  ich  glaube  auch  hier  meine  Ansicht  auf- 
recht erhalten  zu  müssen). 

Monterosato  bemerkt  ferner  noch,  dass  seine  Figuren 
von  SoL  discus  und  mediterraneum  nicht,  wie  ich  annehmen 
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zu  müssen  glaubte,  nach  meinen  Zeichnungen  lithographirt 
sind,  sowie  dass  die  Reihenfolge,  in  der  ich  die  mittel- 
meerischen  Solarien  am  Ende  meines  Aufsatzes  anführe, 
keine  natnrgemässe  sei,  da  Sol.  moniliferum  offenbar  dicht 
neben  Sol.  discus  gehöre.     Das  ist  allerdings  richtig. 

Ausserdem  schreibt  mir  Mr.  Owyn  Jeffreys  bezüglich 
des  Buccinum  Humphreysianum: 

jjWetin  Sie  mich  hier  besuchen  könnten,  würde  ich 
Ihnen  eine  Reihe  von  Exemplaren  vorlegen,  welche  sowohl 
das  Bucc.  ventricosum  und  fusiforme  Riener  als  B.  striatum 
Philippi  aufs  Innigste  mit  B.  Humphreysianum  Benn.  ver- 
binden. Ich  zweifle  nicht  im  Geringsten  daran,  dass  die 
letztgenannte  Art  vollkommen  identisch  mit  der  des  Herrn 
Martin  in  Maftigues  ist.  Bei  allen  Exemplaren  ist  der  Apex 
schräg  zusammengedrückt  und  bei  einigen  erwachsenen 
Exemplaren  abgestutzt.  Die  eigenthümliche  Spiralsculptur 
zeigt  sich  auch  auf  den  ersten  Windungen  der  fossilen  Art 
Die  Gestalt  variirt  bei  allen  und  ist  je  nach  dem  Fundort 
mehr  oder  weniger  schlank.  Der  Hauptunterschied  zwischen 
der  nordischen  und  der  mittelländischen  Art  besteht  in  der 
verhältnissmässig  bedeutenderen  Grösse  und  Dicke  der  letz- 
teren, aber  das  mag  die  Folge  der  grösseren  Tieie  sein,  in 
welcher  die  nordischen  Exemplare  leben.  In  dem  Golf  von 
Lyon  leben  sie  nur  in  etwa  40  Faden,  bei  Corsica  (von 
wo  ich  ein  durch  Herrn  Sersini  gedraktes  Exemplar  be- 
sitze) in  20—25  Faden;  in  Irland,  den  Shetland-Inseln  und 
Norwegen  bewohnen  sie  dagegen  gewöhnlich  eine  Tiefe  von 
80 — 370  Fadeo.  Auch  die  Tiefwasser- Varietät  von  B.  un- 
datum  (B.  zetlandicum  Forbes)  ist  bedeutend  kleiner  als 
die  typische  Form. 

Als  ich  zum  ersten  Mal  B.  Humphreysianum  mit  Eaener's 
B.  ventricosum  von  der  Kü8te  der  Provence  verglich,  ge- 
schah es  nach  einem  Exemplar,  das  ich  in  der  Sammlung 
des  verstorbenen  Mr.  Petit  in  Paris  gesehen  hatte ;  er  sagte 
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mir  nicht,  woher  er  es  habe,  doch  erhielt  ich  nachher  von 
Herrn  Martin  ein  Exemplar.  Ich  fügte  damals  bei :  ,,  Beide 
stehen  in  demselben  Verhjütniss  au  einander,  wie  Aporrhais 
Serresiana  zu  A.  Macandreae.^  Jetzt  glaube  ich,  dass  die 
letztgenannte  Art  nur  eine  Tiefwasser- Varietät  der  A.  Serre- 
siana ist. 

Der  Deckel  von  B.  ventricosum  oder  fusiforme  ist  un- 
verhältnissmässfg  klein,  doch  nicht  so  arg,  wie  bei  B.  Hum- 
phreysianum. 

Ich  besitze  zwei  lebende  Exemplare  des  Fusus  anti- 
quus  monstr.  contrarius  aus  dem  Mittelmeer,  und  ein  Frag- 
ment, gedrakt  von  der  Porcupine  in  266  Faden  Tiefe,  etwa 
35  Meilen  von  Girgenti.'' 

Ich  nehme  diese  Berichtigung  um  so  lieber  an,  als  ich, 
wie  in  meinem  Au&atze  erwähnt,  nur  über  ein  sehr  geringes 
Material  verfägte;  ein  Elxemplar  von  B.  Humphreysianum, 
das  mir  Mr.  Jeffreys  gütigst  zukommen  liess,  stimmt  in  der 
That  fast  vollständig  mit  meinem  Mittelmeer  •  E#xemplar 
überein. 

6.    TriUmium  Seguenzae  Ar,  &  Ben. 

Tafel  14. 

Philippi  fährt  in  der  Enumeratio  p.  212  Tritonium 
canegatvm  Lamarck  (Murex  Tritonis  L.)  als  Bewohner  des 
Mittelmeeres  auf,  gestützt  auf  die  Autorität  Bivonas,  der 
ein  Exemplar  aus  dem  Hafen  von  Palermo  bekommen  haben 
wollte;  im  zweiten  Bande  kommt  er  noch  einmal  auf  diese 
Angabe  zurück  und  spricht  ausdrücklich  seine  Zweifel  über 
das  Vorkommen  dieser  Art  im  Mittelmeere  aus.  Ausserdem 
wird  Tr.  variegatum  aus  dem  Mittelmeere  noch  angeführt 
von  Forbes  und  von  Hidalgo  auf  die  Autorität  von  Mac 
Andrew  hin.  Weinkauff  stellt  das  Vorkommen  entschieden 
in  Abrede  und  bezieht  die  sämmtlichen  Angaben  auf  eine 
schlanke,  knotenlose  Form  von  Trit  nodiferum,  die  man 
hier  und  da  beobachtet 
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Dagegen  veröffentlichten  die  um  die  Erforschung  der 
ncilianischen  Fauna  so  hochverdienten  Herren  Aradas  und 
Benak  in  den  Atti  dell'  Academia  Gioenia  della  seduta  del 
23  aprile  1873  einen  Aufsatz:  OsBervozioni  sopra  alcune 
9peeie  malacologiehe  pertinente  cd  genere  TWtamum,  in  dem 
sie  das  Vorkommen  eines  grossen,  von  Tr.  nodiferum  ver- 
schiedenen Tritonium  an  der  Aetnaküste  nachweisen;  sie 
unterscheiden  dasselbe  auch  von  Tr.  variegatum,  und  nennen 
es  als  eine  neue  Art  Trit  Seguenzae.  Ich  hatte  schon  vor 
meiner  Reise  Gelegenheit,  ein  aus  .dem  Hafen  von  Syracus 
stammendes  Exemplar  in  Lischke's  Sammlung  su  sehen; 
in  Sicilien  konnte  ich  eine  ganze  Anzahl  vergleichen  und 
während  meines  Aufenthaltes  an  der  sicilianischen  Ostküste 
gelang  es  mir,  vier  Exemplare  zu  erlangen^  zwei  erwachsene, 
von  denen  ich  das  eine  in  Syracus,  das  andere  in  Aci- 
Trezza  leer  erhielt,  und  zwei  junge,  von  denen  ich  das 
eine  bei  Syracus  am  Strande  fand,  das  andere  mit  dem 
Thiere  in  Aci-Trezza  von  Fischern  kaufte. 

Aradas  und  Benoit  diagnosticiren  die  Art  folgender* 
massen : 

„Tritonium  testa  elongato-conica,  infeme  ventricosa,  albo- 

pallida,   maeuUs  rufis,   irregularibus,   saepe  nebulosis 

picta,  eoostata,  varicosa,  varicibus  raris  parum  eievatis, 

anfractibus  convexis,  turgidis,  imo  et  superiore  latare 

aemper  gibboMy  superne  obtuse  angulatis,  subfdanaliB, 

transverse  sulcatis;  sulcis  laevibus,  impressb,  nanqfnaa 

tuberculatis ;   suturis   irregulariter   crispatis;    apertoa 

ovata,  rubrthßavescenie ;   eolumdla  ruf$aeeni€f   Mipeme 

umplicata,  rttgaa^  rugis  albis;  labro  pliei^,  flavescente, 

plicis  rufis,  extrorsum  dentatis.^ 

In   den   cursiv   gedruckten  Worten    liegt  der   Haupi* 

unterschied   von   Tritonium   nodiferum:   die  Oibbositit  der 

Umgänge,  Form,  Farbe  und  Sculptur  der  Mündung  kaiea 

keinen  Zweifel  über  die  vollständige  Verschiedenheit  beider 
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Arten.  Auch  dem  ostindiflcheii  Tr.  variegatum  gegenüber 
Bind  die  Unteraehiede,  wie  wir  sehen  werden,  allenfalls 
bedeutend  genng,  am  beide  Arten  su  trennen,  aber  anders 
steht  es  der  westindisdien  Form  g^^nüber,  die  Conrad 
als  eigene  Art  TV.  nobiU  getavik  hat  Ein  günstiger  ZufEÜl 
spielte  mir  in  meinen  bdden  ansgewachsenen  Exemplaren 
gerade  zwei  extreme,  in  mancher  Besiehung  ^nander  .ent- 
gegengesetzte Formen  in  die  Hand,  die  wahrscheinlich  die 
beiden  Geschlechter  reprüsenturen.  Leider  erlaubt  der  mir 
zu  Gebote  stehende  Raum  nicht,  ausser  dem  auf  Tafel  14 
abgebildeten  jungen  Exemplar  auch  noch  Figuren  diesw 
beiden  au  geben  und  muss  ich  mich  auf  eine  möglichst 
genaue  Beschreibung  beschränken. 

Das  eine,  d^n  Typus  von  Aradas  und  Benoit  ent- 
sprechend, hat  ungeflüir  die  schlanke  Form  des  ostindischen 
▼ariegatum.  Bei  einer  Gesammtl&nge  Ton  etwa  260—270 
Mm.  —  sie  ist  der  abgebrochenen  Spitze  wegen  nicht  genau 
zu  bestimmen  -^  ist  der  letzte  Umgang,  an  .der  Bückseite 
gemessen,  130  Mm.  hoch,  die  Mündung  nebst  dem  Canal 
120,  die  grosste  Breite  des  letzten  Umganges  betrügt  120 
Mm.,  der  Querdurchmesser  der  Mündung  60  Mm.  Die 
Spitze  ist  leider  abgebrochen,  so  dass  nur  noch  sieben  Um- 
gänge vorhanden  sind;  der  vorletzte  hat  65  Mm.  Durch- 
messer, der  drittletzte  50.  Die  vier  letzten  Umgänge  zeigen 
sehr  schön  die  Gibbosität,  welche  sie  von  nodiferum  unter- 
scheidet, sich  aber  ebenso  bei  variegatum  Lam.  findet;  die 
oberen  Umgänge  sind,  wie  bei  diesem,  regelmässiger,  mit 
ziemlich  gleichlaufenden  Nähten,  unregelmässigen  Varices 
und  gekörnten  Spiralieisten.  Die  unteren  Umgänge  zeigen 
nur  wenige,  entfemtstehende,  flache  Varices;  sie  sind  unter 
der  Naht  eingedrückt;  in  der  Einbuchtung  verlaufen  fünf 
tiefe  breite  Furchen,  von  der  Naht  aus  durch  kurze  Quer- 
leisten durchkreuzt,  so  dass  sie  crenellirt  erscheinen.  Der 
Best  der  Umgänge   ist  glatt,   nur  von   breiten,    entfernt 
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stehenden  Spiralfurchen  umzogen,  ganz  wie  bei  Tr.  varie- 
gatum,  dem  auch  die  Färbung  vollkommen  gleicht.  Die 
Mündung  ist  langeiförmig,  unten  in  einen  engen,  rückwärts 
gekrümmten  Canal  übergehend,  innen  glatt  der  Spindelrand 
mit  einem  oben  ganz  dünnen,  unten  stärker  werdenden 
und  lostretenden  Spindelblatt  belegt,  das  dicht  mit  un. 
gleichen,  weissen,  hier  und  da«dichotomisch  getheilten  Falten 
besetzt  ist,  von  denen  eine  oben  besonders  stark  vorspringt. 
Der  Mundrand  ist  etwas  ausgebogen  und  gebuchtet  und 
trägt  paarweise  zahnförmige  Leisten;  die  Entfernung  zwi- 
schen* den  beiden  Leisten  eines  Paares  ist  meist  nicht  grösser 
als  zwischen  je  zwei  Paaren ;  es  sind  10  Paare  vorhanden. 
Die  Färbung  ist  die  bekannte  typische  des  Tr.  varie- 
gatum  und  sehr  lebhaft;  die  Mündung  ist  innen  gelbroth 
mit  einem  breiten  gelbbraunen  Streifen  längs  des  Mund- 
randes; die  Spindel  ist  tiefbraun  mit  weissen  Falten,  auch 
am  Mundrand  ist  der  Raum  zwischen  den  Zahnfalten  tief- 
braun; die  Falten  sind  auch  nach  aussen  von  einem  tief- 
braunen  Saum  eingefasst. 

Das   andere  Exemplar   zeichnet   sich   durch    eine  auf- 
fallend viel  dickere  und  schwerere  Schale,  plumpere  Sculptor 
und   unregelmässigere  Gestalt  aus;    es   ist  zwischen  beiden 
ganz    dasselbe  Verhältniss,    wie    zwischen    den   bekannten 
beiden  Formen  des  Tritonium  nodiferum,  welche  selbst  die 
italienischen  Fischer   als   Männchen   und  Weibchen   unter 
scheiden.    Die  Länge  beläuft  sich  ebenfalls  auf  etwa  250  Mm., 
die  grösste  Breite  auf  125  Mm.,  die  Höhe  des  letzten  Um- 
ganges auf  130  Mm.,  die  der  Mündung  ebenialls  auf  130  Mol, 
ihre  grösste  Breite  auf  60  Mm.    Die  Spiralsculptur  ist  viel 
stärker    als  bei  dem  ersten  Exemplare,  die  Furchen  tiefer 
eingeschnitten,  die  Zwischenräume  förmlich  hervorgequoUen 
mit  Andeutungen  von  Knoten.    Die  Färbung  ist  bedeutend 
h^er.    Die  Querstriemen  stehen  weit  auseinander  und  sind 
meist  schlurf  begrenzt,  nicht  nach  einer  Seite  hin  völlig  aof* 
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gelöst  Die  Mündung  ist  ganz,  wie  bei  dem  vorhinbe- 
schriebenen  Exemplar,  nur  der  Mundrand  viel  dicker,  das 
Spindelblatt  weit  lostretend. 

Eine  genaue  Beschreibung  des  kleineren,  mit  dem 
Thiere  erhaltenen  Exemplares  brauche  ich  nicht  zu  geben, 
da  dieses  auf  Tafel  14  in  natürlicher  Grösse  abgebildet  ist. 

Ein  Zweifel,  ob   unser  Tritonium   von  nodiferum  spe- 
cifisch  verschieden,  wird  wohl  nicht  mehr  erhoben  werden, 
aber  über  die  Selbständigkeit  der  Art,  dem  Murßx  TriUmus 
Linnä   (Tritonium  variegatum  Lamarck)   oder,  wenn   man 
beide  Arten  als  verschieden  anerkennt,   dem  westindischen 
Tritonium   nobile   Conrad  (commutatum  Dkr.  mss.)    gegen- 
über kann  man  sehr  wohl  verschiedener  Ansicht  sein.   Man 
hat  bekanntlich  früher  immer  die  ostindische  und  die  west- 
indische Art  vereinigt,  ein  Verfahren,  dass  um  so  eher  an- 
ging,  als  die  Gattung  Tritonium   noch  eine  ganze  Anzahl 
von  durch  die  meisten  Meere  verbreiteten  Arten  nachweist. 
Hein  sicheres  Material   ist  nicht  gross  genug,   um   ein  de- 
finitives Urtheil   fallen  zu  können,   namentlich  ist  es   mir 
nicht  möglich  gewesen,  mir  ein  ausgewachsenes  Exemplar 
von  sicherem  westindischen  Fundorte  zu  verschaffen ;  keines 
derselben   hat   mehr  als  acht  Umgänge,   während   die  ost- 
indischen  zwölf   haben.     Lischke    sagt   im   ersten   Band 
seiner  Japanesischen  Meeresmollusken   von   der   amerikani- 
schen Form:  ,ySie  bleibt  kleiner,  ist  gedrungener,  der  letzte  Um- 
gang ist  nicht  glatt,  sondern  oben  kantig,  seine  Bänder  sind 
nicht  glatt,  sondern  haben  Andeutungen  von  Knoten,  die  ober- 
sten Windungen  sind  feiner  und  nicht  so  weit  herab  gekörnelt^ 

Vergleicht  man  Tritonium  Seguenzae  mit  einem  ty- 
pischen ostindischen  Exemplare  von  gleicher  Grösse,  so 
findet  man  allerdings  nicht  unbedeutende  Verschiedenheiten, 
die  ostindische  Art  sieht  bedeutend  glatter  aus,  verschmälert 
sich  nach  oben  rascher,  die  Mündung  ist  höher,  die  Gibbo- 
sitat   der  Umgänge  tritt   weniger   hervor.     Die  Grösse  ist 
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dagegen  dieselbe,  und  ich  zweifle  nicht,  dass  sich  in 
grösseren  Sammlungen  auch  Exemplare  finden  werden,  die  in 
Bezug  auf  die  charakteristische  Kömeiung  der  oberen  Um- 
gänge Uebergänge  ^gen.  So  lange  ich  solche  aber  nicht  selbst 
gesehen,  will  ich  die  Vereinigung  beider  Arten  nicht  vornehmen. 

Dagegen  ist  es  mir  vollständig  unmöglich,  eine  Grenze 
gegen  die  westindische  Form  zu  ziehen ;  das  abgebildete 
junge  Exemplar  entspricht  so  ganz  den  gleichgrossen 
Exemplaren,  die  ich  durch  Herrn  Lappe  von  St  Jan,  durch 
Dr.  Rrin  von  den  Bermuden  erhielt,  dass  ich  ohne  Be- 
sinnen Tritonium  Seguenzae  in  die  Synonjmie  von  Tri- 
toninm  nobile  Ck)nrad  verweisen  zu  müssen  glaube.  Mör ch 
möchte  im  Catalog  Yoldi  unserer  Art  den  Namen  Tritonium 
variegatum  Lamarck,  der  durch  die  Wiederaufiiahme  des 
Linn^'schen  Namens  Tr.  Tritonis  frei  geworden,  erhalten, 
doch  dürfte  das  nicht  zu  empfehlen  sein,  da  Lamarck  seine 
Art  ja  ausdrücklich  auf  den  Murex  Tritonis  L.  gründet 

Tritonium  Seguenzae  scheint  im  Mittelmeer  heutzutage 
auf  einen  sehr  kleinen  Raum,  die  sicilianische  Ostküste  von 
Giardini  bis  Sjracus  beschränkt  zu  sein,  sie  ist  auch  dort 
selten,  die  Fischer  in  Aci-Trezza  bekommen  kaum  mehr  ak 
ein  Exemplar  jährlich,  dass  sie  als  Tromba  a  boca  rossa 
sehr  wohl  von  dem  häufigeren  nodiferunT  zu  sobeideD 
wissen;  noch  seltener  ist  sie  inSyracus.  Alle  sonstigen  An- 
gaben über  Vorkommen  im  Mittelmeer  scheinen  mir  zweifal- 
haft.  Mac  Andrew  hat  die  in  seinem  vorläufigen  Bericht 
gemachten  Angaben  später  nicht  aufrecht  erhiiten  und 
Brusina,  der  sie  von  Dalmatien  anfuhrt,  versteht  darunter 
ganz  unzweifelhaft;  das  ächte  Tr.  nodiferum. 

Schliesslich  bemerke  ich  noch,  dass  ich  Tritonium  Se- 
guenzae fossil  aus  der  Gegend  von  Palermo  besitze  und 
auch  bei  Aradas  ein  ifossiles  Exemplar  aus  der  Gegend  von 
Catania  gesehen  habe,  dass  also  die  Art  schon  seit  derTertiS^ 
mt  in  den  sicilianischen  Gewässern  heima4i>sberecliligt  ist 
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Hermann  Strebel,  Ein  Beitrag  zur  Fauna  mexikanischer 
Land-  und  Sässwasser-Concliylien.  (Abbandlungen  aus 
dem  Gebiete  der  Naturwissenschaften,  herausgegeben 
von  dem  naturwissenschaftlichen  Verein  in  Hamburg. 
VI.  Band,  I.  Abtheilung,  69  Seiten  in  4<>  mit  9  Tafeln 
Hamburg  1873  gr.4».) 

Der  Verfadser  hat  längere  Zeit  in  Veracmz  und  auf 
der  Plantage  Mirador,  theilweise  in  Oemeinschaft  mit  seinem 
langjährigen  Hausgenossen  Dr.  Berendt  gesammelt  und  ist 
den  Conchyliologen  schon  durch  seine  Mittheilungen  an 
Pfeiffer  und  Bland,  sowie  durch  mehrere  nach  ihm  be- 
nannte Conchylien  (Helidna  Strebeli  Pfr.  und  Gattung 
Strebelia)  bekannt  Dennoch  kündigt  er  sich  in  der  ersten 
Zeile  der  Einleitung  als  Laien  an  und'gibt  seinem  Bedauern 
Ausdruck,  schon  einen  grossen  Theil  seines  Materials  aus 
der  Hand  gegeben  zu  haben,  ehe  er  an  die  systematische 
Bearbeitung  ging,  und  früher,  während  des  Sammelns  selbst, 
auf  mancherlei  nicht  geachtet  zu  haben,  was  ihm  jetzt  zur 
Aufklärung  über  einzelne  Punkte  nothwendig  erscheine. 
Allerdings  zeigt  sich  auch  an  manchen  Stellen  der  Arbeit 
eine  gewisse  Unsicherheit  in  Betreff  des  Vorkommens  und 
der  Artumgränzung ,  eine  Unsicherheit,  die  bei  Andern 
wohl  auch  vorkommt,  aber  weniger  hervorgehoben  wird, 
und  so  gerade  für  die  Gewissenhaftigkeit  des  Verfassers 
spricht  Dagegen  finden  wir  aber  auch  manche  dankcns- 
werthe  Aufklärung  über  die  näheren  Fundorte  einzelner 
Arten,  die  früher  ungenau  oder  selbst  falsch  angegeben 
wurden.  Als  allbekannter  und  vielbesuchter  Handelsplatz 
wurde  nämlich  Veracruz  als  Fundort  für  manche  Arten 
angegeben,  die  eben  von  dort  durch  Sammler  oder  Lieb- 
haber nach  Europa  gebracht  oder  geschickt  wurden,  aber 
keineswegs  in  den  für  Landschnecken  ziemlich  ungünstigen 
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näheren  Umgebungen  der  Stadt,  die  der  Verfasser  hier 
kurz  schildert,  leben,  sondern  weit  entfernt  im  Binnenlande; 
dieses  gilt  z.  B.  für  Cyclotus  Berendti. 

Eine  Hauptaufgabe  für  faunistische  Arbeiten,  nament- 
lich solche,    bei   denen   Verfasser    und    Sammler   dieselbe 
Person  ist,  liegt  neben  der  Feststellung  des  geographischen 
Vorkommens  in  der  richtigen  Beurtheilung  der  Variations- 
breite der  einzelnen  Arten,    unter  Umständen   negativ   im 
Nachweis,    dass   bestimmte   bis   jetzt    als    Artkennzeichen 
geltende  Unterschiede  nicht  als  solche  festgehalten  werden 
können ;  es  ist  das  der  Punkt,  in  welchem  der  an  Ort  und 
Stelle  beobachtende  Sammler  einen  grossen  Vorsprung  vor 
dem  Museumsforscher  hat,    welcher  nach  einzelnen  Exem- 
plaren verschiedenen  und  oft  unsicheren  Fundortes  urdieilen 
muss.     Auch  hieför  finden  wir   in  der  vorliegenden  Arbeit 
zahlreiche  dankenswerthe  Beobachtungen  und  Darstellungen, 
namentlich  auch  zahlreiche  Abbildungen  abweichender  Indi- 
viduen Einer  Art,    was   sehr   zu  loben   ist     Für  die  aus- 
ländischen   SüsswassermoUusken     mit     ihrem    Wüste    von 
Nominalarten   ist    hierin   noch   sehr  viel   zu  thun    und  der 
Verfasser  war  sich  dieser  Aufgabe  wohl  be.wusst,  er  dringt 
bei    der   Behandlung  der  Planorbis-    und   Physa-Arten  aaf 
eine  kritischere  Behandlung  derselben,   beschreibt  die  ihm 
vorliegenden   Arten   möglichst   allseitig   und   gibt   stets  die 
Massangaben   von   einer  ganzen  Reihe  von  Individuen;  er 
kommt  zu   dem   Resultate,    dass   manche   Süsswasaerarten 
Mexico's   mit    denen   der   Vereinigten   Staaten    entschieden 
oder   wahrscheinlich   eine  Art  bilden,    was  uns  keineewegs 
verwundem  wird,    wenn  wir  bedenken,   dass  in  der  alten 
Welt  unsere  L.  stagnalis,  peregra  und  auricularia  bis  Tübet 
und  Kaschmir   gehen.     Aber  diese  Rücksicht,    verbanden 
mit  dem  Umstand,  dass  manche  Bücher  ihm  fehlten,  mehr 
aber  noch  eine  subjective  Aengstlichkeit,  ja  keinen  Fehler 
durch  eine  Benennung  einer  vielleicht  doch  schon  beBchrie- 
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benen  Art  sich  zu  Schulden  kommen  zu  lassen,  haben  den 
Verfasser  bewogen,  gar  keine  neuen  Namen  zu  geben  und 
alle  die  Arten,  für  welche  er  keinen  schon  publicirten 
Namen  kennt,  eben  als  spec.  nov.  ?  zu  bezeichnen,  bei 
andern  sich  mit  Zusatz  eines  Fragzeichens  zu  einem  frem- 
den Namen  zu  begnügen,  der  ihm  von  irgend  einem  Con- 
chyliologen  ang^eben  wurde,  aber  seiner  eigenen  Meinung 
nach  nicht  der  von  ihm  beschriebenen  Art  zukommen  dürfte. 
So  kommt  es,  dass  von  den  43  hier  behandelten  beschrie- 
benen und  abgebildeten  Arten  5  ganz  ohne  Namen  sind 
und  8  nur  Namen  mit  Fragzeichen  fiihren;  bei  7  weiteren 
ist  noch  ein  zweiter  Name  mit  Fragzeichen  dem  ersten 
unbezweifelten  als  integrirender  Theil  der  Ueberschrift  bei 
gesetzt,  so  dass  nur  bei  wenig  mehr  als  der  Hälfte  der 
Leser  mit  Fragzeichen  verschont  wird.  So  sehr  die  Be- 
scheidenheit dieses  Verfahrens  anzuerkennen  ist,  so  dürfte 
es  doch  kaum  zu  loben  sein.  Was  einmal  als  eigene  Art 
beschrieben  und  abgebildet  wird,  dass  sollte  auch  mit  einem 
Artnamen  bezeichnet  werden,  damit,  wer  es  wiederfindet 
oder  sonst  darauf  zu  sprechen  kommt,  es  benennen  kann. 
Wer  eine  wissenschaftliche  Arbeit  dieser  Art  publicirt, 
schreibt  nicht  nur  fiir  Solche,  die  möglicher  Weise  reichere 
Hülfsmittel  haben  und  die  richtigen  Namen  einsetzen  können, 
sondern  auch  für  Solche,  die  noch  weniger  wissen  und 
daraus  lernen,  sich  darnach  richten  wollen.  Es  wäre  zu 
wünschen  gewesen,  dass  der  Verfasser  vor  Abschluss  seiner 
Arbeit  einige  Tage  an  einer  grösseren  Sammlung  und 
Bibliothek  der  Vergleichung  seiner  fraglichen  Arten  und 
der  Kenntnissnahme  der  einschlägigen  Literatur  gewidmet, 
dann  aber  auch  die  noch  nicht  beschriebenen  neu  be- 
nannt hätte. 

In  dem  vorliegenden  Theile  werden  nur  die  gedeckel- 
ten  Landschnecken  und  die  Süsswasserschnecken  behandelt 
aber  keine   Heliceen,  wahrscheinlich  um  einer  Concurrenz 
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mit  Fischer  und  Crosse's  Arbeit,  welche  die  Heliceen  Mexicos 
zum  Gegenstand  hat,  auszuweichen.*) 

Zunächst  finden  wir  4  Arten  von  Cydagto^nac^en  auf- 
geführt, Cyclophorus  Mexicanus  und  Salleanus,  mit  neuer 
Auseinandersetzung  der  Unterschiede  beider  und  der  Be- 
merkung, dass  auch  an  ersterer  Art  der  vorderste  Theil  der 
Windung  sich  zuweilen  ablöst,  dann  Cyclotus  Dysoni  var.  ? 
und  Yucatan,  der  nach  Beschreibung  und  Abbildung  der 
Sculptur  der  richtige  C.  Berendti  Pfr.  ,,te8ta  conferte  sa- 
bundulato-rugosa  plicis  fere  regulariter  paraUelis^  und  nicht 
C.  Dysoni  Pfr.  „pliculis  confertis  undidatis  subconfluentibus^ 
zu  sein  scheint,  endlich  Cistula  Grateloupi  Pfr.  aus  Yucatan. 
Dann  folgt  Proserpinella  Berendti  Bland  von  der  Plantage 
Mirador  im  Staate  Veracruz;  hierauf  sechs  Arten  vod 
Hdicinen.  H.  turbinata  Wiegm.,  zephyrina  Ducl.  und  Berendti 
Pfr.  werden  wohl  mit  Recht  in  Eine  Art  vereinigt  und  für 
diese  der  Name  turbinata  vorgezogen,  weil  die  für  diesen 
Namen  gegebene  Diagnoso  (vermuthlich  die  Pfeififer'sche) 
und  auch  der  Name  entsprechender  sei,  als  Diagnose  und 
Name  von  zephyrina,  der  allerdings  nur  ein  poetischer  Aus- 
druck für  zart  oder  elegant  zu  sein ,  scheint.  Der  Name 
H.  turbinata  Wiegman  erscheint  allerdings  früher  (1830)  in 
der  Literatur  als  zephyrina  (1833),  aber  letzterer  gleich 
mit  Beschreibung,  während  eine  solche  für  turbinata  erat 
1848  gegeben  wurde  (vgl.  Mal.  BL  1865  S.  6,  7);  die 
ebenda  unterschiedene  H*  Deppeana  bleibt  aber  von  all 
den  von  Strebel  dargestellten  Varietäten  der  turbinatta  ver- 
schieden. Ebenso  wird  H.  unidentata  Pfr.  mit  iirata  Pfr. 
vereinigt,  ersterer  sei  von  Tams  in  Venezuela  gesammelt 
worden;  ich  habe  auch,  was  das  Berliner  Museum  ans 
Venezuela    besitzt,   ohne   Bedenken    für   Iirata    genommen 

*)  Anm.  d.  Red.  Nach  einer  Privatmittbeilungp  des  Herrn  Ver- 
fassers ist  die  Bearbeitang  der  Heliceen  für  einen  sweiteo,  bofiFionUicb 
bald  erscbeinenden  Theil  bestimmt 


fast   in  jeder  Localität  Abweichungen    in  Form,  Fär- 

und  Sculptur,  woraus  dann  leicht  verschiedene  Arten 
cht  werden ,  wenn  dem  Bestimmer  nur  einzelne  und 
licht  extreme  Formen  repräsentirende  Stücke  vorliegen.'' 
eschreibt  nur  eine  AmpuUaria  sp.  nov.?  mit  stark  ge- 
ben Windungen,  von  Misantla,  welche  mir  mit  der  in 
:*er8   Novitates,    Band  I.  Taf.  15,  Fig.  12  als  A.  teres 

von  Cuba  abgebildeten  übereinzustimmen  scheint,  aber 
»wegs  mit  der  richtigen  teres  von  Philippi  selbst,  Chemn* 
aov.  S.  38,  Taf.  10.  Fig.  4.  unbestimmten  Fundorts, 
16  der  effusa  nahe  stehen  soll,  so  dass  immerhin  för 
aexicanisch-cubanische  ein  neuer  Name  nöthig  werden 
e.  Eine  in  der  Umgebung  von  Veracruz  häufige  Art 
zahlreichen  Abänderungen  wird  als  A.  flagellata  Say 
den  Synonymen  nialleata  Jonas,  reflexa  Swains.  und 
ceaVal.  aufgefilhrt;  es  ist  dieselbe,  die  ich  unter  letz- 

Namen  als  eine  für  Mexico  characteristische  Art  mit 
föhr  denselben  Synonymen  Mal.  Bl.  1865.  S.  52  und 
3sprochen  habe.  Da  der  Verfasser  sagt,  er  könne  nicht 
beiden,  welcher  Name  der  älteste  sei,  so  möge  hier 
;rkt  werden,  dass  zwar  violacea  von  Humboldt's  Aufent- 

in  Mexico  1803  und  1804  stammt,  aber  doch 
1833  von  Valenciennes  publicirt  wurde,  so  dass  reflexa 
nson  zoological  illustrations  (first  series)  vol.  III.  1822 

falls  diese,  wie  wahrscheinlich,  dieselbe  Art  sind,  und 
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Die  Qattung  Vcdvata^  welche  bekanntlich  in  Nord- 
amerika einige  sehr  eigenthümliche  Arten  hat,  ist  in  Mexico 
durch  V.  humeralis  Say  vertreten;  diese  ist  von  Strebe! 
zum  ersten  Mal  abgebildet,  sie  „ist  unserer  V.  piscinaUs  in 
Färbung  und  Sculptur  ähnlich,  unterscheidet  sich  aber  durch 
zusammengedrückteres  Gehäuse  und  weiteren  Nabel.  Von 
amerikanischen  Arten  stehen  ihr  V.  sincera  Say  und  virens 
Tryon  am  nächsten,  sincera  ist  verhältnissmässig  flacher 
und  virens  umgekehrt  höher;  der  Deckel  hat  auffallend 
zahlreichere  Windungen  als  die  Schale,  wie  es  auch  bei  den 
europäischen  Arten  der  Fall  ist.  Ich  kann  so  wenig  wie 
der  Verfasser  entscheiden,  ob  humeralis  oder  humerosa  die 
ursprüngliche  Schreibart  ist,  man  findet  beide  in  der  Lite- 
ratur und  Say 's  Originalarbeit  steht  mir  nicht  zu  Gebot; 
Binney  schreibt  humeralis.  Die  weit  verbreitete  Hydroüa 
coronata  wurde  in  einem  Eisenbahngraben  lebend  gefunden, 
an  faulem  Holz,  Blättern >  besonders  zahlreich  nahe  dem 
Abflussrohr  einer  Gasfabrik,  wo  das  seichte  Wasser  von 
scharfen  übelriechenden  Gasen  geschwängert  war;  diese 
Hydrobia  scheint  demnach  auch  in  Verhältnissen  noch  aiu- 
zuhaiten  und  zahlreich  zu  sein,  welche  von  den  meisten 
andern  Schnecken  nicht  mehr  ertragen  werden,  wie  ich  es 
früher  für  andere  Hydrobien  als  Brackwasserbewohner  her- 
vorgehoben habe  (Troschers  Archiv  für  Naturgeschichte 
XXIV.  1858.)  Aus  der  Gattung  Mdania  werden  vier  Arten 
beschrieben,  alle  zur  Gruppe  Pachychilus  gehörig,  mit  mehr 
oder  weniger  feiner  Spiralsculptur  und  nur  sehr  unbedeu- 
tenden Verticalstreifen ,  keine  so  rauh  wie  M.  opiparis  aas 
Centralamerika  oder  atra  aus  Guyana;  der  Verfasser  be- 
zeichnet sie  als  1)  M.  Schiedeana  Phil.,  2)  Saussurei  Brot? 
3)  Gassiesi  Reeve?  Liebmani  Phil.?  (Berendti  Dkr.  mscr.) 
und  4)  Largillierti  Phil.  Die  erstere  ist  unzweifelhaft  und 
kommt  auch  aus  derselben  Gegend,  wie  Philippi's  Originale, 
nämlich  der  Umgebung  von  Misantla;     die  zweite  glaabte 
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ich  dem  Verfasser  so  bestimmen  zu  dürfen;  betreffs  der 
dritten  bemerkt  der  Ver&sser  mit  Recht,  dass  seine  Exem- 
plare den  antem  Rand  der  Mündung  abgerundet  zeigen, 
die  betreffenden  Abbildungen  bei  Reeve  und  Philipp!  aber 
winklig  vorgezogen ;  es  dürfte  daher  doch  wohl  eine  eigene 
Art  sein  und  Dunkers  Manuscriptname  damit  zu  Ehren 
kommen.  Betrefib  M.  Largillierti  sagtStrebel:  ^die  Reeve'sche 
Art  stimmt  hiermit  nicht,  mehr  die  von  M.  mexicana.^  Es 
scheint  mir  übrigens,  dass  Reeve's  Melania  Mexicana,  conch. 
iconic.  XII.  Fig.  129  nichts  anderes  ist  als  ein  sehr  altes 
und  stark  abgestossenes  Exemplar  von  dessen  M.  Largillierti, 
ebenda  Fig.  127;  verglichen  mit  dieser  Reeve'schen  Lar- 
gillierti zeigt  die  Philippi'sche  Abbildung  und  Beschreibung 
n.  Conch.  Melania  Taf.  2.  Fig.  10.  einen  verhältnissmässig 
höheren  letzten  Umgang  und  hiermit  stimmt  auch  die  Stre- 
beFsche  Abbildung,  so  dass  wir  unbedenklich  ihr  den 
Kamen  M.  Largillierti  Phil,  lassen  können. 

Nun  folgt  die  Familie  der  Limnaeen,  zunächst  die 
Gattung  PlanorbU,  Der  Verfasser  fuhrt  sie  mit  folgenden 
Worten  ein:  „Bei  ziemlich  reichem  Material  ist  es  mir 
möglich ,  die  Veränderlichkeit  in  der  Form  der  einzelnen 
Arten  zur  Anschauung  zu  bringen  und  somit  hoffentlich 
Anregung  zu  geben,  dass  eine  bessere  Begrenzung  der 
beschriebenen  Arten  gezogen  werde.  Ich  glaube,  dass  so- 
wohl bei  den  Planorben ,  wie  bei  den  Physen ,  trotz  aller 
durch  Lokalverhältnisse  erzeugten  Veränderungen,  die  Ver- 
breitung einzelner  Arten  grösser  ist,  als  man  bisher  anzu- 
nehmen scheint,  und  manche  der  in  den  Ver.  Staaten  vor- 
kommenden Arten  den  unten  beschriebenen  so  verwandt 
oder  ähnlich  sind,  dass  eine  Trennung  ernste  Bedenken 
geben  wird,  sobald  man  die  ganze  Formenreihe  ihres  Vor- 
kommens neben  einander  stellen  kann.^  Es  werden  nun 
behandelt  eine  grössere  Art  aus  der  Umgegend  von  Vera- 
cruz mit  der  Bezeichnung   „PI.   trivolvis  Say?   corpulentus 
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gestellt.  So  bildet  diese  Arbeit  weniger  durch  die  Anzahl 
der  Arten  (die  meisten  derselben  finden  sich  schon  in 
meiner  mehr  erwähnten  Aufzählung  der  von  Deppe  und 
Uhde  gesammelten)  als  vielmehr  durch  die  sorgfältigen 
Beschreibungen  und  Abbildungen  derselben  einen  sehr 
wesentlichen  und  willkommenen  Beitrag  zur  Kenntniss  der 
mexikanischen  Land-  und  Süsswasser-Mollusken. 

Es  möge  noch  bemerkt  werden,  dass  literarische  Citate 
der  behandelten  Arten  erst  am  Schluss  im  Inhaltsverzeicli 
niss  gegeben  werden,  was  insofern  nicht  praktisch  ist,  als 
im  Text  selbst  öfters  schon  auf  Beschreibung  oder  Ab 
bildung  in  dem  oder  jenem  Buche  Bezug  genommen  ist, 
und  es  dem  Leser  mehr  darauf  ankommt,  beim  Studiren 
der  einzelnen  Arten  zu  wissen,  mit  welchen  Hülfsraitteln 
der  Verfasser  bestimmte  und  welche  Werke  er  selbst  zu 
Rathe  ziehen  kann,  als  die  Citate  der  verschiedenen  Arten 
neben  einander  gestellt  zu  übersehen. 

Das  Werk  führt  auf  dem  Titel  die  Jahrsahl  1873,  ist 
aber  thatsächlich  in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  Mai  1874 
erschienen.  (E.  v.  Märten  s.) 


Berichtigung. 

Aof  Taf.  4  sind  durch  Versehen  die  Nnmmem  6  und  7  Terwech- 
seit  worden,  die  als  No.  6  bezeichnete  ist  Hei.  praedisposita ,  die  unfew 
No.  7  Hei.  atlasica. 
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Nachrichtsblatt 


der  deatschen 


Malakozoologischen  Gesellschaft 


Sechster  Jahrgang. 


An  unsere  Mitglieder! 

Der  Sitte  gemäss  beehre  ich  mich  zum  Beginn  des  neuen 
Zeitabschnittes  mit  kurzen  Worten  nicht  allein  des  verflossenen 
Vereinsjahres  zu  gedenken,  sondern  auch  einen  Blick  vorwärts 
zu  thun  und  zugleich  allen  Mitgliedern  för  seitherige  und  künftige 
Theilnahme  und  Thätigkeit  zu  danken. 

Das  fünfte  Vereinsjahr  ist  zurückgelegt,  das  sechste  ange- 
treten. Es  war  mit  der  Einführung  einer  mehr  geschäftlichen 
Grundlage  nöthig,  eine  kleine  Anzahl  von  solchen,  besonders 
entfernt  wohnenden  Mitgliedern,  die  ihren  Wunsch  zur  Gesell- 
schaft zu  gehören  zwar  seiner  Zeit  ausgesprochen,  im  Verkehr  mit 
welchen  aber  nur  unsere  einseitige  Verpflichtung  zur  Ueber 
Sendung  des  Nachrichtsblattes  erfiillt  wurde,  einstweilen  in  bei- 
folgender Liste  zu  übergehen;  einige  sind  ausgetreten,  andere 
hat  uns  der  Tod  entrissen.  Durch  Zugang  von  15  neuen  hat 
sich  die  Zahl  auf  172  erhalten  und  sie  ist  also  noch  im 
Zunehmen.  Weil  unsere  Gesellschaft  die  einzige  in  ihrer  Art 
und  sie  ihr  Tauschverein  berechtigt,  immer  mehr  als  Ver- 
mittlungsglied zwischen  allen  Sammlern  des  Erdbodens  einzu- 
treten, so  ist  vorerst  noch  lange  nicht  an  eine  Erschöpfung 
des  Materials  zu  denken,  welches  ihren  Bestand  sichert  — 
Sie  hat  im  Gegentheil  kurz  vor  Jahresschluss  einen  sehr  ener- 
gischen Schritt  vorwärts  gethan,  indem  sie  ihr  eigenes,  grosses 
Fachjoumal  zur  Ablagerung  der  gediegenen  Arbeiten  ihrer  Mit- 
glieder gründete.  Mit  welcher  Pietät  man  seit  Entstehung  unserer 
Oeselkohaft  erst  zu  der  ältesten  deutschen  Malak.  Zeitschrift, 
redigirt  von  einem  der  hervorragendsten  Fachgelehrten  der  Welt, 
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hinanblickte,  —  dann,  als  sich  die  Aufmerksamkeit  der  arbeiten- 
den Mitglieder  mehr  dem  öfter  und  regelmässig  erscheinenden 
Nachrichtsblatt  zuwendete,  man  bedacht  war,  den  Fortbestand 
der  Malak.  Blätter  zu  sichern,  —  ferner,  als  die  Missgunst  ent- 
gegenwirkender Verhältnisse  eine  durchgreifende  Veränderung  in 
dem  Erscheinen  des  Vereinsorgans  gebieterisch  forderten,  man 
aufrichtig,  aber  leider  vergeblich  bemüht  war,  die  epge  Verknü- 
pfung aufrecht  zu  erhalten,  —  endlich  mit  welchem  Leidwesen 
wir  die  Malak.  Blätter  als  Organ  der  Gesellschaft  aufgaben  — 
das  Alles  bedarf  keiner  ausdrücklich  wiederholten  Versicherung. 
Fortan  steht  die  Gesellschaft  auf  eigenen  Füssen  und  je  für- 
sorglicher ihre  Mitglieder  diese  ihre  neue  Schöpfung  unter- 
stützen, desto  gesicherter  ist  der  regelmässige  Eürguss  unterhalten- 
der, anregender  und  wissenswerther  Nachrichten  und  Neuigkeiten. 
Die  Theilnahme  aller,  oder  doch  der  grössten  Zahl  der  Mitglieder 
an  dem  Abonnement  auf  die  „Jahrbücher  der  Deutschen  Malak. 
Gesellschaft^  wird  es  der  Verlagsbuchhandlung  in  nicht  femer 
Zeit  möglich  machen,  den  Mitarbeitern  alle  die  Vortheile  zu  bieten, 
die  eine  uneigennützige  Handlungsweise  überhaupt  zu  bieten  im 
Stande  ist  und  über  welche  von  der  Bedaction  directe  Angaben 
gemacht  werden  können. 

Im  letzten  Jahre  ist  die  Einsammlung  freiwilUger  Beiträge 
für  die  Rossmässlersche  Sammlung  geschlossen  worden  und  diese 
gehört  jetzt  bedingungslos  der  Normalsammlung  an,  welche  nun 
mehr  als  je,  namentlich  was  europäische  Conchylien  betrifft,  eine 
ganz  ausgezeichnete,  einzige  Sammlung  zu  werden  verspricht 
Auch  für  sie  will  ich  gerne  durch  freundliche  Erinnerung,  der 
es  aber  eigenthch  kaum  bedarf,  das  Interesse  der  Mitglieder  wach 
erhalten. 

Die  gemeinsamen  Gesichtspunkte,  welche  die  Bedaction  des 
Nachrichtsblattes  und  der  Jahrbücher,  und  die  Vervollständigung 
der  Normalsammlung  nach  wie  vor  leiten  werden,  bringen  uns 
einem  Ziele  unserer  Gesellschaft,  der  oft  genannten  Aufstellung 
der  europäischen  Gesammt-Fauna  immer  näher  und  ich  schliesse 
mit  der  Hoffnung  auf  baldige  Verwirklichung. 

Sachsenhausen,  Januar  1874« 

D.  F.  Heynemann. 
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Herr  J.  Degen, 
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H,  Orosae,  rue  Tronchet  25,  Directeur  du  Journ.^ 

de  Conchyliologie. 
Dr.  P.  JPVwÄsr. 
Ph,  DautMenbergf  16  rue  Vivienne.* 
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Richf  14  Great  Russell  Street,  Bloomsbory. 
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„     Tyermann,  * 
Schert  Dämon, 
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Schweden. 
^oUbtXi  Herr  Dr.  Ä.  W.  Malm,  Intendant  vid  Göteborgs  Nator- 

hist.  Masenm. 
(^Vtbxo  „     Dr.  C,  HaHmann, 

VfBlttlni  „    Dr.  Q.  Ag.  Wededmi. 

America. 

IUVH8tif0r)l  Ü.St.  Mass  „  John.  H.  I^onwo«,  Box* 440,  Postoffice. 

HtV-Ciln  U.  St  „  P.    Tk.  A.  Brvikm,   Term.    Heim    Bachh&ndler 

F.  Sohnlthess  in  Zürich. 

«10  %tm\xn  „  Dr.  H.  Nägdy. 

C0r)l0httf  Republica  „  Dr.  Adolf  Döring,  Laboratorio  qnimico  de  la  Uni- 
Arg^ntina  versidad  de  Cordoba.* 

Australien. 
Slf^VtfNew-Sonth-Wales  „     Chevalier  Oerard  Kreß,   Cnrator  and  Seoretarj 

of  the  Mnseam. 
,y  „  I,    Dr.  Jörne»  C.  Cox,  Philipp  Street. 

China, 
ytkisg  ,f    Dr.  0.  V.  MoUendorf,  dentsche  Gesandtschaft;  Pa- 

qnete  dnrch  d.  Bnchhandl  von  H.  Tsschaschel 
in  Görlits,  Schlesien. 

Man  bittet  um  schleunigste  Berichtigung  etwaiger  Irrthfimer. 


Mittheilnngen  aus  dem  Gtebiete  der  Malakozoologie. 


Drei  neue  Meeres -Conchylien  der  norwegischen  Fauna. 

Vorläufige  Mittheilong  ans  dem  conchyliologischen  Bericht  über  die  Nordseeftihrt 

der  „F&fnfner€mia''  im  Sommer  1872 

Ton 

W.  Dunker   und   A.  Metzger. 

Laiochochlis  Pommeraniae  nov.  gen.  et  spec. 

Testa  sinistrorsa,  acuminato-torrita,  unicolor  alba,  tenuicula,  sub- 
pellucens,  anfractibus  XII  aequttliter  convexis,  transversim 
costatis  et  liratis,  sutura  profunda  divisis  instructa ;  anfractus 
embryonales  per  longitudinem  ptioati;  apertura  subrhombea 
a  canaliculo  brevi  lato  et  aperto  paullulum  torto  terminata; 
columella  laevis  subrecta;  labrum  internum  leviter  sulcatum. 
Long.  22,  diam.  maz.  7  mill. 
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Tritoncfumu  (Fusiu)  Moebii  nov.  spec. 

« 

Testa  subovatofusiformis,  undique  lactea,  epidermide  setigera 

pallide  olivacea  obducta;  anfractus  8  tumidi  rotundati,  em> 

bryonales  obtusi,  bene  aequaliterque  spirati,    sutura  valde 

incisa    subscalati,    transversim   tenuiterque  costulati,   iineis 

incrementi  sübtilibus  undulatis  clathrati,  ultimus  spira  satis 
longior;  apertura  ovata;    columella  sinuata;   roBtrum  breve 

perparum   resupinatam;    eanalis    latissimus.    —    Long.   54, 

diam.  max.  30  mill. 

Laihyrus  alheUtis  nov.  spec. 

Testa  fusiformis  cinerea  vel  albida,  aniractibus  senis-septenis 
modice  convexis  sutura  distincta  divisis,  per  longitudinem 
plicato-costatis  transversimqae  aequaliter  striatis  instructa; 
anfractus  ultimus  spira  pauUo  longior,  anfractus  embryo- 
naiis  submamillatus  oblique  tortus ;  apertura  oblonga ;  labrum 
intemum  laevigatum;  columella  torta  ohsoleteque  biplicata; 
eanalis  apertus  subcurvus.  —  Long.  18,  diam.  max.  7^2  milL 


Verzeichniss  der  auf  meiner  Reise  nach  dem  Bothen  Meere  in 

Enropa  angegriffenen  MoUnsken. 

a«   Krain,  BahnsttiHan  JESisenhrück, 

während  eines  viertebtündigen  Aufenthaltes: 

Limax  (Agrwlinuix)  cyrettis  L,     2  Exemplare. 
Hdix  (Trichia)  Bielzii  Ad.  Schm. 
Helix  (Tachea)  austriaca  MUhlf. 
Pupa  {Torquüla)  frumentum  Drap, 
Clavsüia  commtUata  Bossm. 
Clausilia  itala  G,  v.  Mari, 
Pomatias  septemspirale  Razoum. 
Cydostoma  elegana  Müll. 

m 

b.  Itaiien,  Triebt,  Campagna  GoseieUL 

TettaeeUa  sp,  f  juv. 
Ich  fand  nur  ein  kleines  Exemplar    in   OeBelkchaft  von 
Amalia    marginata    unter    faulendem    Hol^^werk.     Das  lebende 


i 
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Thiercfaen  war  blassgelb  geftlrbt  und  von  vielen  erhabenen 
unregelmässigen  röthlichen  Pünktchen,  welche  auf  der  Mitte  des 
Halses  stärker  gedrängt  stehen,  am  dichtesten  jedoch  hinter  dem 
Kopfe  sind,  bedeckt  Der  seitliche  Saum  der  Fuasscheibe  ist 
sehr  schmaL     Das  Schälchen  flach,  dnrchsichtig. 

Länge  der  Fussscheibe  5,  Breite  2  V3  MilL  (nach  dem  Wein- 
geistexemplar). 

Glandina  cUgira  Brug. 

Amalia  rnarginata  Drap. 

In  ungeheurer  Menge  unter  faulendem  Holzwerk,  Unkraut 
und  Steinen. 

Hdix  (Zmobia)  dncteUa  Drap. 

Hdix  (Carthusiana)  carthiisiana  Müll. 

Hdix  (Campylaea)  umbüicaris  Brum. 

Hdix  (Pomatia)  adspersa  Müll. 

Hdix  (Hdiomanes)  variabilis  Drap. 

Bulinüntis  tridens  Müü. 

Pupa  (TarquiUa)  frumentunu 

Cydostoma  degans  MüU. 

e.  Türkei,  unmiUeibare  XTmgebumg  mm  Varna. 

Hyalina  $p.  f 

Vier  nicht  vollkommen  ausgewachsene  Exemplare,  die  die 
meiste  Uebereinstimmung  mit  alliaria  zeigen,  aber  noch  etwas 
enger  genabelt  sind,  eine  etwas  convexere  Basis  und  mehr  ge- 
wölbtes Gewinde  haben. 

Hdix  {Oonostcma)  corcyrensis  Pa/rtsch   var.  canalifera  Ant. 

Mousson  Coq.  Schlaefli  p.  42. 
Hdix  {Cartusiana)  cartusiana  Müll.  var. 
Der  Nabel  ist  etwas  enger  als  bei  typischen  Formen  dieser 
'^-^  das  Gewinde  mehr  erhaben  und  die  letzte  Windung  steigt 
^orne  etwas  weniger  herab.     Maasse  sind: 
^<lhe  10«/^, grösst  Durchm.  18 »Z^,  Mtindungs  Höhe  8,  Breite  8  V,  MilL 
.    10%,      ,  ,  ^     17Vs,        ,  „     7V.,  „     8V.    , 

Unter   den  zahlreichen  Exemplaren,  welche  ich  sammelte, 
^^nden  sich  auch  zwei  abnorm  gebildete  Gehäuse. 

Bei  dem  einen  Exemplare  ist  die  letzte  Windung,  von  der 
Hälfte  des  Umganges  angefangen,  wie  es  scheint  durch  einen 
^r«ch,  eingedrQckt,  und  die  vorletzte  Windung  springt  von  hier 


—    10    — 

angefimgen  dadurch  kantig  vor  und  erscheint  viel  höher,  weil 
durch  das  Eindrücken  der  letzten  Windung  Theile,  die  sonst 
verdeckt  sind,  sichtbar  werden.  Nach  der  Mündung  zeigt  die 
letzte  Windung  das  Bestreben,  wieder  ihre  normale  Höhe  zu 
erreichen. 

Das  andere  noch  junge  Exemplar  ist  links  gewunden. 

Helix  (Tadiea)  attstriaca  MuMf. 

Hdix  (Pomatia)  lucorum  MvU. 

Helix  (HeliceUa)  ericetorum  MUÜ.  var.  vulgarissima  Schi.? 
Mousson  Coq.  Schlaefli  p.  60. 
Eine  Form,  welche  sich  durch  weitenNabel  sehr  der  var.graeca 
Mart.  nähert,  von  ihr  aber  durch  ein  höheres  Gewinde  unterscheidet. 

Buliminus  detritus  Müll. 

Bvliminus  tridens  MüU. 

Oydostoma  degans  MuU, 

Claxmlia  (Idyla)  sodalis  Friv. 
Frivaldsky  in  sched.  Pfeif.  Zdtschr.  Mal  1848  p.  9;  Mon. 
H.  viv.  II.  p.  471,  m.  p.  619.  Käst  Conch.  Cab.  p.  202, 
pl.  22,  f.  1—4.  Schmdt.  Claus.  Syst  p.  139. 

Im  Wallgraben  unter  Steinen  nicht  häufig. 
Ich  glaube,    dass   sich   diese  Form  als  Art   von  vamensis 
Pfeif,  wird  getrennt  halten  lassen. 

Das  Gehäuse  ist  röthlich  braun  gefärbt,  die  feinen  runze- 
ligen Längsrippchen  sind  theilweise  grau  und  geben  der  ganzea 
Oberfläche  ein  seidenglänzendes  Aussehen.   Der  Nacken  ist  durch 
zwei  Kiele,  von  denen  namentlich  der  innere  sehr  scharf  ausge- 
prägt  ist,    ausgezeichnet.     Mündung   bimförmig,   innen  braur"»- 
geförbt,  oben  ziemlich  stark  von  beiden  Seiten  zusammengedrückte - 
Mundsaum  gewöhnlich  sehr  stark  los  tretend,  mit  deutlicher  gläa-  '^ 
zend   weisser   Lippe  belegt.     Oberlamelle   den  Mundsaum  nick, 
berührend,  nicht  so  tief,  wie  bei  vamensis,   herabsteigend  un< 
kräftiger  als  die  Unterlamelle,  welche  aber  bis  an  den  Rand  d^^ 
Mundlippe  tritt,     ünterlamelle    die  Spirallamelle  lange  nicht  er- 
reichend.    Die   erste   und  zweite  Gaumenfalte    sind   vorhandea* 
divergiren  leicht  nach  vorne,  die  zweite  ist  immer  schwächer  und 
kürzer   als   die   erste,    oft  verschwindet   sie  auch  beinahe  gsnis. 
Der  Nackenfurche,  welche  aussen  die  beiden  Kiele  scheidet  ent- 
spricht im  Innern  der  Mündung  eine  lameilenartige  Verdickong* 
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>ie  Mondfalte  möchte  ich  beinahe  als  radimentär  bezeichnen, 
eide  QaumenfiEtlten  entspringen  hinter  ihr.  Das  Clausilium  ist 
I  der  Mitte  rinnenartig  ausgehöhlt,  nach  oben  verschmälert,  der- 
nssenrand  allmählich  erhoben  und  endigt  nach  oben  in  einen 
adeutlichen  gerundeten  Vorsprung,  welcher  sich  über  die  Spindel- 
ilte  schlägt,  während  der  weniger  erhobene  Innenrand  des  Clau- 
liums  sich  länger  zieht  und  eine  abgestumpfte  Spitze  bildet, 
;  entsteht  so  eine  leichte  Einbuchtung,  durch  welche  das  Clau- 
lium  die  Spindelfalte  umfasst.  Das  Clausilium  ist  nicht  bei 
len  Exemplaren  gleich  stark  ausgebogen,  zuweilen  ist  die  Ein- 
uchtung  kaum  zu  erkennen.  Bei  einem  meiner  Exemplare  steht 
if  der  Mündungswand  zwischen  Ober«  und  Unterlamelle  ein 
leines  Knötchen. 

Cydostoma  degans  MüU. 

d.  Wakichei,  etwa  3  Sttmdcn  vom  TUmescher  Tass  entfemL 

Vitrina  peUticida  Müll. 
Hyalina  hyalina  F4r, 
Hyalina  (Conulus)  fidva  Drap. 
Helix  {Vaüonia)  pidcheüa  Müll. 
Hdix  {VaUonid)  costata  MüU. 
Helix  {Eidota)  fruticum  MüU. 
Ciondla  luhrica  MüU. 
PupiUa  muscoriim  L. 
Vertigo  piisiUa  MüU. 
Sphyradium  biplicata  Mich. 
Piipa  (TorquiUa)  frumentum  Drap. 
Clausilia  {Alinda)  plicata  Drap. 
Succinea  oblonga  Drap. 

Einige  von  Herrn  Carl  Dienesch  gesammelte  Schnecken. 

1.  Hdix   variabilis    Drap.    Constantinopel    bei    den    sieben 

Thürmen;  Skutari  und  Kadiköi. 

2.  Hdix  pisana  Hartm.     Kadiköi  und  Skutari. 

3.  Hdix  pyramidata  Drap.     Skutari. 

4.  Hdix  acuta  MüU.  Skutari  und  Kadiköi. 

ö.  Hdix  vermiculata  MüU.     Skutari  und  Eladiköi. 
6,  Helix  ßgidina  Parr.     Skutari. 

C.  F.  Jickeli. 
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Nekrolog. 

Wieder  hat  der  Tod  Einkehr  in  den  Reihen  unserer  Mit- 
glieder gehalten.  Am  19.  August  d.  J.  starb  zu  Bad  Berg  der 
auch  in  anderen  Kreisen  bekannte 

Dr.  C.  G.  Calwer, 

der  Verfasser  des  (illustrirten)  „Käferbuches",  der  „Landwirth- 
schaftlichen  und  technischen  Pflanzenkunde*^,  der  „Thierwelt 
Deutschlands  und  der  Schweiz". 

In  Stuttgart  geboren,  wollte  Calwer  anfangs  Medizin  studiren, 
wandte  sich  aber  zur  Forstwissenschaft  und  trat  in  würtemb. 
Staatsdienst.  Im  Jahre  1852  machte  er  eine  naturwissenschaft- 
liche Reise  nach  Norwegen,  doktorirte  hierauf  an  der  Universität 
Giessen  und  beschäftigte  sich  dann  mehrere  Jahre  ausschliesslich 
mit  naturwissenschaftlichen  Studien.  Calwer  Iiinterliess  verschie- 
dene, nicht  uninteressante  Sammlungen.  Ehre  seinem  Andenken, 
Friede  seiner  Asche! 

E.  S. 

Literatarbericht 

Miller^  Dr,^  (Kaplan  in  Essendorf),  Die  Schalthiere  des  Bodensees. 
Mit  2  Tafeln.  Separatabdruck  aus  Heft  4.  der  Sehr.  d.  Ges. 
z.  Erf.  des  Bodensees  und  seiner  Umgebung.    Lindau  1873. 

Die  Anzahl  der  im  Bodensee  lebenden  Mollusken  wird  auf  16  angegeben; 
B&mmtliche  Arten  sind,  leider  nicht  besonders  kenntlich,  abgebildet. 

Bonelli  Süverio,  Catalogo  dei  Molluschi  raccolte  nei  dintorni  di 
Siena  e  in  qualche  altre  parte  di  Toscana;  con  note  del 
dott.  Eduard  von  Martens.  Separatabdruck  aus  den  Atti 
della  Societä  Italiana  di  Scienze  naturali.  Vol.  XV.  fasc.  V. 
Milano  1873. 

Als  nen  beschrieben  werden  Clansllia  Bonellii  von  Bfartens  aus  der  Sipp' 
Schaft  von  dubia  nnd  Amiatae  von  Martens  aus  der  Verwandtscbaft 
von  nigricans. 

Martins,  Ed.  von,  Die  Binnenmollusken  Venezuelas.  —  In:  Fest 
Schrift  zur  Feier  des  hundertjährigen  Bestehens  der  Gesell- 
schaft naturforschender  Freunde  zu  Berlin.    Mit  2  Tafeb- 

Als  neu  beschrieben  werden :  Helicina  concentrioa  var.  Ernesti,  ColumbUo* 
var.  Appuni,  Otostomus  depictus  var.  ictericus,  Orthaliciu  isabelliBii^ 
variuS)  Planorbis  pronns,  Amnicola  EraestL  Ein  eingeliender  Beriebt 
im  Jahrbncli  1874. 


i 
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Vom  1.  Januar  kann  man  Correspondenzkarten  (Francatur 
3  kr.  =  1  Sgr.)  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- Amerika 
via  Hamburg,  Bremen  und  Lübeck  benutzen. 


Oesellschafts  -  Angelegenheiten. 

Neue  Hitglieder. 

173.  Mr.  J.  Gwyn  Jeffreyss  in  tmtmt   W.  33    Grosvenor   Str. 

(Sommer- Adresse:  Ware  Priory,  Kent) 

174.  Herr    Wüh.  Leche^  Assistent  am  geolog.  Museum  in  CtttÜI« 

175.  „      C.  G.  AnderssoHj  Ingenieur  in  ^Ofteff.  Schweden. 


.  Wohnungsverändernng. 

Herr  Lobhike  wohnt  jetzt  Oü|f(i]l0rff  Schadowstrasse. 
„     Dr.  wm  Ihering  wohnt  jetzt  Cti|^ig|  Hnmboldtstrasse  26,  III. 

Ffir  die  Bibliothek  eingegangen: 

161.  Miller,  die  Schalthiere  des  Bodensees.    Von  Herrn  Clessin. 

162.  Bonelli,  Catalogo  dei  Molluschi  di  Siena.  Von  Herrn 
E.  von  Martens. 

163.  Böttger,  Dr.  Oscar,  Kurze  Notizen  über  die  im  Laufe  des 
Vereinsjahres  1871  und  1872  in  den  geschichteten  For- 
mationen der  Umgebung  von  Offenbach  neu  gemachten 
Funde  an  Versteinerungen.     Vom  Autor. 


Mittheilnngen  und  Anfragen. 

Folgende  Arten  yon  NerUinen  wünsche  ich  leihweise   oder   tauschweise 
*^  Untersnchong  zn  erhalten: 

alBnis,  Anatensis,  angniosa,  apicta,  arctilineata,  aspersa,  asperulata,  aterrimay 

•Tellana. 
Bahiensis,  bicanalicnlata,  bicanalis,  bicolor,  Bongainvillei,  Bourgnig^ati. 
caelata,  callosa,   eassiculnm,  Ceylonenais,   cholerica,   cincta,   circomvolat«, 

Cochinsinae,  Colnmbensis,  cornn-copiae,  coronata,  coronoides,  Cavieria. 
Daeostae,  DesmooHnsiana,  diadema,  Domingensis,  Donovani,  Dringt 
elliptica,  exaltata. 
faba,  flATorirenSy  foBginoea. 
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grariB,  Guerini,  g^ttala. 

inconspicua»  inquinata,  interpotita,  intermpta. 

Jayana,  Jovis. 

Kerandrenii. 

Leachi,  Lessoni,  litarata  Beck  (non  Eichwald),  Inctnoea,  luteola. 

Matoniana,  Menkeana,  Micbandiana,  Mittreana. 

uayiculariSy  Debulata,  Namidica,  nox. 

obscurata,  olivacea,  ovalis,  Oweniana. 

Panayensis,    PelopoDDesiaca ,   Pfeifferi,   pbasiana,   picta,   pileolus,   plumbe«. 

pulcbella. 
RoMmSssleriana. 
sandalina,   sanguinea,  Sayana,  Bermlata,  sobriDa,  spinifera,  striolata,  snbgra* 

nosa,  subpaDctata,  succiDea. 

triBerialis,  TritonienBiB,  Troscbeli. 

unidentata. 

yariegata,  yeatita. 

WaigiensiSy  WallUiaua. 

Ed.  ▼.  Härtens. 


Dr.  J.  Kraetzer  id  Darmstadt  wünscht  seine  Vorräthe  von  TertiHr- 
Conchylien  aus  dem  Mainzer  Becken,  sowie  dem  Landschnecken-  nnd  CerithieD- 
kalke  von  Ilbesheim  and  Neoatadt  a.  Haardt,  über  100  gutbestimmte  Species, 
ferner  'Landschnecken  aus  der  Schweiz  gegen  fossile  ans  dem  Wiener  und 
Pariser  Becken,  der  Snbappeninnen  Formation  oder  Landschnecken  nnd  See- 
conchylien  zu  vertanschen  oder  zu  yerkanfen.    Näheres  aof  briefliche  Aofrag«* 


Um   Missverstiindnisse   zu   vermeiden ,   sehe  ich   mich  veranlasst  za  er 
klären,  dass  die  seit  28  Jahren  in  meinem  Verlage  erscheinenden 

„Malakozoologische  Blätter*' 
unverändert  unter  der  Redaction  des  Herrn  Dr,  Pfeiffer  hierselbst,  /orteri^ei»tn. 
Derselbe  ist  zur  EmpfangnaJime  von  Beiträgen  bereit f  die  ich  mit  1  Louitd'orf^ 
Bogen  und  12  JSxtratibdrtieken  honorire. 

Cassel,  December  1873.  Theodor    Fischer. 

Verlagsbachhändler. 


Martinif  Conchylien-Cabinet,  erster  and  zweiter  Band,  sind  am  bilU^o 
Preis  zu  verkaufen,     jähere  Auskunft  ertheilt 

Dr.*  £b  V.  Härtens, 
Blnmenstrasse  24,  Berlin.  0. 

Die  bisher  eingegangenen  Jahresbeiträge  und  Zahlnngen  (Br  ^^ 

Jahrbücher  werden  in  Nr.  2  qnittirt 


Bedigirt  von  Dr.  W.  Kobelt    Druck  vba  Kampf  k  Beia  in  Fraslftut t. M. 


Februar  1874. 


ü^achrichteblatt 

der  deatsdien 

Malakozoologischen  Oeselkohaft 

SechBter  Jahrgang. 

ittheflangen  ans  dem  Oebiete  der  Halakozoolc^e. 


üeber  Clansilia  Bramili. 

Von  Ed.   y.   Härtens. 

Die  Bergstrasse  am  Westabhang  des  Odenwaldes  gegen 
Rheinthal  gehört  bekanntlich  zn  den  klimatisch  sehr  begün- 
en  Weingegenden  Deutschlands  und  das^  badische  Städtchen 
nheim,  nördlich  von  Heidelberg,  gilt  als  einer  der  schönsten 
fimchtbarsten  Punkte  derselben;  hier  hatte  schon  im  ersten 
tel  dieses  Jahrhunderts  Freiherr  Lambert  von  Dabo  rine 
Hitende  Rebschule  angelegt  und  eine  grosse  Anzahl  von  Reben- 
m  aus  verschiedenen  Ländern  vereinigt,  (vgl.  J<A.  Metsger, 
rheinische  Weinbau.  Heidelberg  1827 — 28.  Seite  18),  nament- 
auch aus  Italien,  wie  denn  eine  von  der  Umgebung  des 
lersee's  erhaltene,  daselbst  kultivirte  Sorte  den  Namen  „weisse 
otraube^  erhielt,  (v.  Babo  u.  Metzger,  Wein-  u.  Tafeltrauben 
3  S.  VI.  und  öl);  ein  Denkmal  in  der  Nähe  des  Bahnhofes 
aert  den  ankommenden  Fremden  sofort  an  die  Verdienste 
BS  Mannes  um  die  badische  Landwirthschaft  Gerade  zu  der 
,  als  diese  Rebschule  blühte,  in  den  Jahren  1824 — 27  be- 
ite  der  jetzige  Professor  der  Botanik,  Alexand^  Braun ,  da- 
I  Student  in  Heidelberg,  öfters  diese  G^end  und  fand  wie- 
lolt  an  kleinen  Gartenmauern  in  der  nächsten  Umgebung  der 
It  die  hübsehe  Clausilie,  welche  Charpentier  nach  dem  Ent- 
zer  benannt  und  Rossmässler  zuerst  im  dritten  Heft  seiner 
lographie  1836  veröffentlicht  hat  In  demselben  Jahre  1824, 
welches    wahrscheinlich    Braun's    erste    Entdeckung     ftUt, 

a   a«ch    mein   Vater    eine  sehr    ähnliche  Clausilie,  die   er 
VI.  2 
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zu  Mira  (zwischen  Padua  und  Venedig)  an  Stämmen  alter  Obst- 
bäume im  Garten  aeines  elterlichen  Hauses  gesammelt  hatte ,  als 
neue  Art  unter  dem  Namen  Cl.  Itala  beschrieben,  (Reise  nach 
Venedig,  Band  11.  S.  442) ;  er  würde  sie  Veneta  genannt  haben, 
wenn  ihn  nicht  das  Beispiel  der  Helix  Pisana  Müll,  davon  ab- 
geschreckt hätte,  einen  gar  zu  engen  geographischen  Namen  zu 
wählen.  Es  stellte  sich  denn  auch  mit  der  Zeit  heraus,  dass  diese 
Cl.  Itala  am  Südabhange  der  Alpen  weit  Terbreitet  ist,  von  Süd- 
Frankreich  bis  Wälsch-Tirol ,  an  vielen  Stellen  die  häufigste  so- 
zusagen dominirende  ihrer  Gattung,  und  dem  entsprechend  geht 
sie  auch  ihrer  äusseren  Form  nach  in  mannigfiache  Varietäten 
auseinander,  von  denen  die  kürzeren  und  dabei  noch  dicken,  wie 
mir  solche  von  Verona  und  Vicenza  vorliegen,  der  Weinheimer  Form 
ununterscheidbar  nahe  kommen.  Für  diese  dagegen  ist  in  Deutsch- 
land (nördUch  der  Alpen)  kein  weiterer  Wohnort  angefunden  wor- 
den ;  nur  hat  sie  Herr  Lommel  nach  Heidelberg  „in  seinen  Garten 
übergesiedelt,  wo  sie  allem  Anschein  nach  gut  zu  gedeihen  scheint; 
ein  weiterer  Versuch  der  Uebersiedelung  auf  den  Haarlass  bei  Hei- 
delberg missglückte  aber^  (Kr^linger  syst  Verz.  der  in  Deutsch- 
land lebenden  Binnenmollusken  1870.  S.  165).  Sie  ist  innerhalb 
der  deutschen  Fauna  ebensowohl  in  systematischer  als  geogra- 
phischer Hinsicht  eine  isolirte  Erscheinung.  Fassen  wir  das  Ge- 
sagte zusammen,  so  drängt  sich  die  Vermuthung  auf^  CL  Brannii 
sei  nur  mit  den  fremden  Reben  nach  Weinheim  gekommen,  nicht 
ursprünglich  dort  zu  Hause,  sondern  italienischer  Abkunft,  und 
diese  Vermuthung  haben  auch  die  beiden  badischen  Conchylio- 
logen,  Gysser  und  Ereglinger,  bereits  ausgesprochen. 

Da  mir  nicht  bekannt  war,  ob  das  Vorkommen  dieser  Clau- 
silie  bei  Weinheim  in  neuester  Zeit  wieder  konstatirt  worden  ist, 
und  die  Gefahr  des  Ausgehens  an  so  isolirten  Fundorten  immer- 
hin nahe  liegt,  habe  ich  mich  diesen  Herbst  bei  einer  gelegent- 
lichen Durchreise  absichtlich  deshalb  in  Weinheim  aufgehalten. 
Zunächst  ging  ich  durch  Weinberge  zur  weithin  sichtbaren  Ruine 
Windeck  hinauf,  Helix  nemoralis  und  strigella,  Buiimus  detritus, 
Clausilia  biplicata  imd  plicatula  boten  sich  dar,  aber  von  Cl. 
Braunii  konnte  ich  keine  Spur  finden.  Dann  erkundigte  ich  mich 
nach  den  durch  Hrn.  v.  Babo  angelegten  Bebenpflanznngen  und 
wurde   nach  einem  Hügel  nördlich  der  Stadt ,  am  Wege  nach 


—  lo- 
dern „Hinchkopf*  gewiesen.  Hier  belebte  bald  Cyclostoma  ele- 
gans  die  Hoffiinng  aufii  Neue,  nach  einigem  Suchen  fand  sich 
auch  neben  dem  Wege  auf  einem  Sandsteinblock  ein  Exemplar 
der  gewünschten  Clausilie  umherkriechend,  in  Qesellschaft  von 
CL  parvula,  und  als  ich  mich  in  die  Weinberge  selbst  wagte, 
ubeneugte  ich  mich,  daes  an  den  direkt  nach  Sfiden  gewandten 
M&uerchen  derselben  diese  Seltenheit  noch  in  ziemlicher  Menge 
lebt  Nach  den  mündlichen  Angaben  von  Prof.  Braun  ist  dieses 
aber  nicht  die  Stelle,  wo  er  sie  gefunden,  die  seinige  liegt  tiefer 
and  näher  der  Stadt  Wenn  wir  daher,  wie  wir  doch  wohl  dür- 
fen, ihre  Einschleppung  durch  Hm.  v.  Babo  mittelst  italienischer 
Rebensorten  annehmen,  so  müsste  sie  schon  damals  sich  etwas 
weiter,  über  die  Weinberge  hinaus,  ausgebreitet  haben,  und  es 
ist  die  Frage,  ob  sie  jetzt  nicht  wieder  im  Zurückgehen  begriffen 
ist;  sie  scheint  seit  ihrer  ersten  Entdeckung  daselbst  mindestens 
nicht  auffldlig  an  Häufigkeit  und  Verbreitung  zugenommen  zu 
haben,  soweit  das  aus  dem  Resultat  eines  einmaligen  Besuches 
geschlossen  werden  darf,  und  es  ist  daher  jedenfalls  künftigen 
Besuchern  möglichste  Schonung  derselben  zu  empfehlen. 

Nächstverwandt  mit  Cl.  Itala  ist  die  krainische  CL  omata 
Zi^L,  welche  sich  übrigens  bis  Pettau  in  Steiermark  erstreckt, 
und  für  diese  finden  wir  ebenso  überraschend  im  Osten  Deutsch- 
lands ein  anscheinend  isolirtes  Vorkommen,  allerdings  bereits  in 
zwei  benachbarten ,  aber  durch  die  Wasserscheide  der  Sudeten 
getrennten  Fundorten:  am  Hausberg  bei  Mölling  unweit  Habel- 
schwerdt  in  der  Grafschaft  Glatz,  durch  Dr.  Scholtz  1843,  und 
bei  Brandeis  an  der  Adler  in  Böhmen  durch  Dr.  Fritsch  (Fric) 
um  1866  gefunden ;  ob  hier  auch  an  Einschleppen  durch  Kultur- 
pflanzen gedacht  werden  kann,  muss  ich  Ortskundigeren  überlassen. 


Beiträge  mr  MoUiiskenfaiiDa  Sttdbayems. 

Von  S.  Cl  essin. 

Den  Excursionen  des  verflossenen  Sommers,  sowie  den  Mit- 
theilungen  einiger  FVeunde  verdanke  ich  die  Kenntniss  einiger 
ftbr  die  Fauna  Südbayems  neuer  Spezies,  deren  Mittheilung  schon 
deshalb  von  Interesse  ist,  weil  ich  darunter  2  bisher  nur  im 
Morden  Degtsehlanda  vorkoBimeade  Arten  aufzualiUm  habe. 
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1.  lAmax  variegaiui  Drap,  erhielt  ich  knrs  nacheinander 
von  zwei  Fundorten,  und  zwar  von  Dillingen  aus  einem  Apotheker- 
Keller  und  aus  einem  Keller  des  Ortes  Hutzenhansen,  das  etwa 
eine  Stunde  von  meinem  Wohnorte  entfernt  liegt;  das  Benehmen 
der   am  letztgenannten  Orte  gefangenen  Schnecke  ist  zu  merk- 
würdig, als  dass  ich  selbes  nicht  mittheilen  sollte.  In  der  Wohn- 
stube eines   Bauernhauses   wurden  häufig  früh  morgens  frische 
Schleimspuren  einer  Schnecke  bemerkt,  die  nicht  nur  über   den 
Fussboden,  sondern  auch  über  Möbel,  häufig  sogar  auch  über  an 
der  Wand  aufgehängten  Kleider  liefen.    Der  Besitzer  des  Hauses 
liess  sich  auf  Anregung  des  dortigen,  in  allen  Zweigen  der  Natur- 
kunde wohlunterrichteten  Lehrers  keine  Mühe  reuen,  des  Thieres 
habhaft  zu  werden  und  besuchte  deshalb  häufig  die  Stube  wäh- 
rend   der  Nacht   zu   verschiedenen    Stunden,    ohne  jedoch    die 
Schnecke  attrapiren  zu  können.    Nach  vielen  misslungenen  Ver- 
suchen erwischte  er  endlich  doch  morgens  2  Uhr  das  Thier ,  ab 
es  gerade  in  einem  kleinen  Loche  am  Fussboden,  das,  wie  sieb 
später   ergab ,  in   den  Keller  führte ,  verschwinde^   wollte ,  und 
brachte  selbes  früh  morgens  im  Triumphe  seinem  Lehrer,  der  in 
demselben   sogleich   Limax   variegatus  erkannte,  und   mir  selbe 
dann   später   zur  Ansicht  mittheilte.     Lehrer  Wiedemann   hatte 
schon  vorher  vermuthet,  dass  Limax  variegatus  die  Schleimspuren 
verursache  und  dass  diese  Schnecke  sicher  im  Keller  des  Hauses 
zu  finden  sein  müsse.  Trotz  genauester  mehrmaliger  Durchsuchung 
des  Kellers  .war  jedoch  in  demselben  keine  Schnecke   zu  finden. 
Die  nächtliche  Lebensweise  dieses  Thieres  ist  hiermit  sicher  er 
wiesen;     sie  scheint  gegenüber  anderer  Arten  ihres  Oenus  sdur 
beweglich  und   lebhaft  zu  sein  und  ungewöhnlich  weite  Excor- 
sionen   zu   unternehmen ,  wobei   sie   von   grossem  Ortssinne  ge- 
leitet wird. 

2.  Hyalina  DrapamoHdii  Beck  fand  ich  an  den  Stadtmauern 
bei  Lindau  am  Bodensee.  Ueber  eine  andere  grosse  Hyalina  aas 
den  bayrischen  Alpen  werde  ich  ein  anderes  Mal  eingehender 
berichten. 

3.  HißUx  ruüginosa  Ziegl.  Diese  Schnecke,  bisher  mit  Sicher- 
heit nur  aus  Norddeutschland  bekannt,  wurde  von  Herrn  H^ 
mann  Dietz,  dem  Secretair  des  naturhistorischen  Vereins  in  Augs- 
burg, bei  Krun  am  Lech  in  ziemlicher  Menge  gefunden«  Sie  iM 
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cher  bestimmt.     Herr  Dietz   hat  nämlioh  eine^  Anzi^l  Thiere 
iif  ihre  Pfeile  untersucht,  und  bei  allen  nur  gewundene  gefim- 
en,  die  genau  mit  den  Abbildungen  Lehmann's  übereinstimmen. 

4.  Hdix  coeUUa  Stud.  Diese  Schnecke  lebt  zieinlich  häufig 
ier  an  der  Böschung  des  Bahnhofes,  die  mit  Conglomeratsteinen 
ekleidet  ist  Ich  besitze  sie  zwar  schon  seit  längerer  Zeit;  es 
it  inir  aber  erst  vor  kurzem  gelungen,  die  sichere  Bestimmung 
erselben  durch  Herrn  Prof.  Mousson  zu  erhalten.  Helix  ooelata 
tuder  gilt  als  eine  nur  das  Juragebiet  bewohnende  Speoies. 

5.  Die  bei  Augsburg  sich  findende,  von  Alten  als  Hdix 
iymorwn  beschriebene  Schneeke  habe  idi  in  meiner  Fauna  von 
.ugsburg  als  Helix  candidula  Studer  aufgeführt,  v.  Martens  be- 
weifelt  bei  Besprechung  meiner  Arbeit  (Malak.  Blätter  XIX« 
»d.  p.  198)  diese  Annahme  und  ist  der  Meinung,  dass  die  Augs- 
urger  Schnecke  HeUx  striata  Müll.  =  costulata  Nils,  sein  dürfte. 
[err  Dietz  hat  nun  in  neuester  Zeit  Hd.  ihymorum  Alien  in 
rosser  Menge  an  den  Abhängen  des  Rosenauberges  gefunden 
nd  auch  viele  Thiere  auf  die  Pfeile  untersucht  Alle  untersuch« 
m  Thiere  hatten  nur  einen  langen  Pfeil,  und  hiermit  wird 
leine  Angabe,  dass  Hei.  thymorum  Alten  =  HoL  candidula  Stud. 
it,  als  richtig  erwiesen  sein.  Dennoch  ist  aber  die  Augsburger 
chnecke  so  auffallend  stark  rippenstreifig,  und  namentlich  finden 
ch  viele  Exemplare  unter  einer  grösseren  Menge  derselben ,  die 
ine  eigenthümliche ,  breite  Bänderverzierung  besitzen,  welche 
en  grösseren  Theil  der  Oberseite  der  Umgänge  einnimmt.  Diese 
[el.  candidula  unterscheidet  sich  daher  durch  ihr  Gehäuse  ziem- 
ch  wesentlich  von  jenen  Exemplaren,  welche  bei  München,  sowie 
Atlang  des  Jura  geiunden  werden  und  ich  bin  daher  der  Mei- 
nng,  dass  fiir  selbe  der  v.  Alten'sche  Name  thymorum  zu  erhal- 
m  und   dass   dieser   als  Varietät  unter  candidula  zu  stellen  ist 

6.  Clatiiäia  nigricans  Pult  war  mir  bisher  aus  Südbayem 
icbt  bekannt  geworden.  Bei  einer  Excursion  in  das  bayrische 
Gebirge  fand  ich  die  Schnecke  sehr  zahlreich  vom  obersten  Thei|f 
es  Loisachthales  bis  zum  Plansee  und  in  den  Umgebungen  von 
lobenschwangau.  V.  Qredler  führte  dieselbe  längst  aus  Nordtirol 
D.  Auffallend  bleibt  es  jedoch,  dass  sie  dem  östlichen  Theile 
er  bayrischen  Alpen  zu  fehlen  scheint;  ich  habe  wenigstens 
stlieh  des  Inns  immer  nur  Claus,  dubia  getroffen. 
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7.  Pupa  striata  Gredler  habe  ich  am  Lauterbachfalle  bei 
Mittenwald,  am  Plansee  (hart  an  der  Strasse  am  westlichen  Ende 
derselben  gegen  Reute  zu)  und  an  der  Strasse  von  Reute  nach 
Füssen,  an  einer  abgespreng^n  hohen  Felswand  gesammelt.  Diese 
kleine  Pupa  lebt,  ihrer  nächsten  Verwandten  Pupa  minutissima 
Hartm.  völlig  entgegengesetzt,  an  sehr  feuchten,  von  Quellen 
schwach  überrieselten  Stellen,  wo  sie  an  der  Unterseite  von  Steinen 
und  Holzstücken  sitzt 

Mein  schönster  f\ind  ist: 

8.  AmphipepUa  glutinoia  MüU.  Sie  lebt  in  einer  durch 
Flusscorrectionsbauten  hart  an  der  Donaubrücke  bei  Dillingen 
gebildeten,  sehr  kleinen  Altwasserpfiitze.  Diese  bisher  in  Deutsch- 
land nicht  südlicher  als  Bonn  und  Leipzig  beobachtete  Schnecke 
findet  sich  in  ungeheurer  Menge  in  diesem  erst  vor  einigen  Jah- 
ren von  der  Donau  abgebauten  Altwasser,  in  dem  ich  noch  im 
Frühjahre  1872  gar  keine  Mollusken  bemerkt  hatte.  Am  11. 
August  1873  entdeckte  ich  sie  in  der  erwähnten  Pf&tze  mit  Lim. 
ampla  Hartm.  und  Lim.  auricularia  typ.  neben  Planorbis  cari- 
natus  Drap. ;  sie  war  ziemUch  reichlich  vorhanden,  dennoch  waren 
die  genannten  beiden  Limnäen,  die  hier  ebenso  scharf  auseinan 
der  gehalten  sind,  wie  ich  dies  auch  anderwärts,  wo  sie  zusam- 
menleben, bemerkt  habe,  weit  zahlreicher  durch  Individuen  aller 
Altersstufen  vertreten.  Ich  fand  jedoch  von  allen  den  genannten 
Mollusken  kein  völlig  ausgewachsenes  Exemplar,  das  sich  för 
Lim.  ampla  durch  Aufschlagen  des  Mundsaumes  bemerkbar  ge- 
macht haben  würde.  Von  Amphipeplea  glutinosa,  die  rascher  zu 
wachsen  scheint,  fanden  sich  schon  sehr  grosse  Thiere  vor.  Da 
ich  in  den  Vorjahren  in  derselben  Pfätze,  die  ich  jährlich  mehr- 
mals besucht  hatte,  nie  Mollusken  bemerkt  habe,  vermuthe  ich 
mit  aller  Sicherheit,  dass  selbe  erst  im  verflossenen  Frühjahre 
ihre  Bevölkerung  erhielt,  und  da  zu  der  Pfütze  jeder  Zufluss 
ausser  etwa  durch  stark  fluthendes  Hochwasser  undenkbar  ist, 
so  glaube  ich  mit  aller  Bestimmtheit  annehmen  zu  können,  dass 
die  Mollusken  durch  Wasservögel  in  diese  gebracht  wurden.  — 
Am  23.  October  habe  ich  die  Pfütze  wieder  besucht  Seit  meinem 
letzten  Besuche  war  aber  in  der  Individuenzahl  der  sie  .  bewoh- 
nenden Spezies  eine  grosse  Veränderung  vorgegangen.  Amphi- 
peplea glutinosa  war  nun  in  zahllosen  Exemplaren,  namentlich 


l  zu  sein  und  desha]b  werden  wohl  die  beiden  anderen 
ihr  die  Pfötze  allein  überlassen  müssen,  resp.  sie  werden 
.mpfe  ums  Dasein  ihren  Gegnerinnen  unterliegen  müssen, 
ich  diesen  liöchstinteressanten  Vorgang  fortlaufend  sorgftl- 
obachten  werde,  brauche  ich  wohl  nicht  zu  versichern. 

9.  Valvata  alpesiris  Shuttleworth  findet  sich  in  einigen  in 
ipen  gelegenen  Seen;  ich  habe  sie  bis  jetzt  gesammelt: 
Snigssee,  im  Achensee,  im  Clansee  und  im  kleinen  Lauter- 
ei   Mittenwald.    Die  Schnecke  ist  für  diese  in  den  Alpen 

gelegenen,  sehr  tiefgründigen  Seen  sehr  charakteristisch, 
3  vor  den  Alpen  selbst  gelegenen  grossen  Seen  nur  Val- 
x>ntorta  Mke.  beherbergen. 

10.  ByihinieUa  eyUndrica  Parr.  traf  ich  in  einer  Quelle  bei' 
heim,  sehr  nahe  am  Ufer  des  Inns,  etwas  unterhalb  der 
icke.  Die  kleine  zierliche  Bjthiniella,  mit  Byth.  Schmidtii 
w  zum  Formenkreise  der  Byth.  viridis  Poiret  gehörig,  ist 
ron  sehr  wenigen  im  Erzherzogthum  Oestreich  gel^enen 
)rten  bekannt;  Rosenheim  ist  daher  der  westlichste  Ort 
Vorkommens.  —  Byth.  Schmidtii  Charp.  ist  nicht  nur  in 
ayrischen  und  Nordtiroler  Alpen  sehr  weit  verbreitet,  son- 
findet  sich  auch  ausser  dem  Isarthale  im  Lechthale,  wo  sie 
cheuring,  circa  2  Stunden  unterhalb  Landsberg,  herabgeht 
"dings  wurde  sie  sogar  von  Herrn  Dr.  Conrad  Miller  bei 
sitz  im  Württembergischen  Oberschwaben,  gefunden. 
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Eingegmngeme  Zfthlmiigen. 

Bis   21.  JAnuar   1874. 

«    Zahlnng«n  fttr  du  NaohrichtabUtt Ttalr.  1.  — . 

••  ^           fBr  NaehriehtabUtt  und  Ttauchrwnin  .....  „  1.  SO. 

*««            ^            für  Naehrichtablatt  and  Jahrbücher „  6.  — . 

t  ^           für  NaehrlehtabUtt,  Jahrbtteher  tmd  TanaehTcrein  „  6.  20. 

Von  den  Herren :  f  l^f-  von  Fritsch,  H.,  *••  Herrn.  Strebel,  H.,  *•*  Aug. 

Gysser,  8.,   f  Lappe,  N.,   fKretser,  M.,  fG.  Schacko,  B.,   f  Graf  Otting,  M., 

t  Prof.  Semper,  W.,  f  I>ekan  Sterr,  D.,  f  D'.  L.  Eyrich,  M.,  f  ^r,  K.  Koch,  W., 

t  S.  Clessin,  D.,  f  Naturf.  GeBellschaft,  Görfit«,  f  I>r.  A.  Hensche,  K.,   ***  Th. 

Wilkens,  C,  f  Milde,  L.,  *  W.  Jeniach,  G.,  »Dr.  Nowicki,  K.,  *  Graf  F.  Egger,  T., 

*  Graf  G.  Egger ,  T.,   f  Dr.  Beasmann ,  R.,    f  Dr.  O.  &eiubardt,  B.,  ***  Hptm. 

▼.  Heyden,  F.,  fE.  Mangold,  F.,  **  A.  Baamano,  M.,  ^  Prof.  Sandberger,  W., 

♦Dr.  Haupt,  B.,   *  Prof.  Moebiua,  K.,   fDufft  aen,  R.,   •♦♦Prof.  Troschel,  B., 

t  Dr.  Kraetzer,  D.,   ♦♦  Dr.  Weiuland,  U.,   f  Jetacliin,  C,  **♦  Baron  Dazur,  B., 

♦**SUdtr.  Friedel,  B.,   f  Koch,  Güetr.,   ♦•♦  Wiegmann,  J.,    f  Arndt,  B.,  f  A, 

Poppe,  Brem.,  f  Gmeleh,  M.,  f  Weinkauff,  Cr.,  f  H.  Arnold,  N.    Ansaerdem  bei 

Herrn  Dr.  Kobelt  eingegangene  BeitrXge  Fon  den  Herren  Notling,  M.,  (für  1873 

u.  1874),  Schwab,  Mk.,  Walaer,  Seh.,  Sator,  IL,  Löbbecke,  D.,  Hans,  £. 

Zar  geueigten  Heachtnng. 

Ea  empfiehlt  aicb   dringend  für  Mitglieder,   welche  ihre   Beiträge  noch 
nicht  bezahlt  haben,  gütigat  folgendea  sa  beachten. 

1)  Diejenigen,    welche   geaonnen   aind,   die   „Jahrbücher"    weiter   zu   nehmen, 

werden  freundlichst  eraucht,  diea  entweder  dadurch  zu  conatatiren,  duß 
aie  den  Betrag  dafür  an  die  Verlagahandlnng  einaenden ,  oder  ihr  dnrdi 
Brief  oder  Correapondenzkarte  anzeigen,   daaa  aie  zu  abonniren  wünachen. 

2)  Diejenigen,   welche   dagegen   auf  die    ^Jakr^üdier*    nicht  reflektiren,  sind 

höflichst  gebeten,  daa  1.  Heft  unter  -|-Band  inrüekzaaenden,  oder  brieflich 
die  Weitersendung  abzubeatellen. 

3)  AUe  Exemplare  y  über  loelche  bis  zum  Erscheinen  des  2.  He/lee  der  f,Jähf- 

bilcher^*  am  1,  Aprüf   keine  Entscheidung  eingegangen   ist^   voerden  naitr 
Postvorschuss  versandt ,   doch  vrird  darauf  au/merksam  gemiuht ,   dass  i^ 
Weise  die  kostspieligste ,  sowohl  für  die  Mil^ieder ,  als  auch  fUr  die  Qua- 
Schaft  istf  und  daher  mögliehst  au  vermeiden, 

4)  Für  die  im  Ausland  lebenden  Mitglieder  aei  bemerkt,  daas  die  1lnta^ 

zeichnete  Bncbhandlang  als  ZaMungsnittd  annimmt:  alle  soliden  Bankaäm 
der  europäischen  und  amerikanischen  Länder.  Fösteimahlungen  wf^ 
hier  sind  zulässig  aus:  Belgien,  Dänemark^  Grossbritannien,  Italien,  SSd- 
Australien,  Holland,  Schweiz,  Schweden,  der  Ncrdam»  Union,  AVwipi 
Constantinopd,  Alexandrien  und  Tunis, 

Buchhandlung  von  J'ohownes  JLUp  Frankfurt  o.  U. 


Bei  Herrn  Heynemann   aind  für  1874  folgende   Zahlungen   eingegiapi^ 
und   der   unterzeichneten   Buchhandlung  zur  Verrechnung   übergeben   worden:     C 

Von  den  Herren:  Dr.  Schaufuaa  in  D.  Thlr.  1.  10,  Bie«  in  H.  Tblr.  1|     i| 
Dr.  Gobanz  in  Kl.  Thlr.  2,  Dr.  Nitache  in  L.  Thhr.  8,  Dr.  Moeech  in  Z.  Thk.l, 
Dr.  Flohr  in  D.  Thhr.  7. 
Buchhandlung  von  Johannes  AU,  FranJ^urt  «l  Jt_ 

Bedigirt  yon  Dr.  W.  Kobelt    Druck  von  Kumpf  &  Keis  in  Frankfurt a. l'* 


i_ 
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NacMchtsblatt 

der  deutschen 

Malakozoologischen  Gfesellsohaft 

■ . . .  I  ..  „  :  ■  ■     I     ■ 

Sechster  J&hrgang. 


Hittheilangen  auB  dem  Gebiete  der  Malakozoologie. 


Die  Jahresringe  der  Süsswasser-Biyalven. 

Von  S.  Clessin. 

Im  laufenden  Winter  hatte  ich  lebende  Unionen  und  Ano- 
donten  «um^  Vergleiche  mit  einigen  Alkohol- Exeropkren  der 
Genera  Spatha  und  Mutela  nöthig,  welche  ich  der  Qüte  des 
Herrn  Jickeli  su  rerdanken  halte.  Lebende  Unionen  waren  leicht 
XU  bekommen;  infolge  des  milden  Winters  waren  die  Bttche  eis- 
frei und  ich  sammelte  in  kürsester  Frist  eine  genügende  Ansah] 
?on  Unio  batavus.  —  Um  Anodonten  su  holen,  ging  ich  an 
eine  mir  als  zuverlässig  bekannte  Stelle,  wo  ich  erwarten  konnte, 
sicher  welche  zu  erhalten.  Als  ich  aber  an  derselben  ankam, 
fiuad  ich  das  Altwasser,  in  dem  die  Muscheln  lebten,  mit  einer 
10  dicken  Eiskruste  bedeckt,  dass  ich  auf  dem  Eise  nach  allen 
Richtungen  hin  herumgehen  komite.  Nur  an  den  Rändern  war 
auf  der  der  Sonne  zugekehrten  Seite  ein  kaum  fingerbreiter 
eisfireier  Baum.  Schon  wollte  ich,  ohne  meine  Absicht  erreicht 
sa  haben,  heimkehren,  als  mir  anfiel,  doch  einen  Versuch  su 
wagen,  um  Anodonten  zu  bekommen.  Ich  schlug  das  Eis  mit 
Hflife  meines  derben  Stockes  auf  etwa  eine  Strecke  von  1  Meter 
LiAge  und  ein  halb  Meter  Breite  längs  des  Ufers  ein,  und  in 
kurser  Zeit  gelang  es  mir,  3  Muscheln  mit  meinem  an  den 
Stock  gesteckten  Seiher  herrorzuholen.  Die  Anodonten  gehören 
ihrer  Form  nach  zu  Anodonta  cellensis,  var.  ventricosa  C.  Pfeiffer 
und  waren  derart  mit  Wasser  geAlllt,  dass  die  Thiere  ihre 
Sebalen  nicht  vollständig  sohliessen  konnten,  und  dass  der 
Miantelrand  £wt  entlang  des  ganzen  ünlerrandes  hervorsah.  Erst 
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nach  vielem  Drücken ,  und  nachdem  die  Mutchel  eine  halbe 
Stunde  lang  in  der  offenen  Hand  getragen  worden  war,  war  so 
yiel  Wasser  aus  derselben  entfernt  worden,  dass  sich  die  Schalen- 
ränder vollkommen  schliessen  konnten.  Die  Muscheln  Stacken 
im  Erdreiche  an  der  Böschung  des  Altwassers  und  waren  fast 
genau  an  derselben  Stelle,  wo  ich  ihre  Schwestern  im  Sommer 
gesammelt  hatte.  Ueberraschte  mich  einestheils  die  Lebensthätig- 
keit,  in  der  ich  die  Muscheln  unter  dem  4  Centimeter  dicken 
Eise  getroffen  hatte,  so  war  mir  doch  audi  nicht  minder  auf- 
fallend, dass  alle  3  Anodonten  ungemein  häutige 
Ränder  hatten,  wie  ich  sie  nie  im  Sommer  beobachtet  hatte, 
und  wie  ich  sie  jetzt  selbst  bei  2  noch  jungen  Exemplaren  fand. 
Dieselbe  Erscheinung  war  mir  auch  an  den  Tags  vorher  ge- 
sammelten Unionen  aufgefallen,  obwohl  die  häutigen  Ränder 
hier  weniger  deutlich  hervortraten. 

Nach  dieser  Beobachtung  glaube  ich  su  folgenden  Schlüssen 
berechtigt  zu  sein: 

1)  Die  Süsswasserbivalven  halten  keine  Winter 
ruhe  ein,  während  welcher  gleich  den  Landmollusken  jede 
Lebensthätigkeit  eingestellt  wird,  und 

2)  sie  sind  während  des  Winters  nicht  im  Stande,  ihre 
Schale  weiter  zu  bauen,  weil  eine  Ablagerung  von  Kalkschichten 
nicht  stattfindet 

Das  Einstellen  der  Lebensgewohnheiten  während  der  kalten 
Jahreszeit  ist  für  die  Bivalven  durch  die  Beschaffenheit  ihrer 
Wohnorte  nicht  bedingt  Sie  leben  nur  in  Gewässern,  welche, 
sei  es  wegen  ihrer  Tiefe,  sei  es,  weil  die  Bewegung  des  Wassers 
es  verhindert,  nie  vollständig  bis  zum  Orunde  gefrieren  können. 
Wo  dieses  der  Fall  wäre,  müssten  alle  Mollusken  schon  im  ersten 
Winter  getödtet  werden.  Da  das  Wasser  bei  +  4^  R.  am  schwer 
sten  ist,  so  muss  jedes  kältere  Atom  Wasser  an  die  Ober 
fläche  steigen,  und  kann  sich  nur  an  dieser,  bei  deren  Berührung 
mit  Itilterer  Luft,  eine  Eisdecke  bilden«  Sobald  dies  geschehen 
ist,  schützt  sie  das  darunter  sich  befindliche  Wasser  vor  weiterer 
Abkühlung,  indem  sie  es  der  directen  Berührung  mit  der  Luft 
entzieht,  und  wenn  sich  auch  die  Eisdecke  nur  durch  Verdicken 
nach  unten  verstärken  kann,  so  hat  dies  doch  nur  wenig  Einfliui 
auf  die  tiefer  liegenden  Wasserschichten,    Die  am  Orunde  der 
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Gbewäaaer  lebenden  Thiere  werden  daher  wenig  oder  gw  nieht 
Ton  der  Bildung  einer  Eiisdecke  über  ihrem  W^norte  berührt, 
and  sie  können  ohne  Störung  ihre  gewöhnten  Lebensferne- 
tungen,  wie  im  Sommer,  fortsetzen,  zumal  da  sie  als  Kiemen'' 
athmer  ftr  Wasserathmung  organisirt  sind  und  desshalb  kaum 
durch  Abschluss  des  Wassers  von  der  atmosphärischen  Luft 
durch  die  Eisded^e  leiden  werden.  Dieser  letztere  Umstand  mag 
dagegen  fär  die  durch  Lungen  athmenden  Wasserschnecken  sehr 
in  Betracht  kommen,  weil  sich  diese  gewöhnlich  im  Schlamme 
der  zugefrierenden  Gewässer  vergraben,  und  eine  Winterruhe 
einhalten* 

Der  häutige  Saum,  welchen  die  Bivalven  während  des  Win- 
ters  aus  ihrem  Mantelrande  und  zwar  vorzugsweise  um  den 
Vorder-  und  Unterrand,  in  mehreren  auf  einander  geschiditeten 
Lagen  absetzen,  gibt  uns  davon  Zeugniss,  dass  der  Mantelrand 
seine  ausscheidende  Thätigkeit  im  Winter  nicht  einstellt;  ja  es 
will  mir  sogar  scheinen,  als  ob  er  zu  dieser  Jahreszeit  pro- 
ductiver  sei,  als  im  Sommer.  Dagegen  scheint  der  übrige 
Theil  des  Mantels,  dem  die  Absetzung  der  Ealkstoffe  obliegt^ 
im  Winter  seine  Thätigkeit  gänzlich  auszusetzen.  Ob  der  Grund 
dieser  Erschdnung  im  Mangel  von  Kalk,  oder  in  der  doch  etwas 
niedrigeren  Temperatur  des  Wassers,  oder  in  anderen,  während 
des  Winters  geänderten  Verhältnissen  liegt,  darüber  wage  ich 
keine  Vermuthung  auszusprechen.  Die  Ablagerung  der  Kalk- 
schale erfolgt  schichtenweise,  so  dass  diese  jedes  Jahr  etwas 
stärker  wird  und  ihre  grösste  Stärke  erst  im  höchsten  Alter  er- 
reichen kann.  Die  schichtenweise  Ablagerung  der  Kalk-  und 
P^rimutterschichte  zeigt  sich  am  deutlichsten  bei  fossilen,  im 
Sande  gefunden  werdenden  Schalen,  die  oft  bei  leisester  Be- 
rührung in  lauter  kleine  Schieferplättchen  zerfallen.  Eine  Schich- 
tung kann  aber  nur  da  stattfinden,  wo  keine  ununterbrochen 
inrtdauemde  Ablagerung  stattfand,  und  wo  die  gleichartige  Ab- 
lagerung wenigstens  auf  einige  Zeit  unterbrochen  wurde,  so  dass 
die  aufeinander  folgenden  Schichten  doch  nicht  vollkommen 
homogen  sein  können,  sei  es  auch  nur  der  Zeit  ihrer  Ablagerung 
naeb.  Die  im  Winter  producirten  Bündel  häutiger  Säume  an 
den  Bändern  der  Muscheln  werden  bei  späterem  Weiterwachsen 
der  Schale,  resp.  bei  nachfolgender  Kalkunterlage  der  im  Sommet 
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Bicb  neu  bildenden  Epidermisbaut,  die  Winterperiode 
der  MuBcbel  anzeigen.  Sie  werden  swar  gewöbnlich  sehr  bald 
abgestosBen,  es  bleibt  aber  immer  eine  ihre  Stelle  bezeichnende 
Linie  an  der  AuBsenseite  der  Musohel  zurück,  die  gewöhnlich 
ausser  dunklerer  Färbung  auch  durch  eine  seichte  Rinne  be- 
zeichnet ist  Der  Theil  der  Schale,  der  demnach  zwischen  zwei 
solchen  Linien  oder  Streifen  liegt,  bezeichnet  den  Zuwachs, 
welchen  die  Muschel  in  einem  Jahre  ansetzte,  und  desshalb 
können  diese  deutlich  hervortretenden  Streifen  als  „Jahres- 
ringe^ bezeichnet  werden.  Die  Jahresringe  sind  nicht  bei  allen 
Muscheln  gleich  und  es  wirken  auf  ihre  deutliche  Ausprägung 
verschiedene  Verhältnisse  ein,  von  denen  wir  noch  einige  hervor- 
heben wollen. 

Nach  meinen  Beobachtungen  haben  Muscheln  fliessender 
Gewässer  im  Ganzen  weniger  scharf  markirte  Jahresringe,  als 
solche  stehender  Gewässer;  und  ebenso  sind  sie  bei  Muscheln 
warmer  Länder  meistens  gar  nicht  angedeutet.  BUervon  machen 
jedoch  die  Species  des  Genus  Spatha,  die  im  heissen  Theile 
Afrika's  leben,  eine  auffallende  Ausnahme,  welche  jedoch  durch 
ihre  Aufenthaltsorte  erklärt  wird.  Fast  alle  Spezies  dieses  Genus, 
von  dem  ich  die  dünnschaligen  und  verlängerten  Arten,  ähnlich 
Spatha  (Mutela)  coelestis  Lea  wegen  wesentlicher  Differenzen  der 
Thiere'  ausschliesse ,  leben  in  den  Ueberschwemmungs-Gebieteo 
grosser  Flüsse,  welche  während  der  trockenen  Jahreszeit  nicht 
unter  Wasser  bleiben.  Die  Muscheln  des  Genus  Spatha  graben 
sich  dann  tief  in  den  feuchten  Schlamm  ein,  und  erwarten  in 
demselben  verborgen  den  Eintritt  der  Regenzeit  und  die  lieber- 
fluthung  ihres  Wohnplatzes.  Die  Species  dieses  Genus  werden 
demnach  nicht  durch  den  Winter,  sondern  durch  den  Sommer 
im  normalen  Weiterbau  ihrer  Schalen  gestört.  Sie  verbringen 
aber  ebensowenig  wie  unsere  Unionen  und  Anodonten  die  Zeit 
ihres  Eingeschlossenseins  in  absoluter  Ruhe,  sondern  bilden  wo 
möglich  noch  stärkere  Epidermishäute  als  diese,  wenigstens  sind 
bei  sämmtlichen  Species,  die  ich  in  natura  gesehen,  die  Jahres- 
ringe viel  deutlicher  markirt,  und  meistens  durch  viel  tiefere 
Rinnen  bezeichnet,  als  es  bei  Anodonten  unserer  Gegenden  der 
Fall  ist  Das  Abbrechen  von  kleinen  Schalstückchen  längs  des 
Randes,   und  die  vor  allen  anderen  Geeohlechtem  ihrer  Familie 
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aasgezeidinete   und  ungewöhnlich  starke  Anheftung  des  Thieres 
an  seine  Schale  lassen  darauf  sebliessen,  dass  diese  Muscheln  sich 
sogar  im  festeren,  eingetrockneten  Schlamme  noch  fort  bewegen. 
Dinkelscherben,  7.  Februar  1874. 

Gtosellschafts  -  Angelegenheiten. 

Neue  Mitglieder: 
176.  Herr  Wiegmann,  Apotheker  in  Jüterbogk. 
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Cleesin,  S,^  über  Missbildungen  der  Mollusken  und  ibrer  Gehäuse.  (Im 
22.  Jahresberichte  des  naturhistorischen  Vereins  su  Augsburg.) 

Wir  machen  unsere  Mitglieder  anf  diese  sehr  grÜDdlicbe,  ao  BeobaohtmigsD 
reiche,  aber  keines  Aussogs  fähige  Arbeit  hiermit  aaidrüeklich  aufmeriatiii. 
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faumal  de  Omchyliologie.    1874.    I. 

p.  5.  Mou99on,  Ä ,  CoqiiiUeB  terreftres  et  flaviatilis  recneillies  par  M.  le 
Dr.  Alex.  SchUefli  en  Orient  —  Als  neu  werden  beschrieben:  Helix 
derbentina  var.  soberrans,  mnscicola  var.  Merssinae,  Chondros  Septem- 
dentatos  yar.  borealis;  Hei.  commeata,  mesopotamiea ,  caesareana  yar. 
media,  Chondros  arctespira,  Popa  orientalis  yar.  nitida,  scyphos  yar. 
mesopotamiea ,  Ancylos  radiolatos  yar.  orientalis,  Melanopsis  costata 
yar.  torcica,  Neritlna  Karasona,  meridionalis  yar.  mesopotamica,  —  Hei. 
mesopotamiea  yar.  Ghaesiana,  BoU  samayaensis,  Acicola  minota,  Limnaea 
enphratica  nebst  yar.  angostior,  canalifera,  hordeom,  Phjsa  Brocchii 
yar.  approzimans,  lirata,  Planorbis  intermiztos,  Bythinia  ejecta,  Mela- 
nopsis nodosa  yar.  moderata,  Neritlna  enphratica,  Scblaefflii,  Anodonta 
Yescoiana  yar.  mesopotamica,  Scblaefflii,  Cyrena  Tigridis.  —  Leider  sind 
keine  Abbildungen  beigefügt.  Wir  werden  aof  diesen  wichtigen  Beitrag 
sor  Faona  enropaea  soriickkommen,  sobald  die  demnächst  so  erwartende 
Bearbeitong  der  yon  Haosknecht  gesammelten  yorderasiatischen  Con- 
chylien  dorch  £d.  yon  Härtens  erschienen  ist. 
p.  60.  Morels  Ä.t  sor  T Achat.  Dohmiana  Pf.   Die  Art  wird  für  yerschieden 

yon  Bandeirana  sowohl  als  yon  Welwitschii  erkl&rt. 
p.  62.  DeahayeM^  0.  F.,  Description  d*on  C6ne  nooyeao  des  Antilles  (C.  Mazei). 
p.  66.  Ooffte,  J7.,  Desoriptlon  do  nooyeao  genreBayenia.  Cfr.  J.  C.  1853.  p.  69. 
p.  70.  Liänardy  £.,  Description   d*on   Mnrex   nooyeao  proyenant  de  Ttle 

Maorice  (M.  Crossei). 
p.  71.  Crouej  iJ.,  Description  de  MoUosqoea  nooyeaox. 
p.  76.  Oroue  et  FUcher^  Description  da  nooyeao  genre  Eoptychia  de  Madagascar. 
p.  82.  CroMMj  H,y  Description  de  MoUosqoes  terrestres  nooyeaox  proyenant 

de  nie  de  Haiti. 
p.  89.  Croue^   JJ.,   Catalogoe  des  esp^ces  do  genre  Meroe,  accompagnä  de 
la  description  d*one  espöce  nooyelle.    Vienehn  lebende  ond  eine  fossile 
Art,  neo  M.  Roetersiana. 
p.  97.  Croue^  H,,  Description  de  Mollosqoes  in^dits  proyenant  de  la  Noo- 
yelle —  Cal^donie. 
1^  104.    Oro$9ey  H.,   Diagnoses  moUoscorom,  Noyae  Caledoniae  incolarom. 
(Zenites  Hamelianos,  Helix  eostnlifera  yar.  major,    Bazini,  preyostiana, 
Corymbos,  Taslei,  yimontiana,  Tomatellina  Mariei,  Diplommatina  Mon- 
troozieri,  Helicina  Gassiesiana,  Noomensis,  Hydrobia  Gentilsiana). 
p.  112.    HeutUf   R.   P.,    Diagnoses  MoUoscorom    in   flominibos   proyinciae 
Nankingensis  collectorom   (Unio  Pfisteri,   rofescens,   celtiformis,  Heodei 
Bacin,    capitatos,  piscicolos,    Langoilati;    Monocondylaea  nankingensis. 
Anodonta  edolis,  Mycetopos  iridineos). 
p.  118.  Oofse,  H.,  Diagnoses  MoUoscorom  Martinicensiom  noyorom  (Boli- 

molos  Masei,  Helicina  Masei,  eoglypta). 
p.  120.  TownoueTf  R,,  sor  le  Ceritb.  bidentatom  Grat,  et  sor  le  C.  ligni- 

tarom  Eichw. 
p.  1S7.  BOUogn^kU. 
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Kyst^  H.  P.f  Tablean  synoptique  et  synonymique  des  espfeces 
Vivantes  et  fossiles  da  Qenre  Scalaria.  Extrait  des  Annales 
de  la  Society  Malacologiqne  de  Belgique. 

In  dieser  sehr  fleissigen  und   gründlichen  Arbeit  werden  nicht  weniger  als 
357  Arten  der  genannten  Gattung  mit  genauem  Nachweis  der  Schriften, 
in  welchen  sie  pnblieirt  nnd    abgebildet  sind,   beschrieben;    es  gehören 
davon  162   der  Jetztzeit,    161  dem  TertiKr,   51   der  Kreide   nnd  4  dem 
Jnra  an.  —  Der  Verfasser  hat,  wie  er  am  Eingang  erklSrt,  die  Absicht, 
einen  Komenclator  aller  bekannten  lebenden  nnd  fossilen  Arten,   deren 
Zahl  er  auf  86,000  —  gewiss  nicht  zu  hoch  —  anschlügt,  herauszugeben. 
Das  BedUrfniss  eines  solchen  ist  dringend,  nnd  unsere  Leser  werden  sich 
erinnern,  dass  Ref.   schon  im  Torigen  Jahre  die  Absicht  aussprach,   in 
dem  neuen  Jahrbuch  solche  Cataloge  einzelner  Gattungen  zu  veröffent- 
lichen, wie  es  schon  früher  im  American  Journal  of  Conchology  g^scheheo. 
Fuhrt  Herr  Nyst,  wie  wir  hoffen,    seinen  Plan  in  derselben  Weise  aus, 
wie  er  mit  der  Gattung  Scalaria  den  Anfang  gemacht,   so  würde  dieses 
Bedürfniss  für  lange  Zeit  hinaus  vollständige  Befriedigung  finden.  —  Auf 
der  beigefügten  Tafsl  sind  acht  neue  fosmle  Arten  (Duchasteli,  Bnixellen- 
sis,  Weyersi,  Vincenti,  Gorisseni,  Honii,  Hennei,  ]>ertusa)  abgebildet 

MittheUungen  und  Anfiragen. 

Wer  weiss  Auskunft  zu  geben  über  folgende  Conus  Arten  von  der  We8^ 
küste  America^s,  durch  Carpenter  angeführt :  Conus  ravus  Gould ;  C.  femigatoi 
Sowerby,  C.  pusillus  Gould  non  Chemnitz  nnd  C.  cinctns  Valenciennes  noo 
Swains.     Um  gef&llige  Auskunft  bittet  H.  C.  Weinkauf  f. 

Berichtigung. 

In  meinem  Aufsatze  im  Nachrichtsblatte  No.  2.    sind    einige  Ortsosmeo 
völlig  entstellt: 

p.  2U.  Zeile  3.  von  oben  muss  es  heissen  Katzenhausen  statt  Hutzenhanse»* 
p.  20.  unterste  Zeile  „  Rain  statt  Krain. 

p.  23.  Zeile  14  v.  oben  „  Plansee   statt  Clansee. 

p.  23.  Zeile  30  v.  oben  „  Leutkirch  statt  Lieutkritz. 

S.   Clessin. 

Eingegangene  Zahlungen. 

Vom   21.   Januar  bis   21.  Februar   1874. 
*    Zahlungen  fUr  dM  Naehriehtsblatt Thlr.  1.  ~« 

**  a  für  Nachricht«blatt  und  Tauachvercln ,      1.  90. 

***  r,  für  Naehrichtttblatt  und  Jahrbücher „      6.  — • 

t  ff  für  Nachriohtflbiatt,  Jahrbüeher  und  Tanschvereia         ^      ^*  ^' 

Von  den  Herren :  f  Schepmann,  K.,  ••  Eichler,  S.,  *  Dr.  Poulsen,  K.,  *I^* 
Ma?rch,  K.,  ***  Kajstner,  B.,  ***  W.  v.  Vest,  »^Schwab,  ÄL,  *P«reyM,  ^t 
t  Lüders,  L.,  tl>ickin,  F.,  »Lischke,  E.,  **  Usbeck,  R.,  *HiUe,  M.,  fl^' 
licettger,  F.,  ***Dr.  Neumayr,  M.,  **Ubahgs,  M.,  *Dr»  KloU,  L.,  ♦♦♦  Jeffreys,!*. 
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Redigirt  von  Dr.  W.  Kobelt.    Druck  von  Kumpf  k  Reis  in  Frankfurt  a.  H. 


ir«.  4.  April  1874. 

Nachrichtsblatt 

der  deutBchen 

Malakozoologischen  Gesellschaft 


Sechster  Jahrgang. 

An  unsere  Mitglieder! 


In  wenigen  Tagen  eraoheint  daa  2.  Heft  unserer  Jahrbtteher, 
worauf  ich   mit  dem  besonderen  Bemerken   aufmerksam  mache, 
dass  alle  Mitglieder,  welche  bis  jetzt  das  1.  Heft  nicht  zurück- 
geschickt  haben ,    selbstverständlich    als    Abonnenten    betrachtet 
werden  und  auch  das  2.  Heft  erhalten.    Ich  yerweise  in  dies^ 
Beziehung   auf  die  Mi^eilungen    der  Verlagsbuchhandlung  im 
Nachrichtsblatt  No.  3  und  wenn  demgemäss  von  derselben  verfahren 
wird,  so   rechne  ich  darauf,  dass  es   im  Einverständniss  der  be- 
treffenden Mitglieder  geschieht.     Bei  dieser  Gelegenheit  freut  es 
mich  constatiren    zu  können,  dass   die  rege  Theilnahme,  welche 
unser  neues  Unternehmen  von  Seiten  unserer  Mitglieder  gefunden, 
dessen  Erfolg  ausser  allen  Zweifel  gesetzt  hat    So  kann  bei  all- 
seitiger Unterstützung   aus  kleinen  Anfangen    ein  befriedigendes 
Werk  hervorgehen  und  wie  Redacteur  und  Verleger  ihren  eigenen 
Vortheil   völlig   preiszugeben    geneigt  sind,  um  die  neue  Gesell- 
Khafbschrift  möglichst   wenig  zu   belasten,  so  haben  die  Abon- 
nenten   die  Genugthuung,  dass  sie  an  ihrem  Theil  das  Richtige 
pethan  haben.     Aber  je  grösser  die  Zahl  der  Abonnenten,  desto 
I>ea8er  natürlich  die  Ausstattung,  und  wenn  die  Tafeln  im  ersten 
Heft,  obgleich  sie  für  den  Fachmann  als   voUkommen   genügend 
^fUftrt  worden   sind,  etwa  nicht  überall  entsprochen  hätten,  so 
^rd  das  nächste  Heft  den  Beweis  liefern,  dass  der  Zusammen- 
flois  von  grösseren  Mitteln  mehr  zu  leisten  möglich  macht  Schliesse 
rieh  dio   kein   Mitgfied  aus   und  unsere  Publikationen  werden 
dann  immer  mehr  ihren  Rang  als  Muster  sowohl  was  Gediegen- 
heit der  AHbeiten,  Beidi&ahi^eit  des  Inhalts,  künstlerische  Aus- 
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Btattung,  ab  auch  was  rasches  und  pünktliches  Erscheinen  betrifft, 
behaupten. 

Um  ferneren  Missverständnissen  vorzubengen,  erkläre  ich 
ein  für  allemal,  dass  25  Separatabdrücke  jederzeit  geliefert  und 
sobald  die   Möglichkeit   eingetreten   ist,  Honorar  bewilligt  wird. 

Sachsenhäusen,  31.  ICftrs  1874. 

D.  F.  Heynemann. 


Hittheüungen  ans  dem  Gebiete  der  Malakogoolegie. 


Eine  neue  Dentsche  Cionella  nebst  einem  Verseichniss  der  auf  der 
Schwäbischen  Alp  um  Hohen- WittUngen  lebenden  Weichihiere. 

Von  Dr.  D.  F.  Weinland. 


Es  sind  nunmehr  vier  Jahre,  dass  ich  die  Weichthiere 
der  Umgegend  meines  Wohnsitzes  zu  Hohen-Wittlingen  bei 
Urach,  auf  der  Schwäbischen  Alp,  2121' über  dem  Meere 
gelegen,  eifrig  beobachte  und  sammle.  Ich  habe  neben  vielen 
biologischen  Notizen  eine  recht  reichhaltige  Collection  der  Alp- 
mollusken zusammengebracht^  und  nun  neuerdings  begonnen,  die 
Resultate  zusammenzustellen,  als  ich  bei  Gelegenheit  einer  noch- 
maligen Revision  der  schwierigen  kleinen  Hyalina-Arten  aufs 
Neue  das  Grundmoos  einer  Wiese  ganz  in  der  Nähe  meiner 
Wohnung  durchmusterte  und  dabei  einen  höchst  merkwürdigen 
Fund  that 

Die  gemeine  Cionella  lubrica,  Müll,  ist  hier  ziemlich  häufig 
und  man  braucht,  zumal  jetzt  im  September,  nur  ein  Brett  auf 
eine  Wiese  zu  legen,  um  Morgens  immer  gewiss  einige  ablesen 
zu  können.  Dieselbe  erreicht  hier  durchschnittlich  eine  Grösse 
von  ö^s  Mm.  Es  finden  sich  übrigens  auch,  zusammen  mit  den 
gewöhnlichen,  einzelne  sehr  kleine,  nur  4  Mm.  lange,  bei  denen 
man  an  Ach.  lubricella,  Zgl.  denken  könnte,  welche  Art  (oder 
Varietät?)  mir  Herr  S.  Clessin  als  in  Blaubeuren  gefunden  freund- 
lich mitgetheilt  hat. 

Nun  entdockte  ich  aber  heute  zu  meinem  nicht  geringen 
Erstaunen  in  obengenanntem  Moos  einer  nicht  gerade  feuchten 
aber  nördlich  abhängenden  Wiese  eine  fUr  Deutachland  riesige 
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Cionella,  volle  10.  Mm.  lang,  also  fast  noch  einmal  so  gross, 
als  die  gewöhnliche  C.  lubrica,  von  dieser  aber  ausser  der  Grösse 
besonders  durch  das  Verhältniss  der  Länge  der  Mand- 
öffnung  zar  Lftnge  der  ganzen  Schale  ganz  verschieden. 

EKe  Schale  dieser  grossen  vollkommen  gesund  und 
normal  ausgebildeten  Cionella  hat  sieben  Windungen  (C. 
lubrica  6);  sie  ist  10  Mm.  lang  und  ihre  grösste  Breite  bei  der 
letzten  Windung  beträgt  3  Mm.,  während  bei  C.  lubrica  diese 
Zahlen  5  und  2  sind,  daher  erstere  verhältnissmässig  viel  schlanker 
und  gestreckter  und  im  Ganzen  eher  cjlindrisch  erscheint,  um 
so  mehr,  als  sich  die  Windungen  nur  ganz  allmählig,  nach  hinten 
verjüngen  und  die  letzte  ziemlich  stumpf  endet. 

Am  auffallendsten  aber  wird  unsere  Cionella  characterisirt 
durch  das  bei  dieser  Gattung  überhaupt  so  wichtige  Verhältniss 
der  Länge  der  Mündung  zur  Länge  der  ganzen  Schale.  Bei 
einer  C.  lubrica  von  5  Mm.  Länge  ist  die  Mündung  2  Mm.,  also 
fast  halb  so  lang,  bei  unserer  10  Mm.  langen  C.  aber 
beträgt  die  Mündung  3  Mm.,  also  noch  nicht  den  drit- 
ten Theil  der  Schaienlän  ge.  Die  Breite  der  Mündung 
ist  1^/4  Mm.,  der  Mundsaum  ist  scharf,  hat  keine  Spur  der  bei 
C.  lubrica  so  deutlichen  Verdickung.  Die  Columella  ist  deutlich, 
aber  wenig  abgestutzt.  Die  Mündung  oval,  oben  und  unten  ein 
wenig  spitz.  Keine  Spur  von  Nabel. 

Die  Farbe  der  Schale  ist  ganz  wie  bei  C.  lubrica  glänzend 
goldbraun,  durchscheinend.  Die  Windungen  sind  etwas  weniger 
convex,die  Nähte  ungefähr  in  derselben  Art  vertieft  wie  bei  C.  lubrica. 

Ich  fand  das  Thier  lebend  und  gedenke  es  so  lange  als 
möglich  lebend  zu  erhalten.  Leider  habe  ich  bis  jetzt ,  obgleich 
seitdem  mehrere  Körbe  voll  Moos  durchstöbert  worden,  noch  kein 
zweites  Exemplar  erhalten  können.  Sobald  ein  solches  sich  findet, 
werde  ich  es  für  die  Normalsammlung  einsenden. 

Das  Thier  ist  7  Mm.,  die  oberen  Fühler  IV3  Mm.,  die 
unteren  V«  Mm.  lang,  der  Kopf  1  Mm.  breit.  Der  spitzige  Fuss 
reicht,  wenn  das  Thier  geht,  rückwärts  bis  unter  die  drittletzte 
Windung. 

Die  Farbe  des  Thiers  ist  blauschwarz,  am  dunkelsten  der 
Kopf  und  die  Fühler;  der  Fuss  grünlich  grau,  am  Rande  hin 
etwas  dunkler,  die  Fusssohle  auffallend  dunkel  schwarzblau. 
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Das  Tbier  trügt  seine,  im  Verhältniss  m  dem  kleinen  Kör- 
per grosse  Schale  sehr  gewandt,  in  der  Regel  gerade  nach  hinten 
in  einem  halben  rechten  Winkel  zur  Körperaxe. 

In  der  mir  hier  zugänglichen  Literatur  finde  ich  eine  solche 
Cionella  nicht  beschrieben.  Die  von  Herrn  Dr.  Kobelt  in  seiner 
schönen  nassauischen  Fauna,  Seite  135  aufgeführte  var.  major 
von  C.  lubrica  kann  es  nicht  sein,  denn  eine  aufs  Doppelte  ver- 
grösserte  C.  lubrica  würde  eine  ganz  andere  Form  abgeben  und 
zudem  gibt  Kobelt  die  grösste  Höhe,  d.  h.  Länge  der  Schale  nur 
zu  6Vs  Mm.  an.  Moquin  Tandon  hesehreibt  von  Frankreich  auch 
nur  eine  var.  grandis  (Hist  nat.  MoU.  France  H.,  Seite  304), 
und  gibt  dieser  als  höchstes  Maas  7  Mm.,  sagt  aber  kein  Wort 
von  einem  anderen  Verhältniss  der  Länge  der  Mündung  zur  Länge 
der  Schale.  In  Sowerby's  Ulust  Index  of  british  shells  ist  die 
Grösse  der  C.  lubrica  nur  zu  5Vt  Mm.  gemessen.  So  bin  ich 
beinahe  geneigt,  unsere  Cionella,  so  auffallend  ich  dies  bei  der 
Grösse  des  Thieres  finde,  fUr  eine  noch  unbeschriebene  Art  zu 
halten  und  schlage,  falls  dies  sich  bestätigen  sollte ,  fiir  sie  den 
Namen  Ciandla  Pfeifferi  vor,  zu  Ehren  unseres  Altmeisters  fiir 
Binnen-MoUusken,  des  Herrn  Dr.  Ludwig  Pfeiffer  in  Cassel. 

9  Ich  lege  eine  Scizze  der  Schale  von  unten  und  des 

Thieres  mit  der  Schale  von  der  Seite  gesehen,  beide  m 
natürlicher  Grösse,  beL 

Noch    fiige   ich    eine   lateinische   Diagnose    dieser 
Cionella  bei: 
Cionella  Pfeifferi^  nova  spec.? 
Texta  dextrorsa,  imperforata,  oblongo-aouminata,  eubcjlindrica, 
laevis,    nitida,   pellucida,   fulvo-comea;   anfraotus    Septem, 
convexiusculi,  ultimus  rotundatus;  apertura  ovalis,  supra  et 
infra  pauUulum  äouminata,  tertiam  longitudinis  partem  vix 
aequans.  Columella  vix  trunoata;  peristoma  rectum,  acatom, 
nnllo  modo  inorassatum. 
Alt.  10,  lat  3  MUlim. 

Hab.:  Rarissime  (huc  usque  semel  tantum  Viva)  in  moptibos, 
quos  dicunt  ^^Albem  Suevicam^  prope  Hohen  -  Wittlingeo 
reperta. 


-  m  - 

8pJ^AererZiiB»t|i. 

Seit  Obi|2^  geachrie)>en,  sind  ewei  IfonAle  yerfloflsen;  ich 
habe  es  auch  seitdem  an  eifrigen  Nachforschungen  nicht  fehlem 
lassen,  aber  keim  zweites  Exemplar  einer  CioneUa,  das  jener 
irgend  gleich  käme,  finden  können,  so  dass  Zweifel  an  der  Artr 
berecbtigung,  die  ich  von  Anfang  an  hatte,  mit  neuer  Macht 
sich  einstellten. 

Aber  wenn  nun  das  vorliegende  Unioam  wirklidi  keine 
neue  Art  begründet,  was  ist  es  dann?  Etwa  eine  %a  doppelter 
Länge  entwickelte  Cionella  lubrica,  d,  hu  eine  solche,  ir<ddie 
unter  besondars  günstigen  Umständen  eine  weitere,  übersäblige 
Windung  gebildet  hätte  und  zwar  ohne  diese  leiste  Windung 
entsprechend  dem  sonstigeo  Sehijengesetz  von  0.  hibrioa,  zu 
▼ei^grösamm;  denn  sonst  müsste  diese  Windung  und  damit  die 
Mündung  unserer  vorliegenden  Sohnecke  statt  3  viiehnehr  6  Mm. 
lang  sein. 

Unsere  Erfahrung  aprioht  eigentlich  gegen  diese  Anmd^me, 
wenigstens  ist  uns  bei  Landsohnecken,  auf  die  wir  seit  30  Jahren 
in  Europa  und  Amerika  stets  ein  besonderes  Augennuwk  gehabt, 
und  Ton  denen  wir  eine  reiche  über  die  ganze  Erde  aiq^  er- 
streckende Sammlung  (in  mindestens  10,000  Exemplaren)  besitzen, 
kein  ähnlicher  Fall  yorgekommen.  Hätten  wir  es  mit  einer 
grosseren  Schnedienart  zu  thim,  so  spränge  die  Sache  noch 
mehr  in  die  Augen.  Man  denke  sich  z.  B.  nur  einen  Bulimus 
detritus,  der  sonst  im  Schalengesetz  unserer  C.  Inhrica  nahe  steht. 
zu  doppelter  Länge  entwickelt  Hätten  wir  Uebengangsfoimen, 
so  wäre  ja  Alles  klar,  aber  wir  fanden  bis  jetzt  keine  Spur  von 
solchen.  Dennoch  halten  wir,  wie  jetzt  die  Sache  hegt,  die  obige 
Deutung  unseres  Unieum's  bis  auf  Weiteres  för  die  wahnchein* 
liebste.  Auch  Dr.  Kobelt  und  Dr.  von  Mai*tens,  die  zwar  nidit 
das  Thier  selbst  gesehen,  aber  meine  obige  Beschreibung  und 
Abbildung  kennen,  neigea  zieh  zu  dieser  Erklärung,  und  Ersterer 
bemerkt,  dass  zwar  nicht ,  bei  Landsohnecken ,  wohl  aber  bei 
Wasserschnecken  ähnliche  riesige  Formen  yoikosnmen.  Dies  ist 
gewiss  ganz  richtig,  in  jeder  grösseren.  Sammhmg  befinden  sich 
z.  B.  riesige  Limnäus  stagnalis,  Planorfais  macginatas  n.  s.  f. 
Bei  den  Wasserschnecken  ist  aber  offenbar  das  \Hnidung8-  und 
8ebalen«OesetB  übeaAaspt  yiml  Tager,  ja  sie  aehsiMB^^ASt,   wie 
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mir  Dr.  Kobelt  schreibt,  ^keine  bestimmte  Wachsthnmsgrenze 
zu  haben.  ^  Jedenfalk  aber  findet  man  wohl  ausnahmslos  die 
Uebergangsformen. 

Unser  Fall  aber  betrifft  eine  Landschnecke,  bei  denen 
die  Variationsgränzen  bekanntlich  meist  nicht  sehr  weit  sind  und 
zudem  fehlen  die  Mittelstufen  zwischen  der  gewöhnlichen 
und  unserer  riesigen  Form  bis  jetzt  ganz.  Sollten  nicht,  was 
immer  möglich  wäre,  noch  Uebergangsformen  aufgefunden  werden, 
so  haben  wir  es  also  bei  unserer  Cionella  mit  dem  sehr  merk- 
würdigen Fall  zu  thun,  dass  eine  sonst  an  bestimmte 
Wachsthumsgrenzen  gebundene  Tbierart  in  voll- 
kommen gesunder  Weise,  zunächst  in  einzelnen 
Individuen,  ohne  Uebergangsformen  zu  einer  solchen 
anderen  Form  sich  entwickelt,  welche  —  hätte  man 
sie  statt  zusammen  mit  der  Stammform,  etwa  in  einer  anderen 
geologischen  Erdschichte,  oder  auch  nur  in  einem  anderen  geo- 
graphischen Complex  d^r  Jetztzeit  gefunden  —  unbedingten  An- 
spruch auf  eine  neue,  von  der  Mutterspecies  total  verschiedene 
Art  machen  müsste.  Es  könnten  also  auch  ohne  Uebergänge, 
gleichsam  durch  einen  Sprung,  sehr  abweichende  Varie- 
täten,  und  wenn  wir  mit  Darwin  gehen,  neue  Arten  entstehen. 

Das  Capitel  von  den  Wachsthumsgrenzen  der  Arten  im 
Thierreich,  das  noch  so  wenig  bearbeitet  ist,  erhielte  hiedurch  ein 
neues  Interesse  und  Beiträge  dazu  sind  gerade  von  Seiten  d«r 
Conchyliologie  und  besonders  von  Landschnecken  um  so  leichter 
zu  liefern,  als  diese  durch  ein  festes  Mündungszeichen,  wenigstens 
der  Mehrzahl  nach,  den  Abschluss  ihres  Wachsthums  anzeigen 
und  so  die  Vergleichung  der  verschiedenen  Individuen  sehr  er- 
leichtern. Ich  habe  lange  schon  ein  Augenmerk  auf  diesen  Punkt 
gerichtet  und  daher,  wo  es  anging,  immer  Individuen  in  Menge 
gesammelt 

Sehr  freuen  würde  es  mich,  wenn  die  vorstehenden  Zeilen 
dazu  beitragen  würden,  auch  andere  Fachgenossen  ftir  diese  Frage 
zu  interessiren  und  es  ist  dies,  nachdem  ich  selbst  die  neue  Art 
C.  Pfeifferi  so  gut  wie  aufgegeben,  mit  ein  ELauptmotiv  gewesen, 
dass  ich  die  ganze  Sache  jetzt  schon  veröffentlichte,  ehe  sie 
eigentlich  ganz  spruchreif  ist 

Waa  aber  schliesslich  den  Namen  betriffit,  so  mag  unsere 
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C.  Pfeifferi  bis  auf  Weiteres  als  C.  lubrica,  Varieta»  Pfeiffer! 
figuriren,  obgleich  es  eigentlich  mehr  als  eine  Varietät  im  ge- 
wöhnlichen Sinne  des  Wortes  ist. 

Das  Thier  lebt  noch,  zusammen  mit  einer  Anzahl  gewöhn- 
licher C.  lubrica.    Nachkommenschaß  wäre  sehr  interessant 


Kleinere  Mittheflmigen. 

Eine  UnkageiBumdimB  Hd,    ccmdidula  ist  Ton  unserem  Mitgtiede  Herrn 
BaumAnn  in  München,  gefunden  worden. 


Den  von  mir  «os  den  Tertiirschiehten  von  Tareat  mitgebrmeliten  Strom" 
bus  (coronatns  Defir.  sec  PhilipfM)  bat  die  Normalsammlnng  in  lebend  gesammelten 
Exemplaren  yon  dem  Reisenden  der  Böppelstiftnng  Dr.  Grenacher,  wahrscheinlich 
Ton  den  Capverden  erhalten.  Um  über  des  Verhftltniss  derselben  zn  dem 
iehten  Str.  bnbonins  Lam.  mid  den  westiadlsehen  niohstTerwandten  Formen 
ins  Reine  kommen  sn  können,  ersnehe  ich  unsere  Mitglieder,  welche  diese  Art 
Ton  sicheren  Fundorten  besitaen  mir  dieselben,  znr  Ansicht  anvertranen  an 
wollen. 

Schwanheim  a.  M.  Kobelt. 


Literatur -Bericht. 

Martini-Chemnitz^  Systematisches  (^nchylien-Oabinet.     Ed.  IL 

Lief.  221.  Tnrbinella,  fortgesetst  von  Kobelt.  —  T.  agrestis  Anton  and 
Stigmataria  A.  Ad.  sind  som  erstenmal  abgebildet. 

Lief.  222.  Conus,  von  H.  C.  Weinkauff.  Nr.  171—198.  Taf.  36—41. 
Neu  sind:  C  Loebbeckeanns  Wkft,  Schech  Jickeli. 

Uef.  223.  AnodonU  von  Clessin.  Nr.  81—97.  Ta£  84—39.  Neu  An. 
capitata  Küster. 

Nach  einer  Mittheilung  des  Verlegers  wird  in  Zukunft  regelmässig  in 
jedem  Monat  eine  Lieüarung  ausgegeben  werden. 

Mörchj  Dr.    0.,   Forstemngeme  i   Tertiaerlofgene  i  Danmark.  — 

Meddelelse    pan  det   11^   skandinaviske  Naturforskermoede 

i  Kjoebenhavn  1873.     25  p.  u.  S\ 

Als  neu  werden  beschrieben:  Bifrontia  (Orbis)  Ping^lii,  Scala  (Opalia) 
Jobnstmpi,  Cerithium  (Bittinm)  Yilandti,  Turritella  (Hanstator)  Beckii,  Sigaretus 
(Stomatia)  pumilis,  Yalyatina  atlanta,  Xylophaga  SteenstmpL 

Museum  Godeffroy.  Catalog  V.  Nebst  einer  Beilage  enthaltend 
topographische  und  zoologische  Notizen.  Hamburg,  Fefapnar 
1874.    216.  S.    8\ 

Das  Museum  Gk>de!Eroy  wurde  bekanntlich  gegründet  ^*lw  Cesar  Go- 
dafliroj  aas  dem  mwifemiüüBgste»  Beetrebea  der  Natarwiseeaiittll'  durch  Be- 
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uhmifnnf  tob  Material  m  dimien,  und  kat  dlaMO  Zwi^  seit  seiiMDi  Beeteheü 
in  einer  Weise  yerfolgt,  welche  die  i^rtete  Anerkennung  Terdient.  Der  fünfte 
Catalog  enthält  wieder  eine  grosse  Auswahl  ans  allen  Ahtheilnngen  des  Thier- 
reichs,  und  nicht  eben  am  schlechtesten  sind  die  Conchylien  darunter  Tertreten 
namentlich  die  aus  dem  Inselgebiete  des  stillen  Oeeans,  gesammelt  von  den 
Herren  OrUfo,  Garrett  und  der  Frau  A.  Dietrldii.  Was  die  Godeffi'oy'schen 
Cataloge  vor  den  Hftndlercatalogen  suis  Yortheilhafteste  ansseichnet,  ist  die 
Sicherheit  der  angegebenen  Fundorta;  wer  sich  jemals  mit  der  Geographie 
der  Mollusken  abgegeben,  weiss  das  gebührend  au  schätsen.  Dabei  sind  die 
Preise  besonders  im  Vergleich  mit  denen  der  englischen  HMndlar  sehr  niedrig 
au  nennen. 

Sehr  dankenswerth  ist  auch,  dass  von  einer  grossen  Ansabl  der  Arten 
Spfritasezenphure  ▼orhaadeii  sind,  derea  Uatemchttiig  koibntfieh  bald  etwas 
Liebt  über  einige  sjsteoiatisehe  Fragen  ▼erbreitaB  wird. 


Oesellsehafto  -  AngelegeBbeiten. 

Nene  Mitglieder: 
176.  Herr  V.  Ohlssen  in  Vegesack,  Weserstrasee. 


Für  die  Normalsammliing  eingegangeB : 
Eine  Suite  Ostseeconchylien  von  von  Prof.  Dr.  Moebius. 
Eine  Anzahl  Capschnecken   von  Herrn  Consoi  Adler  in  Frank- 
furt und  eine  desgleichen  von  Natal  von  Herrn  B.  C.  Adler  jr. 
daselbst 

Für  die  Bibliothek  eingegaagwi : 
166.  Museum  Godeffroy,  Catalog  V. 


Mittheilimgen  und  Anfragten. 

Seeconehylien  Ton  sicheren  Fundorten  innerhalb  des  atlanÜBchen  Ocea**' 
—  sowohl  Ton  der  amerikanischen  als  ron  der  afrikanischen  Seile  —  wfinacht 
in  Kauf  oder  Tsnsch. 

Schwanheim  a.  M.  Dr.  W.  Kobelt. 

Eingegangene  Zahlaagen. 

Vom   22.   Februar  bis  81.  April  1874. 

*    Zahlungen  fOr  dM  Nacbiiohublatl Tklr.  1.  — • 

**           ,           Ar  NschrlchtibUtt  und  TautcbTvrelB „      1.  SO. 

^    ***           a          fttr  NachrtehubUtt  und  Jahrbfieber ,      6.  — . 

^       t           «          Ar  Nacbrichtablatt,  Jahrbflebsr  «nd  Tsaauhfeielu  ,      6.  M. 


Von  den  Herrn  ^  Ton  Martens,  **  Hartmann  Qe.,  f  Jheriog  L.,  ?**  Sohndti 
jnn.  H.,  t  Seihfrt,  £.,  t  Kohlmann  V.,  *  Ohlsea  V.,  *  Oodefroy,  H. 


Badigivt  TS»  fiv.  W.  Kobalt    Draak  von  K««|^f  It  Heia  ia  Fraddbita.ll. 


5.  Mai  1874. 

Nachrichtsblatt 

der  deutschen 

Malakozoologischen  Gesellschaft 


Sechster  Jahrgang. 


ittheiliingeii  ans  dem  €tebiete  dar  Malakosoologie. 


)  neue  Deutsche  Clonella,  nebst  einem  VerBeichnlss  der  auf  der 
arabischen  Alp  um  Hohen -Wittlingen  lebenden  Weichthiere. 

Von  Dr.  D.  F.  Weinland, 

(Scblnss.) 


Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  den  werthen  Fachge- 
\en  nur  anhangsweise  ein  kurzes  Verzeichniss  der 

MoUu9kemfttuna  der  SehwäbUehen  Mp*) 
an,  aber  nur,  so  weit  ich  sie  selbst  in  einem  Um* 
iise  von  1  bis  2  Stunden  um  Hohen-Wittlingen 
)bachtet  und  gesammelt  Es  ist  das  Facit  von  wohl  über 
dert  kleinen  Ausflügen  mit  meinem  ältesten  Sohne  Carl  und 
er,  vieler  Stunden  Durchmusterung  von  Moos,  Laub,  Mulm 
.  Humus  zu  Hause. 

Ich  nimierire  nur  die,  welche  auf  dem  Alpplateau  selbst 
3r  in  den  obersten  Theilen  des  Abhangs,  also  in  einer 
chschnittlichen  Meereshöhe  von  2200'  bis  2000'  gefunden 
'den.  Für  sämmtliche,  auch  für  die  mit  besonderer  Sorgfalt 
ammelten  Nacktschnecken  haben  wir  die  Belege  in  unsrer 
nmlung. 

Für  eine  ausführlichere  Abhandlung  über  unsere  Mollusken 

mancherlei  Beobachtungen  am  lebenden  Thier  und  besonders 

r  die  Variation   und  deren  Grencen  liegt  schon  zietfieh 


^  UnMrt  Mtlwrig»  Kande  von  dieser  sUmmt  fktt  tiMehliesslich  tob 
ra  beidea  viiennfidliehen  Fonchern  von  Härtens,  Vater  «id  Sehn. 
VI.  5 
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Material  vor,  aber  es  wäre  mir  wünachensw^rth,  den  Beobachtungs- 
kreis  noch  etwas  auszudehnen. 

1.  Arion  empiritonim,  Per.     G^emeili.     Meist  rotfabraän. 

la.  A,  melanocephalutj  F.  B.  Ist  ncher  nur  die  Jugendforin,  wie  schon  ander- 
wärts Ton  Seibert  in  Eberbach  fiheraengend  nachgewiesen.  Ich  selbst 
habe  schon  seit  Jahren  alle  UebergKnge  in  meiner  Sammlimg. 

2.  Am  MtbfuteuMf  Fer.   An  bemoosten  Bneheaetlmneii  hlttUg.    Leicht  kenntlich 

an  dem  gelben,  abflürbenden  Schleim.  , 

3.  A.  ItorteruiSf  Fer.    Ziemlich  hftufig.    Unter  Holsstücken  und  im  Omndmoos 

der  Wiesen.     Fast  immer  gran. 

4.  Limax  carinatusy  Leach.    Einxeln.     An  liehteo  Waldttellen,  nnter  Steinen. 

Auf  unserer  Ruine.     Immer  grauröthlich.     Von  Prof.  Leydig   auch  vom 
Hohen-Neuffen  erw&hut. 

5.  L.  cinereo-niger,  Wolf.     HKufig  im  Wald.     Oft  sehr  gross.     Auch  Albino. 

6.  L,  arborum,   Bouch.     Ebenda.     An  Buchenstfimmen  hKufig.     Flüchtig  ge- 

färbte Varietäten. 

7.  L.  agtuiity  L.    Häufig  im  Culturland. 

8.  L,  hr^mneus  y   Drap.     Im  Bruttal   bei  Wittlisgen   in   dem  nassen  Moos  am 

Rande   des   Wassergrabens.     Nicht  selten.     Von  Prof.  Leydig   auch  bei 
Tübingen  gefunden. 

9.  Vitrina  eUmgata,  Drap.     Selten.     Im  feuchten  Moos  am  Waldtrauf. 

10.  F.  diaphana,  Drap.     Ebenda  selten.    Häufiger  im  nassen  Moos   au  Rändern 

von  Wiesengräben. 

11.  F.  peUucida^  MülL   Im  Herbste  an  sonst  troekeneo  Stellen,  i.  B.  auf  unsrer 

Ruine,  unter  welkem  Gras.    Auf  der  Schlosswiese  am  Wetterhügel.   Oft 

häufig. 
12  Byalina  ceüaria,  Müll.     Einzeln.     Unter  grossen  Steinen.     Auch  in  Klüften 

unsrer  Jurafelsen.     Selten. 
18.  H,  niUnSf  Mich.    Häufig.    Am  Waldtrauf,  unter  todtem  Laub  und  Steinen. 

14.  i7.  niUdula,  Drap.   Von  der  sonst  ähnliehen  H.  nitens  durch  goldigen  Fefet-* 

glänz,  besonders  aber  dadurch  unterschieden,  dass  die  letsto  Windusiss 
nicht  oder  nur  ganz  wenig  herabgebogen  und  verbreitert  ist.  An  dem- 
selben Stellen,  aber  seltener  wie  H.  nitens.  leb  möchte  sie  nur  für  eio^ 
Varietät  der  vorigen  halten. 

15.  H,  eryntdUina,  Müll.     Im  Grundmoos  unsrer  Nord  wiesen.    Selten. 

16.  H,  contorta,  Held.     Im  Wald  unter  tedtem  Laub.     Nicht  häufig. 

17.  H,  puray  Aid.     Unter  todtom  Laub  im  Wald.     Selten. 

18.  U.  BtrUUula,  Gray.     Im  Grund moos  unsrer  feuchteren  Wiesen.     Nicht  g*** 

selten.     Ist   dies  vielleicht  die   von  E.  von  Martens   unter  dem  Nanos» 
H.  radiata,  Aid.  von  Langenargen  an^eftihrte  Art? 

19.  H.  ftUva^  Müll.     Im  Wald  unter  todtem  Laub.     Einsein. 

20.  41  lucida^  Drap.    Bis  jetzt   nur  auf  den   naaseo  Bmttalwieaen    bei  Witt- 

lingen  einzeln  in  schönen,  sehr  dunkeln  Exemplaren  gefunden. 

21.  Hdix  rotund&ta,  MülL    Häufig  im  BacbenvaUL    Ail«h  flODsl  unter  Steioeo. 

Im  Malnu 
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22.  H.  ptffmaea,  Drap.     Ebenda.     Aach   im  C^ndmoos  der  Wiesen.     Schwer 

zu  finden. 

23.  H,  ruputrUy  Drap.     HXnfig  nn  nnseren  Jnrafelaen.     Aber  nor,  wo  sie  be- 

sUindi^  Schatten  hat     Ein  Nachtthier. 

24.  H,  eatiaia^  Müll.  Auf  Wiesen  an  den  Oraswnrzeln. 

25.  H,  pukheUaj  Iffill.    Im*  Orandmoos  fenchter  Wiesen.    Viel  seltener  als  die 

Torhergebende. 
^26.  H,  actUeaiay  Müll.     Sehr  selten  im  Wald  unter  todtem  Lanb.     Im  Orand- 
moos feuchter  Wiesen. 

27.  H,  cbvolula,  Müll.     Im  Wald   onter  Steinen  nnd  Lanb   nicht  selten,  doch 

immer  einsein. 

28.  H.  pertonata^  Lam.     Ebenda.     Nicht  sehr  hSnfig. 

29.  H.  edenhday  Drap.     Dies  ist  wohl  nnser  interessantester  Fnnd  anf  der  Alp. 

Diese  nSchste  Verwandte  der  ror  einigen  Jahren  von  Prof.  Lejdig  bei 
Tübingen  entdeckten  H.  cobresiana  Alten, -ist  meines  Wissens  bis  jetzt 
nur  in  den  Alpen  gefänden  worden.  Wie  erstaunt  war  ich  daher,  als 
sie  mein  Sohn  Carl  im  September  dieees  Jahres  im  Fischbnrgthal  bei 
Seebnrg  an  einem  feuchten  Waldrand  fand  und  sie  auch  sogleich  als  eine 
fSr  nnsre  Gegend  neae-  Art  erkannte.  Nachher  binden  wir  sie  auch 
oben  im  Bmttel  bei  Wittlingen,  einem  noch  zum  Alpplateau  gehörigen, 
sumpfigen  Hochthal,  so  dass  wir  sie  also  mit  Recht  als  eine  ttehte  Alp- 
schnecke ansprechen  dürfen.  Hl&nfig  ist  sie  übrigens  nicht.  Ohne 
Zweifel  wird  sie  nnn  such  in  anderen  Theilen  der  Alp  gefunden  werden. 
Ol  essin,  dem  ich  Exemplare  mittheilte,  consiatiite  deren  Tollstftndige 
Uebereinstimmnng  mit  Hei.  liminifera,  Held,  aus  den  bayrischen  Alpen 
und  erinnert  an  das  analoge  Vorkommen  rein  Alpiner  Pflanzenarten 
anf  dem  Jura. 
^'  H.  ineamata^  Müll.  Nicht  selten  am  feuchten  Waldtrauf.  Unter  Lanb. 
Auch  auf  Pflanzen. 

*^'-    H.  hißptda^  L.     Häufig  auf  unseren  Wiesen,  auch  auf  ganz  trockenen. 

^^'  H.  ru/eMeengf  Penn.  Unsre  gemeinste  Waldschnecke.  In  NordabhXng^n. 
Variirt  sehr  in  Farbe  und  Form.     Ein  Varietftt  mit  Haaren  selten. 

^*  H,  ttrigeüay  Drap.  Oben  anf  dem  Alpplateau  bei  Hohen- Wittlingen  von 
mir  noch  nicht  gefänden;  wohl  aber  steigt  sie  bei  Urach  wo  sie  nicht 
selten  ist,  in  der  Richtung  nach  Hülben  bis  an  den  Rand  des  Gebirges  hinauf. 

^'  H.  frtUieum,  Müll.  Selten  auf  der  Alp.  Ich  kenne  in  unsrer  Nachbar- 
schaft nur  zwei  kleine  Colonien  im  sonnigen  Gebüsch.  (Im  Thal  bei 
Urach  sehr  gemein).     Immer  milehweiss. 

"^^   H,  lapicida^  L.     Sehr  gemein  an  nnsren  Buchen.     Sehr   selten   an  unsren 
Felsen,  die  sie  doch  vorsiehen  sollte.   Interessante  Missbildungen.   Auch 
Albino*s. 
^  H,  arhuatorum^  L.    Hftufig  auf  der  Alp.    Aber  nicht  in  Gebüschen  aoBdem 

auf  feuchten  Wiesen.    Variirt  sehr. 
^'  H,  nemondi»^  L.    In  unserem   Buchenwald   da  und   dotl     Nicht   häufig. 
Fkit  anMchUessUdi  mit  BKndem  8,  4,  5.    Im  jGhmaen  ae-ehs  Bänder- 
Varietäten  nachgewiesen. 
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38.  B.  hartmi$i9,  llfilL    Hiofiger  all  di«  Torig«,   abend«.    Faat   immer  reth- 

lichgran  bis  f1  eisob färbe  n,  nnd  dorch  diese  Farbe  am  Stamm 
und  auf  dem  todteu  Laobe  der  Bneheu  vor  Feinden  geechütst.  Ich 
möchte  gern  diese  so  conetante  VarietiU  Var,  fagorum  nennen.  Aach 
einfach  gelbe  nicht  leiten.  Gebänderte  einieln*  £inige  interessante 
Verschmelanngen  der  Bttnder.  Im  Oaniea  alebensehn  Btaderrarieläten 
nachgewiesen. 

39.  H.  pomatia^   L.    Häufig    am   Waldtmuf.  Yariirt  nemlieb    in    Form    und 

Farbe. 

40.  H,  ericetorwny   Müll.    An  trockenen  Hängen.     Nicht  selten.     Gmnd^be 

gelblich,  anch  schmutsig  weiss. 

41.  H.  eottuUUay  Ziegl.     Ebenda,  aber  Tiel  seltner.    Diese  Sohnecke  fand  ich 

auch  im  Kröpfe  von  unsren  Feldtauben. 

42.  H,  candidulOf  Stud.     Auf  der  Fausers  H5he  bei  MünsingeOi  susammen  mit 

H.  costnlata  gefanden. 
48.  BtUiminus  detrihu,  Müll.     Selten  auf  unsrer  Alp.     Eine  kleine  Colonie  auf 
unsrer  sonnigen  Ruine.     Immer  weiss,   (Im  Thal  bei  Urach  sehr  gemein, 
heisst  dort  „Meraensehneoke.*) 

44.  B.  manUmuBf  Drap.     Gemein  an  untern  BucbepstämBnen,    Variirt  siemlicb. 

Auch  Albino. 

45.  B,  oftffcurvs,  Müll.    Ebenda  aber  riel  seltener.    Auch  Albino. 

46.  Ciondla  lubrieaf  Müll.     Ziemlich  häufig  im  Grundmoos  unsrer  Wiesen. 
46a.  C  lubrica,  Vor,  Pfeifferi^  nova  Var.     Siehe  oben. 

47.  C.  aeiada,   Müll.     Auf  Wiesen  in    der  Erde.     In  Maulwurfshaufeo 

öfters  todte  Schalen.     Auf  der  Ruine. 

48.  BaUa  fragüis,  Drap.     Bis  jetit  nur  ein  Exemplar  unten  an  einem  Felsen 

im  nördlichen  Buchenwald  nahe  unsrer  Ruine  gefunden. 

49.  ClaunUa  laminaUi,  Mont     Sehr  gemein  im  Wald.     Anch  Albino. 

50.  Cl.  orihostomOf   Menke.     Ebenda.     Nicht  häufig.     An  Regentagen  und  ent 

nach  Sonnenuntergang  su  suchen. 

51.  Cl.  hiplicata,  Mont     Unsere  häufigste  Art.     Variirt  stark.     Auch  Albino. 

52.  Cl,  plieatula,  Drap.     Ziemlich  selten.     Im  Wald.     Auoh  an  Hager n. 

53.  Cl.  dubia,  Drap.     Durch   die  Kraus-    und  Quer -Riefen   der  Schale  nicht 

schwer  sn  erkennen.     Im  Walde  su  Zeiten  nicht  selten. 

NB.  S.  aessin  war  meines  Wissens  der  Erste,  dar  sie  von  Württem- 
berg (Canstatt)  angibt. 

54.  Cl.  crueiataf  Stud.     Im  Wald  und  auoh  an  Hägem  nicht  selten. 

NB.  Die   swei   letztgenannten  Arten   scheinen   bi*>her  in  den  Wfir^^ 
Sammlungen  mitCl.  nigricans,  Pult.  susammengeworlSen  worden  su  aein« 

55.  Cl.  parmda,  Stud.     Sehr  gemein  an  bemoosten  Jurafelsen. 

56.  CL  filograna,  Ziegl.     Im  Nordwalde  an   bemoosten   Felsen.     Ebenda  »o^ 

an  bemoosten  Steinen  auf  dem  Boden.    Selten. 

57.  Pupa  avetui,  Drap.    Ziemlich  gemein  an  nnsern  Falitn. 

58.  P.  9eeaU,  Drap.    Häufig  an  unsren  Buchen. 

NB.  P.  frummUnMt  Drap.,  die  an  den  Alpfelteii  femeiBSsin  M 
habe  ich  in  hiesiger  Gegend  nirgends  gefnadea. 
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&d.  P.  mutcorum,  L.    STicht  seilen  auf  nnareii  'WieBen.    Eine  sofalankere  Va* 
rieUU  im  Wald. 

60.  P.  mimdUnfHaf  Hartm.  An  bemoosten  Felsen.    Nicht  hi&a%. 

61.  P.  edemiuUif  Drap.   Sehr  selten  anf  unsrer  Ruine.   Bis  jetzt  nnr  todt  gefunden. 

62.  P.  doUolumy  Brug.    Im  Gänsen  etwa  ein  Dutsend  und  nur  todte  Exemplare 

auf  unsrer  Buine  gefianden. 

63.  P.  amävertigOf  Drap.     Im  Qrundmoos  unserer  Nordwiesen.  Nicht  selten.  — 

Eine  sehr  grosse  goldbraune  Varietät  auf  den  sumpfigen  Bruttel- Wiesen 
bei  Wittlingen;  auch  an  einem  Erdfall  bei  Sengen.  — 

64.  P.  pygmaea,   Drap.    Nicht  selten  im  Wald   und    auf  den   Wiesen.     Dort 

schlank  und  länglich,  anf  den  Wiesen  bauchiger  und  kürzer. 

65.  P.  puitUa,  Müll.     Im  Wald.     Im  Mulm   der  Felsspalten.     Lebend  schwer 

au  finden. 

66.  Smedm^  putrU^  L.    Nur  an  einaelnen  Standorten.    An  feuchten  Wiesen- 

gräben, Baisenwiese,  BrutteL 

67.  8.  Ffüfferiy  Bossm.     Ebenda.     Seltener. 

68.  5.*  oblonga ,   Drap.     Ueberall  im  Grundmoos  unsrer  Wiesen ,   auch   auf  den 

trockensten,    s.  B.  auf  der  Schlosswiese.     Zusammen  mit  Helix  ericeto- 
mm,  costnlata,  costata,  Pnpa  muscorum,  Cionella  lubrica. 

69.  CanfMum  mtumtmi,    Müll.     Auf  Wiesen  und  im  Wald.    Besonders  unter 

feuchtem,  todtem  Buchenlaub  und  im  Qrundmoos  feuchter  Wiesen  nicht 
selten. 

70.  LimnaeuM  pereger ,  Müll.     Eine  Colonie  dieser  Art  lebt  ganz  isolirt  unweit 

Hengen   in   einem  nur  einige  hundert  Schritte  langen,  nie  Tersiegenden 
Wiesengraben,  der  in  einem  Erdsturz  endet. 

71.  L,  irunaUtduMf  Müll.  In  ziemlicher  Anzahl  in  unserem  neuen  Wasser- 
sammler,  am  Ende  eines  kurzen  Wiesengrabens,  am  Häldele  bei  Hohen- 
Wittlingen.  Eine  merkwürdige  grosse  Form,  die  Clessin,  dem  ich 
sie  mittheilte,  sogar  für  zu  L.  palustris  gehörig  erklären  möchte,  worin 
ich  ihm  aber  wegen  der  sehr  tiefen  Naht  und  auch  wegen  des  Fundorts 
(auf  dem  Gebirge,  in  nächster  Nähe  der  Quelle)  nicht  beipflichten  kann. 
Ks  scheint  mir  vielmehr  nur  eine  —  allerdings  sehr  auffallende  Local- 
form  von  L.  truncatulus  zu  sein,  für  die  ich  bis  anf  Weiteres  den 
Namen  Var.  Wittlingensis  vorschlagen  möchte.  Meine  g^össten  Exemplare 
messen  11  Büllimeter,  während  der  gewöhnliche  L.  truncatulus  unge- 
fähr 5 — 6  misst. 

NB.  Das  ganz  isolirte  Vorkommen  dieser  beiden  Limneus  -  Arten  ist 
um  so  merkwürdiger,  als  ich  im  nahen  Seeburger  Thale  unter  uns  bis 
jetzt  keine  derselben  lebend,  sondern  immer  nnr  L.  ovatus,  Drap,  ge- 
funden habe.  Uebrigens  hat  schon  mein  Freund  E.  von  Martens  den 
L.  pereger  auf  der  Alp  bei  Berghülen  gefunden. 

<^  Aeme  futoa.  Walk,  (A.  polita,  Hartm.)  In  dem  Mulm  einiger  Felsspalten 
im  schattigsten  Walde.  Sehr  localisirt,  dock  an  bestimmten  Stellen 
einzeln  immer  zu  finden. 

7t.  Pindium  putiümm,  Gmel.?  In  demselben  Wiesengraben  mit  Limnaeus  pe- 
reger, häufig. 
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Von  diesen  73  Arten  waren  meines  Wiraens  in  Württemberg^  bis 
jetzt  noch  nicht  grefunden  folf^nde  sechs:  Hyaliua  nitidnla,  H.  para,  H.  stria- 
tuln,  Helix  edentnla,  Olansilia  crnciata  nnd  Pnpa  edentnia.  — 

Anfder  Alp  waren,  wie  es  scheint,  noch  nicht gefhnden  folg^ende  vier- 
nndswanziipr  Arten :  Arion  hortensis,  Limax  cinereo-ni^r,  L.  brnnnens,  Yitrina 
elongatn,  V.  pellncidn,  Hyalina  nitidula,  H.  crystallina,  H.  coutorta,  H.  fulva, 
H.  pnra,  H.  Rtrintula,  Helix  pygmaea,  H.  arnleata,  H.  edentnia,  H.  nemoralis, 
H.  costniata,  Bal^a  fraßilis,  Clausilta  dnbia,  Cl.  crnciata,  Pnpa  edentnia,  P. 
antivertigo,  CArychium  minimnm,  Limnaens  tmncatnhis  nnd  Pisidinm  pnsillum. 

Zusatz  über  die  Hvdrobia  des  Ermsthals. 

Im  Ermsthal,  unmittelbar  unter  der  Ruine  Hohen- Wittlingen, 
im  Schlicke  eines  dortigen  starken  Quells  an  der  Strasse  fand  ich 
eine  Anzahl  todter  Hydrobien,  die  ich   unserem  Specialisten  fiir 
diese  Gattung,  Herrn  Clessin  in  Dinkelscherben  sandte.   Derselbe 
fand  darunter  zwei  Arten,  1.  H.  pellucida,   Benz,  2.  eine  neue 
Art,    die  sich  aber   nach  späterer,    freundlicher   Mittheilung   als 
identisch    mit  der  von  Dr.  W ie der s heim    neuerdings  aus  der 
Falkensteiner    Höhle    beschriebene    H.    Q^iemt^edtii   herausstellte. 
—  Wo  leben  aber  nun  unsere  Ermsthaler  Hydrobien?    Mit  der 
Falkensteiner  Höhle  besteht   nicht   die  geringste  Beziehung.    Id 
dem  Ermsthal  selbst  fand  ich  niemals  eine  lebende.     Sollten  sie 
in     den     unzugänglichen,     unterirdischen    Tufstein- 
klüften  sich  aufhalten,    auf  die  unsre  Tufsteingräber  hin  und 
wieder   stossen,    und   mit  denen  jener    starke   Bmnnquell   ohne 
Zweifel  in  Verbindung  steht?  — 

Noch   bemerke  ich,    dass  ich  nach  Höhlen-Cary chien 
bis  jetzt  in  unsren  zahlreichen  Alphöhlen  Y^rgeblich  gesucht  habe. 


Die  Helix  hi^pida  des  Lösaes. 

Von  S.  Clessin. 


Mit  kritischer  Sichtung  der  Formen  der  Helix  hispida  L- 
und  sericea  Drap,  beschäftigt,  kam  mir  eine  in  ungeheurer 
Menge  in  diluvialen  Löss  sich  findende  Schnecke  durch  die 
Hand,  welche  meistens  als  Hei.  hispida  bestimmt  wird.  (Oümpel 
Geognost.  Beschrbg.  des  bayr.  Alpengebirges.  1861.  p.  797.) 
Ich  tiberzeugte  mich  sogleich,  dass  die  weit  verbreitete  Löas- 
sclmecko  weder  unter  Hei.  hispida  L.  noch  unter  Helix  serice» 
Drap,  untergebracht  werden  kann,  und   dass  in   derselben  eine 
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i^orm  vorliegt,  welche  lebend,  in  unseren  Gegenden  wenigsten 
licht  mehr  existirt     Ich  betrachte  diese  Schnecke  daher  als  ein 
loch  nicht   beschriebene  Art  und  gebe   hier   einstweilen  die  Be 
chreibung  derselben,   indem  ich   zugleich  auf  meine  demnächst 
rscheinende  grössere  Abhandlung  über  die  Schnecken  der  Gruppe 
[er  Hei.  hispida  und  sericea  verweise. 

Helix  terrena^  n.  sp.  Gehäuse  klein,  kugelig,  ziemlich  fest- 
cbaalig,  fein  unregelmässig  gestreift,  Umgänge  5,  rund,  ohne 
ede  Andeutung  eines  Kieles,  sehr  langsam  zunehmend,  so  dass 
ier  letzte  Umgang  nur  sehr  wenig  breiter  ist,  als  der  vorletzte 
md  kaum  die  Hälfte  der  ganzen  Gehäusebreite  ausmacht;  Naht 
ief;  Gewinde  ziemlich  erhoben  und  zugespitzt;  Mündung  breit- 
lalbmondförmig,  durch  den  letzten  Umgang  etwas  ausgeschnitten ; 
lundsaum  scharf,  etwas  erweitert,  gegen  den  Nabel  an  dem 
»pindelrande  nicht  übergesclilagen,  ohne  Lippen ;  Nabel  ziemlich 
ng,  perspektivisch.     Durchmesser  5,3™°*,  Höhe  4^"*™. 

Das  Gehäuse   ist   weit  konischer   als  jenes    der  H.  sericea 

)rap.  wie  ich  diese  Schnecke  nach  Durchsicht  grossen  Materials 

uffasse ;  die  Umgänge  nehmen  viel  langsamer  an  Breite  zu,  der 

label   ist   etwas   weiter    und  namentlich  gegen  sein  Ende  mehr 

eöfinet,   die  Mündung  ist  etwas  höher  und  ohne  jede  Schmelz- 

^rstärkung.  —    Von   Hei.  hispida   L.    iinterscheidet   sich    Hei. 

rrena  durch  den  engeren  Nabel,  die  weniger  breite  gedrückte 

indung,   den   Mangel  jeder  Mundlippe  und    selbst   durch  die 

ingere  Breite  des  letzten  Umganges. 

Die  Hervorhebung  dieser  Unterschiede  genügt,  um  zu  zeigen, 

\  Hei.  terrena  zwischen  den  recenten  HeL  hispida  und  sericea 

er  Mitte  steht,    dass   aber   die  Differenzen  derselben  gegen- 

beiden  Arten  hinreichend   genug  sind,  um  selbige  zu  einer 

ständigen  Species  zu  erheben.    Die  Beschreibung  der  neuen 

cke  ist  nach  Exemplaren  entworfen,  welche  bei  Günzburgan  der 

i  gcsaninielt  wurden.    Mit  Ausnahme  einiger  Abweichungen 

^n  alle  Exemplare,  die  ich  aus  dem  Löss  der  südbayrisehen 

lene  besitze,  mit  einander  überein,  und  ich  zweifle  nicht, 

ch  jene  Exemplare,  welche  in  anderen  Gegenden  in  Löss 

len,  dieser  Art  angehören.     Im  Augenblicke  gebiete  ich 

ter  derartiges  Material. 

nkelscherben,  den  28.  Februar. 
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Sechster  Jahrgang. 


Mittheilimgeii  ans  dem  Gebiete  der  Mälakozoologie. 


Fossile  Ammersee-HoDnsken. 

Von   S.    Clessin. 
Seitdem    sich    Darwin's    Lehre    immer   mehr  Anerkennung 
verschafft,  gewinnen  die  organischen  Reste,  welche  in  den  jüng- 
sten   Schichten    unserer    Bodenbberfläche    abgeUgert    sind,   eine 
immer  mehr  sich  steigernde  Bedeutung.     Es    wurde   zwar  schon 
mehrfach   durch   Experimente    der   Nachweis,  geliefert,  dass  die 
Formen  der  Organismen  unter   gewissen  Verhältnissen   sich  um- 
bilden  können.     Dass    aber    dieser    Prozess    sich   auch    in  der 
^atur  aus  freiem  Antriebe  vollzieht,  dafiir  fehlen  uns  noch  immer 
die  Beweise,  und  diese  werden  uns  sp  lange  fehlen,  bis  wir  eine 
80  vollkommene    Reihe   fossiler  Organismen  haVen   werden,  dass 
wir  die  Umbildung  der  Formen  Schritt  für  Schritt  an  denselben 
werden    verfolgen   können.     Wollen    wir    uns  demnach  über  die 
Abstammung  unserer  lebenden  Organismen  unterrichten,  so  müssen 
Wir  ihre  Reste  aus   allen  Schichten,  auch  den   jüngsten  quater- 
^ären,  sammeln  und  zusammenstellen,  da  wir  nur  auf  diese  Weise 
^^Be  vollständige  Reihe   der  sich    umbildenden  Formen    erlangexi 
können.  Leider  wurden  die  jüngsten  Schichten  unserer  Erdrinde 
öoch    viel   zu  wenig    beachtet.     Nur  dadurch    kann    ich  mir  es 
erklären,    dass    die  Tuflfeteinbrüche  bei   Hugelfing,    Fölling    und 
Diessen  (am  Ammersee),  welche   die  Ablagerung   eines  früheren 
grossen  Sees  darstellen,  dessen  Wasserspiegel  circa  30  Meter  über 
dem  jetzigen  Ammerseespiegel  lag,  und  welche  neben  prächtigen 
BI&tter-Abdrücken   Mölluskengehäuse   in    sehr   grosser  Zahl  ent- 
halten, bisher    unberücksichtigt    geblieben    sind.     Diese    fossilen 
VI.  6 
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Conchjlien  gewinnen  aber  deshalb  f&r  uns  ein  erhöhtes  Interesse, 
weil  der  jetzige  kleinere  Ammersee  der  Rest  dieses  einstigen 
grossen  Wasserbeckens  ist,  and  weil  wir  daher,  wenn  zwischen 
den  fossilen  Conchylien  des  alten  Seebeckens  und  denen  des  noch 
existirenden  See's  ein  Unterschied  besteht,  mitvollsterSicher- 
heit  auf  das  Umbilden  derselben  im  kleiner  wer- 
denden See  schliessen  dürfen;  bei  manchen  Arten  werden 
wir  wirklich  eine  Formenverwandlung  nachweisen  können,  wenn 
auch  die  Mehrzahl  der  Arten  mit  unseren  lebenden  Mollusken 
übereinstimmt. 

Die  von   mir  bisher  in   den  Tufbteinbrüchen  bei  Diessen 
und  Fölling  gesammelten  Arten  sind  folgende: 
Hyalina  nitens,  Mich.,  reichlich ;  identisch  mit  der  lebenden  Form. 

„        glabra  Stud;  2  Ex.,  kleine,  unvollendete  Gehäuse. 

„        crystallina,  Müll.  9  Exemplare»  identisch  mit  Lebenden. 
Helix  arbustorum,  L.,  reichlich;  sehr  verschiedene  Formen,  die 
alle  noch  lebend  vorkommen. 

j^      hortensis  L.,  2.  Ex. 

„      fioiticum,  L. 

„      incamata,  Müller 

„      strigella,  Drap. 

^  \  .     »r..i»  ;   völliir  identisch  mit  der  lebenden  Art 

„      rotundata  Müll.         ^  ^ 

„      ruderata  Stud« 

„      pulchella  MülL 

„      costata  Müll. 

„      personata  Lam. 

„  unidentata  Drp.  nur  einige  unvollendete  Gehäuse,  aber 
wahrscheinlich  identisch  mit  der  Lebenden. 

„  terrena  m.  Diese  an  Stelle  unserer  lebenden  Helix  sericea 
Drap,  tretende  Schnecke  habe  ich  nach  Exemplaren  aus  dem 
Löss  (bei  Günzburg)  beschrieben,  in  welchem  sie  ungemein  häufig 
und  weit  verbreitet  ist  Ich  betrachte  Hei.  terrena  als  eine  der 
Eiszeit  angehörige  und  diese  vorzugsweise  characterisirende  Art, 
die  ausgestorben  ist,  und  in  der  recenten  Fauna  an  Hei.  sericea 
Drap,  ihren  Vertreter  hat  Helix  terrena  des  Ammersee's  ist  aber 
nicht  völlig  identisch  mit  der  Lössschnecke,  sondern  die  Ersiere 
hat  einen   etwas  engeren   Nabel,  behält  jedoch  ausserdem  dUe 
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jene  Eigenschaften  bei,  welche  ich  fiir  sie  gegenüber  von  Hei. 
sericea    hervorgehoben    habe.     Von    dieser    Varietät,     die    ich 
„angustata^  nenne,  liegen  mir  8   Exemplare   vor,  deren   dünn- 
schalige Gehäuse  ziemlich  stark  gerippt  sind.  — 
Bulimos  montanus,  Drap.  1  je  1  halbes  Ex.  mit  völlig  ausg^bil- 

„        obscoms,  Müll.,    {  detem  Hundsaume. 

CSonella  lubrica,  Müller,  2  Ex.  identisch  mit  Lebenden. 
Claosilia  laminata,  Mont. 

„         lineolata,  Held. 

„         plicatola  Drap. 
Die  Clausilien  sind  sehr  spärlich  vorhanden  und  noch    sel- 
tener in  vollständigen  Exemplaren   zu  bekommen.    Ich  glaube, 
dass   die  3  aufgeführten   Arten   vollkommen    identisch    mit   den 
lebenden  Species  sind. 

Pupula  fusca,  Hartm.     1    schönes  mit   der  lebenden  iden- 
tisches Exemplar; 

Succinea  Pfeifferi  Rossm.  sehr  selten. 
Diese  aus  24  Arten  bestehende  Landmolluskenfauna  stellt 
höchst  wahrscheinlich  nicht  die  vollständige  Fauna  der  zur  Zeit 
der  Existenz  des  grossen  Sees  lebenden  Landmollusken  dar.  Es 
sind  eben  nur  jene  Species,  welche  ich  bei  einmaligem  Besuche 
des  Steinbruchs  bei  Diessen  und  PolÜDg  gesammelt  habe.  Ich 
fand  aber  in  den  Pollinger  Brüchen  mehrere  Arten,  die  bei  Diessen 
nicht  vorhanden  waren,  und  es  ist  daher  sehr  wahrscheinlich, 
dass  die  Liste  derselben  sich  noch  vergrössern  wird,  wenn  das 
alte  Seebett  an  mehreren  Stellen  blossgelegt  worden  ist  Land- 
mollusken finden  sich  in  den  Tuffbrüchen,  die  bis  jetzt  gegen 
10  Meter  tief  gehen ,  auch  in  den  tieferen  Schichten ,  während 
die  Wassermollusken  sich  nur  in.  den  obersten,  dem  Humus  un- 
mittelbar untergelagerten  Schichten,  aber  in  ungeheurer  Menge 
vorfinden.  Dies  bestätigt  meine  schon  anderwärts  ausgesprochene 
Vermuthung,  dass  unsere  SüsswassermoUuskenfauna  in  den  Seeen 
nur  die  seichteren  Uferstellen  bewohnt.  —  Die  Landmollusken 
stimmen  im  Ganzen  völlig  mit  den  lebenden  Species  überein; 
nur  Hei.  terrena  macht  hiervon  eine  Ausnahme,  indem  sie  die 
einzige  Schnecke  ist,  welche  nicht  mehr  lebend  vorhanden.  Die 
Fftona  des  Tuffes  ist  aber  bedeutend  an  Arten  reicher  als  jene 
des  Löss,  und  ich  glaube  daher  nicht  zu  irren,  wenn  ich  annehme. 
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dass  diese  alte  Ammereeefauna  nach  der  Eiszeit  gelebt  hat, 
nachdem  der  Eintritt  des  milderen  Klimas  die  bis  über  das  Ende 
des  Ammer-  und  Stambergersees  reichenden  Gletscher  abge- 
schmolzen hatte. '^) 

Die  Wassermollusken  sind  zwar  nicht  so  reich  an  Arten, 
desto  reichlicher  aber  an  Individuen  vertreten.  Die  von  mir  ge- 
sammelten Arten  sind: 

Lymnaea  stagnalis  L.  Häufig;  eine  lange,  spitzgewundene 
Form  von  sehr  verschiedener  Grösse;  keine  mit  lebenden  nicht 
übereinstimmende  Formen. 

Lym.  palustris,  Drap.  Reichlich ;  sehr  grosse,  der  var.  corvus 
ähnliche  Exemplare,  deren  erste  Windungen  sich  aber  so  sehr 
übereinander  legen,  dass  junge  Gehäuse  leicht  für  Lym.  peregra 
gehalten  werden  können.  Das  Gewinde  nimmt  daher  sehr  all- 
mälig  zu  und  ich  besitze  Gehäuse  mit  9  Umgängen.  Sehr  ähn- 
liche Formen  habe  ich  zwar  in  anderen  Seeen  noch  lebend  ge- 
funden, nicht  aber  im  Ammersee  selbst.  —  Ausser  dieser  habe 
ich  zwei  Exemplare  gefunden,  welche  mit  der  im  Ammersee  noch 
lebenden  var.  flavida  ni.  (Beiträge  zur  Mollusken fauna  der  ober- 
bayr.  Seeen.  Corresp.-Blatt  des  zool.  mineral.  Vereins  zu  Regens- 
burg, Jahrg.  1873)  übereinstimmen. 

Lym.  auricularia,  Drap.  Zum  Formenkreise  dieser  Art 
habe  ich  mehrere  Gehäuse  gesammelt,  die  aber  alle  kleineren 
Formen,  nicht  der  grossen  typischen  L.  auricularia  angehören. 
Leider  sind  diese  Schneckchen  ziemlich  selten ,  und  ich  gebiete 
nicht  über  das  mir  nöthig  scheinende  grössere  Material,  um  über 
deren  Formen  ins  Reine  zu  kommen.  Es  sind  sehr  dünnschalige, 
der  L.  ovata  Drp.  ähnliche  Exemplare  darunter;  die  Mehrzahl 
aber  gehört  einer  sehr  kleinen,  ziemlich  dickschaligen  Form  an, 
die  der  jetzt  im  See  lebenden  Lym.  rosea  Gall.  nahe  kömmt, 
die  ich  aber  nicht  vollständig  für  identisch  mit  ihr 
erklären  kann.  Jedenfalls  hat  diese  Schnecke  im  modernen  See 
eine  Umbildung  erfahren.  Ich  werde  bei  anderer  Gelegenheit 
auf  dies  Verhältniss  weiter  einzugehen  haben. 


*)  Ich  werde  an  anderer  Stelle  den  Nachweis  liefern,  dass  die  Endmoriiw 
eines  grossen  „Ammpergletsehers'*  sich  bis  nach  Fürstenfeldbrnck,  Gauting  nvA 
Landsberg  erstreckten  und  dass  das  ganse  Terrain  swifcben  Ammer-  and  Starn* 
bergerseß  aus  Gle^bermateria|  besteht. 
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DaB  Genus  Planorbis  ist  durch  eine  einzige  Art  vertreten, 
die  in  sehr  grosser  Individuenzahl  vorhanden  ist.  Ich  bin  aber 
sehr  im  Zweifel,  welcher  Art  diese  angehören,  da  die  Mehrzahl 
derselben  eine  Mitt^orm  zwischen  marginatus  Drap,  und  cari- 
natus  Müller  darstellt  —  Die  Form  des  Kieles  entspricht  dem 
PL  carinatus  und  es  finden  sich  unter  den  von  mir  gesammelten 
Exemplaren  auch  welche,  die  ich  unbedingt  dieser  Art  zuweise. 
Die  übrigen  Exemplare  neigen  sich  dagegen  bezüglich  der  Lage 
des  Kieles  und  der  Höhe  der  Umgänge  so  sehr  zu  PL  marginatus 
hin,  dasB  es  &st  unmöglich  wird,  selbe  von  dieser  Species  zu 
trennen.  Unter  den  lebenden  Planorben  kenne  ich  keine  Form, 
die  ihnen  in  dieser  Hinsicht  gleichkommt.  Jetzt  leben  im  Ammer- 
see beide  Arten,  sie  sind  aber  sehr  spärlich  vorhanden.  —  Ich 
wage  es  noch  nicht  zu  entscheiden,  ob  in  der  fossilen  Schnecke 
eine  Form  vorliegt,  von  der  sich  beide  erwähnten  Planorben  ab- 
gezweigt  haben,  oder  ob  es  Mischformen  zweier  schon  damals 
existirender  Arten  sind. 

Bythinia  tentaculata  L.  Diese  Species  ist  von  allen  Wasser- 
mollusken am  zahlreichsten  an  Individuen  vorhanden,  während 
sie  jetzt  im  See  nicht  häufig  ist  und  von  Valvata  contorta  Mke. 
sehr  übertroffen  wird.  Die  Gehäuse  der  Fossilen  stimmen  mit 
jenem  der  Lebenden  sehr  genau  überein. 

Die  fossilen  Valvaten  stimmen  dagegen  nicht  mit  den  im 
See  jetzt  lebenden.  Während  nämlich  die  Ersteren  ein  niedri- 
geres Qewinde  besitzen,  weshalb  ich  dieselben  als  zu  Valvata 
^pestris  Shuttlew.  gehörig  ansehe,  sind  die  Letzteren  höher  ge- 
wunden und  haben  einen  engeren  NabeL  Ich  betrachte  diese 
&ls  zu  Valvata  contorta  Mke.  gehörig.  Die  fossilen  Valvaten  sind 
^  alten  See  nicht  so  zahlreich  gewesen  als  die  lebenden  im 
^mersee,  und  scheint  sich  daher  im  Laufe  der  Veränderungen, 
welche  der  See  erfahren  hat,  auch  das  Verhältniss  der  einzelnen 
species  in  Bezug  auf  ihre  Individuenzahl  sehr  wesentlich  geän- 
dert zu  haben.  Dass  aber  für  diese  Species  nur  eine  i  m  S  e  e 
selbst  vor  sich  gegangene  Formverwandlung  vorlie- 
st kann,  beweist  der  Umstand,  dass  Valvata  contorta  ganz  aus- 
^liesslich  in  ihrem  Vorkommen  auf  die  grossen  Seen  beschränkt 
ist,  die  V  o  r  den  Alpen  liegen.  Ein  Zuwandern  dieser  letzteren 
Art  aus  den  Zuflüssen   ist  demnach  völlig  ausgesohlossen ,  und 
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Valvata  contorta  kann  daher  nar  als  eine  Form  betrachtet  wer- 
den, welche  sich  im  Laufe  der  Zeit  den  sich  ändernden  Verhält- 
nissen der  Seen  angepasst,  und  als  die  diesen  geeigpietere  Form 
ihre  Stammart  Valvata  alpestris  im  Kampfe  ums  Dasein  ver- 
drängt hat. 

Die  Bivalven  sind  sehr  spärlich  im  Tuff  vorhanden.  Najaden 
habe  ich  keine  gefunden.  Die  beiden  erwähnten  Steinbrüche 
enthalten  keine  Spur  derselben.  Die  wenigeui  theils  zerbrochenen 
Schalen  eines  Sphaerium,  gehören  wohl  zu  Sph.  oomeum  L.  — 
Vier  halbe  Schälchen  verschiedener  Individuen  von  Pisidien  weiss 
ich  nicht  unter  irgend  eine  Species  einzureihen.  Die  kleinen 
Cydadeen  finden  sich  überhaupt  ziemlich  selten  in  den  Diluvial- 
ablagerungen,  und  ich  war  sehr  erstaunt,  als  ich  vor  Kurzem 
ein  kleines,  sehr  niedliches  Pisidium  aus  dem  Löss  von  Günz- 
bürg  erhielt,  welches  meinem  Pis.  Scholzii  sehr  nahe  kommt, 
aber  doch  nicht  identisch  mit  demselben  ist. 

Die  Zahl  der  jetzt  im  Ammersee  lebenden  Species  ist  eine 
nur  wenig  höhere.  Zunächst  vermissen  wir  Paludina  vivipara  L.; 
femer  die  Anodonten  und  Unionen.  Pal.  vivipara  steigt  bis  zum 
Tegernsee  empor;  sie  lebt  aber  in  keinem  See  an  seinem  ganzen 
Umkreise,  sondern  nur  an  seichteren  Orten  und  in  stilleren  Buch- 
ten derselben.  Dies  ist  auch  bei  den  Najaden  der  Fall;  es  wäre 
daher  doch  möglich,  dass  die  3  Genera  sich  an  anderen  Stellen 
des  Tufflagers  vorfinden.  Stimmen  nun  die  Artenzahlen  des  alten 
und    des    recenten   Sees    ziemlich    überein,  so   sind  dagegen  die 
Formen    dieser   Arten   desto   mehr  abweichend,  was  wieder  anf 
die  Umbildung  derselben  im  an  Grösse  stetig   abnehmenden  See 
hindeutet,  der  mit  seiner  Fauna  isolirt,  sich  selbst  überlassen  war. 
Ich  habe   schon   an   anderer  Stelle  hervorgehoben   (Beiträge  zor 
Molluskenfauna  der   oberbayr.  Seen),  wie  sehr   die  Faunen  des 
Ammersees  und  des  nahe  gelegenen  Stambergersees  verschieden 
sind,  und  ich  finde  in  diesem  Verhältnisse  eben  nur  wieder  den 
Beweis,  dass   diese  beiden  Wasserbecken   längst  getrennt   sind, 
und   dass  jedes   derselben   seine   Bewohner  gezwungen,  sieh  an 
seine  speciellen  Veränderungen  anzubequemen,  wenn  sie  nicht  in 
ihrer  Existenz  bedroht  werden  wollen. 

Was  das  Alter  des  Seetuffes  betrifft,  so  kann  die  Ablagerung 
desselben  nur  nach  der  europäischen  £iszeit  erfolgt  sein.   Eines- 
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tiieils  deatet  die  in  Blattabdrücken  im  Tuffe  vorhandene  Flora 
auf  eine  sehr  üppige  Vegetation  seiner  Umgebung,  die  sich  nur 
erst  allmälig  auf  den  Gletdchermoränen,  zwischen  denen  der  See 
lag,  entwickelt  haben  kann,  anderntheils  deutet  das  Vorkommen 
von  Helix  obvia  Z.  im  Tuffe  gleichfalls  auf  eine  von  der  Biszeit 
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HüfheÜTuigen  ans  delit  Gebiete  der  Malakozoologie. 


üeber  das  Votkcnunen  von  Schnecken  in  den  kftnflichen 

Wachholderbeeren. 

Von  Wiegmann  in  Jüterbogk. 

Durch  Vermittelung  mehrerer  Drognen-Handlangen  habe  ich 
grössere  Vorräthe  von  getrockneten  Wachholderbeeren  der  vor- 
jährigen Ernte  nach  Schneckengehäosw  dorchsueheD  lasten.  Die 
aus  Thüringen  stammende  Sortei|  wekhe  in  der  Gegend  von  Stadt 
Boda,  Eahla,  Uhlstädt  bis  Budeldtadt  gesammelt  war,  enthielt 
folgende  Arten: 

Helix  (Fruticicola)  strigeUa  Drp.  2  Stück. 
„      (Chilotrema)  lapicida  L.  8  Stück. 

Ivon  sehr  verschiedener 
Farbennaanceu.Anord. 
nang  der  Bänder. 
j,    *(Pomatia)  pomatia  L.  1  Stüok« 
„      (Xerophila)  ericetorom  Müller  3  Stüdc 
n      Bnliminus  dettitos  var.  radiäi  Bmg.  5  Stück. 

Als  die  gegen  Binde  Febmar  eingetroffenen  Qehänse  mit 
laawarmem  Wasser  übergössen  Worden,  zeigten  sich  fielst  sämmt* 
üche  Thiere  noch  lebensfllhig. 

Ans  einer  anderen,  in  der  letzten  Zeit  häufiger  in  den 
Handel  kommenden  italienisdien  Waare^  weldie  sieh  durch  eine 
gressere,  fldschigere  Fmcht  auszeichnet,  wurden  nachfolgende 
Arten  ausgelesen,  deren  Bevision  Herr  Dr.  v.  Martens  gütigst 

■bernahm  s 

vn,  7 
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Helix  (Fruticicola)  cantiana  Moni.  9  Stü^k. 
„  n      >      cartjiusiikia  3Ittlkr  3  Btüok. 

„      (Tacbea)  intoioimHa  L.  1  Stftiik..  ■- 
^       (Macolaria)  vermiculata  Müller  1  Stück. 
„       (Xerophila)  variabilis  Drp.  1  Stück. 

V  9         pM)l9Va  A..£kliQiidt  4  8l«Qk. 

„       (Turricula)  pyramidata  Drap.  26  Stück. 
Cyclostoma  elegans,  L.  1  Stück. 

Der  Fundort  dieser  Handelssorte  ist   mir   nicht   bekannt 
^worden. 

.Eine  zweite  italienisch^  iDro^e  war  in  den  toskaniachen 
Maremnen,   in  dem  Landstriche  von  Livomo  gegen  Rom,  haupt- 
sächlich aber   an  den  Hügeln  in  der  Umgegend  von  Siena  ge- 
sammelt.   In  derselben  fanden  sich  folgende  Arten  vor: 
Helix  (Fruticicola)  cinctella  Drp.  in  zahhreichea  Exemplaren. 

„  „  cantiana  Mont  desgL 

^  yi  oarthnfliakia  MüUer  desgL 

jj    Tachea  nemoraHs  L.  1  Exemplar. 

^     (Macularia)  vermiculata  MüUer  siemlich  sahlreidi. 

„     (Ibems)  serpentina  Fiv  4  ExempL 

^     (Pomatia)  adspersa  Müller  10  Exempl. 

„     (Xerophila)  variabilis  Drp.  zahlreich. 

„  ^  negleota  Drp.  12  ExempL 

^  „  Ammonis  A»  Sohm.  1  EbcempL 

,  ^  ^  profuga  A.  Schm.,  zahlreich. 

^  .  jf  oonspurcata  Drp.  1  Eexempl. 

„     (Turricula)  pjramidata  Drp.  anl  zahlrachsten  vertreten. 

^     (Cochlicella)  ventricosa  Drp.  5  ExempL 
Buliminus  (Chondrula)  tridens  Müll.  1  Exemj^ 

„  yf  quadridena  MülL  1  ExempL 

Stenogyra  (Bumina)  decoUata  L..  1  Exemj[4. 
Fupa  (Torquüla)  cinerea  Drp., 3  ExempL 

„  „  frumentum  Drp.  6  ExempL 

„  „  frumentum  var.  Apennina  Charp«  5  ExempL 

Cyclostom^  .elegans  Dxp^  18  ^XjompL 

Hierjoach  findep  sich  in  den  deutschen. Jachten  neben  we- 
nigen E^ßmplajren,  welche  b*uptsächUch  t^pokene  AufenthaltsMi» 
bevorzugen   (Hei.  ericetorum,  Buliminus  detritus)   eben&lls  av 
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wenige  ReprftsentantiBii  denjenigen  Qmppen,  die  an  Voi%i^^ 
feuchten,  schattigen  Stellen  leben  (Helix  strigella).  Zur  letsiteren 
Cat^orie  möchte  idi  auch  Hei.  lapicida  rechnen,  welche  als 
eigentliche  Felsschnecke  sieh  doch  atidi,  wie  ich  im  vergangenen 
Sommer  in  der  Nähe  von  Misdroy  sn  beobachten  Gdegenheit 
hatte,  in  grosser  Menge  an  den  Baumstämmen  in  Bnchenwaldnn^n 
vorfindet. 

Am  zahlreichsten  sind  die  hinsichtlich  der  Lebensweise  den 
Uebergang  swisdien  beiden  Grtippeü  bildenden  Tacheen  vertre- 
ten, welche  als  Bosch-  und  Mauerschnecken  vorwiegend  sönnigetre 
Wohnorte  lieben. 

In  der  italienischen  Sorte  treten  dagegen  die  Tacheen  gänz- 
lich zurück.  Von  den  an  trockenen  Orten  lebenden  Gruppen 
sind  ebenfalls  die  CochKcellen,  Torquillen  und  Buliminus- Arten 
schwach  vertreten  und  nur  allein  die  Gruppen  Turricula  und 
Xerophila,  letztere  vielleicht  in  Folge  ihrer  geselligen  LebensweilBe^ 
in  grösserer  Anzahl  vorhanden.  Unter  den  Xerophilen  sind  es 
aber  wiedemm  die  Arten,  welche  weniger  trockene  Orte  auf- 
suchen, wie  H.  variabilis,  die  auch  auf  Büschen,  und  H.  profuga, 
welche  auch  unter  Mauern  und  Steinen  lebt  Am  zahlreichsten 
finden  sich  die  Frutioioolen,  während  die  Erd-,  Stein-  oder  Fels- 
schnecken  repräsentirenden  Gruppen  Macularia  und  Iberus,  sowie 
Cyclostoma  auch  hinsichtlich  der  Anzahl  in  der  Mitte  zwischen 
beiden  Categorien  stehen. 

Hervorzuheben  ist  noch  das  Vorkommen  der  Hei.  neglecta 
Drp.  und  HeL  pyramidata  Drp.,  von  denen  erstere  sich  nach  Eobelt's 
Catalog  europ.  BinnenconchyL  nur  in  Sttdfrankreich  und  Alge- 
rien, letztere  (Albenhv.  Martens  „Heliceen^)  nur  vorwi^end  in 
der  Nähe  des  Meeres,  aber  auch  um  Rom  finden  soll.  D^r  er- 
wähnte BVmdort  in  der  Nähe  von  Siena  (wenn  er  wirklich  zu- 
verlässig ist)  würde  also  bedeutend  mehr  landeinwärts  liegen. 

Am  auffidlendsten  ist  jedenfalls  das  Auftreten  der  Torquillen, 
welche  nach  anderen  Angaben  (AJbers-v.  Martens  „Helioeen^) 
niemals  auf  Bäumen  und  Sträuohem  angetroffen  werden  sollen. 
An  derselben  Stelle  obigen  Wericee  wird  dann  noch  hinAugef&gt : 
„Montagu  fiind  sdnen  Turi>o  Juniperi  (=  sdoäle)  zwischen  den 
Wnmeb  von  Waohholderbttschen ,  also  am  Boden.''  Vielleicht 
hat  das  Vorkooimeft  dersdben  in  dto  fVücliten  in  der  An  des 
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Einnammehu^  womit  vielleiefat  ein  Iftngeret  Liegen  *m  Erdboden 
verknüpft  ist,  seinen  Qrund«    ^ 

Da  mir  weder  eigene  Beobachtongen  darüber  zu  Gebote 
stehen ,  noch  andere  Angaben  bekannt  geworden  sind ,  wonach 
Schnecken  auf  Wachholder-Sträachem  leben  t  dies  mir  aber  im 
Ganzen  unwahrscheinlich  elrscheuit,  so  vennuthe  ich,  dass  die 
Schnecken  nur  zur  Zeit  der  Fruchtreife  die  Büsche  besteigen, 
oder  aber,  dass  sich,  wie  schon  oben  angedeutet,  die  Thiere  erst 
später,  vielleicht  beim  Lagern  der  gesammelten  Früchte  am  E2rd* 
boden,  einfinden« 


LeucocUorldium  paradoxmn. 
Von  Dr.  W.  Kobelt 

Das  Vorkommen  des  obengenannten  bunten  Schmarotzer- 
wurmes in  Succinea  putris  L.  ist  zwar  schon  lange  bekannt,  doch 
sind  Notizen  darüber  nicht  allzu  zahlreich  und  die  Hittheilung 
der  nachfolgenden  Beobachtungen  vielleicht  nicht  ohne  Interesse. 

Ich  erhielt  am  21.  Juli  vorigen  Jahres  ein  sehr  schönes, 
grosses  Exemplar  von  Succinea {>utris,  dessen  beide  Oberfühler 
zu  einer  Länge  von  8  Mm.  bei  einem  Durchmesser  von  25  Mm. 
ausgedehnt  waren  und  jeder  einen  Schmarotzer  beherbergen,  den 
man  bei  der  Durchsichtigkeit  der  Bedeckungen  ganz  genau  er- 
kennen konnte.  Dieselben  erstreckten  sich  nach  hinten  weit 
unter  die  Schale  und  waren  mindestens  20  Mm.  lang;  zwischen 
ihnen  genau  in  der  Mittellinie  sass  noch  ein  dritter,  und  weiter 
zurück  ein  vierter,  der  xnitunter  seinen  Kopf  etwas  vorstreckte. 
Alle  waren  prachtvoll  geftrbt.  Zunächst  an  dem  kleinen  Kopf 
stehen  mehrere  Reihen  dunkelbrauner  Flecken,  von  denen  der 
erste  einen  geschlossenen  Bing  bildet,  dann  folgt  ein  breiter, 
gelblichgrüner  Ring,  nach  hinten  scharf  durch  eine  grüne  Linie 
begrenzt,  ein  ziemlich  breiter  weisslicher  Zwischenraum,  dann 
ein  fast  2  Mm.  breiter  dunkelgrüner  Bing,  nach  hinten  scharf 
von  einer  braunen  Linie  begränzt,  dann  noch  eine  Anzahl  weniger 
deutlicher  grüner,  gelber  und  weisser  *Rjnge,  slknmtlioh  nach  vom 
allmählig  abschattirt,  nach  hinten  scharf  begrenzt. 

Die  beiden  in  den  Fühlern  sitzenden  Würmer  waren  in 
einer  unaufhörlichen  Bewegung  vorwärts  und  rüokwärta  begriffen; 
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mit  der  Beg^elmäaBigkeit  emee  Pendels  und  ein^  nnertnüdlichen 
Ansdaner  wird  der  grüne  Ring  80mal  in  der  Minute  um  3 — 4 
Mm.  vorwärts  und  rückwäits  bewegt.  Bei  den  beiden  anderen 
Exemplaren,  denen  es  an  Raum  fehlte,  war  die  Bewegung  weniger 
regelmässig,  doch  drängten  auch  diese  sich  von  Zeit  zu  Zeit  ein- 
mal zwischen  die  beiden  anderen  vor,  bis  zur  Oberlippe  hinab, 
und  vollzogen  dann  gleich  regelmässig  ihre  Turnübungen. 

Mitunter  zog  sich  ein  oder  der  andere  Wurm  weit  zurück, 
selbst  ganz  aus  dem  Fühler  heraus;  der  B^hler  blieb  dann  ein 
vollkommen  durchsichtiger,  weiter  Schlauch,  an  dem  keine  Spur 
von  Entzündung  sichtbar  war.  Manchmal  drängten  sich  nachher 
zwei  Würmer  in  einen  Fühler,  ein  Beweis,  dass  sie  frei  in  einer 
gemeinschaftlichen  Höhle  wohnten.  Leider  habe  ich  unterlasseui 
genauere  Untersuchungen  über  diese  Höhle  und  namentlich  über 
ihr  Verhältniss  zur  Mantelhöhle  anzustellen. 

Ich  hielt  das  Thier  mehrere  Tage  hindurch  lebendig,  es 
schien  durch  seine  Gäste  nicht  sehr  belästigt  zu  werden,  kroch 
munter  umher  und  frass;  es  hatte  die  normale  Qrösse  — 18  Mm. 
Schaalenlänge  —  erreicht  und  befand  sich  offenbar  vollkommen 
wohL  Obwohl  seine  Oberfiühler  ganz  von  den  Würmern  einge- 
nommen waren,  bediente  es  sich  derselben  doch  zum  Tasten,  und 
wenn  man  es  erschreckte,  versuchte  es  die  Fühler  einzuziehen, 
was  fireilich  nur  zum  Theil  gelang.  Leider  ging  es,  wahrschein- 
lich in  Folge  nicht  ganz  zweckmässiger  Behandlung,  nach  einigen 
Tagen  zu  Qrunde,  ich  setzte  es  in  Spiritus  und  war  nicht  wenig 
erstaunt  bald  nachher  einen  seiner  Gäste  frei  im  Spiritus  zu 
finden.  Es  scheint  also^  dass  die  Schmarotzer  bald  nach  dem 
Tode  des  Thieres  .dasselbe  verlassen  und  vielleicht  noch  eine 
Zdt  lang  frei  leben. 


Kleinere  Mittheflnngen. 

DemoiehiSt  erscheint: 

Fauna  der  Land-  und  SfisswassermoUnsken  Nord -Ost -Afrikas,  tob 
Carl  F.  Jickeli  (die  erste  Abtheilnng  der  wisseDsobaftlichen  Ergebnisse 
Moer  Reise  mit  einscbliessend),  mit  11  Tafeln  Abbildangen,  Zungen,  Kiefer 
und  die  Oebinse  Ton  103  Arten  nmüsssend.  In  Koya  Acta  der  Kaiserl. 
Lfaop.-CaroL  Deutscben  Akadende  der  Katorforsober.    Bd.  XXXVII. 
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Uiiaer  Mitglied  Herr  T«  A.  Verkrüsen  iit,  kftnm  Ton  seiner  Sunmel- 
reise  nach  8t.  Thonuui  und  Jameica  lorüclEgekehrti  n  einer  neuen  Drakexpe- 
dition  nach  dem  nördlichen  Norwegen,  ineheeondere  VadsoS  und  Hammerfeat 
an^brochen. 

Literatnr-Berleht. 

Strebd^  H.j  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Fauna  mexkamscher  Land- 
und  Süsswasserconchylien.  Mit  9  lith.  Tafeln.  —  In  Ab- 
handlungen aus  dem  Gebiete  der  Naturwissenschaft,  heraus- 
gegeben von  dem  KaturwissenschafUichen  Verein  in  Ham- 
burg.    Band  VI.  Abth.  1.    Hamburg  1873. 

Um&Mt  die  Binnenconchylien  mit  Anmahme  der  Heliceen,  welche 
für  eine  zweite  Abtheiinng  bestimmt  sind,  nach  dem  Ton  dem  Verfasser  selbst 
gesammelten  Materiale.  Eine  eingehende  Besprechung  dieser  interessanten  nnd 
und  in  Tielen  Besiehnngen  wichtigen  Arbelt  wird  baldigst  in  den  Jahrbüchem 
erfolgen. 

Ihering^  H.  von,  Hier  die  Enimeklungsgeeehichte  der  Najaden.  h 
Sitzungsberichte  der  Natnrforschenden  Gesellschaft  zu  Leipzig. 
April  1874. 

Der  Autor  erklärt  die  randliehen  oder  polygonalen  Felder,  ans  deoeo 
die  Embrjonalschale  von  An.  piscinalis  besteht,  fftr  ein  Ansscheidnngsprodnct 
der  peripherischen  Zellenschieht,  die  PorencanKlehen  fBr  Lücken,  welche  eineoi 
Ton  den  Zellen  ausgehenden  Fortsatse  ihre  Entstehung  Terdanken.  Dasi  dii 
Embryonalschale  bestehen  bleibt,  wird  bestätigt.  Besüglich  der  Entstehung  des 
Muskelgewebes  werden  ForePs  Angaben  mehrfach  berichtigt  und  für  den  BjMW 
faden  die  Entstehung  in  einer  schlauchförmigen  Drfise  nachgewiesen. 


Mittheiltmgen  und  Anfragen. 

Nachstehende  AfrOcaniche  Land-  und  Süsstoassereonch^^ 
sind  von  dem  Unterzeichneten  zu  beistehenden  Preisen  zu  b^ 
ziehen : 

Ennea  denticulata  MoreL     ••••..        Abyss.  20  Sgr. 

Limax  Jickelii  Heyn.  (Weingeist) ....  ^  20    « 

Yitrina  Isseli  Morel „  12    « 

t,      var.  Caillaudi  Morel „  12    n 

Microcystis?  Vesti  Jick »  5    , 

Helix  cryophila  Mart.      »  ^    » 

,      Darnaudi  Pfr »  20    . 

„      desertorum  var  depressa Aegypt.        4    . 

.99   inflata n  3    » 


—    66    — 


dMert^n*  Jidk.  (todta  Sdhafen).    .    .  Hatob        8  Sg#. 

„     ▼etUlia  FMrr.      •:•....•.  Aegypten     4  „ 

„      piMiuiMilU „              1  „ 

Bnlimiinis  wbywbucu  Sfipp Habab        6  „ 

„         infolaris  Ebraib. «  DahUk       3  „ 

Papa  Bru^&rei  Jiok Habab       15  „ 

y,    Klunsingwi   yi        ••••«••  AbjfHlniaii    10  ,, 

„    bisolcata         ,,         •  Abyss.       10  „ 

„    fontana  Kraut Habab        8  ,» 

„    Reinbardti  Jick Abjas.       10  4, 

„    lardea            „          •  '       «            10  „ 

Acicnla  Mnnsiiigeri  Jick» Baoiamer     80  „ 

Saeeinea  m^osa  If^reL Abyis.        10  „ 

„         striata  Kranss  yar.  limicola  Morel  „             2  „ 

Melampos  Maasanenais  Ehrenb Maasana.        1  „ 

„         Siamenria  Mart Bcbech  Said    1  ,, 

Laemodoota  Bronni  Phil.  yar.  conica    •    .  Maaaana        5  „ 

„          liffinia  Dih.  (todt).    «...  Dablak         4  „ 

Plecotrema  rapax  Dobrn Taa-el-Hud     4  „ 

Caaaidnla  nnelsiis  Martyn „              2  „ 

„        labrella  Desb ,9         .    3  f,    • 

Tmneatella  terea  Pfir. •    .  M.  mb.        1  ,, 

„          aemicoatalata  Jick Dablak         6  y, 

Umnaea  natalenaia  Kranw  Tar.     ....  Abyaa.         4  ,, 

laidora  aeridna  Jiok,  .     ^    •    •    •    •    •    •  1,              8  „ 

„       Forakali  Ehrenb. yerach.  Fandat.  2  „ 

Plaoorbia  BSppolUi  Dkr.      ......  AbyM.         6  „ 

„        Boiaayi  P.  n.  Micb. Aegypt.       10  „ 

,f        ooatalatiiB  Kranai  yar.  ....  Abyaa.         6  „ 

Aneylna  abyaaiDiena  Jiek ,,            4  „ 

Laniatea  carinatna  Oliy.  (m.  Deckel)      •    •  Aegypt.      10  ,1 

Melania  tobercnlata  MülL Sanbar        3  «, 

Viyipara  oDicolor  Oliy.  (m.  Deckel)      •    •  Aegypt.        2  |, 

CSeopatm  bnlimoidea  Oliy. „              1  ,, 

Spatha  CailUndi  Mart     .....:.  ,,            10  „ 

Unio  aegyptiacna  et  yar. „              &  ,1 

Corbienla  tadiata  Phfl. „              2  „ 

„        flnmioalia  et  yar.  .••••..       ^        1 — 10  ,, 
VellatlDdige  Suite  der  DoabletteD  meiner  dleabezüglieben  Beiaeauabeate, 
^^n  bXnfigeren  Arten  mebrere  Exemplare,  eyentneÜ  yeracbiedene  Yarietftten 
'•  10.  — . 

Carl  F.  Jickeli^ 
Barlin,  Rittarstraaae  2. 
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IHi  Ton  Atm  OftpitSa  F.  iu  FoskM  ts  HAinlmrir  ron  1890—1860  ge- 
sammelte Conchylimwmmlnng,  welche  darchweg  aas  selbetgesammelten  Stücken 
besteht,  soll  im  Gänsen  yerkanft  werden  nnd  steht  mar  Ansieht  bei  Professor 
K.  Müllenhoff,  Berlin,  W.,  Schellingstrasse  7,  IL  Preis  9000  Thlr.  Ueber  die 
Kanfbedingrongen  kann  mit  Herrn  Dr.  Mfillenlioff  «nterhandelt  werden. 


GafUschafU  -  ABgel^;enheiteii. 

Nen«  Mitglieder: 
177.  Herr  L.  Frommj  Secretär  des  Qroasherzoglichen  statistischen 
Bureaus,   Slj^urfxht« 

Für  die  Bibliothek  einfegmagwi : 

175.  Strebdj  H.^  Beitrag  zur  Eenntniss  der  Fauna  mexikanischer 
Land-  und  Süsswasserconchylien,    Vom  Verfasser. 

176.  Sitzungsberichte  der  Naturforschenden  Gesellschaft  zu  Leipzig. 
Von  Dr.  von  Ihering. 

177.  Lessery  Testaceotheologia.  Von  Herrn  Ober-Wardein  Ullepitsch. 

Fttr  die  Normalflanunlmg  eiagegaagra: 

38  Arten  Partida  vom  Museum  Godeffiröy  in  Hamburg. 
Helix  Ghiesbrechti,  Nanina  stolephora,  Orthalicus  regina,  Partula 
Guamensis  und  einige  Seeconchylien  von  Herrn  Löbbeke. 


der  ' 

JahrbOoher  der  deutschen  Malakozod.  fieseilteKaft    Heft  II. 

S«ile 

IfotMMm,  Ä^  Bericht  Aber  Ck>nchylien-  ans  WestmaroMo  (Sehlnss)  ...  81 

KdbeUj  Ueber  einige  seltene  oder  wenig  bekanntfi  MitUlitieer-Conofa]^ien  107 

Schackoy  (?.,  Die  Badula  von  Fnsns  inconstans «»..lld 

MartenSj  Ed,  von^  üeber   einige  südafrikanische  MoUnsken 119 

Dunker,  W,,  und  A,  Biebsger,  Drei  neue  Meeresoöneh^Uen  der  norwej^tohen 

Faua# 14ß 

Koch,  Dr.  C,  und  D.  F»  j50yfief?iafin,  Neue  NaoktsehuMkeii  ans  TnrkMlan  151 

Literatur IM 

«     ■     « 

Vorstehendes  Heft  wurde  an  alle   Hitglieder»    weloke   baatellten, 
Anfang  Mai  versandt.  Die  VeriagehmnMmg» 

Eingegangene  Zaälangen. 

*    Zehluagwi  für  dM  STaohriohtabUtt nir.  1.  — 

**           B           für  Nachrichtflblatt  und  Tatuchvemln ^      1.  Kk 

^»^^           „          fir  NMbrlelitablatt  unä  JahrMMher ,      S.  — . 

t  a          fllr  Naohriohtablatt,  Jahrbttcber  und  TaiuchTereln  ,      S.  10. 

Vom  31.  Mai   bis   1.  Juli  1874. 

Becker  **♦,  F.  Meyer,  W.  f,  Zool.  Mus.  B.  fl.  10.  80.,  Groesh.  Mo««»««* 
O.  fl.  10.  30.,  Michael  W.  fl.  1.  45.,  Pagenstecher  W.,  fl.  1.  45.,  Adami  Ed.  ff 
Fromm  •*. 

Bedigirt  von  Dr.  W.  Kobelt   Druck  TonKumpf  k  Reis  in  Frmnkfbrt a i^ 


Vo.  8.  August  1874. 

Nachrichtsblatt 


der  deutschen 


Malakozoologischen  Gesellschaft. 


Sechster  Jahrgang. 


HittheUungen  aus  dem  Gebiete  der  Malakozoologie. 


Znr  marinen  Fanna  von  Brasilien. 
Von  Dr.  W.  Kobelt. 
Durch  unser  Mitglied  Dr.  Naegely  in  Rio  Janeiro  erhielt 
ich  eine  sehr  umfangreiche  Sammlung  brasilianischer  Conchylien, 
namentlich  Seeconchylien,  die  eine  Anzahl  in  geographischer  Be- 
ziehung sehr  interessanter  Arten  umfasste,  welche  wohl  eine  vor- 
Iftufige  Erwähnung  in  unserem  Blatte  verdienen  därften. 

1.  Dclium  galea  L.,  ein  prachtvolles  Exemplar,  in  der  Bucht 
von  Rio   de  Janeiro  selbst  und  zwar  offenbar  lebend  gesammelt. 
Es    ist    bedeutend    kugeliger  und     aufgeblasener,     als    die   mir 
vorliegenden  Exemplare  aus  dem  Mittelmeer,  160  Mm.  breit  bei 
200  Mm.  Länge,  während  mein  kugeligstes  Exemplar  aus    dem 
Mittelmeer  nur  150  Mm.  bei   gleicher  Länge  breit  ist;  die  Mün- 
dung ist  an   dem  brasilianer  Exemplare  175  Mm.  hoch,  an  dem 
gleiehgrosgen  mittelmeerischen   nur   160.     Ausserdem    zählt   das 
brasilianische  Exemplar  17  Querreifen  mit  breiten  Zwischenräumen, 
von  denen  die  acht  obersten  schmälere  Zwischenreifen  enthalten, 
während  unter   etwa  50  Exemplaren,  die  ich  in  Bari  sammelte, 
keins  unter  19  Hauptreifen  zählte  und  nur  in  den  fönf  obersten 
Zwischenräumen    secundäre  Reifen   aufbraten.     Die   Färbung  ist 
dunkler,  als  man  sie  gewöhnlich  im  Mittelmeer  findet ;  doch  habe 
^^  in  Bari  und  Tarent,    wo  die  Art  häufig  ist,  ebenso   dunkele 
Exemplare  gesammelt 

Fttr  mich  sind  jedenfalls  angesichts  der  Variabilität  des 
^ittehneerischen  Dolium  galea  die  oben  angeführten  Unterschiede 
^cht  bedeutend  genug,  um,  wie  einige  namhafte  Conchyliologen, 
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die  das  Exemplar  bei  mir  sahen,  wollten,  eine  neue  Art  darauf 
zu  gründen.  Sollten  alle  in  Brasilien  vorkommende  Exemplare 
denselben  Character  zeigen ,  so  dürfte  allerdings  die  Aufstellung 
einer  Localvarietät  angezeigt  erscheinen.  Wir  haben  hier  also 
wieder  eine  der  Arten,  die  beiden  Ufern  des  Atlantischen  Oceans 
gemeinsam  sind. 

2.  Tritonium  parthenopeum  von  ScdU  (succinctum  Laniarck, 
olearium  (L.)  auctor.,  americanum  d'Orb.)  —  Lischke  hat  in  den 
Japanischen  Meeresconchylien  bereits  Tritonium  americanum  d'Or- 
bigny  zu   dem    kosmopolitischen   succinctum  Lam.  gezogen.     In 
der    Nägely'schen    Sendung   befanden    sieh    eine   ganse  Anzahl 
Exemplare   aus   der  Bucht  von  Rio   Janeiro,   wo   die  Art  allem 
Anschein  nach  nicht  selten  ist  und  wahrscheinlich,  wie  auch  im 
Mittelmeer,   in   der  Nähe  der   Wasserlinie   am   Ufer    lebt     Die 
brasilianischen  Exemplare  sind  schlanker  als  die  mittelmeerischen, 
eine  Eigenschaft,    welche  auch  die  westindischen  haben,  so  daas 
d'Orbigny  sie  anfangs   zu   pileare  zog,   und   keins  überschreitet 
die  Länge  von  lOO  Mm.,  während  die  Art  in  Sidlien   über  150 
Mm.  lang  wird.     Tritonium  succinctum  ist,  wie  es  scheint,  über 
die  ganze  Erde  verbreitet ;  die  sicheren  Fundorte,  wie  sie  Lischke 
zusammenstellt ,  sind :    Mittelmeer,  doch  hier  local,  im  schwarzen 
Meer,  im  hinteren  Theile  des  Mittelmeeres  und  in  der  Adria  feh- 
lend und  eigentlich  nur  an  Sicilien  und  Algerien  häufiger,  selbst 
in  Neapel   noch   sehr   selten;  —  Canaren,   Capverden,  Senegal, 
doch    nicht   im   atlantischen  Ocean    nördlich   von   Cadix;  —  die 
Natalküste  (Erauss);  —  Australien,   Port  Jackson,    Mor.etoDbaj 
(Angas),  Tahiti  (Cuming);  —  Japan,  Nagasaki,  Jedo  (Lischke), 
Brasilien,  Cuba,  Ouadaloupe.     Es  fehlt  also   von  den  tropischen 
Provinzen  nur  noch  die  westamerikanische  und  die  vorderindische. 
Diese  eigenthümliche  Verbreitung   ist   um  so  merkwürdiger,  als 
Tritonium  succinctum,  wie  ich  hier  noch  einmal  ausdrücklich  be- 
merke,   eine  ausgeprägt  littorale  Art  ist,   aber  gerade  die  Gat- 
tung Tritonium  zeigt  noch  mehr  Beispiele  kosmopolitischer  Arten. 

3.  PtfruLa  morio  (Fusus)  Lam.  Zwei  Exemplare,  der  var. 
coronata  angehörig,  mit  sehr  stark  entwickelten  Knoten,  vom 
Korallenriff  vor  Maceio  bei  Alagoas.  Auch  diese  Art  ist  beiden 
Ufern  des  tropischen  atlantischen  Oceans  gemeinsam« 

4.  Purpura  haemastoma  L,  ein  Exemplar  aus  der  Bacht 
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von   Rio  Janeiro,    70  Mm.   hoch,    von    meinen  süditalienischen 
Exemplaren  durchaus  nicht  zu  unterscheiden. 

5.  Murex  senegcdensis  Qmeh  =  costatusDesh.,  le  Sirat  Adanson 
=  M.  brasiliensis  G.  B.  Sow.  Conch.  lU.  fig.  55.  Das  bereits  von 
Dunker  Moll.  Tams.  p.  25  erwähnte  Vorkommen  dieser  westafri- 
kanischen Art  in  Brasilien  wird  durch  zwei  von  Nägely  in  der 
Bucht  von  Rio  gesammelte  Exemplare  aufs  Neue  bestätigt 

6.  Fasciciaria  aurantiaca  Lam.  Das  Vaterland  dieser  schö- 
nen, in  den  Sammlungen  noch  immer  seltenen  Art  war  seither 
noch  sehr  fraglich;  Reeve  kennt  es  gar  nicht,  Lamarck  sagt 
Tocean  des  Grandes  Indes.  In  der  Naegeiyschen  Sendung  waren 
zwei  sehr  schöne,  aber  noch  nicht  ausgewachsene  Exemplare,  bei 
Alagoas  gesammelt,  die  Art  ist  somit  brasilianisch. 

7.  Valuta  hebrctea  L.  Drei  prachtvolle  Exemplare  von  kolos- 
saler Grösse,  das  grösste  reichlich  130  Mm.  lang,  ebenfalls  von 
Alagoas.  Diese  Art  wird  nicht  selten  als  ostindisch  aufgeführt, 
doch  möchte  das  wohl  auf  einem  Irrthum  beruhen ,  Rumphius 
wenigstens  kennt  sie  nicht 

8.  ColumbeUa  avara  Say,  vollkommen  mit  nordamerikani- 
schen Exemplaren  übereinstimmend,  wo  diese  Art  bis  nach  Cap 
Cod  hinaufreicht 

Die  Fauna  des  tropischen  Theiles  des  atlantischen  Oceans 
bedarf  noch  gar  sehr  eines  genaueren  Studiums;  die  Zahl  der 
Arten,  welche  an  beiden  Ufern  vorkommen,  ist  schon  sehr  be- 
deutend, sie  wird  wahrscheinlich  bei  eingehenderem  Studium  noch 
bedeutender  werden,  obschon  Petit  (Catalogue  des  Mollusques  tes- 
tac^  des  Mers  d'Europe  p.  239)  mit  grossem  Aplomb  sagt:  Je 
ne  crois  pas  qu'on  ait  trouve,  bien  ^tabli  dans  les  Mers  d'Europe, 
un  seol  moUusque  ayant  son  foyer  d'habitation  aux  antilles.  Ich 
hoffe  gelegentlich  genauer  auf  diese  Frage  eingehen  zu  können 
ond  benutze  diese  Gelegenheit,  um  unsere  Mitglieder,  welche  über 
authentisches  Material  aus  diesen  Gegenden  verfugen,  um  gütige 
Hittheilung  desselben  zu  ersuchen. 


—    60    — 

Die  Claoslliengnippe  Clansiliastra  Pfr. 

Von  Dr.  O.  von  Möllendorff. 

(Aus    einem    Brief    an    die    BedacUoii.) 


ClauBÜiaHra  Pfr. 

Die  Vest'sche  Gruppe  Trüoba  ist  richtig  aasgeschieden  und 
steht  Alopia  und  Clausiliastra  gleichmässig  nahe  oder  fem;  wollte 
man  alle  drei  Gruppen  zu  einer  vereinigen  (=  1.  Feld  in  A. 
Schmidt's  System),    so  Hesse  sich  dagegen  nicht  viel  einwenden. 

Cl.  Frivcddskyana  steht  besser  bei  Herilla,  sie  vermittelt  die 
Gruppe  der  Cl.  marginata  mit  der  von  Cl.  dacica;  es  ist  hier 
der  subjectiven  Auffassung  viel  Spiebraum  gelassen  und  es  ist 
schwer  zu  sagen,  wo  eine  Grenze  zu  ziehen  ist.  Ich  halte  mich 
an  die  Gabelung  der  untern  Gaumenfalte,  die  bei  Frauenfeldi 
schon  entwickelt  genug  ist,  um  von  dem  einen  Ast  als  von  einer 
Mondfalte  reden  zu  können. 

Sowohl  die  Dilatana- Arten  (succineata  bis  capillacea  bei 
Kobelt)  als  Cl.  diodon  nebst  Verwandten  müssen  von  Clausiliastra 
wegen  ihres  abgerundeten  Clausiliums  getrennt  werden.  Man 
könnte  auch  für  diodon  eine  neue  Gruppe  creiren;  doch  lassen 
sich  diese  Arten  ohuB  Zwang  bei  Dilataria,  etwa  als  besondere 
Abtheilung  unterbringen. 

Vest  hat  schon  richtig  Cl.  elata,  ulo,  procera  und  turgida 
als  besondere  Gruppe  Undnaria  abgesondert;  sie  gehört  in  die 
Nähe  von  Dilataria  (und  Phaedusa)  einerseits,  von  Alinda 
andrerseits. 

Dass  Kobelt,  gegen  Vest,  Cl.  stigraatica,  Sturmii,  lamellat» 
zu  Herilla  setzt,  ist  meiner  Ansieht  nach  völlig  gerechtfertigt» 
da  die  Ausbuchtung  des  Schliessknöchelchens  g^enüber  dero 
tiefen  Ausschnitt  bei  laminata  nicht  genügt,  um  den  Anschlu»» 
an  diese  zu  rechtfertigen,  ausserdem  aber  die  Lunella,  wenn  auch 
oft  obsolet,  doch  meist  rudimentär  vorhanden  ist.  Eher  könnte 
man  sie  zu  piceata  und  paestana  stellen,  mit  denen  sie  A.  Scbmid^ 
zu  einem  Formenkreis  vereinigt,  die  aber  eine  entwickelte  Mona* 
falte  haben  und  nach  Lage  des  Clausiliums  sichere  Delimen  sind* 
Es   ist   diese  kleine  Gruppe  durch  ihre  Beziehungen  zu  Claosib' 
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astra,  Herilla  und  Delima  ein  Beispiel,  wie  schwer  es  ist,  scharfe 
Grenzen  zwischen  den  Gruppen  zu  ziehen. 

Gl.  adjaciensis  Kstr.  verdient  wohl,  wie  sarda  Villa,  als 
besondere  Varietät  von  Gl.  Küsteri  Rm.  aufgeführt  zu  werden. 
Gl.  costata  Zgl.  ist  nach  Originalexemplaren  doch  nur  Var.  von 
Gl.  intermedia,  wie  A.  Schmidt  schon  andeutet.  Gl.  umbrosa 
Kstr.  scheint  nach  Küsters  Abbildung  selbstständige  Art  zu 
sein,  vielleicht  auch  als  var.  von  intermedia  zu  betrachten.  Cl, 
Marisi  A.  Sehn,  ist  jedenfalls  angemessener  für  transsylvanica 
Zgl. ,.da  letztere  erst  durch  Bielz  ans  Licht  gezogen  wurde  und 
früher  nur  als  Parreyssii  var.  transsylvanioa  circulirte.  Gl.  in- 
serta  Porro  und  Tschetschenica  Bayer  sind  mir  unbekannt 

Ich  würde  die  Arten  folgendermassen  anordnen: 

Gl.  comensis  Shuttl. 

var.  trilamellata  Parr. 
orthostoma  Mke. 

var.  filiformis  Parr. 
Küsteri  Rm. 

var  adjaciensis  Shuttl. 

var.  sarda  Villa. 
Porroi  Pfr. 
intermedia  Schm. 

var.  costata  Zgl. 
umbrosa  Kstr. 
fimbriata  Mühlf. 
laminata  Mont. 

var.  grandis  A.  Schm. 

var.  major  A.  Schm. 

var.  granatina  Zgl. 

var.  alpestris  Blz.     Siebenbürgen,  Serbien,  Bosnien. 

var.  virescens  A.  Schm. 

var.  nana  Mlldff.     Herzogovina. 
melanostoma  F.  J.  Schm. 

var.  inaequalis  Zgl.  - 

var.  grossa  Zgl. 
sUeaiaca  A»  Schm.    Schlesien,  Kämthen,  Krain,  Bosnien. 

var,  minor  A«  Sohm.    Schlesien  (Zobten). 
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Cl.  fu8ca  Betta. 

var.  cingulata  F.  J.  Scbm. 
ungulata  Zgl.  (ex  rec  A.  Schm.) 

var.  granatina  A.  Schm. 

var.  commutata  Rm. 
curta  Rm. 

polita  Parr.    Italien,  Croatien. 
auriformb  Mouas. 
marginata  ZgL 

var.  major.  Rm. 
Parreysii  Zgl. 

var.  cerata  Rm. 
Marisi  A.  Schm. 
transiens  Mlldff.    Serbien. 
Frivaldskyana.  Rm. 


Literatar-Berieht. 

Martini-Chemnitz^  systematisches  Conchylien-Cabinet,  Zweite  Auflage. 
Lieferung  224,  225.  Anodonta  von  Clessin.     (Neu  An.  DilensU.) 
Lieferung  226.  Turbinelia  von  Kobelt.    (Neu  T.  Paeteli,  bicolor,  trocblearis, 

fallax,  Amaliae.) 
Lieferung  227.    Conus  von  H.  C.  Weinkauff. 

Die   nächsten   Lieferungen   werden  Melania  von  Brot  und  Neritina  von 
Cd.  von  Martens  enthalten. 

Clessin,  Ä,  die  Genera  der  recenten  Süsswasserbivalven.  In:  Mit- 
theilungen aus  dem  Verein  der  Naturfreunde  in  Reieben- 
bach  1874. 

Es   werden   29   Gattungen    aus   8  Familien   characterisirt ;    irrthümlich  ift 
auch  Septifer  unter  den  Süsswasserbivalven  aufgefBhrt,  w&hrend  FischerU 
Ikrnardi  gar  nicht  erwähnt  ist.     Mftlleria  lobata  habe  ich  in  swei  tebr 
schönen   Exemplaren    ans  einem  Nebenflusse  des  Magdalenenstroo»  ^ 
halten.     K. 

Jeffreys,  J,  Gtoyn,  some  remarks  on  the  Mollusca  of  the  Medi- 
terranean.  In:  Report  of  the  British  Association  for  the 
Advancement  of  Science  for  1873. 

Die  Wichtigkeit  dieses  kleinen  Aufsatzes,  der  auch  die  von  der  PorcupiD«' 
Expedition  neu  aufgefundenen  Arten  enthält ,  veranlasst  unf,  im  Jt^ 
buch  eine  vollständige  Uebersetzung  su  bringen.  Die  Geaammtialil  d«r 
Mittelmeerarten  belauft  sich  demnach  auf  76G  aehaleutvagende  and  7^ 
nackte,    von   denen  632  Arten  aaoh   im  sordaHaatbMhea  Ooeaa  ^' 
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kommen.  BeigelBgt  ist  eine  lAste  too  26  Artea,  die,  bis  jetzt  nur 
fossil  ans  den  slcilianischen  Tertiftrlagern  bekannt,  durcb  die  Porcnpine 
in  der  Tiefe  des  atlantiseben  Oceans  lebend  gefunden  wurden. 

Journal  de  Conchyliologie.    1874.    No.  3. 

p.  221.  OrotMy  H,y  Faune  roalacologique  terrestre  et  fluviatile  de  I^ile 
Bodriguez.  £•  werden  im  Oanzen  !H  Arten  angeführt,  nämlich  3 
Gonospira,  2  Pupa,  1  Stenogyra,  2  Heliz  (darunter  Hei.  similaris), 
1  Succinea,  1  Plauorbis,  3  Cyclostoma,  3  Omphalotropis,  1  Truncatella, 
3  Melania,  3  Neritina  und  1  Navicella.  Die  neuen  Arten,  sSmmtlich 
schon  im  vol.  21  veröffentlicht,  sind  abgebildet. 

p.  243.  M<mtero9atOf  A.  de^  Recherches  concbyliologiques  ^ffectu^es  au  cap  Santo 
Vito,  en  Sicile.  —  232  Arten,  darunter  viele  sehr  interessante  werden 
aufgeführt ;  wir  machen  unsere  Leser,  welche  sich  mit  den  europäischen 
Seeoouchylien  beschäftigen,  speciell  auf  diesen  Aufsatz  aufmerksam. 

p.  283.  Crotse  et  Finker,  Diagnoses  Molluscorum  reipnblicae  Mexicanae  inco- 
larum  (Bulimnlus  Cuernavacensis,  Choanopoma  Sumichrasti.) 

p.  284.  Toumotuh'y  R.,  Description  d*un  nouveau  genre  fossile  de  la  Familie 
des  Turbinid^es  du  terrain  oligocöne  (Lesperonia  princeps). 

p.  288.  TaumoueTj  /?.,  Description  de  Coquilles  fossiles  des  Faluns  (Lacuna 
Bourgeois!,  Mathilda  Semperi,  Scalaria  Bauoni,  Desmoulea  nana,  Corallio- 
phila  Burdigalensis ,  modnliformis ,  Columbella  Linderi,  Triton  alatus, 
Meleagrina  Bourg^oisi,  Area  Grateloupi,  Lucina  callipteryx. 

p.  308.  Mayer,  C,  Description  de  Coquilles  fossiles  des  terraius  tertiaires 
superieurs  (Tornatella  attenuata,  Woodi,  Cylichna  tornata,  Bulla  Wein- 
kauffi,  Trochus  arg^ntarius,  castrensis,  laureatus,  Paulncciae,  Murez 
pagodula,  turbiniformis). 

p.  317.  Souverbiey  Description  d*un  Helix  fossile  du  Mioc^ne  sup^rieur  de 
Cestas  (Helix  subconstricta). 


Kleinere  Mittheilongen. 

(Socieiä  nuUaeologica  üaliana.)  Nach  Privatmittheilnngen  aus  Italien 
stehen  die  namhaftesten  Malacologen  dieses  Landes  im  Begriffe,  eine  italienische 
malacozoologische  Gesellschaft  zu  gründen  und  als  Organ  derselben  das  Bolletino 
malacologico  wieder  ins  Leben  an  rufen.  £ine  innige  Verbindung  zwischen 
dieser  und  unserer  Gesellschaft  ist  bereits  in  Aussicht  genommen. 


(Buceinum  undatum  L,  im  MtUdmeer,)  Im  neuesten  Hefte  des  Journal 
^  Conchyliologie  finden  wir  die  Mittheilung,  dass  Herr  Mac^  in  Cannes  ein 
lebendes  Exemplar  von  Bueeinnm  ondatnm  Ton  Fischern  erhalten  habe.  Falls 
keine  Mjstification  vorliegt,  wäre  damit  die  Möglichkeit  bewiesen,  dass  diese 
Art  lebend  durch  ein  Schiff  ins  Mittehneer  eingeschleppt  werden  konnte. 


(tKra  m^lata  Mcrrffoi) ,   bisher  noch  nicht  von  der  algerischen  Küste 
bekannt,    ist  naeh   einer  Notiz  ebenda  von   Herrn  Yelein  bei  Oran  gefunden 
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(Jesellsohafts  -  Angelegenheitea. 

Nene  Mitglieder: 
Herr  Dr,    Y.  Keyzer  in  ^ÜlbellntrSi  Holland. 


Ffir  die  Bibliothek  eingegangen: 

Clessin,  Ä,   die  Genera  der  reccnten  Stisswasser-Bivalvcn.     ) 

Autor. 
Jonmal  de  Conchyliologie*.     1874.     Ko.  3. 


Mittheilungen  und  Anfragen. 

Ich    ersnche    den   Herrn ,    dem  ich    mein    £zemplar   von    Rossniäsi 
loonographie  geliehen,   mir  dasselbe  gefälligst  baldigst  surückgeben  zu  wo 
Marburg.  Prof.  Dr.  Dunker. 

CoDchylien  von  sicheren  Localitäten  des  atlantischen  Oceans  erbitte 
Tausch  oder  gegen  baar 

Schwanheim  a.  M.  Dr.  W.  Kobelt 


Dr.  O.  Mörch  in  Copenbngen  wünscht  ein  vollständiges  Exemplar 
Küster^s   Conchylien-Cabinet   zu   kaufen;    auch   einzelne  Abtheilnngen   wer 
berücksichtigt.     Oflferten  an  die  obige  Adresse. 


Unterzeichneter  ist  gesonnen,    folgende  Seltenheiten   einzeln  abzn^b« 

Pholadomya  Candida  Sow.  90  Mm.,  tadellos  schon. 

Anaitis  Yatei  Gray.  25  Mm.,  schön.    Von  Dr.  Römer  selbst  bestimi 

Fischeria  cnrta  Dkr.  Originalexemplar,  welches  im  Jahrgang  IS 
der  Malacozoologischen  Blätter  abgebildet  und  beischrieben. 

Carinaria  vitrea  55  und  70  Mm. ,  wenig  am  Bande  lädirt ;  an  ( 
Seite  ein  kleiner  vom  Thiere  wieder  ausgebesserter  Schaden. 

Placnnanomia  mdis  Br.    Auf  einem  Stück  Pinnaschale  sitcend. 

Placnnanomia  echlnata  Br. 

Gebote  auf  einzelne  oder  sämmtlicbe  Stücke  wolle  man  bis  15.  (• 
30.  September  a.  c  hierher  gelangen  lassen. 

Louis  Hans 
Eyban,   Sachsen. 

w  ■■■■■■  ■■■    ■  ■■    ■  —  I.  ■■»■■    ■      I        ■■         ^M  ■      ■  ■   ■       M       ■       ■    w^^—  I  ■  ^  *i    II  ■■  ■  I   ■  ■  »■      I  ■  »M«   !■■■■■!  ■      «    ■      m^  m  I   ■  »<m^mm^\  ' 

Eingegangene  Zahlungen. 

Von  den  Herren :  Trapp,  Friedberg,  fl.  10.  30.  Schirmer,  Chariotteab« 
fl.  la  30.  Reibisch,  Dresden,  fl.  10.  30.  v.  Seebach,  Göttingen,  fl.  10.1 
Dr.  Dohrn ,  Stettin ,  fl.  10.  30.  Prof.  Kirschbaum ,  Wiesbaden  »g|.  10.  ^ 
Dr.  Marschall,  Weimar,  fl.  10.  30.     Dr.  Wichmann,  Bostod^  fl.  ll   40i 

BedigirtvonDr.W.  Kobelt  —  Druck  von  Knmpf  &  Reif  in  FrankAifft  •> 


No.  9  ft  10.  September-Ootober  1874. 

« 

Nachrichtsblatt 


der  deutschen 


Malakozoologischen  Gesellschaft 


Sechster  Jahrgang. 


N  e  c  r  0 1 0  g. 

Unsere  Oesellschaft  hat  einen  schweren  Verlust  erlitten:  am 
29.  Juli   starb   nach  langem  Leiden  Dr.  Ed.  Römer  in  Cassel, 
der  genaueste  Kenner  und  gründlichste  Bearbeiter  der  Veneraceen. 
Geboren    zu    Marburg   am   3.   Februar    1819    besuchte    er    das 
Lehrerseminar  und  wurde  1838  als  Lehrer  angestellt,    zuerst  in 
Homberg,    dann   an  der  Stadtschule  zu  Zierenberg.     Durch  un- 
ermüdliches Studium  erweiterte  er  seine  Kenntnisse,  studirte  auch 
die  alten  Sprachen   und  sah  sich  so  1845  in  den  Stand  gesetzt, 
die  Prüfung  als  Reallehrer  zu  bestehen.     1848  wurde  er  an  die 
Realschule   in  Cassel  berufen    und    blieb  dort,    zuletzt  als  Ober- 
lehrer, bis  zu  seinem  Tod. 

Das   Studium   der   Conchyliologie   lag  in  Cassel  damals  in 
der  Luft:  PfeiflFer,  Dunker,  Philippi  wirkten  dort  noch  zusammen, 
^nd  80  wurde  auch  Römer  in  die  Beschäftigung  mit  den  Weich- 
tieren   hineingezogen.     Von    Anfang   an   widmete   er  sich  ganz 
^^^  Zweischalern.    Bereits  im  Jahre  1857  reichte  er  behufs  Er- 
'*'^eung  der  Doctorwürde  der  philosophischen  Facultät  in  Marburg 
^'öe   erste  Arbeit  ein:  „Kritische    Untersuchung  der  Arten    der 
**^lluskengattung  Venus  bei  Linnä  und  Gmelin"  ;  dieselbe  ist  auch 
^^tl^eilungsweise   in   den  Malacozoologischen  Blättern  erschienen. 
^^   Gattung  Venus  blieb  von  da  an  unausgesetzt  sein  Liebling ; 
leider  ist  es  ihm  nicht  vergönnt  gewesen,  die  prächtige,  im  Ver- 
^  von  Th.  Fischer  erscheinende  „Monographie   der  Mollusken- 
C^HunlPVeiras   L.'^  zu  Ende  zu   fähren.     Ausser  diesem  seinem 
°^ptwerk  und   der  oben  erwähnten  Dissertation ,   sowie   zahl- 
^dien  kleineren  Aufisätzen  in   den  Malacozoologischen  Blättern 
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und  den  Proceedings  of  the  LoD<lon  zoological  Society  hat  Römer 

noch  veröffentlicht: 

Monographie    der    MoUuskengattung    Dosinia    8copoli    (Artemis, 

Poli).     Mit  16  Tafeln.     Cassel  1863. 
Die  Molluskengattungen  mit  innerem  Ligament. 
Die  Cardiacea,  Mactracea  und  Tellinacea  für  die  zweite  Ausgabe 

des  Conchyliencabinets  von  Martini-Chemnitz. 

Alle  seine  Arbeiten  zeichnen  sich  durch  grossen  Fleiss  und 
ungemeine  Gründlichkeit  aus,  seine  Beschreibungen  sind  vielleicht 
etwas  zu  weitläufig  und  peinlich  genau,  wenn  man  das  einen 
Fehler  nennen  kann.  Unserer  Gesellschaft  gehörte  er  seit  ihrer 
Gründung  an;  unsere  Normalsammlung  dankt  ihm  die  Revision 
der  Gattungen  Venus  und  Tellina  und  die  Bereicherung  durch 
mehrere  seltene  Arten. 

Eine  zweite  traurige  Nachricht  wird  aus  Ostindien  gemeldet. 
FerdinandStoliczka,  einer  der  eifrigsten  Erforscher  des  Landes, 
ist   auf  der  Heimreise  von  einer  Expedition   nach  Yarkand  und 
Kaschgar   in   der   Nähe  des  Earakorumpasses   am    11.   März  ge- 
storben.    In  der  Nähe    von  Kremsier  geboren   und  in  Wien  als 
Geologe  ausgebildet,  war  er  schon  seit  längeren  Jahren  mit  der 
geologischen    Aufnahme    des    nordöstlichen     Vorderindiens     uad 
namentlich  des  Himalaya  beschäftigt,   sammelte  dabei  aber  auch 
mit  dem  grössten  Eifer  Mollusken,   über  die  er  eine  grosse  An- 
zahl Aufsätze  in  den  Proceedings  of  the  Asiatic  Society  of  Bengal 
veröffentlichte.   Obschon  seit  längerer  Zeit  leidend,  betheiligte  er 
sich  doch  an   der   unter  Sir  Forsyth    nach    Kaschgar    gesandten 
Expedition,    erlag   aber   auf  der  Rückreise   den  Strapatzen  der 
Uebersteigung  des  Himalaya.     Seine  Ruhestätte  fand  er  in  Leh, 
der  Hauptstadt  von  Ladak.  K. 


Mittheilungen  aus  dem  Grebiete  der  Halakozoolc^e. 


Entgegnung. 

Im  dritten  Heft  der  Jahrbücher  S.  209,  Anmerkung,  hii 
Herr  WeinkaufF  geäussert,  dass  ich  seine  Hauptgründe"'Letre& 
Nichtberücksichtigung  der  Zunge  bei  seiner  Eintheilung  v^ 
schwiegen  habe  und  hinzugesetzt:    „dies  ist  nicht  gerecht,   nocii 
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weniger  aber  objectiv,  wie  es  eine  Kritik  sein  soU.^    Eine  Kritik 
wird    ihrem  Wesen    nach    immer   mehr   oder  weniger   subjectiv, 
wenn  sie,  wie  der  Wortlaut  besagt,   eine  Beurtheilung  sein  soll, 
rein  objectiv  wäre  es  eben  nur  ein  Auszug  aus  dem  betreffenden 
Werke.     Und  etwas  scharf  ist  meine  Kritik  gewesen ,    das  gebe 
ich  zu,   weil  es  mir  leid  gethan,  dass  ein  so  tüchtiger  Forscher 
wichtige  Fortschritte    in    der  Systematik   der  Mollusken   so   aus- 
drücklich  als  unbrauchbar  zurückgewiesen  hat,   aber  ungerecht, 
hoffe  ich,  war  sie  nicht.     Die  Hauptgründe,   auf  welche  er  sich 
beruft,  sind  auf  S.  VI.  seiner  Vorrede   in   folgendem  Satze  ent- 
halten: „ich  konnte  dabei  nicht  Rücksicht  nehmen  auf  die  neuen, 
auf  Zungenbewaffnung  gegründeten  Systeme,    weil  diese  erstens 
noch   nicht  abgeschlossen    und  zweitens  soweit  sie  es   sind ,    iiir 
Conchyliologen   und    Paläontologen    gar   nicht   verwendbar  sind, 
weil  sie  die  auf  Schaalenverwandtschaft  basirten  Genera  u.  s.  w. 
gänzlich  auseinanderreissen  und  diejenigen ,    die  diesem  einseitig 
zoologischen  Standpunkt    nicht   folgen  können,    ganz  rathlos  bei 
Anordnung  ihrer   Sammlung   lassen.^       Diesen  Satz    aber  hatte 
ich  hauptsächlich  im  Auge  als  ich  in  meiner  Beurtheilung  S.  155 
und  156  bemerkte,  es  sei  nicht  recht  einzusehen,  warum  er  die 
Verschiedenheiten  in  der  Anordnung  der  Kiemen  als  systematischen 
Eintheilungdgrund  gelten  lasse,  nicht  aber  diejenigen  in  der  Zungcn- 
bewafinung,   und  dass  er  folgerichtig  auch  Cuviers  Classiiication 
hätte  verwerfen   und    zu   dem    Linn^ischen    oder   einem    andern 
^Qsschliesslich  auf  die  Schale  sich  beschränkenden  Systeme  hätte 
Mrückkehren  müssen.     In    der  That  sind    die  von  Herrn  Wein- 
kauff  angeführten  Gründe  dieselben,   welche  von  jeher  die  Con- 
chyliensammler  gegen  Eintheilung  „nach  den  Thieren^,  wie  man 
2u  sagen  pflegte ,  angeführt  haben ,  und  treffen  ganz  ebenso  die 
Cuvier'schen  Klassen   und  Ordnungen ,   als   etwa   eine  Familien- 
eintheilung   nach   der   Zungenbewaffnung.     Schlagen  wir  irgend 
einen  Conchyliologen  des  vorigen  Jahrhunderts,  z.  B.  Martini  oder 
Schröter  auf  und  seh^n,  wie  sie  sieh  über   die  ersten    Versuche 
tieofiroy's   und  0.  F.  Müllers,   die  Systematik   auf  die   äussern 
Weichtheile  zu  gründen,   äussern:     „Auf  die  Beschaffenheit  des 

Thiers   habe  ich    dabei    keine    Rücksicht  genommen Die 

Methode  Classen  und  Geschlechter   nach  den  Bewohnern  zu  be- 
stimmen, würde  die  sicherste  sein,  wenn  sie   nicht   so   viel  un- 
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überwiDdlichen   Hindernissen    ausgesetzt   und   für   die    Sammler 
guter   Concbylienkabinette   nicht    ganz  unbrauchbar   wäre.     Sie 
fuhrt   uns    allerdings   auf  die   nützlichsten   Betrachtungen.     Sie 
kann   daher   eine  Methode  für    den  Verstand   heissen,    da   man 
hingegen  die   andere  eine  Methode  für  den  Sinn  nennen  kann; 
diese   letztere   aber   ist   zur  Anordnung  der  Conchylienkabinette 
in  der  That  die  einzige  brauchbare.^    So  schreibt  im  Jahr  1779 
Pastor  Schröter  in  seiner  Geschichte  der  Flussconchylien  S.  138, 
mit  Berufung  auf  Martini  in  den  Beschäftigungen  der  Gesellschaft 
naturforschender  Freunde,  Theil  III,   S.  275.     Es  lautet   in  der 
That   täuschend  ähnlich  den  von   Herrn  Weinkauff  gegen  die 
Berücksichtigung   der  Zungenbewafinung   angeführten   Gründen, 
nur    enthielt    sie    etwas    mehr    Anerkennung    der    gegnerischsD 
Leistung.     Jene  ,,Hindernisse^  sind  aber  grossentheils  jetzt  über 
wunden  und  es   gibt  wahrscheinlich  keinen  Sammler  mehr,  der 
sein    Conchylienkabinet  nach   Martini   oder   Linn^  ordnet,  und 
nicht  wenigstens  nach  Lamarck,  dessen  höhere  Abtheilungen  denn 
doch  auch  auf  den  Weichtheilen  und  nicht  auf  den  Schalen  be- 
ruhen.    Schon  die  fundamentale,  gewiss  nicht  leicht  anfechtbare 
Trennung  der  Weich-  und  der  Gliederthiere ,   Mollusca  und  Ar- 
ticulata,    „zerreisst^    rettungslos   das  auf   Schalenverwandtschaft 
basirte,  scheinbar  so  natürliche  Genus  Dentalium  in  wahre  Den- 
talien  und  die  Annelidengattung  Ditrypa,  und  dieselbe  Trennang 
lässt  Conchyliologen  und  Paläontologen,  „welche  diesem  einseitig 
^Zoologischen  Standpunkt  nicht  folgen  können  f'^   ganz  rathlos  bei 
Anordnung  ihrer  Sammlung  betreffs  Serpula  und  Vermetus.  Die 
allgemein    angenommene    Klasseneintheilung    der    Mollusken  in 
Cephalopoden,  Heteropoden,  Gastropoden  etc.  lässt  den  Paläonto- 
logen in  Betreff  der  wichtigen  Gattung  Bellerophon  ebenso  rath- 
los,  die  Annahme  der  Cuvier'schen  Ordnungen  Pulmonata,  Pe- 
ctinibranchia,  Cyclobranchia,  Scutibranchia  reisst  die  Gattung  Ps- 
tella   der   Linneaner  in  Ancylus,  Concholepas,  Pedicularia,  Par 
mophorus,  Tectura,  Patella,  Umbrella  und  Tylodina  auseinander, 
ebenso  Voluta  L.  in  Auricula,  Tomatella  und  ächte  Volutaeeee, 
oder  Bulimus  Brug.    in  Bulimus,  Phasianella,  Ampullaria.    Da- 
mals hielt  der  Conchyliensammler  jene  grosse  Gattungen  dienao 
für  natürliche  und  sah  in  Cuviers  und  Lamarcks  Trennungen  oi- 
nöthige   Zerreissungen ,   wie  jetzt  in  der  Trennung  der  BiseUen 
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und  Phorus  von  den  Trochiden,  der  Ranellen  und  Tritonien  von 
den  Muriciden. 

Herr  Weinkauff  scheint  sich  die  Bedeutung  der  Classification 
nicht  ganz  klar  gemacht  zu  haben.  Entweder  soll  sie  nur  dazu 
dienen,  den  Namen  für  jede  vorliegende  Conchylio  möglichst 
leicht  finden  zu  lassen,  dann  sind  seine  Einwurfe  schlagend  und 
wir  dürfen  nur  Schalenkennzeichen  berücksichtigen,  da  wir  in 
unsem  Sammlungen  meistens  und  in  den  paläontologischen 
immer  nur  Schalen  vor  uns  haben.  Dann  müssen  wir  aber  auch 
Cuviers  System  verwerfen  und  zu  dem  linnöischen  zurükkehren 
oder  es  nur  nach  den  Schalen  weiter  zu  /bilden  suchen ,  etwa 
wie  es  Dacosta  1773  und  Montagu  begonnen  haben.  Es  ist 
dieses  das  sogenannte  künstliche  System.  Oder  wir  suchen  in 
der  Klassification  die  Abstufung  der  Uebereinstimmungen  und 
Verschiedenheiten  in  den  Eigenschaften  der  uns  beschäftigenden 
Thiere  auszudrücken,  so  dass  stets  diejenigen  einander  am  nächsten 
stehen,  die  in  den  meisten  Eigenschaften  übereinstimmen,  so  dass 
wir  durch  Angabe  der  Stelle,  welche  das  Thier  im  System  ein- 
nimmt, sogleich  ein  Gesammtbild  seiner  Organisation  erhalten. 
Das  ist  das  natürliche  System,  welches  Cuvier  angestrebt  hat 
und  das  er  so  treffend  charakterisirt :  „Quand  la  raethode  est 
bonne,  eile  ne  se  borne  pas  k  enseigner  les  noms.  Si  les  sub- 
divisions  n'ont  pas  it&  etablies  arbitrairement ,  mais  si  on  les  a 
fait  reposer  sur  les  v^ritables  rapports  fondamenteux ,  sur  les 
ressemblances  essentielles  des  etres,  la  methode  est  le  plus  sür 
moyen  de  reduire  les  propri^t^  de  ces  etres  k  des  regles  g^nä- 
rales,  de  les  exprimer  dans  les  moindres  termes  et  de  les  graver 
ais^ment  dans  la  memoire.  —  II  ne  peut  y  avoir  qu'une  methode 
parfaite,  qui  est  la  methode  naturelle;  on  nomme  ainsi  un  arran- 
gement  dans  lequel  les  ^tres  du  memo  genre  seraient  plus  voisins 
entre  eux  que  de  ceux  de  tous  les  autres  genres;  les  genres  du 
möme  ordre  plus  que  de  ceux  de  tous  les  autres  ordres,  et  ainsi  de 
soite.  Cette  methode  est  Tid^al  auquel  Thistoire  naturelle  doit 
teDdre;  car  il  est  Evident  que  si  Ton  y  parvenait,  Ton  aurait 
expresaion  exacte  et  compl^te  de  la  nature  entiöre.  En  un  mot, 
U  möthode  naturelle  serait  toute  la  science,  et  chaque  pas  qu'on 
loi  £ait  faire  approche  la  science  de  son  but.^ 

Eß   ergibt   sich    unmittelbar    daraus,    dass   das   natürliche 
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System  erst  dann  vollendet  und  abgeschlossen  sein  kann,  wenn 
wir  alle  Arten  in  allen  ihren  Eigenschaften  kennen,  dass  wir 
uns  vorerst  mit  möglichster  Annäherung  gemäss  dem  Stande 
unseres  Wissens  begnügen  müssen,  dass  jede  Hinzuziehung  eines 
bis  jetzt  noch  nicht  systematisch  berücksichtigten  Organs  neue 
Aussichtspunkte  auf  dasselbe  gibt,  zu  neuen  die  Wissenschaft 
fördernden  Untersuchungen  auffordert,  dagegen  ein  absichtliches 
Ignoriren  bereits  erkannter  Unterschiede  in  der  Organisation  des 
Thieres  ein  Verleugnen  des  Geistes  der  natürlichen  Methode  ist 
Wer  Cuviers  oder  Lamarck's  System,  wie  dieser  es  vor  mehr 
als  50  Jahren  hingestellt  hat,  annimmt,  und  die  späteren  Fort- 
schritte verwirft,  der  macht  es  heute  gerade  so,  wie  jene,  die 
damals  trotz  Cuvier  und  Lamarck  an  Linn^'s  System  festhielten. 
Die  Bewaffnung  der  Zunge  und  damit  mehr  oder  weniger 
die  ganze  Einrichtung  des  Mundes,  ob  ein  vorstreckbarer  Rüssel, 
ob  ein  Qiftorgan  u.  s.  w.  vorhanden,  sind  nun  gewiss  sehr  be- 
achtcnswerthe,  mit  der  Nahrung  und  damit  der  Lebensweise 
überhaupt  zusammenhängende  Eigenschaften  des  Thieres*  und 
gewiss  wichtiger  als  der  Ausschnitt  am  unteren  Ende  der  Schalen- 
Öffnung,  da  ja  auch  bei  conchyliologisch  nächst  verwandten 
Oattungen  der  einen  zukommt,  der  andern  fehlt,  z.  B.  MeU- 
nopsis  und  Melania  mit  der  Mittelstufe  Hemisinus,  und  eine 
ausgebildete  lange  Athemröhre  in  den  Weichtheilen  vorhanden 
sein  kann,  ohne  sich  an  der  Schalenöffnung  durch  den  Ein 
schnitt  zu  manifestiren ,  z.  B.  bei  Ampullaria.  Die  Berücksich- 
tigung der  Zungenbewaffnung  durchkreuzt  keineswegs  so  ail- 
geniein  die  frühere  Anordnung,  wie  der  Anfänger  nach  Herrn 
Weinkauff's  Darstellung  glauben  könnte,  sie  bestätigt  manche 
der  früheren  Zusammenstellungen,  die  auf  Grund  anderer  Ürg» 
nisationsverhältnisse  gemacht  worden  waren,  z.  B.  Cuvicff 
Pulraonaten  und  Scutibranchien  —  hier  könnte  man  allerding» 
sagen ,  sie  sei  unnöthig  —  sie  legt  aber  auch  ein  bedeutende» 
Gewicht  in  die  eine  Wagsohale,  wo  früher  die  Entscheidung 
nach  anderen  Rücksichten  schwankte,  z.  B.  in  der  Stellung  der 
Cyclostomaceen ,  welche  sie  als  Verwandte  der  Paludinen  vsA 
Litorinen  darthut,  wie  schon  Cuvier  nach  dem  getrennten  Ge- 
schlecht und  dem  Vorhandensein  eines  Deckels  angenommen. 
Und  ich  sollte  glauben,   manche  kleinere  Umstellungen,    welche  1 
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sich  aus  der  Berücksichtigung  der  Zunge  ergeben,  dürften  auch 
dem,  der  nur  die  Schalen  vor  sich  hat,   einleuchten,    z.  B.  dass 
Buccinum  (undatum)  und  Neptunea  einander  ganz  nahe  kommen, 
ebenso    Purpura   und    Murex,    ferner  dass   Turbinella    polygona 
und  Fusus  colus  näher   zu  den  Fasciolarien  gehören,  als  erstere 
zu  Turbinella  rapa   und   letztere    zu  Fusus  antiquus  (Neptunea). 
Mein  Hinweis    auf  Mensch   und  Frosch,    Igel  und  Stachel- 
schwein liegt  nicht  so  fem  als  man  glauben  könnte.   Die  Chinesen 
haben    in    der   That    eine    sozusagen    officielle    Classification   des 
Thierreichs  nach  der  äusseren  Körperbedeckung,  worin  Mensch, 
Frosch  und  verschiedene  andere,  darunter  auch  wirbellose  Thiere 
die  Classe  der  nackten  bilden,  und  man  hielt  es  seiner  Zeit  auch 
für   eine  unnatürliche   Zerreissung,    dass   Linne   nur   der  Zähne 
wegen  Igel  und  Stachelschwein  in  zwei  verschiedene  Ordnungen 
stellte.     Rathsherr  Klein  opponirte  gegen  Linne,   er  meinte,   fiir 
eine  natürliche  Eintheilung  müsse  man  äussere  Kennzeichen  be- 
nutzen,  und    sich   nicht   damit   abquälen,    die  Zähne   zu  zählen 
oder  die  Eingeweide   zu    untersuchen;    er  könne  nicht  einsehen, 
wie  die  Anatomie  zum  Aufbau  eines  Thiersystems  dienen  könne 
(Summa   dubiorum    1743).     Wir  sind  gegenwärtig   in  der  Classi- 
fication der  Schnecken   ungefähr  auf  dem  Standpunkt  angekom- 
men,   auf  welchen    die   der    Säugethiere   durch    Linn6   gebracht 
wurde;    wir   verlangen   nicht,    dass   das  Gebiss  der  oberste  und 
einzige    Eintheilungsgrund    sei,  so    wenig    als    bei    den    Wirbel- 
thieren  —  sonst   müssten    wir    z.    B.  Sepia    und  Loligo  mit  den 
Taenioglossen    unter    die   Gastropoden    zusammenstellen  —  aber 
«och,   dass   es   ebenso   wie  die  Anordnung  der  Athmungsorgane 
*«  wichtiger    Eintheilungsgrund    den    Schalenunterschieden   vor- 
sagen  werde.     Wir  verlangen    ebensowenig,    dass  jeder  Con- 
%liologe   jetzt   seine   Müsse   dem  Präpariren    und  Untersuchen 
^^  Schneckenzunge  widmet,  aber  wir  sehen  die  richtige  Theilung 
^  Arbeit  darin ,    dass  der  P^inzelne  sich  den  wissenschaftliehen 
öewinn  der  Arbeiten  anderer  Fachgenossen   aneignet.     Nament- 
Jicli  von   einem  Buche,    das  wesentlich    als  Ueberblick  über  das 
bis  jetzt   Bekannte,  als   Leitfaden   zur  Anordnung  Wissenschaft- 
Ücber  Sammlungen   dienen  soll,    müssen  wir  verlangen,    dass  es 
«ich    auch    in    der   systematischen    Anordnung   auf   dem   gegen- 
wirtigen  Standpunkte  der  Wissenschaft  halten  soll  und  dass  der 
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Conchyliensammler   unmittelbar  aus  der  Anordnung  selbst  ent- 
nehmen könne,  wo  und  wie  weit  die  Aehnliehkeit  der  Schale  mit 
der  inneren  Verwandtschaft  der  lebenden  Thiere  Hand  in  Hand  geht, 
wo  und  wie  weit  nicht.   Wenn  aber  Herr  WeinkaufF  meint,  dass 
eine  solche  Anordnung  noch  nicht  möglich  sei,  dass  er  gern  ein  natür- 
liches System  befolgen  würde,   wenn  eines    vorhanden    wäre,  so 
müssen  wir  ihn  daran  erinnern,  dass  allerdings  ein  vollendetes  natür- 
liches System  eben  nur  mit  der  vollendeten  Kenntniss  aller  Thiere 
möglich  ist,  dass  aber  auf  jeder  Stufe  ein  den  derzeitigen  Kennt- 
nissen entsprechendes  möglich  ist  und  dass  speciell  fiir  die  Gastro- 
poden ein  solches   gegenwärtig  in  Kefersteins  Bearbeitung  der 
selben   für   Bronn's  Klassen  und  Ordnungen  des  Thierreichs  aus 
dem  Jahr  1866  war.     Wenn  Herr  Weinkauff  sich  an  diese  An- 
ordnung gehalten  hätte,   genauer  oder  freier,   wie  er  wollte,  so 
hätte  er  allen  billigen  Anforderungen  in  dieser  Hinsicht  genügt, 
er   würde   sich   dabei    überzeugt  haben,    dass   auch    ein  solches 
System    für  Conchyliologen   und   Paläontologen    verwendbar  ist, 
dass  es   auch    das  Zusammenhalten  grösserer  Gattungen  erlaubt, 
ja  dass   es  gar   nicht  so  sehr  von  dem  seinigen  verschieden  ist 
Es    ist   überhaupt    nicht   sowohl    die    faktische   Anordnung   des 
Katalogs,    welche  unsere  Polemik  hervorgerufen  hat  —  es  lässt 
sich  durch  einige  Versetzungen  und  Einschaltung  einiger  Ueber- 
schriften  leicht  den  wesentlichsten  Forderungen  genügen  —  son- 
dern vielmehr  das  absprechende  Verwerfen   einer  wichtigen  und 
fruchtbaren  Seite  der  Malakologie.  Herr  Weinkauff  hat  uns  eine 
weitere  Darstellung  der  Verwandtschaften  der  Conchyliengattungen 
in  Aussicht  gestellt;  wenn  er  auch  dabei  „dem  einseitig  zoologischen 
Standpunkt  nicht  folgen  zu  können'^,  d.  h.  bei  Beurtheilung  von 
Thierstücken  der  neueren  Fortschritte  der  Thierkunde  entbehren 
zu  können  glaubt,  so  möge  er  sich  hüten,  dass  es  ihm  nicht  gebt, 
wie  dem  seligen  E.  Anton,  der  auch  „eine  Reihenfolge  gegründet 
auf  möglichste  Berücksichtigung  verwandtschaftlicher  Verhältnisse 
der  Schale   und   möglichste  Uebergänge  durch  das  ganze  Gebiet 
der  Mollusken^  sieh  zum  Ziele  setzte,  dabei  aber  das  verbindende 
Zwischenglied  zwischen  Limnaea  und  Planorbis  in  Janthina  und 
AmpuUaria   gefunden    zu   haben   wähnte    (Verzeichn.    der   Con- 
chylien  1839  S.  IV.  und  50.) 

Schliesslich  muss   ich  noch  bemerken »    dass  ich  das  Wort 
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^einseitig**,  das  Herr  Weinkauff  mit  Anführungszeichen  in  der 
erwähnten  Anmerkung  begleitet ,  nicht  von  ihm  gebraucht  habe 
und  ebenso  das  darauf  folgende  Hauptwort,  mit  dem  er  sich 
bezeichnet.  Was  Dacosta  betrifft,  so  habe  ich  schon  früher  in 
den  Mal.  Blätt  XVI.  1869  8.  237  u.  ff.  auseinandergesetzt,  dass 
seine  Namen  von  1778  im  Allgemeinen  den  formellen  Ansprüchen 
an  eine  binäre  Nomenclatur  entsprechen,  also  wo  seine  Artnamen 
die  ältesten  sind  und  keine  besonderen  Qegengründe  vorwalten, 
Anspruch  auf  Beibehaltung  haben  und  ich  muss  daher  die  Dar- 
legung bestimmter  Gegengründe  von  Seiten  des  Herrn  Weinkauff 
abwarten,  um  ihm  „objectiv"  zu  antworten.         E.  v.  Martens. 
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beiteten conchyliologischen  Theils  des  Reisewerkes  von  Fedtschenko, 
der  leider  in  russischer  Sprache  erschienen  ist.  Ein  Auszug  folgt  im 
Jahrbuch.  Als  neu  beschriebeu  werden:  Limax  Fedtschenkoi;  Amalia 
maculata ;  Vitrina  rugulosa,  couoidea  ;  Helix  rufispira,  rubens,  phaezona, 
Fedtschenkoi;  Pupa  cristata;  ßuliminus  albiplicatus ,  Sogdiaiuis,  miser, 
intamescens;  Macrochlamys  Sogdiana,  Turaoica;  Hjtlrobia  brevicula, 
paUida;  Pisidinm  obliquatum,  acurainatum,  sphaerii forme  ,  Turanicnm  ; 
Corbicula  minima.) 

Malacozoologische  Blätter.     Bd.  22,  Bog.  f) — 7. 

(Enthült  ausser  Literaturberichten  die  Fortsetzung  der  We<«terlund^8chen 
Aufsätze:   p.  66.  Zonites  pnra   Alder    (doch  wohl  richtiger  pnrns).     Der 
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Nachrichtsblatt 

der  deutschen 

Malakozoologischen  Gesellschaft. 


Sechster  Jahrgang. 


Kittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Malakozoologie. 

^ur  Kritik   der   Clansilia  Ropsmässleri   var.  Lorinae   (Gobans) 
Gredler  und  Clansilia  Fnnki,  Küster  in  sched  &  ex.*) 
Von  l\  V  i  n  c.  Gredler  in  Bozen. 

Höchlichst  überraschte  mich  im  Mai  dieses  Jalires  die  Zü- 
ndung zweier  Exemplare  von  Clausilia  Funki  Küst.  n.  sp., 
eiche  eben  der  alljährige  Tiroler  Tourist  und  Entdecker  Dr.  Funk 
iB  Bamberg  durch  den  Autor  derselben  Dr.  Küster  mir  freund- 
:hst  zugehen  liess.  Hatte  ich  auch  meinen  alten  Glauben :  dass 
iroU  Conchylienfauna  völlig  abgeschlossen,  selbst  durch  nach- 
alige  Publikationen  von  vaterländischen  Novitäten  Lügen  strafen 
Ü8sen,  —  hatte  mich  s.  Z.  die  prächtige,  gerippte  Clausilia 
orinae  (vgl.  Verhandl.  d.  zool.  bot.  Ges.  1801)  „Nachlese**  etc.), 
is  dem  Val  Lorina  an  der  südwestlichen  Tirolergrenze,  ent- 
ickt.  so  ward  ich  durch  eine  ClausiHa  mit  hochspringenden 
bissen  Kippen  von  Naht  zu  Naht,  welche  alle  derartigen  sieben- 
irgischen    Formen  (Claus,    elegans ,  Lischkeaua ,  Bielzi  u.  a.**) 

*1  Es  ist  dem  I^erichtcrstntter  nicht  hekunnt,  oh  dirse  Novität  von  Küster 
^^h  schon  piiblicirt  worden,  und  soll  mich  einer  stylisirten  Diagnose  hiemit 
^kl  Torgef^^itTen,  blo»  einem  conchyliologischen  Puhlikiun  von  zwei  der  inte- 
^*tntesten  ClAnsilien  vorliuifig  Kunde  gebracht  sein. 

**>  Auch  dürften  aus  dem  ganzen ,  mit  diesem  sicbonbürgischen  nahe 
''wandten  Formencychis  der  Funki  kaum  wenigere  Arten  auszuj*cheiden  sein 
■d  auf  nicht  schlechtem  Füssen  stehen  als  die  eben  bczoichnetcn  Sieboubürger, 
*f  als  eine  Balea  glauca  ,  livida  etc.  Allein  wir  wollen  auch  die  ebenso 
bireichen  Uebergänge  zu  einander  unter  den  nahezu  tausend  vorliegenden 
Kampliirea    nicht    übersehen,   die    alle   weitere  A r t -  I3egrenzungen  unmöglich 
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weit  hinter  sich  lässt,  und  die  weit  eher  in  jenen  östlichen  Landen 
gesucht  werden  möchte,  geradezu  verdutzt  —  ähnlich  wie  weiland 
durch  das  verwandte  Vorkommen  einer  Helix  (Campylaea)  (iobanzi 
Frauenf.  aus  dem  Val  Vcstino. 

Und    dennoch    hatte    Dr.   Funk   nur   eine  Uebergangsform, 
noch  nicht  den  extremsten  Ausreisser  der  Species  oder  der  gan- 
zen Oruppe    Kossmäj>sleri ,  Stentzi,  cincta   und   Consortcn  aufge- 
funden.    Da  CS    zugleich  galt ,  die  Beziehungen   zu  Cl.  Loriuae, 
der  nächsten  Verwandten  oder  richtiger  ihres  Pendant  von  einer 
andern  Species,  festzustellen,  so  veranlasste  ich  dcsshalb    meinen 
überaus    dienstwilligen    alten    Freund   A.  v.  Letocha,  welcher  in 
Landro  (Ampezzaucrthal)  seinen  Sommeraufenthalt  nahm,  in  die 
romantische  Schlucht  Valfondo  nächst  Schluderbach  —  den  Fund- 
ort   der  Claus.  Fuuki,  zu    gehen  und  möglichst  viele  Exemplare 
zu  sammeln.     Da   brachte    denn    Letocha    auch    eine    Form   nüt, 
welche  von  der  Küster'scheu  Funki  fast  ebensoweit,  als  diese  von 
Stentzi  sich  entfernt  und  welcher  ich  den  Varietätnamen  Lniochana 
gebe.    Nachdem    mir  nun  von  Lorinae  eine  erkleckliche  Anzahl, 
von  Funki  c.  varr.  aber  viele  Hundert  Stücke  vorliegen,  glaube 
ich    umsomehr    zu    einer    vergleichenden  Biiurtheilung  berechtigt 
zu    sein,  als    die  ganze  Suite  ohnehin    in  mannigfachen  Nuancen 
gerade   in    Tirol    vertreten   ist.  —  Olausilia    Lorinae    wie   Funki 
gehören  zufolge  der  so  characteristischen  Bildung  des  zusammen- 
hängenden, mehr    oder    weniger    vortretenden  Mundsaumes,  der 
weissen  Naht  etc.  in  die  Formengruppe  Rossmässleri-Stentzi*).   : 
Allein  wie  Cl.  Lorinae  aus  dem  Südwesten  Tirols  auch  als  Varie- 
tät der  Kossmässlori    dem   in   den    südwestlichen  Kalkalpen 
(am    rechten    Etschufer)    herrschenden    Typus    der    Cl.    Stentri 
näher  steht  als  Funki,  so  entstammt  diese  letztere  dem  noch  mehr 
proteischen  Formenkreise  der  cincta  Brum.,  die   über    die  Kalt 
alpen    des   südöstlichen    Tirols   ausgebreitet    ist  und    an  der 
Grenze    von    Kärnthen    regelmässig   ihre  kümmerlichsten  Dirnen* 


*)  lu  Herückslclitigriinpf  dieser  beiden  Punkte  sowie  der  genieinscbaft- 
liclion  Ncigunjj  zu  lilänlichor  Fäibnng  und  veränderlicher  Costnlirung  etc.  Ueii> 
sich  mit  Ad.  Sclnuidt  vielleiidit  noch  zanken,  ob  die  „Formen kreise  Bielzi  QB^ 
Stentzi**  zwoi  verschiedenen  „Feldern"  angehören?  Da  jedoch  der  VerfiaMf 
Schmidt's  diesbezügliche  Hystemntische  Prinzipien  nicht  kennt,  so  stellt  er  anek  < 
nur  die  Frage.  j 
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rionen  annimmt  Dagegen  erhält  cincta  bereits  im  westlicher 
gelegenen  Sextenthale,  oder  vielmehr  in  dessen  hintersten,  gegen 
das  Ampezzanerthal  (wo  Funki  daheim)  westwärts  neigenden  Thal- 
grunde (^Fischelein^)  eine  enorme  Leibigkeit  und  Festschaligkeit 
—  annäherungsweise  dieselbe  keulige  Gestalt  der  Funki,  ohne 
aber  hier  schon  die  Rippenstreifung  anzunehmen.  Auffallend 
bleibt  aber,  dass  Cl.  cincta  (typica)  in  Valfondo  in  allen  Ueber- 
gängen  bis  zu  der  typischen  Letochana  in  unmittelbarer 
Association  zusammenlebt  (iid.  Letocha). 

Soweit  sich  aber  die  beiderseitigen  Extreme  der  cincta  feme- 
stehen —  eine  Kluft,  die  unausfiillbar  scheint ,  so  sind  es  doch 
nur  Dimensionsverhältnisse,  zumal  der  Dicke,  und  Sculpturunter- 
schicde  von  völliger  Glätte  bis  zu  hohen,  weissen  Kippen;  kaum 
aber  anderweitige  oder  wesentlichere  Kriterien ,  welche  die  Ex- 
treme zu  solchen  machen ;  und  die  schmächtigen  glatten  Gestalten 
einer  cincta  von  der  Kärntner  Grenze  reihen  sich  bei  genauerm 
Vergleiche  immerhin  noch  enger  an  die  grossen  keulförmigen 
rippigen  Gestalten  einer  Funki  und  Letochana,  als  Lorinae  sich 
an  diese  anschmiegt  Indem  wir  nachstehend  mit  Uebergehung 
aller  der  allmäligen  Durchgangsformen  die  zwei  noch  unbekann- 
ten Varietäten  Funki  und  Letochana  einem  kritischen  Vergleiche 
mit  Ol.  Lorinae  unterziehen ,  fassen  wir  einerseits  auch  nur  die 
cincta- fernsten  Typen  (im  Allgemeinen  mit  dem  Namen  Funki), 
andererseits  die  ohnedies  sehr  constante  Lorinae  ins  Auge.  — 
Einmal  kommt  es  beiden  Arten,  sofern  wir  Lorinae  und  Funki 
80  heisson  wollen  wie  sie's  könnten,  gemeinschaftlich  zu  eigen: 
dass  sie  grösser,  bauchiger  und  rippiger  sind,  als  ihre 
bisher  bekannt  gewordenen  und  dcsähalb  als  Typen  betrachteten 
Stammarten  Claus.  Kossmässleri  und  Stcntzi,  resp.  cincta;  ja,  dass 
die  Costulirung  in  demselben  Grade  markirter  wird, 
als  die  Exemplare  die  Keulen  form  annehmen.  Diese 
übereinstimmenden  Charactere  allein  könnten  zu  einer  Verwechs- 
lung oder  Vereinigung  beider  Anlass  geben,  oder  auch  wohl  sie 
als  gute  Arten  erscheinen  lassen.  Diese  Thatsache  abermals  Norm 
zugegeben,  ist  es  dann  wenigstens  unstatthaft,  in  der  Gruppe  der 
Funki  selbst  weitere  A  r  t  -  Begrenzungen  vorzunehmen  oder  auch 
nur  jeder  Nuancirung  einen  Namen  zu  geben.  Unter  sich  aber  unter- 
scheiden sich   die  beiden  besondern  Arten    habituell  dadurch, 
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—    so- 
dass Fanki  gewölbtere  Umgänge  und  eine  tief  eingezogene  Naht 
besitzt,  keulenfiirmig  —  bis  über  2"'  breit  — ,  Lorinae  um  1 — 2"* 
grösser  und  spindelförmig  (ganz   von  der  Gestalt   einer  CL  itala 
Mart.)    ist.     Oder    besser:     Sie   unterscheiden  sich  eben  wie  die 
Typen  selbst,   denen    sie   angehören  —  wie   CL    Stentzi  und 
Rossmässleri.     Demnach    ist    der   Ilauptunterschied    beider    nicht 
so  fast  in  der  verfänglichen  (und  veränderlichen)  Kippenbildung) 
als  vielmehr  in  den  constanten  Merkmalen  der  Mündung  zu  suchen. 
Diese  ist  bei  Funki  streng  eiförmig  (bei  Lorinae  birnförmig,  der 
äussere  Mundsaum  vor  der  deutlich  über  die  Naht  hinaufgezogenea 
Anheftungsstelle    eingedrückt.  Üppig  verdickt  und  oberhalb  eine 
Bucht  bildend);     der  Mundsaum   dünn  und  schneidig,  ohne  jeg- 
lichen   Lippenwulst,  abstehend    und  kaum  ausgebogen  (bei  Lor. 
dagegen  ausgebreitet  zurückgeschlagen  und  etwas  wulstig  belegt); 
die   Lamellen   liegen    bei  jeuer   sämmtlich  weiter  zurück,  indess 
die  Lameila  der  Mündungswand  bei  Lorinae  au  den  Mundsaum 
heraustritt.     Die  Mondfalte  bildet,  ähnlich  jener  von   Cl.   cincta, 
nur  ein  längliches  viereckiges  Wärzchen*),  bei  Lorinae  dagegen 
eine  grosse,    eckig    umgebogene   c-Zeichnung    gleich   jener  von 
Claus,   itala.     Die  Rippen,   welche   bei  Lorinae    auf  den  untern 
Umgängen  nur  mehr  als    längliche  Papillen   an  der  Naht  sitzen, 
nehmen  bei  der  ausgesprochensten  Form  der  Funki  (Letochana) 
nach  unten  an  Zahl  kaum  ab,  an  Stärke  zu. 

Die  beiden  Varietäten  Funki  und  Letochana  selbst  aber 
unterscheiden  sich  von  einander:  dass  erstere  —  die  geringere 
Grösse  {1—1  \"\  Letochana  8— 8\/jj'")  abgerechnet  —  in  Habitus 
und  Rippenstreifung  einer  Lorinae  noch  näher  steht,  kleiner, 
schlaukor  und  schwächer  gerippt  ist  als  Letochana. 

Wir  unterscheiden  demnach: 

1.  Clausilia  Rossmässleri  Pfeiff. 

—  —  var.  Lorinae  Gredler. 


*)  AI»  Anomalie  sei  vorübcr^ifchend  erwäknty  dass  sich  An  einem  ExeD* 
plure  eine  zweite  Mondfalte  tiefer  zurück  befindet.  —  Wenn  ferner  rar.  Leto* 
chanu  nicht  selten  als  Blendling  auftritt,  so  stimmt  dies  Phänomen  mit  den 
einer  andern  wanstigen  Form  überein:  wir  meinen  den  AU)inismu8  der  Claasili* 
Rranni,  welcher  sei  dieser  öfter,  unter  Tausend  von  Exemplaren  der  Cl.  albo- 
futtulata  Wagn.  aber  kaum  einmal  satrifft. 
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2.  Clansilia  Stentzi  Rossm. 

—  —     var.  cincta  Brum. 
, —  —     var.  Funki  Küst. 

—  —    var.  Letochana  Gredl. 

Diese  wenigen  Andeutungen,  welche  der  Kunde  von  der 
ffindung  der  beiden  prachtvollsten  Schliessschnecken  beigefügt 
rden,  dürften  genügen,  um  einerseits  einer  Identificirung 
3ier,  scheinbar  zusammengehöriger  Arten,  andrerseits  der 
e n n u n g  einer  verschiedenartig  erscheinenden,  in  Wirk- 
ikeit  jedoch  blosse  Formen  repräsentirenden  vielgestaltigen 
:  zu  begegnen.  Nur  wer  angesichts  der  Exemplare  zum  61aa- 
i  bekehrt  wird,  in  den  4  Varietäten  4  Arten  zu  verehren, 
möge  mich  nach  sich  ziehen :  Claus.  Lorinae,  Funki  und 
ochana  „stehen  auf  höheren  Füssen  nicht^,  als  Rossmässleri, 
ntzi  und  cincta,  welche  bereits  allgemeine  Artgeltung  erhalten 
len. 

Bozen,  30.  September  1874. 


Erwiederung. 

Von  H.  C.   Weinkauff. 

Im  Nachrichtsblatt  Nr.  9.  10.  bringt  Herr  Ed.  v.  Martena 
;  «Entgegnung"  auf  meine  Anmerkung  zu  dem  Aufsatz  über 
ge  kritische  Pleurotoma-Arten  (Jahrb.  III.  p.  209),  die  sehr 
fangreich  ausgefallen  ist.  (Auf  21  Zeilen  Anmerkung  6*/j 
ten  Entgegnung!)  Merkwürdigerweise  könnte  ich  auch  auf 
\e  lange  Entgegnung  meine  Anmerkung  noch  einmal  als  Ant- 
't  hinsetzen,  denn  das,  was  ich  hauptsächlich  monirt,  die  ganz 
mthümlichc  Methode  der  Kritik,  kehrt  hier  wieder,  freilich 
indschaftlich  in  eine  sehr  belehrende,  manchem  Mitglied  unserer 
lellsehaft  gewiss  recht  willkommene  Auseinandersetzung  ein- 
leidet.  Trotzdem  wiederhole  ich  hier  noch  einmal,  dass  ich 
ibe,  schärfern  Tadel  verdient  zu  haben,  als  mir  Herr  von 
rtens  angedeihcn  lässt,  wenn  ich  den  Streitpunkt  wirklich  so 
^efasst  hätte,  wie  er  es  darstellt.  Herr  v.  Martens  weiss  es 
ler  sehr  wohl ,  dass  ich  nur  gegen  die  Ausschreitung ,  die 
igenbewaffnung  als  einziges  oder  doch  vornehmstes  Merkmal 
der  Classification  zu  verwenden,  angeknüpft ;  er  will  es  aber 
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nicht  wissen,  weil  dies  eingestehen  hiesse,  dass  er  selbst  —  An- 
fangs Partisan  dieser  Ausschreitung  —  heute  seine  Meinung  stark 
geändert  habe  und  nun  —  wie  pag.  70.  71.  lehrt  -7  die  Zungen- 
bewaffnung jetzt  nur  noch  zu  leichten  Umstellungen  und  in  zwei- 
felhaften Fällen  zur  Verstärkung  anderweitiger  Gründe  benutzen 
will.  Dagegen  habe  ich  gar  nichts  einzuwenden  und  hätte  auch 
schwerlich  früher  etwas  eingewendet,  wenn  die  Sache  in  diesem 
Kleide  früher  aufgetreten  wäre.  Jetzt  wären  wir  also  einig,  doch 
kenne  ich  einen  Forscher,  der  gewöhnt  ist,  seine  Meinung  erst 
dann  kund  zu  g(^ben,  nachdem  er  sie  an  grossen  Mengen  von 
Exemplaren  geprüft  hat,  der  der  Zungenbewaffnung  nicht  einmal 
einen  spezifischen  Werth  beilegt.  Dieser  wird  auch  mit  der  heu- 
tigen eingeschränkten  Meinung  des  Herrn  v.  Martens  nicht  ein- 
verstanden sein.  Es  ist  Jeffreys,  also  ein  ebenbürtiger  Gegner, 
den  er  aufs  Korn  nehmen,  und  mit  welchem  er  zu  Gunsten  der 
Troscherschcn  Jungfrau  Schneckenzunge  eine  Lanze  brechen  mag. 
Ich  erinnere  bei  dieser  Gelegenheit  an  die  Gattung  Sipho;  nach 
Troschel  und  Loven  gehört  sie,  der  Zunge  von  S.  islandicus  zu 
Folge,  zu  den  Fasciolariaceen,  während  die  im  Jahrbuch  I.  Taf  7 
von  Dunker  und  Metzger  abgebildete  Zunge  von  S.  Moebii  eine 
ächte  Neptuneen-,  resp.  Buccinum-Zungc  ist,  so  gut  wie  die  ebenda 
abgebildete  Radula  von  S.  propinquus. 

Ich  könnte  hiermit  schliessen,  da  die  eigentliche  Streitfrage 
durch  die  neueste  Concession  des  Herrn  v.  Martens  für  uns  aus- 
geglichen ist,  indess  will  ich  mir  nicht  versagen,  auf  einige  — 
wie  mir  scheint  —  an  den  Haaren  herbeigezogene  Sätze  zurück- 
zukommen. Ueber  die  Vergleiche  meines  Standpunktes  gehe  ich 
als  gar  nicht  zutreffend,  hinweg  und  wahre  mich  nur  gegen  den 
Vorwurf,  als  habe  ich  mir  die  Bedeutung  der  Classification  nicht 
klar  gemacht  durch  eine  s.  g.  Retourgelegenheit,  dass  er  meinen 
Standpunkt  nicht  begriffen  habe.  Herr  v.  Martens  vergass  gan«, 
dass  ich  meinen  Catalog  nur  für  die  Mitglieder  unseres  Verein« 
geschrieben  hatte  —  obschon  er  eine  grössere  Verbreitung  gß" 
nommen  hat  —  und  dass  sich  die  Mitgliederzahl  derselben  t^' 
saromensetzt  aus  einer  günstig  situirten  Minderheit,  d.  h.  an« 
solchen,  die  theils  selbst  Lehrherren,  theils  durch  ihren  Sitz  iß 
einer  grossen  Stadt  mit  reichen  Hülfsmitteln,  wie  grosse  öffcot' 
liehe    Bibliotheken,    Vorträge    und    Buchhandlungen    bevorzugt 
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I,  und  einer  Majorität,  die  dies  Alles  entbehren  müssen.  Ich 
e  niemals  prätendirt,  etwas  zur  Belehrung  der  ersten  Kate- 
ie,  die  alle  mehr  wissen  wie  ich,  beizutragen,  aber  in  Bezag' 
Letztere  möchte  ich  Herrn  v.  Martens  fragen,  ob  er  wirk- 
glaubt, dass  Conchyliologen  oder  Pahiiontologen ,  die  fern 
Orten  mit  den  bezeichneten  Hülfsmitteln  leben,  doch  in  der 
^e  sind,  z.  B.  zu  entscheiden,  wie  sie  nur  ihre  Mitra- Arten 
nen  sollen,  wenn  sie  in  einer  Besprechung  des  TroscheFschen 
irbuches  lesen,  dass  «in  Theil  der  Mitren  der  Zungenbeschaffen- 
wegen  künftig  zu  den  Muricideen  gestellt  werden  müssten, 
irend  der  andere  Theil  bei  den  Volutideen  zu  verbleiben  habe. 
Die  Trennung  der  Risellen  und  Phorus  —  soll  heissen 
lophorus  —  von  den  Trochideen  war  schon  aus  anderweitigen 
acozoologischen  Gründen  vor  Troschel  empfohlen  und  höch- 
is  durch  die  Zungenbewaffnung  bestätigt  worden.  Ditrypa 
erscheidet  sich  von  Dentalium  ebenso  wie  Serpula  von  Ver- 
:us  durch  ganz  andere  Gründe,  als  die  der  Zungenbewaffnung. 
1  Annäherung  von  Murcx  an  Purpura  ist  auf  die  Zunge  des  Murex 
laeeus  begi*ündet,  der  gar  kein  ächter  Murex  ist,  sondern  dem 
:ründeten  Genus  Ocinebra  angehört,  das  wegen  der  Deckel 
seitenständigen  Xuclcus  eine  Zwischenstelhing  zwischen  Murex 
l  Purpura  einnimmt  u.  s.  w.  Der  für  mich  heiterste  Satz  ist 
:r  der  bekannte  Linne'schc,  dass  der  Zähne  wegen  der  Igel 
Q  Stachelschwein  zu  trennen  sei.  Stellt  Herr  v.  Martens  die 
me  —  übrigens  ganz  ungeeigneter  Ausdruck  —  der  Schnecken 
en  des  Mundes  der  Säugcthiere  wirkHch  und  im  Ernst  parallel? 
i  hatte  bisher  geglaubt,  dass,  wenn  eine  V^ergleichung  zulässig, 
Kiefern  der  Schnecken  es  wären,  die  dem  Kauwerkzeug  der 
Qgethiere  entsprächen  und  Schneckeuzungen  den  Säugethier- 
igen.  Dass  letztere  auch  bewaffnet  und  zwar  sehr  verschie- 
lartig  bewaffnet  sind,  habe  ich  als  Kind  schon  empfunden, 
nn  ich  mich  zur  Abwechselung  einmal  von  unserer  Katze  und 
*  anderemal  von  unserem  Hund  habe  lecken  lassen.  Wie  scharf 
s^ehrt  die  Zungen  der  grossen  Katzen  sind,  ist  erst  kürzlich 
i  dem  zoologischen  Garten  zu  Breslau  gemeldet  worden,  wo 
lesen  ist,  dass  die  Zärtlichkeitsäusserungen  der  Löwin  ihren 
Dgen  vielfach  die  Haare  kosten,  ott  selbst  solche  Hautver- 
indungen  durch  das  Lecken  hervorgerufen  werden,  die  Beulen 
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und  Narben  zurücklassen,  auf  denen  keine  Haare  mehr  wachsen. 
Trotzdem  hat  meines  Wissens  noch  kein  Zoologe  einen  besondem 
Werth  auf  diese  Verschiedenheiten  gelegt. 

Herr  v.  Martens  scheint  es  ftir  einen  Zopf  zu  halten,  wenn 
man  sich  auch  in  der  Naturforschung  vernünftigen  Gesetzen  un- 
terwirft, dabei  aber  ganz  zu  vergessen,  dass   es  auch  in    Europa 
Leute  gibt,  die  bezopft  sind,  ohne  davon  eine  Ahnung  zu  haben. 
Dies  führt  mich  schliesslich  auf  unsern    Streit    über    die    P^linfüh- 
ning  Dacosta'scher  Namen.  Ich  halte  hier  eine  Einigung  für  un- 
möglich, weil   ich  bis   auf  den    heutigen  Tag   des  Glaubens  bin, 
dass  die  Linneschen  Regeln  bindende  Vorschrift  tur  die  beschrei- 
bende Naturforschung  aller  Branchen  geblieben    und    noch   nicht 
durch  etwas  Besseres  ersetzt  sind,  während  Herr  v.  Martens  die- 
sen Standpunkt  überwunden  zu  haben  scheint.  Er  hat  dies  zwar 
noch  nicht  ausdrücklich  bekannt,  aber  das  Beginnen,  Dacosta'sche 
Namen  wieder  zu  beloben,  drückt  dies  deutlich  genug  aus:  denn 
dieser  Autor,  über  dessen  sonstigen  Werth  ich  hier  nicht  zu  ur- 
theilen  habe,  erklärte  ausdrücklich,  dass  er  bei  seinen  Benennungen  • 
seine  eigene    Methode   befolgen  werde.    Brit.  Conch.  p.  X.  steht 
geschrieben:  „As  it  is  necessary  to  give  shells  some  trivial  noius 
for  distinction  take,  1  have,  in  doing  it,  always  endeavour'd  to 
form    tho    tlononünatitja    on    some    idea    arising    frora  the    «Afl/w», 
texture^or  colonr^  etc;  but  when  no  such  corresjMm'lent  circumstaneet 
suggested  a  noine,  the  choise  of  one  necessarily  became  arbitrary-^ 

Die  lieisst  doch  wohl  nichts  anderes ,  als  dass  üa  Costo 
entweder  die  Linne'schen  Regeln  nicht  gekannt  —  dann  würde 
sich  erklären,  warum  er  von  Pcnnunt  in  strictcm  Linnc sehen 
Sinne  benannte  70  Arten  umgetauft  und  mit  eigenen  nach  obiger 
Methode  gewählten  Namen  belegt,  oder,  wenn  er  sie  gekannt,  nicht- 
hat  befolgen  wollen.  Es  ist  dabei  ganz  gleichgültig,  ob  die  Da  Costa 
sehe  Methode  in  den  meisten  Fällen,  aber  nicht  in  allen  mit  der 
Linne'schen  übereinstimmt,  es  kann  nicht  erlaubt  sein,  einem 
alten  Autor  eine  Absicht  zu  insinuiren,  die  er  nicht  gehabt  und 
die  er  nicht  gehabt  zu  haben  deutlich  zu  erkennen  gibt.  Lassen 
wir  es  dabei  bewenden,  da,  wo  Nützlichkeitsgründc  vorliegcflf 
Da  Costa 8  Namen  gelten  zu  lassen,  beeinträchtigen  wir  »be^ 
nicht  die  Prioritätsrechte  späterer  Autoren,  die  sie  sich  durch  de» 
Gebrauch  der  Linne'schen  Regeln  rechtlich  erworben  haben,  ^ 
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iflten  eines  Anton,  der  davon  nichts  gewusst  oder  sie  absicht- 
todt  geschwiegen  hatte.  Mit  gleichem  Rechte  könnte  man 
)n,  Lister  und  andere  yorlinn6'sche  Autoren  anerkennen,  die 
h  einzelne  mit  der  Linne'schcn  Methode  übereinstimmende 
nen  haben,  die  bekanntlich  von  Linue  selbst  manchmal  ver- 
ödet worden  sind.  //.  C    W. 


Anodonta  complanata  Z. 

Ich   habe   schon   mehrmals   Zweifel    darüber   geäussert,  ob 
complanata  Z.  als  Species  zu  betrachten  ist,  weil  ich  sie  immer 

mit  anderen  Anodonten  gemischt  fand,  und  weil  ältere  Mu- 
sin immer  etwas  missgestaltet  aussehen.  Nach  längerem  ver- 
lichem  Bemühen  habe  ich  nun  kürzlich  eine  Partie  lebender 
schein  bekommen  und  bin  nun  so  glücklich,  nach  Untersuchung 

Thiere  alle  meine  Zweifel  gehoben  zu  sehen.  Anod.  com- 
lata  Z.  ist  eine  selbständige  Species  und  zwar 
lerhand  die  einzige  deutsche,  die  ich  neben  der  vielgestal- 
n  Anod.  mutabilis  m.  anerkennen  kann.  Das  Thier  der  Ant 
planata  Z.  ist  nämlich  durch  das  Gewebe  ihrer  Kiemen  rech  ■ 
fillig  von  den  übrigen  Anodonten  verschieden ,  indem  diese 
zarter  sind,  und  enger  angeordnete,  tiefer  einschneidende 
srstreifen  haben,  während  die  weniger   markirten    LängsfUden 

gerade  verlaufen  und  die  Brutfiicher  vollkommene  Quadrate 
stellen.  Bei  An.  mutabilis  (var.  cellensis,  aus  der  Donau)   sind 

Querstreifen  derber,  aus  mehr  Fäden  zusammengesetzt  und 
i  weiter  auseinanderstehend;  die  Längsstreifen  sind  sehr  un- 
dmässig,  kurz-wellenf<3rmig  angeordnet,  die  Bruttacher  sind 
«ser  und  nicht  quadratisch.  Ausserdem  liegt  bei  An.  compla- 
a  Z.  der  vordere  Fussmuskel  mehr  nach  innen  und  ist  mehr 
n  Schliessmuskel  getrennt,  so  dass  die  Narben  der  beiden  Mus- 
n  eine  ziemlieh  auifallend  anders  gestaltete  Umrissform  dar- 
Uen,  als  dies  bei  An.  mutabilis  der  Fall  ist.  An.  complanata 
femer  schon  in  der  Jugend  durch  die  lange  nach  vorne  sehr 
'Schmälertc  Form  und  den  wenig  hervortretenden  Schild  aus- 
^ichnet.  Im  Uebrigcn  besitzt  diese  Species  allerdings  einige 
iderbarkeiten ,  welche,  wenigstens  den  älteren  Muscheln,  ein 
'kümmertes  und  krankhaftes  Aussehen  geben.  Alte  Exemplare 
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haben  nämlich  sehr  häutige  Ränder,  die  oft  ganze  Wülsten  bilden. 
Trotz  dicäcs  Verhältnisses  konnte  ich  an  den  Thicrcn  solcher 
Muscheln,  die  ein  sehr  verdicktes  Perlmutter  hatten,  in  welches 
die  Muskelnarben  tief  eingesenkt  waren,  nichts  Krankhaftes  tinden, 
und  es  wird  dalier  diese  Erscheinung  eine  Eigenthümlichkeit  der 
Muschel  sein ,  für  die  ich  vorderhand  keine  weitere  Erklärung 
zu  geben  vermag.  Die  Thiere  der  An.  comphinata  Z.  waren 
von  der  bekannten  Schmarotzermilbe  bewohnt,  und  ich  habe  aus 
jedem  der  untersuchten  Thiere  etwa  4  Exemplare  dieser  Milbe 
herausgenommen.  ^Die  Thiere  anderer  an  derselben  Stelle  ge- 
sammelter Anodonten  waren  in  der  gleichen  Weise  von  Milben 
bewohnt.)  Trotztlem  befanden  sich  die  Thiere  der  Muscheln  voll- 
kommen wohl  und  zeigte  kein  Organ  Spuren  von  Degeneration. 
Auch  die  Fortpflanzungsfiihigkeit  der  An.  complanata  wurde  mir 
durch  das  Besetztsein  der  Kiemen  eines  unverhältnissmässig  jungen 
Thieres  (die  Muschel  stand  nach  den  Jahresringen  im  4.  Jahre) 
mit  Brut  bestätigt.  In  dem  Thiere  einer  alten  Muschel  fand  ich 
auf  der  rechten  Seite  ein  rundes  Crystallkörperchen  (verkalkter 
rudimentärer  Wirbelhaftmuskel*).  Auf  der  linken  Seite  war  der 
Muskel  nur  knorpelig  angedeutet.  Die  übrigen  Weichtheile  der 
Muschel  sind  von  den  entsprechenden  Theileu  anderer  Anodonten 
nicht  verschieden. 

Nach  meinen  Untersuchungen  stehe  ich  nicht  an,  An.  com- 
planata Z.  als  eine  selbstständige  Species  anzuerkennen.  Ich  möchte 
aber  doch  davor  warnen,  jede  der  äusseren  Form  nach  ihr  ähn- 
lich sehende  Muschel  (z.  B.  die  Anodonta  au»  dem  Achensee  in 
Tirol)  für  die  vorstehend  behandelte  Art  zu  erklären,  bevor  nickt 
das  Thier  derselben  gründlich  untersucht  ist.  Wir  werden  um 
überhaupt  allmälig  einer  grösseren  Rücksichtnahme  auf  die  Thiere 
bei  der  Bestimmung  unserer  Älolluskenspecies  befleissigen  müssen. 

Regens  bürg,  im  October  1874. 

S.    Cl  essin. 


*)  Vide   meinen  Aufsatz:    „Die   Familie  der  Najuilen"*    in  MnUk.  BiStt* 
Band  22. 
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Tichogonia  Chemnitsii  in  der  oberen  Donan. 

Im  Nachrichtsblatt  Nr.  6  des  Jahrgangs  1870  habe  ich  die 
theihing  gemacht,  dass  Tichogonia  Chcmiiitzii  vun  mir  in  der 
lau  bei  Regensburg  lebend  gefunden  wurde.  Seit  meiner  Hier- 
kanft  war  ich  nun  eifrig  bemüht,  weiter  nach  dieser  Muschel 
Buchen,  und  ich  bin  nun,  Dank  dem  gegenwärtigen  sehr  nie- 
sen Wasserstande  der  Donau  wirklich  in  der  Lage,  Consta- 
a  zu  können,  dass  diese  Wandermusc-hel  sich  hier  eingebürgert 

Ich  sammelte  jüngst  innerhalb  zwi-i  Stunden  ,  entlang  des 
en  Donauufers,  von  der  Mündung  des  Regens  bis  zur  Brücke, 
welcher  die  Ostbahn  die  Donau  überschreitet,*)  12  lebende 
icLeln,  die  theils  an  Steinen,  theils  an  Unionen  und  Anodonten 
eheftet  waren.  Alle  12  Exemplare  sind  junge,  kaum  halb- 
gewachsene  Thiere,  von  denen  ich  zur  Zeit  noch  mehrere  lebend 
Sause  habe.  Sämmtllche  sassen  einzeln  an  den  Anheilungs- 
enständen.  £s  kann  daher  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass 
hogonia  Chemnitzii  sich  in  der  Donau  eingebürgert  hat,  da 
sich  nicht  nur  seit  5  Jahren  in  derselben  erhalten,  sondern 
h  Brut  ausgestossen  hat.  Dieses  Verhältniss  ist  umsomehr 
i  Wichtigkeit,  weil  die  Kanal-SchifFfahrt  (Nürnberg-Neumarkt- 
blheim)  infolge  der  neugebauten  Bahnlinie  Nürnberg-Neumarkt- 
^nsburg  sehr  abgenommen  hat  und  weil  entlang  der  bezeich- 
«n  üferstrecke  durch  Regulirungsbauten  (von  der  Muschel 
rohnte)  Abschnitte  gebildet  wurden,  in  welche  die  Kanalsehiffe 
cht  mehr  einfahren  können.  --  Tichogonia  Chemnitzii 
somit  auf  ihrer  Reise  durch  Europa  an  den  Punkt  angelangt, 
0  wo  sie  zuversichtlich  in  nicht  sehr  langer  Zeit  wieder  an 
%  Ausgangspunkt  (das  schwarze  Meer)  gelangen  wird. 

Regensburg,  im  October  1874. 

S.    C  1  e  8  s  i  n. 


Die  Muscheln  der  Urgebirgsformation. 

Es  ist    eine    bekannte  Thatsache,  dass   unsere  grössto  und 

Kschaligste   Muschel    die   kalkarmsten  Wasser  bewohnt.     Seit 

dem  Granitgebiete   des   bayrischen  Waldes  so  nahe  gerückt 

t    habe   ich    diese  Thatsache  mehr  ins  Auge  gefasst,  und  bin 

^)  Die  gerade  Ausdehnung  dieser  Strecke  beträgt  fast  eine  halbe  Stunde. 


-     88    - 

willens,  die  Perlbäche    der  Gegend    sorgfältiger   zu  unterenchen. 
Gleich    beim  ersten  Besuche  des  Perlbaches  bei  Falkenstein  fid 
mir  auf,  dass  Unio  batavus  Lam.,  die    sich    neben  M.  roargariti- 
fera  findet,  h i e r  gleichfalls  ganz  ungewöhnlich  dick- 
schalig wird.     Dasselbe  Verhältniss    zeigt  sich    zwischen  den 
Muscheln  des  Regens  und  der  Donau.     Die   Muscheln    der  leü- 
teren,  in  derem  kalkrcichen  Wasser  von  hier    ab  Neritinen  und 
Lithoglyphen    sich  aufhalten,    haben  eine  an  den  Wirbeln  völlig 
unverletzte    Schale,    die    nur    eine    sehr    massige  Stärke  erreicht 
und  ein  reines  Perlmutter  behält.   Die  Muscheln  des  Kegens  da- 
gegen, welcher  aus  dem  Granitgcbietc  kommt,   haben  eine  stark 
zerfressene  Schale,  die  ungewöhnlich  dick  wird  und  ein  schmutti- 
ges,    fleckiges  Perlmutter.     Dass  das  Anfressen  der  Schalen  nur 
die    Folge    der    chemischen    Thätigkeit    des    kalkarmen    („kalk- 
gicrigen"^)  Wassers  ist,  zeigt  der  Zustand  alter  in  den  Perlbächen 
liegender  Muscheln,  deren  Kalk  sich  verhältnissraässig  sehr  rasch  auf- 
löst, indem  die  Zersetzung  desselben  von  innen  aus,  schichten- 
weise vor    sich    geht ;    von  den  Muscheln   bleibt  am  Ende  nur 
die    häutige    Epidermis    übrig.     Ganz    anders   geht    dagegen  di6 
Auflösung  der  alten  Muschelschalen  in  kalkreichen  Wassern  vor 
sich.     Hier   werden    die    Schalen   nicht  schichtenweise  aufgelöst 
sondern    nur   derart   poröse,    dass    sie  am  Ende  völlig  zerfallen. 
Um   so    auflallender    muss   es  erseheinen ,    dass  die  Muscheln  iB 
den  Perlbächen  und  Granitwassem  so  dickschalig  werden,  zumil 
diese    Eigenthümlichkcit    durchaus    nicht    alle    Mollusken  b«* 
sitzen,  welche  in  denselben  leben.   Das  häufigste  Mollusk  in  den 
Gewässern  des  bayrischen  Waldes  ist  nämlich  Ancylus  fluviatiliii 
oder  besser    eine   zu  dieser  Art   gehörige  Form ,    da  sie  von  dtf 
in  der  Donau  lebenden  sehr  auftauend  verschieden  ist.   Wührend 
aber    der    Don  au- Ancylus     festschalig    ist.      hoch  uri 
mützenförmig    sich    aufthürmt,     bleibt    der     GranitancyU« 
sehr  dünnschalig    und  flach  und  wächst  mehr  in  die  Breite, 
als    in    die  Höhe.     Dass   diese    beiden  Formen   im  innigsten  Zu- 
sammenhange mit  der  Beschaffenheit  der  Gewässer,  in  denen  8» 
leben,  stehen,  kann  gar  keinem  Zweifel  unterliegen,   denn  bei«* 
Formen  bewohnen  scharf  getrennte  Gebiete. 

W^ie  werden  nun  diese  Formen  aufzufassen  sein?  —  ^^^^ 
alle  Mollusken    des   Granitgebietes  zeichnen  sich  übrigens  i^ 
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inndifferenzen  vor  den  Conchylien  anderer  Gebiete  aus.  Ich 
be  Plan,  fontanus,  rotundatus,  albus  etc.  im  Granitgebiete  ge- 
)ffen,  genau  mit  Exemplaren  aus  Kalkgebieten  übereinstimmend, 
lalog  gewissen  Pflanzcn-Species  etc.  bin  ich  sehr  geneigt,  die 
;eiithümlichen  Formen  der  Granitmollusken  als  selbstständiga 
»ecies  aufzufassen.  Ich  würde  es  sehr  gerne  sehen,  wenn  ähn- 
ihe  Beobachtungen  aus  anderen  Gegenden  mitgetheilt  würden, 
wie  wenn  die  Beobachter  sich  über  den  letzten  Punkt  aus- 
brechen würden. 

Regensburg,  October  1874.  S.  Clessin. 
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Nüsse  zu  knacken  gibt,  verweisen  wir  auf  das  Jahrbuch.  Als  neu  be* 
schrieben  and  abgebildet  werden:  Vitrinoidea,  albajensis;  —  Yitrinopsis 
taherculata ,  tigrina ;  —  Vitrinoconus  discoideus ,  turritus ;  —  Succinea 
nonticalm;  —  Trochomorpha  boholensis,  infanda,  splendens,  oleacina  O, 


-a 


-     90    - 

Semp.,  electrA  O.  Sem.,  pagodala  O.  8emp. ;  —  Stenogyra  pilosa,  ptgM 
Diontana,  urayotensis,  niiiinta;  —  Cionella  philippineDsis ;  —  Endodoi 
pliilippiuoiiNis,  eoustricta,  irregiilaris,  lacerata. 

Jahrbücher  der  (kutschen  rnftlacozoolof/tschen  Ge^elUchaft.    I.  187 

Heft  4. 

p.  273.    Weiiikauff,  IL   C,  Catalogr  der  Gattung  Conus, 
p.  3nr».   CUvahif  S.j  Ilelix  hinpida  und  sorice.-i.     Mit  zwui  Tafeln« 
p.  337.  Jeffreys,  Oiryn^  Bemerkungrun  über  die  MoUunkcn  de«  Mitteloieere 
p.  314.  Kobdt     ir.,    über    einige    seltene    Mittolineerconchylien.       Mit  eil 
colorirten  Tafel.  (Trit.  Seguonzne). 

Schepmann^  M.  AL,  Bydrag  tot  de  Kennis  van    Lithoglyphus  m 
coldes  Fi'V, 

Mit  einer  Tafel.  —  Der  Verfasser  hat  die  genannte  bis  jetzt  ausschlieuli 
im  Gebiete  des  scliw.arzon  Meeres  gt^ifundeue  Art  in  der  Maas  entded 
und  zwar  lebend  in  zahlreichen  Kxemplaren ;  er  gibt  eine  Abbildai 
beider  Geschlechter  und  ilirer  Mundtheile. 

Amiaha  de  la  SiKUttl  malacoloijujue  helgiqne,  Tome  VII.  1873.- 
Mit  4  Tafeln  und  einer  Photographie. 

p.  I — XXIV.     Henri   iMmhoUi^  Xotice  biopraphique,  par  II.  Denis. 

p.  7.    Vincent^  G.,  Materiaux  pour  servir  k  ia  Faune  Laekenienne  des  Enriro 

de  Bruxelles. 
p.   10.  yiintj   Il.f  Description  de  deux  coquilles  fossiles  du  terrain   cocene 

IJelgique.  (Leda  Corneti,  Area  Hriurti;  pl.  I.  Fig.   1.  2. 
p.  21.   Conietj  F.   L.^  et  Briarty  -rt.,  Compte-rendu   de    rKxcnrsion    falte 

euvirons  de  Ciply  par  la  Soci^te  Malacologique  Belgique. 
p.  3(i.   Houzean  de  Lehaky  -4.,  Liste  des  Bryozoaires  du  Poudingue  deCI. 
p.  30.  OrtUffjj  J.,  et  O.  Dollfussy  Conipte-reudu  de    Geologie    stratigraphi 

de  rexcursiou  de  la  Soci^te  Malacologique  Belgiqne  dans   le    Limb^ 

Beige,  les  18  et  19  Mai  1873  (pl.  2). 
p.  70.     Craven,    Alfred^    quelques    observations    sur    le    Hyalaea   tride» 

Lam.  (pl.  3). 
pl.  73.     Le/evre^  Th.j  uno  anomalie  observ^e  chez  le  Pecten  corneus  So^ 
p.  77.  Deiralque,  G.,  Rapport  sur  Texcursion  de  la  Societ^  Malacologiqn*^ 

Belgique  h.  Gouvin  (Partie  paldontologique). 
j).  85.   Colhcauy  Jules  y  Liste   des  Mollusques    terrestros  et  fluviatiles  ▼i'f* 

obsorvi^s    pendant   Vcxcursion    de   la   Soci^t^  Malacologique  de  Bfllf^' 

k  Couvin. 
p.  91.  Mourlon  Michel,  Observations  sur  le  Classemeut  des  couches  terti^ 

nioyeunes  dans  le  Limbourg  Beige. 

Bnlletlns  de  la  SodetA  Malacolofftque  de  Belgique,  Tome  VIIL  18*3 
.  p.  X.    Vinccfit,  deux  Gast^ropodos  nouvcaux  pour  la  faune  bruzellienn^ 
—      Van  den  Broeck,  Observations  au  sujet  d'an  Entozoaire  des  Li»*** 
p.  XIII.   Collhi,  Notice    sur    les    coquilles   recueillies   dans    les   alhiTioo*  " 
la  Sonuc. 
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p.  XVIL  i^fftt,  EspiceB   foBBÜes   recueillies  pr&s    de  Antopol   (Volhynie)  par 

M.  Desg^uin. 
p.  XXXVI.  Le  Comte^  OhBeryRtioTiB  sur  1a  Spon^pculture  dans  laMer  Adriatiqaa 
p.  XL.  Le/evrCf  deux  Lamellibrauches    nouveaux  pour   la  faune  du  syst&me 

ToDgrien,  6iage  inferieiire. 
p.  XLI.  Le/büref  uu  Gasteropode  nouveau  pour  la  faune  du  Tongrieni  itage 

snperienr. 
p.  LXXVIII.   Van   den  Brotck.,  Liste  des  MoUusques  recueillis  pendant  nna 

excursion    faite    du    19    au    24  juillet    1873    aux    environs    d*Arlon    et 

de  Virtou. 
p.  C.  Malaiae,  C,  Note  sur  la  Description  du  terraiu   silurien    du   centre   de 

la  Bclgique. 
p.  CX.   Van  den  Broecky  Liste    des    MoUusques    recueillia    aux    environs    de 

Tongres  et  de  Hoesselt,  les  18  et  10  Mai  1873. 
p.  CXXL  Senoner,  Notice  sur   les    MoUusques    uouiestibles  ^   particuliörement 

de   ritalie   et    de    la    Sicilie.     (Hier   ist  durch    einen    Dnickfeliler  Helix 

pisana  als  Hewobnerin  der  Löcher  in  den  Kalkfelseu  des  Mto.  Pellegrino 

angeführt,  anstatt  sicana). 
p.  XXXIV.  van  Hören,  Polypiers  nouveaux  du  terrain  devonien  de  Belgique 
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Mittheilrmgen  und  Anfragen. 

Das  viftrte  lieft  der 
Jahrbiielier  der  cUnit sehen  nialaeozoologfischen  Gesellschaft 

ist  in  iUt  ersten  Woche  d«»s  Novembers  Aiisgecfeben  worden  nnd  clnmit  d^r 
en»te  Jnhrgang  beendigt.  Derselbe  unifnsst  'if»  Kojrcn  Text  und  enthält  droi- 
sjehn  Tiifcln ,  davon  zwei  colorirto.  Das  eiste  Heft  des  Jnhrj»anj;:es  1875  ist 
bereits  in  Arbeit  nnd  wird  eine  Keilu;  int('res>anter  Aufsätze  von  Diinker,  %*oii 
Martens,  .lickeli,  WoinkantT,  (.'lepsin  und  anderen  bringen;  das.HeIl>e  wird  eine 
colorirtc  und  zwei  schwarze  Tafeln  enthalten.  Mehr  Tafeln,  besonders  mehr 
colorirte ,  erlaubt  leider  vorläufig  unser  l^udget  noch  nicht,  und  wir  benutzen 
diese  Gelegenheit,  um  unsere  Mitglieder  noch  einmal  nachdrücklichst  um 
kriiftigere  l-nterstützung  unseres  Unternehmens  zu  bitten.  Noch  hat  die  Zahl 
der  Abonnenten  sich  nur  wenig  über  K)  erhoben,  eine  Zahl,  hei  der  die  Zeit- 
Rchrift  im  gegenwärtigen  rmfange  nur  dann  existiren  kann,  wenn  kein  Zeich- 
ner zu  bezahlen  ist  und  liedaction  wie  Verleger  a  priori  auf  jeden  Vortheil 
verzichten. 

Die.  Herren  Abonnenten  werden  gebeten,  den  Abonnementsbetrag:  direct 
an  die  liuchhaiiillung  von  Joh,  AU  in  Frankfurt  a.  M.  einzuschickeiL 


Von  der  Kedaction  ist  zu  beziehen: 
lieinfiardtf  Dr,  0.,  über  die  Molluskcnfauna  der  Sudeten.     Preis  10  Sgr. 

Für    die    Monographie    der  Gattung  Pleurotoma   für  die  zweit«  Ausgabe 
des  Marliiii-Cheninitz  wäre  es  mir  sehr  erwünscht,    gute,    zum  Abbilden  geeiff- 
nete  Kxemphire  folgender  Arten  auf  kurze  Zeit  leihweise  zu  erhalten : 
PI.  variegata  Kien.  PI.  spcciosa  K. 

—  venusta  K.  ■  —  ustulata  K. 

—  annulata  K.  ;  —  tuberculifera  R. 

—  catena  K.  —  plute^tta  R. 

—  fnniculatu  Val.  —  indica  Desh. 

—  gravis  U.  —  fulrainata  Kien. 

—  cedonulli  K.  —  gemmata  Hiuds. 

—  pudica  R. 

Ausserdem  bin  ich  gerne  bereit,  zweifelhafte  Arten  der  Gattung  Pleuro- 
toma zu  bestimmen. 

Creuznach.  H.  C.  Weinkauff. 


Der  Unterzeichnete  ist  beauftragt,  eine  grosse  Sammlung  Fossile,  unge- 
führ  *JO<>0  Arten  umfassend,  zu  21^  Frs.  per  lOD  Spec.  zu  verkaufen.  Dieselbe 
ei;Iält  Arten  von  Paris,  Bordeaux,  Touraine,  Grignon,  Wiener  Becken,  Italien, 
Chili,  Antwerpen,  Latdorf  etc.  etc.  Ausserdem  eine  Suite  fossiler  iSüsswasser- 
conchylien  zu  2;'»  Ctm.  per  Spec. 

Tirlemont,  Belgien.  A.  Thielcns. 

Kiiij?c^angeiie  Zahlungen. 

Von    den    Herren:     Prof.  Mousson  Z.  ***;    Haupt  B.  *;      Dainon  W.; 

Flemniing  Pr.  *;  Thielens,  T.  ^*.  , 

*  Zählungen  tnV  daii'N\nciiVübts»>latt Tblr.  1.  — . 

♦*            ,.           für  NnchrklilKbUiti  iin«l  Tau-clivereiu „  1.  JO. 

«•«             ,            für  ^■al•h^U•lll^blalt  und  .lahrbUchor ,.  6.  — . 

t              '„            für  NaohiuhtHblait,  .lahrbücluT  und  T.iutchvorein ^^  fi.  80. 


Kedigirt  von  Dr.  W.  Kobolt.  —  Druck  von  Kampf  &  Reis  in  Frankfurt  a.  U 
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205,  fimhrioM  128,  flavida  10,  flaTOvirens  195,  foetens  206,  Fon- 
tenillii  193,  Frauenfeldi  212,  grallinula  161,  Gargottae  18,  Gibbon! 
298,  glacialis  193,  globnlarU  13,  Granatelli  10,  gregaria  11,  Groh- 
maDDi  14,  hiberaa  11,  Hoetiana  14,  ichthyomma  207,  Iparia  12, 
Irns  99,  isodon  295,  Kalganetm»  216,  lactea  99,  Lancerottensis 
98,  latilabru  124,  leDticnla  10,  99,  limbata  18,  UmoUOu  216, 
Linusiana  22,  Listen  161,  macrostoma  12,  marginata  161,  Maz- 
snllii  16,  meda  17,  Moricandii  158,  mnralU  14,  nebrodensis  13, 
nimbosa  329,  nomidica  99,  Olivieri  11,  Oreas  295,  Paciniana  15, 
ParlatoriB  11,  PiraJDea  11,  pisana  16,  97,  planata  98,  planospira 
197,  platycbela  12,  praestans  298,  profnga  17,  proyincialis  14, 
psendosericea  11,  pulcbella  10,  pnmilio  99,  pnpala  127,  pygxnaea 
10,  pyramidata  18,  pyramis  19,  pyreoaica  193,  pyrrbozona  129, 
217,  Qoimperiana  192,  ravida  123,  Reboadiana  98,  Reinae  11, 
rbaetica  209,  Rosaliae  12,  rote  157,  rotandata  10,  Rosetl  18, 
mderata  215,  nigosa  18,  rDpestris  10,  Saracena  14,  scabrinscala 
15,  scbembriana  17,  sclerotricbn  192,  selinuntioa  16,  Seg^tana 
15,  Sentkefdiergiana  326,  Seqaentiana  19,  SbaDgaienris  123,  sicana 
13,  sororcala  10 ,  Spratti  18,  strigata  15,  striolata  10,  subapioina 
98,  subpUnaU  296,  snbzonaU  197,  tehiUensi»  217,  Teresae  10, 
Terveriana  99,  Terverii  17,  tetrodon  218,  Tiberiana  14,  Tineana 
18,   trochoidM  19,  urobilicarit  201,   ancigera  297,   usticensia  18, 


▼ambilU  17,  Velascoi  193,  yentrosa  99,  ▼ermieulaU  IS, 

294,  YantaiensU  218,  Bonato  194. 
Hemicardinm  824. 
HemifoBOS  357. 
Hyalina  alienrensis  8,  Calcarae  9,  cellaria  8,   eontrada  32,   ciystalllBi 

25,  de  Natala  8,  Drapanialdi  8,  falva  9,  fascosa  9,  glaberriaa  8, 

hyalina  9,  bydatina  9,  icterina  9,  lucida  8,  Momgnani  9,    nitent 

8,  nitida  41,   nitidosa  9,   obscurata  8,  pereg^rina   9^   pUuiella  8, 

Bubterranea  27,  Testae  8,  Villaa  8,  saneUia  9. 
Janthina  communiB  247. 
Iphigenia  brasilieDaia  249. 
Laevicardiam  213. 
Laiocochlifl  216. 
Leda  creoifera  253. 
Leonia  scrobiciilata  101. 
Leacocbroa  caDdidiieima  9,  degenerana  97,  mogadorensis  97,  mograbioa 

97,  rimosa  9,  tureica  97. 
Leucozonia  bratiliana  242. 
Limnaea  aurioalaria  36,  palmtri«  36,  plicatala  131,  ttagnalis  36,  tnm* 

oatola  36. 
Litbophaga  appendicnlata  252,  opifez  252. 
Litorina  tristit  101. 
Lncina  jamaioeDais  250. 
Maerochlamys  nnica  214. 
Mactra  fragilis  248. 
Malea  265. 

Mallens  albus  4,  regola  5,  vnltellatas  5. 
Maogilia  gracilis  241. 
Maresia  striata  247. 
MargariU  bella  236. 
Marinula  aequalis  100. 
Melania  caDcellata  134. 

Melanopsis  cariosa  101,  maroecana  102,  praemorsa  101,  tingitam  lOl* 
Modiola  capaz  253. 
Monodaona  319. 
Mootacute  Maltaani  236. 
Murex  senegalensis  240,  fksciatoa  241« 
Myocardia  325. 
Myristiea  356. 

Mytilas  bifurcatns  251,  exi^ut  251,  MiOim-i  250. 
NaMa  Stonnü  241, 


sn  omatiflsima  848. 

ia  f  ar«teBÜMa  847,  fttmola  887. 

tiaa  melea£^8  845. 

phalioB  ▼iridnlns  846. 

a  brariliana  848. 

ella  orysa  848. 

idina  angularis  138,  chinensis  138,  dkaJhm»  88,  TitSpara  38. 

dora  oblonga  848. 

fridea  383. 

lUa  UviOeri  846. 

omycas  bilineatus  815. 

las  costaU  847. 

sa  foDtinalis  36. 

lorbis  DazQii  37. 

irotoma  amabäU   89 1,    carinata  888,   eoronata   886,    denticola  886, 

gemmata  890,  ^^  839,  Oraeffei  290,  Kienen  888,  laticIaWa  886, 

manäifera  888,  monilis  886,  rote  886,  speeÜMa  889,  tiuricnla  887. 
pbyrobapbe  Powiaiana  883. 
Dcera  266. 

ocyclüs  chinenna  119. 
ilina  356. 
»a  umbilicata  100. 

para  floridana  248,  haemastoma  841. 
ula  355. 

odea  californica  308,  ffigatUea  888,   WaUisiana  307. 
innla  tubercnlata  242. 
soa  Cornea  185,  inconspicua  185,  internipta  187,   labiosa   183,  mem- 

branacea  183,  octona  183,  pary«  185. 
iteUaria  354. 
cicaTa  mgosa  248. 
dtria  tarricola  243. 
nele  reticaUU  249. 
Tipes  324. 
arinm  cingolnm  107,  conolns  104,   fallaciosom   115,  hybridnm  107, 

latenm  103,  sicalam  110,  Sowerbji  115,  straminenm  HO. 
^riooi  Qalüxini  40. 
iQogyra   arayatenna   156,  decorticata   130,  mtaifto  156,  montana  155, 

pagoda  155,  Paivae  100,  piloaa  155. 
^la  aeu9  240. 
ombas  255. 
ednea  aipulrU  219,  c^MMiim  131,  monikoLa  158. 


Bycotypufl  360. 

TeUina  brasiliana  248,    coDstrieU   848,   intrastrUU  248,    linaaU  848, 

punicea  248,  BtriaU  248. 
Triohotropis  116. 
Trochomorpha   bohoUiuU   153,    tiUctra    154,   infamda   153,  oUaeina  154, 

pagodula  154,  tpUndent  154. 
Tmncatella  debilU  101. 
Tndicla  358. 

TarboDilla  Chemnitsü  243. 

Unio  hiepanns  102,  Ksibianns  102,  Letourneuxi  102. 
Valvato  fluviatilis  39,  piscinalis  39,  spirorbiB  39. 
Venus  asperrima  249,  flexaoaa  249. 
VitriQoidea  72. 
VitrinopsiB  72. 

VitriDocoDUs  73,  discoideus  153,  tnrritos  153. 
Volema  357. 
YulBell»   crenalata  2,  hian$  2,  iaooardia  2,  ÜDguae   felU  2,  lingulaia  2, 

minor  2,  mytilina  2,  spongiarom  2. 


Vorwort 

Unsere  Zeitschrift  hat  nunmehr  ihren  ersten  Jahrgang 
vollendet,  und  zu  meiner  Freude  kann  ich  an  dieser  Stolle 
berichten,  dass  ihre  Zukunft  vollständig  gesichert  erscheint, 
da  die  Zahl  der  Abonnenten  ausreicht,  um  die  Kosten  für 
Druck  und  Tafeln  zu  bestreiten.    Wir  werden  unausgesetzt 
danach   streben,    die  Ausstattung    eine   immer  gediegenere 
werden  zu  lassen.    Sofern  es  der  Stoff  gestattet,  wird  jedes 
Heft  in  Zukunft  eine  colorirte  und  mindestens  zwei  schwarze 
Tafeln    enthalten.     Leider  ist  es   uns   bis  jetzt   noch  nicht 
gelungen,    einen   eigenen   Zeichner   engagiren    zu  können; 
wer  jemals  einen  solchen  zu  suchen  hatte ,    der  weiss,    wie 
schwer  es  hält,    Jemand  zu  finden,   der  künstlerische  Aus- 
bildung   mit   einem   hinreichend  scharfen    und  naturwissen- 
•^•haftlich    geschulten    Auge   verbindet.     Indess    hoffen  wir, 
Qass  unsere  Leser   keine  Ursache   gefunden  haben  werden, 
^it   den    letzten  Tafeln  unzufrieden    zu   sein,    und  werden 
^'^s  mit  Hülfe  einiger  Freunde  bemühen,  den  Mangel  eines 
^genen    Zeichners     einstweilen    nach     besten    Kräften    zu 
^aetzen. 

Unsere  Mitarbeiter,  obschon  wir  ihnen  vorläufig  noch 
^ein  Honorar  bieten  können,  werden  uns  auch  in  Zukunft 
treu  bleiben  und  haben  bereits  mehrfach  sehr  interessante 
Beitrüge  für  die  Kenntniss  der  europäischen  sowohl  wie  der 


ausländischen  Molluskenfauna  in  Aussicht  gestellt.  Auch 
von  Paläontologen  hoffen  wir  häufiger  als  bisher  Beiträge 
bringen  zu  können,  da  sich  immer  mehr  die  Uebcrzeugung 
Bahn  bricht,  dass  die  scharfe  Trennung  der  Paläontologen 
von  den  Malacozoologen  beiden  Theilen  keinen  Vortheil 
bringt. 

Der  Umfang  der  einzelnen  Heito  wird  auch  ferner, 
wie  seither,  6  Bogen  betragen;  sollte  indess  die  Zahl  der 
Abonnenten  zunehmen,  so  werden  wir  baldmöglichst  den 
Raum  erweitern,  soweit  es  das  Budget  zulässt  Es  liegt  in 
der  Hand  des  conchyliologischcn  Publikums,  uns  durch 
Begünstigung  der  Verbreitung  unserer  Jahrbücher  möglichst 
rasch  in  den  Stand  dazu  zu  setzen. 

Scbwanheim  a.  M.,  Ende  1874. 

Dr.  W.  Kobelt 
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VerzeichniBB  der  Species  einiger  Gattongeii 
rweischaliger   Mollusken    des    Bothen    Meeres. 

Von  W.  D  u  n  k  e  r. 


Vor  geraumer  Zeit  übersandte  mir  Herr  Carl  F.  Jickeli 
len  Theil  der  reichen  Ausbeute  der  von  ihm  während 
ner  Reise  nach  Nordost- Afrika  gesammelten  Meerescon- 
jrlien  zur  wissenschaftlichen  Untersuchung.  Es  sind  Mallea- 
^n,  Aviculaceen,  Arcaceen  und  Chamaceen.  Indem  ich 
r  die  spcciellere  Bearbeitung  einiger  hierher  gehöriger 
snera  fiir  die  2.  Ausgabe  des  Martini-Chemnitz  vorbehalte, 
be  ich  hier  vorläufig  von  den  obigen  Abtheilungen  ein 
srzeichniss  mit  erläuternden  Bemerkungen. 

VulseMa  Humphr. 

Aus  der  grossen  von  Herrn  Jickeli  im  Rothen  Meere 
bammelten  Reihe  dieser  Muscheln  ergibt  sich,  wie  sehr 
iriabel  dieselben  in  ihrem  Habitus  sind,  so  dass  sich  meh- 
re von  Reeve  als  selbstständige  Species  beschriebene  und 
>gebildete  Formen  aus  dieser  Reihe  leicht  herausfinden 
Bsen,  die  sicher  nur  als  Varietäten  oder  verkrüppelte 
xemplare  betrachtet  werden  können.  Um  bei  solch  ver- 
iderlichen  Mollusken  die  Selbstständigkeit  der  Arten  eini- 
^rmassen  beurtheilen  zu  können ,  ist  es  daher  durchaus 
^thig,  dass  eine  möglichst  grosse  Anzahl  derselben  vorliegt, 
ach  dem  von  Jickeli  mitgebrachten  Material  würden  sich 
-n  vermeintlichen  Rceve'schen  Arten  leicht  noch  neue 
ormen  hinzufugen  lassen.  Als  selbstständige  Arten  vermag 
h  unter  den  vorliegenden  Exemplaren  mit  Sicherheit  nur 
-rauszufinden : 

Jahrba«btr  n.  1 
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1)  Vvhdla  liwjulata  (Pinna)  L.  Mus.  Tess.  Tab.  VI. 
Fig.  3  =  Mya  Vulsella  L.  S.  N.  ed.  X.  p.  671  =  Vulsella 
major  Bolten  teste  Mürch,  (hierher  gehört  vielleicht  auch 
Lamarck's  V.  niytilina  Aniin.  s.  vert.  VII.  p.  268.  wenig- 
stens die  von  Recve  sp.  4  beschriebene  Muschel,  als  ein 
abgeriebenes  dickschaliges,  abnorm  gebildetes  Exemplar). 
Mat'saua.  Dahlak  und  Ostindien. 

2.  Vidsdlo  minor  (Mya)  Cheran.  VI.  T.  2  Fig.  8.  9 
=  Vusolla  rugosa  Lani.  Anim.  s.  vert.  VII.  p.  268.  Dcless. 
Rec.  Taf.  18.  Fig.  3  =  spongiarum  Lam.  ibid.  Dahlak. 

3.  Vuhella  hinns  Lam.  Cheinn.  VI.  Taf.  2.  Fig.  10 
=  V.  Isocard ia  Rceve  sp.  2  =  crenulata  Reeve  sp.  9  = 
lingua  felis  Reeve  sp.   13. 

Diese  drei  Arten,  die  rücksichtlich  der  inncrn  Beschaf- 
fenheit der  Schalen ,  der  Ligamentgrube ,  der  Perlmutter- 
schicht etc.  im  Wesentlichen  übereinstimmen,  würden  sich 
etwa  folgenderniassen  diagnosiren  lassen. 

VidsoUa  lituffdtftri  L.  testa  perlonga  plorumque  recta. 
interdum  irregularis,  striis  incrementi  concentricis  ob- 
solete inibricatis  instructa,  albida  vel  flavida,  lineis 
radiantibus  obscurioribus  undulatis  picta ;  umbones 
tumiduli ,  subacuti ,  porrecti,  plerumque  ad  sinistrain 
inclinati.  interdum  rostriformes. 

Vulaella  minor  Chemn.  testa  oblonga,  plerumque  subar- 
cuata  et  irregularis,  ad  umbones  tumida,  lamellis  con- 
centricis densis  erectis  rugosa,  cinerea  vel  subfusca; 
umbones  acutiuscuH,  parum  prominentes. 

Vulsella  hmns  iMm.  testa  oblonga  vel  ovata,  plus  minusve 
arcuata,  interdum  antice  hians,  laminis  concentricis 
densis  cri^natis  exasperata,  sordide  alba  vel  cinerea, 
lineis  subfuscis  undulatis  radiata;  umbones  subacuti 
recti  vel  obliqui,  interdum  intorti. 
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Die  Vulsellen  haben  zwei  Schalenschichten;  die  obere 
ist  faserig,  die  untere,  von  geringerem  Uiniang  und  daher 
von  der  oberen  überragt,  blättrig  und  pcrlenmutterglänzend. 
Zuweilen  scheiden  sich  im  Thier  kleine,  sehr  glänzende 
Perlen  aus. 

Cmnatula  Lam. 

Auch  die  Arten  dieser  Gattung,  alle  in  Schwämmen 
lebend ,  sind  ausserordentlich  variabel  in  ihrer  Form ,  so 
dass  nach  vorliegendem  umfangreichem  Material  in  dieser 
Gattung  ebenfalls  einige  von  der  Gestalt  entnommene  Namen 
eingehen  müssen. 

Die  aus  dem  Rothen  Meere  (Dahlak  und  Massaua)  vor- 
liegenden Arten  sind: 

1.  Crenatida  picia  (Ostrea)  ChneL  S.  N.  No.  127  = 
Area  mytuloides  spuria  Martini  Besch.  Naturf.  Freunde 
vol.  3.  p.  309.  Taf.  7.  Fig.  23.  24.  Chemn.  Conch.  Gab. 
VII.  Taf  58.  Fig.  575.  (icon  valde  mediocris)  Concha  alam 
Phasiani  repracscntans.  Forma  Mytili,  sed  cardo  serratus 
et  crenulatus  =  Pinna  picta  Forskai  =  Crenatula  picta 
Deshayes  in  Lam.  anim.  sans  vert.  ed.  II.  VII.  p.  73.  nota  1. 
=  Crenatula  phasianoptera  Lam.  =  Crenatula  mytiloidcs 
Lam.  Hierher  dürfte  auch  Cren.  modiolaris  Lam.  Delessert 
Rec.  Taf.  14.  Fig.  2.  gehören,  da  der  Character  der  Zeich- 
nung und  die  Färbung  dafür  sprechen,  die  Form  aber, 
worauf  Lamarck  besonderen  Werth  legt,  bei  allen  Arten 
der  Gattung  sehr  variabel  ist,  —  sowie  endlich  die  Crena- 
tula avicularis  Lam. 

2.  Crenatula  nlgrina  Lam,  anim.  sans  vcrt.  VIL  p.  72 
=  Crenatula  avicularis  Sow.  Gen.  of  Shells  Fig.  1.  3  = 
Cr.  mytiloides  Reeve  sp.  8.  (non  Lam.). 

Hierher  mag  wohl  die  von  Schröter  Einl.  vol.  HI. 
p.  305.  Taf.  IX.  Fig.  6  irrthümlich  als  Ostrea  semiaurita 
L.  bezeichnete  Muschel  gehören,  die  indess  eine  ächte  Cre- 
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natula  ist  und  als  olivenfarbig  beschrieben  wird.  Ostrea 
seniiaurita  L.  gehört  zu  Perna.  Das  von  Reeve  Conch. 
icon.  sp.  2.  abgebildete  Exemplar  erinnert  auf  den  ersten 
Blick  an  eine  am  Vordertheil  uvjnstros  gebildete  Anodonta. 
Das  Exemplar  meiner  Sammlung  hat  dagegen  fast  die  Form 
einer  Avieula. 

Bei  der  grossen  Veränderlichkeit  der  Form  der  Cre- 
natulae  gehört  die  Farbe  und  der  Character  der  Zeiehnimg 
zu  den  wesentlichsten  Merkmalen  dieser  Muschel. 

3.  CrejKiinla  foUum  Graf/.  Reeve  Monogr.  sp.  7.  Von 
dieser  Art  liegen  nur  zwei  Exemplare  von  Dahlak  vor,  das 
eine  in  der  Form  an  Avicuhi  erinnernd,  das  andere  mehr 
dreiseitig,  fast  vom  Habitus  eines  Mytihis.  Die  Schale  ist 
sehr  zart,  weisslich  und  durchscheinend,  und  mit  einigen 
von  den  Wirbeln  ausstrahlenden  weissen  opaken  Rippchen 
versehen ,  auf  denen  die  feinen  concentrischcn  Lamellen 
besonders  stark  hervortreten.  Das  von  Reeve  abgebildete 
Exemplar  hat  wiederum  eine  ganz  abweichende  Form;  das- 
selbe ist  nämlich  rhomboidisch  und  die  Wirbel  ragen  über 
den  Vordertheil  der  Schalen  weit  hinaus.  Zu  dieser  Art 
kommt  dann  noch 

4.  (.■renaUila  viridis  him,  1.  C.  VII.  p.  72,  ebenfalls 
aus  dem  Rothen  Meere,  die  sich  übrigens  unter  den  von 
Herrn  Jickeli  gesammelten  Arten  nicht  befindet. 

Mallens  Lam, 

Von  der  Gattung  Malleus  sind  zwei  Arten  vorhanden: 
1.  Alalleus  albus,  Ostrea  malleus  albus  Chemn.,  zwei 
grosse  von  kleinen  Austern,  Chama,  Serpula  etc.  bedeckte, 
durch  Herrn  A.  Ilaggenmachcr  an  den  Dahlakinseln  ge* 
sammelte  Exemplare,  die  sich  von  den  ostindischen  durch 
minder  regelmässige,  mehr  dem  Malleus  vulgaris  Lani- 
(Ostrea  malleus  L.)  genäherte  Form  unterscheiden. 
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2.  Malleus  rcgula,  Ostrea  regula  Forskai  Descr.  anim. 
itin.  observ.  p.  124.  Ostrea  ocrea  Martini.  Vexillam 
3llucanum  Martini  Naturlex.  vol.  IV.  p.  421.  Ostrea 
)lsella  Gmel.  Malleus  vulsellatus  Lain.  Cliemn.  Conch. 
ib.  VIII.  p.  15.  Taf.  70.  Fig.  657.  DiUw.  Cat.  I.  273. 
).  58.  —  Savigny  Egypte  pl.  13.  F.  1 — 4.  Reeve  Mon. 
.  4.  Issel  Marc  rubr.  p.  97.  no.  137. 

Von  dieser  im  Kothen  Meere  sehr  häufigen  Art  liegt 
le  grosse  Anzahl  von  Exemplaren  vor,  welche  bei  Dahlak 
d  Massaua  gesammelt  wurden.  Obgleich  dieselben  in  der 
tvm  ungemein  wandelbar  sind,  bald  gestreckt,  bald  mehr 
er  minder  gekrümmt  und  verbogen,  so  haben  doch  alle 
?selbe  schwärzliche  und  braun  purpurne  Färbung  und 
«elbe  Schalenstructur.  Einige  Exemplare  zeigen  eine 
ideutung  von  einem  zweiten  Ohre,  was  der  Vormuthung 
lum  gibt,  es  möchte  Reeve's  Malleus  daemoniacus  (Conch. 
m.  sp.  C).)  wohl  nur  eine  Varietät  dieser  Art  sein.  Uebri- 
ns  sind  alle  Exemplare,  die  mir  aus  dem  Rothen  Meere 
rliegen ,  obgleich  ausgewachsen  ,  kleiner  und  verhältniss- 
[issig  schmaler  als  ostindischc,  namentlich  als  das  von 
eeve  abgebildete,  welches  von  den  Philippinen  stammt. 

Avictda  Klein.  Rrug. 

Von  Avicula,  durch  Uebergänge  mit  Meleagrina  Lam. 
erbunden,  müssen  vielleicht  ebenfalls  demnächst  einige 
»anien  eingehen ,  wenn  sich  herausstellen  wird  ,  dass  als 
^rten  beschriebene  Formen  nur  Varietäten  sind.  Unter  den 
orliegenden  vielen  zum  Theil  stark  incrustirten  oder  ab- 
eriebenen  und  beschädigten  Exemplaren  lassen  sich  mit 
iniger  Sicherheit  folgende  erkennen: 

1.  Avicula  (Meleagrina)  margaritifera  (Mytilus  L.)  Vgl. 
'0  Gattung  Avicula  in  Abbildungen  und  Beschreibungen 
on  Dr.  \V.  Dunker  im  systom.  Conchylien-Cabinet.  2.  Aus- 
übe von  Küster,  p.  7. 
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Von  dieser  weit  verbreiteten,  auch  im  Rothen  Meere 
häufigen  Muschel  wurden  nur  kleinere  halbwüchsige  Exem- 
plare auf  Massaua  gesammelt.  Sie  variirt  sehr  in  der  Form, 
doch  sind  Färbung  und  Zeichnung  sowie  die  Beschaffenheit 
der  Schuppenreihen  ziemlich  constant. 

2.  Avicula  varia  Dkr.  (Meleagrina)  Dkr.  Gatt.  Avic. 
p.  17.  Ein  grosses  etwa  90  mm.  langes  Exemplar  von 
Massaua. 

8.  Avicula  (Meleagrina)  atropurpurea  Dkr.  1.  c.  p.  14. 
Taf.  3.  Fig.  3.  Zwei  kleine  Exemplare  von  Dahlak. 

4.  Avicula  spadicea  Dkr.  1.  c.  p.  31,  Taf.  10.  Fig.  1 
und  8  =  Avicula  rutila  Reeve.  Viele  Exemplare  von  Dahlak 
und  Massaua.  Alte  Schalen  gewöhnlich  zungenförmig  nach 
hinten  verlängert,  sonst  ziemlich  constant  im  Umriss;  zu- 
weilen bernsteinfarbig  (A,  electrina  Reeve). 

5.  Avicula  ala  corvi  Chemn.  (Myt.)  Conch.  Gab.  VIII. 
p.  144.  Fig.  727.  cfr.  Dkr.  1.  c.  p.  34.  Taf.  10.  Fig.  7. 
Ein  Exemplar  von  Djedda. 

G.  Avicula  macroptera  Lam.  Dkr.  1.  c.  p.  22.  Taf.  7. 
8.  Fig.  5,  eine  untere  (linke)  Schale  von  Dahlak. 

7.  Avicula  castanoa  Reeve  sp.  49.  Zwei  grosse  sehr 
incrustirtc  Exemplare  von  Dahlak.  Reeve  gibt  die  Philip- 
pinen als  Vaterland  an.  Auch  wir  besitzen  sie  aus  Ostindien. 
Eine  sehr  characteristische  und  constante  Form. 

8.  Avicula  rufa  Dkr.  Zeitschrift  für  Malakoz.  1848. 
p.  180.  Ein  junges  Exemplar  von  Dahlak.  Kommt  auch 
aus  Ostindien. 

9.  Avicula  (Meleagrina)  citrina  Dkr.  Martini  Chemn. 
ed.  11.  p.  14.  Taf.  3.  Fig.  4.  Ein  sehr  blasses  kleines  Exem- 
plar von  Suez, 


i 
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10.  Avicula  (Meleagrina)  fucata  Gould  Bost  Soc.  Nat. 
bist  vol.  III.  p.  309?  Die  Exemplare  sind  sehr  incnistirt, 
sodass  die  Bestimmung  etwas  zweifelhaft  ist.  Massaua  und 
Dahlak. 

11.  Avicula  (Meleagrina)  Reentsii  Dkr.  var.  Mart. 
Chemn.  C.  C.  ed.  II.  p.  9.  Taf.  2.  Fig.  1.  Junge  Exemplare. 

(Fortjietzung    folg^}. 


Zur   Fauna   Italiens. 

Von  Dr.  W.  Kobelt. 
1.  Die  Helieeenfonna  vou  Sicillen  und  ihre  Vertheilung. 


Die  Fauna  von  Sicilien,  wie  sie  durch  Ph  i  l  i  p  p i,  H  u  e  t 
und  namentlich  durch  Benoit  und  sein  leider  noch  immer 
unvollendetes  Werk  ^lllustvazhne  sistchiatlca  critka  ico/jo- 
grajica  de  Te8tac4fi  estramarini  della  SIcilia  vlteriore  e  delle 
isole  circoHstanti^  uns  bekannt  geworden  ist,  bildet  einen 
höchst  eigen thümlichen  Zug  in  der  europäischen  Gesammt- 
Fauna.  Von  den  87  Arten  der  Gattung  ITelix  im  weiteren 
Sinne,  welche  Benoit  aufzählt,  sind  mindesteus  46  auf  die 
Insel  beschränkt,  und  wenn  wir  auch  eine  Aiizahl,  nament- 
lich kleinere  Arten  als  auf  Jugcndzustäude  begründet  strei- 
chen müssen,  bleibt  immer  noch  mindostcns  die  Hälfte  der 
bekannten  Arten  der  Insel  eigenthümlich.  Es  dürfte  des- 
halb nicht  uninteressant  sein,  die  Heliceen  der  Insel  nach 
den  Beobachtungen,  die  ich  selbst  gemacht,  und  deu  No- 
tizen, die  ich  an  den  Sammlungen  meiner  dortigen  Freunde 
niaclien  konnte,  sowie  nach  den  Angaben  in  dem  oben 
citirten  Benoit'schen  Werk  einer  eingehenderen  Betrachtung 
zu  unterwerfen. 

In  Nachfolgendem  gebe  ich  zunächst  eine  Zusammen- 
stellung der  von  Benoit  angeführten  Arten,  wenn  auch  in 
andrer  Reihenfolge  als  bei  ihm,  da  er   sie   ohne   Rücksicht 
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auf  sonstige  Verwandtschaft  nur  nach  der  Qestalt  in  sechs 
Gruppen  zusammenstellt,  nämlich  specie  quasi  globose,  sp. 
depresse,  sp.  lucide,  sp.  sericee,  sp.  carinate  und  sp.  pira- 
midate.  Ich  folge  der  in  meinem  Catalog  der  europäischen 
Binnenconchylien  gewählten  Anordnung ;  die  auf  Sicilien  und 
die  nächst  umliegenden  Inseln  beschränkten  Arten  sind 
airsiv  gedruckt. 

a)  Hyalina  Gray : 

1.  cellaria  Müller,  allenthalben. 

2.  Drapamaldi   Beck    (lucida  Benoit   No.   52)  nur  in  Oe- 

birgswäldern. 

3.  obscurata  Porro,  am  Monte  Pellegrino  nicht  selten,  nach 

Benoit  auch  im  südlichen  Theil  der  Insel,  nach  Aradaa 
bei  Militello,  wahrscheinlich  auch  weiter  verbreitet,  — 
Corsica,  Sardinien,  Umgebung  von  Genua. 

4.  nitens  Michaud ,  wohl   richtiger    nitidula   Drp.,   da  die 

sicilianischen  Exemplare  die  Verbreiterung  des  letzten 
Umganges    nicht  so  auffallend  haben.     Allenthalben. 

(planella  Ffr.,  wird  von  Benoit  unter  den  zweifelhaften, 
ihm  aus  Sicilien  nicht  bekannt  gewordenen  Arten 
angeführt.) 

5.  Testae  Philippi,  Rossmässler  Icon.   903.    904.   (Philippii 

Testa,  Cauini  Benoit,  Nortoni  Calcara).    Nach  Benoit 
nur  bei  Calatafimi  und  auf  der  Insel  Ustica. 
(Villae  Mortillet,  nach  Rossmässler  Icon.  XVII.  p.  87  vom 
Monte  S.  Catarina  auf  der  Insel  Favagnana  wird  von 
Benoit  nicht  erwähnt.) 

6.  iU  Katale  Benoit,  Kossm.  902.  Insel  Maritimo,  Aegaden. 

7.  Allcurensis  Benoit,  T.  3.  Fig.  15.  Insel  Alicuri,  eine  der 

liparischcn  Inseln. 

8.  glaberrinui  Benoit  Taf.  10.  Fig.  5.  Auf  die  Caronischen 

Berge  beschränkt. 
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(Musignani   „Benoit'',   in    meinem  Catalog    ist   eine   von 
ParreysB  auf  Benoits  Namen  gesündigte  Art  und  wohl 
identisch  mit  Teatae;  Benoit  erwähnt  sie  nicht). 
9.  fayalina  Fer.  Nur  von  Palermo  angeführt,   aber  jeden- 
falls weiter  verbreitet. 

10.  nitidosa  F^r.,  die  gestreifte  Form,  ebenso. 

11.  crystallina  MülL  (subterranea  Bourg.),  ebenso, 
(peregrina  Arad.  und  Magg.  wird  von  Benoit   unter   die 

zweifelhaften  Arten  gerechnet,  wie  so  viele  der  von 
diesen  beiden  Autoren  aufgestellten). 

12.  hydatina   Rossmässler   529.  Palermo,  von  mir  auch  im 

Genist  des  Anapo  bei  Syracus  gefunden, 
(zanellia  Testa  nebst  Var.  Deshayesii  gehören  nach  Ori- 
ginalexemplaren   weder   zu   Hyalina    noch    überhaupt 
zu  Helix,  sondern  sind  Junge  eines  Pomatias,   wahr- 
scheinlich striolatum). 

13.  fuscosa  Ziegler,  Rossm.  Fig.  523.     Ziemlich   verbreitet, 

um  Palermo,  am  Aetna,  bei  Termini,  in  den  Madonien 
und  auf  der  Insel  Maretimo.  —  Hyalina  Calcarae 
Arad.  &  Magg.  gehört  als  Synonym  hierher,  während 
icterina  Tiberi  gut  unterschieden  ist. 

14.  fulva  Drp.  ziemlich  allgemein  verbreitet. 

b)  Leucochroa  Beck: 

14.  candidissima  Drp.  ziemlich  verbreitet;  ich  sammelte  sie 
bei  Syracus  und  an  den  Abhängen  des  Monte  Pelle- 
grino;  Benoit  erwähnt  sie  von  Lentini,  aus  den  Ma- 
donien und  dem  ganzen  Süden  der  Insel.  Sie  fehlt 
somit  nur  dem  Bezirk  von  Messina.  Die  obcritalie- 
nische  Form  —  rimosa  Crist.  et  Jan  —  habe  ich  auf 
Sicilien  nicht  gefunden. 
(Die  ächten  Zenites  fehlen ,  wie  es  scheint,  in  Sicilien 
ganz;  es  ist  dies  ziemlich  auiFallend,  da  Z.  algirus  sich 
noch  auf  dem  Südende  des  Apennin,  dem  Aspromonte 
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« 

und  Z.  acies  in  Calabrien  finden.  FhiUppi's  Angaben 
über  das  Vorkommen  von  acies,  algirus  und  cora- 
prcssus  in  Sicilien  werden  von  Benoit  entschieden 
bestritten). 

c.    Helix  L. 
a.  Patuia  Held. 

16.  rupestris  Drp.  Im  Gebirge  weit  verbreitet,  namentlich 

in  den  Madonien ;  bei  Syracus  fand  ich  sie  nicht. 

17.  (lavida    Zgl.    (striolata    Phil.,  Teresao  Benoit).     Benoit 

nennt  nur  Palermo  und  Ccfalu  als  Fundorte,  ich  habe 
sie  auch  bei  Syracus  und  Taormina  gesammelt  und 
zweifle  nicht,  dass  sie  sich  allenthalben  findet.  Falls 
diese  Art  nicht  synonym  mit  Erdelii  Roth  ist,  ist  sie 
auch  für  Sicilien  characteristisch. 

18.  pygmaea  Drp.  Bei  Palermo  und  in  den  Madonien;  mir 

nicht  zu  Gesicht  gekommen. 

19.  rotundata  Müller.     In  den  Madonien,  bei  Palermo  und 

Catania. 

20.  sororcula  Benoit  Taf.  4.  Fig.  16.  —  In  den  Madonien 

und  Palermo. 
(Dibenodictiana  Calcara,  Cupaniana  Calcara,  Brocchiana 
Calc,    Schwerzenbachiaiia    Calc.    und    tcmplorum  und 
Bocconiana  Ben.  scheinen  mir  nur  Jugendformen  anderer 
Arten,  namentlich  Pupen,  zu  sein. 

b.  Anchistoma  Rob. 

21.  Icnticula  Fer.     Allenthalben    gemein,    die   einzige  Ver- 

treterin dieser  Gruppe,  welche  sowohl  westlich  au» 
der  iberischen  Halbinsel  wie  östlich  auf  der  Balkan 
Halbinsel  so  reich  vertreten  ist. 

c.  Theba  Kob. 

22.  aculeata   Müller   (Granatelli    Bivona).      Im    Oebirg  um 

Palermo  und  in  den  Madonien. 

23.  pulchella  Müller.  Ebenso. 
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d.  Fruticicola  Held. 

hiberna  Benoit  Taf.  3.  Fig.  23.  Nur  bei  Palermo  und 
nur  im  Frühjahr  zu  bekommen. 

pseudosericen  Benoit  Taf.  3.  Fig.  22,  ebenda,  nach  Ori- 
ginalexemplaren nicht  mit  sericea  verwandt,  sondern 
in  die  Gruppe  der  carthusiana  gehörig. 

consona  Zgl.  Bei  Palermo,  -von  mir  auch  im  Thale  des 
Anapo  häufig  gefunden. 

Pirajnea  Benoit  Taf.  3,  Fig.  21.  In  den  Madonien. 

Olivieri  Fer.  (bicincta  Ben.,  Rizzae  Arad.)  Bei  Syracus 
an  Cactushecken,  nicht  selten,  doch  nur  im  Sommer 
lebend  zu  sammeln.  Die  sicilianischen  Exemplare 
stimmen  vollkommen  mit  griechischen  und  calabre- 
sischen  überein. 

carthusiana  Müller  (carthusianella  Drp.).  *  Allenthalben 
und  in  mannigfaltigen  Varietäten. 

gregaria  Ziegler.  Bei  Palermo  und  im  Innern  der  Insel ; 
Benoit  verficht  ihre  Selbstständigkeit  der  Hei.  onychina 
Rossm.  gegenüber,  doch  scheint  mir  Rossmässler  Recht 
zu  haben,  wenn  er  gregaria  nur  für  eine  einfarbige 
kleinere  Varietät  von  onychina  hält.  Von  carthusiana 
ist  sie  durch  den  engen  oder  fehlenden  Nabel  genü- 
gend verschieden. 

archimecftia  Benoit.  Bei  Syracus,  Agosta,  Palermo  und 
in  den  Madonien.  Zum  Formenkreise  der  H.  car- 
thusiana gehörig  und  schwerlich  genügend  von  ihr 
zu  trennen. 

Pariatorts  Bivona,  Rossm.  G88.  Bei  Palermo,  Catania, 
Syracus,  wohl  auch  sonst  an  Mauern  und  unter  Steinen. 

Beina  Benoit  Taf.  4,  Fig.  11.  Unter  Steinen  im  Wald 
von  Calatafimini. 

aetuaea  Benoit  Taf.  4,  Fig.  12.  Erst  in  wenigen  Exem- 
plaren bei  Nicolosi  gesammelt.  In  meinem  Catalog 
steht  irrthümlich  Bourg.  statt  Ben.  als  Autor. 
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35.  aenensU  Bcnoit.     Insel    Favagnana.     In    Benoits  Werk 

noch  nicht  aufgcfiihrt,  erst  später  dureli  Parreyss  in 
den  Verkehr  gekommen ,  scheint  von  allen  anderen 
Arten  genügend  verschieden. 

36.  cinctella  Drap.   Allenthalben  in  den  bewässerten  Gegen- 

den, um  Palermo,  Messina  und  Syracus. 
e.  Campylaea  Beck. 

37.  macrostoma  Mühlfeldt    und    var.    cryptozona   Zgl.     Am 

Monte  Cuccio  und  Pellegrino  bei  Palermo,  unter 
Steinen,  nach  Aradas  auch  bei  Aci-Trezza,  wo  ich  sie 
vergeblich  suchte,  nach  Calcara  am  Monte  S.  Calogero 
bei  Termini;  wahrscheinlich  im  Gebirge  längs  der 
Nordküste  noch  an  mehr  Orten. 

38.  confnsa  Bcnoit.  Nur  in  den  Bergen  südlich  von  Palenno. 

am  Oreto  und  bei  Ficuzza. 

39.  henedicta  Kobelt  (sctipila  Bcnoit  non  Zgl.)  In  den  Bergen 

des  Inneren  vom  Aetna    bis   nach  Segesta  verbreitet. 

Die  drei  Arten  sind  füi*  Sicilien  characteristiscli 
und  haben  viel  gemeinsames;  eine  verwandte  Art, 
durch  eine  eigenthümHche  Einschnürung  ausgezeichnet. 
Ild,  Doderyiniana  A.  de  Mont.,  tindet  sich  schon  in 
den  Tertiärschichten  am  Fusse  des  Monte  Pellegrino. 
Sonstige  Compyläen  sind  aus  Sicilien  bis  jetzt  nicht 
bekannt  geworden. 

f.  Pentataenia  A.  Schm. 

aa.  Macnlaria  Albers. 

40.  vermiculata  Müller.  Allenthalten  gemein,  beliebte  Speise, 
var.  Linusiana  Calc,  kleine,  verkümmerte  Localform  von 

der  Insel  Linusa. 

41.  platychela   Meiike   (praetexta  Jan.)     Nur   um    Palermo, 

ebenso  die  var.  liosaline  Beuoit  Taf.  1.  Fig.  12.  Die 
var.  Iparia  dagegen  Taf.  1.  ¥\g,  13  findet  sich  bei 
Calatafimini.  Benoits  Angabe,  dass  sie  sich  auch  auf 
dem  Monte  Pellegrino  finde,   muss  ich  bestreiten,  ich 
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habe  sie  nur  in  der  Ebene  von  Palermo  gesammelt, 
auf  dem  Berge  nur  die  folgende.  Calcaras  Angabe, 
dass  sie  auch  bei  Termini  vorkomme,  muss  man  in 
Betracht  des  sicilianischen  Localpatriotismus  mit  ge- 
bührender Vorsicht  aufnehmen.  —  Die  Art  variirt 
ungemein  imd  die  Figuren  der  Iconographie  erschöpfen 
ihren  Formenkreis  durchaus  nicht. 

42.  stcana  Fer.  (sohita  Zgl.)   In  selbstgebohrten  Felslöchem 

auf  dem  Monte  Peilegrino ,  nach  Calcara  auch  bei 
Termini;    von   voriger  Art   immer   gut  unterschieden. 

43.  nvbrotlensis  Pirajno.    Characteristisch  fiir  die  Felsen  der 

nebrodischen  Berge  (Monte  Madonie),  in  denen  sie 
gemein  ist  und  bis  zu  einer  bedeutenden  Meereshöhe 
emporsteigt.  Die  in  meinem  Catalog  angeführte  var. 
Tiberii  Albers  non  Benoit  ist  nur  eine  unbedeutende 
Localform,  var.  Iparia  gehört  zu  platyehela. 
(Die  mir  unbekannte  Hei.  intusplicata  Pfr.,  angeblich 
aus  Arcadien ,  beruht  vielleicht  nur  auf  einem  auf- 
fallend stark  gezahnten  Exemplar  unserer  Art;  jeden- 
falls ist  das  Vaterland  höchst  problematisch.) 
bb.  Iberus  Montfort. 

44.  globularis    Ziegler.     Ebene    von    Palermo    an    Mauern, 

Felsen  und  alten  Oelbäumen ,  in  den  Madonien  und 
auf  der  Insel  Maretimo;  fehlt  an  der  Ostküste,  da- 
gegen fand  ich  schöne  typische  Exemplare  in  Menge 
bei  Tarent. 

var.  CossurensU  Benoit,    kleine,   flache  Localvarietät  von 
der  Insel  Pantellaria. 

var.  achaihia  Benoit,    ohne  Zeichnung,   dadurch  sich  der 
melitensis  nähernd,  bei  Trapani. 

var.  cousjjicua  Benoit,    grösser   und   kugeliger,    mit  vier 
Bändern,  von  Trapani. 
45.    Cah/1^80  Benoit,    Taf.    2    Fig.    18    (Eugenia    Pfr.)     Im 
Schloss   von   Ficuzza   bei  Palermo.     Der  Pfeiffer  sehe 
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Name  beruht  auf  einer  falschen  Etikette  von  Parrevss : 
die  Identität  konnte  ich  durch  die  Origin«ilexemplare 
in  Rossniässler's  Sammlung  nrtthweisen. 
var.  Hnetiana  Benoit,  Taf.  1 .  Fig.  1 ,  doppelt  so  gross, 
aber  sonst  gut  übereinstimmend,  namentlich  von  der 
characteristischcn  blau  weissen  Färbung;  Monte  S. 
Oiuliano  bei  Trapani. 

46.  provincialh  Benoit,  Taf.  2.  Fig.   13.  14,  sehr  nahe  mit 

muralis  verwandt,  aber  durch  eine  cigenthümliche 
Sculptur  —  minutissime  decussato-granulata  nach  einer 
Bemerkung  Kossmässler's  auf  der  Etikette  —  aus- 
gezeichnet. San  Fratcllo  bei  Messina,  Trapani, 
Palermo.  (?) 
var.  Saracena  Benoit,  mit  vier  scharfen,  unterbrochenen 
Bändern.     Bei  Calataßmini  und  Trapani. 

47.  Tlberiana   Benoit,    Taf.  2.    Fig.  17.     Auf   dem   Monte 

Scupedda  bei  Calatafimini,  jedenfalls  mit  muralis  nahe 
verwandt;    characteristisch   ist  der  braune  Nabelfleck. 

48.  muralis    Müller.     Allenthalben    in    den   verschiedensten 

Varietäten  verbreitet  und  gemein,  selbst  noch  auf  den 
Lavaströmen  um  Catania,  wo  alle  anderen  Mollusken 
fehlen  Am  häufigsten  ist  die  starkgerippte  var. 
crassicosta,  welche  den  Uebergang  zu  Hei.  Paciniana 
und  damit  zur  Gruppe  der  scabriuscula  bildet,  und 
die  gekielte,  var.  carinata,  welche  gerippt  und  glatt 
vorkommt. 

Hierher  gehört  auch  Benoit's  Hei.  scrpentina  var. 
panormitana,  welche  mit  der  südfranzösischen  undalata 
Mich,  zusammenfällt;  die  ächte  serpentina  habe  ich 
weder  gesammelt,  noch  in  einer  sicilianischcn  Samm- 
lung gesehen. 

49.  Ch'okmanni    Philippi,    Rossm.   Icon.    Fig.    448.     Benoit 

und  die  übrigen  sicilianischcn  Sammler  rechnen  diese 
Art  unter  die  zweifelhaften;  die  Originalexemplare  in 
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Rossmäfisler's  Sammlung,  sowie  solche,  die  ich  von 
Parreyss  als  acccptabilis  Zgl.  erhalten  habe,  —  ein 
Name,  unter  dem  Parreyss  übrigens  schon  sehr  ver- 
schiedene Arten  verschickt  hat  —  könnten  unter 
Umständen  eine  plattgedrückte,  scharfgekielte  Local- 
form  sein,  der  Zeichnung  nach  vielleicht  von  undulata. 

.  strigata  Müller  var.  sicula,  die  stärkere  Rippung  der 
typischen  strigata,  Rossm.  227,  mit  der  braunen  Mün- 
dung der  Hei.  surrentina  vereinigend,  meist  flacher 
als  Rossmässler's  var.  fuscolabiata  Fig.  684.  Am  Monte 
Scuderi  in  der  Provinz  Messina  und  den  Madonien. 
ßenoit's  Helix  carsoliana  ist  nur  eine  glattere  weniger 
deutlich  genabelte  Form  dieser  Art,  nicht  die  ächte 
Schnecke  von  Carseoli. 

Hei.  strigata    ist  wie    muralis ,  für  ganz  Süditalien 
charactcristisch  und  geht  bis  in  die  Marken  hinauf. 

.  Paciniana  Philippi  Moll.  Sicil.  I.  Taf.  8,  Fig.  9.  (vieta 
Rossm.  Fig.  232  fast  gleichzeitig,  doch  gebührt  Philippi 
als  dem  Entdecker  jedenfalls  die  Priorität.  Westsieilien, 
speciell  Calatafimini.  (Parreyss  verschickt  unter  dem 
Namen  Paciniana  meist  Hol.  Tiberiana). 

2.  segestana  Philippi  Moll.  Sic.  Taf.  8,  Fig.  G,  von  Benoit 
vielleicht  nicht  mit  Unrecht  zu  der  folgenden  Art  als 
Varietät  gezogen ,  doch  durch  den  weniger  scharfen 
Kiel  und  die  starken  Runzeln  unterschieden. 

var.  dvejxinensis  Pluet,  eine  sehr  interessante,  immer  sca- 
lare  Localforni.  Die  Art  ist  mit  der  folgenden  charac- 
tcristisch für  das  westliche  Sicilien,  insbesondere  den 
Monte  San  Giuliano,  den  alten  Erix  und  die  Gegend 
von  Trapani. 

J.  sraMuscttla  Deshayes  (erycina  Jan  Rossm.  Fig.  234 
— yC),  in  der  (lostalt  sehr  variabel,  oben  flach,  mehr 
oder  minder  kegelförmig  und  selbst  schwach  sealarid, 


—    16    — 

auch  in  der  Grösse  sehr  wechselnd  —  meine  grössten 
Exemplare  haben  26  mm.  Durchmesser, 
var.  aelinuntina  Philipp!,  schärfer  sculptirt,  den  Uebergang 
zur  segestana  bildend. 

Die  Stammform,  besonders  am  Erix  zu  Hause,  die 
Varietät  bei  Sciacca  und  in  den  Ruinen  des  alten 
Selinunt.  *) 

CG.  Poniatia  Leach. 

54.  aperta  Born  (naticoides  Drap.,  neritoides  Chemn.,  Benoit). 

Allenthalben  gemein,  doch  nur  im  Winter  über  der 
Erde;  beliebte  Speise.  Monterosato  besitzt  von  ihr  sehr 
schöne  Monstrositäten,  darunter  ein  ganz  frei  aus- 
gezogenes füllhornfbrmiges  Exemplar. 

55.  aspersa    Müller.     Allenthalben    an    bebauten,  nicht   zu 

trockenen  Stellen  gemein,  beliebte  Spedse. 

56.  Mazzullü  Jan.  (Costae  Benoit).  In  selbstgebohrten  Löchern 

mit  sicana  zusammen  auf  dem  Monte  Pellegrino,  nach 
Benoit  auch  an  Felsen  bei  Cefalü.  Näheres  über  dieses 
^  Vorkommen  siehe  in  meiner  Excursion  auf  den  Monte 
Pellegrino,  Mal.  Bl.  XXI. 

Die  sonst  in  Italien  verbreiteten  Arten  dieser  Gruppe 
cincta,  lucorum  und  ligata,  obschon  noch  in  Calabrien 
vorkommend,  fehlen  auf  Sicilien.  Es  ist  dies  ein 
characteristischer  Zug  für  die  sicilianische  Fauna,  der 
an  Südspanien  und  Algerien  erinnert, 
g.  Xerophila  Held. 

57.  pisana  Müller.     Allenthalben    längs   der  Küste  gemeiai 

namentlich    auf  Dünen,   wo    sie  im  Sande  vergraben 
ist.  Benoit  erwähnt  eine  albineVarietätausdenMadonien- 


*)  Eine  kritische  Bearbeitung^  der  süditalienischen  Ibenuarten  wSr0 
dringeud  nöthig,  aber  mein  Material  ans  Mittelitalien  ist  noch  zu  gerio^t 
um  schon  jetzt  die  Arbeit  zu  unternehmen ;  ich  bitte  darum  alle  MtUco- 
logen,  welche   sicheres  Material  aus  Gegenden   nördlich  von  Neapel  bc' 
sitzen,  dringend,  mir  dasselbe  zukommen  zu  lassen. 
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Tariabilis    Drap.  Allenthalben  gemein;  besonders  schön 
gefärbte,    grosse    Exemplare    bei    Giardini    unterhalb 
der  Felsen  von  Taormina.  —  Eine  sehr  interessante,  flache 
Form,  glänzend   weiss,    häufig  nur  mit  einem  breiten 
tiefbraunen  Bande,  sammelte  ich  auf  dem   Cap  Plem- 
myrium  bei  Syracus. 
cespitum  Drap.  Nach  Benoit  selten  hier  und  da.    Was 
ich  unter  dem  Namen  sah,  schien   mir  alles  noch  flache 
Form  von  variabilis;  je  mehr  mein  Material  anwächst, 
um    so  schwerer    fUllt    es    mir    überhaupt,    nach  dem 
Gehäuse  noch  eine  scliarfe  Gränzlinie  zwischen  dieser 
Art  und  -der  vorigen  zu  ziehen. 
Aradasü   Pirajno,  wohl  zusammenfallend  mit  turbinata 
Jan    und    dann  weiter    verbreitet.    Benoit   kennt   sie 
nur  von  Catania  und  Palermo, 
profuga  Schmidt  (striata  Drap,  ex  parte,  Ben.).  Allent- 
halben in  den  mannigfachsten  Abänderungen  gemein ; 
auf  Rasenabhängen  und  unter  Steinen. 
.  Terverii  Michaud,  nach  Benoit  nur  auf  der  Insel  Levanzo, 
einer  der  Aegaden;  dortige  Exemplare  stimmen  in  der 
That  ganz  mit  südfranzösischen,  von  Terver  erhaltenen. 
Später  habe  ich  von  B.  auch  die  oben  erwähnte  flache 
Form  von  variabilis  als  H.  Terverii  erhalten. 
•  dormleus  Benoit  Taf.  3  Fig.  4,  eine  fast  gekielte  eigen- 
thümlich    sculptirte    Art,  die    aber    nicht    zu  Jacosta, 
wo  sie  in  meinen  Catalog  steht,  sondern  neben  variabilis 
gehört.  —  Auf  die  Insel    Maretimo    beschränkt,   eine 
sehr  ähnliche  Forai  sammelte  ich  bei  Catania. 
inedft  Porro.    Ziemlich     verbreitet:    Palermo,    Girgenti, 

Syracus,  Insel  Malta, 
apicina  Lam.  Verbreitet  und    häufig,    wie    am    ganzen 
Mittelmeere. 
-  conspureata  Drap.  Ebenso. 
>•  Schembriatia  Schwerz.,   characteristisch   für   Malta,   auf 

Jarhbttcher  U.  2 
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Sicilien  bis  jetzt  noch  nicht  gefunden.  Die  Schreibart 
Schombrii  bei  Pfeiffer  und  Albers  ist  irrthümlich. 

Hei  Spratti  Pfr.  Mon.  I.  p.  174  von  Malta  wird  von 
Bcnoit  als  ihm  unbekannt  geblieben  aufgeführt. 

68.  connigata    Gnielin    (Gargottae   Phil.,   rugosa   et   scabra 

Chemn.,  rugosa  Ben.).  Diese  eigenthümliche  Art  findet 
sich  nach  Bcnoit  nur  bei  Redicofani,  das  Vorkommen 
bei  Messina  ist  zweifelhaft;  Philipp!  nennt  Termini 
und  Palermo. 

69.  Tineana  Benoit  Taf.  4  Fig.  24.  —  Eine  hübsche  Zwischen- 

form zwischen  corrugata  und  amanda,  bis  jetzt  nur 
von  Calatafimi  bekannt. 

70.  Rozeti  Mich,    (amanda    Rossmaessler,  CarocoUa  limbata 

Phil.).  Selten  bei  Calatafimi,  Girgenti,  angeblich  auch 
bei  Catania,'  was  ich  bezweifle.  Benoit  verficht  ent- 
schieden dio  Verschiedenheit  der  sicilianischen  HeL 
amanda  von  der  nordafriknischen  HeL|  Rozeti  Michaud, 
hat  aber  nicht  die  richtige  Schnecke  vor  sich  gehabt, 
da  er  sie  nur  perforirt  und  als  Vaterland  Teneriffa 
nennt;  meine  Exemplare  aus  seiner  Hand  stimmen 
mit  solchen  aus  Algier  und  Barcelona  voUkomman 
überein. 

71.  nsticensls  Calcara,  Benoit  Taf.  4  Fig.  2,  nahe  verwandt 

mit  Rozeti,  schärfer  zusammengedrückt  und  ganz  eng 
genabelt,  vielleicht  doch  nur  eine  Localform,  bis  jetzt 
nur  auf  der  isolirten  vulcanischen  Insel  Ustica  ge- 
funden. 

72.  pyramidata  Drap.  In  der  Ebene  und  an  den  Gebirgen 

auf  allen  wüsten  Stellen  gemein,  in  der  Form  wechselnd 
und  mitunter  sehr  gross.  Eine  merkwürdig  flache, 
von  Benoit  nicht  erwähnte  Form  sammelte  ich  um 
Messina.  —  Nach  Benoit  findet  sich  bei  Catania  auch 
die  gerippte  Varietät,  Hei.  tarentina  Pfr.;  ich  selbst 
habe  sie  nicht  gesammelt. 
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73.  trocfaoides  Poiret  (conica  Drap.).  Ebenfalls  gemein  and 

sehr  variabel. 

74.  apiculua  Rossm.  (Cumiae  Calc.  Ben.  Taf.  5  Fig.  6).  Insel 

Lampedusa. 

75.  calcarata  Benoit  Taf.  5  Fig.  11.  Malta;  durch  den  weiten 

Nabel  von  trochoides  verschieden,  im  Habitus  sehr  an 
Hei.  Schembriana  erinnernd. 

76.  elata  Faure-Biguet 

77.  Caroni  Deschayes  (turrita  Phil.) 

78.  Sequentiana  Benoit. 

Diese  drei  eigen thümlichen  Trochus-ähnlichen  Arten 
sind  sehr  nahe  unter  einander  verwandt;  die  glatte  ist 
Hcl.  Sequentiana,  zu  der  nach  der  Ansicht  Montero- 
satos  Hei.  pyramis  Phil.  Euura.  I.  p.  135  Taf.  8  Fig.  20 
gehört;  die  Beschreibung  könnte  passen,  auch  die  Abbil- 
dung, aber  bei  Palermo,  wo  Philippi  sein  einziges  abge- 
riebenes Exemplar  fand,  kommt  Sequentiana,  der  auf  die 
Umgebung  von  Ccfolu  beschränkt  ist,  nicht  vor.  —  Hei. 
elata  und  Caroni  unterscheiden  sich  von  ihr  durch  die 
abgesetzteren  Windungen  und  den  Kiel  längs  der  Naht^ 
der  bei  elata  ziemlich  glatt,  bei  Caroni  stark  gesägt  ist; 
elata  ist  weisHlich,  Caroni  stets  dunkler  gefärbt.  Letztere 
scheint  auf  die  Umgebungen  des  Monte  Pellegrino  be- 
schränkt, elata  ist  weiter  über  die  Insel  verbreitet 
und  soll  sich  auch  auf  Capri  finden. 

79.  conoidea  Drap.  (Bul  solitarius  Poiret). 

Bei  Palermo  am  Abhang  des  Pellegrino  und  beiCatania 
am  Weg  vom  neuen  Friedhof  nach  den  Dünen,  wo  ich  sie 
in  prachtvollen  Spielarten  sammelte.  Diese  Art  kommt 
wie  es  scheint,  immer  nur  auf  beschränkten  LocaUtäten, 
dort  aber  in  Masse  vor. 
80.  acuta  Müller.  Allenthalben  gemein. 

Es  bleiben  somit,  nach  Ausscheidung  der  zweifelhaften 
Formen,  achtzig  Arten  der  alten  Gattung  Helix  für  Sicilien 

2* 
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Davon  sind  44,  also  55  ^/g,  der  Insel  und  ihren  nächsten  Nach- 
barinseln eigcnthüralich,  eine  Erscheinung,  welche  uns  nur 
wenige  Localfaunen  bieten.  Ich  erinnere  an  England,  das 
höchstens  drei  eigene  Arten  hat  (Hyal.  excavata,  Helix 
fusca  (?)  und  Liuinaea  involuta),  Corsica,  das  unter  43 
Helices  nur  6  eigene  Arten  hat.  Nur  die  Balearen,  deren 
Molluskenfauna  leider  immer  noch  so  wenig  bekannt  ist, 
und  villeiclit  Creta  mit  seinen  Clausilien  dürften  eine  ähn- 
liche Erscheinung  bieten. 

Sehen  wir  uns  die  einzelnen  Unterabtheilungen   genau 
an,  so  finden  wir  folgende  Verhältnisse: 


Leucochroa 

1  . 

Art, 

eigenth. 

0 

Hyalina 

14 

T» 

7) 

5 

Patula 

5 

7) 

7) 

2 

Anchistoma 

1 

7) 

77 

0 

Theba 

2 

V 

7) 

0 

Fruticicola 

13 

7) 

77 

10 

Campylaea 

3 

V 

77 

3 

Macularia  u. 

Iberus  14 

7) 

77 

11 

Pomatia 

3 

71 

77 

1 

Xerophila 

24 

71 

7? 

12 

Die  meisten  eigenen  Arten  entfallen  also  auf  Fruticicola, 
Iberus  und  Xerophila;  die  nicht  eigenthümlichen  Arten  sind 
aber  mit  ganz  geringen  Ausnahmen  nicht  solche,  welche  für 
Süditalien  characteristisch  sind,  sondern  solche,  welche  entweder 
über  ganz  Europa  verbreitet  sind,  wie  die  kleinen  Hyalinen 
und  Patulen,  oder  doch  wenigstens  am  Mittelmeer  allent- 
halben sich  finden,  wie  die  Xerophilen.  Es  dürfle  das  ein 
Beweis  sein  für  die  uralte  Trennung  Siciliens  vom  Festland ; 
vielleicht  war  sogar  die  Fortwanderung  früher  noch  mehr 
erschwert  durch  einen  Meeresarm,  der  bei  Catanzaro  das 
Granitmasäiv  des  südlichen  Calabrien  von  dem  Festland  trenute. 

Gleich  häufig  in  Sicilien  wie  in  ganz  Süditalien  ist 
nur  Hei.  muralis ;  strigata  scheint  in  Sicilien  nur  an  einzelnen 
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Punkten  vorzukommen,  doch  ist  eine  Einschleppung  schwer 
denkbar.  Dagegen  könnte  Hei.  elata  sehr  gut,  etwa  mit 
Weinstöcken  oder  Orangenbäumen  von  Palermo  nach  Capri 
übergeführt  worden  sein,  da  der  Verkehr  zwischen  beiden 
Punkten  namentlich  früher,  wo  Capri  mehrmals  den  sici- 
lianischen  Herrschern  als  vorgeschobener  Posten  diente, 
sehr  lebhaft  war. 

Betrachten  wir  nun  die  geographische  Vertheilung  der 
Arten  auf  der  Insel  selbst,  so  müssen  wir  vor  Allem  in 
Betracht  ziehen,  dass  Sicilien  trotz  der  vielen  existirenden 
Localfaunen  und  der  verhältnissmässig  sehr  zahlreichen 
Sammler  nichts  weniger  als  gründlich  durchforscht  ist. 
ItaUemsche  Naturforscher  sind  eben  keine  deutschen,  und 
solche,  die  selbst  sammeln  und  nicht  andere  fiir  sich  sam- 
meln lassen,  sind  sehr  spärlich  vorhanden.  Dazu  kommen 
die  Schwierigkeiten,  die  sich  in  dem  noch  ziemlich  uncivili- 
sirten  Inneren  dem  Reisenden  entgegenstellen  und  die  Un- 
sicherheit, von  der  der  wohlhabende  Einheimische  bedeutend 
mehr  zu  furchten  hat,  als  ein  vorsichtig  auftretender  Fremder. 

So  kommt  es,  dass  eigentlich  nur  die  nächsten  Umge- 
bungen von  Palermo^  Messina j  Catama  und  Stp'acus  genauer 
bekannt  sind.  Den  Untersuchungen  Calcaras  verdanken 
wir  die  Kenntniss  verschiedener  umliegender  Inseln 
Ustica,  Ijampedusa^  sowie  die  der  Umgegend  von  Termini^ 
welche  ähnliche  Verhältnisse  und  vielfach  eine  ähnliche 
Fauna  wie  die  benachbarte  Bucht  von  Palermo  bietet.  Um 
die  Erforschung  der  Madonien  machte  sich  besonders  der 
Baron  Pimjno  dl  Mamlralisca  verdient.  Das  sonstige 
Innere,  der  Süden  und  der  Südosten  der  Insel  ist  noch 
kaum  durchforscht,  nur  bei  Pliilippi  Unden  wir  einige  Angaben 
darüber;  dagegen  kennen  wir  die  Fauna  der  Wcstspitze, 
Trapani  und  Monte  S.  GiulianO;  ziemlich  genau  durch  die 
Brüder  Huet  du  Pavillon y  deren  Ausbeute  an  neuen  Arten 
meistens  in  der  Iconographie  enthalten  ist. 
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Der  einzige  Sicilianer,  welcher  in  den  letzten  Jahren 
die  Fauna  der  ganzen  Insel  gründlich  zu  erforschen  suchte, 
ist  Cav.  Luigi  Btnoit  in  Messina;  er  hat  auf  seine  Kosten 
den  Diener  des  naturhistorischen  Museums  zu  Palermo, 
Doinenico  Reina,  einen  grossen  Theil  der  Insel  und  nament- 
lich die  umliegenden  kleineren  Inseln  absuchen  lassen ;  mit 
welchem  Erfolge,  beweisen  die  zahlreichen  neuen  von  ihm 
veröflFentUchten  Arten,  von  denen  leider  viele  noch  unter 
Manuscriptnamen  in  den  Sammlungen  liegen,  obschon  sie 
in  der  Benoit'schcn  Iconographie  längst  gut  abgebildet  sind; 
der  Text  derselben  ist  nämlich  noch  immer  unvollendet  und 
reicht  noch  immer  nicht  über  Cionella  hinaus. 

Es  ist  somit  immer  noch  ein  grosser  Theil  der  Insel 
vollkommen  unbekannt,  und  namentlich  die  Südküste,  die 
in  ihrem  Kalkklippen  gewiss  manche  interessante  Form  birgt, 
und  das  Innere  müssen  bei  unseren  Betrachtungen  über  die 
geographische  Vertheilung  der  Helixarten  ganz  aus  dem 
Spiele  bleiben. 

Der  bekannte  Theil  der  Insel  zerfHllt,  wie  ich  schon 
In  der  oben  erwähnten  „Excursion  auf  den  Monte  Pellegrino" 
andeutete,  malakologisch  betrachtet  in  mehrere  Unterprovinzen, 
deren  Fauna  einen  sehr  verschiedenen  Charakter  trägt 
Orundversehieden  sind  namentlich  die  Ostküste  und  die 
westliche  Spitze  mit  Palermo  und  Trapani.  Von  den  44 
der  Insel  eigenthümlichen  Arten  gehören  nicht  weniger  als  34 
der  Westspitze  und  den  anliegenden  Inseln  an,  darunter 
sämmtlichc  Iberusarten  und  die  meisten  Xerophilen,  mehrere 
andere,  namentlich  Fruticicolen,  sind  den  bewässerten  Ebenen 
bei  Palermo,  Catania  und  Syracus  gemeinsam,  und  nur 
Hei.  actnaca  ist  bis  jetzt  auf  die  Ostküste  beschränkt. 

An  der  Ostküste  selbst  muss  man  drei  Faunengebiete 
unterscheiden,  die  sich  freilich  nach  der  Heliceenfauna  allein 
nicht  scharf  trennen  lassen:  die  Umgebung  von  Messlna^ 
diluviale    Kieshügel    mit    zahllosen    Wildbächen    nnd    trotz 
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des  verhältnissmässig  feuchten  Klimas  nur  von  den  allenthalben 
gemeinen  Xerophilen  und  selbst  von  diesen  nicht  allzuhäufig 
bewohnt;  von  Iberusarten  findet  sich  nur  muralis. 

Fast  dasselbe  gilt  von  der  Aetnagcgend  von  Catania 
bis  zu  den  steilen  Jurakalkfelsen  von  Taormina  und  Oiardini; 
doch  tritt  dort  schon  Hei.  Reinae  auf  und  gründlichere 
Nachforschungen  dürften  in  den  Aetnawaldungen  wohl  ausser 
Hei.  aetnaea  noch  mehr  eigenthümliche  Arten   nachweisen. 

Die  Gegend  von  Syracus  ist  Dank  dem  Anapo  und 
den  alten  Wasserleitungen  genügend  bewässert  und  dadurch 
besonders  geeignet  für  die  schattenliebenden  Fruticicolen. 
Leider  fiel  die  Zeit  meiner  Anwesenheit  in  den  Winter, 
wo  diese  Schnecken  auch  dort  Winterruhe  halten;  doch 
konnte  ich  im  Genist  des  Anapo  Hei.  Olivieri  (Rizzae  Aradas), 
consona,  carthusiana,  gregaria  in  Menge  sammeln  und  fand 
auch  einige  Hei.  Reinae  lebend  an  Mauern.  Von  Iberus- 
arten fand  sich  auch  hier  nur  muralis.  Characteristisch 
für  die  Gegend  ist  die  schöne  Claus,  syracusana,  welche  die 
Mauern  und  Felsen  bevölkert  und  auf  die  nächste  Umge- 
bung der  Stadt  beschränkt  scheint,  ferner  Isidora  contorta, 
welche  in  einer  eigenthümlichen,  von  Benoit  als  Ph.  cyanea 
abgetrennten  Form  die  Papyrus  •  bewachsenen  Sümpfe  der 
Fontana  Pisma,  der  einst  so  berühmten  Quelle  Cyane  bewohnt. 

Uebcr  die  Fauna  von  Palermo  habe  ich  schon  früher 
eingehend  gesprochen  (Excursion  auf  den  Monte  Pellegrino 
im  Bd.  XXI.  der  Malacozoologischen  Blätter),  die  Verhältnisse 
sind  dort  ganz  besonders  günstig:  die  reichbewässerte,  üppig- 
grüne Ebene,  die  Concha  d'  Oro,  wird  von  steilen  Kalk- 
felsen eingefasst,  die  sich  bis  5000^  erheben;  in  ihr  liegen 
noch  isolirt  die  beiden  nackten  Fclscolosso  des  Monte  Pelle- 
grino und  des  Catalfano.  Hier  ist  das  Centrum  der  glatten, 
angekielten  Iberus  nebst  den  anschliessenden  Macularien, 
und  ebenso  der  characterischen  Fruticicolen,  der  Campyläen 
und  der  Xerophilen. 


\ 
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Nur  die  scharfgckielten  und  scbarf  sculptirten  Arten, 
die  Gruppe  von  scabriuscula  und  vieta,  haben  ihren  Mittel- 
punkt weiter  westlich  im  alten  Eryx,  dem  heutigen  Monte 
S.  Oiuliano  bei  Trnpani.  Leider  kann  ich  hierüber  nicht 
aus  eigener  Anschauung  reden,  da  meine  Zeit  mir  nicht 
erlaubte,  auch  dieser  Gegend  noch  ein  Besuch  abzustatten. 

Ein  Ausläufer  dieser  Fauna  scheint  sich  über  die  der 
Westspitze  Siciliens  vorliegenden  Aegadischenlnsclnzu 
erstrecken,  aber  dort,  wie  das  ja  häufig  der  Fall  ist,  ganz 
eigenthümliche  Ausprägungen  anzunehmen.  Leider  wurde 
Reina  in  der  Untersuchung  dieser  Inseln  sehr  unangenehm 
gestört:  es  war  gerade  zur  Cholerazeit  und  die  an  den 
Besuch  Fremder  nicht  gewöhnten  Insulaner  sahen  in  dem 
harmlosen  Sammler  einen  Brunnenvergifter,  den  sie  natür- 
lich alsbald  nach  acht  sicilianischer  Weise  unschädlich  machen 
wollten.  Nur  durch  die  energische  Intervention  eines  Geist- 
lichen entging  Reina  dem  Tode  und  hatte  natürlich  keine 
Lust,  diese  ungastlichen  Inseln  noch  länger  zu  durchforschen. 

—  Jede  Insel  scheint  ihre  eigcnthümlichen  Arten  zu  beher- 
bergen :  Maretimo  die  Hei.  dormicns  und  Hyalina  de  Natale, 
Favagnana  die  Hei.  aenensis  und  die  prachtvolle  Clausiüa 
crassicostata. 

Auch  die  vulcanischen|  liparischenlnseln  beher- 
bergen ihre  eigene  Arten  und  selbst  auf  dem  verbrannten 
Ustica  findet  sich  die  schöne  Hei.  usticensis.   — 

Noch  eigenthümlicher  scheint  die  Fauna  des  weiter 
abliegenden  Lampedusa  (Hei.  apiculus,  Claus.  Lopedusae.) 

—  Der  Archipel  von  Malta  beherbergt  nach  hsel  (BoUet 
Malacol  IL  18Ü8)  unter  den  aufgeführten  44  Biunenconchylien 

—  oder  wenn  man  die  beiden  von  Giulia  1861  unvollkommen 
beschriebenen  Claus.  Delicatae  und  Mamotica  und  die  wie 
es  scheint  verschollene  Hei.  Spratti  Pfr.  abzieht,  41  Arten 
nur  vier  eigenthümliche  Arten,  Hclix  melitensis,  Schembriana 
und  calcarata,    und  Cyclostoma    melitense,    sowie    die   von 
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Syracus  mit  Gartenerde  iinportirte  Claus,  syracusana  ;  ausser- 
dem noch  die  wohl  aus  Egypten  importirte  Mel.  tuberculata, 
mit  der  zusammen  sich  ja  nach  Issel  auch  die  ebenfalls 
ägyptische  Hydrobia  musaensis  finden  soll.  Isseis  Verzeichniss 
ist  aber  durchaus  nicht  vollständig;  so  übergeht  er  ganz 
die  Claus,  oscitans  Fer.,  die  sicher  auf  Malta  vorkommt 
und  auch  von  Schweinfurth  kürzlieh  von  dort  mitgebracht 
wurde.  Diese  Art  ist  übrigens  mit  der  Cl.  Grohmanni 
Partsch  vom  Monte  Pellegrino  mindestens  sehr  nahe  ver- 
wandt. In  meinem  Catalog  ist  ausserdem  noch  die  mir 
noch  nicht  zu  Gesicht  gekommen  Cl.  intrusa  Parr.  von 
Malta  aufgefiihrt,  über  die  ich  weder  bei  Issel  noch  bei 
Benoit  nähere  Angaben  finde. 


Hyalina  crystallina,  Müller. 

Von    S.    C  1  e  s  8  i  n. 
iTaf.  II.  Flg.  1—3). 


Die  Gruppe  der  kleinen,  glashellen,  eng  gewundenen 
Hyalinen  hat  während  der  letzten  Jahre  mehrfach  von  sich 
reden  gemacht,  leider  aber  ohne  zur  Autklärung  der  Formen 
und  Kichtigstellung  der  Namen  viel  beizutragen.  Wenn 
ich  die  momentan  ruhende  Frage  wieder  in  die  Discussion 
ziehe,  so  geschieht  es  in  der  Absicht,  Beiträge  für  dieselbe 
zu  liefern  und  allenfalls  neue  Punkte  hervorzuheben,  damit 
die  Gruppe  dieser  kleinen  Schneckchen  nach  und  nach 
völlig  aufgeklärt  vor  uns  liegt.   — 

Die  älteste  Schnecke  unserer  Gruppe  ist  Hyal.  crystallina, 
die  O.  F.  Müller  in  seiner  Vermium  terrestrium  et  fluvia- 
tilium  historia  1773/74  beschrieben  hat.  —  Erst  1805  unter- 
scheidet Draparnaud  in  seiner  Histoire  nat.  des  Moll,  de  la 
France  eine  weitere  Form  derselben,  die  als  „eburnea 
subopaca'' bezeichnet  wird.     Zur  Erklärung  der  aui  Tai  8 
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Fig.  8  — 12   gegebenen  Abbildung  derselben  ist  angeführt: 
(ad  Fig.  19.)  „La  mcme,  grossie,  avec  le  peristome    borde.^ 
Diese  Varietät  scheint  sich  demnach  vorzugsweise  durch  ihren 
belippten  Mundsaum  von  der  typischen  Art  zu  unterscheiden. 
Ist  aber  die  Grösse  der  Figur  18  im  Verhältnisse  zu  Fig.  13 
richtig  gezeichnet,  so  könnte  diese  Varietät  nur,  wie  Moquin- 
Tandon  es  that,   auf  Hyal.  diaphana  Stud.  bezogen  werden, 
welche   jedoch    keinen    bordirten  Mundsaum    besitzt.      Die 
oben    erwähnte    Hyal.    diaphana  scheint  eigentlich  zuerst  im 
Jahre  1822  von  Ferussac  in  seinen  Tabl.  syst  beschrieben 
worden  zu    sein,    nachdem    Studer   selbe    schon    1820    als 
benannte  Varietät  auffuhrt.     Die  kurze  Beschreibung  dieses 
Autors,  der  keine  Abbildung  beigegeben  ist,  wird  es  jedoch 
immer  zweifelhaft  lassen,  ob  wirklich  die  Studer'sche  Schnecke 
gemeint  ist,  und  da^der  Speziesname  Helix  Hyalina  zu  dem 
Genus  dem  sie  jetzt  untergeordnet  wird,  nicht  gut  passt,  scheint 
es  angemessener  den  Studor'schen  Namen,  der  ohnedies  das 
Prioritätsrecht  für  sich  hat,  beizubehalten.     Studer  hat  diese 
Schnecke  in  seinem  kurzen  Verzeichnisse  (1820)  p.  13.  durch 
die  Bezeichnung   „ohne  Nabel^  so  bestimmt   charakterisirt, 
dass  über   selbe,  die  er  als  Varietät  von  H.  crystallina  auf- 
führt,  kein  Zweifel  Platz  greifen  kann.     Der   Studer'schen 
Hei.  diaphana  wurden  bald  Artrechte  zuerkannt ;  was  auch 
vollkommen  gerechtfertigt  ist. 

Von  Hyal.  crystallina  fuhrt  Terver  im  Journ.  de  Conch. 
180,  p.  178   nach   Beobachtungen   des   Herrn   Foudras  in 
Lyon   3   Varietäten   auf,   welche  nach  Bourguignat,  Amen, 
malac.  I.  p.  193:  folgenderraassen  charakterisirt  werden: 

1)  Coq.  h  peristome  simple  et  ä   ombilic   ^troit   ou  ^ 
peine  visible. 

2)  Coq.  ä  peristome  simple  et  k  ombilic  tr^s-ouvert. 

3)  Coq.  ä  peristome  bordd  et  k  ombilic  tres  ouvert. 
Die  beiden  ersten  Varietäten,  die  Bourguignat  in  zahlreichen 
Exemplaren   in   seiner   Sammlung   besitzt,    die  aber  durch 
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ebergänge  derArt  zusammenhängen ,  dass  sich  keine 
renzlinic  zwischen  beiden  und  der  typischen  H.  crystallina 
eben  lässt,  hält  Bourguignat  als  H.  (Zenites)  crystallina  fest, 
eider  gibt  Bourg.  keine  genaue  Beschreibung  dieser  Art 
r  beschränkt  sich  darauf  selbe  Taf.  20,  Fig.  16  —  24  in 
len  Lagen  abzubilden.  —  Die  dritte  Varietät  betrachtet 
ourguignat  als  neue  Spezies,  die  Hyal.  (Zenites)  subterranea 
mannt  wird,  und  die  auf  Taf.  20,  Fig.  13  — 18  abgebildet 
ird.  Diese  neue  Schnecke  ist  mit  ausfiihrUcher  lateinischer 
iagnose  und  mit  Beschreibung  versehen,  und  hebt  der 
utor  auch  noch  die  Differenzen  derselben  mit  H.  crystallina 
sonders  hervor.  Da  Bourguignats  Werke  ziemlich  selten 
id,  lasse  ich  Diagnose  und  Beschreibung  in  Abschrift  folgen : 

Zenites  subterraneus. 
Tcsta  minima,  late  umbilicata,  supra  complanata,  albida, 
diaphana,  crystallina,  laevi,  vel  sublente  ad  suturam  ele- 
gantissime  striatula;    aniractibus    5  convexis,  profunda 
sutura   separatis;   ultimo    paululum.  majore,   rotundato, 
infra  non  compresso;  apertura  lunari-rotundata ;  peristo- 
mate  acute,  intus  albido-incrassato. 
Coquille   tres  petite,   largement  ombiliqu^e,    aplatie    en 
essus,  diaphane,  blanchätre,    lisse,    ou   laissant   apercevoir, 
la  loupe,  de  pctites  striatons  tres-elegantes  vers  la  suture, 
aq  tours  de  spire  convexes,  s'accroissant   avec   regularitä 
profondement  separes  les  uns  des  autres   par   la  suture. 
^rnier  tour  ventru,  arrondi  et  non  comprim^  införieurement ; 
Terture    fortement   echancr^e,    ronde,  k  peristome   simple, 
^is  int^rieurement  bord^. 

Haut.  1^/2  mm.  diam.  3  mm. 
Cette  nouvellc  espoce  provient  du  departemcnt  de  TAube 
^  eile  vit   dans   la    for^t    d'Orient,    dans    les   environs   de 
öndeuvre-sur-Barse  et  de  Troyes. 

Ce  Z.  subterr.  que  nous  avions  confond'u  jusquii  present 
^ec  le  cristallinus,  differe  de  cette  demiere  coquille: 
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1)  Par  8on  ombilic  trfes-ouvert; 

2)  Par  8on  peristome  borde; 

3)  Surtout  par  ffes  toiirs  de  sjnre  renflttSj  arrondis  et  non 
üplatis  inferieiirement ; 

4)  Par  8on  Ouvertüre /ortemenf  ediancree  et  parfaitement 
rande ; 

5)  Par  sa  taillo  plus  petitc,  sa  spire  aplatie  en  dessus, 
sa  suture  plus  profonde  etc. 

Nach  Hervorhebung  dieser  unterscheidenden  Merkmale 
können  wir  auf  die  Form  schliessen,  die  H.  crystallina  nach 
Bourg.  Auffassung  haben  muss.  H.  subterranea  ist  demnach 
kleiner  als  crystallina,  die  keinen  bordirten  Rand  hat 
Ein  engeres  Gewinde  hebt  der  Autor  nicht  hervor,  und 
wenn  wir  die  sehr  gut  gezeichneten  Figuren  l»etrachten, 
so  ergibt  sich  für  das  Zunehmen  der  Gewinde  kein  sehr 
hervortretender  Unterschied,  ja  es  ist  sogar  das  Gewinde 
der  Hyal.  subterranea  etwas  enger  als  jenes  der 
H.  crystallina.  Der  Autor  hebt  femer  auch  keine  Differenz 
in  der  Höhe  der  beiden  Schnecken  hervor.  Den  Haupt- 
nachdruek  aber  legt  Bourg.  auf  das  aufgeblasene  und  imten 
nicht  abgeplattete  Gewinde  und  die  stark  ausgeschnittene, 
runde  Mündung  der  subterranea. 

Das  Vorkommen  der  Hyal.  subterranea  Bourg.  hat  zu- 
erst O.  Reinhardt  auch  für  Deutschland  nachgewiesen. 
Ich  habe  von  demselben  bestimmte  Exemplare  gesehen,  die 
vollkommen  auf  die  Bourguignat'sche  Beschreibung  und 
Figur  passen.  Dr.  Otto  Reinhardt  hat  auch  im  Nachrichts- 
blatt 0  u.  7,  Jahrg.  1871  eine  Zusammenstellung  der  Fimd- 
orte  für  Hyal.  subterranea  Bourg.  gegeben,  und  ausserdem 
deren  Unterschiede  gegenüber  der  Hyal.  cryst.  Müller  genau 
hervorgehoben.  Nach  diesen  Bemerkungen  scheint  es  mir 
aber  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Hyal.  crystallina,  die  Rein- 
hardt im  Auge  hat,  eine  andere  Schnecke  ist,  als  jene,  welche 
Bourguignat   für    die  ächte   Müller'sche  Spezies    hält     Die 
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Hyal.  crystallina  Reinhardt's  habe  ich  in  mehreren  Exem- 
plaren vor  mir,  und  ich  muss  gestehen,  dass  selbe  sich  so 
auifnllend  von  H.  subterranea  unterscheidet,  dass  über  die 
Artverschiedenheit  beider  in  meinen  Augen  kein  Zweifel 
besteht.  Ist  aber  diese  Reinhardt'sche  H.  crystallina  dieselbe 
Schnecke,  die  Bourguignat  als  solche  annimmt?  Diese  Frage 
soll    in  Nachfolgendem  entschieden  werden. 

Die  Differenzen  zwischen  Hyal.  subterranea  und 
crystallina  erstrecken  sich  nach  Reinhardt  (p.  113  im  Nach- 
richtsblatt 1871)  auf  nachstehend  angeführte  Merkmale:  ,,H. 
crystallina  hat  (bei  gleicher  Grösse  der  beiden  Schnecken) 
über  einen  halben  Umgang  mehr  als  subterranea;  die  Win- 
dungen nehmen  bei  crystallina  unbedeutend  an  Breite  zu, 
während  sie  sich  bei  subterranea  ziemlich  schnell  erweitern; 
die  Spirallinie  also,  welche  die  Naht  bildet,  ist  bei  crystallina 
enggewunden,  und  die  Abstände  je  zweier  auf  einander 
folgender  Umgänge  derselben  sind  ziemlich  gleich,  bei  sub- 
terranea hingegen  werden  diese  Abstände  stetig  grösser. 
Die  Embryonalwindung  erscheint  bei  H.  crystallina  grösser 
als  bei  subterranea,  wohingegen  der  letzte  Umgang  bei 
subterranea  den  von  cryst.  an  Grösse  übertrifft.  Die  Win- 
dungen und  somit  auch  die  Mündung  sind  bei  H.  crystallina, 
namentlich  auf  der  Unterseite  platt  gedrückt,  die  Breite 
übertrifft  die  Höhe  bedeutend,  der  Unterrand  der  Mündung 
bildet  fast  eine  gerade  Linie;  bei  H.  subterranea  sind  Win- 
dungen und  Mündung,  zumal  auf  der  Unterseite,  abgerundet, 
Höbe  und  Breite  derselben  weniger  verschieden,  der  Unter- 
rand der  Mündung  gleichmässig  gebogen.  Eine  weitere 
Folge  von  der  Form  der  Mündung  ist,  dass  bei  H.  crystallina 
die  beiden  Endpunkte  des  Mündungsrandes  weit  von  einander 
entfernt,  bei  subterranea  hingegen  genähert  sind,  indem  bei 
letzterer  der  Columellarrand  fast  der  Achse  parallel  (also 
fast  senkrecht  aufsteigend)  sich  an  die  Unterseite  der  vor- 
letzten   Windung    anlegt.     Legt    man     beide    Exemplare 
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nebeneinander  auf  eine  horizontale  Unterlage,    so  erscheint 
bei  H.  crystallina  wegen  der   flachen  Unterseite   die  Ober- 
fläche  horizontal,  bei  subterranea  wegen  der,  besonders  nach 
der  Mündung   zu   stärker    gewölbten  Unterseite   die    Ober 
fläche  gegen   die  Horizontale  geneigt.     Der    Nabel   ist   bei 
dieser  H.  crystallina  etwas  weiter  als  bei  subterranea;  letztere 
hat   eine   por  cell  anartige  Verdickung    am  Mundsaame,   die 
der  ersteren  fehlt;  endlich  ist  H.  subterranea    etwas   höher 
als  crystallina.^  —  Femer  sagt  Reinhardt.  „Bei  uns  (in  der 
Ebene)  überschreitet  H.  crystallina  selten  dasMaass  von  P/t 
mm. ;  nur  einmal,  auf  dem  Gipfel  des  Zobten  habe  ich  ein 
Exemplar  von  3  mm.  Durchmesser  gefunden,  also  von  einer 
Grösse,  bei  welcher  auch  subterranea  ausgewachsen  ist,  wenn- 
gleich von  letzterer  auch  Exemplare  bis  zu  3^,  mm.  Durch- 
messer vorkommen." 

Diese  vergleichenden  Unterschiede  der  beiden  Autoren 
stimmen  nicht  in  allen  Punkten  mit  einander  überein, 
und  ich  glaube  dass  sorgfaltige  Betrachtung  einige  sehr 
wesentliche  difforirende  Punkte  wird  hervor- 
treten lassen.  Nach  Bourg.  ist  H.  crystallina  grösser  ab 
die  subterranea,  nach  Rcinh.  ist  das  umgekehrte  Verhältniss 
vorhanden.  Nach  B.  ist  subterranea  durch  ihren  sehr  weiten 
Nabel  ausgezeichnet ;  nach  R.  ist  der  Nabel  der  cryst.  etwas 
weiter  als  jener  von  subt. ;  also  auch  in  dieser  Beziehung 
so  ziemlich  das  entgegengesetzte  Verhältniss.  Die  aufge- 
blaseneren Umgänge  und  die  rundere  Mündung  für  HyaL 
subt.  stimmen  bei  beiden  Autoren  überein,  von  einem 
Etärkeren  Ausschnitte  der  Mündung  für  subt.  erwähnt  R. 
nichts.  Dagegen  hebt  B.  ein  weiteres  Gewinde  der  H. 
subterranea  nicht  hervor,  und  dieser  Umstand  scheint  mir 
vorzugsweise  geeignet  den  Nachweis  für  meine  Annahme  zu 
liefern.  Abgesehen  davon,  dass  R.  auf  die  viel  engere 
Windung  der  II.  crystallina  einen  sehr  grossen  Nachdruck 
legt,  weil  er  dieses  Verhältniss  so  ausführlieh   darstellt,  ao 


i 
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ist  dieser  Unterschied  zwischen  H.  subt.  und  der  Reinhardt' 
sehen  crystallina  auch  in  Wirklichkeit  so  bedeutend  und 
auffallend,  dass  es  mir  ganz  unmöglich  erscheint,  dass  der 
ungemein  scharf  unterscheidende  Bourguignat,  diese  Diffe- 
renz übersehen  haben  sollte.  Es  besteht  kein  Grund  anzu- 
nehmen, dass  dieses  Autors  Abbildung  der  H.  crystallina 
weniger  exact  ist,  als  seine  ausgezeichnete  Abbildung  der 
H.  subterranea,  und  dieser  Umstand  allein  möchte  hinreichend 
sein  zu  beweisen,  dass  B.  beim  Vergleiche  der  letzteren 
Schnecke  eine  andere  H.  crystallina  vor  sich  hatte,  als 
Reinhardt.  Ebenso  erwähnt  B.  nichts  davon  dass  H.  subt. 
,, etwas  höher  ist  als  cryst.,,,  —  ein  Merkmal,  das  nach 
den  mir  voliegenden  Exemplaren  der  H.  cryst.  R.  wieder 
recht  auffallend  ist,  nnd  das  B.  unmöglich  übersehen  haben 
könnte,  wenn  sich  seine  cryst.  in  dieser  Art  von  subterranea 
ausgezeichnet  hätte.  Die  hier  hervorgehobenen  Ver- 
gleichungs-Differenzpunkte,  die  sich  mit  Ausnahme  der 
flacheren,  weniger  gewölbten  Umgänge  so  ziemlich  auf  alle 
wesentlichen  Theile  der  H.  crystallina  erstrecken,  scheinen 
mir  zu  genügen,  um  den  bestimmten  Nachweis  zu  liefern, 
dass  H.  crystallina  Bourg.  eine  andere  Schnecke  ist,  als 
H.  crystallina  Reiuh.  Der  Vergleich  der  Bourg.  Abbildung 
mit  jener,  welche  ich  nach  einem  sicheren,  von  R.  stammen- 
den Exemplare  gezeichnet  habe,  wird  diese  meine  Behaup- 
tung nur  bestätigen  können.  Wenn  wir  nun  die  Hyal. 
subterranea  als  eine  von  H.  crystallina  Bourguignat  ver- 
schiedene Art  annehmen,  so  liegen  uns  somit  drei  verschiedene 
Formen  vor,  welche  dem  Typus  der  H.  crystallina  Müller 
angehören.  Welches  ist  nun  die  wahre  Hyal.  crystallina 
Müller  y 

Die  kurzen  Diagnosen  und  Beschreibungen  der  älteren 
Autoren  reichen  nicht  hin,  um  feinere  Unterscheidungsmerk- 
male, wie  wir  sie  jetzt  brauchen,  hervortreten  zu  lassen. 
Es  ist  also  ganz  vergebliche  Mühe,  untersuchen  zn   wollen, 
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welche  Schnecke  Müller  eigentlich  mit  seiner  H.  crystallina 
meinte.  Nur  Original- Exemplare  dos  Autors,  wenn  dessen 
Sammlung  überhaupt  noch  existirt,  könnten  Aufschluss 
hierüber  geben.  Die  Hyal.  subterranea  und  die  Hyal.  cryst 
Reinhardt  kommen  im  Norden  Europa's  vor,  und  können 
daher  beide  Müller  vorgelegen  sein.  Nachdem  aber  alle  drei 
Formen  erst  in  neuester  Zeit  unterschieden  wurden,  und  es 
wohl  unmöglich  sein  wird,  die  Müller*sche  crystallina  noch 
sicher  nach  Originalen  festzustellen,  bleibt  nichts  anderes 
übrig,  als  uns  an  jene  Auffassung  zu  halten,  welche  der. 
jenige  Autor  annahm,  der  zuerst  H.  subterranea  von  H 
cryst.  ausschied.  Wir  müssen  daher  die  Bourguignat'sche 
H.  crystallina  als  die  typische  Form  annehmen,  und  somit 
liegt  uns  in  Reinhard t's  crystallina  eine  neue  Form  vor,  die 
neu  zu  benennen  ist. 

Dr.  Westerlund  hat  in  seiner  Fauna  Moll.  terr.  et  fluv. 
Sueciae,  Norvegiac  et  Daniae,  1871,  p.  56  unter  Z.  cryst. 
ein  Varietät  contracta  aufgeführt,  von  welcher  er  folgende 
Diagnose  gibt:  „anfr :  5^/jj — 6,tardissimc  accrescentes,  ultimus 
penultimo  subaequalis;  diam.  2^1^  mm.*'  —  Diese  kurze 
Beschreibung  passt  so  genau  auf  die  Angaben,  die  Reinhardt 
von  seiner  crystallina  gegenüber  subterranea  macht,  dass 
ich  keinen  Augenblick  daran  zweifele,  dass  West  für  diese 
Varietät  dieselbe  Schnecke  vor  sich  hatte,  welche  R. 
zur  Charakterisirung  seiner  crystallina  annahm.  Es  hat 
demnach  der  Westerlund'sche  Namen  zur  Bezeichnung  der 
H.  crystallina  Reinhardt  in  Anwendung  zu  kommen,  und 
ich  habe  nur  noch  anzufügen,  dass  die  neue  Hyal.  contracta 
Westerlund  eine  sehr  gute  und  wohl  unterschiedene  Spezies 
st.    Ich  lasse  eine  ausführliche  Beschreibung  derselben  folgen. 

Hyalina  contractu    West. 

Gehäuse  klein,  genabelt,  sehr  niedergedrückt,  von  glas- 
heller Farbe,  durchsichtig,  mit  glatter,  sehr  glänzender  Ober- 
fläche; Umgänge  5^^— G,  sehr  langsam  zunehmend,  so  dass 


—    83    — 

selbst  der  letzte  den  vorletzten  kaum  merklich  an  Breite 
übertrifft;  sie  sind  sehr  wenig  gewölbt,  nach  oben  und 
unten  fast  gleich  eckig  gebogen,  so  dass  die  Aussenwand 
der  Spindelsäule  fast  parallel  ist;  sie  legen  sich  wenig 
übereinander  und  sind  namentlich  an  der  Unterseite  des 
Gehäuses  sehr  flach;  die  Mündung  ist  infolge  dieses  Ver- 
hältnisses sehr  eng,  und  durch  den  letzten  Umgang  sehr 
ausgeschnitten.  Die  Naht  ist  weniger  tief  als  bei  subt. 
und  cryst. ;  das  Gewinde  ist  kaum  etwas  erhoben  und  die 
Unterseite  ist  flacher,  als  bei  den  beiden  erwähnten  Arten ; 
Mündung  scharf,  ohne  Lippe. 

Durchmesser  1^/, — 3  mm.  Höhe  1  mm. 

Die  Fundorte  dieser  Schnecke  hat  Reinhardt  in  seiner 
mehrfach  erwähnten  Abhandlung  Nachrichtsbl.  1871  p.  116 
angegeben;  sie  liegen  alle  im  Norden  Deutschlands;  nur 
bezüglich  ihres  Vorkommens  bei  Siena  und  auf  Madeira 
möchte  ich  Zweifel  äussern,  weil  mir  H.  contracta  eine 
nur  dem  Korden  Europas  angehörige  Species  zu  sein  scheint. 
Wenn  Reinhardt  diese  letzteren  Orte  nach  Angabe  der  in 
Klammern  beigesetzten  Autoren  aufführt,  sind  sie  unbe- 
dingt zu  streichen.  Die  übrigen  norddeutschen  Fundorte, 
die  R.  aufzählt,  mögen  richtig  sein,  wenn  demselben  wirklich 
dort  gesammelte  Exemplare  vorlagen.  Was  Lehmann  in 
seinen  ,, lebenden  Schnecken  und  Muscheln^  für  Pommern 
p.  G7  als  H.  crystallina  aufführt,  ist  nicht  die  vorstehende 
Schnecke. 

Es  erübrigt  uns  nun  nur  mehr  die  Entscheidung  der 
Frage,  was  haben  wir  uns  unter  Hyal.  crystallina  Müller  — 
Bourguignat  vorzustellen  ?  —  Die  Antwort  auf  diese  Frage 
ist  ziemlich  schwierig,  weil  wir  uns  nur  an  die  von  diesem 
Autor  gegebene  Abbildung  halten  können,  da  es  fiir  uns 
im  Augenblicke  nicht  möglich  ist,  sichere  Originale  der 
Schnecke  selbst  zu  bekommen.     Vergleichen  wir  nun  Bourg. 

Jahrbücher  n.  3 
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Abbildung  mit  unserer  Figur  von  H.  contracta,  und  mit 
der  Abbildung  Bourg.  von  H.  subterranea,  so  werden  wir 
fiir  Hyal.  crystallina  Bourg.  folgende  Merkmale  bekommen. 

H.  crystallina  ist  grösser  als  subterranea  und  contracta; 
sie  hat  fast  die  gleiche  Anzahl  von  Umgängen  wie  subterranea, 
die    fast    genau    in     der    gleichen    Weise    zunehmen     wie 
bei    dieser,    eher     sogar     noch     etwas    rascher;     ihre    be- 
trächtlichere   Grösse     ist    also    zunächst    durch     die    etwa^ 
grössere  Breite  ihrer  Umgängen  bedingt;  die  Umgänge  sind 
ferner  bei  ihr    nach    unten    etwas   weniger  gewölbt   als  bei 
subterranea,  ohne  aber    die    weit    beträchtlichere    Flachheit 
der  H.    contracta    zu   erreichen.     Die  Form    der   Umgänge 
nach  der  Aussenseite  hin    differirt  gleichfalls    weit   weniger 
von  subterranea  als  von  contracta;    während  selbe  nämlich 
bei  contracta  gegen  die  Ober-  und  Unterseite  durch    abge- 
rundete Ecken  ziemlich  deutlich  abgegrenzt  ist,  ist  der  Uro 
gang    bei    subterr.    fast    regelmässig    rund;    H.    crystallina 
dagegen    hat    gegen   die  Oberseite  hin  eine  schwach    ange- 
deutete   abgerundete  Ecke,    die    gegen    die   Unterseite  der 
Schnecke  nicht   hervortritt.     Infolge  dieses  Verhältnisses  der 
Contour   der  Umgänge    ist    die  Mündung    bei  H.    subt.  am 
rundesten,  und  tritt  bei  cryst.  an  derselben    nach   oben  za 
eine  schwach  markirte  Ecke  hervor,  während  die  Mündung 
bei  contracta    sehr    enge    ist,    und    nach    oben    und    unten 
schwach    angedeutete   Ecken    besitzt      Die   Mundlippe  ist 
nur  bei  subterranea  vorhanden.     In  der  Höhe  differirt  cryst 
von  subt.  nicht. 

Diese  vergleichenden  Unterschiede  werden  es  erkennen 
lassen,  dass  II.  crystallina  der  subterranea  sehr  nahe  steht, 
und  zwar  viel  näher  als  der  contracta,  und  wir  haben  uns 
zunächst  die  Frage  vorzulegen :  ist  subt.  von  cryst.  specifiach 
zu  trennen?  Ich  glaube  diese  Frage  unbedingt  mit  nein  ] 
beantworten  zu  können.  Ich  habe  in  unmittelbarer  Kähe 
meines  Wohnortes  einen  Ort,   an  welchem  H.    cryst.,    d.  h. 


^    35     - 

die  grössere,  nicht  bordirte  Form,  in  grosser  Menge  sich 
findet.  Es  kommen  hier  Exemplare  vor,  die  3,5  mm. 
Durchmesser  erreichen.  Unter  wohl  1000  Exemplaren, 
die  ich  schon  dort  gesammelt,  war  kein  Exemplar  mit  bor- 
dirter  Lippe,  dagegen  ist  die  Weite  des  Nabels  sehr  variabel, 
und  auch  die  Form  der  Umgänge  und  der  Mündung  difFe- 
riren  unter  diesen  Exemplaren,  wenn  auch  nur  in  geringem 
Maasse,  so  dass  die  Mündung  nach  oben  ganz  wenig  weiter 
ausgebaucht  erscheint,  als  bei  subterranea.  Theils  sind  aber 
diese  Differenzen  sehr  gering,  theils  sind  sie  aber  auch  so 
wenig  beständig,  dass  ich  selbe  nicht  von  so  grosser  Be- 
deutung halten  kann,  um  es  zu  rechtfertigen,  dass  die  bor- 
dirte subterr.  von  cryst.  specitisch  getrennt  werde.  Wir 
halten  daher  am  besten  Hyal.  cryst.  nach  Auffassung  der 
Autoren  fest  und  betrachten  Hyal.  subterranea 
als  eine  von  Bourg.  benannte  Varietät  der- 
selben. 

Die  Unbeständigkeit  der  Nabelweite  scheint  eine  in 
der  Gruppe  der  H.  cryst.  bestehende  EigenthümUchkeit  zu 
sein,  welche  FI.  diaphana  mit  H.  crystallina  theilt.  Hyal. 
diaphana  ätuder  iindet  sich  nämlich  gleichfalls  manchmal 
mit  einem  stichiurmigen  Nabel,  während  sie  sonst  an  Stelle 
des  Nabels  nur  eine  muldenf[)rmige  Vertiefung  hat.  Diese 
genabelte  Hyal.  diaphana  hat  Keinhardt  Hyal.  subrimata 
genannt.  Ich  werde  nächstens  Gelegenheit  haben  mich 
über  diese  Form  eingehender  auszusprechen. 

Hyal.  cryst.  lebt  gewöhnlich  an  sehr  feuchten  Orten 
in  Wäldern.  Ich  habe  die  Bemerkung  gemacht,  dass  sie 
an  Orten,  welche  in  Folge  der  Ueberrieselung  von  (Quellen 
auch  im  Winter  sie  nicht  nöthigen,  sich  gegen  die  Kälte  zu 
verkriechen,  im  Winter  weit  häufiger  ist,  als  im  Sommer. 
An  solchen  Orten  kann  sie  also  das  ganze  Jahr  über  ge- 
sammelt werden.  An  mehr  trockenen  Orten  wird  sie  sich 
im  Winter  wohl  verkriechen  müssen,  und  ich  bin  sehr   ge 

3* 
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neigt  die  kleinere  bordirte  H.  subterranea  Bourg.  als  eine 
durch  trockenere  Wohnorte  modificirte  Form  der  crystallina 
zu  halten.  Diese  Vermuthung  gründet  sich  jedoch  nur 
auf  wenige  Beobachtungen,  und  ich  möchte  gebeten  haben 
nachzuforschen,  ob  sich  meine  Vermuthung  bestätigt 


Mollusken  des  Wolgagebietes. 

Von  S.  C 1  e  s  s  i  n. 

(Taf.  II.  Fig.  4—6.) 


Aus  dem  Innern  Russlands  sind  noch  so  wenig  MoUus. 
ken  bekannt,  dass  jeder,  wenn  auch  kleine  Beitrag  zur  Kennt- 
niss  der  dortigen  Fauna  mit  Freude  begrüsst  werden  muss. 
Herr  Dr.  von  Jhering  hat  im  Auswurfe  der  Oka,  einem 
Nebenflusse  der  Wolga,  nahe  der  Einmündung  in  die 
letztere  zwischen  Wladimir  und  Nischney-Nowgorod,  eine 
Anzahl  Land-  und  Flusswassermollusken  gesammelt,  die  mir 
Herr  Dr.  Eobelt  zur  Durchsicht  und  Bestimmung  mittheilte 
Die  Species,  welche  ich  unter  denselben  gefunden  habe 
sind  folgende: 

1)  Lymnaea  stagnalis  L.,  nur  sehr  junge  Exemplare; 

2)  ^  auricularia  L.,    sehr  spitz  gewunden  und 

dünnschalig;  es  ist  kein  ausgewachsenes 
Exemplar  darunter ;  wahrscheinlich  ge- 
hören sie  zu  V.  ventricosa  Hartm ; 

3)  jf  palustris  Drap.    v.  turricula  Held.;  klein, 

sehr  langes  Gewinde; 

4)  „  truncatula  L.  1  grosses  Exemplar; 

5)  Physa  fontinalis  L.,  1  defectes  Exemplar; 

6)  Planorbis  marginatus  Drap,  kiüm  von  der  typischen 

Form  differirend; 

7)  „         nitidus  Müll.; 

8)  „         vortex  L. ; 
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9)  Planorbis  corneus  L.,  ein  juDges  Exemplar; 

10)  „         rotimdatus    Poiret,    sehr   zahlreich;    sehr 

grosse  Exemplare; 

11)  jf         septemgyratus  Ziegl.;   ziemlich  zahlreich; 

12)  „  Dazüri,  Mörch  (Amer.  Journ.  of.  Conch 
1868.  IV.  p.  27.).  Westerland,  Consp.  Spec.  et 
Var.  in  Europa  viv.  gen.  Planorbis.  (Mal.  Blätter. 
22  Bd.  p.  107.  t.  2.  Fig.  19—22.) 

Diese  neue  Art  unterscheidet  sich  von  PI.  spirorbis,  der 
sie  am  nächsten  steht,  durch  die  weit  rascher  zunehmenden 
Umgänge,  durch  die  schlüsseiförmige  tiefe  Einsenkung  der 
Oberseite  und  durch  die  weitere  Mündung,  die  weniger 
rundlich  ist  Ich  halte  PI.  Dazüri  für  eine  gute  Art  der 
Gruppe  Spirorbis,  für  welche  Westerlund  (1.  c)  4  europäische 
Species  aufzählt :  PL  septemgyratus  (sehr  grosse  Exemplare 
versendet  Parreyss  als  PI.  novemgyratus),'  PL  Dazüri,  PL 
spirorbis  und  PL  rotundatus.  PL  septemgyratus  ist  die  eng- 
gewundenste Planorbe  ihrer  Gruppe,  welche  hiedurch  voll- 
kommen characterisirt  ist;  sie  gehörte  den  östlichen  Gegen- 
den Europas  an;  PL  rotundatus  steht  ihr  in  dieser  Hinsicht 
am  nächsten,  aber  ihre  Umgänge  sind  doch  weiter  und  durch 
eine  tiefere  Naht  getrennt,  die  Umgänge  nehmen  femer 
rascher,  aber  sehr  gleichmässig  zu,  und  hiedurch  entsteht 
eine  leichte  Einsenkung  der  Mitte  des  Gehäuses.  Plan, 
spirorbis  bleibt  gewöhnlich  kleiner,  ist  dickschaliger,  und 
die  Umgänge  nehmen  noch  rascher  an  Breite  und  Höhe 
zu,  wodurch  die  Mitte  des  Gehäuses  sich  noch  mehr  ein- 
senkt. Der  letzte  Umgang  ist  etwa  zur  Hälfte  breiter  als 
der  vorletzte,  während  bei  PL  rotundatus  eine  kaum  etwas 
grössere  Erweiterung  des  letzten  Umganges  eintritt. 

13)  Planorbis  contortus  L.; 

14)  Bythinia    tentaculata   L.,    sehr  grosse  Exemplare; 

15)  „  Leachii  Shepp. ;  grosse  Exemplare  (über- 
einstimmend   mit    der    bei  Stein,    Muscheln    und 
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SchDCcken  Berlins   Taf.   3.    Fig.   4.    abgebildeten 
Byth.  similis.). 

16)  Paludina  vivipara  L.  ein  kleines  Exemplar. 

17)  y,         okaensis  n.  sp.  Taf.  2.  Fig.  5. 
Gehäuse  von  mittlerer  Grösse,    starkschalig,    kegelförmig 

von  braunröthlicher  Farbe,  Oberfläche  wenig  glänzend, 
mit  sehr  unregelmässigcn,  wenig    hervortretenden  Zu- 
wachsstreifen,   aber    sehr    deutlich   markirten   Jahre^- 
ansätzen.    Umgänge  (>,  sehr  langsam  zunehmend,  von 
spitz    eiförmigem  Durchschnitte;    die  Umgänge    legen 
sieh  anfangs   sehr    stark   übereinander,    wodurch    das 
Anfangsgewinde  sehr    stumpf  kegelförmig    wird;  erst 
die  beiden  letzten  Umgänge    vergrössern    sich    rasch: 
Naht  wenig  tief;  Mündung  spitz  eiförmig  mit  zusam- 
menhängenden Mundrändern;  Mundsaum  scharf,  nicht 
erweitert;  Nabclritz    durch   den  Spindelumschlag   fast 
vollständig  verdeckt.     Länge  28  mm.  Breite   21  mm. 
Diese  hübsche  neue  Art  fallt  mit  keiner    der    übrigen 
Europäischen  zusammen.     Ein  junges  Exemplar  lässt   den 
ungemein  kleinen  Nucleus  des  Gewindes    sehr   deutlich  er- 
kennen.    Das  Gewinde  nimmt  anfangs  so  langsam  zu,  dass 
das  Gehäuse  bei  4  Umgängen    nur    8,5    mm.  Länge    hat 
Dieses  junge  Gehäuse    lässt    ferner    sehr    deutlich  3   breite 
dunkelbraune  Bänder    erkennen,   welche    mit  zunehmender 
Gehäusegrössr  zu  verschwinden  scheinen.     Die  Lage  dieser 
Bänder  entspricht  nicht  jener  Lage,    wie  sie    bei  Paludina 
fasciata   sich  zeigt.     Pal.    okaensis    unterscheidet    sich    von 
F.    mamillata  Küster    durch    die    rothbraune   Farbe,    durch 
die  weniger  runden  Umgänge,  durch  die  viel  seichtere  Kaht, 
durch  die  mehr  zugespitzte  Gehäuseform,  durch  den  Maugel 
der  Nabelritze,  durch  die  nach  oben  weit  mehr  spitz  ausge- 
zogene Mündung  und  durch  den  zusammenhängenden  Mund- 
saum ;  Pal.  mamillata  nähert  sich  überhaupt    in    demselben 
Maasse  der  Pal.  vivipara,  wie  P.  okaensis  der  Pal.  fasciata. 


—    39    — 

▼on  welch  letzterer  sie  durch  die  braune  Gehäusefarbe, 
durch  das  anfangs  mehr  zusammengeschobene  Gewinde, 
das  desshalb  weniger  spitz  wird,  durch  die  nach  oben  mehr 
spitz  ausgezogene  Form  der  Umgänge,  und  durch  die  weit 
seichtere  Naht  verschieden  ist  Der  Nabelritz  ist  bei  der 
neuen  Art  noch  mehr  verdeckt,  als  bei  P.  fasciata. 

18)  Valvata  piscinalis  Müll.; 

19)  „       spirorbis  Drap. 

20)  „       fluviatilis  Colb. 

Ich  betrachte  diese  3  Formen  als  gute  selbstständige 
Arten.  Valvata  piscinalis  bedarf  keiner  weiteren  Besprechung ; 
Valv.  spirorbis  Drap,  ist  zwar  ebenso  flach  als  V.  cristata, 
aber  sie  wird  viel  grösser  als  diese,  weil  die  Umgänge 
rascher  an  Weite  zunehmen,  so  dass  auch  die  kreisrunde 
Mündung  im  Verhältnisse  zum  übrigen  Gehäuse  viel  um- 
fangreicher ist,  als  bei  V.  cristata.  Im  Uebrigen  schneidet 
bei  V.  spirorbis  der  oberste  Theil  der  Mündung  mit  dem 
völlig  flachen,  planorbisartigen  Gewinde  ab,  während  dieses 
bei  Valv.  cristata  doch  ganz  wenig  erhoben  ist,  und  die 
Mündung  sich  etwas  herabsenkt.  Bei  Valv.  macrostoma 
Steenb.  ist  das  Gewinde  noch  etwas  mehr  erhoben,  und  die 
Mündung  steigt  noch  mehr  herab,  während  die  Umgänge 
weit  rascher  an  Breite  zunehmen,  als  bei  V.  cristata  der 
Fall  ist  Eine  neue  schwedische  Species  Valv.  frigida  Wester- 
lund,  Faun.  Moll.  Suec.  p.  436  hat  bei  rasch  zunehmenden 
Umgängen  ein  völlig  flaches,  planorbisähnliches  Gewinde, 
während  die  runde  Mündung  fast  um  die  halbe  Breite  des 
letzten  Umganges  herabsinkt. 

Valvata  fluviatilis  Colbeau,  Liste  gen.  d.  Moll.  viv. 
de  la  Belgique  p.  13.  Taf.  II  Fig.  16  —  steht  der  Val. 
naticina  Mke.  sehr  nahe,  indem  sie,  wie  diese,  nach  oben 
etwas  spitzwinklig  ausgezogene  Umgänge  hat;  bei  Valv. 
fluviatilis  ist  aber  dieses  Verhältniss  weniger  stark  ausge- 
prägt und  desshalb  ist  bei  dieser  auch  das  Gewinde  länger 
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und  weniger  zusammengeschoben,  wie  bei  V.  naticina;  beide 
Arten  unterscheiden  sich  durch  den  verdeckten  Nabel  von 
Valv.  contorta  Mke. 

Unter  den  Bivalven  fand  ich: 

21)  Sphaerium  rivicola  Leach. 

22)  „  solidum  Norm. 

23)  ^  Galitzini  n.  sp.  Taf.  2.  Fig.  6. 
Muschel   von    mittlerer  Grösse,   gleichseitig,    dünnschalig, 

bauchig,  ziemlich  stark  aber  ungleichförmig  gestreift, 
wenig  glänzend;  Wirbel  breit,  sehr  aufgeblasen  und 
hervorragend,  wenig  eingerollt;  senkrechter  Längs- 
durchschnitt  schmal  herzförmig ;  Horizontalkontonr 
abgerundet  —  viereckig ;  Schild  und  Schildchen  schmal, 
ziemlieh  lang  mit  deutlich  hervortretenden  Ecken; 
Vordertheil  etwas  verkürzt,  abgerundet;  Hintertheil 
ziemlich  breit,  schief  abgestutzt;  Oberrand  ziemlich 
gebogen,  von  beiden  Nebenrändern  durch  die  Ecken 
des  Schildes  und.  bez.  Schildchens  abgegränzt ;  \^orde^ 
rand  gerundet,  ohne  Grenze  in  den  wenig  gewölbten 
Unterrand  übergehend;  Hinterrand  wenig  gebogen^ 
nach  beiden  Nebenrändern  durch  etwas  abgerundete 
Ecken  abgegrenzt.  Schloss  ziemlich  fein,  Innenseite 
glänzend,  Perlmutter  schwach,  weiss;  Schlossleiste 
schmal,  zwischen  den  Cardinal-  und  Seitenzähnen 
tief  eingesenkt. 
Rechte  Schale:  Cardinalzähne  2,  der  äussere  fein,  scharf 
nach  hinten  scharf  gebogen,  von  fast  gleicher  Länge 
mit  dem  inneren ;  der  innere  fast  gerade,  nur  in  der 
Mitte  an  der  dem  Aussenrande  zugekehrten  Seite 
etwas  eingebogen,  ziemlich  hoch  und  stark,  mit  unter 
der  Mitte  eingesenkter  Oberfläche;  zwischen  beiden 
Zähnen  eine  enge  Rinne,  welche  fast  bis  zu  den 
Seitenzähnen  fortläuft.  Seitenzähne  einfach,  kurz, 
ziemlich  hoch,  zugespitzt. 
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Linke  Schale:  Cardinalzahn  1.,  lang,  nach  hinten  in  einen 
sehr  dicken,  auf  seiner  Oberfläche  eingesenkten  Kolben 
endigend,  nach  vorne  etwas  gebogen:  Seitonzähne 
doppelt,  sehr  fein;  die  vorderen  vom  Sclialenrande 
tief  herabsteigend,  kurz,  mit  schmaler,  tiefer  Kinne 
zwischen  sich;  die  hintern  länger,  dünner,  durch  eine 
schmale,  tiefe  Rinne  getrennt. 

Länge  13  mm.  Breite  11  mm.  Dicke  8  mm. 
Die  vorstehende  Muschel  ist  vorzugsweise  durch  den 
breiten  und  hervorragenden  Wirbel  ausgezeichnet,  der  sich 
schon  bei  sehr  jungen  Muschelchen  bemerkbar  macht; 
ausserdem  ist  die  Oberfläche  derselben  stark  gestreift,  und 
hat  einen  sehr  geringen  Glanz.  Nicht  minder  unterscheidet 
sie  die  tief  herabsinkende  Schlossleiste  von  allen  andern 
europäischen  Arten. 

24)  Pisidium  amnicum  Müller; 

25)  Tiehogonia  Chemnitzii  Kossm. : 

Ausser   diesen   25    Arten    SüsswassermoUusken    fanden 
sich  noch  folgende  Landconchylien  vor: 

26)  Hyalina  nitida  Müll.: 

27)  Hclix  pulchella  Müll.; 

28)  Helix    sericea    Drap.,    mit    der   von    mir    als    die 

typische     betrachtet    werdenden     Form    überein- 
stimmend ; 

29)  Succinea  oblonga  Drap,  ein  sehr  grosses  Exemplar 

darunter ; 

30)  Cionella  lubrica  Müll.; 

31)  Cionella  columna,  n.  sp.  Taf  2.  Fig.  4. 
Gehäuse  gethürmt,   säulenartig,   mit    stumpfer,    konischer 

Spitze,  glatt  und  glänzend;  die  6  Umgänge  nehmen 
sehr  langsam  zu  und  legen  sich  sehr  wenig  über- 
einander, Naht  sehr  wenig  vertieft;  Mündung  läng- 
lich eiförmig,  nach  oben  in  einem  sehr  spitzen  Winkel 
endigend;  Mundsaum  verdickt  (leicht  röthlich  gefärbt). 
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Die  Länge  der  Mündung  beträgt  ^/g  der  Gehäuse- 
länge; Spindel  lange  an  der  Mündungswand  hervor- 
tretend, aber  beim  Vortritt  eine  sehr  schwach  mar- 
kirte  Ecke  mit  derselben  bildend. 

Länge  5  mm.,    Breite  1,8  mm. 

Ich  kenne  diese  Form  schon  länger,    da   sie   durchaus 
nicht  auf  jene  Wolgagegenden    beschränkt    ist.     Ich   habe 
sie  nämlich   schon   vor   einigen  Jahren    auf  Jurakalkfclsen 
bei  Blaubeuern  in  Würtemberg  gefunden,  aber  ich  hielt  sie 
für  C.   minima  Siem.,  bis   ich    Exemplare   dieser   Schnecke 
nach   Wcsterlunds  Auffassung  mit   ihr   vergleichen    konnte. 
C.  minima  ist  nämlich  bezüglich   ihres   ganzen    Habitus   so 
sehr  mit  C.  lubrica  übereinstimmend,  dass  nur  ihre  geringere 
Grösse  sie  von  dieser  unterscheiden  lässt.     Ich  kann  daher 
C.  minima  nur  als  Varietät  der  lubrica  betrachten,  während 
ich  der  vorstehenden  C.  columna  Artrechte  beilegen  möchte, 
weil    sie   sich    bezüglich    der    Gewindeform    sehr    erheblich 
von  dieser   unterscheidet.     Die   Umgänge    der    C.    columua 
sind  ausserdem  viel  weniger  gewölbt,  die  Naht    ist  seichter 
und  die  Mündung   ist  schmäler,    als  bei  C.  lubrica.     Unter 
den  Mollusken  des  Wolgagebictes  war  nur  1  Exemplar  der 
neuen  Species ;  von  Blaubeuern  besitze  ich  sie  aber  in  reicli- 
lieberer  Zahl. 

Hiermit  ist  die  Zahl  der  von  Herrn  Dr.  v.  Jhering 
gesammelten  ]^Iollusken  abgeschlossen.  Das  Gesammtbild 
der  im  Wolgagebiete  vorkommenden  Conchylien  ist  von 
jenoni  unserer  Deutschen  Fauna  nicht  verschieden,  und 
finden  sich  unter  den  ersteren  auch  keine  Species,  welche 
sich  an  die  Fauna  von  Südost- Europa  anschliessen,  oder  an 
diese  erinnern. 
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Studien 
über  die  Conchylien  des  Bothen  Meeres. 

Von    Carl   F.   Jickeli. 
U.   Die  Gattuug  Conus. 

I  Hierzu  Tafel   1). 


In  meinem  Aufsatz  über  die  Mitra-Arten  des  Rothen 
ieres  (Bd.  I  p.  17  dieser  Zeitschrift)  sprach  ich  die  Ab- 
ht  aus,  eine  Bearbeitung  der  Mollusken-Fauna  des 
ithen  Meeres  vorzunehmen.  Als  Vorarbeiten  wünschte 
1  sowohl  den  Aufsatz  über  die  Mitra-Arten,  als  auch  die 
gonnenen  und  für  die  nächste  Zeit  zur  Publication  be- 
immten  weiteren  Studien  über  die  Conchylien  des  Rothen 
eeres  aufgenommen.  Die  weitere  Verfolgung  dieses  Pro- 
ctes  ist  seitdem  durch  schmerzliche  Schicksale  vielfach 
^tört  worden  und  Umstände  zwingen  mich  heute  mit  der 
Jrliegenden  Studie  über  die  Conus-Arten  zu  schliesscn, 
od  seine  Ausfiihrung  auf  unbestimmte  Zeit  zu  verschieben, 
'er  gute  Wille  wäre  übrigens  wahrscheinlich  auch  an  dem 
angel  zuverlässigen  Vergleichsmaterials,  namentlich  für 
e  kleinen  Gattungen  gescheitert.  Meine  wiederholten 
SQiühungen,  die  kleinen  Pyramidellidae  und  Eulimidae  zu  be- 
mmen,  blieben  wenigstens  ohne  allen  Erfolg,  da  es  mir  nicht 
^glich  war  und  auch  keinem  Andern  möglich  sein  wird,  nach 
Q  Diagnosen  des  Herrn  A.  Adams  in  den  Procdgs.  Zool. 
0.  oder   denjenigen   in    den  Annal.   and  Mag.   Nat.    Soc. 
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Lond.  eine  Art  sicher  zu  bestimmen  oder  mit  Rücksicht 
auf  dieselben  eine  Art  dieser  Familien  bestimmt  als  neu  und 
unbeschrieben  zu  erkennen.  Nach  Reeve's  Bilderbüchern 
lassen  sich  auch  nur  Arten,  die  wenigstens  einen  Zoll  lang 
sind  und  keine  feineren  Sculptur-Unterschiede  berücksich- 
tigt verlangen,  sicher  erkennen.  Man  muss  sich  entweder 
überall  mit  Zweifeln  begnügen  oder  fortfahren  flott  neue  Arten 
zu  beschreiben.  Dass  die  Sache  dadurch  nicht  gefordert 
wird,  ist  zweifellos  und  ebenso  erhellt  daraus,  dass  man 
späteren  Forschern  durch  Arbeiten  so  unsicherer  Grundlagen 
keinen  Dienst  erweist,  sondern  nur  ihre  Aufgabe  wesent- 
lich erschwert. 

«  

Die  Autorschaft    der   vorliegenden  Arbeit    kommt  fast 
vollständig  meinem  verehrten  Freunde,  Herrn  H.  C.  Wein- 
kauff  zu  und  sie  geht  nur  auf  seinen  Wunsch  von  mir  aus. 
Von   meiner   Reise    nach    Afrika   zurückgekehrt,    hatte  ich 
ihm    vollständige    Suiten    der   von   mir    gesammelten  Arten 
theils   zur    Bestimmung,    theils    als   Material    für   seine  Be- 
arbeitung der  Monographie  dieser  Gattung  flir  das  Martini 
Chemnitz'sche  Conchylien-  Cabinet  übersandt  Mit  den  zurück- 
folgenden Conchylien    erhielt   ich    von  W^einkauflF   ein  voll- 
ständiges Synonymen-  und  Literatur- Verzeichniss,  und  Fund- 
ortsangaben zu  jeder  Conus  Art  des  Rothen  Meeres.     Was 
ich  ausser  den  Angaben  über  das  Vorkommen  der  von  mir 
gesammelten  Arten  noch  hinzufügte,  ist  kaum  nennenswerth. 
1)  Conus  tesselatus  Born.     Born,  Test.  mus.  Caes.  p.  273 
Favanne,  Conch.  t.  IG,  f.  A.   1.  Martini,  Conch.  Gab. 
t.    59,   f.   ö53,   654.      Hwass-Brug.,    Dict.    No.  40; 
Encycl.  meth.  t.  326,  f.  7,  9.  Lam.,  Ann.  du  Mus.  XV. 
p.  263.    Dillw.,   Cat.  I,  p.  358.   Lam.,   Hist.  nat.  VU 
p.  464.  Wood.,  Jnd.  test.    t.    14,    f    9.  Küst,    Conch. 
Cab.  2.  ed.  p.   78,  t.    13,   f.    1,   2.  Öowb.,    Conch.  HL 
f.  97,  98.  Reeve,  Conch.  Icon.  t.  28,  f.  16t2.     Kiener, 
Coq.  viv.  p.  68,  t   17,  f.    1.    Desh.-Lam.,  2.    ed.   XI 
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p.   39.     Sowb.,   Thes.    Couch,    t.    12,    f.   52.     Chenu 

Man.  I.  f.    1470.     Hanley  in  Tennent's  Ceylon.  Issel, 

Mal.    M.  R.    p.    142,  M'Andrew,    Report    Ann.    Mag. 

N.  H.  Lond.  p.   11.    Schmeltz,  Cat.    Mus.  GodefF.   V. 

p.  135.    Weink.,  Jahrb.  Mal.  G.  1874  p.  245. 

Roth.  M. :  Jubal  Insel  nicht  selten,  aber  klein  in  seichtem 

58er  (M'Andrew),  Golf  von  Akabah  (Arconati),  Suez  ge- 

ift  (Jickeli),  Koseir  (Klunzinger). 

Persischer  Gif.,  Mozambique,  Mauritius  (t.  M'Andrew.), 
•Ion  (t.  Tennent),  Timor,  Amboina  (v.  Martens),  Neu- 
edonien  (t.  Crosse),  Boston-Inseln,  Yap  im  Carolinen- 
jhip.  (J.  Kubary). 

Als  sehr  auffallend  muss  ich  hervorheben,  dass  ich  diese 
L  im  Süden  des  Rothen  Meeres,  obwohl  sie  in  den  nörd- 
len  Theilen  dieses  Meeres  sehr  häufig  zu  sein  scheint,  und 
jdie  weiteren  Fundortsangaben  zeigen,  durch  den  indischen 
chipel  weit  nach  Osten  bis  in  den  Stillen  Ocean  ver- 
ntet  ist,  nicht  gefunden  habe.  Sie  gehört  wohl  zu  den 
g.  localen  Arten. 

2)  Conus  qiiercinfts  Hwass,  Favanne,  Conch.  t.  15,  f.  D3. 
Martini,  Conch.  Cab.  II  t.  59,  f.  657.  Hwass-Brug. 
Dict.  No.  71;  Encycl.  m6th.  t.  332,  f.  6,  Lam., 
Annal.  du  Mus.  XV  p.  276.  Savig.  Dcscrpt.  l'Eg. 
t.  6,  f.  14.  Dillw.,  Cat.  I  p.  393.  Lam.,  Hist.  nat.  VII 
p.  485.  Wood.,  Ind.  test.  t.  15,  f.  68.  Sowb.,  Conch. 
111.  f.  102.  Reeve,  Conch.  Icon.  t.  26,  f.  148.  Desh.- 
Lam.,  2.  ed.  XI  p.  69.  Kiener,  Coq.  viv.  p.  93,  t.  32, 
f.  1,  t.  33,  f.  2.  Sowb.,  Thesaur.  t.  11,  f.  239-40 
Hanley  in  Tennent's  Ceylon.  Issel,  Mal.  M.  R.  p.  143 
Martens  et  Langk.,  Don.  Bismark.  p.  30.  Schmeltz, 
Cat.  Mus.  Godeff  IV  p.  92 ;  V  p.  135.  Weink.,  Jahrb. 
deutsch.  M.  G.  1874  p.  247. 
]lonus  ponderosus  Beck,  Mus.  Cop.  Roth.  M.:Suez 
1  Exempl.  gekauft   (Jickeli),  Tor  und  Ras  Mohamed 
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einige  lebende  Exemplare  (Locbbecke),  Golf  von  Akabah 
(Arconati). 

Madagaskar  u.  Reunion  (t.  Küster),  Ceylon  t.)  Hanley), 
Timor  und  Amboina  (t.  Favanne),  Neu  C.iledonien  (t.  Crosse), 
Viti-Inseln.  (Ed.  Gräffe),  Upohu  Samoa-Arch.  (Gräfle;, 
Frcundsehaftslna.  (t.  Martens),  Sandwichs-Ins.  (t.  Marlons). 
Mein  gekauftes  Exciuplar  ist  sehr  gross  und  gehört 
der  Varietät  ohne  Spirallinien  C.  ponderosus  Beck  an,  wie 
es  auch  der  Figur  bei  Savigny  entspricht. 

3)  Contiit  Sciiedi  Jick»  t.  1.  f.  3.  Wcinkauff,  Conch.  Cab. 

2.  ed.  p.  22<),  t.  37,  f,  9—10;  Jahrb.  M.  G.  1874  p.  2i4. 

Conus    neptunus     Kiener    non    Reeve,    Coq.     vir 

p.  133,  t.  99,  f.  5. 
C  o  n  u  s  a  m  a  d  i  8    v  a  r.    S  o  w  b.,    Thesaur.  Conch.    t.   8, 
1871.  WeinkaufF,  Jahrb.  1874  p.  254. 
Rothes  M.  Dahlak-Inseln  von  Fischern  2  lebende  Exem- 
plare (Jickeli).    Die  Fundortsangabe  Weinkauffs,  Massaua, 
ist  ein  Irrthum. 

Diese  nette  kleine  Art  erinnert  in  ihrer  Gestalt 
sehr  an  die  kurzen  gedrungenen  Exemplare  des  C.  acunii 
natus  II WS.,  mehr  als  an  C.  amadis  L.,  wohin  sie  Sowerbv 
gestellt.  Die  Zeichnung  ist  aber  von  den  sämmtliclien, 
so  vielfältigen  Abänderungen  ganz  verschieden,  nähert  sieb 
wohl  gewissen  Varietäten  des  C.  amadis,  w^eicht  jedoch 
auch  von  diesen  noch  beträchtlich  ab.  Wollte  man  mit 
Rücksicht  auf  die  Zeichnung  diese  Form,  wie  es  Sowerby 
gethan,  zu  C.  amadis  L.  ziehen,  so  könnte  man  sie  aber 
mit  gleichem  Rechte  wegen  der  Gestalt  zu  C.  acuminatus 
stellen,  und  würde  dann  gezwungen  sein,  sie  als  Bindeglied 
zwischen  C.  amadis  und  acuminatus  anzunehmen  und 
diese  beiden  Arten  somit  zu  vereinigen.  Da  Sowerby 
diesem  Vorgange  nicht  folgen  wollen  wird,  so  wird  er  wohl 
die  Berechtigung  unserer  Art  annehmen.  Ein  ganz  beson- 
ders fein  gezeichntcs  Exemplar  bringe  ich  hier  zur  Abbildung. 
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4)  Conus  acwminatus  Hioass.  t.  f.  4  —  8.  Favanne,  Conch. 

t.  17,  f.  No.    1  u.  2.    Mart.  -  Chemn.,   Conch.  Gab.   II 

t.    57,    f.  638  —  39.     Chemn.,  Conch.,  Cab.  X  t.  140, 

f.  1297.    Hwass-Brug.,    Dict.    No.    77 ;   Encycl.  meth. 

t.  336,   f.   3—4.     Lam.,  Ann.   du  Mus.   XV  p.  278. 

Diliw.,  Cat.    I    p.    371.    Lam.,  Hist.  nat.  XII  p.  488. 

Wood.,  Ind.  test.  t.    14,  f.    31.    Ehrcnb.,  Symb.    phys. 

t.  II,  f.  IV.  Küst.,  Conch.  Cab.  2.  ed.  p.  37,  t.  A  f.  2; 

t.  6,  f.  2;  t.  17,  f.  6—7.  Reeve,   Conch.   Icon.   t.  31, 

f.  173.    Desh.-Lam.,  2.   ed.  XI  p.    74.     Kiener,    Coq. 

viv.  p.  137,  pl.  39,  f.  1,  la,  b.  Sowb.,  Thesaur.  Conch. 

t.  9,  f.  196—97.     Issel.  Mal.  M.   R.   p.    142.     Wein- 

kauff,  Conch.  Cab.  p.  147,  t.  27,   f.    1—3.    Schmeltz, 

Cat.  Mus.  Godeff.  V  p.  135.,  Weink.,  Jahrb.  M.  G.  1874 

p.  254. 

Conus  insignis  Sowb.,  Conch.  111.  f.  18. 

Conus  textilinus  Kiener,  Coq. viv. p. 333,  t.  103,  f.  5. 

Roth.  M.  (Ehrenberg  und  Hemprich,  Rüppel,IIildebrandt), 

Golf    von    Akabah    (Arconati)    Massaua    und    Dahlak    auf 

felsigem  Grund  im  Watwasser,  während  der  Ebbe  oft  einige 

trocken  gelegt  (Jickeli). 

Im  indischen  Archipel  (t.  Schmeltz). 
Diese  Art  ist  ausserordentlich  variabel  sowohl  in  Grösse, 
Form  als  auch  in  Zeiclmung  und  Färbung.  Nach  den  zwei  Fund- 
orten, von  denen  meine  Exemplare  stammen,  lassen  sie  sich  in 
zwei  Hauptformen  mit  einigem  Erfolg  scheiden.  An  der  felsigen 
Küste  Massaua's  bei  Ras  Metter,  wo  Ebbe  und  Fluthwechsel 
eine  heftige  Brandung  erzeugen,  lebt  die  Form,  welche  ich 
allein  in  den  Sammlungen  gesehen  habe  und  deren  grösste 
Exemplare  unter  einigen  Hundert,  die  ich  vergleichen  konnte, 
54  Mill.  Länge  erreichen.  Die  Gestalt  der  Kxemplare 
wechselt  etwas,  indem  der  Durchmesser  im  Verhältnisse  zur 
Höhe  etwas  grösser  oder  kleiner  wird  und  das  Gewinde  sich 
mehr  oder  weniger  erhebt.  Die  braune  netzförmige  Zeichnung 
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ist  regelmässig  vertheilt.  Zuweilen  flieset  sie  in  grössere 
Flci'kc  zusammen  und  ebenso  herrscht  stellenweise  die  weisse 
(jrrundfiirlmng  mehr  vor:  niomiils  wird  man  aber,  selbst  wenn 
nur  einzelne  Exemplare  vorliegen,  die  Art  zu  bezweifeln 
veranlasst  werden.  Die  andere  Form  stammt  von  Dahlak. 
wo  ich  sie  in  der  stillen  Bucht  zwischen  Dahlak  und 
Nuera*)  auf  von  sandigem  Schlamm  bedecktem  Felsen- 
grunde im  Watwassor  sammelte.  Von  diesem  Fund- 
orte erreichen  meine  grössten  Exemplare  die  kolossale 
Länge  von  81  Mill.,  das  Doppelte  der  gewöhnlichen  Länge 
der  Exemplare  Massauas.  Das  ganze  Gehäuse  ist  dabei 
elegant  gestreckt,  wird  aber  zuweilen  breiter,  bleibt  dabei 
kürzer  und  gewinnt  ein  klobiges  Aussehen.  Das  Gewinde 
streckt  sich  nicht  selten  sowohl  bei  den  gedrungeneren  als 
auch  bei  den  schlankeren  Formen  beträchtlich ;  von  den 
orstcren  besitze  ich  Exemplare,  welche  bei  einer  Höhe  vou 
70  Mill.  ein  Gewinde  von  19  Mill.  Höhe  haben.  In  der 
Färbung  und  Zeichnung  finden  die  mannigfaltigsten  Ab- 
änderungen statt.  Von  Exemplaren  bei  denen  die  weisse  , 
Grundfärl)ung  von  der  Zeichnung  in  grünlich-braun,  schwän- 
lich-braun oder  gelbbraun  beherrscht  wird,  finden  sich  durch 
allmäliges  Verschwinden  der  Zeichnung  alle  Uebergänge 
bis  zu  einfarbig  weiss.  Auf  solchen  weissen  Exemplaren  treten 
zuweilen  statt  einzelner  Zackenlinien,  rostfarbige  Flecken,  mii 
einer  leichten  Neigung  zur  Vereinigung  in  zwei  breite  Spiral- 
bänder auf.  Die  violette  Färbung  innen  am  äusseren  Mundrande 
bleibt  bei  den  einfarbigen  Exemplaren  gleich  tief.  Bei 
Massaua  fand  ich  kein  einziges  Exemplar,  das  ich  als 
Uebergang  zu  der  Dahlak-Form  annehmen  könnte,  dagegen 
finden  sich  wohl  unter  denjenigen  von  Dahlak    solche,  die 


*)  Nicht  zu  verwüchscln  mit  der  viel  gprösseru  Insel  Nora  im  KordcB 
von  Duhltik  gelegen.  Vergleiche  die  Kurte  in  Issel,  Viaggio  nel  Mtf 
Kostio  et  tra  i  Hogos. 


1 
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zu  der  gewöhnlichen  Form  gerechnet  werden  müssen.  Rück- 
sichtlich der  einfarbig  weissen  Varietät  und  auch  von  den 
nächsten  Uebergängen  zu  den  normal  braun  gezeichneten  be- 
merke ich  noch,  dass  deren  Vorkommen  ein  ganz  localcs  ist, 
dass  sie  nicht  in  Gesellschaft  von  normal  gefärbten  lebt.  Ich 
erhielt  sie  während  meines  Aufenthaltes  in  Dombulla  aus  einem 
entfernter  Hegenden  Dorfe,  dessen  Name  ich  leider  vergessen 
habe.  Um  die  Mannigfaltigkeit  zu  zeigen,  lasse  ich  5  ver- 
schiedene Zeichnungen  abbilden,  darunter  2  Zwergformen 
(4.  5)  und  eine  monströse  (7).  Die  ersten  beiden  ganz  von 
der  Form  des  C.  dispar.  Die  fig.  8  von  C.  subnodulosus 
So^erby  aus  der  Malacea  Strasse. 

Die  Cuticula  ist  an  allen  Exemplaren  dünn,  gelblich 
gefärbt  und  lässt  die  Zeichnung  genau  und  scharf  durch- 
treten, nur  bei  einigen  jüngeren  Exemplaren  der  einfar- 
bigen ist  die  Cuticula  etwas  kräftiger. 

WeinkaufF  hat  eine  grosse  Anzahl  meiner  Exemplare 
durchgesehen,  sagt  aber  auch  1.  c,  dass  es  nicht  möglich 
sei  bestimmte  Varietäten  festzuhalten. 

Die  Art  scheint  dem  südlichen  Theile  des  Rothen 
Meeres  anzugehören,  wohl  gibt  sie  Issel  nach  Arconati 
von  Akabah,  aber  mit  dem  Zusatz  raro  an,  vielleicht  sind 
das  aber  nur  verschleppte  todte  Strandschalcn ;  Klunzinger 
hat  sie  bei  Koseir  nicht  gefunden,  ich  selbst  bei  Suakin 
noch  nicht.  Bei  Massaua  gehört  sie  zu  den  gemeinsten 
Vorkommnissen. 

/i)  Conus  generalis  L.  var.  Martini,  Conch.  Gab.  II  t.  58,  f.  645, 
40,  48.  Favanne,  Conch.  t.  15,  f.  c.  Dillw.,  Cat.  I 
p.  359.  Desh-Lam.,  2.  ed.  XI  p.  41,  Nota.  Kiener, 
Coq.  viv.  p.  35,  t.  30,  f.  1.  0.  Weinkauff,  Conch. 
Gab.  2  ed.  p.  180,  t.  29,  f.  1.  2 ;  Jhrb.  d.  M.  G  1874  p.  255. 

Conus  maldivus  H wass-Brug.,  Dict.  No.  42;  Encycl. 
meth.  t.  325,  f.  5.  G.    Lam.,  Ann.  du  Mus.  XV  p.  2(54. 

Jahrbücher  II.  4 
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idem.,    bist.    nat.    VII    p.    465.      Swains.,     Zool.   111. 

1.  Ser.  III  t.  127,  128.  Sowb.,  Concb.  111.  f.  114.  Reeve, 
Concb.  Icon.  t.  33.  f.  185.  Desh.-Lam.,  2.  ed.  XI  p.  41. 
Sowb.,  Tbesaur.  Concb.  f.  182 — 84.  Hanley  in  Tennent's 
Ceylon.  Desb.,  Moll.  Bourbon.  p.  134. 

Kotb.  M. :  Golf  von  Suez,  Ras  Mobamed  lebend  (Loeb- 
becke),  Koseir  (Klunzinger). 

Bourbon  (Maillard  fraglicb),  Mauritius  (Robillard), 
Maldiven  und  Ceylon  (t.  Hanley). 

Die  von  Loebbecke  gesammelten  Exemplare  entspreeben 
der  Kecvescben  Figur  am  besten,  doch  sind  sie  nocb  heller 
gelb  gefärbt. 

6)  Conus  stnnatrensis  Hwnss.  Seba,  Mus.  III  t.  42,  f.  26. 
Cbemn.,  Concb.  X  p.  87.  t.  144.  f.  A.  f.  a.  b.  Hwass- 
Brug.,  Dict.  Nro.  54;  Encycl.  m6th.  t.  327,  f.  8.  Lam. 
Ann.  du  Mus.  XV  p.  268;  Hist.  nat  VII.  p.  472. 
Ebrenb.  Symb.  pbys.  t.  11,  f.  11.  Rüst.  Concb.  Cab. 

2.  ed.  p.  66,  t.  10.  f.  7,  8,  t.  A,  f.  1.  Sowb.  Conch. 
111.  f.  104.  Rceve  Conch.  Icon.  t.  3,  f.  12.  Desb.- 
Lam.,  2.  ed.  XI  p.  51.  Kiener,  Coq.  viv.  p.  86,  t.  36, 
f.  3.  Sowb.  Thes.  Conch.  t.  7,  f.  158  —  50.  Issel, 
Mal.  M.  R.  p.  143.  M'Andrew  Rep.  aus  Annal.  Mag. 
N.  H.  L.  p.  12.     Weink.  Jahrb.  d.  M.  Q.  1874  p.  259. 

Roth.  M.  überhaupt.  (Hemprich  und  Ehrenberg)  Jubal 
Insel  in  seichtem  Wasser  2  Exempl.  lebend  (M' Andrew) 
Koseir  (Klunzinger) ,  Massaua  und  Dahlak  in  seichtem 
Wasser  auf  Felsen  immer  nur  einzeln,  namentlich  grosse 
Exemplare  sehr  selten  (Jickeli). 

Sumatra,  wie  überhaupt  Vorkommen  ausser  dem  Rothen 
Meere  scheint  nicht  verbürgt. 

Mein  grösstes  Exemplar,  eine  todt  gesammelte  Schale, 
hat  104  Mill.  Länge. 

7)  Conus  nemocanus  Hwass.  Hwass-Brug.  Dict.  No.  106; 
Encycl.  meth.  t.  338.  f.  5.     Lam.  Ann.  du  Mtis.  XV 
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p.  422.     Dillw.,  Cat.  I  p.  397.     Lam.,  Eist  nat.  VII 

p.  500.     Schub,  et  Wag.  Conch.  Cab.  XII  p.  38  t.  220, 

f.  3056.     Wood.  Ind.  test.  t.  15.    f.  75  Küst.  Conch. 

Cab.  2.  ed.   p.    10.   t.   2,    f.    7.     Reeve,  Conch.  Icon. 

t.  28,    f.    161.    Kiener,    Coq.   viv.    p.    82,  t.  35,  f.  8. 

Desh.-Latn.,  2.  ed.    XI   p.    Ol.     Sowb.   Thes.   Conch. 

f.  152 — 53.     M'Andrew,  Report  aus  Ann.  Mag.  N.  H. 

L.  p.  11.  Weinkauflf,  Concb.  Cab.  2.  ed.  p.  142;  Jahrb. 

d.  M.  G.  1874  p.  258. 
Conuspellishyaenae  Chemn.,  Conch.  Cab.  XI  t.  181, 

f.  1750,  51  Küst,  2.  ed.   p.  92,  t  16,  f.  8,  9.  Weink., 

Conch.  Cab.  2.  ed.  p.  168. 
Conus  badius  Kien.,  Coq.  viv.  p.  89,  t.  35,  f.  3. 
Conus  laevigatu  8  Sowb.,  Thes. Conch.  f.  149, 150part. 
Roth.  M.  überhaupt  (*?  t.  Chemnitz),  Jubal-Ins.  1  leben 
des  Exemplar    in   seichtem    Wasser    (M'Andrew),    Massaua 
unter  coffea  zwei  Exemplare  (Jickeli). 

Bourbon  (Maillard),  Mauritius  (t.  Sowerby),  Philippinen 
(Cuming),  Insel  Nemoca  (t.  Hwass). 

Die  zwei  von  mir  gefundenen  Exemplare  lassen  sich 
ohne  Schwierigkeit  auf  C.  badius  Kiener  deuten,  doch  entspricht 
das  eine  mehr  einer  etwas  kurzen  Abänderung  der  Haupt- 
form, besonders  in  Zeichnung  und  Färbung.  C.  pellis 
hvaenae  steht  besser  bei  dem  mehr  verwandten  C.  mutabilis. 
Alles  übrige  stimmt  aber.  Von  der  typischen  lang  gestreckten 
Form  der  C.  nemocanus,  wie  sie  Reeve  von  den  pacitisclien 
Inseln  abbildet,  sind  diese  beiden  Rothe-Meerexemplare 
ebenso  verschieden,  wie  viele  andere  Vorkomnisse  im  öst- 
lichen Theil  der  indopacifischen  Provinz.  C.  hyaena  liwss. 
ist  eine  andere  Art. 

8)  Gmus  ratim  Hwass,  Bruguiere,  Dict.  No.  89.  Encycl. 

mcth.  t.  338,  f.    7,   9.     Lamarck  Ann.  du  Mus.    XV 

p.  283.     Dillwyn,  Cat.  I  p.  408.     Lamarck,  bist.  nat. 

T.  p.  894.    Wood  Ind.  test.  t.  15,  f.  99.    Kiener,  Coq. 

4* 
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viv.  p.  186,  t.  44,  f.  3.  Deshayes-Lamarck,  2.  ed.  XI  p. 
83.  Sowerty  Thes.  Conch.  t.  7.  f.  166,  162.  Weinkauff, 
Conch.  Gab.  2.  ed.  p.  183;  idem  Jahrb.  74  p.  259. 

Conus  capitaneus   Var.  Chemnitz,   Conch.   Cab.   XI 
f.  1764.  1765.  Küster,  2.  ed.  p.  8.  t.  14.  f.  13,  14. 

Conus  taheitensis   Reeve  Conch. .le.  t.  15,  f.  78. 

Conus  taitcnsis  Hwass-Bruguicre,  Dict.  No.  128. 
Encycl.  meth.  336,  f.  9.  Lamarck,  Ann.  du  Mus.  XV 
p.  424.  Dillwyn,  Cat.  I  p.  406.  Lamarck  Hist.  nat.  VII 
*  p.  502.  Wood.,  Ind.  test.  t  15,  f.  93.  Kiener  Coq. 
viv.  p.  187,  t.  66,  f.  4.  Deshayes-Lamarck  2.  ed.  XI  p. 
93.  Sowerby  Thes.  Conch.  t.  2.  f.  20. 

Conus  rattus  Sowerby,  Conch  lil.  f.  182  non  Hwass. 

juv.  Conus  viridis  Sowerby,  Thes.  Conch.  t.  6,  f.  102. 
Rothes  Meer:  Tor  (Loebbecke  1  junge  Schale  lebend, 
mit  einem  reparirten  Bruch  an  der  Mündung,  der  die  Eigen- 
thümlichkeit  zeigt,  dass  das  neue  Stück  violett  gefärbt, 
während  der  unverletzte  Theil  weiss  ist.)  Koseir  (Fraas 
2  lebende  Ex.  auf  dem  Riff  gesammelt,  baide  sind  wie  ge- 
wöhnlich kurz  und  gedrungen.) 

Fernere  Fundorte:  Mauritius  und  Bourbon,  Ceylon 
(rattus)  Neu  Caledonien,  Gesellschaft-  und  Freundschaft-Inseln, 
Viti  (taitcnsis.) 

9)  Conus  coffea  Ghnel.  Martini,  Conch.  Cab.  II 1 56,  f.  618. 
Gmel.-Lin.,  ed.  XIII  p.  3388.  Dillw.,  Cat.  I  p.  390. 
Wood.  Ind.  test.  t.  tö,  f.  62.  Desh.-Lam.,  2.  ed.  XI 
p.  86.  Nota.  Sowb.,  Thes.  Conch.  t  8,  f.  173—74. 
Weink.  Conch.  Cab.  2.  ed.  p.  173,  t.  19,  f.  12—13; 
t.  27,  f.  12,  excl.  var.  A.,  Jahrb.  d.  Mal.  G.  1874  p.  260. 

Conus  fumigatus  Hwass-Brug.,  Dict  No.  94;  Encycl 
meth.  t.  337,  f.  7.  Lam.,  Ann.  du  Mus.  XV  p.  284; 
Hist.  nat.  VII  p.  496.  Swains.,  Zool.  Ili.  2  Ser.  II 
t.  68.  Reeve,  Conch.  Icon.  t  24,  f.  135.  Desh.-Lam.! 
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2.  ed.  XI  p.  86.  Kiener,  Coq.  viv.  p.  103,  t.  59,  f.  2. 
cxcl.  var. 
Conus  excavatus  Sowb.,  Thes.  Coneb.  Suppl.  f.  616. 

Conus  incarnatus  Rceve,  Conch.  Icon.  t.  41,  f.  221. 

Kiener,  Coq.  viv.  t.  79,  f.  2.  Sowb.  Thes.  Coneb.  t.  10, 

f.  228—29. 

Roth.  M,  Massaua  und   Dahlak  im  Watwasser  unter 

Steinen  an  felsigen  Küsten,  während  der  Ebbe  oft  trocken 

gelegt  (Jickeli). 

Zanzibar  (t  Dunker)  Malakka  (t.  Reeve,  incarn.). 

leb  kann  aus  meinen  ausgewählten  Exemplaren  die 
Figuren  aller  angeführten  Autoren  belegen,  aber  auch  alle 
Zwischenformen,  Bindeglieder  zwischen  den  kurzen,  oben 
breiten  Exemplaren  der  Encycl.  möth.  und  Sowerby's  Thesaur., 
wie  auch  den  lang  gestreckten  Figuren  bei  Kiener  und  den 
eigenthümlichen  Formen  Reeve's  bis  zu  seinem  incarnatus, 
von  dem  schön  gefärbten  und  gezeichneten  C.  excavatus 
Sowb.  mit  oder  ohne  dunkele  Spirallinien,  gelblich  oder 
dunkelbraun  geßlrbt  bis  zu  incarnatus  mit  einem,  zwei  oder 
drei  Spiralbändern  bis  zum  völligen  Erlöschen  der  Farbe. 
Es  lassen  sich  unter  einer  grösseren  Anzahl  Exemplare 
kaum  zwei  herausfinden,  die  in  Zeichnung  und  Färbung 
vollständig  übereinstimmen.  Die  ausgehöhlten  Umgänge 
und  der  scharfe  Rand  von  C.  excavatus  kommen  bei  einzelnen 
Exemplaren  aller  Varietäten  vor.  Eines  meiner  Exemplare 
hat  ein  lang  ausgezogenes  Gewinde. 

JO)  Conus  dassiarius  Ilwass,  Hwass-Brug.  Dict.  No.  96 ; 
Encycl.  meth.  t.  135.  f.  6.  Lam.,  Ann.  du  Mus.  XV 
p.  267.  Dillw.  Cat.  I  p.  390.  Lam.,  Hist.  nat.  VII 
p.  470.  Wood ,  Ind.  test.  t.  15,  f.  64.  Küst.,  Conch' 
Cab.  2.  ed.  t.  19,  f  12—13.  Reeve,  Conch.  Icon. 
t.  33,  f.  180  (schlecht)  DeshLam.  2.  ed.  XI  p.  49. 
Sowb.  Thes.  Conch.  t.  10,  f.  212.  non  Kiener.  Weink., 
Jahrb.  d.  M.  G.  1874  p.  260. 
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Conus  capitaneus  senex  Chemn.,  Conch.  Gab.  XI 
t.  183.  f.  1786,  1787. 

Conus  Rüppellii  Reeve,  Conch.  Icon.  suppl.  t.  2, 
f.  273.  Weiuk.  Conch.  Cab.  2.  ed.  p.  189,  t  27,  f.  9,  10. 
M'Andrew  Rep.  aus  Annal.  Mag.  N.  H.  1870  p.    11. 

Conus    Blainvillei  Kioner,  Coq.  viv.  t.  111,  f.  1. 

Conus  Pazi  Bernardi,  Journ.  d.  Conch.  VI,  t.  11, 
f.  1,  2.  Monogr.  f.  4.  Sowb.,  Thes.  Conch.  suppl. 
t.  28,  f.  649. 

Conus  adustus  Sowb.,  Thes.  Conch.  t.  17,  f.  403. 
Roth.  M.:  Jubal-Inscl  1  Exemplar  in  seichtem  Wasser 
(M' Andrew),    Massaua    1  junges  Exempl.   (Issel),    Massaua 
und  Dahlak  in  Gesellschaft  der  vorigen  Art,  junge  Exem- 
plare häufig,  ausgewachsene  ziemlich  selten  (Jickeli). 

Ausserhalb  des  rothen  Meeres  nicht  bekannt. 

Diese  Art  ist  auch  in  höchstem  Qrade   variirend    und 
ich  kann  die  angeführten  Citate  alle  aus    den  Exemplaren 
der    zusammengestellten  Normalsuite    meiner  Reiseausbeute 
belegen.    Wie  Weinkauflf   schon    1.  c.  in    den  Jahrb.  d.  M. 
G.  1874  in  der  Anmerkung  sagt,  hat  er  seine  Deutung  des 
C.  capitaneus  senex,  als  Varietät  von  coffea  für  irrthümlich 
erkannt  und  ihn  wieder  zu  classiarius   gezogen,    indem   er 
unter  meinen  Exemplaren  eines  fand,  welches  auf  der  Mund- 
seite ganz  zur  Chemnitzischen  Figur  stimmte,  von  der  Rück- 
seite betrachtet  aber  ebenso  zweifellos  zu  Rüppellii  gezogen 
werden  musste.     Dieser  Umstand  wie  auch  die  Gegenüber- 
stellung zahlreicher  Exemplare   von    C.    classiarius   und  0- 
coffea  machen  mir   es  zweifelhaft,    ob    sich    eine  Trennung 
dieser  beiden  Arten  für  die  Zukunft  überhaupt  halten  lasset*" 
wird.     In  der  Form  der  beiden  Arten  ist  kein  durchgreifet!-- 
der  Unterschied    vorhanden    und    Färbung  und  Zeichnur&S 
berühren  sich  in  verschiedenen  Punkten.     Es    liegt  jedo«^^ 
gegenwärtig  nicht  mein  ganzes  Material  vor,    sondern   n 
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die  Suite,  welche  Weinkaiiff  verglichen   und   nach   der    er 
die  beiden  Arten  noch  getrennt  hält. 

Es  sei  noch  erwähnt,  dass  ich  ein  ganz  kleines  Exem- 
plar, der  Färbung  und  Zeichnung  Weink.  Conch.  Gab.  t.  27, 
f.  8,  besitze,  bei  dem  die  gegliederten  Spirallinien  leicht  er- 
haben sind. 

11)  Conus  Castus  Reeve,  Reeve,  Conch..  Icon.  f.  267. 
Sowb.,  Thesaur.  Conch.  t.  17,  f.    405. 

Rothes  Meer  (t.  Sowb.) 
Kenne  ich  nur  aus  Abbildung  und  Beschreibung  1.   c. 

12)  Conus  Uvidns  Hwass.  Favanne,  Conch.  t.  15,  f.  M. 
Martini,  Conch.  Cab.  t.  63,  f.  681.  Hwass-Brug.  Dict. 
No.  28;  Encycl.  meth.  t.  321,  f.  5.  Lam.,  Annal. 
du  Mus.  XV  p.  36.  Dillw.,  Cat.  I  p.  388.  Lam.,  Hist. 
nat.  VII  p.  457.  Wood.,  Ind.  test.  t.  25,  f.  58.  Schub, 
et  Wagn.  suppl.  XII  p.  51,  t.  222,  f.  3071.  Quoy 
et  Gaim.  Vqy.  Astr.  III  p.  98,  t.  53,  f.  19—21.  Küst., 
Conch.  Cab.  2.  ed.  p.  108,  t.  3,  f.  4 ;  t.  21,  f.  4,  excl. 
var.  B.  Reeve,  Conch.  Ic.  t.  38,  f.  221.  Desh.  Lam. 
2.  ed.  XI  p.  30.  Krauss,  Südafr.  Moll.  p.  130.  Kiener, 
Coq.  viv.  p.  29,  t.  9,  f.  2.  Sowb.  Thesaur.  Conch. 
t.  2,  f.  27.  Hanley  in  Tennent's  Ceylon.  Desh.,  Bour- 
bon  p.  132.  M'Andrew.  Rcp.  aus  Annal.  Mag.  N. 
H.  1870  p.  11:  Schmeltz  Cat.  Mus.  GodefFr.  IV  p.  91 ; 
V  p.  134.     Weink.  Jahrb.  d.  M.  G.  1874  p.  262. 

Roth.  M. :  Tor  (Loebbeeke)  mehrere  lebende  Exem- 
plare, Juballnsel    1  Exempl.    im  Watwasser    (M'Andrew.)f 

Koseir    (Klunzinger).    Mauritius  (t.  Sowerby),  Bourbon 

iMaillard),  Natal  (^Krauss),  Ceylon  (t.  Hanley),  Amboina  (v. 

Martens),  Philippinen  (Cuming),  Neu  Caledonien  (t.  Crosse), 

J'^iti-Inseln,    Upolu,  Samoa  -  Archip.   (Gräffe),    O.- Tahiti    (t. 
^ugainville). 

Die  von  Loebbecko  gesammelten  Exemplare   zeichnen 
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sich  durch  dunkele,  fast  kastanienbraune  Färbung,  mit  sehr 
verwischter  selbst  ganz  fehlender  Binde  aus. 

13)  Conus   Virgo  L,  Favanne,  Conch.  t.  15,  f.  P.  O.  Martini 

Conch.  Cab.  II  t.  53,  f.   585,   586.     Lin.,    Syst.    nat. 
ed.  XII  p.  1866 ;  idem  Ginel.  ed.  XIII  p.  3371.  Hwass 

Brug.,  Dict.No.  50;  Encycl.  meth.  t.  226,  f.  5.  Lain.,  Ann. 
du  Mus.  XI  p.  266.  DilKv.  Cat.  I  p.  361.  Lam.,  Hist.  nat. 
VII  p.  468.  Küst.,  Conch.  Cab.  2.  ed.  p.  11,  t.  21, 
f.  5,  6.  Reeve,  C/onch.  Icon.  t.  21,  f.  119.  Desli.- 
Lam.,  2.  ed.  XI  p.  46.  Kiener,  Coq.  viv.  p.  95,  t.  36, 
f.  1.  Sowb.  Thesaur.  Conch.  t.  8,  f.  167.  Hanley, 
Ipsa  Linn.  Conch.  p.  163 ;  in  Tennen t's  Ceylon.  Martens, 
Reise  v.  d.  Decken.  Zool*  p.  61.  Issel,  Mal.  M.  R. 
p.  144.  M' Andrew,  Report  in  Annal.  Mag.  N.  S.  1870, 
p.  11,  Schmeltz  Cat.  Mus.  Godeffr.  IV  p.  92;  V 
p.  135.  Weink.  Jahrb.  d.  M,  G.  1874  p.  261. 
Roth.  M. :  Jubal-Insel  1  lebendes  Exemplar  (M' Andrew.)  1 
Ras  Moharaed  (Loebbecke),  Koseir  (Klunzingor). 

Seychellen,  Zanzibar  (v.  d.  Decken),  Mozambique 
(Peters),  Büurbon  (t.  Küster),  Ceylon  (t.  Hanley),  Java, 
Amboina  (t.  Küster),  Philippinen  (Cuming),  Neu  Caledonien 
(t.  Crosse),  Viti  Ins.  Upolu,  Samoa-Archip.  (Gräflfe). 

Bei  dieser  Art,  sowie  bei  C.  flavidus,  kann  man  sich 
von  der  geringen  Bedeutung  der  Cuticula  für  die  Unter- 
scheidung von  Arten  oder  gar  Untergattungen  überzeugen. 
Vom  derbsten  Filz  bis  zu  ganz  dünnen  häutigen  Ueber- 
zügen  findet  man  alle  Uebergänge. 

14)  Conus  ßnvidus  Lam.  Ann.  du  Mus.  XV  p.  264, 
No.  57 ;  Hist.  nat.  VII  p.  468.  ?  Reeve,  Conch.  Icon. 
t.  38,  f.  207.  Kiener,  Coq.  viv.  p.  96,  t.  26,  f.  4 
Desh.-Lam.,  Hist.  XI  p.  45.  Issel,  Mal.  M.  R.  p.  143 
Sowb.,  Thesaur.  Conch.  t.  8,  f.  168.  Hanley  in 
Tenncnt's  Ceylon.  Desh.,  Bourb.  p.  132.  M'Andr., 
Report  aus  Ann.  Mag.  N.  H.  1870  p.  11.    Schmeltz, 
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Cat.  Mus.  GodeflF.  IV  p.  92;  V  p.  135.  Weinkauff, 
Conch.  Cab.  2.  ed.  p.  lül,  t.  28,  f.  7,  8.  Jahrb.  d. 
M.  G.  1874  p.  261. 

Roth.  M.:  Tor  (Loebbecke),  Jubal-Ins.  (M'Andrew), 
Akabah  (Issei,  Arconati),  Koseir  (Klunzingor),  Massaua 
und  Dahlak  im  Watwasser  unter  Steinen  nur  wenige  Exem- 
plare (Jickeli). 

Bourbon  (Maillard),  Persischer  Golf  (t.  M'Andrew),  Cey- 
lon (t.  Hanley),  Java  (t.  Ed.  Müller),  Timor  (t.  Küster),  Am- 
boina  (v.  Martens),  Philippinen  (Cuming),  Neu  Caledonien 
[t.  Crosse),  Viti-Ins.,  Upolu,  Samoa-Arch.  (Gräfe),  Tahiti 
(Cuming). 

Die  Exemplare,  welche  ich  am  Rothen  Meere  sammelte, 
sind  sehr  verschiedener  Gestalt;  schlank  und  ganz  kurz  und 
gedrungen. 

löj  Conus  lineatus  Chemn.  Chemn.,  Conch.  Cab.  X  p.  27, 
t.  138,  f.  1285.  Hwass-Brug.,  Dict.  No.  44;  Encycl. 
meth.  t.  326,  f.  2.  Lam.,  Ann.  du  Mus.  XV  p.  264. 
Dillw.,  Cat.  I  p.  394.  Lam.,  Hist.  nat.  VII  p.  466. 
Wood.,  Ind.  test.  t.  115,  f.  69.  Küst.,  Conch.  Cab. 
2.  ed.  p.  64,  t.  9,  f.  10.  Reeve,  Conch.  Icon.  t.  23, 
f.  131.  Desh.-Lam.,  2.  ed.  XI  p.  42.  Kiener,  Coq. 
viv.  p.  107,  t.  18,  f.  4,  Sowb.,  Thesaur.  Conch.  t.  10, 
f.  218,  219.  Hanley  in  Tennent's  Ceylon.  M'Andrew 
Rep.  aus  Ann,  Mag.  N.  H.  1870,  p.  11.  Weink. 
Conch.  Cab.  2.  ed.  p.  157;  Jahrb.  d.  M.  G.  1874 
p.  263. 

Roth.  M.:   Tor  (Loebbecke  2   lebendeExempL),  Jubal- 
Ins.  ein  grosses  Exemplar  in  seichten  Wasser  (M'Andrew). 
Ceylon  (t  Hanley),  Philippinen  (Cuming). 
JU)  Conus  nigrojjunciutus  Sotcb,    Sowb.,  Thes.  t.  15,  f.  342. 
Conus   Adansoni    Reeve,   Conch.   Icon.  t.  36,  f.  190, 
193.      Sowb.,    Thesaur.    Conch.    t.    13,    f.   286—89. 
Weinkauff.,  Conch.  Cab.  p.  220,  t.  34,  f.  11,  12.   Blanf., 
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Zool.  Geol.   Abyss.   M' Andrew,  Rep.   aus   Ann.    Mag. 

N.  H.  1870   p.  12  (non   Lam.)    Schmeltz,   Cat.   Mus. 

GodefFr.  V  p.  137. 
Conus    catus   Issel   non    Brug.   Mal.   M.   R.  p.  142. 

Savig,  Descrpt.  Egpt.  6,  f.  16. 

Roth.  M.:  Suez  gekauft  (Jickeli),  Akabah  (Arconati) 
Jubal-Ins.  in  seichtem  Wasser  drei  Exemplare  (M'Andrew), 
Daedala-Ins.  (Issel),  Koseir  (Klunzinger),  Suakin  1  lebeud. 
jung.  Exempl.  auf  Madreporen  (Jickeli).  Anneslcy-Bay 
(Blanford). 

Carolinen  (t  Sutor),  Australien  (t.  M'Andrew),  Neu 
Caledonien  (t.  Crosse),  Viti-Ins.  (GräflFe)  Tonga  (Garrett), 
Tahiti. 

Meine  Exemplare  sind  kurz  und  dick  und  entsprechen 
den  Sowerby sehen  Abbildungen  f.  288 — 89  auch  in  der 
Färbung. 

17)  Conus  Jickelii    Weinkauff,      Weink.Chemn.,    Conch. 
Cab.  2.  ed.  p.  206,  t.  2,  f.  11,  12. 

Dahlak,  in  der  Bucht  nächst  Dombulla  1  lebendes 
Exemplar  von  Deckelfischerinnen  erhalten  (Jickeli).  Da 
die  Deckel  meist  von  Strombus  tricornis,  die  im  Watwasser 
an  sandigen  Stellen  leben,  genommen  werden,  so  dürfte 
diesem  gleich  das  Vorkommen  des  Conus  sein.  Man  lese 
über  diese  Art  Weinkauff  1.  c. 

18)  Conus   inscrijjtus    Jieeve.     Reevc,  Conch.  Icon.  t.  31^, 
f.  164  excl.  syn.  Sowb.,  Thes.  Conch.  f.  477. 

Conus  Keati  Sowb.     Thes.  Conch.  f.  479. 

Roth.  M.  Massaua  in  der  Bucht  von  M'bercmi,  wo 
sandiger  Grund,  eine  frische  aber  todtc  Schale  der  Varietät 
(Jickeli)  Seychellen  (t.  Sowb.) 

Für  die  typische  Art  hat  weder  Reeve  noch  Sowerby 
eine  Fundstelle  angegeben. 

19)  Conus  ei*ythraeensis  Bede,  (t.  1,  f.  1.)  Chemn.,  Concb- 
Cab.  t.  140,  f.  1300. 
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Beck,  Mus.  Cop.  Desh.-Lam.,  2.  ed.  XI  p.  141.  Sowb., 
Thes.  Conch.  t.  3,  f.  316.  Issel,  Mal.  M.  R.  p.  142.  M'Andr., 
Rep.  aus  Ann.  Mag.  N.  H.  1870  p,  12.  Weink.-Chemn., 
Conch.  Cab.  2.  ed.  p.  186,  t.  27,  f.  4—8. 

Conus  proteus  var.  Eüst.,  Chemn.,  Conch.  Cab.  2.  ed. 

p.  39,  t  6,  f.  6. 
Conus  piperatus  Reeve,  Conch.  Icon.  t.  44,  f.  230. 
Conus   Dillwyni   Reeve,  Suppl.  Sowb., Thes.  Conch. 

£  333—4. 
Conus  induratus  Reeve  Suppl.  t.  7,  f.  268.    Sowb. 

Thes.  Conch.  f.  396. 
Conus    quadrato-maculatus  Sowb.,  Thes.   Supp.    f. 
637-8. 

Roth.  M. :  Forskai  nach  Chemnitz,  JubaMnsel  1  leben- 
des ExempL  (M'Andrew),  Massaua  (Issel),  Massaua  und 
Dahlak  auf  sandigem  Schlaramgnind,  immer  in  einzelnen 
Exemplaren,  aber  nicht  selten,  während  der  Ebbe  oft  troken 
gelegt  (Jickeli). 

Unter  meinen  Exemplaren  finden  sich  Belege  fiir  alle 
vorstehend  als  synonym  angenommene  Arten.     Am  häufig- 
sten sind  die  grossen  Varietäten  des  Chemnitzischen  Typus 
und    die    Varietät    C.     Dillwyni    Reevo.       Der     eigentlich 
Beckische  Typus  dagegen,   Reeve's   induratus,    ist   ziemlich 
selten,  obgleich  ich  so  kleine  Exemplare  ziemlich  zahlreich 
gefunden  habe.     Mit  der  Zeichnung  des  C.  piperatus  Reeve 
besitze  ich  von  Dahlak  auch  ein  Exemplar,   welches    nach 
oben  stark  verbreitert,  an  der  Basis  sehr   verschmälert    ist 
und  bei  dem  die  Spiralfurchen   der  Basis   auf  der   ganzen 
Jetaten  Windung   scharf  ausgeprägt   sind   (f.    1).     Das   be- 
Reffende  Exemplar  zeichnet    sich    zugleich    durch    schwere 
'^i'Hftige  Schale  aus.     Die  Zeichnung  ist,  wie  sich  schon  aus 
V  ergleichung  der  mit  verschiedenen  Namen  belegten  Varie- 
*^ten    ergibt,    sehr   veränderlich,    wenn    es   auch    trotzdem 
^icht  schwer  ist,   die  Art   immer   sofort  wiederzuerkennen. 
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Ausserdem  besitze  ich  von  Dahlak  auch  zwei  Exemplare, 
von  denen  das  eine  rein  gelb  gezeichnet,  das  andere  sogar 
ganz  weiss  ist  und  nur  noch  drei  kaum  erkennbare  Flecken 
hat.  Die  Varietät,  welche  Weinkauff  1.  c.  t  29.  f.  4  abge- 
bildet hat,  scheint  eine  locale  zu  sein.  Ich  erhielt  davon 
nur  einmal  auf  Dahlak  von  einem,  von  meinem  Stand- 
quartier sehr  entfernt  wohnenden  Fischer,  eine  Anzahl. 
Alle  Exemplare  von  denen  das  grösste  34^2  ^üH-  Länge 
hat,  haben  eine  gegen  die  gewöhnlichen  Exemplare  schwache 
Schale  und  sind  im  Innern  der  Mündung  nicht  violett 
röthlich,  sondern  gelb  ge&rbt. 

20)  Conus  coronatus  Dilltc.  Mart.,  Conch.  Cab.  Dillw.,  Cat 
I,  p.  403.  Wood.,  Ind.  test.  t.  15,  f.  87.  Weink.,  Conch. 
Cab.  2.  ed.    p.  131,  t.  25,  f.   9—11;  t.   28,  f.   5—6. 

Conus  minimus  H wass  Brug.,  Dict.  No.  403  ;  Encycl, 
m6th.  t.  332,  f.  2.  Lam.,  Ann.  du  Mus.  XV  p.  3ö, 
No.  14;  id.  Eist.  nat.  VII,  p.  450.  Reeve,  Conch. 
Icon.  t.  26,  f.  143.  Desh.-Lam.  2.  ed.  XI  p.  19. 
Kiener,  Coq.  viv.  t.  14,  f.  1,  la — c.  Sowb.,  Thes 
Conch.  t.  3,  f.  54,  55;  t.  5,  f.  88,  non  Linne.  Krauss, 
Südafr.  Moll.  p.  130.  Martens  et  Langk.,  Don.  Bis- 
mark p.  30.  Schracltz,  Cat.  Mus.  Godcffr.  IV  p.  Ol; 
V  p.  134. 

Roth.  M. :  Massaua  zwei  von  Eremiten  bewohnte  Schalen 
unter  C.  taeniatus  (Jickeli). 

R^union  (Deshayes),  Natal  (Krauss),  Ceylon  (t.  Hanley), 
Cochinchina  (t.  Crosse),  Philippinen  (Cuming),  Neu  Cale 
donien  (t.  Crosse),  Viti  Inseln,  Upolu,  Samoa-Arch.  (Gräffe), 
Rarotonga  Cooks  Arch.  (Garrett)  Annaa  im  Paumotu-Arch. 
(Cuming)  Sandwichs-Ins.  (Pease). 

21)  Conus  Aristojßhanes  Dudos,  Duclos  (ubi?)  Sowb..  Thes. 
Conch.  t.  4,  f.  81,  82.  Wcinkauflf-Chemn.,  Conch. 
Cab.  2.  ed.  p.  219,  t.  31,  f.  3.  Weinkauff,  Jahrb.  i 
Mal.  G.  1874  p.  250. 
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?  Conus  abbreviatus  (Nuttal)  M'Andrew,  Rep.  aus 
Ann.  Mag.  N.  H.  1870  p.  11.'  Martens  et  Langk., 
Don.  Bismark  p.  31. 

Roth.  M.:  JubaMns.  1  Exempl.  (M'Andrew),  Suakin, 
assaua  je  1  Exempl.  im  Watwasser  an  Felsen  (Jickeli), 
lilippinen,  Sandwichs-Ins.   (t  Sowerby),  Tahiti  (t  Sutor). 

Das  Exemplar  von  Suakin  ist  sehr  schwach  gekrönt 
id  zeigt  dadurch  einen  gewissen  Uebergang  zu  C.  taeniatus, 
»ch  ist  die  Zeichnung  und  Gestalt  immerhin  noch  ver- 
hieden  und  erinnert  mehr  an  gewisse  Varietäten  der 
»nus  coronatus  Dillw.  und  miliaris  Hwss.,  zu  deren  ersterem 
einkauif,  Jahrb.  1.  c.  ihn  auch  als  Varietät  stellt 

22)  Conus  milUiris  Hwass.  Hwass-Brug.,  Dict.  No.  26, 
Encycl.  meth.  t.  329,  f.  6.  Lam.,  Ann.  du  Mus.  XV 
p.  34,  id.  Bist.  nat.  VII,  p.  456.  Dillw.,  Cat.  I, 
p.  383.  Wood.,  Ind.  test  t.  15,  f.  49.  Sowb.,  Conch. 
111.  f.  81.  Reeve,  Conch.  Icon.  t  36,  f.  198.  Desh.- 
Lam.,  2.  ed.  XI,  p.  30.  Kiener,  Coq.  viv.  p.  42,  t.  13, 
f.  1.  Sowb.,  Thes.  Conch.  t  4,  f.  84.  Martens  et 
Langk.,  Don.  Bismarck  p.  30.  Schmeltz,  Cat.  Mus. 
Godeffr.  IV  p.  92;  V  p.  134.  WeinkauflF-Chemn. 
Conch.  Cab.  2.  ed.  p.  197,  t.  31,  f.  2;  Jahrb.  d.  Mal. 
G.  1874  p.  250. 
Roth.  M.:  Tor  und  Ras  Mohamed  (Loebbecko)    einige 

'bende    Exemplare   an    Felsen,    Suez    gekauft  1    trockene 

•chale  (Jickeli),  Koseir  (Elunzinger). 

Mauritius  (t.  Schmeltz),  Qucrimba  (Peters),  Philippinen 
•  Sowerby),  China  (t.  Lamarck),  Neu  Caledonien  (t.  Crosse), 
^polu  Samoa-Arch.  (GräflFe),  Rarotonga  (Garrett),  Anaa, 
ftumotu-Arch.  (t.  Cuming). 

iS)  Conus  fulgetrum  Sowb.  Sowb.,  Procdgs.  Zool.  Soc. 
Lond.  1843;  Conch.  111.  f.  82;  Thes.  Conch.  t.  4, 
f.  69.     Lischke,  Jap.  I  p.  32.     WeinkaufF,  in  Chemn. 


Conch.  Gab.    2.  ed.  p.  199,  t.  31,  £  6—7;    Jahrb.  d. 
Mal.  G.  1874  p.  250. 
Conus  scaber  Kien.  Coq.  viv.  Snppl.  p.  351, 1. 100,  f.  1. 
Conuti    miliaris  var.   Reeve,    Conch.   Icon.    Suppl. 
t  2,  f.  198,  b. 

Roth.  M. :  Tor,  einige  lebende  Exemplare  an  Klippen 
(Loebbecke),  Suakio,  ein  junges  Ü^xeroplar  auf  Madreporcn 
(Jickeli). 

Japan :  Nagasaki  (t.  Lischke),  Oceanien  (Kiener,  fehlt 
aber  im  Cat  Mus.  Godeffroy). 

24)  Conus  taeniattts  Hwass.  Lietcr,  Conch.  t.  7t!3,  f.  13. 
Martini,  Conch.  Gab.  II  t.  57,  f.  fi32.  Chemo.  X 
t  144  A  m.  n.  Hwass-Brug.,  Dict.  No.  24;  EncycL 
meth.  t.  319,  f.  2.  DiUwyn,  Cat.  I,  p.  382.  Lara., 
Ann.  du  Mus.  XV  p.  36;  Hist.  nat.  VU  p.  45l). 
Ehrenb.,  Symh.  phys.  t.  II  f.  III.  KüBt.,  Conch.  Gab. 
2.  ed.  p.  69,  t  A,  f.- 6,  t  10,  f.  14—15;  t.  17,  f.  9. 
Wood.,  Ind.  teat.  t.  14,  f.  47.  Reeve,  Conch.  Icod. 
t.  19,  f.  107.  Desh.Lam.,  2.  ed.  XI  p.  29.  Kiener, 
Coq.  viv.  p.  164,  t.  8,  f.  4.  Sowb.,  Thes.  Conch.  t  i 
t.  84.  Issel,  Mal.  M.  R.  p.  143.  M'Andr.,  Report 
aus  Ann.  Mag.  N.  H.  1870  p.  12.  Weinkauff,  Conch. 
Cab.  2.   ed.  p.  160;    Jahrb.  d.  Mal.  G.   1874  p.  2;^ 

Roth.  M. :  Gaysum-  Ina.  (M'Andrew),  Akabah  (Arconnfi): 
Koseir  (Fraas)  Masaaua  auf  Felsen,  wahrend  der  Ebbe 
trocken  gelegt  (Jickcli).  Singapore  (A.  Adams),  China  (t 
M'Andrew). 

Unter  meinen  Exemplaren  befindet  sich  auch  eines,  deaseo 
Basis  langgestreckter  vorschmälert  ist  und  bei  dem  nur  1^ 
Spiralbänderchen  vorhanden  sind. 

25)  Coniu  maculifeniB  Sowb.     Sowb.,   Thes.  Conch.  L  i 
f.  74,  75  non  Reeve. 

Rothes  Meer  (Sowb). 
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Ist  mir  nicht  begegnet  und  nur  aus  der  Abbildung 
bekannt. 

26)  Conus  ptmUus  Chemn.  Chemn.,  Conch.  Gab.  XI 
p.  65,  t.  183,  f.  1788-89.  Dillw.,  Cat.  I,  p.  407. 
Wood.,  Ind.  test.  t.  15,  f.  97?  Küst.,  Conch.  Gab. 
2.  ed.  p.  103,  t.  19,  f.  14,  15.  Reeve,  Gonch.  Icon. 
t.  27,  f.  154.  Desb.-Lam.,  2.  ed.  XI  p.  36.  Kiener, 
Coq.  viv.  p.  63,  f.  55,  f.  7,  7a.  Sowb.,  Thes.  Gonch. 
t.  6,  f.  144.  Pease.,  Am.  Joum.  Gonch.  IV  1868 
p.  126.  M'Andrew,  Report  aus  Ann.  Mag.  N.  H.  1870, 
p.  11.  Martens  et  Langk.  Don.  Bisroark.  p.  31. 
WeinkauflF,  Gonch.  Gab.  2.  ed.  p.  175  non  Lam.; 
Jahrb.  d.  Mal.  G.  1874  p.  250. 

Roth.  M. :  JubaMns.  häufig  im  seichten  Wasser  (M'An- 
drew),  Koseir  (Klunzinger,  Fraas),  Djedda  (Issel),  Suakin 
auf  Madreporen,  ein  kleines  lebendes  Exemplar,  Massaua 
zwei  trockene  Schalen  (Jickeli),  Seychellen  (t.  M'Andrew), 
Ceylon  (Nevill  nach  Weinkauff)- 

Das  eine  der  von  mir  in  Massaua  gefundenen  Exem- 
ilare  ist  besonders  gross,  das  andere,  etwas  kleiner  sehr; 
leutlich  gezeichnet.    Ghemnitz  gibt  Guinea  als  Vaterland  an. 

27)  Conus  arenatus  Hwass,  Martini,  Gonch.  Gab.  II  p. 
341,  t  63,  f.  696—7.  Hwass-Brug.,  Dict  No.  16. 
Encvcl.  mcth.  t.  320,  f.  3 — 7.  Lam.,  Ann.  du  Mus. 
XV  p.  34.  Dillw.,  Gat.  I  p.  400.  Lara.,  Hist  nat. 
VII  p.  452.  Wood.,  Ind.  test.  t  6,  f.  12.  Savig., 
Descrpt.  de  TEgypt.  1 6,  f.  12.  Ehrenb.,  Symb.  phys. 
t.  2,  f.  5.  Küst.,  Gonch.  Gab.  2.  ed.  p,  115,  t.  22, 
f.  6,  7.  Quoy.  et  Gaim.,  Voy.  de  TAstrol.  p.  94,  t.  52, 
f.  9.  Reeve,  Gonch.  Icon.  t.  17,  f.  92.  Desh.-Lam., 
2.  ed.  XI,  p.  22.  Kiener,  Goq.  viv.  p.  157,  t  72,  f.  5. 
Ghenu  Man.  I  f.  1443.  Sowb.,  Thes.  Gonch.  t  2, 
f.  17—18.  Issel,  Mal.M.  R.  p.  141.  Vaillant,  Joum. 
d.    Gonch.  XIII    p.  106.      Blanf.   Zool.   Geol.  Abyss. 
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M'Andrew,  Rep.  aus  Ann.  Mag.  N.  S.  1870  p.  11. 
Hanley  in  Tennent's  Ceylon.  Weink.,  Conch.  Gab. 
2.  ed.  p.  179.  Desh.,  Moll.  R^union  p.  134.  Martcns, 
Reise  v.  d.  Decken  Zool.  p.  61.  Schmeltz,  Cat.  Mus. 
GodefFr.  IV  p.  91;  V  p.  134. 

Roth.  M. :  (Ebrenberg) ,  Attaka  (Vaillant),  Jubal-Ins. 
(M'Andrew),  Golf  von  Akabah  (Arconati),  Koseir  (Klun- 
zinger),  Suakiir,  Massaua,  Dahlak  an  den  beiden  letzten 
Orten  in  Gesellschaft  von  C.  acuminatus  (Jickeli).  Annesley- 
Bay  (Blanford),  Aden  (Delitscher),  Seychellen  (v.  d.  Decken), 
Mozambique  (Peters),  Reunion  (Maillard),  Ceylon  (t.  Hanley), 
Philippinen  (Cuming),  Neu  Caledonien  (t.  Crosse),  Viti-Ins. 
und  Upolu  im  Samoa-Arch.  (GräfFe). 

Es  ist  dieses  die  gemeinste  Kegelschnecke  dos  Rotlien 
Meeres.  Kleinere  Exemplare  leben  zahlreich  in  Gesellschaft 
von  C.  acuminatus,  normaler  Grösse  bei  Ras  Metter, 
kolossale  in  Gesellschaft  der  grossen  acuminatus  auf  Dalilak. 
Von  hier  besitze  ich  Exemplare  von  68  Mill.  Länge,  das 
gfösste,  welches  76  Mill.  hat,  von  Suakin.  Die  Mannig- 
faltigkeit der  Zeichnung  ist  sehr  gross,  so  dass  es  schwer 
wird,  Varietäten  zu  fixiren. 

28)  Conu^  nussatella  L.  Martini  Conch.  Cab.  II  p.  51, 
t.  567.  Lin.,  Syst.  nat.  ed.  XII  p.  1170;  ed.  Gniel. 
p.  3390.  Favanne,  Conch.  1. 18,  f.  E  2.  4.  Chemn., 
Conch.  Cab.  X  p.  81,  t.  143,  f.  1329.  HwassBmg, 
Dict.  No.  131;  Encyc.  meth.  t.  342,  f.  28.  Loro, 
Ann.  du  Mus.  XV  p.  431.  DiUw.,  Cat.  I  p.  417. 
Lam.,  Hist.  nat.  VII  p.  515.  Wood.,  Ind.  tost.  t.  lö, 
f.  123.  Küst.,  Conch.  Cab.  2.  ed.  p.  43,  t.  7,  f.  3 
Sowb.,  Conch.  111.  f.  62.  Reeve,  Conch.  Icon.  t.  H« 
f.  56.  Kiener,  Coq.  viv.  p.  299,  t.  53,  f.  2.  Desb.- 
Lam.,  2.  ed.  XI  p.  113.  Sowb.,  Thes.  Conch.  t.  23, 
f.  552-54.  Hanley,  Ipsa  Linn.  Conch.  p.  171;  Ten- 
nent's Ceylon.  Chenu,  Man.  I,  f.  1561.     Desh.,  Moll 
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Bourbon  p.  133.  M'Andrew,  Bep.  aus  Ann.  Mag.  N. 
H.  1870  p.  12.  Martens,  Reise  v.  d.  Decken,  Zool. 
p.  61.  Schmeltz^  Cat.  Mus.  GodefFr.  IV  p.  93 ;  V  p. 
136.     Weink.,  Couch.  Gab.  2.  ed.  p.  151. 

Roth.  M. :  Jubal-Ins.  todt  am  Strand,  nicht  selten 
(M'Andrew),  „Ras  Geripp**  gekauft  (Jickeli),  Koseir  (Klun- 
zinger). 

Seychellen,  Mozambique  (t.  v.  Martens),  Bourbon  (Mail- 
lard)  Ceylon  (t.  Hanley),  Philippinen  (Cuming),  China,  Neu 
Guinea  (t.  Küster),  Keu  Calodonicn  (t.  Crosse),  Upolu  Samoa- 
Arch.  (GräfFe),  Annaa  (Cuming). 

29)  Conus  teaiils  L.  (t.   1,  f.  2). 

Var.  1.  Conus  telatus  Reeve,  Conch.  Icon.  suppl. 
t.  1,  f.  :^70.     Sowb.,  Thesaur.  Conch.  t.  24,  f.  584. 

V^ar.  2.  Conus  tigrinus  Sowb.  Thes.  Conch.  t.  23, 
f.  569. 

Von  beiden  je  ein  Exemplar  bei  Massaua,  der  erstere 
in  der  Bucht  von   M*beremi;    beide  todtgesammelt  (Jickeli). 

Für  telatus  ist  seinem  Urheber  kein  Fundort  bekannt, 

für  tigrinuä  gibt  Sowerby  Madagascar  an. 

C.  tigrinus  gehört  der  Form  nach  zu  vicarius,  der 
Färbung  nach  zu  textilc  und  kann  somit  als  Zwischenlbrm, 
die  wohl  auch  eine  Vereinigung  der  beiden  Arten  recht- 
fertigen würde,  gelten. 

Hü)  Conus  Vicarius  Lam.  Lam.,  Hist.  nat.  VII  p.  482. 
Reeve,  Conch.  Icon.  t.  38,  f.  210.  Dosh.-Lam.,  2.  ed. 
XI  p.  65.  Sowb..  Thes.  Conch.  t.  23,  f.  568.  Martens, 
Reise  v.  d.  Decken,  Zool.  p.  61.  M'Andrew,  Kep. 
aus  Ann.  Mag.  N.  H.  1870  p.  12.  Schnieltz,  Cat. 
Mus.  Godeffr.  IV  p.  92:  V  p.  136.  Weinkauff,  Conch. 
Cab.  2.  ed.  p.  230,  t.  38,  f.  1. 

Roth.  M. :  Tor  nicht  selten    (Loebbeckc),   (M'Andrew), 
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Koseir  (KlunziDger,  Fraas),  Massaua  und  Dahlak  immer  nur 
einzelne  Exemplare  an  Felsen  im  Watwasser  (Jickeli). 

Mozambique    (t.    Martens),    Mauritius    (t.    M'Andrew), 
Viti-Ins.  Upolu  im  Samoa-Arch.  (Gräffe). 

31)  Conus  episcopus  Hwass.  Hwass-Brug.,  Dict.  No.  142; 
Encycl.  m^th.  t.  345,  f.  2,  6.  Lam.,  Ann.  du  Mus. 
XV  p.  436.  Dillw.,  Cat.  I  p.  427.  Lam.,  Hist.  nat. 
VII  p.  522.  Wood,  Ind.  test.  t.  16,  f.  140.  Küst, 
Conch.  Gab.  2.  ed.  p.  48,  t.  8,  f.  9.  Reeve.  Concb. 
Icon.  t.  34,  f.  189.  Desh.-Lam.,  2.  ed.  XI  p.  121. 
Kiener,  Coq.  viv.  p.  319,  t.  91,  f.    1.    la— -c.     Sowb., 

.  Thes.  Concb.  t.  24,  f.  596—8.  Hanley  in  Tennent's 
Ceylon.  Schmeltz,  Cat.  Mus.  üodeffr.  IV  p.  92;  V 
p.  136.  Weink.,  Chemn.  Conch.  Gab.  2.  ed.  p.  152, 
t.  35,  f.  1-3. 

Roth.    M.:    Koseir    (Klunzinger)    Massaua    2    lebende, 
Dahlak  1  todtes  Exemplar  im  Watwasser  an  Steinen  (JickeE 
Ceylon    (t.    Hanley),     Philippinen    (t.    Sowerby),    Neu 
Caledonien  (Crosse),  Viti-Ins.  Upolu  (Gräffe). 

Das  Exemplar  von  Dahlak  hat  oben  in  der  Mündung 
eine  rothgefärbte  schwielige  Verdickung. 

32)  Conus  striatus  L,  Lin.,  Syst.  nat.  cd.  XII  p.  1117; 
GmeUn  edit.  XIII  p.  3393.  Martini«  Conch.  Cab.  II 
p.  351,  t.  64,  f.  714,  715—16.  Hwass-Brug.,  Uict. 
No.  120,  Encycl.  meth.  t.  340,  f.  1  —  3.  Lam.,  Ann. 
du  Mus.  XV  p.  426.  DiUw.,  Cat.  I  p.  423.  Lam., 
Hist.  nat.  VII  p.  506.  Wood,  Ind.  test.  t.  16,  f.  132. 
Küst.,  Conch.  Cab.  p.  121,  t.  23,  f.  6—8.  Quoy  et 
Gaim.,  Voy.  de  TAstrol.  lU  p.  89,  t.  59,  £  10,  10a. 
Reeve,  Conch.  Icon.  t.  32,  f.  179.  Kiener,  Coq.  viv. 
p.  280,  t.  47,  f.  1.  Desh.-Lam.,  2.  ed.  XI  p.  100. 
Chenu,  Man.  I  f.  1540.  Sowb.,  Thes.  Conch.  t  23, 
f.  553.  Hanley,  Ipsa  Lin.  Conch.  p.  176 ;  iu  Tennent's 
Ceylon.     Dcsh.,  K^union  p.  133.   Schmeltz,  Cat  Mus. 


I 


—    67     - 

Godeffr.  IV  p.  92;  V  p.  135.    Weinkauff,  Conch.  Cab. 
2.  ed.  p.  181.     Martens,  Vorderasiat.  Conch.  p.  92. 

Roth.  M.:  Koseir  (Klunzinger),  Maasaua  und  Dahlak, 
frische  aber  todte  Schalen,  selten  (Jickeli). 

Bourbon  (Maillard),  Persischer  Golf  (Hausknecht)  Ceylon 
(t.  Hanley),  Singapore  (Jagor),  Cochinchina  (t.  Crosse), 
Pelew-Arch.  (t  Sutor),  Timor,  Floris,  (Martens),  Neu  Cale- 
donien  (t.  Crosse),  Vitilns.  Upolu  (Gräffe). 

Meine  Exemplare  sind  gross  und  dickschalig,  fast  alle 
sehr  hell  gefärbt  und  haben  eine  hellgelbe,  dünne,  das 
Klunzingerische  beinahe  eine  weisse  Cuticula,  auf  der  keine 
Spur  von  den  Zipfeln  zu  sehen  ist,  auf  der  hauptsächlich 
die  generische  Trennung  (Nubecula)  beruht. 

33i)  Conus  tuUpa  L,  Lin.,  Syst.  nat.  ed.  XII  p.  1172 ;  Gmel. 
edit  Xm  p.  3395.  Martini,  Conch.  Cab.  II  t.  64, 
f.  718—9;  t  65,  f.  720—1.  Hwass-Brug.,  Dict.  No.  21; 
Encycl.  meth.  t.  322,  f.  11.  Lam.,  Ann.  du  Mus.  XV 
p.  35.  Dillw.,  Cat.  I  p.  534.  Lam.,  Hist.  nat.  VII 
p.  454.  Wood,  Ind.  test.  t  16,  f.  154.  Quoy  et 
Gaim.,  Voy.  de  TAstrol.  III  p.  95,  t.  53,  f.  1—14 
Sowb.,  Conch.  111.  f.  92 — 3.  Reeve,  Conch.  Icon.  t.  23, 
f.  128.  Kiener,  Coq.  viv.  p.  376,  t.  12,  f.  2.  Chenu, 
Man.  I  f.  1464.  Küst,  Conch.  Cab.  2.  ed.  p.  12,  t.  21, 
f.  8— 9;  t20,  f.  2—3.  Sowb.,  Thes.  Conch.  t.  22, 
f.  551 — 2.  Hanley,  Ipsa  Lin.  Conch.  p.  172;  in 
Tennent's  Ceylon.  Desli.,  Bourbon  p.  132.  Martens 
et  Langk.,  Don.  Bismark.  p.  32.  Sehmeltz,  Cat.  Mus. 
Godeflfr.  IV  p.  92;  V  p.  135.  WeinkauflF,  Conch.  Cab. 
2.  ed.  p.  180. 

Roth.    M. :    Massaua    und    Dahlak    im    Watwasser    an 
Steinen,  (JickeU). 

Bourbon    (Maillard),    Ceylon    (t.   Hanley),    Philippinen 
(t.    WeinkauflF),     Pelew-Ins.   (A.  Tetens),    Neu    Caledonien 
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(t.  Crosse),  Kingsmills-Ins.  (Pease),  Mac  Eean,  Phönix- Arch., 
Viti-Ins.,  Upolu  ^amoa-Arch.  (Gr&ffe). 

Meine  Exemplare  gehören  einer  kleinen  dünnschaligen 
und  hellgefärbten  Varietät,  deren  vielfach  variirende  Zeich- 
nung  und  Färbung   sehr  auf  C.  Deshayesi  Reeve    heraus- 
kommt;    einzelne    kurze   und    breitere   Formen    mit     sehr 
weiter  Mündung  bilden  geradezu  einen  Uebergang  zu  dieser 
Reeveschen  Art.     Bei  keinem  meiner  mit  vollständiger  Cuti- 
cula  gesammelten  Exemplaren   habe   jene    eigenthümlichen 
Zipfel  bemerkt,  die  solche  anderer  Fundorte  auszeichnen. 
34)  Conus  geograjphtis   L.     Syst.   nat.   ed.   XII    p.    1174 
Gmelin  ed.  XIII   p.    3096.   Martini,  Conch.    Cab.    II 
t.  64,  f.  717.     Karst.  Mus.  Lesk.  t.  4,  f.  2.     Hwass 
Burg.,  Dict.    No.   22.     Encycl.   möth.   t.  322,   f.   12 
Lam.,  Ann.  du  Mus.  XV.  Dillw.,  Cat.  I  p.  434.    Lam. 
Hist.  nat.  VII  p.  2.     Wood,   Ind.  test.  t.   16,   f.  153 
Küst.,  Conch.  Cab.  2.  ed.  p.  111,  t  21,  f.  7.    Sowb. 
Conch.  111.  f.  95.     Reeve,  Conch.  Icon.  t.  23,  f.  129 
Eiener,  Coq.  viv.  t.  12,  f.  1.     Desh.-Lam.,  2.  ed.  XI 
p.  27,   Sowb.,  Thes.   Conch.  t.   23,   f.   560.     Hanley, 
Ipsa  Lin.  Conch.  p.  179;  in  Tennent's  Ceylon.  Desh., 
Röunion.  p.  133.     Martens,  v.  d.  Decken  Reise,  ZooL 
p.  61,  t.  ni  f.  1.     Schmeltz,  Cat.    Mus.    Godeffir.   IV 
p.  92 ;  V  p.  135.    Weink.,  Conch.  Cab.  2.  ed.  p.  177. 
Conus    intermedius    Reeve,    Conch.   Icon.    t.    23, 
f.  129.     Sowb.,  Conch.  111.  f.  33;  Thes.  Conch.  L  22, 
f.  549. 
Roth.    M. :   Eoseir    (Klunzinger),  Suakin,    Massaua   und 
Dahlak    einzelne    Exemplare    im    Watwasser     an    Steinen 
(Jickeli),  von  Massaua  auch  durch  Issel.     Seychellen  (t.  v. 
Martens),  Mauritius  (t  Sowerby),  R6union  (Maillard),  Ceylon 
(t.  Hanley),  China  (t.  Kiener),  Philippinen  (Cuming),  Pelew- 
Ins.  (A.    Tetens)   Amboina    (v.    Martens),    Viti-Ins.,    Upolu 
(Gräffe)  Annaa,  Paumotu-Arch.  (t.  Reeve). 
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Die  von  mir  gesammelten  Exemplare  gehören  der 
kleinen  dünnschaligen  Form  an,  doch  entsprechen  sie  nicht  dem 
C.  obscurus  Reeve,  denn  sie  behalten  ganz  die  Färbung 
und  Zeichnung  der  Hauptform. 

M'Ändrew  fuhrt  noch  mit  ?  Conus  malaccanus  von  der 
Jubal  Ins,  in  einem  todten  Exemplar  gesammelt,  auf.  Da 
dieses  eine  leicht  kenntliche  Art  ist,  dürfte  es  wohl  besser 
sein,  sie  aus  der  Fauna  auszulassen.  Ebenso  nahm  ich 
Anstand  C.  aulicus  und  terebra,  die  sich  unter  Conchylien, 
welche  das  Museum  Godefiroy  vom  Afrikareisenden  Hilde- 
brandt vom  Rothen  Meere  erhielt,  befanden,  als  Faunen- 
glieder anzuführen;  beide  sind  schlecht  erhaltene  Strand- 
exemplare und  vielleicht  gar  nicht  von  Hildebrandt  selbst 
gesammelt,  sondern  in  Suez  oder  Aden  gekauft. 

Femer  findet  man  noch  C.  achatinus  und  monachus 
in  Sammlungen  als  Vorkommnisse  des  Kothen  Meeres  aufge- 
führt, es  beziehen  sich  aber  diese  Angaben  höchst  wahr- 
scheinlich auf  C.  Adansoni  Auct.  non  Lam.  =  nigropuc- 
tatus  Sowb. 


Die  Arten  der  Gattung  Conus  sind  nach  meinen  Be- 
obachtungen Bewohner  seichten  Wassers,  vorzüglich  der 
Fluthmarke.  Ich  habe  niemals  einen  Conus  mit  der  Drake 
gefischt  und  selten  welche  auf  Korallenblöcken,  die  in 
mehreren  Fuss  Tiefe  gebrochen  wurden,  gefunden.  Bei 
Massaua  war  es  vorzüglich  die  Ostseite  der  Insel,  das  fel- 
sige Ras  Metter,  wo  ich,  während  der  Ebbe  oft  ganz  trocken 
gelegt,  an  Steinen  klebend,  oder  in  seichten  Tümpeln,  mit 
heissem  Wasser,  alle  dort  von  mir  beobachteten  Arten, 
mit  Ansnahme  von  C.  tclatus,  Keati  und  erythraeensis 
sammelte.  Von  den  beiden  crsteren  Arten  fand  ich  nur 
je  ein  Strandexemplar,  Conus  erythraeensis  dagegen  häufig 
lebend,  aber  niemals  am  felsigen  Ras  Mettcr,  sondern  nur 
auf  dem    schlammigen    Sandboden   der   Südseite   Massauas 
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in  seichten  Vertiefungen,  leicht  in  Sand  eingewühlt  und 
ebenfalls  während  der  Ebbe  oft  trocken  gelegt.  Conus  ery- 
thraeensis  scheint  Eüchenabf&Uc  und  dergleichen  zur  Nahrung 
zu  suchen,  da  er  an  der  Südseite  der  Insel  Massaua,  bis 
unmittelbar  vor  die  Wohnungen  herankriechend,  nament- 
lich in  einer  kleinen  Einbuchtung  des  Ufers,  wo  die  ver- 
schiedensten AbfUlle  ins  Meer  geworfen  wurden,  immer  in 
einigen  Exemplaren  zu  finden  war.  Er  scheint  aber  nicht, 
wie  z.  B.  Nassa  puUa  durch  Fleischköder  sofort  angelockt 
zu  werden.  Diese  versammelte  sich  im  Laufe  einer  Stunde 
in  grosser  Anzahl  um  eine  ins  Meer  geworfene  todte  Roche 
und  selbst  das  Zurückweichen  des  Wassers,  beim  Eintreten 
der  Ebbe  verhinderte  sie  nicht  den  Köder  auf  dem  Trocke- 
nen zu  suchen. 

Alle  Conus  scheinen  sehr  träge  und  furchtsame  Thiere 
zu  sein.     Gefangene  erinnere  ich  ipich  niemals  den  Versuch 
machen  gesehen  zu  haben,  davonzukriechen ;  sie  bilden  in 
ihrem  Verhalten  immer  den  Qegensatz  von  Strombus,  nament- 
lich  tricornis,  der  aus  dem  Wasser  genommen  und  auf  die 
Rückseite  der  Schale  gelegt,  sofort  die   verzweifeltsten  An- 
strengungen machte,  sich    umzuwenden    und    dabei    seinen 
langen    muskulösen   Fuss    mit    solcher    Gewalt    gegen   den 
Boden  stemmte,  dass  dabei  nicht  selten  Stücke  des  horniges 
Deckels  abbrachen.     Das  Stechen  der  Conus  mit  ihren  Gift- 
zähnen, welches  andere  Forscher  beobachtet  haben  wollen, 
habe  ich  niemals  empfunden,  obwohl  ich  viele  Hunderte  in 
Händen  gehabt  habe. 

Das  Vorkommen  der  Conus  ist  bei  Dahlak  ein  gleiches 
wie  bei  Massaua,  wenn  auch  dort  einige  Arten,  die  bei 
Massaua  auf  ganz  kahlen  Felsen  vorkommen,  in  Buchten 
auf  flachen,  mit  Schlamm  überzogenen  Riffen  leben.  So 
ziemlich  für  alle  Dahlak  und  Massaua  gemeinschaftliche 
Vorkommnisse  lässt  sich  sofort  erkennen,  dass  Exemplare 
des  ersteren  Fundortes  weitaus  grösser  sind,  als  des  letzteren. 
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Conus  arenatus  und  aciiminatus  erreichen    auf  Dahlak    die 
doppelte    Grösse   der    Exemplare    Massauas.      Murex   rota 
wird  auf  Dahlak  soviel  grösser  und  bekommt  dort  so  lange 
Dornen,  dass  man  geneigt  sein  könnte  ihn  von  Exemplaren 
von  Massaua  als  Art  zu  unterscheiden.    Dieser  Unterschied 
in  der  Grösse  fällt  schon  bei  den  gemeinsten  Vorkommnissen  der 
beiden  Grte  z.  B.  Planaxis  Savignyi  und  Nerita  Rumphii  auf. 
Von  den    aufgezählten   Conus-Ärten    sind   beinahe   die 
Hälfte  im  Norden  und  Süden  des  Rothen  Meeres  gefunden, 
/i^ithrend  einige  im  Süden  gefundene  Arten  z.  B.  C.  cofFea, 
textile.  tulipa  im  Norden  nicht  vorzukommen  scheinen  und  sich 
ihre    Verbreitung   aus    dem    indischen    Archipel    somit   nur 
bis  in  die  südlichen  Theile  des  Rothen  Meeres  zu  erstrecken 
scheint      Auffallend    ist,    dass  *cine  Anzahl  Arten,    die    im 
Norden    des   Rothen    Meeres,    und    theilweise   nicht    selten 
gesammelt  wurden,   bisher  noch  im  Süden    nicht    gefunden 
wurden  und    erst  im    indischen  Archipel   wieder   auftreten, 
von  wo  sie  sich  bis  in  den  stillen  Ocean    weit  östlich  ver- 
breiten, z.  B.  C.    tesselatus,  quercinus,   lividus,   virgo.      Es 
finden    sich   übrigens  auch    in    anderen  Gattungen    gleiche 
Erscheinungen,  so  gehört  z.  B.    Fusus  marmoratus  in  Suez 
zu   den  gemeinsten  Vorkommnissen  überall,  er  ist  eine  der 
ersten  Arten,  welche  der  Sammler    dort   findet.     Trotzdem 
habe  ich    in  Suakin    und  Massaua,    wie    auch    auf  Dahlak 
niemals  ein  Exemplar  dieser  Art  gefunden,  von  Australien 
wird  sie  dagegen    wiederholt    angegeben.     Auffallende  Bei- 
spiele tiir  die  Differenzirung  derselben  Arten  im  Süden  und 
Norden    des    Rothen  Meeres    bieten  Trochus   dentatus    und 
erythracus;  den  ersteren  habe  ich  selten  auch  nur  annährend 
so  gross  bei  Massaua  gefunden,  wie    er   bei  Suez    und    zu- 
gleich   als    var.  dentatus    duplex    vorkommt.     Der  letztere 
erreicht  ebenfalls  bei  Massaua  niemals  auch  nur  annähernd 
die  Grösse  der  Exemplare  von  Suez. 
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Literaturbericht. 

Sem  per,  Reisen  im  Archipel  der  Philippinen. 

Zweiter  Theil:    Wissenschaftliche   Resultate.     Dritter  Band 
LandmoUusken.     IL  und  III.  Heft  1873  und  1874.    gr.  4*). 

Von 

Ed.  von  Märten 8. 


Zweites  Heft  1873. 

2.  Farn.  Helicidae. 

Keine  Schwanzdrüse  am  Fussende. 

1.  Unterfamilie    Vitrinidae  Binn.  und  Bland. 

Heliciden  mit  längsgetheilter  Fusssohle  und  deutlichem 

Fusssaum.     Kiefer  glatt     Die  seitlichen  Znngenzähne  bald 

pfriemonförmig,  bald  zweispitzig  oder  dreispitzig  und  immer 
hakenförmig. 

1,  Limax. 

2.  Vitrinoidea  gen.  nov.  Schale  kugelig,  mit  mehreren 
Windungen,  aber  ganz  vom  Mantel  umschlossen.  Fuss 
lang,  mit  schmalem  Saum  und  einer  Mittelfurche  auf  dem 
Rücken.  Athemloch  ctwYis  vor  der  Mitte  des  Mantelrands, 
Geschlechtsöffnung  imtcr  dem  rechten  Fühler.  Geschlechts- 
theile  ganz  einfach,  ohne  alle  Anhangsdrüsen,  kein  Flagellum. 
Alle  Zähne  dreispitzig.  V.  Albajensis  n.  sp.  Taf.  8 .  2 
(Thier  in  Spiritus),  11,  5  (Niere)  und  33  (Zähne),  Albay, 
Luzon. 

5.  Vitrinopsis  gen.  nov.  Schale  flach,  fast  häutig,  mit 
1^/g — 2  Windungen  und  ganz  horizontaler  Mündung,  theil- 
weise  von  zwei  Lappen  des  Mantels  bedeckt;  Fuss  lang, 
sehr  spitz,  mit  einer  dorsalen  Längsfurche.  Am  Nacken 
2  seitliche  Längsfurchen.      Oeschlechtsöffnung    unter    dem 


*)  Erstes  Heft  »,  Mal.  BlJitt.  1871  S.  131-147. 


-    73    - 

rechten  Fühler.  Athemloch  vor  der  Mitte  des  rechten 
Mantelrandes.  Geschlechtstheile  ebenfalls  ganz  einfach. 
Aeussere  Seitenzähne  der  Radula  deutlich  dreispitzig. 
Nähren  sich  von  Flechten. 

V.  tuberculata,  sp.  n.  8,  5  (Thier  in  Spiritus),  9,  6 
(Geschlechtstheile),   25  (Zähne).     Insel  Bohol. 

V.  tigrina  sp.  n.  8,  3  (Thier  in  Spiritus),  9,  3 
(Oeschlechtstheile),  4  (Schale  von  oben).     Manila. 

4.  Vitrina.  Rechter  Schalenlappen  stark  zungenförmig 
verlängert.  Mittlere  Längsfurcho  auf  dem  Rücken  des 
Fusscs.  Aeussere  Seitenzähne  einspitzig  bei  V.  brevis, 
nivalis?  und  rugulosa,  zweispitzig  bei  V.  Drapamaldi.  Eine 
grosse  weibliche  Anhangsdrüse  nur  bei  V.  brevis. 

Vitrina  Ruivensis  11,  7,  8  von  Madeira  und  Laraarckii 
von  den  kanarischen  Inseln  zeichnen  sich  beide  durch  eine 
eigenthümlichc  Bildung  des  oberen  Theils  der  Vagina,  eine 
Art  Einstülpung  aus,  aber  die  Seitenzähuc  sind  bei 
V.  Ruivensis  11,  16  einspitzig,  pfrieinenförmig,  bei  La- 
marckii  11,  25  zweispitzig. 

.5.  Parmacella  Cuv.  Das  Aeussere  schon  durch  Cuvier 
bekannt,  welcher  auch  die  dieser  Gattung  eigenthümlichc 
Vaginaldrüse  beschreibt.  Kiefer  glatt,  Zungenzähnc  der 
Mittelreihe  und  der  •  ersten  Ordnung  der  Scitenzäbne  drei- 
spitzig, die  äusseren  pfriemenförmig.  P.  Olivieri  von  Sa- 
markand,  Deshayesii  von  Algerien  und  eine  unbestimmte 
Art  untersucht 

6.  Vitrinocontis  gen.  nov.  Schale  genabelt,  ob  immer?, 
konisch ,  oben  stumpf,  mit  5 — 8  Windungen ,  die  letzte 
kantig.  Mundsaum  einfach  oder  verdickt.  Am  Mantel 
keine  Schalenlappen,  aber  zuweilen  Nackenlappen.  Fuss- 
sohle  schmal.  Genitalien  ganz  einfach,  ohne  alle  Anhangs- 
drüsen. Niere  bandförmig,  schmal,  weit  ab  vom  Darme. 
Kiefer?  Die  Zähne  der  Radula  in  der  Mitte  undeutlich 
dreispitzig,    die    äusseren   mit  zweisp^tziger  Schneide,   wie 
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einige  Vitrinen.  Hierher  Helix  cyathus,  cyatlielluB,  doliolum, 
Winteriana*),  öcalarina  und  Sinaitensis  Pfr.,  TonganaQuoy 
(deren  Vorkommen  auf  den  Gesellschaftsinseln  von  Semper 
bezweifelt  wird**)  und  als  neue  Arten  V.  discoideus  und 
turritus  Semp.  Weichtheile  und  Radula  nur  von  eyathus 
und  discoideus  beschrieben,  Radula  von  ersterer  Taf.  11 
Fig.  26  abgebildet.  Prof.  Semper  hält  es  fiir  wahrscheinlich, 
dass  diese  Gattung  mit  Conulus  bei  näherer  Untersuchung 
der  letzteren  zusammenfallen  dürfte. 

7.  Hyalina.  ^Der  Gattungsdiagnose  bei  Albers  S.  67, 68 
ist  selbst  in  Beziehung  auf  das  Thier  nichts  hinzuzufügen.^ 
Binney  und  Bland  haben  sich  betreflFs  der  Structur  der 
Fusssohle  geirrrt.  Die  Zunge  dieser  Gattung  unterscheidet 
sich  von  derjenigen  aller  Verwandten  auffällig  dadurch, 
dass  der  Mittelzahn  und  einige  wenige  Sciteuzähne,  2^ 
jederseits,  dreispitzig  sind,  gerade  Reihen  bilden  und  scharf 
abgesetzt  sind  von  den  pfriemenförmigen  Seitenzähnen, 
welche  schiefe  Reihen  bilden  und  an  Zahl  nach  den  ein- 
zelnen Arten  sehr'^  variabel  sind.  Anatomisch  untersucht 
hat  der  Verfasser  H.  cellaria.  nitidula,  nitens,  ferner  tilicn'rn 
Kryn.  von  Lenkoran  und  die  australische  Sidneyensis  Cot 
Alle,  die  letztgenannte  eingeschlossen***),  stimmen  in  Bezug 

*)  Schon  in  der  Beurbeitnng  der  ostasiatischen  Land  seh  norkeo 
S.  266  habe  ich  bezweifelt,  ob  die  Philippinische  Schnecke,  welclv 
Pfeiffer  als  H.  Winteriana  var.  ß  aufführt,  zu  dieser  im  indischen 
Archipel  weit  verbreiteten  Art  gehöre,  und  dieser  Zweifel  erhöht  i\ä 
dadurch,  dass  Prof.  Semper  seine  philippinische  neben  eyathus  nod 
Tongana  stellt,  während  meine  Kxemplare  Seitenzähne  wie  Helix  hsb^o- 
**)  Vergl.  die  Bemerkung  in  Godeffroy's  Catalog  V  S.  91,  woi)«ek 
Mousson^s  Tongana  aus  Rarotonga  verschieden  wäre  von  der  Sichtet 
des  Quoy  und  Gaimard. 

♦**)  Auch   in   der   Schale   wüsste   ich   nach   einem    von    Dr.  Dohrtj 
erhaltenen    Exemplare    der   H.    Sydneyensis   keinen    sichern  Unterschili  ^ 
von  cellaria  anzugeben,  so  dass  diese  Art,  welche  nach  Cox  bei  STdu^j 
in  Gärten  und  Kellern  häufig  vorkommt,  doch  vielleicht  eine  ausEunp 
eingeschleppte  cellaria  ist,  wie  ja  auch  Limax  variegatus  dort  vorkoai^ 
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r  äussere  und  innere  Charaktere  sehr  überein,  so  dass 
i  hier  gegebene  Beschreibung  der  H.  eellaria  für  alle  gel- 
I  kann.  Nur  in  Zahl  und  Form  der  Zungeuzähnc  zeigen 
h  Unterschiede,  eellaria  hat  27,  Sidneyensis  ebensoviel, 
cum  33,  nitens  19?,  nitidula  dagegen  67  Zähne  in  jeder 
ihe  und  bei  dieser  ist  auch  die  Form  des  mittleren  und 
r  ihm  nächsten  Zähne  abweichend.  Philippinische  Arten 
d  keine  bekannt,  die  indischen  dieser  Gattung  zuge- 
ihneten  noch  nicht  auf  ihre  Weichtheile  untersucht 

2.  Unterfamilie  Helicinae, 

Heliciden  ohne  längsgetheilte  Fusssohle,  jedoch  mitunter 
t  Mittelfeld  und  Fusssaum.  Geschlechtsöffnung  meist 
fcer  oder  dicht  an  dem  rechten  Fühler,  bei  linksgewun- 
nen  an  dem  linken.  Zungenzähne  variabel,  doch  meistens 
I  seitlichen  mehrspitzig  und  kurz. 

Der  Verfasser  befolgt  zunächst  noch  die  zuerst  von 
Irch  aufgebrachte  Eintheilung  nach  der  Beschaffenheit 
s  Kiefers,  doch  mit  dem  Vorbehalt,  dass  er  sie  damit 
;bt  als  eine  durchweg  natürliche  anerkenne,  sondern  nur 
rlänfig  in  Ermangelung  einer  besseren.  Es  sind  nur 
che  Gattungen  aufgeführt,  von  denen  wenigstens  Eine 
t  anatomisch  untersucht  wurde. 

I.  Gruppe  Oxygnaiha  Mörch. 
Kiefer  glatt. 

Erste  Unterabtheilung:  mit  glatten, 
einspitzigen  Zähnen. 

8.  Acavus  Montf.  Den  Schalencharakteren  ist  hinzu- 
fügen :  Kein  Fusssaum.  Lunge  und  Niere  kurz,  Oeffhung 
r  letzteren  am  Nierengrunde,  nicht  wie  gewöhnlich  am 
iter.  Genitalien  ganz  ohne  Anhangsdrüse,  Samentasche 
rz  gestielt  Zähne  der  Zunge  ganz  einfach,  in  sehr 
rk  gebrochenen  Querreihen. 
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Die  Niere  ist  überhaupt  bei  der  Mehrzahl  der  Pulmo- 
naten mit  langgezogener  Schale  ebenfalls  lang,  wie  die 
Lunge,  dagegen  bei  fast  allen  Oxygnathen,  sowie  auch  bei 
den  Cochlostylen  und  Fruticicolen  kurz,  ganz  besonders 
kurz  aber  bei  Aeavus,  so  dass  sie  kaum  die  Vorderspitze 
des  Herzbeutels  überragt  und  nur  ein  ganz  geringer  Theil 
des  in  der  Lungendecke  kreisenden  Blutes  die  Niere  za 
durchströmen  hat.  Untersucht  wurden  Helix  haemastoma 
L.  und  Skinneri  Reeve,  abgebildet  von  beiden  die  Geschlechts- 
organe, 11,  7 — 10. 

9.  Coräla  Adams  (Atopa  Alb.).  Nach  der  einen  unter* 
suchten  Art,  erronea  Alb.,  in  den  Weich theilen  ganz  mit 
Aeavus  übereinstimmend  —  Geschlechtstheile  12,  18  — 
und  verschieden  von Plectopylis  (achatina,  pinacis u. a.), 
welche  nach  Stoliczka's  Untersuchung  zu  den  Ooniognathen 
gehört  Die  Uebereinstimmung  auch  im  Vaterland,  Ceylon, 
ist  bemerkenswerth.  Um  so  zweifelhafter  bleibt  die  Stellung 
der  nicht  ceylonesischen  Arten. 

10.  Caryodea  Alb.  Fuss  wie  gewöhnlich ,  am  Mantel 
ein  linksseitiger  Nackenlappen.  Eine  sehr  eigenthümlich 
gebaute  Nebendrüse  der  Scheide,  vielleicht  Homologen  des 
Pfeilsackes,  Taf.  12  Fig.  23—25.  Niere  bandförmig,  ibre 
OeShung  am  Nierengrunde.  Zähne  alle  einspitzig.  Unter- 
sucht C.  Dufresnii  Leach. 

11.  Panda  Alb.  An  der  Fusssohle  ein  Mittelfeld 
deutlich,  aber  nicht  durch  eine  Längsfurche  von  den  Seiten- 
theilen  abgesetzt.  Mantelrand  sehr  breit,  ohne  Anhänge. 
Niere  wahrscheinlich  ganz  wie  bei  Aeavus.  Geschlechts- 
theile einfach ,  ohne  Anhangsdrüsen ,  Taf.  12  Fig.  20. 
Zähne  wie  bei  Aeavus.     Untersucht  H.  Falconari  Reeve. 

Femer  gehören  in  diese  Abtheilung: 

Caracolus^  nach  Untersuchung  von  H.  caracolla  L.  ein 
linker  Nackenlappen,  Niere  langgestreckt,  Geschlechtstheile 
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ne  Anfaangsdrüsen ,  am  Penis  ein  Flagelium,  12,  13. 
ich  H.  marginella  Gmel.  gehört  nach  Kiefer  und  Zunge 
^rher,  ebenso 

Labyrinihus  piicatus  Born. 

Zweite    Unt  er  ab  th  eilung: 
mit    mehrspitzigen  breiten  Zähnen. 

A.  Mit  nur  zwei  Fühlern. 

i2.  Jandla  Gray.  Mantel  äusserst  klein ,  rundlich, 
ihXs  nahe  an  der  Mittellinie  des  Rückens,  dieser  mit  einer 
»ngsfurche,  in  welcher  viele  Seitenfurchen  einmünden, 
efer  mit  mittlerem  Vorsprung  ohne  quadratische  Platte. 
LDgenplatten  mit  mehreren  starken  Zähnchen  am  Vorder- 
ade;  wahrscheinlich  keine  Mittelplatte  (Mittelzahn).  After- 
nung  weit  von  der  Athemöffnuiig  entfernt,  rechts  unter 
rselben  in  der  Mitte  der  Körperseite.  Kein  Fusssaum. 
Ige  der  Eingeweide  Taf.  11,  Fig.  16,  Genitalien  sehr 
ifach,  ohne  Anhangsdrüse  ebenda  17.  Kinahan's  Beschrei- 
ng,  welcher  Keferstein  gefolgt  ist,  enthält  mehrere  Jrr- 
ämer. 

Vier  Fühler.     Ein  in  Aetzkali  resistenter  hinterer  Fort- 
satz am  Kiefer.   Succinidae. 

13.  Succinea^  die  einzelnen  Arten  einander  anatomisch 
mz  ähnlich ;  untersucht  die  europäischen,  ferner  S.  honesta 
ould*)  und  eine  Art  aus  Venezuela**);  als  neu  beschrieben 
.  monticula  sp.  n.  von  Luzon.***) 


*)  Eine  S.  honesta  Goold  ist  mir  nicht  bekannt  Sollte  nicht  riel- 
icht  S.   modesta  Goold   von   den  Viti-    und  Palau-Inseln   gemeint  sein. 

**)  Ist  S.  Tamsiana  Dkr. 

***)  Da  der  Verfasser  von  dieser  neuen  Art  ansdrücklich  sagt, 
bitat  in  montibus,  ist  monticula  wahrscheinlich  Druckfehler  für  mon- 
«la. 
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Omalonyx  stimmt  nach  ITuterauchang  von  O.  Bruneti 
MouBS."  im  Wesentlichen  mit  Succinea  überein. 

C.   Vier   Fühler.    Keine  in   Aetzkali  sich    erhaltende   qua- 
dratische Platte   am  Kiefer. 

14)  Oopdta  Mörch,   gut  von    Heynemann    beschriebcD 
(Mal.  Blatt.  1867).     Gesohlechtstheile  ganz  einfach. 

16)  Trochomojjha  (Alb.)  Martens.  Von  Indien  bis  auf 
die  Inseln  des  stillen  Oceans  verbreitet.  Untersucht  wurden 
die  Arten  Beckiana  Pfr.  aus  der  Gruppe  Nigritella,  Metcal- 
fei  Pfr.,  subtrochiformis  Mouss.  und  Troilus  Gould  aus  der 
Gruppe  Videna.  Alle  haben  einen  breiten  Fusssaum ;  die 
Geschlechtsdrüsen  sind  ganz  einfach,  ohne  Anhangsdrüsen 
Taf.  12,  Fig.  11  und  12.  T.  Metcalfei  hat  ausser  dem 
Lappen  des  Athemlochs  keine  Fortsätze  am  Mantelrand,*) 
subtrochiformis  und  Troilus  links  zwei,  rechts  einen  Nacken- 
lappen. Die  Niere  ist  bandförmig.  Das  kriechende  Thier 
von  Beckiana  ist  Taf.  8,  Fig.  13  abgebildet.  Die  Zahl 
der  Zähnchen  einer  Querreihe  ist  bedeutend,  100 — 101  bei 
T.  subtrochiformis,  145 — 149  bei  trochiformis.  Die  auf  den 
Philippinen  vorkommenden  Arten  sind:  Beckiana  Pfr.  ein- 
schliesslich Kierulfi  Mörch  **)  auf  Luzon,  Gouldi  Pfr.  Luzon, 
Metcalfei  Pfr.  auf  der  Mehrzahl  der  philippinischen  Inseln, 
im  Süden  die  einfarbige,  im  Norden  die  schmalgebänderte 
Form  vorherrschend,  auf  Cebu  und  Bohol  mit  breitem 
Bande,  sylvana  Semp.  und  Dobrn  bei  Zamboanga  (Mindanao), 
acutimargo  Pfr.  Bohol  und  Negros,  Boholensis  sp.  n.,  Bohol, 
infanda  sp.  n.  an  der  Ostküste  des  nördlichen  Theils  von 
Luzon,  splendens  sp.  n.,  Cebu,  strigilis  Pfr.  und  albocincta 


*)  Ebensowenig  fand  ich  Maptellappen  an  lebenden  Szemplaren  von 
Tr.  Ternatana  und  bicolor. 

**)  Wenn  Kierulfi  mit  Beckiana  vereinigt  wird,  so  varürt  diese 
Art  ganz  ähnlich  in  der  Höhe  der  Schale  wie  T.  Ternatana  Quillon  ein- 
schliesslich Batjanensis  Ffr. 
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Pfr.  auf  Negros  von  Cuming  gefunden.  Auf  den  Palau« 
Inseln  (Peleliu,  Pelew)  Swainson!  Pfr.,  oleacina,  Electra*) 
und  pagodula  O.  Semp.  in  litt;  alle  hier  beschrieben,  keine 
abgebildet. 

16)  Planispira  Beck.  Niere  bandförmig,  Geschlechts- 
theile  einfach,  ohne  Anhangsdrüsen,  die  grosse  Samentasche 
langgestielt,  ein  kurzes  Flagellum.  85  —  87  Zähne  in  der 
Querreihe,  die  Rundzähne  durchaus  ähnlich  denen  der  odon- 
tognathen  Hcliceen,  Mittelzahn  und  die  nächsten  Seitenzähne 
mit  stumpfer  Schneide.     Untersucht  H.  zonaria  L. 

17)  Obbina  gen.  nov.  ^Testa  umbilicata,  orbiculato- 
^deprcdsa,  apice  obtusissima;  anfr.  4 — 6,  ultimus  ante  deflexus ; 
^apertura  perobliqua  vcl  horizontalis;  peristoma  incrassatum, 
preflexum,  marginibus  callo  junctis,  basali  dilatato,  umbi- 
^Ucum  semitcgente.  Maxilla  laevis.  Dentes  uti  in  Helicibus 
^odontognathis.  Sagitta  amatoria  et  giandula  multitida  nuUa; 
„penis  flagello  ot  giandula  pennata  instructus ;  ren  longus.^ 

Untersucht  wurden  H.  planulata  Lam.,  Listeri  Gray 
und  basidentata  Pfr.,  erstero  kriechend  abgebildet  Taf.  8, 
Fig.  9,  ihre  Wcichtheile  12,  4 — 6.  Eine  eigcnthümliche 
geßederte  Drüse  windet  sich  um  den  Penis  herum,  die 
Follikel  ihrer  beiden  Hälften  vereinigen  sich  zu  zwei  ge- 
sondert in  das  Lumen  des  Penis  sich  einsenkenden  Drüsen- 
gängen. Diese  Drüse  fehlt  bei  Planispira,  Kiefer  ohne 
Mittelzahn;  100 — 106  Zähne  in  jeder  Querreihe.  Die  philip- 
pinischen Arten  sind:  rota  Brod.  auf  verschiedenen  Inseln 
mit  mehreren  Varietäten,  wozu  vielleicht  auch  scrobiculata 
Pfr.  gehört;  Moricandi  Sow.  =bizonalis  Desh.,  auf  Bohol, 
Mindanao  und  Samar  in  drei  Varietäten,  der  Zahn  am 
unteren  Mündungsrand  sehr  variabel  in  seiner  .Ausbildung; 
basidentata  Pfr.  Mindanao  und  Bohol;  Listeri  Gray,  typische 
Exemplare  auf  der  Insel  Temple  bei  Burias,  Varietäten  in 


^)  Diese  Art  cursirt  auch    auter    dem  Namou    trochitscus  Senip«r, 
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Bezug  auf  Sculptur,  Farbe,  Höhe,  Ausbildung  des  Zahns 
auf  Luzon,  eine  andere  mit  deutlichen  Rippen  auf  Ober- 
und  Unterfläche  ebenfalls  auf  Luzon ;  planulata  Lam.  Luzon 
und  Mindere ;  columbaria  Sow.  südöstliches  Luzon ;  Livesayi 
Pir.  auf  den  Camotes  nördlich  von  Bohol ;  marginata  Müll. 
Mindanao;  bigonia  Fer.  Mindanao  und  Samar;  gallinula 
Pfr.  im  Süden  von  Luzon,  nach  Cuming  auch  auf  Cebu. 
Einige  andere  in  der  Literatur  angegebene  Arten  sind  dem 
Verfasser  nicht  aus  sichern  Fundorten  bekannt  geworden. 
H.  mamilla  und  Quoyi  bilden  die  Gattung  Obba;  H.  cam- 
.panula,  codonodes  und  Cypsele  gehören  wahrscheinlich  zu 
den  Testacelliden.  *) 

In  äiese  Unterabtheilung  gehören  noch  von  ameri- 
kanischen Heliceen: 

Strojjhia  Pupa  uva  L.  Zwei  linke  Mantellappen,  Niere 
ziemlich  kurz,  Kiefer  ganz  glatt,  ohne  Mittelzahn ;  95 — 99 
mehrspitzige  Zähne. 

Soffda  Foremanniana  Ad.  Kein  Mantelhippen ;  Niere 
lang;  Kiefer  entschieden  oxygnath;  Mittelzahn  dreispitzig; 
Seitenzähne  je  24 — 27,  zweispitzig. 

Drittes  Heft  1874. 
IL  Gruppe  Aulacognatha  Mörch. 

Eliefer  fein  gestreift,  schmal.  Nicht  nur  durch  den 
Kiefer,  sondern  auch  „mit  Rücksicht  auf  alle  andern  mor- 
phologischen Charaktere"  eine  Uebergangsgruppe  zwischen 
den  Oxygnathen  und  den  echten  Odontognathen.  Daher 
in  Zukunft  besser  ganz  aufzulösen. 

*)  „Der  Schale  und  dem  Vaterlande  nach''  sagt  Semper  S.  ISl* 
Meines  Wissens  ist  nur  von  codonodes  das  Vaterland  nSiier  bekannt? 
nämlich  die  Nikobaren,  und  dieses  spricht  nicht  gerade  entschieden 
für  Testacelliden.  Von  ü.  campanula  wird  entweder  Vaterland  unbe- 
kannt oder  indischer  Archipel  angegeben.  IL  Cypsele  könnte  allerdings 
nach  der  Abbildung  in  der  neuen  Ausgabe  von  Küster  su  urtheilen 
sehr  wohl  ein  Streptaxis  sein. 
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18.  Phüomycus  Raf.  =  Tobenniophorus  Leidy.  Der  Ver- 
fasser fand  an  mehreren  Exemplaren  von  Ph.  australis  Bergh 
einen  gerippten  Kiefer,  aber  die  Stärke  der  Rippen  wech- 
selnd, an  bilineatuB  Bens,  einen  längsgestreiften  mit  einem 
Mittelzähnchen,  wie  bei  vielen  Aulacognathen,  und  unter 
4  Exemplaren  von  Carolinensis  Böse,  obwohl  sonst  ganz 
übereinstimmend,  doch  an  dem  einen  einen  völlig  glatten, 
an  einem  andern  einen  deutlich  gestreiften  Kiefer,  an  den 
beiden  andern  Uebergangstbrmen.  Er  tritt  daher  Bergh  gegen 
Mürch  bei,  dass  die  Beschaffenheit  des  Kiefers  hier  von 
keinem  generischen,  nicht  einmal  gut  spezifischen  Werth 
sei  und  daher  auch  die  Gattung  Pallifera  Binn.  nicht  be- 
rechtigt. Aus  einem  längeren  Excurse  über  die  Kiefer  bei 
dieser  Gelegenheit  ist  hervorzuheben,  dass  Prof.  Semper 
abweichend  von  Gcgoubaur  die  Nacktsehnecken  als  die 
primitiveren  unter  den  Pulmo naten  und  die  aus  Plättchen 
zusammengesetzte  Form  der  Kiefer  als  die  urdprüngliche, 
die  ganz  homogene  Platte  daher  als  die  am  meisten  modifi- 
zirte  anspricht. 

19.  Ciondla  Jeffr.  C.  (Glessula)  orophila  Bens,  hat 
am  Mantel  und  links  einen  Naokenlappen,  keinen  Fuss- 
Baum;  die  Niere  sehr  lang,  bandförmig;  sie  ist  ovovivipar; 
die  ziemlich  eigenthümlichen  Geschlechtstheile  Taf.  12^ 
Fig.  14 — 16  abgebildet.  Kiefer  sehr  fein  gestreift,  fast 
glatt;  110  Zähne  in  jeder  Querreihe,  der  Mittelzahn  sehr 
klein,  der  erste  Seitenzahn  schief  dreispitzig,  die  äussern 
sehr  fein  3 — 4  mal  gezähnelt,  ähnlich  wie  C.  lubrica. 

Eine  neue  Art,  Cionella  philippinensis,  nur  6  Mill.  lang, 
pfriemcnfürnng,  von  Zamboonga,  nur  nach  der  Schale  be- 
schrieben, ist  die  einzige  bis  jetzt  von  den  Philippinen  be- 
kannte Art. 

20.  Tornafellina.  Die  einzige  philippinische  Art,  T. 
manilensis  Dohrn,  auf  Luzon  und  Bohol,  konnte  nur  unvoll- 
ständig untersucht  werden,  sie  ist  auch  ovovivipar  und    die 

Jabrbücht'r  JI.  |} 
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Zähne  scheinen  alle  gleich  zu  sein,  mit  einem  sehr  langen, 
feinen,  gekrüininten  Mittelhakcn  und  jederseits  einer  ganz 
kleinen  Nebenspitze. 

21.  Shnoirt/ra  Shuttl.  Untersucht  wurde  (Rumina)  decol- 
lata  L.,  (Opcas)  Piuuiyenais,  grai-ili»,  juncea,  (Subulina)  octona 
L.,  und  eine  indische  unter  dein  Namon  Glandina  vesiculata 
Bens,  erhaltene  Art,  also  Repräsentanten  aus    dem    ganzen 
Umfange  der  Gattung.     In  den  Zähnen  stimmen  sie  wesent- 
lich überein;  Mittelzahn  klein,  die  inneren  Seitenzähne  sym- 
metrisch dreispitzig,  d.  h.  die  innere  und  die  äussere  Seiten- 
spitze  unter  sich  gleich  und  kleiner  als  die  mittlere,  an  den 
äussern  Zähnen  verschwinden  die  Spitzen,  (Taf.  11,  Fig.  21 
von  St.  Panayonsis.)     Kiefer    ganz    oder    fast   völlig    glatt, 
nur  bei  vesiculata  fein  gerippt.     Niere   kurz.    ZwitterdriUe 
und  Prostata    wenig    kompakt,    der    Eileiter   schwillt    dicht 
unterhalb  der  Stelle,  wo  der  Samenleiter    den  Zwittergang 
verlässt,  zu    einem    echten  Uterus  an,  an  dessen  Basis  sich 
die  langgestielte  Samentasche  ansetzt.     Penis  ganz  einfach, 
ohne  Anhangodrüaen  Taf.   11,   Fig.  17.     Mehrere  Eier    mit 
m<'hr  oder  weniger  entwickelten  Embryonen  im  Uterus  vor- 
gefunden bei  St.  Panayensis,  juncea,  gracilis    und  octona.*) 
Der  Verfasser  macht  auf  mehrfache  Uebereinstimmuns:  mit 
den  ächten  Achatinen  aufmerksam,  mit  welchen  die  Gattung 
durch  llomorus  verknüpft  wird.     St.  Panayensis  Pfr.,  lebend 
gezeichnet  Taf.  8.   Fig.  15,  ist  die  gemeinste  philippinische 
Art,  von  Zamboangu  bis  Manila  überall  an  feuchten  Orten, 
unter  Steinen,  Gras  und  niedrigen  Pflanzen,    oft   in  Geöcli- 
schaft  von    Ennea  bicolor,    ebenfalls    häufig    auf    allen    von 
Sempcr    besuchten  Inseln  der    Palau-Gruppe.     St   pilifera, 
sp.    n.,    mit    behaarten    Spirallinien,    aus    den    Bergen    von 
Mariveles  bei  Manila,    20UÜ — 3000'   hoch;    pagoda   sp.  n^ 

*)  Sciniii  Sowprby  hat  eine  Stenop^rn  vivipHra,  welche  mit  sulcato 
Gray  au.s  der  (iru|)|io  Subuliitu  ideiiiiäch  ist. 
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rden  von  Luzon,  montana,  Arayatonsis  und  minuta,  von 
zon,  ebenfalls  neu,  aber  etwas  fniglieh  ob  hierher  oder 
Cionella  gehörig,  alle  nur  nach  der  Schale  beschrieben, 
•r  andere  von  Cuming  auf  den  Philippinen  gefundene 
1  von  Pfeiffer  beschriebene  Arten  vermochte  Seinper 
bt  zu  identifiziren.*) 

22.  Endodonta,  Geschlcchtstheile  ganz  einfach,  ohne 
i  Anbangsdrüseni  Kiefer  deutlich  gestreift,  wie  aus  etwa 

schmalen  Lamellen  gebildet,  ähnlich  dem  von  Helix 
indata.  Slittelzahn  und  Seitenzähne  dreispitzig,  die  innere 
tenspitzc  wird  allmälig  kleiner.    Dadurch  Verwandtschaft 

Tornati.'llina.  Untersucht  E.  bursatella  von  Polynesien 
[  betreffs  der  Zähne  auch  E.    philippinensis    sp.   n.    von 

Umgegend  von  Manila.  Ausserdem  der  Schale  nach 
abrieben  noch  £.  coustricta,  irregul.iris  und  lacerata,  alle 
i  neu  und  von  den  Palau  Inseln. 

Da  Patula  gradata  als  Testacellide  nachgewiesen  ist, 
Tagt  sich  noch,  wo  die  G ranze  zwischen  diesen  und  den 
Lcognathen  Patulen  nebst  Endodonta  zu  ziehen  sein  wird. 

In  diese  Unt«»rabtheilung  gehören  noch: 
l*ni»a^  wovon  eine  sehr  kleine  Art,  P.  capillacea  Semp. 
l  Dohrn  (Pfr.  mou.  VI  p.  ;i20)  auf  Slindanao  lebt. 
ßtilhiiinuSj  wovon  zwei,  Grateloupi  und  zonulatus  Pfr. 


*)  St.  eloD^ntul»  Vir.  dürfte  vielleicht  mit  seiner  pilifera  ideutiscU 
,  wenn  man  fini:i  liiiu'n  daif,  d.j<8  er  nur  kleinere  oilvr  jiin^'ere  Kx^ni- 
i  vor  (ficli  lintte;  lienn  nn  de-n  vun  dem  verstorbenen  Wir  hm  a  zu  Culuuün 
Liizon  'dfr-m  O  itrinulfundort  iler  \r\)  ge.-^amnielten  Kxemplnrfn  ist 
1  thnihvciso  ein  til/ij^er  Ueber/njj  vorlunwli-n,  (Ur  bei  geii»uu*r  He- 
htuug  unter  der  Lnp**  Spiralreihen  kurzer  llärclien  et  kennen  lässt. 
ffer  sagt  \üu  der  Art:  interdum  obsolete  decussatn ;  Seuiper  gibt  die 
?i.'  nur  zu  10  Mill.  an,  \Vichura*8  Exemplare  eirfii'h'U  *J*i,  ebenso- 
cin  Cuminj;*S'rhi'>  Kxmiplar  in  der  Albcr»'srlnMi  S;iminluii^',  du-^  evident 
M]ieu**rt  ist.      I*f»MtTer  gibt  2i  an,  Koeve'H  Abbildun;;  ist  gur  Ö.')  Mill., 


•Ulli lieh  vcrgrö^scrt. 


r/ 
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nach  Cuming  auf  den  Philippinen  leben,  was  Semper  aber 
noch  ein  wenig  beweifelt. 

Helix  incarnata  und  urabrosa  haben  auch  aulacognathe 
oder  fast  goniognathe  Kiefer,  sind  aber  wegen  sonstiger 
Uebereiustimmung  nicht  von    den  Fruticicolen    zu   trennen. 

III.  Gruppe  Odontognatha. 

Kiefer  gerippt   oder   stark    gestreift,    meist    mit    vor- 
springenden Zähnchen  an  seiner  Schneide. 

1.  Abtheilung: 
ohne  Anhangsdrüsen  an  den  Geschlechtsorganen. 

23.  Achatina  Lam.  Niere  bandförmig  und  lang:  Pro- 
stata wonig  kompakt.  Penisscheide  umgeben  von  einem  King- 
mupkcl,  durch  welchen  das  Vas  deferens  hindurchtritt;  An" 
satz  des  musculus  retractor  penis  am  Spindelmuskel.  UaduU 
mit  sehr  kleinem  verkümmerten  Mittelzahn;  die  Zahn- 
reihen  mitunter  sehr  stark  nach  vorn  gebogen.  Fussrücken 
platt  gedrückt.  Untersucht  wurden  A.  granulata  Pfr^ 
fulica  Fer.,  marginata  Müll.,  zebra  Chemn.,  (Liniieolaria) 
turbinata  Rceve  und  (Perideris)  alabaster  Rang,  abgebildet 
sind  deren  Geschlechtstheile  Taf.  12,  Fig.  1  —  3  und  17. 
A.  zebra  ist  als  ovovivipar  nachgewiesen,  Embryonen  Taf.  2, 
Fig.  22.  Kiefer  stark  gerippt  bei  granulata,  breit  gerippt 
aber  sehr  unregelmässig  bei  fulica,  mit  einigen  breiten  weit 
getrennten  Leisten  und  ganzrandig  bei  zebra,  mit  sehr  zahl- 
reichen schmalen  Kippen  und  ganzrandig  bei  marginatEi 
mit  feinen  Leisten,  ^halb  aulacognath"  bei  (Perideris)  ala- 
baster, fein  gestreift  (also  ganz  aulaeognath)  bei  Limicolarin 
turbinata.  Ein  einziger  langer  linksseitiger  Nackenlappei 
am  Mantelrand  bei  A.  marginata,  zwei  kleinere  bei  fulidti 
zebra,  turbinata  und  alabaster,  drei  bei  granulata.  Kein 
afrikanisch.  Liguus  gehört  zu  den  Goniognathen. 

24.  Amph'uJromus  Alb.  Niere  lang.  Genitalien  ganz  ohne 
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.Ue  Anhangsdrüsen,  mit  langem  Flagelluro  und  langgcstieltcr 
iaiuentasche.  Kiefer  gerippt,  aber  die  Rippen  nur  schwach 
'ortrcteud.  Die  Zahnreihen  sohr  schief)  Mittclzahn  gross 
ind  breit,  Scitenzähne  schaufeltönnig.  Untersucht  wurden 
^ulimus  maculiferus  Sow.«  sinistralis  Ueeve,  contrarius  I^Iüll., 
nterruptus  Müll.  (Qeschlechtsthcile  Taf.  15,  Fig.  18.)  und 
itricallosus  Gould,  hiervon  haben  maculiferus,  sinistralis 
ind  atricallosus  nur  einen,  B.  contrarius  zwei  Mantcllappen. 
\uf  den  Philippinen  nur  zwei  Arten  und  zwar  räumlich 
ron  einander  getrennt,  maculiferus  Sow.  im  Osten  und 
forden  von  Mindanao,  sehr  variabel,  und  chloris  Reeve 
lur  in  den  Sumpf-  und  Berg-Kegioneii  von  Zamboanga  (S. 
W,  Mindanao),  von  dem  ähnlichen  perversus  durch  die  An- 
wesenheit eines  Nabels  unterschieden,  daher  wohl  sulfuratus 
Honibr.   u.  Jacq.    auch    zu  chloris  gehiirt. 

25.  BulimHit  im  Sinne  von  Martens  (Binnenmollusken 
(Venezuelas),  mit  den  Untergattungen  Borus,  Dryptus,  Pa- 
:hjotus,  Scutalus  und  Plectostylus.  Kiefer  mit  parallelen 
Rippen.  Zähne  gleichmässig,  in  geraden  oder  schiefen  Quer- 
reihen. Niere  so  kurz  wie  der  Herzbeutel,  dreieckig.  Ge- 
ichlechtstheile  ganz  einfach,  ohne  alle  Anhangsdrüsen,  mit- 
unter mit  Flagellum.  Untersucht  B.  oblongus  Müll.,  Lovcni 
Ffr.,  Blainvilleanus  Pfr.,  bilabiatus  Brod.,  egrogius  Jay, 
proteiformis  Dohrn,  Proteus  Brod.  und  Chilcnsis  Less.  Ge- 
Bchlechtstheile  von  Blainvilleanus,  egrcgius,  proteiformis  und 
Chilcnsis  auf  Taf.  15,  Zungenzähne  von  oblongus,  Loveni, 
Blainvilleanus,  proteiformis  und  Chilcnsis  auf  Tafel  17  ab- 
gebildet. Niere  eigenthümlich,  ohne  Harnleiter,  nur  mit 
einem  Sack,  ihr  Secret  daher  in  die  Lunge  abgesetzt  bei 
B.  oblongus.  Links  zwei  Lappen  am  M:\ntclrand  bei  B. 
Loveni,  Blainvilleanus,  Proteus  und  Chilensis,  ein  breiter 
bei  bilabiatus  und  egregius,  rechts  ein  kleiner  und  links 
zwei  bei  B.  proteiformis.  Flagellum  vorhanden  bei  bilabiatus, 
lang  bei  Blainvilleanus,  fehlend  bei  proteiformis. 
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26.  Bulimultis  im  Sinne  von  Martens  mit  den  Unter- 
gattungen Mesenibriniis,  Thaumastus  und  Lipartiä  (australi-sch). 
Niere  ebenfalls  ganz  kurz.  Kiefer  aus  wenig  Platten  ge- 
bildet, deren  Verwaebsungsrändcr  in  der  Mitte  schwach 
convergiren.  Untersucht  B.  virgulatus  Fer.,  Ouadulupensis 
Brug.  und  melo  Q.  G.  Keine  Nackenlappen  bei  dein  erst- 
genannten, zwei  linkseitige  bei  den  beiden  andern.  6e- 
schlechtstheile  ganz  einfach,  abgebildet  vom  ersten  und 
dritten  auf  Tafel  15,  Radula  von  allen  dreien  auf  17. 

27.  Otostowus  im  Sinne  von  Martens,  mit  den  Unte^ 
gattungcn  Otostonius,  Pelecychilus ,  Liostracus,  Morraus, 
Placostylus  und  Cliaris  (diese  zwei  polynesisoh).  Niere 
ebenfalls  sehr  kurz.  Kiefer  aus  zahlreichen  schmalen  La- 
mellen gebildet,  deren  Verwaehsungsränder  stark  conver- 
giren, so  dass  die  innersten  sich  oft  vor  Erreichung  der 
Schneide  vereinigen.  Untersucht  wurden  B.  auris-  leporis 
Brug.,  distortus  Brug,,  vittatus  Spix,  papyraceus  Mawe, 
elobatus  Gould,  Seemanni  Dohrn  und  fulguratus  Jaj. 
Geschlechtstheilc  einfach,  von  distortus,  aurisleporis  und 
vittatus  auf  Tafel  15,  Kiefer  von  aurisleporis  und 
Zungcnzähno  von  allen  genannten  auf  Taf.  17  abge- 
bildet. Zwei  linksseitige  Mantdlappen  bei  B.  aurisleporis 
und  papyraceus,  nur  einer  bei  vittatus  und  fulguratus.  zwei 
linke  und  ein  recliter  bei  distortus  und  elobatus,  ein  linker 
und  ein  rechter  bei  Seemanni. 

28.  Part  lila  Fer.  Niere  lang  und  schmal,  Geschlechta- 
theile  ganz  ohne  Anhaugsdrüscn.  Kiefer  hufeisenfuriuig, 
aus  sehr  zahlreichen,  schmalen  Lamellen  bestehend,  deren 
mittlere  stark  convergiren  und  mit  ihren  Verwachsungs- 
riindern nicht  die  Schneide  erreichen.  Kadula  von  Heyne- 
mann (Mal.  Blatt.  1867)  gut  beschrieben.  Lebendig  ge- 
bärend. Untersucht  P.  canalis  var.  semilineata  Mou»3., 
Recluziana  Petit,  lirata  Mouss.,  hyalina  Brod.,  lincata  Brod., 
Otaheitana  Brug.  und  Vanikorensis  Q.  G.,    alle  unter  sich 


J 
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übereinstimmend.  Gcschlcchtstheile  von  Otaheitana 
f.  12  Fig.  21,  von  auricula  Fcr.  Taf.  15  Fig.  20,  Kiefer 

1  lineata  Taf.  17  Fig.  18,  Raduia  von  Vanikorcnsis 
:nda  Fig.  17  abgebildet. 

29.  Hadra  Alb.  Fuassohlc  mit  einem  deutlich  erkenn- 
-en  Mittelfeld,  aber  ohne  Furchen;  kein  Fusssaum.  Ge- 
alion    ganz   einfach,    ohne  alle  Auhangsdrüsen,    mitunter 

FlagoUum.   Niere  bandförmig,  lang;   Samentasche  nicht 

2  bei  den  meisten  Ilelicecn  neben  dem  Herzbeutel,  son- 
*n  an  dem  £ileiter  liegend.  Kiefer  stark  und  breit  ge- 
pt.  Zähne  typisch,  äussere  äeitcnzähne  breit,  dreispitzig, 
itersucht  H.  bipartita,  Gilberti,  pachystyla,  prunum,  appen- 
ulata,  basaUs,  ürayi,  Lessoni  und  cerata,  alle  unter  sich 
fitomisch  gut  übereinstimmend;  nur  II.  tiilberti  hat  ein 
•ines  Flagellum.  Geschlechtstheile  von  II.  prunum,  basalis 
d  pachystyla  auf  Taf.  14,  Zun^enzähne  von  denselben, 
vie  bipartita  und  appendiculata  auf  Taf.  17  abgebildet. 

In  diese  Unterabthoilung  gehören  ferner: 

P/euivlonta  invalida  Ad.,  Niere  lang,  Penis  mit  kurzem 
agellum  Taf.  15,  Fig.  24. 

(ilesodon)  Helix  albolabris  und  thyreoides  Say.  Niere 
lg,  Samentasche  kurz  gestielt. 

Poliftjyra  plagioglossa  Pfr.  Sohle  mit  Mittelfeld.  Niere  lang. 

(Eurjistoma)  Hilix  vittata  Müll.  Fusssohle  gethcilt, 
mentasche  sehr  lang  gestielt;  ein  spiralgewundenes  Fla- 
llum. 

Helix  argillacea  Fer.  Ein  linker  stark  vorragender 
mtellappen;  Niere  sehr  lang;  ein  doppeltes  Flagellum, 
if.  15.  Fig.  19. 

Bulimus  Siamensis  Redf.  Fusssohle  andeutungsweise 
theilt;  ein  sehr  kleiner  rechter  Nachenlappcn ;  Niere  sehr 

Von  all  diesen  auch  Kiefer  und  Zunge  beschrieben, 
silweise  auch  abgebildet. 
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2.  A  btheiluDg: 
Mit  Anhangsdrüson   der  G  eschlechtstheile. 

30,  Cochlosttjla.  Schale  ungemein  variabel,  ganz  flach 
oder  tburmt'örmig,  scharf  gekielt  oder  ganz  rund,  genabelt 
oder  un genabelt,  mit  uiugeschlagcnem  oder  kaum  verdicktem 
Mundsaura;  allerdings  meistens,  doch  bei  weitem  nicht 
immer,  mit  einer  durchscheinenden  (hydrophanen)  Cuticula 
versehen.  Kein  Fusssaum.  Oft  ein  kleiner  Nackenlappen 
links.  Niere  lang  gestreckt,  bandförmig,  auch  bei  den 
flachen  Arten.  Die  büschelförmige  Drüse  der  Heliceen  ist 
hier  in  eine  kugelige  oder  eiförmige  Nebendrüse  des  ein- 
fachen stiletförmigen  Licbespfeiles  zusammengezogen.  Am 
Penis  fehlt  das  Flagellum,  sowie  jede  Nebendrüse. 

Prof.  Semper  stimmt  hier  im  Ganzen  der  Auffassung 
von  mir  und  Dohm  in  der  Umgränzung  dieser  Gattung 
(vgl.  ostasiat.  Landschnecken  S.  96,  97)  bei  und  begründet 
sie  anatomisch;  nur  Chloraea  (Helix  sirena)  ist  durch  seine 
Untersuchung  als  den  Cochlostylcn  fremd  und  der  euro- 
päischen H.  fruticum  näher  stehend  erwiesen,  trotz  der 
Schalenähnlichkeit  mit  Corasia.  Prochilus  bleibt  noch  zweifel- 
haft, dürfte  sich  aber  doch  wohl  als  Cochlustyle  herauü- 
stellen.  Acavus  bleibt  anatomisch  weit  geschieden  (vgl 
oben).  Im  Beginne  der  näheren  Erörterung  der  einzelnen 
Arten  bricht  das  vorliegende  Heft  ab,  so  dass  wir  dieselbe 
des  Zusammenhanges  wegen  auf  den  nächsten  Bericht  ver- 
sparen. Abgebildet  sind  auf  Taf.  8,  lebende  Exemplare 
von  C.  Luzonica,  monticula,  Albaiensis  und  Aegle,  auf 
Tafel  9,  die  Schalen  von  neun  neuen  Arten,  die  noch  nicht 
beschrieben  sind,  ferner  Helix  Sanziana  H.  J. 


Das  Vorstehende  ist  ein  gedrängter  Auszug  des  vielen 
Wissenswcrthen  und  Neuen,  welches  in  dieser  wichtigen 
Arbeit  geboten  wird.  Es  zeigt  sich,  dass  diese  beiden  Hefte 
noch   mehr   als    das    erste    aus    dem   Begrifle    einer  Bear- 
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itung  der  philippiniBchcn  Landschnecken  heraustreten  und 
en  als  hauptsächlichsten  Inhalt  die  Ergebnisse  der  ana- 
nischcn  Untersuchungen  des  Verfassers  enthalten,  welche 
erdings  hauptsächlich  an  ostasiatischem,  aber  auch  an 
ropäiächem  und  amerikanischem  Material  gemacht  sind, 
e  philippinische  Fauna  ist  dabei  insofern  zu  kurz  ge- 
mmcn,  als  die  neuen,  nur  der  Schale  nach  bekannten 
tcn  nicht  einmal  abgebildet,  was  doch  für  alle  wünschens- 
irth  wäre  und  für  manche,  wie  z.  B.  die  Stenogyren  die 
iedererkennung  wesentlich  erleichtern  würde.  Änderer- 
ts  als  Beiträge  zur  Systematik  der  Heliceen  aufgefasst, 
t  die  Arbeit  allerdings  den  wesentlichen  Vorthcil,  dass 
i  gegebenen  Resultate  in  der  persönlichen  Untersuchung 
s  Verfassers  die  Bürgschaft  ihrer  Richtigkeit  und  ihrer 
eichwerthigkeit  haben,  unter  anderm  Missverständnisse  durch 
rschiedene  Anwendung  derselben  Ausdrücke  ausgeschlossen 
d;  aber  davon  ist  eben  auch  der  Nachtheil  unzertrenn- 
h,  dass  es  nur  Beiträge  zu  einem  Systeme  sind,  dass 
:lit  alle  bis  jetzt  wissenschaftlich  bekannt  gewordenen 
latsachen,  welche  darauf  sich  beziehen,  berücksichtigt  und 
nutzt  sind,  so  z.  B.  die  zahlreichen  neuern  von  Bland 
d  Binney,  wir  also  noch  keine  einigermassen  vollständige 
ibersiclit  erhalten,  wie  das  System  nach  dem  gegenwärtigen 
inde  der  Kenntniss  sich  gestaltet  Was  die  im  einzelnen 
folgte  Anordnung  betrifft,  so  verwahrt  sich  der  Verfasser 
Ibst  dagegen,  in  der  Beschaffenheit  der  Kiefer  ein  ge- 
gendes  Kriterium  für  die  natürliche  Verwandtschaft  der 
rin  gleichartigen  Gattungen  zu  finden  und  befolgt  diese 
ntheilung  als  die  fiir  jetzt  relativ  beste.  Bei  den  zahl- 
chen Mittelstufen  zwischen  den  einzelnen  Kieferformen 
es  allerdings  kaum  fraglich,  dass  die  Beschafienheit  dec 
hne,  nanientlicli  der  Seitenzähne  als  erster  Eintheilungs- 
und  der  P^imilie  vorzuziehen  ist,  wie  es  jetzt  öfters 
mentlich  von  den  Amerikanern,  gemacht  wird;  die  Tcsta- 
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cellidon  und  Vitrlniden  sondern  sich  dadurch  auch  wieder 
aus,  letztere  freilicli  mit  etwas  andern  Q ranzen  gef^en  die 
Mchrzalil  der  llelicuen-;  aber  auch  hierin  gibt  es  Mittelglieder. 
Im  Ganzen  mücbte  ich  der  Einthcilung  nach  dem  üebiss 
überhaupt  (Kiefer  oder  Zunge)  bei  den  Heliceen  spoeiell 
und  bei  den  Mollusken  im  Allgemeinen  denselben  Werth 
beilegen,  wie  bei  den  Saugethieren.  Es  war  bei  diesen  ein 
grosser  Fortschritt,  als  Linne  das  Gebiss  ihrer  Eintiieilung 
zu  Grunde  legte,  im  Grossen  und  Ganzen  kamen  dadurch 
die  Verwandten  zusammen,  und  manche  natürliche  Ab- 
theilimgen,  wie  z.  B.  die  Nagethiere,  sind  dadurch  scharf 
charakterisirt,  aber  bei  andern  wie  z.  B.  den  Ilufthieren, 
den  Edentaten  musste  die  Bezahnung  als  entscheidender 
Eintheilungsgrund  aufgegeben  werden,  um  natürliche  Ab- 
theilungen zu  erhalten.  Ebenso  dürfte  es  bei  den  Schnecken 
kommen,  und  es  wird  in  Zukunft  eben  darin  der  richtige 
Takt  oder  die  richtige  Beurtheilung  des  Gesammtwcrthes 
aller  Charaktere  sein  Feld  linden,  wo  man  streng  am  Ge- 
biss als  Eintheilungsgrund  festhalten,  wo  man  Ausnahmen 
und  ausgedehntere  Abweichungen  gestatten  soll.  Grade  in 
dieser  Hinsicht  scheint  mir  die  Einrechung  der  Siiccineen 
unter  die  Oxygnathen  nicht  zu  empfehlen;  nicht  als  ob  ich 
die  Ausdehnung  der  Chitinisirung  auf  ein  weiteres  Stück 
der  Mundhaut,  was  dem  Succineenkiefer  seine  eigenthüin- 
liche  Form  gibt,  für  ein  morphologisch  wichtiges  Moment 
hielte;  abe»*  die  Succineen  zeigen  in  einzelnen  Verhältnissen 
der  Geschlechtsorgane,  in  der  Form  der  Fühler,  in  der  Ei- 
hüUe  Verschiedenheiten  von  den  übrigen  Heliceen,  die  uns 
bewegen  könnten  sie  als  eigene  Unterfamilie  zu  betrachten, 
auch  wenn  der  Kiefer  ganz  mit  andern  übereinstimmte, 
und  so  können  wir  jene  Eigen thümlichkeit  des  Kiefers  für 
die  Durchführung  des  Systems  nur  willkommen  hcissen« 

(Öchlusti  folgt.) 
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Dp.  Paul  Fischer,  Faune  conchyliologiqne  marine  etc.  du 
DepaHement  de  la  Gironde,  2"*®  Supplement.  Paris 
chez  Savy  1874. 


Hauptscbrift  (erseliienen  1865)  und  Ites  Supplement 
(1869)  sind  bereits  früher  in  den  Mal.  Blättern  besprochen, 
ich  kann  mich  also  hier  auf  das  2tey  eben  erschienene 
Supplement  beschränken. 

Dies  ist  nach  den  Angaben  des  Autors  durch  das 
Auffinden  einer  grösseren  Anzahl,  bisher  dort  unbekannt 
gebliebenen  Species  nöthig  geworden  (107  Species).  Diese 
neue  Schrift  ist  in  4  Capitel  eingetheilt. 

1.  Cap.  Qraben  bei  Cap  Breton.  Aus  dieser  Localität 
stammen  fast  alle  im  Supplement  aufgeiührten  Arten,  es 
wird  daher  mit  Recht  der  Localität  eine  Besprechung  ge- 
widmet, die  auch  geographische,  geologische  und  nautisclie 
Bedeutung  hat.  In  der  That  ist  dieser  Graben  eine  eigen- 
thümliche  und  noch  nicht  genügend  erklärte  Erscheinung 
etwa  einer  Verwerfung  mit  auseinander  laufenden  Rändern 
vergleichbar,  die  plötzlich  die  ausgedehnte  Küstenterrasse, 
die  sich  sehr  sanft  nach  dem  und  in  den  atlantischen  Occan 
abdacht,  unterbricht.  Der  Graben  liegt  in  43°  40  M.  N.  B. 
und  3®  50  M.  W.  Länge  von  Paris,  nicht  weit  von  der 
Ausmündung  des  Adourflusses;  er  hat  die  Form  eines 
Trichters,  dessen  weite  Üeffnung  nach  dem  Meere  und 
dessen  enge  nach  dem  Lande  gerichtet  ist,  hat  eine  Länge 
von  6  geographischen  Meilen,  ist  am  breitesten  Ende  4 
Kilometer  breit,  verengt  sich  nach  und  nach  bis  zur  Bivite 
von  1  Kilometer  nächst  dem  Ufer.  Ebenso  fällt  die  Tiefe 
von  30 — 35  Meter  am  Eingang  rasch  auf  375  Meter  und 
das  sonderbarste  dabei  ist,  dass  sich  diese  Tiefe  seit  der 
ersten  Messung  im  Jahre  1820  nicht  wesentlich  geändert 
bat,  obgleich  der  an  dieser  Küste  herrschende  Littoralstroni 
tätlich  ca.  lüOO  Cub.- Meter  Sand  zwischen  Point  St.  IMartiu 
und  der  Adourmündung  transportirt.  Die  Ränder  des 
Grabens  sind  felsig  und  bestehen  aus  grauem  Nummuliten- 
S.'indstein,  wie  er  am  Ailour  und  bei  Hiaritz  ansteht;  er 
ist  bis  in  eine  Tiefe  von  90  Brassen  constatirt.  Das  Bett 
dcd  Grabens  ist  mit  thonigem  Sand  belegt. 
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lieber  diesem  Graben  ist  das  Meer  sehr  ruhig  und 
fjlntt,  und  begünstigt  die  Drakarbeiten  ungemein.  Dor 
MtMT  Verfasser  und  seine  Freunde  führten  seit  dem  Jahr  1870 
Tf)  Driikoperationen  in  Tiefen  von  18  bis  250  Brassen 
aus,  deren  günstiger  Ausfall  eben  das  Supplement  nötliig 
gtrmaclit,  ebenso  Arbeiten  über  Crustaceen,  Stachelhäuter 
und  Ostracoden  etc. 

Bcmerkenswerth  neben  der  recenten  Fauna  ist  das 
Vorkommen  von  ausgestorbenen  fossilen  Conchylien,  wie 
sie  die  benachbarten  blauen  Mcrgelschiehten  von  Siinbrique 
enthalten,  sowie  das  Vorkommen  zahlreicher  Brachiopoden 
an  den  tieferen  Stellen. 

2.  Cap.  enthält  Nachweisungen  über  die  Tiefenverbrei- 
tung der  Arten  an  den  Rüsten  des  Gironde.  Es  werdon 
7  Zonen  angenommen,  die  4  ersten  entsprechen  den  Forbes'- 
sohen,  dann  folgt  5.  Zone  des  Brisopsis,  6.  Zone  der 
Verticordien  und  7.  die  abyssische  Zone,  die  neben  JeiFroyg 
wenig  Neues  bringen.  Der  Vergleich  mit  anderen  LncaH- 
täten  ergibt  nur  analoge  Verhältnisse,  selbst  mit  solchen 
von  einer  onial  grösseren  Fluthhöhe  (Granville)  und  solchen 
ohne  jeden  Fluth  (M.M.).  Kleine  Ausnahmen  sind  allerdings 
inturcsAant  genug,  um  zu  ähnlichen  Zusammenstellungen 
von  anderen  Punkten  der  europäischen  Meeren  anzuregen. 

3.  Cap.  behandelt  die  wichtigen  Austernculturen  im 
Arcachon  Bassin.  Hier  wird  endlich  das  Gelingen  dieser 
so  ol't  in  Frage  gestellten  Culturen,  wenn  auch  nicht  in 
den  übertriebenen  Vorstellungen  des  Schöpfers  derselben 
Coste,  constatirt.  Die  Beharrlichkeit  hat  ondHch  die  ent- 
gegenstehenden Umstände  besiegt;  die  Feinde  der  Austeni 
aus  d«jm  Tliierreich,  Krabben  und  Murex  erinaceus  wurden 
und  werden  durch  alle  möglichen  Jagdmethoden  deciniirt, 
die  durch  das  künstliche  Versetzen  verletztun  jungen  Austern, 
in  früheren  Zeiten  die  sichere  Beute  der  Krabben,  werden 
in  Gefässen  aus  Drahtgeflecht  vor  diesen  geschützt,  die 
Körbe  mit  verkäuflichen  Austern  vor  dem  Murt*x  erinnceui 
durch  Zinkreiten,  die  in  einen  Winkel  gestellt  werden,  das« 
er  sie  nicht  überklettern  kann.  Den  verderblichen  Kinflüsson 
der  Hitze  und  Kälte  wird  vorgebeugt  durch  tieferes  Ein- 
setzen der  Ziegeln  und  durch  Vorrichtungen,  die  das  Zurück- 
weichen des  Wassers  bei  niedrigster  Ebbe  verhindern.  Wie 
gross    die  Verluste    durch    die    Witterungseinflüsse    wirdcn 
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können,  geht  aus  der  Notiz  hervor,  dass  die  hcissen  Tage 
vom  11.  und  12.  Juli  1869  zur  Zeit  der  Springebbe  d<*n 
Cuhivatorcn  einen  Schaden  von  1^2 — ^  Millionen  Francs 
verursacht  hatten.  Seit  der  Zeit  dieses  grossen  Verlustes 
ist  aber  die  Cultur  in  erfreulicher  Weise  stetig  fortgcscliritten, 
sie  lässt  sich  durch  folgende  Zahlen  ausdrücken: 

Anzahl  der  Parks  1861:  112.  1873:  1250  u.  z.  750 
grosse  von  1  Hectar,  500  kleine  von   ^/j   Hectar. 

Die  Ausfuhr  aus  dem  Bassin  Arcachon  betrug: 

1871—72  10,022,740  Austern,  Werth  Fr.    501.137. 

1S72-73  25,238,000         „  „        „    1,135,700. 

1873 — 74  noch  nicht  endgültig  festgestellt,  doch  die 
letzten  Zahlen  bedeutend  übertreffend. 
Der  mittlere  Preis  schwankte  zwischen  40  und  r>0  Fr. 
per  KXX).  Ein  nicht  kleines  Verdienst  an  dickem  licsultat 
kunniit  einem  Maurer  Namens  Michelet  zu,  der  einen  An- 
strich fiir  die  Ziegeln  erfand  und  sich  patentisiren  Hess, 
der  nicht  allein  im  Wasser  beständig  blieb,  sondern  auch 
den  jungen  Austern  den  nöthigen  Kalk  zu  ihrer  Ent- 
wickelung  und  dem  Bau  ihrer  Schalen  liefern  konnte. 
Kleine  Mittel  bringen  oft  grosse  Erfolge.  Der  Werth  der 
Zahlen  der  nach  Michelet's  Methode  behandelten  Ziegeln 
drückt  sich  durch  folgendes  Schema  sehr  deutlich  aus: 

1869  268,600 

1870  1,574,500 

1871  2,421,401 

1872  5,065,0(.K) 

1873  voraussichtlich  über  7,000,000. 

Die  Eingewöhnung  der  Ostrea  an^uUitj,^  aii:3  Portugal 
eingei'ührt  un«i  als  gute  von  0.  ednlis  in  allen  Altersstadien 
bicher  unterächeidbtire  Species  festgestellt,  i»t  ebenfalls  als 
Vüllkommen  gelungen  anzunehmen.  Im  Jahr  1866  ein- 
geführt, blieb  das  Resultat  bis  1869  zweit'eliiaft ,  von  da 
an  jedoch  war  die  Fortpflanzung  als  eine  normale  und  die 
Kntwickelung  als  eine  genügende  anzusehen,  so  dass  sich 
diese  Auster  aut  dem  Alarkt  von  Bordeaux  und  anderwärts 
leicht  verkaufen  Hess,  doch  wird  ihr  der  enormen  Vcr- 
mehnmg  der  einheimischen  Auster  gegenüber  keine  Zu- 
kunft zugesprochen;  ihre  Cultur  wird  mehr  und  mehr  vor- 
nachlii:>sigt,  doeh  künftighin  von  den  Parks  zu  Maronne 
monopoliöirt    werden,    die    sie    in    grosser  Ausdehnung  zur 
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Cultur  gebracht  liabon.  Es  waren  aus  dem  Bassin  Ärcachon 
ausgeführt  worden:  1871 — 72  774,000  im  Werth  von  Fr. 
87,000,  im  Jahr  1872-73  473,720  im  Werth  von  Fr.  23,686 
für  den  Mittelprcis  von  47  bis  50  Fr.  per   lOOO  Stück. 

4.  Cap.     Aufzählung  von  167  der  Küste  von  Gironde 
frülier  nicht   bekannten  Arten    und    zwar   7    BmcJüopoden^ 
18    AcpphaUn^    darunter    die  recent  bis  jetzt  iiieht  bekannt 
gewesenen  eocänen  Genera  Scinctilia  Deshayes  und  Vasconia 
Fischer  für  Hinthin  Desh.  non  Gray,  und  ferner  als  n.  Sp. 
Lcpfon  lacerum  Jeflreys,  suLtritfonnm  Jeffr.  Ms.  und  fflalfritm 
Ff  scher  y  Spoiiclla  recontUta  Fischer,  ScinctlUa  cnsjxtta  Fischer, 
Vasronia  Jeffrei/ftiana  Fischer.     74  Arten   Gastroporlen^    da- 
runter das  'in  JI.  de  Conch.  XX.  p.  297  Taf.  15  Fig.  1—3 
neu    aufgestellte    Gc^nus    Plii/llaplt/nia  Ijafondi  Fischer    und 
die    n.    Sp.    Bulla    Ruhagliana    Fiseher,     Rhaoa    gemmula 
Fisclier,    Plagiosttj/n    n.    G.    asturiana  Fischer    (Rissoa    mit 
zitzen förmigem  Piimbryonalcnde),    Caiicam  apinosum  DefoHn, 
Parastroplüa  n.  G.    anturiana  Defoliu    (Verwandtschaft   an- 
zugeben vergessen);    Vermetus  Sp.  inod.  auf  ßalanns  perfa- 
ratus,    OdostotHiü   MouUusiftna  Fischer    wird    als    gute    Art 
aufrecht  gelialtcn  gegen  Jeffreys,  der  sie  mit  0.  inf*f.rstincta 
vereinigt.     Enlima    compactills    Montcrosato    (demnächst   zu 
beschreiben).     Mitra    Sp.    ined.    af.    M,    fusca  Swains  vom 
Senegal,    2  Sp.  Sp.  IHeropoden    und  6  Otiphalopoden,     Eine 
auhifülirliche  Beschreibung  erfahren  eine  Anzahl  Nacktkiemcr, 
die    Fisclier    schon    früher    in  Jl.    de  Coneh.  erwähnt    und 
kurz  charaktcrisirt  hatte.     Die  aufgeführten    neuen  Genera 
und  Species  sind  alle  in  einiim  grösseren  \\\?rk  ^Les  fonds 
de  la  mer    par    F.    Fischer,    L.   üefolin    et    L.  Perier*^  be- 
schrieben   und   abgebildet.     Es  wäre  sehr  wünschens werth, 
wenn    Herr    Fischer    Beschreibunj'eu    und   Abbilduniren  in 
Jl.  de  Conch.  wiederholen  wollte.   Populäre  naturhistorische 
Werke    allgemeinen    Inhalts    sind    Fachleuten    selten    zu- 
gänghch.  H.  C.  W. 


■>>*■ 
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Limgen  über  marokkanische  Landschnecken 

von  £.  y.  Martens. 


Prof.  A.  MouBBon's  interessanter  Bearbeitung  der 
iüss-  und  Brackwasser-Mollusken,  welche  die  Herren 
.  Fritsch  und  Dr.  Rein  in  Marokko  gesammelt 
Jahrb.  I  S.  1 — 16  und  81 — 106),  ist  leider  auf  eine 
Arbeit  über  marokkanische  Conchylien  nicht  Rück- 
Dommen,  welche  Reverend  R.  L.  Lowe,  durch  seine 
bung  der  Maderaschnecken  bekannt,  in  den  Procee- 
*  the  Linnean  Society  of  London  1860  pp.  169 — 204 
tlicht  hat.  Derselbe  hat  allerdings  nur  in  der 
baren  Nähe  von  Mogador  gesammelt,  aber  da  seine 
Qur  wenig  bekannt  geworden  —  auch  L.  PfeiiSer 
3  nur  nach  Troschers  Jahresberichten  —  so  dürfte 
Lsammenstellung  seiner  Angaben  mit  den  Funden 
tsch  und  Rein,  soweit  diese  sich  auch  auf  Mogador 
L,  nicht  ohne  Interesse  sein: 

we  April  1859.  v.  Fritsch  und  Rein 

Frühjahr  1872. 
Lencochroa. 

Turcica  Chemn. 
YAr.  Mog^adoreDsis  Bg.  JS.  5 — 9. 

—  degoDeraDS  Msb.      \Taf.  1. 

—  vaUdior  Mss.  IFig.  2—5. 

—  Mograbina  Mordet. ' 

Helix  Bubg.  EuparyplM. 
ar.  V  L.  Pfr.  =  Albora-      PisaDa  S.  9. 

W.  B.  Die  kleine  Form, 
ie  auch  in  Cadix,  Lissa- 
luf  Madeira  nnd  den  Ka- 

vorkommt,  häufig  in  der 

^nd  von  Mogador.  S.  196. 

irbücber  II.  7 
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Namidica  Moq.  Tand.  8.  16. 
»amilio    Ch«mo.    steUenweiae   sehr      pumilio  8.  81. 
xahlreicli,  p.  200. 

Untergatt  OckikephOa. 
Toa  Lowe  p.  198,  sehr  selten.^) 

Untergatt.  CoeklieeOa. 

dnplicate   Monas.    8.   88,    Ta£.   4, 
Fig.  3. 
Bulimns  solitarius  Poir.  an  Banm-       (conoidea  Drap.  8.  84). 
Stämmen  im  kaiserlichen  Garten, 
nicht  selten,  p.  201. 

—  ventrosns  Fer.   im  kaiserlichen      (ventrosa  Fer.  8.  84). 
Garten  nicht  selten,  p.  201. 

—  acutus  Müll,  mit  var.  ß  nnicolor      Tenreriana  Wehb.  8.  84.  ^) 
albidns  und    yar.   y   tnrricnla, 

Chemn.  Conch.  Gab.  XI  Fig.  2063, 
84.  Häufig  auf  den  Sandhfigeln, 
p.  201. 

Untergatt.  Oonoiioma. 
enticnia  Fer.  8.  200.  lenticula  8.  86. 

Uutergatt.  Mcievlaria. 

actea  Mfill.    häufig   bei  Mogador,      lactea  8.  88. 
flussaufwärts  gegen  den  kaiser- 
lichen Garten  su,  p.  200. 


*)  Von  dieser  neuen  Art  hatte  Lowe  nur  zwei  todte  Exemplare 
^fiinden  und  gibt  daher  keine  vollständige  Beschreibung,  sondern 
vergleicht  sie  nur  mit  H.  sqnnlida  und  der  obigen  H.  Eumaeus;  sie 
habe  eine  ähnliche  Körnelung  wie  H.  lentiginosa  und  andere  Arten  von 
Madeira  und  nur  die  vorletzte  Windung  erhebe  sieb  über  die  letzte,  die 
frühere  bleibe  flach ,  wie  bei  squalida  und  obtecta.  Diam.  maj.  6, 
min.  3Vt,  alt.  SV«— 37,  Mill.,  Windungen  4^47,. 

^)  Mousson  erklärt  selbst  a.  a.  G.  die  Terveriana  für  keine  gute 
Art;  sie  stimmt  übrigens  doch  nicht  näher  mit  der  Form  übereiu, 
welche  Chemnitz  aus  Mogador  erhielt. 


—    100    — 

Stenogyra^  UntergaU.  Rumina, 

Bolimui   Paivae   sp.    n.,  Lowe  =  Moutson  führt  nur  Steoog3rra  tmii' 

B.    decollatofl    ß    major    Pfr.,  cata    Zgl.,    also    die    schlanke 

KüBt.     12,    21,     22.      Länge  cjUndrische  Form  der  decollaU 

89—44  Mill.,  Breite  16,  Mün-  und  swar  vom  Ardisethügel  in 

dangsU&ngelS — 14,  Windangen  der  Ebene   von  Marokko    auf. 

5 — 6.     Zwei  Exemplare,  wahr-  S.  93. 
soheinlich  Ton  Rabatt 

Oianella^  Untergatt.  FenuModa, 

Achatina  follicolas  OronoY.  u  *h- 
breviata,  long.  9,  diam.  3V|, 
apert.  long.  4  Mill.  beim  kaiser- 
lichen Garten,  p.  203. 

—  yar.  ß  producta  long.  10,  diam. 
3Vtf  ftpert.  long.  4  Mill.  Von 
Rabat,  p.  203. 

Achatina   mricola,    sp.   n.,   Lowe, 

m 

long.  8,  diam.  2Vti  apert.  long. 
2V«  Mill.  Bei  Mogador,  auf 
dem  Lande,  sehr  selten,  p.203. 

Pupa^  Untergatt.  Pupiila. 

umbilicata    Drap.    Ued    Ksib    b« 
Mogador  S.  95. 

Marinula. 

Melampus  aequalis  Lowe  p.  195. 

Alexia. 

Algerioa  Brgt.  Rabat  S.  95. 

GydosUyina  subg.  Leania. 

Bcrobicalata  Monss.  S.  98,  Taf.  5, 
Fig.  2. 


®)  Lowe  bemüht  sich  sehr,  diese  Form  als  Art  von  der  eigentlichen 
decollata  L.  au  unterscheiden  und  beruft  sich  dafür  auf  das  mehr 
gewölbte  Profil,  die  tieferen  Nähte  und  die  regelmässigeren  deutlicherea 
Spirallinien.  Es  ist  übrigens  ohne  Zweifel  dieselbe  Form,  welche  nen- 
lich  H.  Crosse  im  Journal  de  Conchyliologie  XXII  1874  p.  73  pl.  3 
Fig.  6  als  Rumina  decollata  var.  Maura  aus  dem  Innern  Ton  Marokko 
beschrieben  und  abgebildet  hat. 


l 
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TruncateUa. 

debilis  Monas.  S.  d9,  Taf.  5,  Fig.  3. 

Assiminea. 

recta  Moost.  S.  100,  Taf.  5,  Fig.  4. ') 

Litorina. 

trUtis  Monas.  S.  101,  Taf.  5,  Fig.  5. 

Melanopns. 

cariosA  L.  a)  tornlosa  gerippt  mit      Tingitana  Morelet  S.  102. 
1 — 2  Knötchenreihen  unter  der 
Naht. 

snbvar.  minor,  schwXnlicb,  mit 
schwScberen   Rippen,    Spitze 
meist  verloren, 
subyar.  major,  beller,  mit  scb&r- 
feren   Rippen,   Spitze   besser 
erbalten. 
—  ß  laoTigata,  Rippen  nnd  Knöt- 
eben  verscbwindend. 
snbvar.  minor,  scbwSrzlicb,  ans- 

genagt. 
snbvar.    major,   beller,   spitsig,      (praemorsa  L.  S.  102.  Casa  blanca.) 
forma    a     ovata:      praerosa 
RoBsm.    Cbemn.    IX     Fig. 
1035,  36. 


^)  Ob  diese  Art   wirklich   sn  Assiminea  gehöre,   bleibt  denn  doch 
noch  sehr  zweifelhaft,   ebenso  wie  für  Ass.  gallica,  auf  welche  Monsson 

I 

sich  bemft.  Der  Unterschied  zwischen  Assiminea  nnd  Hydrobia  liegt 
nicht  im  Vorkommen,  denn  die  wohlbekannte  H.  stagnalis  L.  (nivae 
Penn.)  ist  ebenso  eine  Brackwasserschnecke  wie  die  Assimineen,  sondern 
in  der  Form  der  Fühler.  Assiminea  hat  ganz  kurze  stumpfe  Fühler, 
an  deren  oberem  Ende  die  Augen  sitzen,  Hydrobia  lange  fadenförmige, 
spitz  auslaufende,  die  Augen  an  ihrer  Basis  nach  aussen.  Auch  Unter- 
schiede im  Ctobiss  sind  vorhanden,  aber  ziemlich  feine,  siehe  Troschel 
Gebiss  der  Schnecken  Bd.  I.  An  der  Schale  lassen  sich  beide  Qat- 
tnngen  aber  nicht  mit  befriedigender  Sicherheit  unterscheiden.  Ferner 
ist  es  nicht  richtig,  wenn  Mousson  sagt,  dass  Assiminea  sonst  (d.  h. 
wohl  abgesehen  von  Ass.  gallica)  in  Europa  fehle,  denn  gerade  der 
Typus  der  Gattung,   Ass.  Grayana  Leach,   lebt  in  der  Themsemündung. 
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forma    b    tnrriU:     Dafoorei       (MaroccaiM  Chemn.    8.  103.    Casa 

Lam;^   Rospin.   Chemn.  XI  blanca.) 

Fig.  2078,  79. 
Im  FlusB  und  in  den  Quellen  des 
kaiserlichen  Gartens,  lahlreieh.*) 

Unio. 
Hispanas  Moq.  Tand.  Rossm.  Fig.      Letoornenzi   Brgt.   Ued    Ksib    bei 
747.     IVi— 2  engl  ZoU  lang,  Mogador.     8.  103.«) 

.  10—12  Linien  tief  (hoch),  dünn, 
gelbbraun,  ohne  Strahlen.  Fluss 
bei  Mogador  nnd  ausgeworfen 
am  8eeBtrand,  p.  176. 

Ksibianos  Mouss.  ebendaher,  8. 104, 
Taf.  5,  Fig.  6. 


^  Lowe  vereinigt  hier  üusserlich  siemlich  Terschiedene  Formen, 
gerippte  und  glatte,  und  swar  sämmtliche,  die  er  bei  Mogador  gefunden, 
in  Eine  Art,  glaubt  aber  davon  eine  andere  eigentliche  praerosa  L. 
getrennt  halten  zu  können,  welche  sich  durch  oben  abgeflachte  nnd 
gleichsam  ineinander  geschachtelte  Windungen  ausieichne  und  von  ihm 
nicht  in  Marokko  gefunden  wurde,  offenbar  Both*s  M.  Wagneri,  während 
er  dessen  M.  Femssaci  noch  su  seiner  Collectivart  rechnen  müsste.  Es 
ist  mir  doch  zweifelhaft,  ob  diese  Unterscheidung  sich  besser  durch- 
führen Hesse,  als  die  nach  der  allerdings  auch  variabeln  8kulptur. 
Geographisch  getrennte  Arten  kommen  dabei  auch  nicht  heraus,  denn 
Lowe's  praerosa  kommt,  wie  er  selbst  sagt,  auch  im  südlichen  Spanien 
Tor  und  Roth*s  M.  Femssaci  in  Kleinasien.  Der  Unterschied  in  Naht 
und  Gewinde  zwischen  beiden  scheint  mir  aber  ganz  entsprechend  dem- 
jenigen zu  sein,  welcher  innerhalb  Limnaea  stagnalis  zwischen  var. 
turgida  und  yar.  fragilis  besteht. 

*)  Nach  Vergleichung  einiger  der  von  den  Herren  ▼.  Fritsch  und 
Rein  mitgebrachten  Exemplare  mit  RossmSsslers  Beschreibung  und  Ab- 
bildung  scheint  es  mir  gar  nicht  so  ohne,  sie  für  dieselbe  Art  mit  U. 
Hispanus  vom  Guadalquirir  zu  halten. 


J 


—    lOJ    — 


lieber  Solarium  luteum»  hybridum  und  stramineum. 

Von  E.  V.  Martens. 


Dr.  Kobelt  hat  im  zweiten  Heft  des  JahrbuchB 
S.  108 — 115  die  Solariumarten  des  Mittelmeeres  einer 
näheren  Besprechung  unterworfen;  hieran  möchte  ich  auf 
Orund  des  im  Berliner  Museum  vorhandenen  Materials 
einige  Bemerkungen  knüpfen. 

/.  Solarium  luteum  Lanu  Für  diese  Art  figurirt  noch 
in  den  neuen  Monographieen  von  Sowerby  (1863)  und 
Reeve  (1864)  die  paradoxe  Vaterlandsangabe:  Mittelmeer 
und  Neuholland,  ebenso  wie  in  den  früheren  von  Eiener 
und  Philipp!,  und  wenn  eine  so  weite  Verbreitung  auch  an 
sich  nicht  unmöglich  ist,  wie  Tritonium  succinctum  Lam. 
(Parthenopeum  Salis)  zeigt,  das  ich  selbst  in  Neapel,  Rio 
Janeiro  und  in  Yokohama,  direct  auch  aus  dem  südlichen  Neu- 
holland, Tasmanien  und  Neuseeland  erhalten  habe  (auch 
bei  Tr.  pileare  kann  ich  sicher  ostindische  und  sicher  west- 
indische Exemplare,  Tr.  Martinianum  Orb.,  nicht  artlich 
unterscheiden),  so  erschien  es  doch  höchst  auffällig,  dass 
keine  vermittelnden  Fundorte  bekannt  geworden  sind.  Die 
Angabe  von  Lamarck,  dass  seine  Exemplare  von  Neu- 
holland stammen,  lässt  sich  nicht  wohl  bezweifeln,  da  er 
sich  auf  denselben  Gewährsmann,  Mac  Leay,  stützt,  wie 
bei  der  sicher  neuholländischen  Monodonta  constricta,  und 
das  Vorkommen  im  Mittelmeer  steht  durch  Philippi  u.  A. 
fest.  Nun  hat  letzterer  schon  in  seiner  Monographie  von 
Solarium,  in  der  neuen  Ausgabe  von  Chemnitz,  1853,  die 
Existenz  zweier  Formen  hervorgehoben,  die  des  Mittelmeeres 
und  eine  andere,  „möglicher  Weise  die  ächte  Lamarck'sche, 


•/ 
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welche  von  Neuholland  stammt^ ;  er  wagte  sie  jedoch  nicht 
als  Arten  zu  trennen.  Hr.  Weinkauff  hat  dieses  gethan, 
indem  er  diejenige  des  Mittelmeeres  S.  conulus  nannte  und 
Hr.  Kobelt  ist  ihm  darin  gefolgt.  Es  war  aber  bis  jetzt 
noch  nicht  nachgewiesen,  sondern  nur  eine  allerdings  wahr- 
scheinliche Vermuthung ,  dass  die  zweite  der  von  Philipp! 
unterschiedenen  Formen  an  den  Küsten  Neuhollands  vor- 
komme und  deshalb  die  von  Lamarck  gemeinte  sein  müsse. 
Auch  das  Berliner  Museum  besitzt  seit  lange  beide  Formen, 
die  eine  in  zwei  von  Philippi  bei  Messina  gesammelten 
Exemplaren,  die  andere  in  zwei  Stücken  unbestimmten 
Fundortes.  Vor  Kurzem  erst  ist  es  mir  gelungen,  in  einer 
direct  aus  Sydney  gekommenen  Sammlung  von  Conchylien 
ein  kleines  Solarium  luteum  zu  finden ,  welches  somit  ein- 
mal das  Vorkommen  in  Neuholland  direct  bestätigt  —  die 
bisherigen  Angaben  in  der  Literatur  scheinen  alle  auf  La- 
marck zurückzugehen  und  geben  keinen  neuen  Fundort 
näher  an  —  und  zweitens  zeigt,  dass  es  allerdings  die  zweite 
von  Philippi  unterschiedene  Form  ist,  welche  in  Neuholland 
lebt.  Bei  grosser  Uebereinstimmung  im  Allgemeinen  lassen 
sich  doch  folgende  Unterschiede  nennen,  welche  zum  Theil 
auch  schon  von  Philippi  ang^eben  sind: 

S.  conulus   Wkff.  S.  luteum  Lam. 

nach   2  Exemplaren   aus   Messina.       Dach     1     kleinen     Exemplar 


G^esammtfXrbnng    müssig    dunkel- 
gelbbraun. 
Unter  der  Naht  keine  Fleckenreihe. 


ani 

Sydney     und    2    grösseren    unbe- 
kannten Fundortes. 
Gesammtf&rbung  sehr  hell,  isabell- 
farbig. 
Unmittelbar  unter  der  Naht  eiw 
Reihe  kleiner  rother  Flecken,  durch 
weisse     Zwischenräume     getrennt 
Diese  Reihe  ist  etwas  erhaben  uoä 
durch   eine   sehr  schwache  Fnrelia 
nach  unten  abgegränzt,  so  dassii* 
eigentlich  einen  Qürtel  bildet ,  der 
aber    nicht    so    stark    heryonteb^ 
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wie  der  gefleckte  Gürtel  anmittel- 

bar  über  der  Naht. 

zwischen  den  beiden  Die  Forche  zwischen  den  beiden 

er  Peripherie  ist  viel       Gürteln    in    der  Peripherie    ist    so 

jeder   dieser   Gürtel.       breit  als   der  untere  Gürtel.     Die 

dieser    Gürtel     sind      Flecken  sind  bräonlich-pomeranzen- 

rar  nicht  dunkler  als      roth,     sehr    verschieden   von    der 

)e  der  Schale.  Grundfarbe. 

abel   umgebende   ge-  Der    den  Nabel    umgebende   ge- 

ist  brSonliüh   (nach      kerbte  Gürtel  ist  stärker,  rein  weiss 

doch  auch  weiss)  und       und   es  gehen   strahlenförmig   von 

keine    regelmässigen      demselben  in  ziemlich  regelmässigen 

ihm  aus.  Abständen  vertiefte  kurze  l^irchen 

auf  die  untere  Fläche  nus. 

eiterer  Unterschied  kann  noch  angeführt  werden, 
).  luteum  die  Windungen  etwas  mehr  gewölbt 
ISS  die  Schale  in  der  Profilansicht  mehr  convex 
bei  S.  conulus  mehr  niedrig-konisch,  doss  bei  S. 
r  Columellarrand  etwas  breiter  und  wulstiger  ist, 
ältnissmässig  kürzer  erscheint,  und  endlich,  dass 
ben  der  Nabel  ein  wenig  enger  ist,  als  bei  S. 
»ie  drei  letztgenannten  Unterschiede  sind  aber  so 
caum  deutlich  in  Zahlen  ausdrückbar ,  die  zwei 
ch  vom  Alter  abhängig  (jüngere  Exemplare  sind 
tUen  Solarien  verhältnissmässig  flacher),   so  dass 

directer  Vergleichung  gleich  grosser  Exemplare 
en  fallen  und  nicht  leicht  zur  Bestimmung  eines 
Stückes  zu  verwenden  sind, 
ich  stellt  die  Abbildung  bei  Kiener  Taf.  4  Fig.  9, 
nach  der  Angabe  im  Text:  CoUection  Massena 
irahrscheinlich  nach  einem  Lamarck'schen  Exem- 
(ht  ist,  entschieden  die  neuholländische  Art  dar; 
r's  thesaurus  Bd.  III  Taf.  253  möchte  Fig.  52  die 
iche,  53  und  54  vielleicht  die  neuholländische 
doch  ist  die  erstore  zu  hoch  gezeichnet  und  alle 

colorirt  im  Vergleich  mit  den  mir  vorliegenden 
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Exemplaren;  in  Reeve's  conchol.  iconica  Bd.  XV  Solarium 
Taf.  3  Fig.  14  scheint  die  Mittelmeerart  abgebildet  zu  sein. 
Bei  Philippi  in  der  neuen  Ausgabe  von  Chemnitz  ist  Taf.  4 
Fig.  11  ausdrücklich  als  die  Mittclraeerform  abgebildet  und 
stimmt  auch  zu  der  mir  vorliegenden;  nur  ist  der  Nabel 
doch  etwas  zu  eng  gezeichnet  und  die  rothen  Strahlen 
(Furchen?)  der  Unterseite  fehlen  den  mir  vorli^enden 
Exemplaren.  Taf.  1  Fig.  10  stellt  die  Unterseite  der  neu- 
holländischen in  Betreff  des  Nabels  gut  dar,  ist  aber  im 
Vergleich  mit  unseren  Exemplaren  zu  dunkel;  die  Profil- 
ansicht Fig.  11  ist  in  der  unteren  Parthie  verzeichnet 

Im  Uebrigcn  sind  sich  die  beiden  Formen  sehr  ähnlich; 
der  Mangel  eines  zweiten  Gürtels  um  den  Nabel,  die 
Zweizahl  der  peripherischen  Gürtel,  von  denen  der  obere 
etwas  mehr  vorragt  als  der  untere,  und  die  Existenz  einer 
kleinen  weissen  Falte  in  dem  Winkel  zwischen  Columellar- 
rand  und  Mündungswand  kommen  beiden  zu;  es  bedarf 
in  der  That  des  Nachweises  der  verschiedenen  geographischen 
Herkunft,  um  sie  als  verschiedene  Arten  passiren  zu  lassen. 

Philippi  sagte  im  ersten  Theil  seines  Werkes  über  die 
sicilischen  Mollusken  S.  174,  er  habe  das  Thier  noch  ziem- 
lich   frisch    (nuper  mortuum)   gesehen  und  es  sei  in  keiner 
Weise  von  den  Trochus  verschieden;  darauf  hin  hat  Gray 
sich  nicht  versagen  können,  es  als  eigene  Gattung  Philippia 
in  die  Familie  der  Trochidae  und  damit  weit  von  Solarium 
weg  zu  stellen    (guide  p.  154),    aber    der  von  Philippi  be 
schriebene    und    abgebildete   Deckel    ist    denn    doch   kein 
Trochus-Deckel   und  Philippi    selbst  Hess  es  später  bei  So- 
larium.    In    dem    eben    erschienenen  Heft    des  Journal  de 
Conchyliologie    vom    1.  Juli    1874    p.  269    versichert   nun 
überdies  Monterosato,    dass    es    nicht   die  Seitenfäden  von 
Trochus  habe.     Auch   die    Zungen bewaffhung   stimmt  nacli 
einer  vorläufigen  Mittheilung    von  Herrn  Schako,  dem  ich 
eines  der  Philippi'schen  Exemplare  zur  Untersuchung  gab, 
mit  Solarium  überein. 
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//.  Was  S>  hybridum  betriflFt,  80  kann  wohl  kein 
reifel  sein,  dass  Lamarck  unter  diesem  Namen  nicht  S. 
lulos  Weinkauff  verstanden  hat.  Es  gibt  im  Gebiet  des 
lischen  Oceans  und  der  Südsee  zwei  unter  sich  nahe 
i^^andte  Solarien,  die  sich  zusammen  von  den  eben  hetrach- 
en  zwei,  conulus  und  luteum,  dadurch  unterscheiden, 
SS  nach  aussen  vom  gekerbten  Nabelgürtel  ein  zweiter 
d    zwar    gefleckter   existirt,    und  dass  an  der  Peripherie 

e  i  Oürtel  vorhanden  sind,  wovon  der  mittlere  am  meisten 
rvorragt  und  daher  die  Kante  des  Umgangs  bildet,  der 
tere  in  der  Regel  am  wenigsten  entwickelt  ist.  Die 
ei  peripherischen  Gürtel  von  S.  luteum  und  conulus 
sprechen   dem   mittleren    und  unteren;   man  sieht  daher 

den  oberen  Windungen  unmittelbar  über  der  Naht  bei 
a  ebcngenaunten  nur  Einen,  bei  den  folgenden  zwei 
irtel.     Diese  Formen  sind: 

1)  S.  hybridum  Lam.  Kiener  pl.  3  Fig.  5,  Sowerby 
18.  III  pl.  253  Fig.  42  und  Reeve  Fig.  21,  in  Philippi's 
•nographie  nicht  abgebildet.  Die  einzelnen  Windungen 
d  etwas  treppenfönnig  abgesetzt.  Die  Oberseite  abgo- 
len  von  den  Gürteln  hellgelbbraun,  mit  weissen  Flecken, 

an  Zahl  und  Grösse  wechseln;  die  Unterseite  zwischen 
a  peripherischen  und  den  Nabelgürteln  der  Farbe  nach 
sh  in  zwei  Zonen  getheilt,  eine  äussere  hellgclbbraune 
t  oder  ohne  weisse  Flecken  und  eine  innere  rein  weisse. 
M  grösste  mir  vorliegende  Exemplar  hat  17  Mm.  im 
^ssen  Durchmesser,  die  Abbildungen  bei  Reeve  und 
ener  22.  Nach  Sowerby  findet  sich  diese  Art  namentlich 
i  Ceylon«  Java,  den  Philippinen  und  an  der  Ostküste 
istraliens  in  der  Moreton-Bai. 

2)  5.  cingulum  Kiener,  abgebildet  bei  Chemnitz  Conch.- 
b.  Bd.  V  Taf.  183  Fig.  1704  und  1705  (kopirt  in  der 
uen  Ausgabe  Taf.  2  Fig.  16,  17)  unter  dem  Namen 
"ochus  hybridus,  dann  bei  Kiener  Fig.  6,  Sowerby  Fig.  55, 56 
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und  Reeve  Fig.  19.  Die  einzelnen  Windungen  schliessen 
aneinander,  so  dass  das  Profil  fast  gradlinig  ist.  Oberseite 
der  letzten  Windung  abgesehen  von  den  Gürteln  in  zwei 
Zonen  zerfallend,  eine  obere  dunkelrotbbraune  und  eine 
untere  weisse,  in  welche  schmale  rothbraune  Linien  von 
der  oberen  Zone  aus  strahlenförmig  eingreifen,  oft  bis  in 
die  peripherischen  Gürtel ;  Unterseite  nicht  deutlich  in  zwei 
Zonen  getheilt,  gleichmässig  oder  nach  innen  allmälig  heller 
werdend,  oder  auch  ganz  weiss.  Das  grösste  mir  vor- 
liegende Exemplar  misst  22  Mm.  im  grossen  Durchmesser. 
Reeve's  Abbildung  ist  nur  wenig  grösser.  Das  Berliner 
Museum  besitzt  Exemplare  von  den  Sandwich-  und  Samoa- 
Inseln ,  Sowerby  und  Reeve  geben  übereinstimmend  die 
Philippinen  und  Sandwich-Inseln  als  Vaterland  an. 

Als  Farbenvarietäten   von  S.  cingulum   sind   wohl   zu 
betrachten : 

2  a)  Oberseite  ganz  dunkelrothbraun,  zuweilen  nack 
oben  heller;  Unterseite  in  eine  äussere  dunkelrothbraun« 
und  innere  weisse  Zone  getheilt  Chemnitz  a.  a.  Ort 
Fig.  1702,  1703 ,  kopirt  in  der  neuen  Ausgabe  Taf.  2 
Fig.  14,  15;  wahrscheinlich  auch  Kiener  Fig.  5  a  als  Va- 
rietät von  S.  hybridum  und  Sow.  Fig.  39,  ebenfalls  «i 
hybridura  gerechnet.  Kleine,  wahrscheinlich  junge  Exem- 
plare von  nur  11  Mm.  im  Durchmesser  aus  Mauritius  im 
Berliner  Museum. 

2  b)  Ebenso  aber  die  Unterseite  ganz  rothbraun, 
S.  oxytropis  A.  Ad.  Sow.  thes.  Fig.  46,  47  von  Neueale- 
donien,  wahrscheinlich  ein  junges  Exemplar. 

Die  Färbung  der  peripherischen  Gürtel  wechselt,  in 
der  Regel  sind  sie  weiss  mit  gelbbraunen  oder  rothbraunen 
Flecken,  zuweilen  ungefleckt;  der  untere  Gürtel  nimmt 
ziemlich  oft  an  der  benachbarten  Färbung  der  Unterseite 
Thcil,  sowohl  bei  hybridum  Lam.  als  cingulum;  der  obere 
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an  der  dunkeln  Färbung  der  Oberseite  nur  bei  einem  Exem- 
plar des  Berliner  Museums,  zu  2  a)  gehörig. 

Lamarck  sagt  nun  von  seinem  S.  hybridum,  es  sei 
gelbröthlich,  weissgefleckt,  unten  gebändert,  und  fugt  noch 
ausdrücklich  hinzu,  c'est  principalement  au  dessous  et  au 
pourtour  qu'on  lui  voit  des  foscies  articul^s;  er  citirt  die 
beiden  oben  erwähnten  Abbildungen  bei  Chemnitz  und 
eine  Abbildung  in  der  Encyclopödie  pl.  446  Fig.  2,  welche 
auch  das  S.  hybridum  von  Kiener  und  Reeve  darstellt. 
Daraus  darf  man  wohl  entnehmen,  dass  die  von  ihm  ge- 
meinte Art  nicht  allein  in  der  Peripherie,  sondern  auch 
näher  gegen  den  Nabel  zu  gefleckte  Gürtel  hat,  wie  die 
Chemnitz'schen  Abbildungen  so  deutlich  zeigen,  dass  es 
also  nicht  S.  conulus  sein  kann,  sondern  dass  auch  liier 
Kiener  die  richtige  Lamarck'sche  Art  abgebildet  hat,  wie 
er  ja  auch  Exemplare  aus  der  Lamarck'schen  Sammlung 
vor  sich  hatte.  Die  Vaterlandsangabe  „la  Mediterrance^ 
hat  Lamarck  wie  Chemnitz  aus  Linne  entnommen  und  sich 
darin  ebenso  wie  Chemnitz  getäuscht,  dass  er  nicht  die 
Linne'sche  Art  vor  sich  hatte.  Was  ist  nun  aber  Linnens 
Trochus  hybridus  L.?  Leider  können  wir  darauf  noch 
keine  Antwort  geben;  in  der  nach  London  gekommenen 
Linnä'schen  Sammlung  befindet  er  sich  nicht  und  die 
Sammlung  der  früheren  Königin  Ludovike  Ulrike  (the  Dron- 
ningen  Museum  \on  Hanley  Linn.  conch.  p.  315  genannt, 
als  ob  Dronningen  eine  Stadt  wäre,  es  ist  aber  das  schwe- 
dische Wort  für  Königin),  jetzt  dem  Museum  in  Lund  ein- 
verleibt, ist  meines  Wissens  noch  nicht  darauf  revidirt  worden. 
Mörch  cat.  Yoldi  p.  47,  48  hatte  S.  cingulum  als  hybridum 
Linnc  aufgeführt,  wahrscheinlich  nur  nach  dem  Vorgang 
von  Chemnitz.  Monterosato  in  seiner  neuesten  Arbeit, 
Joum.  Conch.  1874  p.  270,  hält  ihn  so  unbedingt  für 
S.  conulus,  dass  er  dieses  S.  hybridum  nennt  und  nicht  das 
Lamarck'sche. 
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Prüfen  wir  aber  die  von  Linn6  in  dem  Werk  über  die 
genannte  Sammlung  (Museum  Ludovicae  Ulricae  Holmiae 
1764.  Fol.  p.  646,  abgeschrieben  bei  Chemnitz  Conch.  Gab. 
V.  p.  132)  gegebene  Beschreibung,  so  zeigen  uns  sofort  die 
Worte:  habitus  et  figura  perspectivi,  sed  minor  absque  ca- 
rina  und  später  peripheria  vix  marginata  (im  Manuskript 
„absque  carina,  rotundatu^  und  „absque  angulis'^  Hanley 
Proc.  Linn.  Soc.  1860  p.  81)  dass  es  nicht  wohl  Solarium 
conulus  sein  kann.  Es  zeigt  sich  hierin  wieder,  welche 
Confusion  entsteht,  wenn  man  ohne  Weiteres  nach  älteren 
dem  Zweifel  Spielraum  lassenden  Beschreibungen  aus  puren 
Prioritätsrücksichten  bekannte  Arten  umtauft;  man  sollte 
bei  den  Namen  bleiben,  die  durch  gute  Beschreibungen  und 
Abbildungen  fixirt  sind  und  nicht  nach  altem  Flitter  ha- 
schen; wenn  Jemand  seine  Art  so  beschreibt,  dass  man  sie 
daraus  nicht  mehr  erkennt  und  erst  mühsam  nach  den 
Originalexemplaren  suchen  muss,  so  hat  diese  Beschreibung 
eben  damit  ihr  Recht  auf  allgemeine  Geltung  verloren. 

Wir  haben  also  gefunden: 
Trochus  hybridus  L.  unbekannt. 

—  —         Chemn.,  Gmel.  =  Solarium  cingulum  Kien. 
Solarium  hybridum  Lam.  =  S.  hybridum  und  cingulum  Kien. 

—  —  Mörch  =  S.  cingulum  Kien. 

—  —  Monterosato  =  S.  conulus  Weink. 
und    ich    glaube,    es   ist    das  beste,    vorerst  bei    der  darch 
Kiener's   Abbildungen    gut    illustrirten,    von  Sowerby   ufld 
Reeve    adoptirten    Anwendung   der   Namen   hybridum   und 
cingulum  zu  bleiben. 

///.  Solarium  fttrainifieum  und  siculuin.  Auch  hier 
wurde  ein  Solarium  (Torinia)  aus  dem  Mittelmeer  und 
eines  aus  dem  indischen  Ocean  bis  jetzt  in  der  Regel  för 
identisch  gehalten,  so  namentlich  in  den  Monographieen 
der  Gattung  von  Kiener  und  Sowerby;  auch  hier  hat  zu 
erst  Philippi    zwei    Formen    entsprechend    dem    Vaterland 


i 
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unterschieden,  ohne  sie  als  besondere  Arten  zu  bezeichnen 
und  auch  hier  haben  Weinkauff  und  Kobelt  darauf  hin 
beide  als  verschiedene  Arten  angenommen.  Das  Vorkommen 
im  indischen  Gebiet  scheint  auch  hier  keinem  Zweifei  zu 
unterliegen:  Chemnitz  nennt  Tranquebar,  Sowerby  nach 
Hinds  Neuguinea  und  Philippinen.  Aber  wie  steht  es  mit 
den  Artunterschieden?  Kobelt  a.  a.  O.  S.  109  sagt  ein- 
fach: „Weinkauff  wies  die  Verschiedenheiten  beider  Arten 
nach.''  Weinkauff  Conchyl.  d.  Mittelmeers  Bd.  II  S.  263 
sagt:  „Auch  diese  Art  hat  Philippi  &lschlich  mit  dem  viel 
grösseren  S.  stramineum  Gmel.  von  der  Ostküste  Südafrikas 
verwechselt  und  geglaubt,  die  Beziehungen  beider  seien 
dieselben,  wie  zwischen  S.  luteum  und  S.  conulus,  doch 
ist  hier  die  Verschiedenheit  —  obgleich  die  Beschrei- 
bungen der  älteren  Autoren  auf  beide  Arten  passen  — 
abgesehen  von  der  viel  bedeutenderen  Grösse  ungleich 
grösser.  Eine  Vereinigung  ist  daher  ganz  unzulässig.^ 
Es  ist  also  hier  die  Verschiedenheit  wohl  bestimmt  behanptet, 
aber  nicht  nachgewiesen.  Philippi,  der  in  seiner  Mono 
graphie  von  Solarium  zuerst  sie  als  Formen  unterschieden 
hat,  gibt  nur  an,  die  mittelmeerische  sei  kleiner  und  enger 
genabelt;  er  fugt  ausdrücklich  hinzu,  dass  er  nur  diese 
besitze,  und  er  beurtheilt  die  indische  nur  nach  den  Ab- 
bildungen bei  Chemnitz,  sowie  den  Worten  von  Chemnitz 
und  Lamarck.  Als  Mass  der  Grösse  gibt  er  für  die  Mittel- 
meerform 7^2  1  fui*  die  indische  15  Linien  (nach  Kiener) 
im  Durchmesser  an.  Cantraiue's  Sol.  Siculum  (Bull.  Acad. 
Belg.  IX.  2.  1842.  p.  343  ist  nach  einem  fossilen  Exemplar 
von  Messina  aufgestellt  und  wird  von  dem  Autor  selbst 
mit  Wahrscheinlichkeit  fiir  Philippis  ötramineum  erklärt; 
die  Diagnose  ist  nicht  befriedigend,  doch  entliält  sie  nichts 
Widersprechendes  und  zeigt  deutlich,  dass  eine  Art  dieser 
Gruppe,  keinenfalis  S.  conulus,  gemeint  ist.  Ilanley  hat 
«später   ein  jüngeres  Exemplar  der  Mittelmeerart  aus  Tunis 
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erhalten  und  als  S.  Soverbii  (Sowerbyi)  beschrieben ,  aber 
ohne  anzugeben,  daas  es  S.  stramineum  von  Philipp!  sei 
(Proc.  Zool.  Soc.  1862  und  Sowerby  thes.  Bd..IIL  Taf. 
254,  Fig.  81.  82).  Es  ist  mir  unbegreiflich,  wie  Eobelt 
dieses  S.  Sowerbyi  zu  S.  Archytae  stellen  kann  (Jahrb. 
S.  115),  das  nach  Monterosato's  Abbildungen  ganz  ver- 
schieden auf  der  Unterseite  ist. 

Leider  steht  mir  auch  kein  Exemplar  von  sicher 
indischem  Fundorte  zu  Gebot,  wohl  aber  eines  unbekannten 
Vaterlandes,  das  27  Mm.  im  grossen  Durchmesser  misst, 
also  doch  bedeutend  grösser  als  Philippi's  Abbildung  der 
Mittelmeerform,  Taf.  4  Fig.  14,  und  das  in  allem  recht 
gut  zu  den  Abbildungen  bei  Eiener  pL  3  Fig.  1  (Durch- 
messer 34  Mill.)  und  Sowerby  pL  254  Fig.  95  und  97 
(Durchmesser  26  Mm.)  passt,  das  also  mit  Wahrscheinlich- 
keit als  indische  Form  gelten  kann.  Daneben  besitzt  das 
Berliner  Museum  ein  sehr  ähnliches  aber  kleineres  Stücb 
von  nur  17  Mm.  Durchmesser,  auch  unbekannten  Fund- 
ortes, das  unbedenklich  als  der  Jugendzustand  des  vorher 
gehenden  betrachtet  werden  darf.  Vergleiche  ich  nun  diese 
beiden  mit  den  drei  sicher  sicilischen  Exemplaren  dersel- 
ben Sammlung,  eines  von  Philippi  und  zwei  von  Benoit 
stammend,  deren  Durchmesser  zwischen  15  und  16  Mili. 
schwankt,  so  ergibt  sich  wohl  eine  sehr  grosse  Aehnlich- 
keit,  aber  doch  einige  Differenzen,  die  übrigens  schwer  in 
bestimmte  Worte  zu  fassen  sind: 

Mittel  meerform.  Indische?  Form. 

8,  Sieulum  Cantr,  8.  giramineum. 

Die  Oberseite  der  einzelnen  Win-  Die    (Oberseite   der    Windungen 

dangen  ist  ziemlich  eben,   so  dass  ist   etwas   (gewölbt,  so  dass  sie  io 

das   Seitenprofil    eine   fortlaufende,  Profil    sich   dentlich   überdntnder 

nor  an  den   Näthen   etwas  einge-  erheben, 
kerbte  Linie  bildet 

Die  Peripherie  jeder  Windung    wird  bei  beiden  von 
drei  stärker  vorragenden  gekerbten  Gürteln  gebildet,   swi- 
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sehen  deren  mittlerem  und  unterem  sich  ein  vierter  viel 
schmälerer,  oft  kaum  erkennbarer  einschaltet.  Von  diesen 
drei  Gürteln  ist 


der  obere  IK  bis  2mal  so  breit 
nnd  stärker  Torstehend  als  der 
entere  und  der  mittlere  wieder 
etwas  schmäler  als  der  untere. 

Die  Weite  des  Nabels  ist  ge- 
ringer als  die  Entfernung  zwischen 
Nabel  nnd  Peripherie  am  Anfang? 
des  letzten  Umgangs;  sie  ist  etwa 
4>^mal  im  grossen  Dnrchmesfier 
enthalten. 

Das  glatte  sknlptnrlose  Embiyo- 
nalende  nimmt  nor  1  Windang  ein 
nnd  unterscheidet  sich  in  der 
Färbung  wenig  von  der  übrigen 
Schale. 

Wo  die  Skulptur  beginnt,  erhebt 
sieb  sofort  ein  breiter  Gürtel,  der 
spätere  drittletzte  über  der  Nath, 
sehr  merklich  über  seine  Um- 
gebung. 


Die  Gürtel  der  Unterseite  sind 
ungleich  breit,  durchschnittlich  die 
inneren  breiter,  aber  schon  zwischen 
dem  zweiten  und  dritten  (die  Na- 
belkante als  ersten  gerechnet)  kön- 
nen sich  schmälere  einschalten. 

Die  Innenwand  des  Nabels  zeigt 
in  der  Mitte  oder  Vs  ihrer  Höhe 
einen  starken  Spiralwulst  und 
daneben  zahlreiche  ziemlich  starke, 
dem  ColnmeUarraud  parallele  Run- 
zeln. 


Der  obere  nur  wenig  oder  gar 
nicht  breiter  als  der  mittlere  und 
untere,  die  unter  sich  gleich  sind. 

Die  Weite  des  Nabels  ist  ziem- 
lich gleich  der  genannten  Entfer- 
nung (der  Breite  des  letzten  Um- 
gangs an  seinem  Beginn)  und  nur 
3}4 — 3^ mal  im  grossen  Durch- 
messer enthalten. 

Das  glänzende  skulpturlose  Em- 
bryonalende bildet  reichlich  1>^ 
Windungen  und  ist  viel  lebhafter 
röthlich  gefärbt  als  die  übrige 
Schale. 

Wo  die  Skulptur  beginnt,  zeich- 
net sich  keiner  der  einzelnen  Gür- 
tel durch  besondere  Stücke  aus ; 
der  dem  genannten  entsprechende 
bildet  nur  eine  leichte  Kante,  von 
welcher  an  nach  aussen  die  Fläche 
der  Windung  stärker  abfällt. 

Die  vier  innern  Gürtel  der  Un- 
terseite (ebenso  gerechnet)  sind 
merklieh  breiter  als  die  übrigen, 
nach  aussen  davon  gelegenen  und 
nur  zwischen  diesen  kommen  Ein- 
schaltungen noch  schmälerer  vor. 

Die  Innenwand  des  Nabels  zeigt 
mehrere  schwächere  Spiraljjürtel, 
von  denen  entweder  keiner  oder 
einer  in  etwa  V4  iiirer  Höhe  stär- 
ker hervortritt.  Die  Runzeln  sind 
schwächer. 


Welche  von  den  hier  angegebenen  Unterschieden  als 
wirklich  spezifische  zwischen  der  südeuropäischen  und  der 
indischen  Art  gelten  dürfen,  kann  allerdings  erst  eine  wei- 
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tere  Prüiiing  zahlreicher  Exemplare  sichern  Fundortes  dar- 
thun.     Es  mögen  unter   den  obigen  vielleicht   noch    indivi- 
duelle sein,  wie  ja  z.  B.  die  Nabelweite  bei    den  Torinien 
innerhalb   der    Arten    ziemlich    variabel  scheint,    aber   ich 
habe  darauf  geachtet,  nur  solche  Unterschiede  anzuführen, 
in  denen  die  drei  sicilianischen  Stücke  ebensowohl  von  dem 
gleich  kleinen,  als  dem  bedeutend  grössern  unsichern  Fund- 
ortes abweichen,  so  dass  diese  Unterschiede  nicht  allein  von 
der  Grösse   (dem  Alter)   bedingt    sein    könneb.     In    dieser 
Hinsicht  ist  noch  interessant,  dass  von  den    drei   peripheri- 
schen Gürteln  der  obere  bei  den  Sicilianern  merklich  wei- 
ter vortritt,  als  der  mittlere  und  untere,  bei    dem    grossen 
strämineum  der  obere   und    mittlere    gleich  weit    und   nur 
ein  wenig  mehr  als  der  untere,  bei  dem  kleinen  strämineum 
alle  drei   gleich  weit.     Demnach    würde,    soweit  nach    den 
wenigen  Exemplaren  zu  urtheilen  erlaubt  ist,  Siculum  sich 
noch  etwas   mehr   von  gleich   kleinen  jungen ,    als  vom  er- 
wachsenen  grösseren   strämineum  unterscheiden.     Was    die 
Anzahl  der  Windungen  betrifft,  so  zähle   ich  bei    Siculum 
und  bei  dem  gleich  kleinen  strämineum  ö^/^,  bei  dem  gros- 
sen strämineum    6^/3.     Demnach    müsste  Siculum  entweder 
weniger  Windungen  haben  als  strämineum  oder  auch  nocb 
grösser  werden.     Auch   scheint  mir  die    oberste    Winduflg 
von  Siculum  absolut  grösser    als    die  von    strämineum,  so 
dass    bei  Siculum    die  Windungen  weniger    rasch    sich  zu 
vergrössern   brauchen    und  doch    bei  gleicher  Anzahl  den 
selben  Durchmesser   wie  strämineum    erreichen.     Doch  ist 
das  sehr  von  subjektiver  Schätzung  abhängig. 

Von  älteren  Abbildungen  stellt  Kämmerer  die  Con- 
chylien  im  Cabinet  des  Erbprinzen  von  Schwarzburg-Ru- 
dolstadt  1786-88.  Taf.  11.  Fig.  1  recht  gut  die  hier  als 
strämineum  angenommene  Form  von  unten  dar.  Chemnitz 
conch.  cab.  V.  Taf.  172  Fig.  1699  (neue  Ausgabe  2,7),  Ori 
ginal  für  den  Artnamen,  gibt  die  Sculptur  etwas  zu  grob 
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.  die  Färbang  zu  dnnkelgelb.     Lister    635,  23    scheint 

h  der  Weite  des  Nabels  auch  hierher  zu  gehören.     Für 
Mittelmeerart    bleibt    Philippi    in    der   neuen   Ausgabe 
Chemnitz  Taf.  4.  Fig.  14  die  erste  Abbildung. 
Das  Gesammtresultat  dieser  Untersuchungen  ist  also: 

I  Schale  ganz  von  gekerbten  Gürteln  bedeckt,  ein- 
farbig gelbgrau. 

i>.  stramineum  Chemn.,  Omel.,  Lam.,  Kien.,  Sow. 
Windungen  ein  wenig  gewölbt,  Spitze  glänzend,  röth- 
lichgelb,  die  drei  peripherischen  Gürtel  nahezu  gleich. 
Indisches  Meer. 

7.  Siculum  Cantr.  1843,  stramineum  Phil.,  Sowerbyi 
Hanl.*)  (1862),  fallaciosum  Tiberi  (18G2),  Monterosato. 
Windungen  ganz  flach,  Spitze  gleichfarbig,  der  obere 
der  drei  peripherischen  Gürtel  der  breiteste,  der  mitt- 
lere der  schmälste.     Mittelmeer. 

I  Schale  grossentheils  glatt  oder  nur  mit  schwachen 
vertieften  Linien;  in  der  Peripherie  und  um  den  Na- 
bel vorstehende  bunt  gezeichnete  Gürtel. 

\)  In  der  Peripherie  zwei  Gürtel,  der  obere  mehr  vor- 
ragend, um  den  Nabel  nur  einer.  Der  glatte  Theil 
der  Schale  einfarbig  gelblich,  die  peripherischen  Gür- 
tel  weiss    mit   rothen    oder    dunkelbraunen    Flecken. 

i,  luteum  Lam.,  Kien.  Isabellfarbig,  eine  Flocken- 
reihe unter  der  Nath;  Windungen  etwas  gewölbt, 
die  Furche  zwischen  beiden  peripherischen  Gürteln 
so  breit  als  der  untere  derselben.     Neuholland. 

3.  conulus  Weinkaufi^.  S.  luteum  Phil.,  Reeve.  S.  hy- 
bridum  Monterosato.  Gelbbraun,  ohne  Fleckenreihe  un- 
ter der  Nath,  Windungen  flach;  Furche  zwisciion  den 
peripherischen  Gürteln  schmal.  Mittelmeer. 

*)  S.  Sowerbyi  wird  von  MoDterosato   uach  Vergleiclniug   des   Ori- 
'Aiexemplares  zu  Architae  gezogen,  und  bin  ich  ihoi  darin  gefolgt. 

(Kobelt). 
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b)  In  der  Peripherie  drei  Oürtel,  um  den  Nabel  zwei. 
Der  glatte  Theil  der  Schale  in  der  Regel  zweifarbig, 
die  peripherischen  und  der  äussere  Nahtgürtel  gefleckt 

S.  hybridum  Lam.,  Kien,  Sow.  part,  Reeve.  Hell- 
gelb, weiss  gefleckt.  Windungen  etwas  gewölbt.  In- 
disches Meer. 

S.  cingulum  Kien.,  Sow.,  Reeve,  Trochus  hybridu6 
Cheran.  Architectoma  hybridum  Mörch.  Dunkel  roth- 
braun, mit  mehr  oder  weniger  Weiss.  Windungen 
flach.     Indisches  Meer  und  Südsee. 


linke  Trichotropis. 

Von    Ed.   von   Märten  s. 

Prof.    Metzger  hatte  auf  der  Poinmerania- Expedition 
eine  ei genthüm liehe  Schnecke    aufgefischt  und    im    August 
1873  mir  zur  Ansicht  zugeschickt;  ich  antwortete  ihm,  da» 
sie  mir  unbekannt  sei  und  dass  die  Untersuchung  der  Zunge 
zur  Feststellung  ihrer  Stelle   im  Systeme   sehr    wünschens- 
werth  sein  würde,  rieth  ihm  auch,  bei  Prof.  Dunker  anzu- 
fragen, ob  ihm  vielleicht  unter    den  jungfossilen    eine  der 
artige   Form    bekannt    sei.     Letzterer    erklärte    sie    sofort 
auch  für  neu  und  gab  ihr  den  schönen  Namen  „Laeochoch- 
lis*)  Pommeraniae^,  unter  welchem  sie  dann  auch  im  Nach-    I 
richtsblatt  von  Januar  1874  S.    7.    ohne    eine    Andeutoog  J 
über    ihre  nähere    Verwandtschaft   nach    der    Schale   kurz  I 
beschrieben    wurde.      Der  Gattungsname  soll  wohl  „linkes 
Schncckchen^    bedeuten,    von    Xcuog   und   xo^^t  ist  also 
nach  der    üblichen  Transscription    der  griechischen  Wörter 
mit  dem    lateinischen    Alphabet    Laeocochlis    zu    schreiben. 

Unterdessen   hatte   Prof.    Metzger  an  einem   Spiritus^ 
exemplar  die  Weichtheile,  so  weit  sie    sich  noch  erkennen 

*)  Ist  nur   ein    Druckfehler.     Im    Manuskript    wie    «nf  der  Tiftl 
steht  Laiocochlis.     Die  Red. 
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Hessen,  und  die  Zunge  untersucht,  und  hiernach  wurde  in 
unserm  Jahrbuche  S.  146 — 148  eine  ausfuhrlichere  und 
vollständigere  Beschreibung  veröffentlicht ,  diesesmal  als 
Laeochochlis,  nebst  Abbildungen  der  Schale  und  eines 
Gliedes  der  Zunge,  und  der  Schluss  gezogen,  dass  dieses 
Thier  in  der  Familie  der  Cerithiaceen  gehöre.  Allerdings 
zeigt  die  Zunge,  dass  es  zu  den  Taenioglossen  gehört,  und 
d  emnach  den  Cerithien  immerhin  näher  steht,  als  z.  B.  der 
Gattung  Fusus,  an  die  man  der  Schale  nach  auch  hätte 
denken  können.  Aber  die  Gestalt  der  Seitenplatten,  lange 
dünne  Sicheln,  ist  doch  zu  abweichend  von  derjenigen  bei 
den  Cerithien,  wo  sie  gegen  das  freie  Ende  breiter  und 
gezähnelt  sind ;  auch  die  Form  der  Zwischenplatte  passt 
nicht.  Vgl.  TroschcFs  Gebiss  der  Schnecke  Band  I.  Taf. 
11.  und  12.  Dagegen  sind  solche  sichelförmige  Seitenzähne 
charakteristisch  für  einige  Gattungen,  welche  bei  sehr  ver- 
schiedener Schalenform  doch  eine  gewisse  Verwandtschaft 
unter  sich  haben,  die  sich  namentlich  auch  in  der  Beschaf- 
fenheit der  äussern  Schalenhaut  zeigt,  nämlich  Trichotropis, 
Velutina  und  Capulus.  Es  dürfte  hier  namentlich  die 
erste  Gattung  in  Betracht  kommen ;  vergleichen  wir  die 
Abbildungen  ihres  Gebisses  bei  Loven  Oefversigt  K.  Ve- 
lensk.  Akad;  1847.  Taf.  4,  bei  Woodward  III.  p.  455 
oder  ed.  Täte  p.  217  und  bei  Troschel  I.  Taf.  14,  Fig.  1, 
so  finden  wir  eine  grosse  Aehnlichkeit  in  der  Form  der 
Platten;  abweichend  ist  allerdings  in  Metzgers  Zeichnung 
die  doppelte  Contur  der  Seitenwand  der  Mittelplatte,  welche 
einen  besonderen  Aufsatz  der  Mittolphitte  darzustellen 
scheint,  wie  er  bei  den  Cerithien  vorkommt  von  dem  aber 
in  Metzger's  Beschreibung  nicht  die  Rede  ist.  Dagegen 
ist  der  Mangel  an  Zähnelung  am  Rande  der  Mittel-  und 
Zwischenplatte  kein  Grund  sie  von  Trichotropis  auszu- 
schliessen,  da  nach  der  ausdrückliehen  Angabe  von  Tro- 
schel S.  248  die  Zähnelung  dieser  Platten  bei  T.    borcalis 
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an  vielen  Gliedern  und  bei  T.  bicarinata  regelmässig  fehlt, 
womit  auch  die  Angabe  von  Gray  guide  p.  77  betreffs  der 
Zwischenplatte  übereinstimmt.  Mustern  wir  darauf  hin 
die  bekannten  Trichotropisarten  (Sowerby  thesaurus,  Band 
III,  Tafel  285)  so  finden  wir  schon  bei  der  typischen  T. 
borealis,  noch  mehr  bei  den  nordwestamerikanisehen  flavi- 
dula  und  cancellata  manche  Aehnlichkeit  in  der  Schale ;  auch 
^testa  tenuicula  subpellucens^  und  „sutura  profunda^  sind 
für  die  Gattung  characteristisch.  Ich  möchte  daher  die  von 
Prof.  Metzger  entdeckte  schöne  Schnecke  zu  Trichotropis 
stellen,  in  welcher  Gattung  sie  allerdings  bis  jetzt  die  am 
meisten  gethürmte  und  die  einzige  linksgewundene  Art  ist 


Chinesische   Landschnecken 

von    O.    von    M  o  el  1  en  do  r  f  f  *). 

(Hierzu  Taf.  III.  Fig.  3—7.) 

Peking,  den  21.  Oktober  1873. 
Als  ich  am  8.  Juli  d.  J.  bei  29  ^  R.  im  Schatten  in 
Schanghai  den  Boden  des  himmlischen  Reiches  betrat, 
konnte  ich  wenig  auf  malakologische  Ausbeute  rechnen,  zq- 
mal  ich  meinen  Aufenthalt  am  Yangtse  nur  auf  wenig  Tage 
auszudehnen  gedachte.  Auch  fand  ich  von  all  den  schönen 
Sachen  die  Fortune  u.  A.  um  Schanghai  gesammelt,  (die 
aber  schon  v.  Martens  zum  grössern  Theile  vergeblich 
wieder  zu  finden  suchte)  nur  leere  Gehäuse  von  Helix 
ravida  Bens,  und  ClausiUa  Shaiighaiensis  Pfr.  Ich  nehme 
an,  dass  die  Bezeichnung  ^Schanghai*'  oder  ^um  Schanghai" 
in  weiterem  Sinne  zu  verstehen  ist  und  wohl  der  ganze 
östliche  Theil  der  Provinz  Kiangsi  gemeint  ist.  Bessern 
Erfolg  hatte  ich,    als  ich  am  Yangtse   hinauf  in  Kiukiang, 


*)    Die  Diagnosen  sind  bereits  abgerückt  im  Jahrbuch  I.  p.  78. 
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einem    der   geö£fbeten  FluBshäfen,    einige  Wochen    bleiben 
konnte.     Die   alten  Mauern    der  Stadt,    die   Ufer    und   das 
Geniste  des  Stromes    und   vor   allem    eine  Hügelkette,    die 
sich    etwa    SOOO'    südlich    der    Stadt   hinzieht,    boten    eine 
leidliche  Ausbeute,  die  für  eine  bessere  Jahreszeit  viel  ver- 
spräche.    Da  die  von  mir  gesammelten  Arten,    soweit    ich 
siß    hier   beurtheilen    kann ,    einiges  Neue    bieten  und  der 
Fundort  der  erste  aus  der  Binnenprovinz  Kiangsi^  vielleicht 
auch    der    erste    speciellere  aus  dem    innern  China  ist,    so 
glaubte    ich    das  Material    bald    veröffentlichen    zu  dürfen, 
zumal  ich  zunächst  keine  Aussicht  habe,  grade  diese  Parthie 
Chinas    bald  wieder    zu    besuchen.     Freilich  ist  eine  Bear- 
beitung   hier  doch  nur  eine  unvollkommene;    denn  ein    so 
vorzüglicher    Rathgeber     und    Führer     Ed.    von    Martens' 
Werk  über  die  ostasiatischen  Landschnecken    auch  ist ,    so 
stehen    mir    doch    die  Abbildungen    und    selbst  Diagnosen 
der  vor  ihm  beschriebenen  Sachen  nicht  zu  Gebote. 
1,  Pterocydos  chinensis  m.  (Tab.  3.  Fig.  5). 
Testa  late  umbilicata,   turbinato-depressa,    solidula,    sub- 
pellucida,    subtilissime  striata,    fusca,  plerumque  mar- 
morata,  medio  unifasciata,  spira  subdepressa;  an  fr.  4'/^ 
perconvexi,ultimus  antice  descendens;  umbilicus  conicus, 
profundus;    apertura  diagonalis,    circularis,    peristoma 
duplex,    intemum    breve,    externum    reflexiusculum , 
incrassatum;    operculum  subtestaceum ,    subconcavum, 
margine  anfractuum  lamelloso-elevato. 
Diam.  maj.  18,  min.  lö*/^,  alt.  11  milL;  apert.  diam.  7*/^  m. 
Thier  ? 

Berge  bei  Riukiang,  an  buschigen  Abhängen. 
Nach  der  Färbung  und  etwa  auch  nach  der  Grösse 
glaubte  ich  zuerst  Cyclotus  Fortunei  Pfr.  vor  mir  zu  haben ; 
demselben  wird  aber  eine  nicht  herabsteigende  letzte  Win- 
dung, ein  einfaches  Peristoma,  eine  fast  senkrechte  Mündung 
zugeschrieben.  Die  lamellenartig  vorspringenden,  oben  leicht 
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gekerbten  Windungen  des  Deckels  stellen  sie  zu  Pterocyclos, 
von  welcher  Gattung  bisher  nur  Arten  aus  Indien  bekannt 
sind.  Einigermassen  schliesst  sich  Pt.  chinensis  an  Suma- 
tranuB  Mart.  an,  dessen  Abbildung  (Ostas.  Landschn.  Taf.  1. 
Fig.  5)  ich  allein  von  allen  Pterocyclos- Arten  vergleichen 
konnte. 

Die  Färbung  wechselt  etwas,  ein  Exemplar  ist  fast 
ganz  einfarbig-dunkelkastanienbraun  mit  nur  wenig  helleren 
Flecken  in  den  oberen  Windungen  und  hat  keine  Binde; 
andre  sind  heller  und  hübsch  marmorirt. 

2.  Cydophorus  Martensiamis  m.  (Taf.  3.  Fig.  3.) 
T.  perangusto    umbilicata,    turbinata,    solidula,    subtiliter 
striata, pallide  fuscocamea,  multis  fasciis  fuscis  plerumque 
interruptis   (una   latiorc   in&a   peripheriam  plerumque 
integra),   spira  satis  elevata,    apice  acutiuscula  fusca; 
anir.  5  convexi,    ultimus  ventrosus,    in  adultis  antice 
brevissime  desccndens;  umbilicus  angustus  subobtectus; 
apertura  obliqua;  subcircularis  intus  albida,  peristomt 
duplex    (saepe  multiplex)    internum  simplex,    rectum, 
marginibus    callo    junctis ,    externum    reflexiusculum, 
incrassatum,    discontinuum ;    operculum  corneum  sub- 
concavum. 
Diam.  maj.  24^2   min.  20^2  alt  22  ^/^  m.    aperturae   diam. 
14,  alt.  12  V,  m. 


Diam.  »maj.  24 

min,  20  V*  alt. 

22  V*. 

r,         r,      23 

.      20   „ 

22 

«    «   22 

»   19   » 

20 

r,         .   21V, 

n       18    „ 

19»/, 

Sehr  nahe  verwandt  mit  C.  exaltatus  und  punctatus 
aus  dem  südlichen  China,  von  denen  ersterer  sich  aber  von 
vornherein  durch  stumpfgckielte  Mündung  unterscheidet 
Von  letzterem  ist  unsre  sp.  hinreichend  geschieden  durcb 
engeren  Nabel,  höheres  Gewinde,  convexere  Umgänge,  etwas 
stärkere  Streifung  und  andere  Zeichnung.  Die  Verschiedefl- 
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heit  in  der  Gestalt  ergiebt  sich  aus  den  Massen.  Unsre 
Art  ist  immer  um  mehreie  Mill.  höher,  als  der  kleinere 
Durchmesser  beträgt ;  C.  punctatus  hat  bei  Pfr.  Mon.  Pneum. 
I.  pag.  67  (a),  Martens,  Ostas.  Landschn.  p.  39  (b)  und 
in  einem  Exemplare  meiner  Sammlung  aus  Martens  Hand 
(c)  folgende  Masse 


Diam.  maj. 

min. 

altit. 

a) 

25 

20 

18 

b) 

25 

19V, 

20 

c) 

23 

18»/* 

19 

Die  Zeichnung  des  C.  Martensianus  ist  ziemlich  variabel, 
gewöhnlich  tritt  ein  markirteres  schwarzbraunes  Band 
unter  der  Mitte  der  Windung  hervor,  welchem  parallel 
eine  grosse  Anzahl  feiner  Bänder  laufen,  die  meist,  aber 
fast  nur  die  nach  der  Nath  zu,  unterbrochen  sind,  niemals 
jedoch  so,  dass  das  Auge  den  Eindruck  einer  fortlaufenden 
Linie  verliert.  Bei  C.  punctatus  dagegen  fliessen  die  Flecken 
oft  in  Querzickzaekstreifen  zusammen,  was  bei  Marten- 
sianus nur  in  den  obersten  Windungen  vorkommt. 

Das  Thier  ist  sehr  ähulich  dem  von  C.  exaltatus  nach 
Martens'  Abbildung  a.  a.  O.  Tat  19,  Fig.  8;  jedoch  sind 
die  Fühler  no6h  länger  und  sehr  spitz,  das  ganze  Thier 
rüthlich  graubraun,  in  der  Mitte  mit  einer  schwarzen  Linie 
fast  glatt,  äusserst  fein  punktirt. 

An  lehmigen  bewachsenen  Abhängen,  in  Gärten  und 
in  den  Bergen  bei  Kiukiang. 

3.  Ahfcaeus  Kobdtianus  m. 

Tcsta  rimata,  globosoconica,  pellucida,  subtilissime  striata, 
pallideflava;  spira  brevis  apice  obtuso,  anfr.  4  convexi, 
ultimus  valde  inflatus ,  immediatc  pone  aperturam 
constrictus,  pone  stricturam  tubulo  suturae  adnato  2 
mill.  longo;  apertura  subcircularis,  subobliqua,  peristoma 
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duplex,  operculuiD  terminale,  tenue,  corneum,  subcon 

cavum,  anir.  subdistinctis. 
Long.  5,  Diam  maj.  4^1»  min.  4  m.,  apert  2^/^  m. 
Berge  bei  Kiukiang. 
Die  niedliche  Art   gehört   nach  Pfeiffers  Eintheilung   Mon. 
Pneum.  III  zur  Gruppe  Dioryx  Bens.  §  7  und  schliesst  sich 
am  nächsten  an  Ale.  Umula  Bens.  (Pfr.  Mon.  Pn.  II  p.  34) 
vom  Himalaya  an.     Nach  der  Diagnose  desselben  sind  die 
Differenzen  gering,    doch  weicht  die  Gestalt  erheblieh  ab; 
bei  Urnula  beträgt  Long.  4  m.,  diam.  maj.  4.,  min.  3  m. 

4.  Hyalina  sp.,  von  den  Bergen  bei  Kiukiang,  hat 
5  ziemlich  regelmässig  zunehmende  Windungen,  flaches 
Gewinde,  engen  Nabel,  starken  Glanz  und  äusserst  feine 
Streifung;  der  letzte  Umgang  ist  unten  stark  gewölbt; 
grösster  Durchmesser  10,  kleinster  8,  Höhe  5Vs   naill. 

Nach  Martens  a.  a.  0.  sind  bereits  3  Hyalinaarten 
aus  China  bekannt  (H.  politissima  Pfr.,  rejecta  Pfr.  aus 
dem  Norden,  H.  superlita  Morelet  aus  dem  Süden),  von 
denen  mir  keine  Diagnose  zur  Hand  ist.  Ich  muss  ed 
also  dahin  gestellt  sein  lassen,  ob  meine  Art  mit  einer  von 
ihnen  übereinstimmt. 

o.  Hdix  (Plectotropis).  Auch  bei  dieser  Gruppe,  aus 
der  ich  2  Arten  fand ,  ist  es  mir  nicht  möglich  gewesen, 
genaue  Beschreibungen  oder  Abbildungen  der  schon  pub- 
licirten  chinesischen  Arten  zu  vergleichen;  nach  Martens' 
kurzen  Bemerkungen  a.  a.  O.  p.  42,  43  stimmt  allerdings 
keine  mit  den  meinigen  so  recht  überein.  Ich  gebe  daher 
einstweilen  die  Diagnose,  ohne  die  Arten  zu  benennen. 
Helix  (Plectotropis)  sp.  (ciliosa  Pfr.?  an  nova  V)  Taf.  3,  Fig.  6. 

Testa  aperte  umbilicata,  lenticularis,  tenuis,  subpellucidai 
comeo  fusca,  carinata,  spira  brevissime  elata ;  anfr.  6 
superne  costulatostriati  nee  non  lineis  spiralibus  in- 
structi,  ultimus  in  carina  squamularum  corona,   circA 


J 


—     123    — 

umbilicuiD  fascia  albida  ornatus,  subtus  eonvcxus; 
apertura  perangusta,  lunaris.  Diam.  maj.  12,  min. 
10V„  alt.  5V,  m. 

Die  Skulptur  der  Oberseite   erinnert   an   die   europä- 
ischen Zonitesarten  (algirus,    acies),    und  schneidet  wie  bei 
diesen  scharf  mit  dem  Kiel  ab.  Der  sonderbare  Schuppen 
kränz  auf  dem  Eiel  dürfte  mit  ciliosa  Pfr.  stimmen,    doch 
kann  man  diese  Anhängsel  schwerlich  Haare  nennen. 

6.  H.  (Plectotro^is)  Shanghaieiisis  Pfr.? 

T.  ziemlich  flach,  scharf  gekielt,  o£fen  genabelt,  spiral- 
und  quergestreift,  Mündung  beilförmig.  Diam.  maj.  11, 
min.  10,  alt.  6  m.  apert.  4  m.  longa,  5  lata.  Gleicht 
recht  sehr  einem  jungen  Zonites  acies  in  der  Form, 
weniger  in  der  Skulptur  der  Oberseite.  Eiel,  Streifung, 
Spuren  eines  früheren  Fettglanzes,  convexe  Unterseite 
stellen  sie  zu  H.  Shanghaiensis,  für  die  sie  nur  etwas  zu  klein 
ist;  doch  mag  mein  einziges  Exemplar  unausgewachsen  sein. 

An  Felsen,  unter  Steinen  in  den  Bergen  bei  Kiukiang. 

7.  Hdix  (Aegista)  chinensis  Phil.  —  Schale  ziemlich 
flach,  sehr  weit  genabelt,  bräunlich  gelb  mit  einer  hellem 
Binde,  8  gleichmässig  zunehmende  Umgänge,  der  letzte 
kurz  vor  der  Mündung  etwas  herabsteigend,  Mundsaum 
umgeschlagen,  etwas  geschweift,  Ränder  genähert.  Grösster 
Durchmesser  21^^,  kleinster  'IS^j,  Höhe  11  Millim.  — 
Stimmt  also  bis  auf  die  Grösse  mit  den  Bemerkungen 
V.  Martens'  a.  a.  O.  p.  43. 

8.  Ilelix  (Aeusta)  ravida  Bens.  —  Um  Kiukiang  nicht 
selten,  in  der  Grösse,  namentlich  der  Höhe  und  den  spitzem 
oder  stumpfern  Gewinde  variirend,  mein  gröstes  Exemplar 
ist  35  m.  im  grössten,  28  im  kleinsten  Durchmesser,  33  m. 
hoch,  die  Mündung  23  m.  hoch,  22  breit.  Das  Thier  ist 
hellröthlich  graubraun,  ähnlich  wie  H.  pomatia  gerunzelt, 
nur  weit  feiner. 
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9.  Hdix  (Camena)  latilabris  m. 

T.  sinistrorsa ,  urobilicata ,  depresse  conoideo  -  globosa, 
ruguloso-striatula,  tenuis,  flava,  fascia  unica  peripherica 
angüsta,  rufa;  anfr.  5Vt  coDvexiusculi ,  ultimus  basi 
inflatus,  antice  breviBsime  descendens,  apertura  lata 
lunaris,  valde  obliqna,  peristoma  reflexum,  late  ex- 
pansum,  album,  marginibus  distantibus,  callo  vix  con- 
spicuo  junetis,  supero  ad  insertionem  arcuato,  basali 
ad  columellam  dilatato. 

Diam.  maj.  26,  min.  22,  alt.  16  m.,  apertur.  c.  periBtom. 
14  m.  longa,  15  lata,  llVs  &lta. 

In  wenigen,  leider  todten  Exemplaren  an  bewachsenen 
Abhängen  der  Berge  bei  Kiukiang. 

10.  Buliminus  (Kapaeua)  Cantori  Phil.  —  An  alten 
Mauern  in  Kiukiang  ziemlich  zahlreich;  wie  schon  früher 
beobachtet,  in  Habitus  sehr  variabel.  Eben  dieser  Varia- 
bilität halber  bin  ich  auch  geneigt,  eine  auffallend  grosse 
Form  von  den  Bergen  bei  Kiukiang  nur  als  Varietät  gelten 
zu  lassen: 

var.  elongatior,  —  T.  elongata,  gracilis,  margines 
peristomatis  vix  callo  juncti.  Long.  28 — 28  V^  ^-y  diam. 
maj.  8^/^  min.  7  m.,  apert.  8^/^  m.  longa  6  lata. 

11.  SUnogyra  sp.  (an  nova?) 

Ein  einzelnes  Exemplar  einer  kleinen  8  mill.  langen 
Stenogyra  mit  6^«  sehr  allmählig  zunehmenden  flachen 
Windungen  aus  dem  Genist  des  Yangtsekiang  bei  Kiukiang; 
mit  den  schon  aus  China  bekannten  stimmt  sie  nach  Mar 
tens'  Beschreibungen  nicht  völlig,  doch  wäre  es  gewagt, 
auf  das  eine  Stück  eine  neue  Art  zu  gründen. 

12.  Clausüia  (PJuiedtisa)  chinensU  m.  (Taf.  3,  Fig.  7.) 
T.  subrimata ,    subventrosofusiformis ,    pellucida ,    nitida, 

subtiliter    striata ,     Cornea ,     spira   attenuata ,     apice 
obtusiusculo ,    nitido,    flavo;  anfr.  ll^s   convexiusculi, 


i 
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Butura  simplici  conjuncti,  ultimas  pone  aperturam  callo 
subdistincto  instructus ,  post  callum  subplanatUB , 
ragosostriatus;  apertura  rotondatopyriformis ,  sinulus 
subobliquus,  peristoma  continuum,  solutum,  expansum, 
reflexiusculum ,  leviter  incrassatum;  lamella  supera 
brevis  a  spirali  recedenti  disjuncta,  periBtoma  attingenB 
antice  furcata;  infera  recedenB;  plica  principaÜB  in- 
conspicua,  intus  producta,  plicae  palatales  2 — 3  (raro 
4)  breves  obliquae,  lunella  nulla,  plica  Bubcolumellaris 
immersa,  clausiliuin  tortuosum,  antice  rotundatum 
latum,  compreBBum. 

Long.  17^2,  Diam.  4^/3  m.,  apert.  3Vs  m.  longa,  3  lata. 

Steht  Cl.  ShanghaiensiB  Pfr.  Behr  nahe  und  theiit  mit 
ihr  den  weit  zurücktretenden  SchliesBaparat ,  Form  und 
Lage  deB  Clausiliums,  das  an  2 — 3  kleine  Bchräg  gestellte 
Gaumenfalten  sich  anlehnt,  ohne  dass  eine  Mondfalte  da 
ist  (letztere  wird  zwar  Cl.  Sh.  allgemein  zugeschrieben;  es 
ist  aber  stets  der  durchscheinende  Rand  des  Clausiliums  dafür 
angesehen  worden),  und  etwa  die  verdickte  Lippe.  Dagegen 
scheidet  sie  von  derselben  die  getrennte  Spirallamelle  und 
meist  vom  etwas  gegabelte  Oberlamelle,  der  bauchigere 
Habitus,  die  breitere  Mündung  mit  schiefer  Bucht,  der 
Ansatz  zu  einer  Nackenschwiele,  die  bei  alten  Stücken 
mitunter  recht  deutlich  ist,  und  die  eigenthümliche  Ab- 
plattung des  Nackens  hinter  derselben.  Auch  ist  das  Schliess- 
knöehelchen  bei  Cl.  Sh.  etwas  schmaler  und  die  Ränder 
desselben  weniger  zusammen  gedrückt.  Die  Gaumenfalten 
sind  mindestens  2,  eine  nahe  der  Principalfalte ,  der  sich 
mitunter  eine  zweite,  selten  eine  dritte  beigesellt,  und  eine 
untere  an  der  Nabelgegend ;  auf  diesen  ruht  das  Clausilium, 
dessen  Rand  als  ein  einer  Mondfalte  sehr  ähnlicher  Bogen 
durchschimmert. 

Alte  Mauern  in  Kiukiang. 
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13,  Suecinea  sp.  Unsrer  S.  oblonga  sehr  ähnlich,  doch 
kleiner    und  auch  sonst  etwas  abweichend.     Die  schon  be 
schriebenen  Succineen  China's  und  der  Nachbarländer  kenne 
ich  noch  nicht 

Ausser  diesen  wenigen  Landschnecken  in  reicher  An- 
zahl Wassermollusken,  namentlich  Paludinaceen :  Paludina 
chinensis,  Qray,  angularis  Müll,  und  2  andre  sp.,  Bithynia 
striatula  Benson,  Stenothyra  sp.?,  Assiminea?  eine  sp.; 
Valvata  sp.  nicht  sehr  fern  unsrer  piscinalis;  femer  eine 
Limnaea,  der  lagotis  ähnlich,  2  Planorbis,  Unio  und  Ano- 
dontaarten,  eine  Cyrena. 

Hier  in  Peking  giebt  es  recht  wenig.  Von  Land- 
schnecken sah  ich  nur  Helix  pyrrhozona,  diese  allerdings 
häufig,  namentlich  an  den  Stadtmauern ;  dann  Paludinen, 
Unionen  etc.  Eine  Herbstexkursion  in  die  Berge  wird 
hoffentlich  mehr  bringen ,  obwohl  die  Angabe  P.  David's, 
(der  allerdings  Wirbelthiere  und  Insekten  vornehmlich  be- 
rücksichtigte) etwa  10  Arten  Landschnecken  in  der  ganzen 
Provinz  Chili  gesehen  zu  haben,  wenig  verspricht. 


Bemerkungen  zu  vorstehender  Arbeit 
vo.n  £.  V.  Martens. 

Herr  von  MöUendorff  hat  die  Güte  gehabt,  dem  Ber- 
liner Zoologischen  Museum  eine  Sendung  der  von  ihm  ge- 
sammelten Schnecken  zukommen  zu  lassen,  in  welcher  die 
meisten  der  oben  genannten  Arten  enthalten  sind,  und 
da  er  selbst  mich  zu  einer  Aeusserung  darüber  aufge- 
fordert hat ,  so  erlaube  ich  mir  folgende  Bemerkungen  zu 
denselben. 

L  Pterocydos  Chinensis  MöUendorff,  die  Schale  nnr 
durch  etwas  grössere  Dimensionen  und  etwas  weitere  Nabel 


j 
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verschieden  von  solchen,  welche  ich  als  Cyclotus  Taivanus 
H.  Adams  aus  Formosa  erhalten  und  welche  ziemlich  gut 
mit  dessen  Beschreibung  und  Abbildung  (Proc.  Zool.  Soc. 
1870  p.  378  pl.  27,  Fig.  11)  übereinstimmen.  Eine  flügei- 
förmige Erweiterung  am  Mundsaum  ist  nicht  vorhanden. 
Der  Deckel  ist  flach,  nicht  konisch,  aber  allerdings  die 
Ränder  der  einzelnen  Windungen  desselben  in  flache  Haut- 
säume erhoben;  dadurch  unterscheidet  sich  derselbe  von 
einem  normalen  Cyclotus-Deckel.  Da  nun  H.  Adams  seinem 
Cyclotus  Taivanus  einen  normalen  Deckel  zuschreibt  (die 
mir  vorliegenden  Stücke  desselben  sind  ohne  Deckel),  so 
scheint  darin  allerdings  noch  eine  Verschiedenheit  zu  liegen. 
Immerhin  ist  diese  Art  eine  derjenigen .  durch  welche 
Pterocyclos  und  Cyclotus  einander  äusserst  nahekommen. 

2.  Cyclophorus  Martensianus. 

In  grösserer  Anzahl  von  Hrn.  v.  Möllendorff  einge- 
schickt, dem  C.  punctatus  Grateloup  äusserst  ähnlich,  aber 
allerdings  die  Oberseite  der  Windungen  etwas  stärker  ge- 
wölbt und  die  ganze  Schale  damit  verhältnissmässig  etwas 
höher.  In  der  Zeichnung  kann  ich  keinen  wesentlichen 
Unterschied  finden. 

3.  Ah/caeus  Kobeltianus  Möllend.  a.  a.  0.  S.  79. 
Deckel  hornig,  mit  zahlreichen  Windungen  und  centralem 
Kucleus.  A.  pilula  Gould  von  Hongkong  ist  mir  weder 
durch  ein  Exemplar  noch  durch  eine  Abbildung  bekannt, 
von  der  Beschreibung  passt  manches,  aber  nicht  „imper- 
forata^  und  nicht  „striis  numerosis  cincta^,  wenn  darunter 
Spiralstreifen  zu  verstehen  sind;  die  MöUendorfiTsche  Art 
hat  feine  zahlreiche  Vertikalstreifen. 

4.  Hyalina  sp.  Von  den  drei  angeführten  bis  jetzt 
aus  China  bekannten  Arten  dürfte  nach  den  mir  zugäng- 
lichen Beschreibungen  und  Abbildungen  nur  rejecta  Pfr. 
in  Betracht  kommen.     Docli    ist    es    misslich   ohne  direkte 
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Vergleichang  von  Exemplaren   oder   sehr   guten  Abbil- 
dungen in  dieser  Gruppe  eine  Art  zu  identiiiziren. 

5.  Diese  Art  ist  wesentlich  von  ciliosa  Pfr.  verschieden 
und    scheint    in    der  That    neu    zu  sein.     Nach  einem  mir 
sonst  bei  keiner  Helix  in  gleicher  Weise  bekannten  Kenn- 
zeichen nenne  ich  sie  Helix  fimbrioaa  n.    (Taf.  3.  Fig.  6.) 
Testa  perspective  umbilicata,  depressa,  angulata,  striatula, 

cuticula    supra    lameUaUHrugulosay    ad   angulum  peri- 

phericum  in  lacinms  latiusctdas  dongatcb;  anfr.  fere  6. 

lente    accrescentes ,    spiram    vix  elevatam    officientes. 

ultimus  infra  inflatus,  nitidus,  fuscorufus,  fascia  latius- 

cula  basali  pallide  lutea  omatus;  apertura?;   pcdatum 

intus  quadräamellatum.     Diam.  maj.  12  min.  11,    alt 

6  Miil. 

Eine  ausgezeichnete  Art,  aber  leider  nur  in  zwei 
unvollständigen  Exemplaren  eingesandt;  die  Nath  biegt  sich 
gar  nicht  herab,  die  Mündung  ist  schmal  sichelförmig,  etwa 
5  Mill.  hoch  und  2  breit,  der  Mundrand  dünn  und  scharf, 
also  wie  bei  einer  unausgewachsenen  H.  obvoluta.  An 
einem  etwas  zerbrochenen  Exemplar  sieht  man  in  der  Tiefe 
der  Mündung  an  der  concaven  Fläche  der  Aussenwand  4 
scharfe  spirale  Lamellen. 

Die  Schale  erinnert  zunächst  an  ciliosa  Pfr. ,  unter- 
scheidet sich  aber  bei  direkter  Vergleichung  beider  sehr 
bedeutend  durch  flachere  Oberseite,  entschieden  langsamer 
zunehmende  Windungen,  so  dass  die  letzte  merklich  schmäler 
ist,  als  bei  einer  gleich  grossen  ciliosa,  die  laraellenartige 
Erhebung  der  Cuticula  auf  den  Radialstreifen,  welche  durch 
feinere  der  Cuticula  allein  angchörige  Spiralstreifchen  ge- 
kreuzt werden,  durch  die  stumpfere  peripherische  Kante 
und  die  breiteren  bandförmigen  Cuticularlappen  an  der 
selben,  endlich  die  stark  gewölbte  glänzende  Unterseite  mit 
dem  gelben  Band  nahe  dem  Nabel,  das  etwas  an  die  F&r- 
bung  von  Nanina  setigera  erinnert,    und  dem  sehr  breiten, 
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UDgeföhr  die  Hftlfte  des  grossen  Dorcbmessers  einnehmen- 
den Nabel.  Die  innern  Lamellen  lassen  es  sogar  zweifel- 
haft erscheinen,  ob  sie  zu  derselben  Gruppe  mit  H.  ciliosa 
(Plectotropis)  gehört;  doch  zeigt  sich  die  flache  Oberseite 
und  der  weite  Nabel  auch  bei  der  viel  grossem  H. 
Mackensii  Ad. 

6.  Diese  Art  findet  sich  nicht  in  der  mir  zugekom- 
menen Sendung  vor. 

7.  Helix  Chinensis  PhiL    )  .  ,  ^ 

8.  Hdix  ravida  Bens.        \  ^"^  "***"«' 

9.  Hdix  latilabris  MöUendorff.  Nach  den  mir  zuge- 
kommenen zwei  Exemplaren  ist  es  mir  nicht  möglich  diese 
Art  von  kleinen  Exemplaren  der  japanischen  Helix  quaesita 
Desh.  zu  unterscheiden,  welche  auch  in  Japan  öfters  ohne 
braunen  Nabelflecken  vorkommt.  Ihr  Vorkommen  in  China 
ist  allerdings  unerwartet  Doch  muss  ich  bemerken,  dass 
in  Herrn  von  MöUendorffi»  Sendung  auch  Helix  peliomphala 
von  Yokohama  sich  befindet«  er  also  auch  in  Japan  ge- 
sammelt oder  Landschnecken  von  dort  erhalten  hat;  übri- 
gens gibt  er  ftir  latilabris  ausdrücklich  die  Umgegend  von 
Kiukiang  als  Fundort  an. 

9  b.  Helix  pyrrhozona  Philippi  ist  ebenfalls  in  der  vor- 
liegenden Sendung  enthalten,  aber  ansdrücklich  als  bei 
Peking  gesammelt  angegeben.  Jules  Mabille,  Revue  et 
Magasin  de  Zoologie,  Febr.  1872,  S.  48  hat  die  bis  dahin 
theils  räthselhaft  gebliebene,  tbeils  fiir  similaris  gehaltene 
Helix  fasciola  Drap,  in  dieser  chinesischen  Art  wieder- 
erkannt, und  in  der  Tbat  muss  man  nach  Vergleichung  von 
Draparnaud's  Beschreibung  und  Abbildung  ihm  darin  Recht 
geben.  Es  ist  das  aber  nicht  einmal  der  älteste  Name,  da 
auch  H.  striatula  Müller  (nicht  Linn£)  dieselbe  ist;  dennoch 
scheint  mir  der  Name  PhiUppi's  vorzuziehen,  da  erst  durch 
ihn  die  Schnecke  eigentlich    bekannt   geworden,    während 

Jalirbttehar  U.  9 
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die  beiden  früheren  Beschreibungen  Räthsel  blieben,  die 
erst  viel  später  gelöst  wurden.  Uebrigens  hat  J.  Mabille 
Unrecht  zu  sagen  ^elle  vit  au  sud  de  la  Chine'' ;  die  von 
ihm  selbst  angeführten  Fundorte  Shanghay,  Tienko  und 
Tientsin  liegen  alle  in  der  nördlichen  Hälfte  von  China  und 
ebenso  die  sonst  bekannten,  vgl.  Ostasiat.  Exped.  S.  48, 49. 
Sie  scheint  mir  ebenso  characteristisch  für  den  Norden  China's 
wie  H.  cicatricosa  für  den  Süden. 

10)  Buliminns  Cantori^  Phil.  Die  eingesandten  zahl- 
reichen Exemplare  schwanken  zwischen  16  und  23  MiU. 
in  der  Länge. 

11)  Stenogyra  sp.  dürfte  wohl  rf^corf /cato  Reeve  (Bulimus) 
Fig.  51)2  sein.  Das  einzige  vorliegende  Exemplar  ist  nur  9 
Mill.  lang,  beinahe  3  breit,  die  Mündung  2^1^  lang  imd 
Windungen  etwas  über  6  vorhanden.  Reeve's  Abbildung 
passt  in  der  Gestalt  sehr  gut.  Dagegen  scheint  Pfeiffen 
Fortunei  nach  der  Abbildung  in  der  neuen  Ausgabe  von 
Chemnitz,  Bulimus  Taf.  69.  Fig.  6 — 8.  doch  entschieden  zu 
breit  für  diese  schlanke   Art. 

12)  Clamilia  Chinensis  Möllend.  Wie  Hr.  v.  MölJen- 
dorff  mit  Recht  bemerkt ,  nahe  verwandt  mit  Cl.  Shang- 
haiensis.  Die  Rundung  und  Runzelung  des  Nackens ,  der 
dicke  stumpfe  Mundsaum ,  die  beiden  Lamellen  und  die 
Gaumenfalten  sind  dieselben,  ebenso  die  Beschaffenheit  der 
Spitze.  Die  Unterschiede  liegen  darin,  dass  die  Mollen- 
dorff'sche  durchschnittlich  etwas  grösser  und  immer  etwas 
bauchiger  ist,  dass  die  obere  Lamelle  sich  bei  ihr  in  der 
Regel,  bei  Shanghaiensis  seltener  nach  vorn  gabelt  (es 
finden  sich  Exemplare  ohne  Gablung  unter  den  MöllendordT- 
sehen  und  andere  mit  solcher  auch  unter  meinen  von  Shanghai), 
endlich  darin,  dass  jene  keine  Lunella  hat  und  dieser  all- 
gemein eine  zugeschrieben  wird.  Aufbrechen  einiger  Stücke 
hat  mir  aber  gezeigt,  dass  es  mit  der  Lunella  der  Shaog- 
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haiensis  sehr  schwach  bestellt  ist,  es  ist  eine  kaiun  merkliche 
Auflagerung,  scheint  in  mehreren  Exemplaren  auch  ganz 
zu  fehlen,  sie  wird  aber  von  aussen  leicht  mit  dem  durch- 
scheinenden Clausilium  für  eins  gehalten ;  sie  ist  daher  auch 
auf  der  Skizze  S.  378  der  Landschnecken  der  ostasiatischen 
Expedition  nicht  gezeichnet,  obwohl  S.  55  angegeben.  Die 
Anzahl  der  kurzen  Oaumenfalten  unterhalb  der  Principal- 
falte  wechselt  sowohl  bei  Shanghaiensis  als  bei  der  Möllen- 
dorflTschen  Art  Die  Dimensionen  der  letzteren  sind  Long. 
15 Va  — 17^2,  diam.  3%  apert.  long.  3^3,  lat.  3  Mill.  Da 
es  übrigens  schon  eine  Cl.  Chinensis  Pfr.  (Zeitschr.  f.  Mal. 
1849)  gibt,  die  meines  Wissens  von  Niemand  angefochten 
ist.  so  muss  die  Möllendorifsche,  wenn  sie  als  Art  anzuer- 
kennen ist,  einen  andern  Namen  erhalten ,  wofür  ich  CL 
Moüendorffi  vorschlagen  möchte. 

IS,  Succinea  sp.  dürfte  wohl  Chinensis  Pfr.  monogr. 
heL  IV.  p.  810  sein.  Sie  ist  etwas  gerunzelt,  dunkel  roth- 
gelb, mit  kaum  3  Windungen,  %\  Mill.  hoch,  5  breit, 
Mündung  5Vs  Mill.  hoch,  4  breit. 


Folgende  Süsswasser  -  Conchjlicn    sind    in    derselben 
Zusendung  enthalten: 

14,  Limnaea  plicatida  Benson  Ann.  Mag.  n.  h.  IX 
1842,  p.  487;  Journ.  Asiat.  Soe.  XXIV.  1856,  p.  128.  L. 
Chinensis  Dunker  im  Berliner  Museum.  Vorbindet  die 
Gruppe  der  auricularia  mit  der  indischen  der  L.  acuminata, 
glänzend,  etwas  faltenstreifig,  blass  horngelb,  manche  Exem- 
plare dunkel  rosenroth;  das  Gewinde  nimmt  bei  jungem 
Exemplaren  einen  verhältnissmässig  grossem  Thcil  der 
Gesammtlänge  ein  als  bei  erwachsenen,  wie  auch  bei  man- 
chen Formen  unserer  auricularia.  Nur  Ein  Exemplar  zeigt 
eine  schwache  Ausbiegung  des  Aussenrandes;  ich  muss  es 
vorerst  dahin  gestellt  sein    lassen,    ob  das   eine  Ausnahme 
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sei   oder    ob   die   andern   alle   als  nicht  ganz  vollendet  zn 
betrachten  seien. 

15.  Paludina    Chinensis    Gray    in    Griffith's    animal 
kingdom  1834,  moUusca  pl.  1  ad  pag.  54,  Fig.  5;    Reeve 

.  conch.  ic.  vol.  XIV,  pl.  4,  Fig.  18.  —  P.  lecythoides  Benson  Ann. 
Mag.  nat.  bist.  IX.  1842  p.  488;  Philippi  Abbild.  Taf.  2. 
Fig.  1;  Küster  in  der  neuen  Ausgabe  von  Chemnitz  Taf. 
5.  Fig.  12.  —  P.  ampullacea  Charpentier  bei  Küster  Taf. 
4,  Fig.  2,  3.  Stark  bauchig,  ohne  Kante,  gestreift,  aber 
doch  glänzend,  dunkelgrün,  olme  Kanten  oder  Grübchen, 
bis  54  Mill.  lang  und  41  dick,  Mündung  dabei  30  lang 
und  23  breit  Die  Embryonalschalen  (in  den  erwachsenen 
gefunden)  ebenfalls  ohne  Kiele  und  ohne  Haare. 

16.  Paludina  angularis  Müller  (Nerita)  bist.  verm.  p. 
187;  Chemnitz  conch.  cab.  IX.  2,  p.  160.  Taf.  134,  Fig. 
1222,  1223.  —  P.  quadräta  Benson  loc.  cit.  p.  487/ 
Philippi  Abbild.  Taf.  2,  Fig.  1/  Küster  Taf.  4,  Fig.  10; 
Reeve  Fig.  17;  Morelet  Journ.  Conch.  XVII.  p.  407. 

A.  Mordet  (am  angeführten  Ort  p.  404)  hat  mich 
getadelt,  dass  ich  angularis  Müll,  mit  quadräta  Bens,  identi- 
ficire;  es  genügt  wohl  auf  den  Text  von  Müller  „in  flumine 
Chinensi  emporium  Canton  alluente^  und  die  Abbildung 
bei  Chemnitz  hinzuweisen,  um  darzuthun,  dass  es  die  chi- 
nesische hellgrüne  länger  gestreckte  Art  mit  steil  abfallen- 
den Windungen  ist  und  nicht  die  javanische  bauchige 
dunkler  gefärbte  Art,  welche  Mousson  und  Philippi,  Küster 
und  Reeve  so  nennen  und  welche  mit  costata  Q.  G.  von 
Celebes  und  den  Philippinen  zusammenfüllt.  Bei  beiden 
Arten  können  drei  Spiralkiele  sehr  stark  ausgeprägt  sein, 
(P.  tricostata  Lesson  und  tricarinata  Anton  betreffs  der 
zweiten  Art),  aber  auch  ganz  verwischt  sein,  diese  Kiele 
sind  aber  bei  costata  feiner  und  schärfer,  bei  angularis 
(quadräta)    gröber    und    breiter,    mehr  wulstig    als  kantig. 
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Abgesehen  von  den  Namen,   hat  Morelet  die  beiden  Arten 
gut  auseinander  gesetzt.  V 

Die  vorliegenden  Exemplare  aus  Riukiang  zeigen  meist 
eine  sehr  schwache  Ausprägung  der  Kiele. 

i7.  Biihynia  striatula  Benson  (Paludina)  Ann.  Mag. 
n.  h.  IX.  1842,  p.  488  und  Journal  Asiat.  Soc.  XXIV. 
1855,  p.  131;  Frauenfeld  Verhandl.  der  zool.  bot.  Gcsellsch. 
zu  Wien  1862,  S.  1148.  —  B.  striata  Gerstfeldt  Mem.  Sav. 
etr.  acad.  Petersb.  IX.  1859,  S.  511,  Fig.  11. 

Bei  den  vorliegenden  Exemplaren  sind  die  Kiele  gut 
ausgeprägt,  aber  in  wechselnder  Anzahl,  bei  einigen  drei 
sehr  stark  und  auch  an  dem  verdickten  Mundsaum  als 
Ecken  auftretend,  so  dass  das  Aussehen  an  Pyrgula  annu- 
lata  erinnert. 

18.  Bithynia  siibangulata  n.  Taf.  3,  Fig.  4. 
Testa  conico-ovata,  rimata,  obesa,  striatula  et  lineis  clevatis 
subindistinctis  spiralibus  nonnullis  cincta,  brunneoäava; 
anfr.  4,  eonvexiusculi,  ad  suturam  tumidi,  dein  imprcssi, 
sutura  ipsa  profunda;  apertura  sat  obliqua,  ovata, 
superne  acutangula,  peristomate  continuo  recto,  nigri- 
cante,  margine  externe  in  parte  superiore  subsinuato, 
marg.    columellari    incrassato. 

Long.  14,  diam.  maj.  10,  min.  9,  apert  alt.  8V21 
lat.  6  Mill.  (Bei  einem  aufiallig  kleinen  Exemplar 
beziehungsweise  9,  7,  6,  5  und  4.) 
Deckel  kalkig,  spitzwinklig- eiförmig,  eben,  conccntrisch, 
aber  an  der  Aussenfläche  ein  spiraler  Nuclcus  erkennbar. 
Kiukiang. 

Unter  den  ostindischen  Bithynien  auf  Tafel  37  und 
38  von  Hanley's  Conchologia  Indica  passt  keine  auf  die 
vorliegende,  im  Habitus  am  meisten  noch  B.  inconspicua 
Dohrn  von  Ceylon.  Möglicherweise  ist  es  aber  Beuson's 
B.  longicomis  von  denTschusan-Inseln;  ich  kenne  sie  leider 
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nur  aus  der  Originaldiagnose  (Ann.  Mag.  n.  h.  IX.  1842^ 
p.  488  und  Journ.  As.  Soc.  XXIV.  130;,  in  der  nicht  ein- 
mal die  Masse  angegeben ;  da  von  der  Skulptur  nichts  ge- 
sagt ist,  kann  ich  dieselbe  nicht  ohne  Weiteres  für  die 
unsere  nehmen.  Aehnlich  im  Habitus,  aber  doch  im  EÜd- 
zelnen  nicht  übereinstimmend  ist  ferner  B.  robusta  H.  Adams 
Proc.  Zool.  Soc.  1870  p.  8,  Taf.  1,  Fig.  13  von  Hainan. 
Die  Spiralkanten  erinnern  an  schwach  ausgeprägte  der  B. 
striatula,  obgleich  die  Art  sonst  gut  verschieden  ist;  die 
unter  der  Nath  angeschwollenen  Windungen  sogar  an  man- 
ohe  Formen  von  Pal.  angularis.  Es  ist  bemerkenswerth, 
dass  hier  so  mancherlei  Paludiniden  mit  Spiralskulptur 
vorkommen. 

19.  Melania  cancellata  Benson  Ann.  Mag.  n.  h.  IX. 
1842,  p.  488  und  Journ.  As.  Soc.  XXIV.  p.  131;  Hanley 
conchol.  miscellanies  pl.  2,  Fig.  11.  —  M.  Ningpoensis  Lea. 
1859,  observ.  Unionid.  XI.  pl.  22.  Fig.  20.  —  M.  Amurensi« 
Gcrstfeldt  loc.  cit.  Fig.  24,  1859.  —  M.  Fortunei  Reeve 
conchol.  Bd.  XII.  Fig.  97,  1859.  Hyl.  Brot  materiaux 
Mclaniens  II,  1868,  p.  8.  Im  Geniste  des  Yangtsekiang. 
Ziemlich  schlank,  hierin  den  Abbildungen  bei  Hanley  und 
Lea  mehr  entsprechend,  als  derjenigen  bei  Gerstfeldt. 

20.  Cip^ena  (Corbicula)  flumhiea  Müll.  bist.  vcrm.  p. 
206 ;  Chemnitz  conch.  cab.,  Bd.  VI,  p.  322,  Taf.  31,  Fig. 
323.  —  C.  fuscata  Bens.  loc.  cit.  p.  489.  Viel  entschie- 
dener gleichseitig-dreieckig  als  die  in  Philippis  Abbildungen 
dargestellten  Arten,  namentlich  auch  als  dessen  C.  nitens 
aus  dem  Yangtsekiang. 

Eiukiang  (auch  Kieu-kiang  geschrieben)  liegt  am 
Yangtsekiang  bedeutend  oberhalb  Nanking  und  kann  also 
noch  zum  mittlem  Faunengebiet  von  China  gerechnet  wer- 
den, obwohl  es  merklich  südlicher  liegt  als  Shanghai  udA 
auch  etwas    südlicher    als    die  Tschusan-Inseln,    aber   viel 
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-  landeinwärts.  Indem  wir  dieses  ganze  Gebiet  als 
-China  bezeichnen,  dagegen  die  Gegend  von  Kanton 
ongkong  und  Makao  als  Süd-China  und  die  Umgebung 
olfs  von  Petscheli  als  Nord-China  —  es  sind  das  so 
eh  die  einzigen  Gegenden,  von  deren  Schneckenfauna 
itwas  wissen,  so  linden  wir  die  hier  anfgeföhrtcn 
in  folgender  Weise  vertheilt,  wobei  die  noch  nicht 
lern  Küstengebiet  von  Mittel-China  bekannten  mit  * 
hnet  sind: 

ndschnecken:  Süd-China.  Mittel-China.  Nord-China. 

tvcloa  Chinensis     ....  *  — 

phorus  Martensianas  ....  *  — 

eus  Kobeltianus *  — 

la  rejecta? * — ?  — V 

timbriosa *  — 

Chinensis *  — 

ravida —  — 

pyrrhozona V  — 

inus  Cantori —  ? 

jyra  decorticata —  — 

lia  Möllendorffii *  — 

lea  Chinensis    ...       —  — 

nvasserschnecken. 

lea  plicatula     ...        —  — 

na  Chinensis    ...        —  —  V 

angularis    ...        —  — 

lia  striatula —  — 

subangulata *  — 

ia  cancellata —  — 

a  fluminea    ....       —  —  ? 

Es  ergibt  sich  also,  vorbehaltlich  näherer  Kenntnisse, 
las  Binnenland  von  Mittelchiua  sowohl  mit  Nord-  als 
id  China  Beziehungen  hat;  beachtenswcrth  ist  nament- 
IS  Vorkommen  des  Cyclophorus  als  südlicher  Charakter 
ser  Fauna. 
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Cristaria  Beiniana  n«  sp. 

von  Ed.  y.  Martens. 

(Tkf.  3,  Fig.  1.) 

Testa  ovata,  compressiuscula ,  sabtenuis,  bumiliter  alata, 
margine  ventrali  arcuato,  concentrice  striatula,  postice 
crispulata.  Lamellae  cardinales  antica  et  postica 
distincte  expressae.  Vertices  rugis  planiascolis  con- 
tinois  coDcentricis  sculpti. 

Long.   55,    alt.  35,    crass.    18    mm.     Vertices  in 
^/g  longitadinis  siti. 
Japan  bei  Yeddo,  Rein.    Ein  Exemplar  im  Sencken- 
bergischen  Museum. 

Nächstverwandt  mit  B.  tenuis  Grisiy  (Anodonta  Chi- 
nensis  Philippi,  Symphynota  discoidea  Lea)  aber  mehr 
länglich,  dunkler  und  mehr  röthlich  grün,  und  auch  die 
Wirbelskulptur  etwas  abweichend.  Glanz  und  Streifung, 
namentlich  die  Kräuselung  der  Streifen  in  der  Nähe  des 
Flügels,  sowie  das  Schloss  ganz  übereinstimmend. 

Da  der  neuerdings  wieder  hervorgesuchte  Gattungs- 
name Barbala  an  sich  sinnlos  ist  (etwa  von  barba,  Bart, 
oder  barbitos,  Leier?)  und  seine  Priorität  nur  auf  einem 
anonymen  Catalog  ohne  Beschreibung  beruht,  Dipsas  aber 
schon  längst  für  eine  Schlangengattung  vergeben  ist,  so 
bleibt  nur  OrUtaria  Schumacher  1817  als  Name  für  die 
Muschelgattung  übrig,  deren  Typus  die  bekannte  chinesische 
Dipsas  plicata  Leach  ist. 
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Radula  und  Kiefer  des  (Jenas  Acme 

von  G.  Schacko. 

Hidrsn   Tafel    4   und    5. 

Paladilhe  lieferte  im  Jahre  1868  in  den  Nouvelles 
scellan^s  Malacologiques  eine  Monographie  des  Genus 
me.  Hier  werden  12  Species  aufgezählt  mit  Diagnose 
1  speciellen  Fundorten,  wovon  10  Species  Europa,  2 
ecies  der  westlichen  Hälfte  Nord-Afrika's  angehören. 

In  der  Charakteristik  des  Genus  Acme  fUhrt  Paladilhe 
K)nders  an  —  ^Machoire  nulle'',  eine  Behauptung  die  för 
ch,  wie  wohl  auch  für  Andere,  ich  kann  wohl  sagen  als 
zweifelhaft  unrichtig  erscheinen  musste.  Dieses,  wie  auch 
:  Umstand,  dass  in  Troschels  ausgezeichnetem  Werke 
ine  diesbezüglichen  Untersuchungen  mitgetheilt  worden 
d,  yergrösserte  den  Wunsch,  das  Gebiss  von  Acme  kennen 
lernen. 

Es  dauerte  jedoch  längere  Zeit,  bis  es  mir  gelang, 
3  Material  auch  nur  in  beschränktem  Masse  zu  erlangen, 
d  ich  danke  es  vorzüglich  Herrn  Gymnasiallehrer  Fack 
Kiel,  Herrn  Dr.  Kobelt,  Herrn  Jickeli,  Herrn  Prof.  Dr. 
Martens,  Herrn  Dr.  Reinhardt,  die  mir  bereitwilligst 
kterial  zukommen  liessen. 

lEa  wurde  mir  dadurch  ermöglicht,  die  nachfolgend 
k;hriebenen  5  Arten  zu  untersuchen.  Wenn  mir  Jemand 
I  mir  bis  jetzt  unerreichbar  gebliebenen  folgenden  Arten 
-  Untersuchung  mittheilen  könnte,  so  würde  damit  ein 
sentlicher  Dienst  geleistet: 

Acme  oedogyra  aus  Russland, 

„      trigonostoma         „     Neu-Breisach, 
„      Dupuyi  „     Toulouse, 

„      subdiaphana  „     Sicilien, 

„      Lallemanti  „     Algier, 

„      Moutoni  „     Süd-Frankreich, 
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Acme  Letourneuxi  aus  Algier^ 
(?)     ^      striata  Quoy  et  Oaimard  aus  Vanicoro. 

Was  die  Untersuchung  selbst  betrifft,  so  habe  ich 
mich  bemüht,  so  viel  wie  möglich  genau  zu  prüfen,  wo  es 
anging  mehrere  Präparate  anzufertigen  und  zu  vergleichen» 
und  war  gezwungen,  da  ja  die  ganze  Länge  der  Radula 
kaum  die  doppelte  Länge  der  bekannten  Diatomacee 
Pleurosigma  angulatum  erreicht,  zu  einer  1140  fachen  Ve^ 
grösserung  meine  Zuflucht  zu  nehmen.  Das  überdies  noch 
kleine  Bild  habe  ich  der  Deutlichkeit  und  besseren  An- 
schauung wegen  beliebig  vergrössert  gezeichnet.  Die  na- 
türliche Qrösse  ist  bei  den  betreffenden  Arten  angegeben. 
Hat  Acme  schon  in  der  Schale  viel  Eigenthümliches, 
so  zeichnet  dieselbe  sich  in  Betreff  der  Radula  ebenso  aus. 
Acme  bildet  ebenso  wie  nach  ihrer  Schale  auch  mit  Rück- 
sicht auf  ihre  Mundbewaffnung  ein  ebenso  gutes  Genus, 
wie  Pomatias,  Cyclotus  und  Cyclostoma  im  engsten  Sinne. 

Radula  und  Kiefer  von  Acme. 

Es  sind  2  Kiefertheile  vorhanden,  die  in  der  geraden 
Mittellinie  dicht  zusammenhängen.  Die  Radula  hat  7  Längs- 
reihen. Die  äusseren  Seitenplatten  sind  besonders  gross 
und  breit  und  fein  gezahnt. 

Acme  8pect€ibUis. 

Taf.  4.  Fig.  I. 

Fig.  I.  R.  Der  Kiefer  besteht  aus  2  dreieckig  ge- 
formten gleichgrossen  Theilen,  die  an  der  Seite  b  zusammen- 
hängen. Seine  äusseren  Seiten  sind  glatt  und  wenig  ein- 
gebuchtet geschweift;  während  die  Vorderseite  unregel- 
mässig  gekorbt  und  und  eingeschnitten  ist. 

Die  Vorderseite  des  halben  Kiefers  hat  eine  Länge 
von  0,323  Mm. 

Die  äussere  Seite  0,18  Mm. 

Die  innere'  Seite    0,184  Mm. 
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Die  Structar  dss  Kiefers,  welche  an  seinem  Vorder- 
ide  scharf  und  deutlich  ausgeprägt,  nach  hinten  undeut- 
ler  wird,  um  schliesslich  ganz  zu  verschwinden,  besteht 
}  undurchsichtigen ,  gleichseitigen ,  etwas  sphärischen 
omben.  Solcher  Struktur -Elemente  liegen  in  der  vor- 
-sten  Reihe  21. 

Bei  ganz  starker  Vergrösserung  sieht  man  Flg.  I.  K', 
»s  jedes  Struktur- Element  von  dem  andern  durch  einen 
iz  kleinen  Zwischenraum  getrennt,  und  mit  der  darunter 
indlichen  Membran  verbunden  ist.  Die  Struktur- Elemente 
d  am  äussersten  Vorderrande  stark  schwefelgelb  gefärbt, 
1  nehmen  nach  der  Mitte  der  Eieferplatten  zu  an  Fär- 
Qg  ab. 

Masse  der  Struktur-Elemente: 

Die  Längsaxe  des  Rhombus  beträgt  0.0216  Mm. 

Die  kleine  Axe  0,0067  Mm. 

Vorzugsweise  sind  die  Spitzen  der  einzelnen  Struktur- 
^mente  in  der  äusseren  Vorderreihe  nach  einer  Seite  ge 
immt  und  nehmen  fast  die  Form  von  Pleurosigma  an- 
latum  an.  Jedes  einzelne  Struktur- Element  erscheint  in 
der  ganzen  Oberfläche  glatt  und  durchaus  homogen  und 
ichmässig  geiUrbt. 

Die  Radula  hat  eine  Länge  von  0,727  Mm. 

eine  Breite  von  0,068     „ 
;  7  Längsreihen  und  85  Querreihen. 

Der  Winkel  unter  dem  die  beiden  Hälften  einer 
erreihe  in  der  Mitte  zusammenstossen  beträgt  140  ^. 

Fig.  L  0.  Die  Mittelplatte  ist  von  jeder  Seite  ein- 
buchtet, und  zerfällt  in  2  Theile,  den  oberen  Theil, 
*  den  gewölbten  Haken  bildet  und  mit  5  Zähnen  be- 
ffnet  ist,  nicht  der  Membran  der  Radula  aufsitzt;  und 
1  an  die  Membran  haftenden  unteren  Theil.  Letzterer 
rzelt  mit  seinen  beiden  Seitenecken,  die  nach  hinten 
)ogen  sind,  in  der  Radulamembran,  während  seine  Mitte 
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etwas  verdeckt  nach  vorn  tritt.    Daher  erscheint  das  Basal- 
ende  der  Mittelplatte  ausgeschweift. 

Die  Höhe  der  ganze  Mittelplatte  beträgt  0,008  Mm. 

Die  Breite  0,012  Mm. 

Der  kleine  Mittelzahnnagel  ist  lang  0,0013  Mm. 

Die  Länge  der  beiden  Nägel  der  Nebenzähne 
0,0026  Mm. 

Die  äussersten  beiden  kleinen  Zähnchen  der  Mittel- 
platte sind ,  obgleich  gut  zu  unterscheiden ,  nicht  mehr 
messbar. 

Die  Nebenplatte  Fig.  I.  1.  hat  auch  5  Zähne  und 
gleicht  in  ihrer  Form  der  Mittelplatte.  Diese  würde  jedoch 
am  besten  von  einem  Rechteck,  jene  von  einem  Rhombus 
umgrenzt. 

Die  Nebenplatte  steht  um  die  Hälfte  ihrer  Höhe  tiefer 
als  die  Mittelplatte  und  legt  sich  mit  ihren  vorspringenden 
inneren  Nebenzähnen  in  die  seitliche  Ausbucht  der  Mittel- 
platte hinein.  Ihre  Höhe  und  Breite  stimmt  mit  der  der 
Mittelplatte. 

Die  innere  und  äussere  Seitenplatten  Fig.  I.  2  liegt 
in  einer  Längsreihe,  wobei  die  äussern  Scitenplatten  Fig. 
L  3  zum  Theil  die  innere  deckt.  Doch  kann  die  äussere 
Seitenplatte  ganz  herausgeschlagen  werden,  so  dass  die 
innere  frei  liegt.     Fig.  I.  3'. 

Die  Breite  der  inneren  Seitenplatte  beträgt  0,0137  Mm. 

Die  Höhe     „         „  „  „         0,009     „ 

Die  innere  Seitenplatte  hat  an  jeder  Seite  ihres  inneren 
Hauptzahnes,  noch  einen  scharfen  kleinen  Nebenzahn,  femer 
ist  die  ganze  Länge  ihrer  Schneide  mit  6  kaum  sichtbaren 
sehr  flachen  Zähnchen,  die  bei  andern  Species  sehr  schön 
und  kräftig  hervortreten,  bewehrt. 

Die  innere  Seitenplatte  habe  ich  nur  sehr  wenig  in 
aufgeschlagenen  Zustand  gefunden  und  es  hat  den  Anschein 
als  könne  sie  nicht  weit  aufgeschlagen  werden. 
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Die  äussere  Seitenplatte  hat  eine 

Höhe  von  0,009  Mm. 
Breite  von  0,016     „ 

Dieselbe  sitzt  nur  mit  dem  äussersten  Basalende  auf 
die  Membran  fest,  und  kann  ganz  herausgeschlagen  werden, 
legt  sich  aber  nicht  genau  in  die  Gesichtsebene  sondern 
ist  Flg.  I.  3,  in  der  gezeichneten  Stellung  immer  etwas 
seitlich  erhoben,  daher  projicirt  gezeichnet.  Ganz  aufge- 
schlagen und  flach  gelegt  zeigt  sie  sich  in  Fig.  I.  3. 

Daher  die  veränderliche  Form  die  Fig.  I.  3'  und  Fig. 
3"  zeigt. 

Das  Basalende  der  Platte  ist  ein  wenig  verdickt  und 
legt  sich  beim  Einschlagen  in  die  daneben  befindliche  läng- 
liche Vertiefung.  Fig.  la. 

Am  freien  wenig  ungekrämpten  Rande  trägt  die 
äussere  Seitenplatte  etwa  25  sehr  feine  Zähnchen,  die  nach 
aussen  allmählich  kleiner  werden. 

Die  sehr  feinen  Einschnitte  zwischen  den  Zähnchen 
reichen  über  den  umgekrämpten  Rand  hinaus,  gehen  daher 
tiefer  in  die  Platte  hinein  Fig.  I.  3". 

Ueber  die  Schale  von  Acme  spectabilis  ist  nichts  zu 
bemerken,  es  genügt  auf  die  gute  Abbildung  von  Paladilhe 
Nouv.  misc.  malac.  PI.  IV.  zu  verweisen.  Exemplare  habe 
ich  von  Bosnien  und  Kärnthen  gesehen.  Es  lag  mir  nur 
ein  Präparat  von  Acme  spectabilis  zur  Beobachtung  vor, 
konnte  daher  keine  weitere  Vergleiche  anstellen. 

Das  Conchyl  stammte  aus  Kärnthen  ich  und  verdankte' 
es  der  Freundlichkeit  des  Prof.  v.  Martens,  der  mir  dasselbe 
zur  Präparation  überliess. 

Acme  hanatica* 

Taf.  4.  Fig.  2. 

Der  Kiefer  Fig.  II.  K.  ist  dem  von  Acme  spectabilis 
sehr  ähnlich,  nur  ist  die  Verbindungslinie  der  beiden  Theile 
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verbältnissmässig    kürzer    und    die    äuBseren    Seiten   sind 
welliger  geschweift. 

Seite  b  des  Kiefers  ist  0,15  Mm.  lang, 
rt      ^    7t  rt  71    ^»3         „        „* 

7»      a    w         7i         w    0,185    „       „ 

Die  Structurelemente  sind  schärfer  ausgeprägt  und 
von  intensiverer  Färbung,  bedecken  fast  die  ganze  Ober- 
fläche des  Eaefers,  dabei  sind  die  den  hinteren  Theil  des 
Kiefers  bedeckenden  6eckig,  Fig.  II.  K',  spitzen  sich,  je 
näher  sie  dem  Vorderrande  stehen,  mehr  und  mehr  zu,  und 
bilden  sich  allmählich  zu  Rhomben  um. 

Etwa  16  parallele  Reihen  von  Struktur  -  Elementen 
erreichen  den  Vorderrand. 

Fig.  II.  K'.  Die  kleine  Axe  eines  rhombischen 
Struktur-Elements  ist        0,008  Mm.  gross. 

Die  grössere  A^e  ist  0,025     „         „ 

Die  Radula.  Wenngleich  die  Schaienlänge  von  Acme 
spectabilis  5,4  Mm.,  die  von  Acme  banatica  jedoch  nur 
4,5  Mm.  auch  4,6  Mm.  beträgt,  so  findet  in  Betreff  der 
Radulalänge  ein  umgekehrtes  Verhältniss  statt.  Acme  ba- 
natica besitzt  eine  längere  Radula. 

Radula  Länge  0,78    bis  0,084  Mm. 
Breite  0,066  bis  0,07      „ 

Die  Anzahl  der  Querreihen  beträgt  80  bis  83. 

Der  Winkel,  unter  dem  die  beiden  Hälften  einer 
Querreihe  in  der  Mitte  zusammenstossen,  beträgt  130^. 

Fig.  n  0.  Die  Mittelplatte  von  A.  banatica  unter- 
scheidet sich  von  derjenigen  von  A.  spectabilis  namentlich 
durch  den  grossen  breiten  Mittelzahn,  der  selbst  die  nach- 
folgende Platte  bedeutend  überragt  Zu  beiden  Seiten  des 
Mittelzahnes  stehen  noch  3  kleine  Zähnchen  mit  kleinen 
scharfen  Nägeln ,  wovon  die  beiden  äussersten  kaum  zu 
sehen  sind.  Am  besten  erkennt  man  dieselben  an  einer 
ganz  zurückgeschlagenen  Mittelplatte  Fig.  II  o'.  Die  Basal- 
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enden  der  Mittelplatte  sind  sehr  schmal  und  weit  geschweift. 
Fig.  II  o"  ist  die  Mittelplatte  zum  besseren  Verständniss 
auch  von  der  Seite  gezeichnet. 

Die  Höhe  der  ganzen  Mittelplatte  beträgt  0,0135  Mm. 
Die  Breite  „         „  n  ^        0,0167   „ 

Die  Breite  u.  Länge  des  Mittelnagels  ^         0,008     ,, 
Breite  U.Länge  der  kleinenNebenzähne^         0,0013  ^ 
DieBreite  derEinbucht  derMittelpIatte  „         0,012     „ 
Die    Nebenplatte    Fig.  II.  1    ist   im    Verhältniss   zur 
Mittelplatte   bedeutend  kleiner,    ist  sohräg  gestellt  und  ihr 
Haken  liegt  fast  dicht  an  die  Basalenden  der  Mittelplatte. 

Ich  habe  hier  nur  4  Haken^sähne  erkennen  können. 
Der  der  Mittelplatte  am  nächsten  liegende  ist  klein,  der 
darauf  folgende  der  grösste,  dann  folgen  2  gleiche  kleinere. 

Breite  und  Höhe  der  Seitenplatte  0,012  Mm. 
Breite  des  2.  Hakens  0,004     ^ 

Länge  des  Nagels  0,0027  ^ 

Die  innere  Seitenplatte  Fig.  II.  2  ist  ebenso  gebildet 
wie  bei  Ac.  spectabilis,  nur  ist  sie  im  unteren  Theile  an 
den  Ecken  bedeutend  mehr  abgerundet.  Die  ganze  Schneide 
trägt  14  Zähnchen,  von  denen  die  3  innerst  gelegenen  die 
kräftigsten  sind,  die  11  folgenden  sind  im  Gegensatz  zu 
Ac.  spect.  sehr  scharf  und  deutlich  ausgeprägt. 

Die  Länge  eines  solchen  Zähnchens  ist  0,0013  Mm. 
Die  Breite   der  Kleinheit  wegen   noch  schätzbar  auf 
0,0005  Mm. 

Die  ganze  Breite  der  inneren  Seitenplatte  0,016  Mm. 

Die  äussere  Seitenplatte  Fig.  II.  3  hat  eine  längere 
Basalverlängcrung  als  Ac.  spect.  und  wird  zum  Theil  von 
der  nächstfolgenden  inneren  Seitenplatte  des  folgenden  Glie- 
des gedeckt.  Sie  trägt  am  umgekrempten  Schneiderande 
25  derbe  gut  erkennbare  Zähnchen.  Eine  tiefere  Einker- 
bung der  Platte  konnte  ich  hier  nicht  erkennen. 
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Höhe  der  äusseren  Seitenplatte  0,0148  Mm. 

Breite  „  „  „  0,0135     „ 

Breite  der  Basalverlängerung     0,0067     „ 

Ich  habe  3  gute  Präparate  fertigen  und  vergleichen 
können.  Herr  Jickeli  hatte  die  Güte  mir  mehrere  Exem- 
plare von  Acme  banatica  ans  Siebenbürgen  zu  geben. 

Die  aus  dem  Südwesten  des  Landes  von  Hunjad 
Mogura  bei  Bar,  und  Piatra  Sipotului  bei  Petros  stammen- 
den Exemplare  sind  auch  der  Schale  nach  von  allen  an- 
deren Arten  sofort  zu  unterscheiden,  was  ja  auch  Ross- 
mässler  insoweit  erkannte,  als  er  sie,  wenn  auch  nur  als 
Var.  Banatica,  von  linei^ta  unterschied.  Sie  nähert  sich  wohl 
lineata  dadurch ,  dass  bei  mapchen  Exemplaren ,  jedoch 
selten,  einzelne  Längsstreifen  auftreten,  aber  diese  ausnahms- 
weise auftretenden  Streifen  haben  durchaus  nicht  den 
Charakter  einer  Sculptur,  sondern  vielmehr  das  Aussehen 
von  Wachsthumsabschnitten. 

Femer  unterscheidet  Banatica  von  lineata  die  bedeu- 
tendere Qrösse.  —  Die  grössten  Exemplare  von  Banatica 
erreichen  4,6  Millimeter  Länge. 

Das  Qehäuse  von  Banatica  ist  nach  der  Basis  mehr 
spindelförmig  verschmälert,  und  die  letzte  Windung  ver- 
hältnissmässig  viel  länger  als  bei  lineata,  die  Nath  ganz 
entschieden  schiefer,  und  besonders  stark  steigt  die  Nath 
der  letzten  Windung  herab. 

Der  Mundrand  von  Banat.  ist  stark  schwielig  verdickt 
und  noch  durch  eine  kräftige  äusserlich  ihn  umschreibende 
Schwiele,  die  namentlich  an  der  Basis  der  Mündung  hinter 
dem  Mundrande  vorragt,  verstärkt. 

Ob  in   Siebenbürgen    nur    Banat.   vorkommt,    bleibt 
unentschieden.  Jickeli  kennt  keine  andere  aus  Siebenbürgen, 
doch   stammen  alle   seine  Exemplare   aus   dem   Südwesten 
des  Landes.  Bielz  ftlhrt  in  der  ersten  Ausgabe  seiner  Fauna, 
die  ich  allein  vergleichen  kann,  Acme  fusca  (=  lineata)  aa^< 
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Nach  seiner  Beschreibung  "  glatt  (bisweilen  entfernt- 
stehend  fein  gestrichelt)  "  und  den  Massen  Höhe  1^/^ — 
2'^l^*'\  ist  anzunehmen,  dass  2  Arten  vorkommen. 

Exemplare  aus  dem  Südwesten  des  Landes,  welche 
zweifellos  zu  Banatica  gehören,  erhielt  das  Berliner  Museum 
von  ihm  als  polita. 

Actne  Uneata. 

Tnb.  5.  Fig.  III.  K. 

Der  Kiefer  schwach  gelb  gefärbt,  zeigt  etwas  schlan- 
kere Form  als  die  früher  beschriebenen  und  ist  bis  zur 
Hälfte  mit  scharf  ausgeprägten  Structur-Elementen  bedeckt; 
24  parallele  Reihen  erreichen  den  Vorderrand ,  9  Reihen 
verschwinden  am  Scitenrande.  Die  einzelnen  Rhomben  der 
Elemente  erscheinen  etwas  schief.  Fig.  HI.  K'. 

Die  kurze  Axe  des  Rhombus  beträgt  0,0054  Mm. 

Die  lange   Axe  des  Rhombus  beträgt  0,0148     „ 

Die  Radula  hat  70  Querreihen,  die  letzten  Glieder 
sind  gelblich  gefärbt. 

Die  Länge  beträgt  0,51  Mm. 

Die  Breite  beträgt  0,045    ^ 

Der  Winkel,  unter  dem  die  beiden  Hälften  einer  Quer- 
reihe in  der  Mitte  zusammenstossen,  beträgt  125  ^ 

Fig.  HL  o.  Die  Mittelplatte  dieser  Art  ist  schlanker 
als  diejenigen  der  bereits  beschriebenen  und  von  den  5 
Zähnen  hat  nur  der  mittelste  einen  Nagel. 

Die  Höhe  und  Breite  der  Mittelplatte  beträgt  0,008  Mm. 

Die  Breite  und  Länge  des  Nagels  des  Mittelzahnes 
beträgt  0,0026  Mm. 

Die  Breite  der  Einbucht  der  Platte  beträgt  0,005  Mm. 

Fig.  HL  1.  Die  Nebenplatte  ist,  mit  der  Mittelplatte 
verglichen,  verhältnissmässig  breiter  als  bei  spectiib.  und 
banat  und  überhaupt  sehr  kräftig  entwickelt  Ihre  Ilaken 
schieben  sich  in  die  Einbucht  der  Mittclplatte.    Die  Neben- 

JahrbUctaer  U.  10 
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platte  tiat  5  Zähne  von  denen  der,  der  am  nächsten  liegende, 
klein  aber  sehr  spitz  und  schlank  ist;  darauf  folgt  der  grösste 
und  längste. 

Der  3.  ist  nur  sehr  wenig  kleiner.  Dann  folgen 
noch  2  bedeutend  kleinere.  Alle  5  Zähne  sind  mit  Nägeln 
bewehrt. 

Breite  der  Platte  0,009  Mm. 

Höhe     „         ^     0,008      „ 

Fig.  III.  2.  Die  innere  Seitenplatte  entspricht  in 
ihren  Qrössenverhältnissen  der  Nebenplatte,  war  sehr  matt, 
kaum  erkennbar.  Von  den  drei  kräftigen  Haken  an  der 
inneren  Seite  der  Schneide,  die  wir  bei  den  bereits  beschrie- 
benen Arten  kennen  lernten,  ist  nur  der  mittlere  scharf  ent- 
wickelt und  schnabehirtig  vorgezogen ,  während  die  beiden 
seitlichen  nur  als  stumpfe  Anschwellungen  angedeutet  sind. 
Die  Zähne,  welche  den  weiteren  Verlauf  der  Schneide  be- 
wehren, sind  ziemlich  lang,  aber  matt  und  kaum  erkennbar. 

Breite  der  Platte  0,013  Mm. 

Fig.  III.  3.  Die  äussere  Scitenplatte  hat  eine  ßasal- 
platte,  welche  an  derjenigen  Seite,  mit  der  sie  der  Radula- 
Membran  angeheftet  erscheint,  bedeutend  ausgesehweift  ist. 
Die  feinen  Zähnchen,  welche  dem  vorderen  Rande  ein  ge- 
kerbtes Ansehen  gehen,  waren  bei  IHOmaliger  Vergrösae- 
rung  und  sehr  guter  Beleuchtung  auch  nur  undeutlich  zu 
erkennen. 

Die  Platten-Höhe    0,007  Mm. 
„  „      Breite  0,013     „ 

Es  lag  mir  nur  ein  sehr  mattes  Präparat  vor  und  es 
dürfte  daher  Manches  bei  Vergleichung  weiterer  Präparate 
schärfer  ausgeprägt  erscheinen.  Ich  sah  Exemplare  von  der 
Schweiz,  Lugano,  Villach,  Kandern. 

Das  zur  Präparation  verwendete  Exemplar  stamnite 
von  Lugano  und  ich  verdankte  dasselbe  Hrn.  Prof  v.  Mar 


>- 
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kus,  es  war  etwas  enger  gestreift,  als  Exemplare  von  Vit- 
lach  und  Kandern. 

Acnte  Benaiti. 

Taf.  5.  Figr.  IV. 

Fig.  IV.  k.  Der  Kiefer  ist  schwach  gelblich  gefärbt, 
nicht  sehr  hoch  und  an  der  unteren  Spitze  sehr  flach 
abgerundet ,  fast  ganz  mit  egalen ,  scharf  ausgeprägten 
Structur-Eleraenten  bedeckt  23  parallele  Reihen  solcher 
Structur-Elemente  erreichen  den  Vorderrandj  des  Kiefers, 
10  Reihen  etwa  erreichen  die  Seite. 

Länge  der  Seite  a  ist  0,121  Mm. 

n  T,  n      ^    r>     ^,009      „ 

TJ  1)  T>        C      „      0,181         „ 

Fig.  IV.     Die  Radula. 

Die  Zahl  der  Querreihen  liess  sich  nicht  bestimmen, 
da  eine  Anzahl  bei  der  Präparation  verloren  gegangen  war. 

Die  Breite  der  Radula  0,046  Mm. 

Der  Wiukel,  unter  dem  die  beiden  Hälften  einer 
Querreihe  in  der  Mitte  zusammenstossen,  beträgt  140^. 

Fig.  IV.  o.  Die  Mittelplatte  stimmt  am  besten  mit 
derjenigen  von  Acme  lineata  überein ,  wie  bei  dieser  ist 
auch  hier  nur  der  mittelste  Zahnhaken  mit  einem  Nagel 
versehen.  Ebenso  tritt  auch  bei  der  Mittel  platte  in  der 
Mitte  derselben  eine  Verstärkungsrippe  recht  scharf  liervor. 

Die  Breite  der  Mittelplatte  0,008  Mm. 
„     Höhe      „               „         0,009       „ 
.  „     Breite  der  Einbucht      0,0045     „ 
Br.u.  L. desMittelzahn-Nagels  0,0013     „ 

Fig.  IV.  1.  Die  Nebenplatte  unterscheidet  sich  na- 
mentlich dadurch  von  derjenigen  von  lineata,  dass  von  ihren 
5  Haken  nur  zwei,  und  zwar  die  grösseren  mit  Nägeln  be- 
wehrt sind. 
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Fig.  IV.  2.  Die  innere  Seitenplatte  hat  an  dem  in- 
neren Ende  ihre  Schneide  2  grössere  Zähnchen,  und  13 
gut  sichtbare  kleinere  Zähnchen  im  weiteren  Verlaufe  der- 
selben. 

Breite  der  inneren  Seitcnplatte  0,0108  Mm. 

Fig.  IV.  3.  Die  äussere  Seitenplatte  ist  wenig  an 
der  Basalanheftungsseite  ausgeschweift  und  läuft  nach  unten 
zugespitzt  aus.  Der  Schneiderand  ist  flach  gebogen.  Die 
Schneide  ist  mit  20 — 22  schwer  erkennbaren  Zähnchen  be- 
setzt Die  zwischen  den  Zähnchen  befindlichen  Einschnitte 
gehen  ziemlich  tief  in  die  Platte. 

Die  Höhe    der  Platte  0,005  Mm. 
^     Breite    „         „      0,011     „ 

Herr  Dr.  Kobelt  sendete  mir  mehrere  Exemplare  von 
Sicilien,  leider  liess  sich  sich  nur  ein  Präparat  erzielen,  und 
dieses  auch  nur  unvollständig. 

Die  beiden  Arten  lineata  und  Benoiti  sind  einander 
sehr  ähnlich,  aber  doch  auch  der  Schale  nach  bestimmt  za 
unterscheiden.  Benoiti  ist  regelmässig  konisch,  allmälig 
nach  oben  verschmälert.  Lineata  hingegen  verjünjS^t  sich 
nach  oben  plötzlicher ,  und  läuft  nicht  so  regelmässig  und 
gleichmässig  nach  oben  aus.  Das  Qehäuse  gewinnt  dadurch 
das  Ansehen ,  als  seien  die  oberen  Windungen  auf  die  un- 
teren aufgesetzt  worden  und  bildeten  nicht  ein  Ganzes: 
dabei  ist  lineata  mehr  zugespitzt  als  Benoiti. 

Die  eingravirten  Längslinien  sind  bei  Benoiti,  na- 
mentlich auf  den  oberen  Windungen  nicht  so  gleichmässig 
von  einander  entfernt  wie  bei  lineata,  und  hier  auch  zu- 
gleich etwas  schief  verlaufend. 

Der  äussere  Mundrand  von  Benoiti  ist  mehr  verdickt 
als  bei  lineata,  aber  bei  der  letzteren  oben  an  seiner  Ein- 
fügung deutlicher  ausgebuchtet 


i 
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Aetne  poUia. 

Taf.  5.  Fig.  V. 

Der  Kiefer  hat  dieselbe  Form  wie  bei  Acme  lioeata. 

Vier  Exemplare,  die  ausgewachsen  waren,  zeigten 
Kiefer    glasheller    Färbung,  und    waren    fast    durchsichtig. 

Ein  halb  ausgewachsenes  Exemplar  zeigte  einen  matt 
gelb  gefärbten  Kiefer,  dessen  Structur- Elemente  weit  schär- 
fer begrenzte  Form  zeigten,  als  die  vier  ausgewachsenen 
Exemplare.  Der  Kiefer  Hess  nur  in  seiner  vorderen  Hälfte 
Structur-Elemente  unterscheiden.  18  parallele  Reihen  er- 
reichen den  Vorderrand,  8  Reihen  die  beiden  anderen  Sei- 
ten des  Kiefers. 

Auch  Hess  sich  keine  Umformung  der  Structur- 
Elemente  beobachten,  sie  waren  bis  zur  letzten  Reihe  scharf 
ausgebildet,  und  im  Verhältniss  sehr  schlank. 

Die  kleine  Axe  des  Rhombus  0,004  Mm. 

71     grosse     „       ,,  ^         0,014     ^ 

Die  längste  Seite  des  Kiefers  betrug  0,15  Mm. 

Die  Radula  hat  eine  Länge  von  0,424 — 0,45  Mm., 

„     Breite     „     4,36  Mm., 

und  hat  57  bis  60  Querreihen. 

Der  Winkel,  unter  dem  die  beiden  Hälften  einer 
Querreihe  in  der  Mitte  zusammenstossen,  beträgt  145^. 

Fig.  V.  0.  Die  Mittelplattc  ist  eben  so  lang  als  breit, 
erscheint  aber,  da  ihre  ßasalplatte  beiderseits  stark  ausge- 
schweift ist,  verhältnissmässig  länger  gestreckt,  als  bei  den 
vorstehenden  Arten.  Wenn  bei  der  Mittel  platte  von  lincata 
und  Benoiti  nur  das  mittlere  der  5  Zähnchen  mit  einem 
Nagel  bewehrt  erscheint,  so  mangeln  den  5  Zähnchen  von 
polita  alle  Nägel ,  wenigstens  habe  ich  bei  5  Präparaten, 
die  ich  von  dieser  Art  fertigte,  keine  entdecken  können. 
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Die  Höhe  und  Breite  der  Mittelplatte  0,006     Mm. 
„     flache  EinsehnüruDg  der  Platte       0,0026     „ 

Fig.  V.  1.  Die  Nebcnplatte  steht  sehr  schief  und  hat 
dieselbe  Grösse  wie  die  Mittelplatte.  Ihre  5  Haken  sind 
auch  alle  ohne  Nägel. 

Fig.  V.  2.  Die  innere  Seiten  platte  wird  von  der  äus- 
seren Seitenplatte  zum  Thcil  gedeckt,  jedoch  ragen  die  in- 
neren äeitenplatten  im  Verhältniss  mehr  über  die  äusseren 
hervor,  als  bei  den  früher  beschriebenen  Arten.  Sie  hat 
einen  mittleren  grossen  hen^^orspringenden  Zahn,  die  beiden 
daneben  stehenden  Zähne  erscheinen  sehr  verkümmert  und 
abgerundet.  Ferner  treten  am  Schneiderande  noch  zehn 
scharfe,  gut  erkennbare  Zähnchen  hervor. 

Die  Breite  der  Seitenplatte  0,009  Mm. 
.     Höhe      „  „         0,005     „ 

Fig.V.  3.  Die  äussere  Seitenplatte  unterscheidet  sich  von 
den  anderen  Arten  durch  einen  scharfen  Vorsprung  an  ihrer 
unteren  Seite  und  erinnert  an  Ac.  banatica.  Trägt  am 
schwach  umgekrempten  Schneiderande  etwa  20  Zähnchen 
äusserst  schwer  erkennbar.  Bei  schiefer  Beleuchtung  und 
1140maligerVergrösserung  treten  die  Einkerbungen  deutlich 
hervor,  und  die  Einschnitte  sind  ziemlich  tief  erkennbar. 

Die  Länge  der  äusseren  Seitenplatte  0,007  Mm. 
„    Höhe       „  „  „  0.005     „ 

Herr  Gymnasiallehrer  Fack  zu  Kiel  war  so  freund- 
lich, mir  6  Exemplare  von  Ac.  polita  zu  schicken.  Ich 
konnte  5  Präparate  zur  Vergleichung  verwenden. 

Acme  polita  unterscheidet  sich  von  allen  vorher  ge- 
nannten Arten  schon  durch  den  Mangel  aller  Längsskulp- 
tur, vielfach  sah  ich  sie  mit  der  Bestimmung  lineata. 

Exemplare  habe  ich  gesehen  von  Samland,  Kiel,  Gt- 
lizicn,  St.  Georg  am  Längsee,  Cassel. 
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Die  Ansicht  von  einer  Verwand Ucliaft  der  Gattung 
e  mit  der  Oattung  Tnincatella  findet  also,  wie  aus 
tehendem  erhellt,  in  Kiefer  und  Zungenbewaffnung 
Q  Unterstützung,  da  Truncatella  der  Zunge  nach  mit 
Bithynien  ebenso  wie  mit  Rücksicht  auf  den  Kiefer 
einstimmt.  Acme  bleibt,  wenn  wir  die  Mundbewaffniing 
cksichtigen,  eine  Cyclostomacec. 

Die  Unterschiede  des  Genus  Acme  von  anderen 
ostomaceen  in  der  Schale  werden  durch  die  Mund- 
iffnung  bestätigt  und  ergänzt.  Die  allgemeine  Form 
Kiefers  von  Acme  stimmt  mit  derjenigen  von  Pomatias, 
Stoma,  Pupina  und  Craspedopoma.     Es   schliessen    sich 

die  Kiefer  dieser  4  Gattungen  viel  enger  an  einander, 
.0  Acme.  Während  bei  diesen  4  Gattungen  die  Längs- 
n  der  Structurelemente  des  Kiefers  am  vorderen  Rande 
Jben  unregelmässigc  Vorsprünge  bilden,    und  zwar  so, 

der  Vorderrand  des  Kiefers  vom  seinen  beiden  äusse- 
Spitzen  treppenformig  gegen  die  Mitte  abwärts  steigt, 
ieses  bei  keinem  von  den  Kiefern  der  5  beschriebenen 
3  von  Acme  der  Fall.  Ausserdem  liegen  dieStructur- 
lentc  bei  Acme  deutlich  von  einander  gesondert  auf 
Kiefer  Membran,  während  sie  sich  bei  den  genannten 
linken  dachziegelformig  über  einander  schieben,  sobald 
ausgebildet    sind.     Die  Mittelplatte    von  Acme    stimmt 

am  meisten  mit  derjenigen  von  Craspedopoma  lucidum 
3in;  es  würde  Acme  also  neben  der  Uebcreinstimmung 

Kiefers  mit  Craspedopoma  auch  die  Aehnlichkeit  in 
J'orra  ihrer  Mittelplatte  mit  Craspedopoma  eine  Stellung 
'  den  Cyclotaceen  Troschers  gestatten.  Auffallend  er- 
nt  mir  im  Gegensatze  zu  anderen  Cyclostomaceen  die 

un verdeckte  Stellung  der  Nebenplatte,  da  bei  allen 
bekannten  Cyclostomaceen  die  Nebenplatte  von  der 
en  Seiten  platte  mehr  oder  weniger  gedeckt  wird.  Bei 
inneren    Seitenplatte    darf   wohl    die    grosse  Zahl    der 
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Zähnchen  im  Gegensatz  zu  den  übrigen  Cyclostomaceen 
hervorgehoben  werden.  Eine  meines  Erachtens  nicht  un- 
wichtige Eigenthümlichkeit  der  Zungenzähne  von  Acme 
besteht  in  der  vollen  freien  Uroschlagbarkeit  der  äusseren 
Seitenplatte,  was  an  die  Taenioglossen-Süsswasser-Mollusken 
erinnert.  Die  Einkerbung  nähert  die  äussere  Seitenplatte 
von  Acme  wieder  derjenigen  von  Chondropoma,  Tudora, 
Choanopoma  etc.,  obwohl  die  Einkerbung  niemals  auch  nor 
im  Entferntesten  so  scharf  und  tief  ist. 


Literaturbericht 


Semper,  Reisen  im  Archipel  der  Philippinen. 

Zweiter   Theil:    Wissenschaftliche  Resultate.     Dritter  Band 
Landmolluskeu.     IL  und  III.  Heft  1873  und  1874.    gr.  4. 

Von 

Ed.   von   Martens. 

(Schlnss.) 


Diagno&ten  der  neuen  Arten  bei  Semper. 

Von  Vitrinoidea  Albajensis  und  Vitrinopsis  tubercuUu 
sind  keine  gegeben. 

VitrinoconiLs  discoideus  S.  92.  T.  minutissima,  depresso- 
conica,  tenuis,  Cornea,  superne  striatula,  eubtus  nitida; 
spira  convexa,  obtusa ;  anfr.  4,  angusti,  vix  convexiu»- 
culi,  carinati;  umbilicus  latus,  perspectivus ;  apertur« 
securiformis,  peristoma  simplex,  margine  supero  brcvi, 
arcuato,    basi    valdc    arcuato,    columellari   fere  recto. 

Diam.   maj.  2V2?    n^in«  ^V*»    *'*•  ^Vj   ™di«     Antipolo 
auf  Luzon. 
Vltrhioconus  turritns  S.  93.      T.    imperforata,    turbinat», 
diaphana,  corneoalbicans ;  anfr.  6  convexiusculi,  ulb 
mus  rotundatus,  basi  convexus,  sub  lente  confertissiD^ 
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striatuB;  apertura  rotundato-lunaris,  peristoma  simplex, 
acutum,  margine  columellari  breviter  reflexo  et  verti- 
caliter  descendente.  Diam.  maj.  4^,,  min.  4,  alt 
4'/^  mm.  Norden  von  Luzon. 
Siiccinea  monticula  (monticola)  S.  110.  T.  ovata,  tenuis, 
diaphana,  lutea,  irregulariter  transverse  striata,  spira 
brevis;  anfr.  vix3,  ultimus  '/^  longitudinis  attingens; 
apertura  obliqua,  ovalis,  supeme  acnminata ;  peristoma 
Simplex,  rectum,  margine  basali  rotundato,  columellari 
vix  incrassato,  fere  recto.  Long.  8,  diam.  6,  apert. 
alt.  6,  lat  3^/^ — 4  mm.     Satpat  auf  Luzon. 

Trochomorpha  Boholensis  S.  116.  T.  mediocriter  umbili- 
cata,  depressa,  tenuis,  carinata,  striatula,  lutescens, 
utrinque  juxta  carinam  albam  castaneo-unifasciata ;  ^ 
anfr.  5^/^,  convexiusculi,  ultimus  antice  non  descendens; 
apertura  subtriangularis;  peristoma  simplex,  margine 
supero  valde  arcuato,  basali  incrassato.  Diam.  maj.  15, 
min.  13 Vj,  alt  b^j^ionm,  Ubay  aufBohol.  Verwandt 
mit  Metcalfei,  aber  oben  und  unten  mattgelb,  die 
braune  Binde  beiderseits  durch  einen  gelben  Streifen 
vom  weissen  Kiel  getrennt  (darnach  wäre  in  obiger 
Diagnose  deutlicher  prope  statt  juxta  zu  setzen)  und 
der  Nabel  etwas  enger.  Nicht  zu  verwecheln  mit 
Boholensis  Pfr. ,  welche  Semper  fraglich  zu  Euplecta 
stellt. 

T)X>chomorphn  infanda  S.  117.  T.  anguste  umbilicata, 
depressa,  superne  regulariter  striata,  inferne  lineis 
spiralibus  impressis  notata,  rubre- castanea  ad  periphe- 
riam  fascia  fulva  cingulata;  spira  depresso-conica, 
apice  obtuso;  anfr.  5 — 6,  subplani,  carinati,  ultimus 
basi  convexus,  sublaevigatus ;  apertura  obliqua,  angu- 
lato  lunaris,  peristoma  simplex,  acutum,  margine  supero 
rceoluniellari  cn  ^to  on  incrassato.  Diam.  maj.  12, 
min.  11,  alt  ö^^  mm.     Ostküste  von  N.  Luzon. 
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Trochomorpha  splendens  S.  118.  T.  aperte  umbilicata, 
depressa,  lenticularis,  tcnuiBsima,  resplendcns,  Cornea, 
carinata,  fere  insculpta;  spira  depressa,  apice  obtaso; 
sutura  marginata ;  anfr.  5,  lente  accrescentes,  subpIaDi, 
ultimus  basi  inflatus,  laevigatUB;  ambilicus  magnoSf 
pervius;  apertura  obliqua,  non  descendens,  angulato 
lunaris ;  peristoma  simpIex,  aeutissimum.  Diam.  maj.  13, 
min.  llVj>  alt.  15  mm.     Cebr^,  3—400'  Meereshöhe, 

Trochomorpha  oleacina  O.  Semp.  in  litt.  S.  118.  T.  um- 
bilicata,  conoidea  vel  deprcsso-conica,  solida,  striata, 
nitida,  pallide  corneae  spira  convexa,  vertice  obtuso; 
sutura  plana,  submarginata;  anfr.  5^/,— 6,  lente  aecres 
ccntes,  ultimus  superne  convexior,  non  descendeDs, 
obtuse  carinatus,  basi  planiusculus;  umbilicus  angustas; 
apertura  obliqua,  sccuriformis;  peristoma  marginibus 
distantibus,  in  adultis  valde  incrassatis,  supero  fere 
recto,  basali  valde  arcuato,  columollari  breviter  asccn 
dente,  cum  supero  callositate  in  nonnullis  juncto. 
Diam.  maj.  15 — 18,  min.  14 — 17,  alt.  11— 9  V^  '»"'• 
Palau-Inseln  auf  Kalkfelsen.   Nahe  der  goniomphak  PtV. 

IVochomorpha  Electra  O.  Semp.  in  litt.  S.  119.  T.  anguste 
umbilicata,  conoideo-discoidea,  supra  et  infra  con 
vexiuscula,  aeutissime  carinata,  ad  carinam  fere  con* 
Cava,  tenuis,  pallide  Cornea;  carina  rubra  subrugulosa; 
anfr.  6  lente  accrescentes,  regulariter  striati,  ultimus 
infra  sublaevis,  resplendcns;  umbilicus  angustus,  pro- 
fundus; apertura  obliqua,  depresse  securiformis ;  pe- 
ristoma Simplex,  margino  supero  antrorsum  valde 
dilatato,  infero  arcuato,  columollari  breviter  ascendentc, 
subincrassato.  Diam.  maj.  17,  min.  15,  alt.  6\'j — 7  inm. 
Palau-Inseln,  auf  Kalkfelsen. 

Trochomorpha  pagodula  O.  Semp.  in  litt.  S.  119.  T.  um 
bilicata,  conica,  superne  concava.  basi  convexa,  tenuis, 
pallide  cornea,    acute  carinata,    supra  carinnm  margi- 
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natam  regalariter  lirata,  infra  rcgulariter  et  confcrtim 
striata;  spira  maxime  elevata,  apice  laevi,  rotundato; 
anfr.  7,  lente  accrescentes ;  umbilicus  magnus,  pcrvius; 
apertura  subquadrata,  superne  angulata,  peristoma 
snbincrassatum.  Diana,  inaj.  7,  min.  6^91  alt.  5'/^  lum. 
Palau- Inseln.  Weicht  von  allen  andern  Arten  in  der 
Form  ab  und  ist  nicht  ohne  grosse  Bedenken  hierher 
gestellt. 

^yra  püosa  S.  138.  T.  conico  turrita,  obtecte  per- 
forata,  dense  et  minutissime  striata,  lineis  spiralibus 
piliferis  cincta,  pilis  minutissimis;  apex  aeutiusculus ; 
anfr.  6,  paulatim  crescentes,  parum  conv^xi,  ultimus 
infra  attcnuatus;  apertura  subverticalis,  ovato-elongata, 
margo  coluroellaris  rectus,  ad  insertionem  latiuseule 
reflexus,  umbilicum  perangustum  tegens.  Long.  10, 
diam.  4;  apert.  alt.  4,  lat.  2  mm.  Berge  von  Meri- 
veles  bei  Manila.  Sichtbarer  Theil  der  vorletzten 
Windung  zur  letzten  wie  1  : 2  und  breiter  als  hoch. 
lOfff/ra  pagoda  S.  136.  T.  impcrforata,  subulata, 
nitida,  leviter  striatula,  flavida,  hyalina;  apex  obtusus; 
anfr.  7 — 7*'^ ,  subplani,  sensim  crescentes,  ultimus 
infra  attenuatus;  apertura  subverticalis,  ovato-trigona; 
margo  columellaris  fere  rectus,  infra  subcallosus,  sub- 
:runcatu8,  ad  insertionem  non  reflexus.  Long.  16 — 19, 
iiam.  0— ö^j;  apert.  alt.  6 — 6^»,  lat.  3  mm.  Vor- 
etzte  zur  letzten  Windung  wie  1:1^/^.  Norden 
7on  Luzon. 

\ogyraf  montana  S.  139.  T.  ovato-oblonga ,  apice 
)btusiuscula,  obtecte  perforata,  lacvis,  nitida,  palli- 
lissime  Cornea;  anfr.  6,  convexi,  ultimus  ^/^  longitu- 
linis  subacquans,  basi  rotundatus;  apertura  ovato- 
etragona;  margo  columellaris  rectus,  late  reflexus, 
irabilicum  fcre  tegens.  Long,  ö^jt  diam.  2^1»  apert. 
ong.  2,  lat.  1  mm.    Antipolo  und  Berg  Arayat,  Luzon. 
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Stetiogyraf  Arayaiemis  S.  139.  T.  oyato-conica,  iraper- 
forata,  apice  obtusa,  pcllucida,  laevissima ;  anlr.  7, 
rotundati,  sensjin  crescentes,  ultimus  basi  rotundatus, 
Vs  longitudinis  aequans;  apertura  ovato-trigona,  sub- 
verticalis;  margo  columellaris  basi  inflexus,  ad  inser- 
tionem  valde  reflexus.  Long.  8,  diam.  3;  apert. 
long.  2Vs9  Iftt.  IVa  nim.     Berg  Arayat. 

Stenogyraf  minuta  S.  139.  T.  ovato-conica ,  nitida, 
diaphana,  cerea,  obtecte  perforata;  apex  obtusus; 
anfr.  5^2)  subplani,  ultimus  \  longitudinis  aequans; 
apertura  ovato-oblonga;  margo  columellaris  ad  inser- 
tionem  late  reflexus.  Long.  5,  diam.  2;  apert 
long.  1 V2  >  Iftt.  1  mm.  Berg  Ärayat ,  Luzon.  Die 
drei  letztgenannten  Arten  haben  theilweise  grosse 
Aehnlichkeit  mit  Cionella. 

Cionella  phüippinensis  S.  139.  T.  subulata,  nitida,  imper- 
forata;  anfr.  6,  subplani,  lente  acerescentes,  ultimQS 
basi  rotundatus ;  margo  columellaris  rectus,  subinflexus, 
incrassatus;  apertitra  ovato-oblonga,  subverticalis. 
Long.  6 ,  diam.  1  ^/^ ;  apert.  long.  1  \ ,  lat  1  mm. 
Bei  Zamboanga,  unter  niedrigen  Pflanzen. 

Endodonta  philippinensia  S.  140.  T.  perforata,  minima, 
confertim  costulata,  brunnea ;  lanfr.  3,  lente  accrescentcj, 
ultimus  rotundatus;  apertura  rotundata,  obliqua,  den- 
tibus  4  instructa ;  margo  acutus,  columella  non  reflexa. 
Diam.  1  mm.     Antipolo  bei  Manila. 

Endodonta  constrida  S.  140.  T.  umbilicata,  depresso- 
coniea,  supra  carinam  constricta,  confertissime  striata, 
sordide  albo  et  brunneo  regulariter  marmorata;  spira 
haud  elevata,  obtusa;  anfr.  5,  angusti,  ultimus  basi 
rotundatus,  confertim  striatus;  umbilicus  angustus; 
apertura  vix  obliqua,  securiformis,  plicis  8  intrantibus 
munita,  quarum  3  in  pariete  apefturali,  4  in  margine 
basali,  1  in  margine  supero;    peristoma  simplex,  acu* 
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tum,     Buperne    valde    coaretatum.      Diam.    maj.   4, 
min.  37s9  alt.  2  mm.     Palau-InselD. 

Endodonta  irregularis  S.  141.  T.  umbilicata ,  conica 
carinata,  superne  confertim  arcuato-costata ,  sordide 
albo  et  brunneo  irregulariter  marmorata;  spira  ele- 
vata,  obtusa;  anfr.  6,  angusti,  ad  earinam  marginati, 
ultimuB  basi  subplanatus,  eostatus;  nrabilicus  angustus; 
npertura  obliqua,  securiformis,  plicis  6.  intrantibus, 
quarum  2  in  pariete  aperturali,  2  in  margine  basali, 
1  in  margine  supero;  peristoma  simplex,  rectum. 
Diam.  maj.  ö^s«  min*  6i  alt.  3  mm.     Palau  Inseln. 

Endodonta  Incerata  S.  141.  T.  aperte  umbilicata,  dis- 
coidea,  superne  regulariter  tuberculato-Iirata,  carinata, 
alba;  spira  depressa  vel  elevata,  obtusa;  anfr.  5 — 5^21 
lente  aecrescentes,  ultimus  carinatus,  carina  lacerata, 
subtus  rotundatus,  lineis  12 — 16  tuberculiferis  distinc- 
tius  concentrice  striatus;  umbilicus  latissimus;  aper- 
tura  subsecuriformis,  obliqua,  lamella  parietali  una  in 
margine  basali  et  callositate  ad  marginem  columellarem, 
peristoma  subincrussatum.  Diam.  maj.  10 — 11,  min.  9, 
alt.  5^/2 — 5  mm.  Palau-Inseln.  Höhe  und  Durchmesser 
der  einzelnen  Exemplare  in  umgekehrtem  Vcrhältniss 
zu  einander. 

Bemerkungen  über  die  Obbina-Arten. 

Ohbina  rota.  Prof.  Semper  erwähnt  eine  Form,  bei  welcher 
die  Basis  eine  viel  schwächere  Sculptur  hat  und  fragt,  ob  dieses 
H.  scrobiculata  Pfr.  sein  möchte,  in  welchem  Fall  er  einen  Irr- 
thum  in  der  Darstellung  der  Bänder  bei  Chemn.  ed.  nov.  Taf.  78 
Fig.  14  vermuthet,  da  hier  das  äussere  Band  zu  nahe  dem 
Kiel  sei  und  auf  die  Stellung  der  Bänder  in  dieser  Gruppe 
viel  zu  geben  sei.  Nach  den  Exemplaren  des  Berliner 
Museums  einschliesslich  der  Albers'schen  Sammlung,  8  rota 
und     3    scrobiculata,     dircct    oder    indirect    von   Cuming 
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herrührend,  ist  die  Stellung  der  Bänder  für  letztere  Art  in 
der    genannten  Abbildung  ganz  richtig  und  es  findet  aller- 
dings   ein   Unterschied    in    den    Bändern    zwischen    beiden 
Arten  statt,  aber  in  anderer  Weise,  als  man  nach  Semperas 
Worten    annehmen    möchte.     Bei    beiden,   rota  und  scrobi- 
culata,    ist    eine    dunklere  Färbung   unmittelbar   über  dem 
Kiel    zu   bemerken,    durch    die    weissen    kurzen  Rippchen 
unterbrochen,  an  einigen  Exemplaren  von  beiden  so  scharf 
begränzt,  dass  man  es  als  Band  bezeichnen  muss,  an  andern 
von  beiden  so  verwaschen,  dass  man  ihm  diesen  Charakter 
streitig   machen   kann ;    ausser    diesem   finden  sich  auf  der 
Oberseite   bei   rota   noch   2,   bei  scrobiculata  noch   1   Band 
und    zwar    so,    dass    das    innerste    (oberste)   von    rota  bei 
scrobiculata   fehlt;    rechnet  man  das  Kielband  mit,    so  hat 
rota  oben  3,  scrobiculata  2,  wenn  man  es  nicht  anerkennt, 
rota   oben   2,   scrobiculata  1    Band.     Ich   möchte   demnach 
für  rota  die  Formel  12  3  4  oder  1  2 — 4,  für  scrobiculata 
2  3  4   oder   2 — 4  geben.     In    der   Stellung    der   einzelnen 
Bänder  ist  aber  kein  merklicher  Unterschied,  so  dass  dieser 
Grund    für    eine    Trennung    wegfallen    würde.      Dagegen 
unterscheiden  sich  beide   von   einander    bedeutend    in    der 
Skulptur,    scrobiculata    ist  nicht   nur  unten,   sondern  auch 
oben  nur  schwach  gerunzelt  oder  eigentlich  gestreift,  nicht 
gerippt,    so  dass  ich  sie  hiernach  noch  als  getrennte  Arten 
betrachten    möchte,    da    von  Uebergängen  in  der  Skulptur 
der  Oberseite    bis   jetzt  nichts  bekannt  ist.     Beide  variiren 
übrigens  auch,   wie  vielleicht  alle  Arten  dieser  Gruppe,  in 
der  Höhe   des   Gewindes,    rota   hierin   nach   beiden  Seiten 
noch    stärker    als    scrobiculata,    freilich    konnte    ich    von 
ersterer  auch  mehr  Exemplare  vergleichen.     Der  Zahn  am 
Basalrand  ist  bei  allen  mir  vorliegenden  Exemplaren  beider 
Arten  deutlich. 

Obbina  Moricandi.     Zunächst   habe    ich    zu  erwähnen, 
dass   das   von  Herrn  Jager    aus  Samar  eingesandte  Exem- 
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plar,  dessen  genauere  Beschreibung  Prof.  Semper  zu  wün- 
schen scheint,  durchaus  die  typische  Form  ist,  mit  drei 
Bändern,  wovon  das  oberste  schmäler  und  mit  einem  deut- 
lichen Zahn  am  Basalrand  der  Mündung,  in  Form  und 
Orösse  die  Abbildung  in  der  neuen  Ausgabe  von  Chemnitz 
Taf.  77  Fig.  7—9  fast  vollständig  deckend.  Betreffs  der 
Zähne  besitzt  das  Berliner  Museum  ein  Exemplar,  das 
nicht  nur  einen  zweiten  kleineren  Zahn  am  Basalrand  mehr 
nacii  innen  hat,  wie  auch  Semper  einen  solchen  an  einigen 
Stücken  bemerkt  hat,  sondern  ausserdem  einen  dritten  am 
Aussenrande,  also  im  Qanzeu  drei  Zähne  in  der  Mündung; 
allen  dreien  entspricht  an  der  Aussenfläche  ein  Grübchen, 
doch  könnte  der  dritte  Zahn  durch  eine  mechanische  Ver- 
letzung veranlasst  worden  sein,  da  an  der  Aussenfläche 
anmittelbar  vor  seinem  Grübchen  ein  Sprung  in  der  Schale 
und  eine  entsprechende  Unregelmässigkeit  in  den  Wachs- 
thumslinien  zu  bemerken  ist.  Was  die  Bänder  betrifft,  so 
zeigen  die  mir  vorliegenden  5  Exemplare  von  H.  Moricandi 
theils  zwei,  theils  drei,  je  nachdem  das  obere  innere  schmäler 
vorhanden  ist  oder  fehlt,  ich  möchte  sie  als  1  2 — 4  -  und 
— 2 — 4 —  bezeichnen;  das  unterste  (4.)  ist  nicht  oder  kaum 
merklich  breiter  als  das  obere  (2.)  und  es  projicirt  sich  bei 
der  Ansicht  von  unten  sehr  nahe  an  die  Peripherie. 

Ziemlich  anders  verhält  sich  hierin  H.  Laaallii  Eyd., 
angeblich  von  Luzon,  eine  mindestens  nahe  vervi^andtc  Art, 
welche  bei  Semper  nur  kurz  S.  127  erwähnt  ist;  sie  liegt 
mir  nur  in  Einem  Exemplar  vor,  das  gut  mit  der  Abbil- 
dung Chemn.  ed.  nov.  77,  4 — 6  stimmt,  doch  etwas  höher 
ist.  Das  allgemeine  Ansehen,  Gestalt  und  Färbung  stimmt 
sehr  mit  H.  Moricandi,  es  finden  sich  aber  beachtcnswertho 
Unterschiede : 

\)  In  der  Skulptur:  fein  gestreift  mit  noch  viel  feine- 
ren Spirallinien  bei  Moricandi,  chagrinartig  voll  ungleich 
grosser  und  un regelmässig  gestellter  erhabener  Punkte  und 
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Grübchen;    letztere    auf   der   Unterseite    grösser,    bei   H. 
Lasallii. 

2)  Die  Unterseite  in  der  Mitte  entschieden  ausgehöhlt 
und  der  Nabel  merklich  weiter  bei  H.  Lasallii  im  Vergleich 
zu  Moricandi. 

3)  Die  Bänder  zwar  auch  drei  bei  Lasallii,  aber  an- 
ders gestellt,  das  unterste  entschieden  breiter  und  weiter 
nach  innen  gerückt,  das  mittlere  niedriger  als  bei  Moricandi, 
in  der  Naht  verlaufend,  das  obere  etwas  breiter  als  das 
mittlere,  dem  mittleren  von  Moricandi  entsprechend,  so 
dass  ich  ihnen  die  Formel  — 2  3 — 5  zuerkennen  man. 
Ebenso  bei  Reeve  conch.  ic.  Fig.  121.  Ein  Basalzahs 
fehlt  an  dem  vorliegenden  Exemplar,  nach  Pfeiffer's  Be- 
schreibung und  Abbildung  kommt  ein  schwach  ausgebildeter 
vor.     Nach  Reeve  ist  die  Schalenhaut  hydrophan. 

Prof.  Semper  sagt,  er  habe  Exemplare  von  H.  Moricandi 
mit   nur  zwei  Bändern,   deren  Stellung    „absolut  identisch 
mit  derjenigen  von  H.  bizonalis  Desh.  (Küst.  145,  10.  11.)' 
sei.     Dieser  Abbildung   nach    stehen    sie   nun  ganz  anden 
als  bei   einer   zweibändigen  Moricandi.   nämlich  das  untere 
tiefer  und  breiter,  so  dass  ich  sie  für  2  und  5  halten  mvu. 
Ebenso  ist  bei  Ferussac  pl.  163  Fig.  11,  12  die  tiefe  Stel- 
lung  des  untern  Bandes  unzweifelhaft  und  auch  das  obeff. 
könnte    in  Anbetracht   dass  Fig.  12  nicht  genau  im  Prodi- 
sondern     etwas    schief    von    unten    gezeichnet    ist,    woU 
Nro.  2  sein. 

In  Ermangelung  weiteren  Materials  ist  es  mir  nicU 
möglich,  darüber  zu  urtheilen.  ob  Prof.  Semper  Recht  hA 
bizonalis  nur  als  eine  in  der  Bände,  zahl  und  der  Ausbil- 
dung des  Zahnes  abweichende  Moricandi  anzusehen  oder 
ob  sie  nicht  vielleicht  näher  der  Lasallii  steht,  wofür  sprichtr 
dass  Pfeiffer  bei  beiden  den  Nabel  als  mediocris,  pervid 
bezeichnet  oder  ob  schliesslich  auch  Lasallii  zu  Moricsni 
gehört y    was    namentlich    dann    möglich    wäre,    wenn  die 


u 

b 
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Skulptur  des  mir  vorliegenden  Exemplars  nicht  die  normale 
wäre,  vielleicht  sogar  durch  Anätzung  mittelst  Säure  hervor- 
gebracht, wie  es  mir  nicht  unmöglich  scheint. 

Obbina  LisUri,     Die  von  Dr.  A.  B.  Meyer  aus  Goron- 
talo   eingesandten  Exemplare  sind  ziemlich  abgerieben,   so 
dass  es  nicht  unwahrscheinlich  erscheint,  dass  sie  aus  dritter 
oder  vierter  Hand  stammen  und   nicht  auf  Celebes  gelebt 
haben,   umsomehr,   als  Prof.  Semper  constatirt,   dass  diese 
Art    den  Eingebornen    der  Philippinen   als  Schmuckgegen- 
stand   dient,    doch   sind  jene  Exemplare    nicht   angebohrt, 
wie  sonst  oft  die  als  Schmuck  getragenen  Conchylien.   Die 
Erhebung   des  Qewindes    und    die  Ausbildung  des  Zahnes 
variirt  auch  bei  dieser  Art  sehr;  es  liegt  mir  ein  Exemplar 
vor,   das   oben  fast  flach  und  unten  ziemlich  gewölbt,    wie 
es  bei  H.  rota  oft  vorkommt,  und  ein  anderes,  unten  concav 
nnd   oben  steil  ansteigend  in  einem  Winkel  von  etwa  60^, 
freilich    nur  die  letzte  Windung,   die  vorletzte  schon  etwas 
flacher  und  die  Spitze  so  stumpf  wie  sonst. 

Ohbiim  marginata.  Die  Angabe  Sempers,  dass  seine 
Exemplare  von  den  südlichsten  Gegenden  der  Philippinen 
mit  der  sogenannten  Kobeltiana  in  der  Grösse  stimmen, 
bestärken  mich  darin  auch  deren  F^undort  in  der  Nähe 
davon  zu  suchen.  Meine  noch  kleinere  sororcula  habe  ich 
allerdings  nicht  selbst  bei  Manado  gefunden,  sondern  nur 
Von  zwei  Personen,  die  unabhängig  von  einander  durt  ge- 
Bammelt,  erhalten,  vgl.  ostasiat.  Landschn.  S.  294,  295; 
ihr  dortiges  Vorkommen  ist  daher  wohl  wahrscheinlich, 
doch  nicht  ganz  sicher. 

Obbina  bigonia,     Variirt  in  den  Binden  ganz  wie  unsere 
Itforicandi,  welcher  sie  überhaupt  nahe  steht. 

Obbina  gallinula.     Durch  Wessel  von  der  Insel  Polillo 
(an  der  Ostküste  von  Luzon)  erhalten. 

Prof.  Semper   hat  die  einzelnen  Arten  in  zwei  Reihen 
(Oruppen)  geordnet,    die  erste  gewöhnlich  mit  einem  Zahn 

Jahrbücher  IL  11 
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am  untern  Mündungsrand  versehen,  die  zweite  regelmässig 
zahnlose  Arten  umfassend: 

I.  rota,  Moricandi,  basidentata,  Listcri,  planulata  und 
columbaria, 

II.  Livesayi,  marginata,  bigonia,  gallinula. 

Es  scheint  mir,  dass  dadurch  nächst  verwandte,  wie 
Listen  und  gallinula,  Moricandi  und  bigonia,  zu  weit  ans- 
einander  kommen  und  ich  möchte  sie  daher  lieber  in  eine 
Reihe  ordnen,  mit  den  höheren  gerundeten  beginnend  und 
mit  den  flachen  scharfgekielten  endigend,  ohne  aber  mit 
dem  Auftreten  des  Kiels  einen  bestimmten  Abschnitt  zo 
machen,  da  planulata  und  Listeri  offenbar  nächstverwandt 
sind  und  sich  nur  durch  Ab-  oder  Anwesenheit  des  Kiels 
unterscheiden,  etwa  in  der  Art: 


bigonia . 

Moricandi 

bizonalis 

Reeveana 

Lasallii 

colunibaria 

planulata 

Listeri  . 

gallinula 

parmula 

horizontalis 

Livesayi 

marginata 

basidentata 

scrobiculata 

rota  .     .     . 


.     Samar  und  Mindanao, 

Bohol,  Samar  und  Mindanao, 
.     Luzon? 
.     Cebu, 
.     Luzon? 

.     Südöstliches  Luzon, 
.     Luzon  und  Mindoro, 

Luzon,  Lubang  (bei  Mindoro),  Teropk 
(bei  Burias),  Negros. 

Norden  von  Luzon,  Polillo,  Cebu? 

Negros  und  Cebu, 

Bantayan   zwischen  Cebu  und  Negros. 

Camotes, 

Mindanao, 

Bohol  und  Mindanao. 

Bohol, 

Siquijor. 

An  letztere  schliesst  sich  H.  calcar  an. 
Ich    habe  in  Obigem  das  unterste  Band  der  MehrzaM 
der  Arten  dieser  Gruppe  als  Nro.  4  betrachtet,  entsprechend 


\ 
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age  des  vierten  bei  H.  nemoralis.  Aber  bei  H.  mar- 
kommt   noch   über    diesem  ganz  unmittelbar  unter 

Liel  ein  weiteres  vor,  so  dass  wir  dieses  entweder  als 

lerzähliges  betrachten  und  ihr  die  Formel  1  2  3  y  4 
müssen,   oder   um  sie  als  1  2  3  4  5  bezeichnen  zu 

n,    auch    bei    bigonia,    Moricandi,   Reeveana,    Listeri, 

:;ulata  und  rota  das  unterste  Band  5  nennen  müssen. 

würde  sich  Lasallii  von  Moricandi  unterscheiden,  wie 

aca  von  nemoralis. 


iridion  ßrnsina,  Fossile  BinnenmoUiiskeii  hjbla 
Dalmatien,  Kroatien  und  Slavonien.  Deutsche  ver- 
mehrte Ausgabe  der  kroatischen  im  y^Uad^  der 
südslavischen  Akademie  der  Wissenschaften  und 
Künste  in  Agram  (XXVIII.  Band  1874)  erschie- 
nenen Abhandlung.  Agram  1874.  138  Seiten  in  8® 
mit  7  lithogr.  Tafeln. 

iur  Eröffnungsfeier  der  Agramer  Universität  hat  Hr. 
la,  Vorstand  der  ^zoologischen  Abtheilung  im  Museum 
Ireicinigen^  Königreiches,  diese  fleissige  und  reich- 
i  Arbeit  verö£fcntlicht,  welche  im  Anschluss  an  eine 
e  von  Dr.  M.  Neumayr  im  Jahrbuch  der  K.  K.  geo- 
den  Keichsanstalt  1869,  aber  ausführlicher,  die  so  in 
inte,  erst  in  neuester  Zeit  mehr  erforschte  Fauna 
isch -kroatischer  tertärcr  Sttsswasscr  Conchvlien  behau- 
Das  Werk  ist  dem  Bischof  Strossmayer  gewidmet  in 
ennung  seiner  Verdienste  um  die  Akademie  und 
rsität  zu  Agram.  Im  Vorwort  finden  wir  mancherlei 
:ilüsse  über  da>  dem  Verfasser  vorliegende,  theil weise 
hm  selbst  gesammelte  Material,  über  die  einzelnen 
>rte  und  andere  Sammler,  deren  Namen  einzelne  Arten 
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tragen,  ferner  Zusammenstellungen  über  die  numerischen 
und  paläontologischen  Verhältnisse  dieser  Fauna:  'es  sind 
im  Ganzen  139  Arten  gefunden,  von  diesen  sind  10  nicht 
näher  bestimmt  worden,  13  finden  sich  noch  lebend  in  dem- 
selben Gebiet  (Kroatien,  Slavonien  oder  Dalmatien); 
4  zwar  nicht  hier,  aber  doch  sonst  im  europäisehen 
(palaearktischen)  Faunengebiet,  nämlich  3  Melanopsis-Arten 
in  Oriechenland,  Spanien,  Nordafrika  und  Nordasien  nncl 
Hydrobia  stagnalis  an  den  Küsten  des  Mittelmeeres  und 
der  Nordsee.  112  sind  ausgestorben,  24  davon  sind  auch 
aus  andern  Tertiärfaunen  Europas  bekannt,  namentlich  aiu 
Frankreich  und  Deutschland,  88  bis  jetzt  ausschliesslich 
dem  betreffenden  Qebiete  eigenthümlich.  20  Arten  wurden 
in  miocenen,  alle  andern  in  pliocenen  Schichten  gefunden, 
übrigens  auch  in  ersteren  einige  noch  lebende,  wie  Mala- 
nopsis  Esperi,  praemorsa  und  acicularis.  Unter  alba 
139  Arten  finden  sich  nur  8  Landschnecken  (zu  den  Gat- 
tungen Hyalina,  Helix  und  Succinea  gehörig),  13  scheinen 
Brackwasserbewohner  gewesea  zu  sein,  die  übrigen  sind 
ächte  Süsswassermollusken.  Der  Verfasser  gibt  in  eins 
besondern  Tabelle  fiir  jede  ausgestorbene  so  weit  möglicii 
eine  verwandte  lebende  an  und  ferner,  ob  der  Typus  (die 
Gruppe)  als  europäisch,  amerikanisch  oder  als  ganz  eigen- 
thümlich anzusehen  sei;  er  kommt  dabei  zu  dem  Resultat, 
dass  von  den  112  ausgestorbenen  Arten 

13  europäischen  (mittel-  oder  allgemein-europäischen). 

32  südeuropäischen, 
8  asiatischen, 

36  amerikanischen, 

23  eigenthümlichen  (ausgestorbenen) 
Typus  haben. 

Vertheilen  wir  auch  noch  in  ähnlicher  Weise  die  17 
noch  lebend  vorkommenden  Arten  nach  ihrer  recentenVer 
breitnng    und   die    10   unbestimmten   nach   derjenigen   der 
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äbnlicbsten  lebenden,  so  haben  wir  den  allgemein  euro- 
päischen oder  im  betreffenden  Gebiet  noch  jetzt  vertretenen 
Typen  23  weitere,  den  südeuropäiscben  3,  den  ameri- 
kanischen 1,  einen  unbestimmten  Planorbis  aus  der  Ver- 
witfidtschaft  des  Ouadelupensis,  zuzurechnen.  Da  sich  die 
zweierlei  europäischen  Faunen  nicht  scharf  trennen  lassen 
und  namentlich  das  betreffende  Oebiet  am  Uebergang  der 
einen  zur  andern  liegt,  so  können  wir  sie  zusammen  zählen 
und  erhalten  dann  71  europäische  gegen  8  asiatische, 
37  amerikanische  und  23  typisch  ausgestorbene  Formen, 
also  immer  noch  gut  die  Hälfte  der  Arten  dem  Formenkreis 
der  europäischen  Faunen  im  weitern  Sinne  zugehörig. 

Eine  solche  Vertheilung  der  fossilen  Arten  an  recente 
geographische  Gruppen,  wie  sie  ja  auch  Prof.  Sandberger 
in  seinem  schönen  Werke  oft  sehr  speciell  yomimmt,  hat 
freilich  immer  etwas  Unsicheres  und  Subjectives,  umsomehr, 
als  die  Controle  der  wirklichen  Verwandtschaft;  durch  die 
Anatomie  bei  den  fossilen  unmöglich  ist;  es  gehört  dazu 
ein  sehr  reiches,  die  verschiedenen  Faunengebiete  annähernd 
gleich  gut  repräsentirendes  Vergleichsmaterial  lebender  Arten. 
So  hätte  wolil  der  Verfasser  bei  einem  solchen  Material 
einzelne  Typen  schon  in  Asien  wiedergefunden,  die  er  jetzt 
als  amerikanische  oder  eigenthümliche  (ausgestorbene)  be- 
zeichnet. 

Unter  den  wenigen  Landschnecken  findet  sich  in  den 
Miocenschichten  die  südeuropäische  Gruppe  Macularia  vor- 
herrschend, namentlich  auch  durch  die  weit  verbreitete 
Helix  Turonensis  repräsentirt;  auffällig  erscheint  dagegen, 
dass  auch  Helix  pomatia  schon  damals  hier  gelebt  haben 
soll,  freilich  nur  nach  Einem  und  dazu  unvollständigen 
Bxemplar  in  hartem  Brackwasserkalk;  bei  der  Schwierig- 
keit, die  nahe  verwandten  recenten  Arten  scharf  zu  unter- 
scheiden, namentlich  abgesehen  von  der  Färbung,  dürfte 
diese  Bestimmung  nur  mit  einigem  Vorbehalt  anzunehmen  sein. 
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Unter  den  SüsswaBserschnecken  spielen  die  Gattungen 
Melanopsis  und  Vivipara  eine  grosse  Rolle,  wie  erstere 
heute  noch  in  Spanien  und  Griechenland,  Nordafrika  und 
Vorderasien.  Beiden  Gattungen  sind  daher  schlüsseiartige 
Uebersichten  zur  leichtem  Auffindung  der  behandelten  Ar- 
ten beigegeben.  Die  Viviparen  oder  Paludinen  im  engem 
Sinne  scheinen  damals  ebenso  variabel  in  der  Skulptur 
gewesen  zu  sein,  nur  handelt  es  sich  bei  ihnen  hauptsäch- 
lich um  die  mehr  oder  minder  scharfe  Ausprägung  von 
Spiralwölsten  oder  Spiralkielen.  Aehnliche  Formen  finden 
wir  gegenwärtig  noch  in  China.  Es  wäre  vielleicht  besser 
und  übersichtlicher  gewesen,  mehrere  der  von  Neumajr 
unterschiedene  Arten  als  Varietäten  Einer  Art  zu  vereinigen, 
als  wiederum  neue  dazwischen  einzuschieben,  von  deren 
einer  der  Verfasser  selbst  sagt:  „sie  steht  in  der  Mitte 
zwischen  V.  Sadleri  und  V.  stricturata,  übergeht  bald  in 
diese,  bald  in  jene,  so  zwar,  dass  es  bei  vielen  Exemplaren 
schwer  wird,  zu  bestimmen,  zu  welcher  von  diesen  dra 
Arten  sie  zu  rechnen  seien. ^  Das  ist  eben  ungef&hr  meine 
Idee  von  Varietäten. 

Die  Gattung  Emmericia,  schon  früher  vom  Verfasser 
für  Paludina  patula  Bruroati  errichtet,  erhält  hier  zwei 
neue  Arten;  es  ist  allerdings  eine  eigenthümliche  Form. 
Durch  einen  Druckfehler  im  Nachrichtsblatt  d.  mal.  Oes. 
1870  S.  116  Arenicola  statt  Amnicola  irregeleitet,  verwendet 
der  Verfasser  14  Zeilen  auf  diesen  Gattungsnamen,  ein 
Beispiel,  welchen  Zeitverlust  Druckfehler  verursachen  kön- 
nen. Die  Gattung  Station  des  Verfassers,  für  Süsswasscr 
Hjdrobien  mit  einem  nach  aussen  verdickten  Mundsaum, 
dürfte  mit  Belgrandia  von  Bourguignat,  1868,  zusammen- 
fallen. Für  Fossarulus  Neumayr  wird  in  der  Vorrede  als 
Repräsentant  in  der  Jetztzeit  Bithynia  costigera  Beck  ange- 
nommen und  auch  die  entschieden  gekielten  Formen  von 
B.  striatula  dürften  damit  zu  vergleichen  sein.    Prosostheni 
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Neumayr  wird  mit  der  recenten  Tryonia  Stimps.  verglichen^ 
aber  doch  durch  fein  linii*tc  Skulptur  und  wenigstons  theil- 
weise  doppelten  Mundsaum  unterschieden;  Brusina  bemerkt 
dazu,  diese  Gattung  zeige  eine  unzweifelhafte  Mimicry  mit 
der  marinen  Oattung  Rissoina.  Die  Aehnlichkeit  ist  aller- 
dings sehr  gross,  vielleicht  so  gross,  dass  man  die  Gattung 
nicht  gemacht  hätte,  wenn  nicht  der  Unterschied  im  Vor- 
kommen wäre,  aber  Mimicry  im  Sinne  von  Bates  und 
Wallace  kann  doch  nur  zwischen  Formen  vorkommen, 
welche  gleichzeitig  an  demselben  Orte  leben  und  es  gehört 
der  Nachweis  tieferer  Strukturdifferenzen  bei  äusserer  Aehn- 
lichkeit dazu.  Betreffis  Hydrobia  stagnalis  thut  Brusina 
wohl  Recht  daran,  diesen  ältesten  Artnamen  beizubehalten, 
aber  er  irrt  sich,  indem  er  ihn  Basterot  zuschreibt,  während 
er  von  dem  Holländer  Baster  herrührt,  der  aber  sonst  keine 
binären  Namen  hat,  und  vielmehr  durch  Linne  sanetionirt 
wurde;  acuta  Drap,  hält  er  mit  Stimpson  für  wesentlich 
davon  verschieden. 

Dreissena  polymorpha  wird  aus  Süss-  und  Brackwasser- 
schichten, letztere  schon  miocen,  nachgewiesen,  was  für  die 
Geschichte  ihrer  Herkunft  von  Interesse  ist;  ich  habe  schon 
früher  in  einer  ausführlicheren  Zusammenstellung  über  ihre 
Einwanderung  wahrscheinlich  gemacht,  dass  sie  in  den 
südosteuropäischen  Flussgebieten  ursprünglich  zu  Hause  ist 
und  dass  sie  in  der  Jetztzeit  kaum  als  Brackwasserbewoh- 
nerin gelten  könne  (Zoologiseher  Garten  1865  S.  92—97). 
Eine  Angabe  0.  Schmidts  in  Brehms  Thierleben  Bd.  VI 
S.  Ül9  Anmerkung,  sie  in  Dalmatien  bei  Sebenico  gefunden 
zu  haben,  wird  von  Brusina  bezweifelt  und  vielmehr  auf 
Mytilus  denticulatus  Renier  gedeutet.  Seiner  Erörterung 
über  die  Bevorzugung  des  Namens  Dreissena  vor  Congeria, 
der  nicht  früher  publicirt  wurde,  kann  man  im  Ganzen 
wohl  beistimmen,  nur  irrt  er  sich  in  einem  unbedeutenden 
Punkte:  der  belgische  Apotheker,  dem  zu  Ehren  van  Beneden 
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sie  benannte,  hiess  nach  dessen  Angabe  in  der  That 
Dreissens  und  die  regelrechte  Naniensform  wäre  demnach 
allerdings  Dreissensia;  aber  da  der  Benenner  selbst  des 
Wohlklangs  wegen  immer  nur  Dreissena  geschrieben,  so 
darf  man  sich  dabei  beruhigen. 

Die  Oattung  Unio  ist  in  der  betreffenden  Fauna  durch 
20  Arten,  theilweise  mit  ausgezeichneter  Skulptur  vertreten; 
Brusina  sucht  deshalb  ihre  heutigen  Repräsentanten  fast 
nur  in  Amerika,  nur  für  einen  in  Asien,  doch  findet  sich 
auch  noch  für  mehrere  andere  Verwandtschaft  mit  indischen 
oder  chinesischen  Arten.  Interessant  ist  jedenfalls  die 
Thatsache,  dass  in  früheren  Epochen  auch  in  Europa  die 
Unionen  mehr  Skulptur  zeigten;  wir  erinnern  noch  an 
Unio  flabellatus  aus  der  Molasse;  die  Wirbelskulptur  der 
heutigen  Arten  erscheint  dadurch  als  altes,  im  Schwinden 
begriffenes  Erbstück. 

Ein  Anhang  behandelt  kürzer  die  Conchylien  der 
Agramer  •CongerienSchicbten,  hauptsächlich  Brackwasser 
formen,  worunter  aber  auch  die  Gattung  Cardium  durch 
mehrere  Arten  vertreten  und  eine  neue  Gattung  Mtcromdank 
Brusina,  von  früheren  Palaeontologen  abwechselnd  sa 
Tricula  (Stoliczka),  Melania,  Pleurocera  (Fuchs),  Risses 
(Schwartz  v.  Mohrenstem)  gestellt. 

Die  sieben  Tafeln  enthalten  recht  kenntliche  Abbil- 
dungen von  52  grossentheils  neuen  Arten,  und  geben  so- 
mit im  Verein  mit  der  Neumayr'schen  Arbeit  eine  recht 
dankenswerthe  Ikonographie  der  betreffenden  Faunen,  um- 
somehr,  als  die  Herstellung  derselben  beträchtliche  Mühe 
und  Ausdauer  erforderte. 

Ed.  V.  Martens. 
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lieber  LeococUoridlam  and  seine  weitere  Entwickelvig. 

Von  Dr.  Ernst  Zeller.  —  ZeitBcbrift  für  wissen- 
schaftUche  Zoologie,  Bd.  24.  1874  S.  564—678 
mit  einer  Tafel. 

Der  dnrch  seine  lebhaft  grüne  Färbnng  so  aaf£ftllende 
Eingeweidewurm  in  den  Fühlern  der  Succinea,  Yon  Cams 
in  den  Acta  Leopoldina  als  Leucochloridium  paradoxum 
beschrieben,  ist  zwar  schon  lange  als  Amme  eines  Trema- 
toden  in  Anspruch  genommen  worden,  aber  erst  durch  die 
obengenannte  Arbeit  haben  wir  eine  sichere  Kenntniss 
seines  weiteren  Schicksals  erhalten.  Es  ist  Herrn  Dr.  Zeller 
in  Winnenthal  erst  nach  wiederholten  Versuchen  gelungen, 
die  Succineen  6 — 7  Wochen  lebend  bei  sich  zu  erhalten 
and  zwar  dadurch,  dass  er  sie  in  einem  hinlänglich  grossen 
Olas  mit  den  nothwendigen  Futterkräutem,  wie  Heracleum, 
Cirsium,  Phragmites,  Cyperus  u.  a.  hielt,  mit  etwas  Wasser 
auf  dem  Boden  desselben,  das  QeOiss  mit  einem  Olasdeckel 
überdeckte  und  von  Zeit  zu  2#eit  Wasser  und  Pflanzen 
erneuerte.  Hierdurch  sicherte  er  sich  das  nöthige  Material 
zu  den  Beobachtungen  und  Experimenten.  Der  Parasit 
befindet  sich  ursprünglich  im  hintern  Theil  der  Eingeweide- 
höhle der  Succinea,  von  ihm  gehen  aber  hohle  Schläuche 
aus,  welche  nach  vom  und  bis  in  die  Fühler  eindringen; 
in  diesem  Qebilde,  der  Amme,  entwickeln  sich  ungeschlecht- 
lich, wie  immer,  die  Distomen-Larven  in  grösserer  Anzahl; 
sie  wandern  aber  nicht  aus,  sind  daher  auch  nicht  mit 
Schwänzen  versehen,  wie  Larven  anderer  Arten  (Cercarien), 
sondern  erleiden  innerhalb  der  Amme  selbst  eine  Verwand- 
lung und  eine  Art  von  Encystirung,  indem  ihre  Haut  sich 
unverhältnissmässig  verdickt  und  die  Geschlechtsorgane  in 
ihnen  sich  auszubilden  beginnen.  In  diesem  Zustand  ist 
das  Qebilde   als  Leucochloridiuni  beschrieben  worden,  der 
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als  Arame  fanctionirende  Schlauch  macht  lebhafte  Bewe- 
gungen, dehnt  die  Fühler  der  Snceinea  unverhältnissniässig 
aus  und  bei  leichten  Veranlassungen  kann  die  gespannte 
dünne  Haut  des  Fühlers  reissen  und  der  Schlauch  ganz 
herausgetrieben  werden,  wobei  er  sich  von  seiner  Basis, 
dem  ursprünglichen  Parasiten,  ablöst;  dieser  treibt  aber 
neue  Schläuche,  so  dass  in  ungefähr  4  Wochen  der  Vor- 
gang sich  wiederholen  kann.  Diese  beweglichen,  die 
Distomen-Larven  enthaltenden  Schläuche  haben  eine  auf- 
fällige Aehnlichkeit  mit  gewissen  Insectenlarven,  z.  B.  denen 
von  Elophilus,  und  sie  werden  —  wahrscheinlich  dieser 
Aehnlichkeit  wegen  —  begierig  von  Insecten  fressenden 
Vögeln  verzehrt,  sowohl  wenn  man  ihnen  dieselben  einzeln 
vorlegt,  als  indem  sie  dieselben  aus  eigenem  Antrieb  aas 
den  Fühlern  der  Succinea  herausreissen.  Es  sind  namentlich 
Vögel  aus  der  Familie  der  Sänger,  wie  das  Rothkehlchen, 
die  Grasmücken  und  Bachstelzen,  an  denen  Zeller  dieses 
beobachtete,  aber  auch  Sumpfvögel,  wie  die  Ralle  und  das 
Rohrhuhn  scheinen  es  zu  thun.  In  dem  Magen  des  Vogels 
geht  der  Schlauch  zu  Grunde,  die  Distoroen  werden  frei, 
wandern  gegen  das  untere  Ende  des  Darmkanals,  setzen 
sich  da  fest  und  ermangeln  nicht  in  Bälde  Eier  zu  pro- 
duciren;  schon  sechs  Tage  nachdem  der  Vogel  die  Aronie 
verschluckt,  können  Eier  abgehen.  Aus  diesen  Eiern 
kommt  vermuthlich  —  hier  ist  noch  eine  Lücke  in  den 
Beobachtungen  —  direct  ein  Wurm,  der  in  die  Succinea 
einwandert  und  neue  Schläuche  aus  wachsen  lässt.  Das 
Distoma  in  den  genannten  Vögeln  ist  schon  früheren 
Helminthologen  unter  den  Namen  D.  macrostomum  und 
holostomum,  die  sich  als  Synonyme  ergeben  haben,  bekannt 
gewesen,  aber  seine  Herkunft  ist  est  von  Dr.  Zeller  dar- 
gelegt. Es  ist  also  im  Ganzen  eine  analoge  Leben»- 
geschichte  wie  bei  den  Distomenlarven  (Cercarien)  in 
unsern  Süsswasserschnecken ,    welche   auch  in  Ammen  ent- 
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stehen,  sich  in  den  Schnecken  encvdtiren  und  wenn  diese 
von  Vögeln  gefressen  werden,  in  deren  Darmkanal  sich  zu 
geschlechtsreifen  Distomen  entwickeln,  nur  fehlt  in  unserem 
Falle,  wie  schon  bemerkt,  das  Stadium  des  freien  Lebens 
und  Umherschwimmens  der  Larve,  sie  bleiben  in  der  Amme 
und  werden  mit  der  Amme  von  den  Vögeln  verzehrt. 

Schliesslich  möge  es  noch  erlaubt  sein,  ein  kleines 
Missverständniss  des  Verfassers  zu  berichtigen.  Derselbe 
sagt,  die  Aehnlichkeit  des  Leucochloridium  mit  einer  In- 
sectenlarve  könne  unmöglich  auf  ein  Maskirungs-  oder 
Nachahmungsvermögen,  wie  ein  solches  in  neuerer  Zeit  so 
vielfach  angenommen  worden  sei,  zuräckgefiihrt  werden, 
weil  diese  Maskirung  oder  Nachahmung  nicht  zum  Nutzen 
des  betreffenden  Thiers,  der  Ammen,  sondern  im  Gegentheil 
direct  zu  deren  Schaden  und  Verderben  ausschlage,  eine 
solche  Absicht,  für  seine  Brut  die  eigene  Existenz  zu 
opfern,  man  ihr  nicht  zutrauen  dürfe.  Er  ficht  hier  gegen 
einen  eingebildeten  Qegner.  Denn  ohne  Zweifel  denkt  er 
an  die  vielerlei -Fälle  von  „Mimicry^,  die  in  neuerer  Zeit 
in  Verbindung  mit  und  als  Begründung  für  die  Descendenz- 
theorie  behandelt  wurden.  Aber  gerade  bei  dieser  Theorie 
ist  ja  von  Bewusstsein  und  Absicht  bei  der  Veränderung 
gar  nicht  die  Rede.  Die  Anpassung  ist  für  sie  durch  An- 
häufung zufalliger  Variationen  entstanden,  von  denen  immer 
die  günstigeren  sich  erhalten  haben,  das  Resultat  ist  ein 
der  Art  nützliches,  aber  ohne  alle  Absicht,  so  wenig  von 
Seite  der  betreffenden  Individuen,  als  einer  höheren 
Einwirkung  zu  Stande  gekommen.  Wenn  das  Qefressen- 
werden  der  Amme  ein  Mittel  ist,  die  Brut  an  den  richtigen 
Platz  für  ihre  Weiterentwickelung  zu  bringen,  so  muss  ja 
gerade  diejenige  Abänderung,  welche  im  Ammenzustand 
die  Vögel  am  meisten  anlockt,  am  sichersten  sich  ver- 
mehren und  sie  wird  schliesslich  überwiegen,  ganz  ebenso 
ivie    bei  den  SchmetterHngen   diejenigen,    welche  von    den 
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Vögeln  nicht  gefressen  werden  und  daher  Zeit  haben,  ihre 
Eier  an  passende  Orte  abzusetzen,  im  Vortheil  sind.  Die 
nächste  Folge  der  Aehnlichkeit  ist  eine  andere,  dort  Ad- 
reizung  der  Fresser,  hier  Schutz  vor  denselben,  aber  die 
weitere  Folge  dieselbe,  Sicherung  der  Nachkommenschaft 
und  eben  dadurch  Wiederholung  des  ganzen  Vorganges. 
Nicht  die  Amme  opfert  sich  selbst,  sondern  die  natürliche 
Verkettung  von  Ursache  und  Wirkung  erhält  die  Brut 
durch  das  Verderben  der  Amme  und  die  „natürliche  Zucht- 
wahl*' befördert  überall  die  Erhaltung  des  Individuums 
nur  insoweit  es  itir  die  Erhaltung  der  Art  von  Interesse  ist 

Ed.   v.  Martena. 


N.  Pini,  sopra  una  nnova  forma  di  Campylaea  del 
gmppo  della  Helix  cingalala.  Atti  deUa  Societi 
Italiana  dl  sclenae  natnrali  vol.  XVn  fasd.    16 

Seiten  in  8. 

Nach  einigen  einleitenden  Worten,  worin  über  miss- 
lungene  Acclimatisirungsversuche  von  Helix  cespitum,  lu- 
corum  und  frigida  bei  Pavia  berichtet  wird,  gibt  der  Ver- 
fasser eine  ausführliche  lateinische  Beschreibung  seiner  neuen 
(Helix  cingulata)  var.  Hermesiana,  benannt  nach  Carl  Ermes- 
Visconti,  welcher  sie  am  Nordabhang  des  Monte  Presolana 
im  Thal  von  Scalve  an  der  Alpe  Polzone  genannten  Oert- 
lichkeit  gefunden  hat.*)  Sie  unterscheidet  sich  von  der 
typischen  cingulata  durch  mehr  kugelige  Form,  stärkere 
deutlich  spiralgestreifte  Schale,  langsamer  zunehmende  Win- 
dungen,  etwas   dunklere   blass- aschgraue   rosige   Färbung, 


*)  Es  ist  mir  nicht  näher  bekannt,  in  welcher  Geg^end  diese  Orte 
zu  suchen  sind,  ich  yermnthe  aber  im  nördlicheren  Theile  des  Appennin, 
wo  es  auch  eine  Alpe  della  Lana  und  Alpe  San  Benedetto  gibt,  w&h> 
rend  in  den  Alpen  selbst  mir  keine  derartigen  italienischen  Benennangen 
bekannt  sind. 
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engeren  Nabel,  etwas  schwieligen  Columellarrand  und  bräun- 
liche Färbung  im  Innern  der  Hündung.  Sie  soll  hiemach 
eine  gewisse  Annäherung  an  H.  firigida  darbieten. 

Der  Verfasser  knüpft  daran  eine  Uebersicht  der  Varie- 
täten Yon  H.  dngulata  überhaupt  Die  typische  Form,  die 
Art,  wie  sie  zuerst  von  Studer  nach  Exemplaren  von  Lugano 
aufgestellt  wurde,  findet  sich  nach  unserm  Verfasser  nicht 
nur  in  verschiedenen  andern  Alpentheilen  in  der  Umgebung 
des  Corner-,  Iseo-  und  Gardasees,  sowie  im  Etschthal,  sondern 
auch  bei  Nizza  und  bei  Pisa.  Wenn  er  auch  Triest  und 
Dalmatien  als  Fundort  hinzufügt,  so  ist  das  wohl  ein  Irr- 
tlium;  Brusina  nennt  sie  nicht  in  seiner  Monographie  der 
Campylaeen  von  Dalmatien  und  die  neueren  österreichischen 
Listen  auch  nicht  von  Triest.  Als  eine  der  ältest  bekann- 
ten und  in  den  Sammlungen  häufigsten  Campylaeen  wurde 
sie  eben  oft  mit  andern  Arten  verwechselt  und  daher  auch 
manche  ganz  falsche  Localitäten  für  sie  angegeben,  so 
z.  B.  Corfu  und  Athen  noch  von  Rreglinger. 

Pini  nimmt  nun  noch  folgende  Varietäten  an: 

1)  var.  Bcddenns  Villa  =  var.  major  Betta  und  Mar- 
tinati, grösser,  letzte  Windung  breiter,  Mündung  daher  mehr 
geräumig  und  rundlich»  der  Nabel  breiter.  Am  Abhang  des 
Monte  Baldo,  ferner  bei  Riva  am  Gardasee  und  auf  einigen 
Alpen  Tirols. 

2)  var.  foKdina  Ziegl.  =  var.  inomata  Rossm.,  dünn- 
schaliger, halb  durchscheinend,  „von  bescheidenen  Dimen- 
sionen^, das  Band  schmal,  blass,  nicht  selten  verschwindend. 
Im  Oebiet  von  Brescia,  Mantua,  Verona,  im  Val  di  Non 
und  in  Erain.  Diese  scheint  eine  durch  Ealkarmuth  bedingte 
Abänderung  zu  sein;  ihr  Vorkommen  in  Krain  scheint  aber 
wenig  begründet.  Helix  fascelina  ZiegL  wird  von  andern 
zu  faustina  gerechnet. 

3)  var.    Anaxinientis   Betta    ebenfalls    klein   und   sehr 
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dünnschalig,    Gewinde    abgeflacht,    Band    gut  ausgebildet. 
Hauptsächlich  bei  Fondo  (Pfundt)  in  Val  di  Non. 

4)  var.  colitbrina  Jan  (non  Porro)  mittelniässig  gross, 
mit  etwas  erhabenem  Oewinde,  homfarbig  mit  weissen 
Flecken  und  deutlichen  Spiralstreifen.  Am  See  von  Iseo, 
bei  Malcesine  am  Gardasee  und  in  einigen  Theilen  Tirols 
rechts  von  der  Etsch. 

5)  var.  Preslü  Schmidt  =  nisoria  Kossm.  =  nubila 
Ziegler  =  colubrina  Porro  (non  Jan),  kleiner,  mit  flacherem 
Gewinde  und  ebenso  gefleckt.  In  Val  Gana,  in  einigen 
Theilen  des  Bergamaskischen ,  in  Val  Fella  (Friaul),  bei 
Innsbruck,  in  Krain,  Kroatien,  Baiem  „und  auch  in  der 
Türkei".  Der  Verfasser  verwechselt  hier  wahrscheinlich 
eine  italienische  Varietät  der  cingulata  mit  der  ziemlich 
gut  verschiedenen  richtigen  H.  Preslü ,  welche  in  nörd- 
licheren Theilen  des  Alpengebiets  zu  Hause  ist.  Die  An 
gaben  von  Kroatien  und  der  Türkei  sind  wohl  ganz  zu 
streichen. 

6)  var.  dngulina  Strobel  =  Preslü  Ziegler  (non 
Schmidt)  Windungen  gedrückt ,  langsamer  zunehmend, 
Oberrand  der  Mündung  mehr  vorgezogen  und  stärker  ge- 
bogen, Mündung  breiter  als  hoch,  Nabel  breiter,  die  weiss- 
liche  Zone  neben  dem  Bande  etwas  mehr  markirt.  Im 
Thal  des  Tessin,  in  der  Valsugana  und  am  Monte  Baldo. 
Es  scheint  dieses  der  Beschreibung  nach  die  richtige 
H.  Preslü  zu  sein,  ich  wüsste  aber  bis  jetzt  nicht,  dass  sie 
auch  an  der  italienischen  Seite  der  Alpen  lebt. 

7)  Anconae  Gentiluomo,  weniger  gestreift,  braungelblich, 
starkschalig,  mit  flachem  Gewinde,  im  toskanischen  Appennin 
auf  der  Rupe  di  Penna.  Ich  habe  schon  nach  den  mir 
von  Herrn  Bonelli  zugekommenen  Exemplaren  diese  appen- 
ninische  Helix  Anconae  für  eine  Varietät  der  Preslü  erklärt 

Helix  irigida  lebt  nach  dem  Verfasser  am  Monte  Baldo, 
am  Monte  Gardone  bei  Limone,   längs  des  Gardasees,   an 
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der  Grigna  nördlich  vom  Monte  Codeno  in  Vakassina  und 
eine  sehr  nahe  Form,  H.  Nicatis  Costa,  in  den  Abruzzen. 
Der  Verfasser  meinte  man  werde  sie  noch  auf  andern 
Bergen  finden,  wofern  dieselben  dolomitischer  Natur  seien 
und  mindestens  1500  Meter  über  das  Meer  sich  erheben. 

Der  Umstand,  dass  sowohl  H.  frigida  als  H.  cingulata 
aussen  hell,  dagegen  die  Innenseite  der  Schale  dunkler  ge- 
färbt ist,  wird  vom  Verfasser  damit  in  Verbindung  gebracht, 
dass  die  Schnecke  durch  die  helle  Aussenseite  im  Sommer 
die  Sonnenstrahlen  in  grösserem  Masse  zurückwerfen  kann 
und  dadurch  weniger  ausgetrocknet  wird,  dagegep  durch 
die  dunklere  Innenseite  die  Ausstrahlung  der  Wärme  aus 
dem  lebenden  Thier  durch  die  Schale  hindurch  in  der  kal- 
ten Jahreszeit  vermindert  werde.  Ganz  ebenso  hat  neulich 
Dr.  Reinhardt  die  Häufigkeit  der  albinen  Varietäten  bei 
den  Schneckenarten  des  Riesengebirges  als  Anpassung  an 
die  klimatischen  Verhältnisse  gedeutet.  (Molluskenfauna 
der  Sudeten  S.  58.) 

Es  bleibt  schliesslich  nur  zu  bedauern,  dass  N.  Pini 
nicht  eine  Abbildung  seiner  neuen  Form  gegeben  hat,  wo- 
durch wir  eine  klarere  Vorstellung  von  ihr  bekommen 
hätten,  als  durch  jede  Beschreibung. 

Ed.   v.   Martens. 


Dr.  Miller,  die  Schalthiere  dea  Bodeusees.  Separat- 
abdruck aus  dem  4.  Hefte  der  Schriften  für 
Geschichte  des-  Bodensees  und  seiner  Umgebung. 
Lindau,  bei  J.  Th.  Stettner  1873.  gr.  8.  12  S. 
mit  2  vom  Verfasser  selbst  gezeichneten  Tafeln. 

Die  verhältnissmässig  geringe  Anzahl  der  im  See  selbst 
lebenden    Schalthierarten    —    16    —    und    deren   theilweise 
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eigenthümliche  Modification  —  kleine  Dimensionen  and  dicke 
feste  Schale  —  wird  als  Folge  des  stärkeren  Wellenschlages 
und  des  Nahrungsmangels  betrachtet.  Die  charakteristiscbra 
Formen  des  Bodensees  sind  Limnaea  stagnalis  var.  Bodamica, 
L.  auricularia  yar.  tumida,  var.  angulata  und  var.  Hart- 
manni,  L.  palustris  var.  peregriformis,  Planorbis  deformis, 
Valvata  piscinalis  var.  contorta  und  Änodonta  mutabilii 
var.  oviformis.  Die  häufigste  Art  ist  Bithynia  tentaculata. 
Der  Verfasser  folgt  in  der  Benennung  und  Bestimmang 
derselben  S.  Clessin's  Arbeit  über  die  Molluskenfauna  der 
oberbaierisohen  Seen;  Referent  möchte  dazu  bemerken,  da» 
die  genannte  Varietät  der  L.  stagnalis  sich  doch  schwer  von 
var.  lacustris  Stud.  trennen  lässt,  von  welch  letzterer  ihm 
zahlreiche  Exemplare  aus  dem  See  von  Neufchatel  mit 
ebenso  kurzem  Qewinde  vorliegen,  dass  für  Änodonta  mu- 
tabilis  der  ältere  Name  variabilis  vorzuziehen  ist,  unter 
welchem  schon  Drapamaud  (tabl.  d.  moU.  1801  p.  106) 
A.  cygnea  und  anatina  vereinigt  hat,  ferner  dass  bei  Valvati 
statt  contorta  vielmehr  antiqua  Morris  zu  setzen  ist,  di 
Menke's  Namen  auf  der  falschen  Voraussetzung  beruht,  a 
sei  MüUer's  Nerita  contorta.  Sehr  interessant  sind  die  Ab- 
gaben  des  Verfassers  über  Valvata  piscinalis,  wornach  die« 
wie  im  Bodensee  jetzt  noch,  so  in  den  kleineren  Seen  Ober 
Schwabens  in  früheren  Zeiten  sehr  häufig  gewesen,  so  lange 
dieselben  noch  sandig-lehmigen  Grund  hatten,  aber  iüer 
seit  dem  Ueberhandnehmen  der  Torfbildung  sehr  selten 
geworden  ist. 

Ed.  V.   Martens. 


IJ: 
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Dr.  O.  Reinhardt  lieber  die  MollaskeDfkuna  der 
Sadeten.  Aus  TroscheFs  Archiv  f.  Naturgeschichte 
Bd.  XXXX  1874,  auch  als  Separatabdruck  83  S.  8. 

Es  ist  dieses  die  schon  S.  270  dllgekündigte  Arbeit, 
sie  enthält  eine  Zusammenstellung  aller  bis  jetzt  bekannten 
Mollusken  des  ganzen  Gebirgszuges  zwischen  Schlesien 
einer-,  Mähren  und  Böhmen  andrerseits,  sowohl  nach  eigener 
wiederholten  sorgfältigen  Durchforschung  als  mit  gewissen- 
hafter Benutzung  der  einschlägigen  Literatur.  Der  Ver- 
ftiaser  gibt  ausführliche  Listen  über  die  Schneckenfauna 
des  mährischen  Gesenkes,  des  Eulengebirges,  des  fiiesen- 
und  des  Isergebirges  hauptsächlich  nach  eigener  Erfahrung, 
kürzere  über  diejenigen  des  Glatzer  und  des  Waldenburger 
Gebirges  hauptsächlich  nach  Scholtz  und  Rohrmann,  und 
besieht  sich  für  den  Zobten  auf  eine  frühere  Zusammen- 
stellung im  Nachrichtsblatt  IL  1870  S.  180  ff.  Bei  jeder 
Art  werden  alle  bekannten  Fundorte  zusammengestellt,  für 
Biesengebirge  und  mährisches  Gesenke  auch  Tabellen  über 
die  Meereshöhe,  in  welcher  die  einzelnen  Arten  sich  finden, 
gf^ben.  Das  Ganze  schliesst  mit  einer  Uebersichtstabelle 
aller  erwähnten  Arten,  108  an  der  Zahl,  in  systematischer 
Reihenfolge  mit  Angabe,  in  welchen  der  einzelnen  oben 
bezeichneten  Gebiete  sie  vorkommen  und  mit  erläuternden 
Bemerkungen  hierzu,  die  von  hohem  Interesse  sind. 

lieber   Einzelnes    aus    dem    mährischen    Gesenke    ist 

schon    in    der    vorigen   Anzeige    berichtet    worden.      Das 

Kiesengebirge    (im    engeren   Sinne)    ist    etwas    reicher    an 

*^  asserschnecken ,    hauptsächlich   durch  die  kleinen  Teiche 

'^   Hirschberger  Thal,   aber  auch   nur  in  den  niedrigeren 

-^^gionen.   An  Landschnecken  ist  es  nicht  reich,  namentlich 

^'^d  die  grösseren  nur  spärlich  vertreten,  z.  B.  H.  fruticum 

^^o]i   gar   nicht   gefunden,   hortensis   und   lapicida  an  ver- 

^^Itnissmässig   wenigen  Stellen,    pomatia  nur  unter  2000'. 

Jahrbücher  U.  12 
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Auf  dem  südlichen  Abbang  gebt  die  Bucbe  beträebtlich 
böher  als  auf  dem  nördlicben  und  damit  aucb  eine  Reihe 
von  Laubscbneckcn.  In  der  Kniebolzregion,  über  4000', 
wurden  gefunden:  Arion  bortensis,  Limax  cinereus,  margi- 
natuS)  Vitrina  elongata  und  pellucida,  Hyalina  radiatula  var. 
albina  und  pura,  fulva  mit  var.  pallescens,  Helix  pygmaea 
mit  var.  albina,  H.  boloserica,  arbustorum,  Cionella  lubrica, 
Pupa  edentula  mit  var.  alpina,  P.  alpestris,  aretica  und 
pusilla,  Clausilia  plicatula,  cruciata  und  parvula,  zusammen 
18  Arten,  von  71  Arten,  welche  überhaupt  in  dieser  Qe- 
birgsgruppe  vorkommen.  Der  Verfasser  macht  wiederholt 
darauf  aufmerksam,  dass  manche  Arten  hier  gerne  albin 
werden,  bei  ganz  normal  kräftiger  Ausbildung  der  Schale; 
namentlich  ist  das  in  der  kleinen  Schneegrube  und  an 
einigen  ähnlichen  Lokalitäten  der  Fall;  die  Ursache  sucht 
er  hauptsächlich  im  Klima:  Schnee,  feuchten  Nebeln  und 
kalten  Winden,  indem  die  weisse  Farbe  die  Wärmeausstrah- 
lung beschränke.  Es  ist  das  eine  ziemlich  teleologische 
Deduction,  freilich  kann  sie  mit  Hülfe  des  Kampfes  uroa 
Dasein  auch  zu  einer  ursächlichen  umgeformt  werden. 

Gegen  den  Scbluss  (S.  80)  bemerkt  der  Verfasser: 
„Riesengebirge  und  mährisches  Gesenke  unterscheiden  sieb 
in  ihrer  Mollusken fauna  hauptsächlich  dadurch,  dass  zu  den 
alpinen  Arten  [im  weitern  Sinn  Arten,  die  im  Alpengebiet 
häufig  sind,  nicht  die  der  Alpenregion  angehören]  im 
erstcren  arktische  (Pupa  aretica),  im  letzteren  karpatbische 
(Helix  Carpatica,  faustina)  hinzutreten.  Man  kann  die 
Fauna  des  Riesengebirges  als  eine  arktisch  alpine,  die  des 
Gesenkes  als  eine  karpathisch-alpine  charakterisiren.  Dieses 
Resultat  steht  in  genauester  Uebereinstimraung  mit  den  Re- 
sultaten der  botanischen  Forschung,  welche  im  Riesen- 
gebirge eine  arktisch-alpine,  im  mährischen  Gesenke  eine 
karpathisch-alpine  Flora  nachgewiesen  hat.  Der  räumlichen 
Ausdehnung  nach  hat  die  karpathisch-alpine  Fauna  in  den 
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Sudeten  das  Uebergewicht  über  die  arktisch-alpine,  indem 
erstere  ihren  Einfloss  in  den  meisten  Gebirgsgruppen,  näm- 
lich dem  Qesenke,  dem  Glatzer  Gebirge,  dem  Eulengebirge, 
dem  Zlobten  und  dem  Waldenburger  Gebirge  geltend 
macht,  während  letztere  nur  im  Riesengebirge  und  zwar 
auf  der  nördlichen  Seite  desselben  auftritt.^ 

Der  Verfasser  fährt  ferner  27  Arten  auf,  welche  nach 
Norden  und  Nordosten  nicht  über  die  Sudeten  hinaus  sich 
erstrecken  oder  wenigstens  nördlich  davon  nur  sehr  wenige 
vereinzelte  Fundorte  haben ,  darunter  Hyalina  glabra  und 
subrimata,  Helix  solaria,  holoserica,  umbrosa,  Kobresiana, 
Carpaticn,  faustina;  Clausilia  orthostoma,  Silesiaca,  ornata, 
tumida,  cruciata,  pumila,  parvula*)  und  filograna;  er  schliesst 
daraus,  dass  die  Sudeten  hauptsächlich  von  Süden  her  ihre 
Schneckenbevölkerung  erhalten  haben.  Nach  Osten  gehen 
5  Arten  nicht  über  die  Sudeten  hinaus,  darunter  Helix 
obvoluta  und  Balea  perversa,  nach  Westen  Helix  Carpatica 
und  faustina,  nach  Süden  Pupa  arctica  und  Arion  albus.**) 

Wenn  es  erlaubt  ist,  den  Bericht  über  diese  interessante 

Arbeit   mit  einem  Bedauern  zu  schliessen,   so  wäre  es  das, 

dass   nicht   auch   das    Glatzer  Gebirge   von   dem  Verfasser 

näher  untersucht  wurde,  da  es  doch  schon  seiner  nach  Süden 

vorgeschobenen  Lage   gemäss   manches    verspricht,    wie  er 

selbst   anerkennt,   und   namentlich   in  Clausilia   ornata   ein 

Unicum   für   den   ganzen  Gebirgszug  besitzt;   es  wäre  von 

Interesse    gewesen    zu    erfahren,    ob    sie   dort  nur  an  dem 

einen    von    Scholtz   angegebenen    Fundort   vorkommt   oder 

weiter    verbreitet    ist;   selbst   das    Berliner   Museum    besitzt 

noch    kein  Exemplar  von  dort.     Endlich  wäre  es  vielleicht 

')  Cl.  parvula  soll  nach  Büttner  bei  Siemascbko  am  Riga  häufig 
seiD,  doch  ist  dieses  nioht  ganz  zweifellos,  da  diese  Art  sonst  nicht  aus 
den   Ostseeprovinsen  angegeben  wird. 

^)  Arion  albus  wurde  auch  in  den  Alpen  von  Charpentier  gefunden, 
überdies  ist  seine  Artberechtignng  sehr  zweifelhaft. 
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W«Mr  gewesen,  cUa  Vorkommen  von  Helix  CarfhusianelU 
(H.  Cartusi*na  Mülk)  etwas  mehr  skeptiadi  zu  behandeln; 
qie  figurirt  hier  in  den  Lasten  mit  einer  eigenen  Nummer, 
enscheint  aU  eine  dem  EUilengebirge  eigenthtknaliche  Art 
und  zäUt  mit  unter  den  Arten,  die  in  den  Sudeten  ihre 
Nordgrenze  finden;  alles  beruht  aber  nur  auf  der  einen 
Angabe  bei  Sdiolta,  dass  Toussaint  de  Charpentier  (nicht 
diev  ConchyIiok>ge  Jean  Charpentier)  sie  früher  einmal  in 
im  Gegend  um  Giiadenfrei  gefimden  habe.  E^  ist  das 
eine  Art,  die  nicht  leicht  zu  übersehen  ist,  da  sie,  wo  sie 
i3t,  httufig  ist  und  auf  leicht  zugänglichen  Terrain,  in 
Qärten^  Weinbergen  u«  dgL  lebt.  Dennoch  ist  sie  seitdem  nicht 
mehr  in  Schlesien  gefunden  worden,*)  auch  nidit  in  den 
Nachbarländern.  Venreohselt  konnte  sie  aber  in  frübersn 
Zeiten,  wo  man  auf  die  Unterschiede  noch  nicht  so  genaa 
achtete,  leicht  werden,  z.  B.  mit  einer  verbl^chten  incamata» 
Allerdings  wäre  auch  eine  Einschleppung  nicht  unmögliefa. 
Sicherer  düHlte  es  immer  sein,  sie  bis  auf  wetterso 
Nachweis  nur  mit  der  grössten  Reserve  als  höchst  proble- 
matisch fiär  Sohlesien  anzuführen; 

Ed   V.  MartenSi 


*)  Anmerkung:  Seitdem  ich  dieae  Zeilen  geschrieben,  habe 
ich  Ton  Hrn.  Dr.  Schümann  in  Reichenbach,  kaum  IK  Meilen  tob 
Onadenfrei,  welcher  seit  Jahren  daselbst  neben  andern  NatargegenstSndM 
auch  die  einheimischen  Conchylien  sammelt,  auf  meine  Anfrage  die 
ausdrückliche  Versicherung  erhalten,  dass  er  nie  Helix  CarthnsiaoalU 
in  seiner  Gegend  gefunden  habe. 
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Veber  die  Sissoen  und  Cardien  der  Ostsee 

von 

F.  E.  Eoch-OüBtrow. 


In  dem  vorigjäbrigeD  Archiv  des  Vereins  der  Freunde 
(Naturgeschichte  in  Mecklenburg  wurde  kurs  einer  Schlepp- 
fahrt Erwähnung  gethan,  die  der  Herr  Freiherr  von 
tzan  Federow  bei  Gelegenheit  der  Generalversammlung 
es  Vereins  unter  Mitwirkung  des  Herrn  T.  A.  Verkrüzen 
nals  in  London,  jetzt  in  Schwanheim  bei  Frankfurt  a.  M.) 
ler  Wismar'schen    Bucht  veranstaltet  hatte.     Die  Resul- 

dieser  kleinen  Versuchsfahrt  mitzutheilen ,  hat  der 
r  Freiherr  von  Maltzan  bisher  unterlassen,  weil  derselbe 
i  Fortsetzung  solcher  Untersuchungen  beabsichtigt  und 

Wunsch  hegt,  vollständigere  Ergebnisse  vorzulegen, 
aber  für  die  Eenntniss  der  Mollusken  der  Ostsee  diese 
ir^  einen  Beitrag  liefert  wie  er  nach  dem  geringen  Um- 
g  derselben  kaum  zu  erwarten  war,  so  zögere  ich  nicht 
dem  vielfachen  Interesse,  welches  jetzt  diesem  Studium 
widmet  wird,  mit  Erlaubniss  des  Herrn  von  Maltzan  die 
mltate  unserer  gemeinschaftlichen  Untersuchungen  rück- 
itlich    der   oben   genannten   beiden   Genera  vorzulegen. 

Das   neueste   Werk   über  die  Concbjlien  der  Ostsee: 

auna  der  Kieler  Bucht  vonMey er  &Moebi US ^, 

ches  seine  Untersuchungen  auch  auf  die  übrigen  Theile 

Ostsee    ausdehnt    und    in    seinem    2.   Bande  schon  die 

deckungen    der    Pommerania-Expedition    roittheilt,  giebt 

Bestand  der  Mollusken -Fauna  der  Ostsee  zu  46 
alen   tragenden  Mollusken   an,  unter   denen  das  Genus 

Jahrbücher  IL  13 
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ßissoa  mit  3  Spezies,  das  Genus  Cardiam  mit  2  Speziei 
vertreten  ist.  Diese  eintägige  Scbleppnetzfahrt  in  der 
Wismar'schen  Bucht  vermehrt  diese  Zahl  um  3  Spezies:  2 
Rissoen  und  1  Cardium,  von  denen  allerdings  eine  Art 
die  Rissoa  parva  da  Costa,  schon  im  Jahrgang  25  dei 
Archivs  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Mecklenboii 
pag.  129.  von  Dr.  Wiechmann  als  bei  Travemünde  vor 
kommend  pubUcirt  wurde.  Ausserdem  gewinnt  die  Gntei 
suchung  der  Wismar'schen  Bucht  dadurch  ein  besondere 
Interesse,  dass  die  daselbst  geiiindenen  Mollusken  da 
besonders  kräftige  Entwickelung,  sowohl  was  Grösse  n« 
Festigkeit  der  Schalen,  als  Ausbildung  der  Sculptur  betriff 
zeigen,  so  daas  för  die  Untersuchung  und  Feststellung  de 
Arten  gerade  diese  Localität  von  einer  bisher  nicht  ff 
nügend  beachteten  Wichtigkeit  zu  sein  scheint  Diei 
Beobachtung  würde  im  engsten  Zusammenhange  stebe 
mit  den  Resultaten  der  physikalischen  Untersuchung« 
durch  die  festgestellt  wurde,  dass  längs  der  Meckki 
burgischen  Rüste  das  Ostseowasser  den  stärksten  Salf 
halt*)  zeigt,  wie  dies  schon  nach  der  geographischen  Ia^ 
dieser  Küste,  dem  grossen  Belt  gegenüber,  durch  den  da 
kräftig  salzige  und  kalte  Unterstrom  in  die  Ostsee  eindringt,** 
erklärlich  ist.  Ausserdem  aber  bietet  vorzugsweise  geral 
die  Wismar'sche  Bucht  auch  in  anderer  Beziehung  günstig 
Verhältnisse,  indem  hier  in  einer  weiteren  Ausdehnon 
kein  einziger  grösserer  Fluss  süsses  Wasser  der  Ostsee  <i 
führt,  was  dagegen  bei  Warnemünde  schon  wieder  i 
ziemlich  umfänglichem  Masse  durch  die  Warnow  geschieb 
deren  Stromgebiet  doch  etwa  50  Q  Meilen  beträgt. 

Die  erwähnte  Untersuchung  der  Rissoen  und  Cardic 
der  Ostsee  ergab  die  Feststellung  folgender  Arten: 


*)  Siehe  Meyer  &  Moebios,  Faaua   d.  Kieler  Bucht   11,  ptg.  C 
**)  Meyer  &  Moebias,  Op.  cit.  pag.  II. 
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1.  Sis$oa  ocUma  (Lin.)  Nibs. 

Meyer  &  Moebius:  Faana  der  Kieler  Bucht  II, 

pag.  31;  Fig.  9 — 14  der  zugehörigen  Tafel. 

Schwartz    von    Mohrenstern:    Familie    der 

Rissoiden  U,  pag  21 ;  tab.,  1  Fig.  8. 

Zn  der  Beschreibung  beider  citirter  Autoren  habe  ich 

IT  hinzuzufügen,  dass  die  reichlich  gefundenen  Individuen 

eser  wohl    allgemein   jetzt    als    gute    Art    angesehenen 

thnecke  eine  Orösse   und   Entwickelung   zeigen,   wie  sie 

ir  sonst   nicht   vorgekommen   sind.     Sie   messen    bis    zu 

Hm.   Länge  bei  3  Mm.  Dicke  und  haben  bis  11  Um- 

inge,    die    an    vielen   Exemplaren    eine    deutlich    ausge- 

rochene    Rippung    zeigen.     Diese    Rippen   zeichnen  sich 

irch  weissliche,    die    dazwischen   liegenden    Schalentheile 

irch  bräunliche   Färbung   aus;  diese  bräunliche  Färbung 

T  Zwischenräume  zeigt  sich  auch  theilweise  an  den  rippen- 

^n,  glatten  Exemplaren,  indem  dieselbe  hier  als  röthlich- 

aune  Längsstreifen    auftritt.     Von   sonstigen    Localitäten 

r  Ostsee  sind  Kiel,  Travemünde  und  der  Heilige  Damm 

i  Doberan   in   meiner   Sammlung  vertreten.     Die  Kieler 

Scke  sind  schon  etwas  kleiner,  die  von  Travemünde  und 

tn  Heiligen  Damm  wesentlich  kleiner  wie  die  von  Wismar. 

Weinkauff  fährt  in  seinem  Catalog  der  Europ.  Meeres- 

nchylien  diese  Art  als  Hydrobia  ulvae  Penn,  Var.  octona 

3.  auf.     Ebenso  Jeffreys  Britisch  Concholgy  IV.  pag.  53. 

2.  Rissoa  membranacea  Adams. 

Schwartz  V.  M.,  Op.  cit.  pag.  19;  tab.  1,  Fig.  7. 

Jeffreys,  Brit.  Conch.  IV,  pag.  30. 

Rissoa   labiosa  Mtg.  Forbes  &  Hanley,    Brit. 

Mollusca   m,   pag.   169;   tab.   76,    Fig.   5  und 

Üb  77,  Fig.  1—3. 

Meyer  &  Moebius    fahren    diese    Art    nicht    aus    der 

see  auf;  denn    die   früher  unter  dem  Namen  R.  labiosa 

^.  publicirte  Schnecke  ist  nach  ihrer  Bemerkung :  Fauna 
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d.  K.  B.  II,  pag.  33  die  R  octona  Nilss  und  ist  somit 
das  Citat  bei  Weinkauff  (Conch.  d.  Mittelmeers  II,  pag.  289 
zu  streichen). 

Schon  vor  mehren  Jahren  fand  ich  diese  Art  bei 
Warnemünde,  wagte  aber  nicht  diese  Stücke  ihrer  Klein- 
heit wegen,  die  die  Bestimmung  unsicher  machte,  zur  mem- 
branacea  zu  stellen,  während  jetzt  die  Schleppnetzfahrt  bei 
Wismar  so  gute  und  reichliche  Exemplare  ergab,  dass  die 
Richtigkeit  der  Bestimmung  mir  nicht  zweifelhaft  ist.  Die 
gedrungene  Form,  hervorgebracht  durch  rasche  Zunahme 
des  Durchmessers  der  Umgänge,  die  sehr  erweiterte  ohr 
förmige  Mündung,  die  oben  verengt-gerundet,  unten  aoi- 
gussartig  erweitert  ist,  characterisiren  diese  Art,  die  sidi 
in  zahlreichen  Exemplaren  fand  (so  dass  davon  mehre 
hundert  Stücke  vorliegen),  zur  Genüge  und  trennen  sie 
scharf  von  den  von  Meyer  und  Moebius  abgebildeten  Bissoen 

Die  meisten  Stücke  sind  glatt,  sehr  viele  aber  zeig« 
eine  kräftige  Rippung,  die  oft  erst  auf  der  Schlusswindiug 
verschwindet  Die  Färbung  ist  die  gleiche  wie  bei  R.  octon» 
beschrieben. 

Die  ausgewachsenen  Stücke  haben  6^/^ — 7  Umgänp 
bei  6  Mm.  Höbe  und  2^/^  Mm.  Dicke  des  letzten  Un- 
ganges,  während  die  Breite  desselben  incl.  der  Mündoof 
etwas  über  3  Mm.  beträgt;  die  Mündung  selbst  ist  2  Vi  Mol 
hoch  und  gut  2  Mm.  breit.  Unsere  Rissoa  schliesst  sidi 
daher  mehr  den  Massverhältnissen  der  Mittelmeer-Individaee 
an,  wie  denen  des  Atlantischen  Oceans. 

Die  Abbildung  von  Forbes  und  Hanley  tab.  77,  Fig. 
1,  2  stimmt  gut  zu  unserer  Ostseeform;  jedoch  fehlt  die 
Verdickung  des  äusseren  Mundrandes,  der  nur  in  seltenen 
Fällen  eine  schwache  Spur  solcher  Verdickung  zeigt,  und 
scbliesst  sie  sich  in  dieser  Beziehung  mehr  der  Abbildung 
von  Schwartz  von  Mohrenstern  tab.  1,  Fig.  7a  an,  die 
im  Uebrigen  eine  etwas  mehr  gestreckte  Form  darstellt 
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Risso«  membranacea  ist  mir  bisher  nar  aus  der 
ismar'schen  Bucht  und  von  Wamemünde  aus  der  Ostsee 
Lannt  geworden;  und  zwar  von  letserem  Fundorte  nur 
verkümmerten,  kleinen  Individuen.  Weder  hei  Kiel 
:h  bei  Travemünde  scheint  sie  vorzukommen,  ein  Um- 
nd,  der  mit  dem  Eingangs  erwähnten  kräftigeren  Salz- 
lalt  des  Wassers  hei  Wismar  im  Zusammenhang  stehen 
rfte.  Dann  aber  habe  ich  diese  Art  im  subfossiiem  Zu- 
nde  in  einer  infusorienreichen  Schlammschioht,  die  in 
U.  Tiefe  unter  dem  Ostseespiegel  ca.  2  M.  mächtig  unter 

Steindüne  des  sogenannten  Heiligen  Damm's  bei 
heran  lagert*)  gefunden,  und  zwar  zum  Theil  in  Exem- 
ren  mit  einer  sehr  kräftig  entwickelten  Rippung. 

3.  Rüsoa  Cornea  Lov4n. 

Seh  wart  z  v.  M.,  Op.  cit.  pag.  22;  tab.  1,  Fig.  9a, 
R.  inoonspicua  Meyer  und  Moebius,  Op.  cit. 
pag.  28;  Fig  1—3  der  zugeh.  Taf. 

Den  Namen  dieser  Art  festzustellen,  hat  seine  grossen 
iwierigkeiten.  Jedenfalls  sind  die  bei  Wismar  gefischten 
icke  identisch  mit  den  von  Kiel  mir  vorliegenden,  die  ich 
'  Güte  des  Herrn  Professor  Moebius  unter  der  Bezeich- 
ig:  R.  inconspicua  Alder  verdanke.  Jeffreys  hat  die 
)ler  Stücke  zu  R.  albella  Lov^n  gestellt  und  Verkrüzen 
;eichnete  die  bei  Wismar  geschabten  gleichfalls  mit  diesem 
men.  Meyer  &  Moebius  stellen  nach  dem  Vorgange 
1  Forbes  &  Hanley  die  albella  Lov.  zu  inconspicua 
1er  und  vereinigen  damit  noch  Rissoa  Sarsi  Lov.  Jeffreys 
Dnt  aber  R  albella  Lov.  als  gute  Art  von  inconspicua 
1  zieht  R.  Sarsi  Lov.  als  Varietät  dazu.  Derselbe  hält 
>   das    Kieler    Vorkommen   nicht  für  inconspicua  Alder, 


*)  Näheres    über    diese    InfoBorienschicht    und  deren  Einschliiue 
et    man    im   Mecklenb.    Arcbiv  Jahrgang    14,1860,   pag.  414.  ff.  — 
dortige  yerzeichniss  der   gefundenen  fossilen    Formen    wird  durch 
Torliegende  Arbeit  noch  ergänzt. 
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sondern  fbr  albella  Lov.,  indem  er  VoL  IV,  pag.  30  der 
Brit.-Conchology  die  Qründe  f&r  eine  Trennung  beider 
Arten  auiseinandersetzt.  Weinkaoff  (Conch.  d.  Mittelmeers  11, 
pag.  295.)  sagt  wenig  über  R  inconspicua,  und  scheint 
jetst  diesen  Namen  völlig  aufgegeben  zu  haben,  indem 
derselbe  in  seinem  Catalog  der  Europ.  Meeres-Conchylien  fehlt 

Wenn  nun  in  allen  Beschreibungen  der  R.  inconspicns 
als  cfaaracteristisches  Kennzeichen  die  Quersculptur  herv(v- 
gehoben  wird,  wie  solche  auch  in  den  Abbildungen  bei  Jeffreyi, 
Forbesund  Hanley,  wie  Schwartz  ersichtlich  ist;  wenn  femer 
über  die  Abgränzung  dieser  Art  die  verschiedenen  Autoren 
wesentlich  auseinandergehen,  so  dürfte  es  wohl  gerecht- 
fertigt sein,  die  in  Rede  stehende  Rissoa  der  Ostsee,  die 
keine  Querstreiiung  zeigt,  und  die  durch  ihre  tief  einge- 
schnittenen Nähte  und  gerundeten  Umgänge,  die  die  citirte 
Abbildung  bei  Meyer  &  Moebius  sehr  gut  darstellen,  von 
den  typischen  Formen  der  inconspicua  sich  ziemlich  weit 
entfernt,  nicht  zu  dieser  Art  zu  ziehen. 

Wenn  ich  nun  von  der  Bestimmung  des  Herrn  JeSrep 
absehend,    die  Art    R.  Cornea   genannt   habe,   so  geschieb 
das   nach  dem  Vorgange   des    Herrn    von  Maltzan,  indem 
ich  es  durchaus  richtig  halte,  dass  wir  ftLr  die  Bestimmung 
die  Beschreibung  und  Abbildung  des  gründlichen  Bearbeiten 
der  Rissoen:  Schwartz  von  Mohrenstem,  zu  Grunde    legen. 
Sehr   wahrscheinlich    fällt   diese    Bestimmung    mit  der  des 
Herrn  Jeffreys  zusammen,  indem  doch  wohl  die  3  Formen: 
Cornea,    albella   und   Sarsi    Lov.    nur   als   Localvarietäteo 
anzusehen  sind  und  bei  Vergleicbung  reichlichen  Materials 
zusammen   zu  ziehen   sein   dürften.     Wenn   aber  Schwarts 
für  seine  comea  ausdrücklich   die  Ostsee  als   Fundort  be- 
zeichnet,  und   wenn  die   citirte  Abbildung  dieser  Art  den 
an   der  Mecklenburgischen    Küste  lebenden  Formen  nihar 
steht  wie  die  fiir  albella  und  Sarsi  gegebenen  Abbildungen, 
so  dürfte   die  Wahl  des  obigen  Namens  durchaus  gerecht* 
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fertigt  sein,  um  so  mehr,  als  keiner  der  drei  Namen  eine 
Priorität  beanspruchen  kann,  indem  sie  sämmtlich  im  Jahre 
1846  im  Jndex  MoUuse.  Scandin.  von  demselben  Autor 
au%estellt  sind. 

Rissoa  Cornea  liegt  mir  vor  von  Kiel  (Meyer  &  Moebius), 
Travemünde  (Arnold  &  Lenz),  Wismar  (von  Maltzan), 
Doberan  und  Warnemünde  (an  beiden  Localltäten  von  mir 
selbst  gesammelt).  Die  Stücke  von  Warnemünde  sind  am 
kleinsten,  am  dünnschaligsten  und  völlig  glatt,  während 
die  von  Wismar  durch  kräftige  Sculptur  sich  auszeichnen. 
Ein  Stück  von  Doberan,  wo  ich  dasselbe  an  den  die 
Pfähle  der  Badeeinrichtung  bekleidenden  Algen  sammelte, 
zeigt  eine  deutliche  Verdickung  des  äussern  Mündungs- 
rundes. Einzelne  Exemplare  aus  der  Wismar'tiohcn  Bucht 
zeigen  eine  sehr  feine  Querstreifung  durch  eine  scharfe 
Lonpe,  so  wie  Schwarz  bei  albella  erwähnt.  Dieselbe 
Streifung  zeigt  übrigens  auch  ein  Stück  der  R.  membranacea 
von  dieser  Localität. 

Auch  diese  Art  fand  ich  subfossil  in  der  bei  der 
vorigen  erwähnten  Infusorienschicht  unter  dem  Heiligen 
Damm. 

4.  Rissoa  parva  da  Costa, 

Var.  interrupta  Adams. 
Jeffreys,  Op.   cit.  IV,  pag.  24,  tab.  67.  Fig.  4. 
Forbes  &  Hanley,   Op.  cit.    pag.  98,   tab.    82, 
Fig.  1 — 4,  R.  interrupta  Adams  Schwartzv.  M. 
Op.  cit.  pag.  27,  Fig.  14. 
Weinkauff,  Op.  cit.  II,  pag.  292. 
Nur  die  glatte  Varietät  dieser  Art  ist  mir  bisher  aus 
der   Ostsee,    und  zwar    in    nicht  zahlreichen    Exemplaren 
Vorgekommen;  doch  theilt  Herr  Dr.  Wiechmann,  wie   Ein- 
gangs bemerkt  mit,  dass  auch    die  typische  Form  von  den 
Herrn  Arnold  und  Lenz  bei  Travemünde  gefunden  worden 
^ftt    Bei   Wismar  ist  nur  eine   geringe  Zahl  von  Stücken 
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geiundeBy  die  ich  dazu  zähle,  während  ich  aasaerdem 
früher  eine  Anzahl  bei  Wamemünde  selbst  gefunden  habe. 
SubfoBsil  fand  ich  die  typische  Form  iiv  der  vor- 
erwähnten InfusorienBchicht  unter  dem  Heiligen  Damm, 
so  dass  zu  erwarten  steht,  dass  diese  Art  bei  weiteren 
Forschangen  noch  in  grösserer  Zahl  von  Exemplaren  tu 
Tage  gefördert  wird. 

5.  Cardium  edule  Lin. 

Meyer  &  Moebius,  Op.  cit  pag.   87,  Fig.  1—7 
der  zugeh.  Tafel. 

Jeffreys,  Op.  cit.  H,  pag.  286;  V  tab.  35,  Fig.  5. 

Forbes  &  Hanley,  Op.  cit  IV,  tab.  32,  Fig.  1 
bis  4. 

Weinkau  ff,  Op.  cit  I,  pag.  144. 
Zu    den    völlig    ausreichenden    Beschreibungen    und 
guten  Abbildungen  dieser  bekannten  und  weit  verbreitetes 
Muschel,  die    längs    der  ganzen  Mecklenburgischen   Kfiste 
gefunden  wird,    habe  ich  nur  hinzuzufügen,  dass  nach  der 
Sturmfluth  des  13.  November  1872  zahlreiche  frische  SchaJeii 
theilweise  mit  erhaltener  Epidermis  vom  Freiherm  v.  Maltm 
und  mir   am  Strande  zu  Wamemünde  gesammelt  wurden, 
die    sich  durch    eine  auffallend  kräftige  Entwickelung  and 
Stärke  der  Schale  wie  des  Schlosses  auszeichnen,  wäbreod 
die   gewöhnlichen  Vorkommnisse    der  Ostsee    nur   schwach 
entwickelte    Schalen   zeigen.     Man   wird    daher    annehmeo 
müssen,   dass    die  Thiere  in  dem  salzreicheren  Wasser  der 
Tiefen  gelebt  haben  und  durch  den  Aufruhr  der  Elemente 
fortgerissen    und  an    den  Strand  geschleudert  sind.     Selbst 
kleine  jugendliche  Schalen    zeigen   schon    eine  Stärke  wie 
sie  gleich  grosse  Stücke,  die   ich  aus  der  Nordsee  von  der 
Schleswig'schen  Küste  besitze,  nicht  haben. 

Dann  muss  ich  noch  erwähnen,  dass  ich  diese  Muschd 
in  zahlreichen  Exemplaren  subfossil  aus  der  mehr  erwähn- 
ten Infusorienschicht  unter  dem  Heiligen  Damm  gesammelt 
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habe,  bis  zu  24  Mm.  lang  und  mit  schön  ausgebildeter 
und  erhaltener  Scolptur,  den  für  edule-  so  characteristichen 
scharfen  Querleistchen  der  Rippen. 

6.  Cardium  fasciatum  Montg, 

Meyer  &  Moebius,  Op.  cit  pag.  90,  Fig.  1 — 5 
der  zugeh.  Tafel. 

Jeffreys,  Op.  cit.  pag.  281.  (Abbildung  verfehlt!) 

Dies  kleine  Cardium  ist  mir  bisher  aus  der  Ostsee 
nur  von  Kiel  (Moebius)  und  Travemünde  (Arnold  &  Lenz) 
bekannt  geworden.  Von  beiden  Localitäten  besitze  ich 
Material,  und  ist  an  der  richtigen  Deutung  nicht  zu  zweifeln, 
da  sowohl  Form  wie  Sculptur  völlig  übereinstimmen  mit 
Schalen,  die  ich  recent  aus  dem  Eismeer  von  Hammerfest, 
und  subfbssil  aus  post-glacialen  Muschelbänken  der  Nor> 
wegischen  Rüste,  so  wie  pliocaen  aus  dem  Crag  von 
Suffblk  besitze.  Junge  Schalen  von  denen  des  C.  edule 
zu  unterscheiden,  macht  anfänglich  einige  Schwierigkeit, 
doch  gewöhnt  sich  das  Auge  bald  an  die  characteristischen 
Unterschiede.  Das  C.  fasciatum  hat  eine  wesentlich 
flachere,  sehr  wenig  schiefe  Schäle,  kleine  sehr  spitze 
Wirbel,  flache  sehr  enggestellte  Rippen,  von  grösserer  Zahl 
wie  edule,  die  mit  feinen  dornartigen  Papillen  (auch  an 
gut  erhaltenen  Jugendstücken  gut  zu  erkennen)  vorzugs- 
weise nach  dem  Hinter-  und  Vorderrande  zu  besetzt  sind, 
während  die  mittleren  bei  älteren  Schalen  sehr  flache 
Rippen,  keine  Papillen  haben  und  durch  sehr  feine  grubig 
punktirte  Zwischenräume  getrennt  werden.  In  etwas  an- 
gewittertem Zustande  erscheinen  die  Rippen  längsgestreift, 
gleichsam  aus  feinen  Strahlenbündeln  zusammengesetzt. 

Aus  südeuropäischen  Meeren  ist  mir  kein  Vergleichs- 
material zugänglich. 

7.  Cardium  exignnm  Gmdin, 

Var.  parvum  Phil. 
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C.  parvum  Philippi  Enumeratio  Mollusc    Sici* 
liae  II,  pag.  39,  tab.  14,  Fig.  17. 

C.  exiguum  Omel.  Var.  ß.    Weinkauff,  Op. 
cit  I,  pag.  141. 

Die  Anwesenheit  dieses  kleinen  Cardium's  in  der 
Ostsee  ist  durch  zahlreiche  bis  zu  8,5  Mm.  Länge  und  gut 
6  Mm.  hohe  Stücke  constatirt,  die  bei  der  Eingangs 
erwähnten  Schleppnetzfahrt  in  der  Wismar'schen  Bucht  zu 
Tage  gefördert  wurden,  und  ziehe  ich  jetzt  zu  dieser  Art 
gleichfalls  eine  Anzahl  kleinerer  Schalen,  die  ich  früher 
bei  Doberan  und  Wamemünde  gesammelt,  bisher  aber 
wegen  ihrer  Kleinheit  nicht  zu  bestimmen  wagte.  Philippi 
stellte  sein  parvum  als  neue  Art  auf  nach  Schalen  aus  dem 
Mittelmeer,  und  passt  seine  1.  c.  gegebene  Beschreibung 
so  gut  auf  unsere  Ostsee-Form,  dass  ich  sehr  geneigt  sein 
würde,  dieselbe  als  gute  Art  unter  Philippi's  Namen  auf- 
recht zu  erhalten,  wenn  nicht  WeinkaujQT  so  bestimmt 
Uebergänge  von  dieser  zu  der  Hauptform  nachgewiesen  hätte. 

Die  Stücke  aus  der  Ostsee  weichen  von  der  typischen 
Form,  von  der  ich  gute  Exemplare  aus  dem  Mittelmeer 
dem  Herrn  von  Maltzan  verdanke,  durch  die  von  Philippi 
hervorgehobene  mehr  gerundete  Form  des  Unterrandesund 
eine  grössere  Abflachung  des  von  den  Wirbeln  nach  der 
Hinterseite  verlaufenden  Kiels  ab.  Die  jugendlicheren  Schalen 
von  Doberan  und  Wamemünde  zeigen  eine  hellbräunliche 
Färbung  mit  dunkleren  Flecken  und  Binden,  während  die 
aus  der  Wismar*schen  Bucht  mehr  gräulich  gefärbt  sind. 
Wellige  Anwachslinien  machen  die  Schalen  rauh  und  viele 
zeigen  deutlich  die  kleinen  feinen  Papillen  auf  den  nach 
den  Seitenrändem  zu  befindlichen  Rippen.  Im  Innern 
zeigen  sämmtliche  Stücke  von  Wismar  eine  violettbräun- 
liche Färbung,  die  paralell  dem  Rande  durch  eine  bläulich 
weisse  schmale  Binde  abgegränzt  wird,  während  die  dünnen 
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lalen  von  Doberan  die  äussere  Färbung ,  gelblich  mit 
iklen  Flecken,  durchscheinen  lassen. 

Von  Interesse  ist  es,  dass  dies  kleine  bisher  ans  der 
see  nicht  bekannte  Cardium  gleichfalls  subfossil  in  der 
isorienschicht  des  Heiligen  Damm's  vorkommt 

Weder  aus  der  Kieler  Bucht,  noch  unter  einer  grösseren 
sahl  von  Cardium,  die  mir  von  Travemünde  (Arnold 
I  Lenz)  vorliegt,  &nd  sich  bisher  die  Varietät  des 
gnum,  so  dass   es  soQst  scheint  ak  wenn  diese  Art  und 

fssciatum  sich  gegenseitig  rücksichtlich  ihres  Auf- 
lens  in  der  Ostsee  ausschlieesen,  eine  Annahme,  die  bei 
leren   Forschungen  festzustellen  ist 

Dies  kleine  characteristische  Cardium  ist  nicht  leicht 
einer  der  andern  beiden  Ostsee-Arten  zu  verwechseln. 
)  sehr  schiefe  Form  trennt  es  auf  den  ersten  Blick  vom 
»atum,  während  abgesehen  von  der  schieferen  Form 
kleinen  spitzen  Papillen  keine  Verwechslung  mit  dem 
ile  zulassen.  Ausserdem  aber  giebt  das  Ligament  ein 
es  Unterscheidungsmerkmal  ab,  indem  dies  bei  dem 
guum  wie  bei  der  Var.  parvum  fadenförmig  dünne 
1  nicht  ganz  kurz  ist,  während  das  Ligament  des  edule 
e  sehr  kurze  dicke  Form  hat,  und  das  des  fasciatum 
Q  letzteren  sehr  ähnlich,  wenn  auch  nicht  voll  so  ge- 
ingen  ist 

Rücksichtlich  der  äusseren  Form  bilden*  die  drei 
isee-Cardien  eine  Art  Stufenleiter  von  der  sehr  schiefen 
stalt  des  exiguum  zu  der  fast  symmetrisch  gerundeten  des 
i^iatum,  zwischen  denen  das  edule  gleichsam  eine  Mittel- 
m  bildet. 


1 
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Zur   Fauna   Italiens 

Von  Dr.  W.  Kobelt 


IL  Die  Campylaeen  Oberitaliens. 

Die  Campyl»en  scheinen  in  Oberitalien  am  Süd- 
abhänge  der  Alpen,  und  in  den  meisten  Arten  mit  ihrem 
Hauptkamme  mehr  oder  weniger  scharf  abschneidend,  ein 
Verbreitungscentrum  für  einige  Gruppen  zu  haben,  die  in 
den  zahlreichen  Thäiem  und  Schluchten  dieses  Abhanges 
in  den  mannigfachsten  Formen  auftreten  und  durch  ihre 
Variabilität  Anlass  zu  einer  grossen  Verwirrung  bezüglich 
der  Synonymie  gegeben  haben. 

Die  Häufigkeit  und  Artenzahl  der  Campylaeen  nimmt 
ganz  entschieden  Ton  Westen  nach  Osten  zu  und  erreicht 
ihr  Maximum  in  den  östlichen  Ausläufern  der  Alpen,  in 
Südöstreich  und  der  Balkanhalbinsel.  Am  ärmsten  ist  die 
iberische  Halbinsel.  Aus  Portugal  ist  noch  keine  Art  be- 
kannt, auch  aus  den  Gebirgen  Südspaniens,  die  freilich  noch 
ihres  Erforschers  harren,  ist  bis  jetzt  kein  Exemplar  bekannt 
geworden ;  ich  glaube  aber  zuversichtlich,  dass  eine  Form 
der  vielgestaltigen  Art,  welche  Bourguignat  als  Hd.  sclero- 
tricha  aus  Algier,  als  camephora  aus  Morea,  ich  als  benedidta 
aus  Sicilien  beschrieben  habe,  auch  diesen  Gegenden  nicht 
fehlen  wird.  Erst  in  Nordspanien,  in  den  cantabrischen  und 
asturisohen  Gebirgen  treffen  wir  unsere  Gruppe  in'  drei 
Arten,  der  seltsamen  Hd,  Quimperiana^  welche  sich  längs 
des  Fusses  der  Pyrenäen  bis  Bayonne  verbreitet  und,  offen- 
bar mit  Schiffsgütern  eingeschleppt,  bei  Quimper  in  der 
Bretagne  wieder  auftritt,  die  neue  Hei.  cantabrica  Hidalgo 
und  die  damit  nah  verwandte,  doch  wohl  verschiedene  Art, 
welche  Schaufuss  früher  als  Hei.  cantabrica  versandte.  Da 
dieser  Name  nie  mit  einer  Diagnose  publicirt  wurde,  muss 
er  dem  jüngeren  Hidalgos  weichen. 
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Reicher  wird  die  Fauna  in  den  Pyrenäen;  ausser 
Quiraperiana  finden  wir  hier  die  kleine  cartuccdefuü  mit 
ihrer  etwas  grösseren  Schwester  Vela^cai^  dann  jn/renaiea 
und  mehr  nach  der  firanzösischen  Seite  hin  comea  mit  ihrer 
var,  Desmonlmtii, 

In  der  Provence  findet  sich  nur  comea,  erst  jenseits 
der  Rhone  in  den  Ausläufern  der  Seealpen  treten  neue 
Campylaeen  auf:  zonata  Studer,  von  Moquin-Tandon  irr- 
thümlich  für  foetens  genommen ,  welche  die  Orense  nicht 
überschreitet,  die  kleine ,  zierliche  glaciaUsj  und,  auf  diese 
Gegenden  beschränkt  und  selbst  die  italienische  Qrenze 
nicht  überschreitend  Hei.  alpina  und  Fontenillii.  In  die 
deutschen  Schweiz  dringt  von  diesen  nur  Hei.  zonata  Studer 
ein,  der  sich  weiter  nach  Osten  in  Graubündten  und  im 
Engadin  Hei.  foetens  mit  ihrer  var.  rhaetica  zugesellt. 

Anders  ist  es  auf  dem  Södabhang  der  Alpen.  Hier 
haben  namentlich  zwei  Gruppen  ihr  Verbreitungscentrum: 
die  von  planospira  -  zonata  -  foetens  und  die  von  cingulata- 
colubrina  mit  tigrina  und  Gobanzi.  Ihnen  namentlich  gelten 
die  nachfolgenden  Untersuchungen,  zu  denen  ich  reiches 
Material  von  den  Herren  Adami  in  Edolo,  G red  1er 
in  Botzen.  Appelius  in  Livorno  und  Killias  in  Chur 
erhielt,  während  mir  die  Herren  Ressmann  in  Mal- 
borghet  und  v.  Tiesen hausen  in  Görz  reiches  Vergleichs- 
material aus  den  benachbarten  österr.  Provinzen  lieferten. 

a)  Die  Gruppe  der  Hei.  pianaspira. 

Diese  Gruppe  ist  unbedingt  die  schwierigste  auf  dem 
ganzen  Gebiete  der  Campylseen,  da  hier  eine  solche  Varia- 
bilität und  Bildung  von  Localracen  Platz  greift,  dass  es 
schliesslich  rein  dem  subjectiven  Ermessen  des  Beobachters 
überlassen  bleibt,  was  er  ab  Art,  was  er  als  Varietät  an- 
sehen will.  Nachdem  mir  ein  colossales  Material  durch  die 
Hände  gegangen  ist,  von  dem  mir  reiche  Saiten  noch  vor- 
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li^en,  halte  ich  es  fiir  das  Beste»  aus  dem  engei'en  Formen- 
kreis der  planospira  fünf  Arten  oder  wenn  man  so  will, 
Stftmme  au  unterscheiden,  von  denen  jeder  wieder  zahl- 
reiche Looalformen  umfasst:  Hd,  zonata  Studer,  an  die  sich 
als  behaartes  Analogon  setipila  Ziegler  und  subxonata 
Mousson  anschliessen ;  ptanospira-umbüicarU  mit  Lefeburiana 
und  Sadleriana';  foetens  C.  Pfr.  mit  rhaetica  und  Sebinensis, 
zu  denen  vielleicht  Kollari  das  Gegenstück  bildet;  macro' 
itoma  Mühlfeldt  mit  confiisa  Ben.,  an  die  sich  benedicta, 
comephora  und  sclerotricha  anschliessen  —  und  fatatina 
mit  ihren  Verwandten.  Für  uns  kommen  als  oberitalienisch 
nur  die  drei  ersten  Gruppen  in  Betracht  und  auch  von 
diesen  nur  die  haarlosen  Formen,  da  setipila  erst  in  Mittel 
Italien,  Lefeburiana  erst  an  der  östreichischen  Grenze  auftreten. 

L  Helix  zcnata  Studer. 

Keine  der  verwandten  Campylsßen  ist  beständiger  in 
ihren  Merkmalen  und  weniger  zum  Variiren  geneigt,  als 
diese  von  Rossmässler  Fig.  91  gut  und  characteristiscli 
abgebildete  Schnecke,  und  doch  hat  keine  zu  mehr  Ver- 
wirrung Veranlassung  gegeben,  hauptsächlich  wohl  deshalb, 
weil  sie  nur  an  wenigen  Punkten  und  auch  da  nur  selten 
vorzukommen  scheint  und  deswegen  die  ächte  Form  den 
Beobachtern  weit  seltener  zu  Gesicht  kam  als  die  verwandte 
planospira  oder  rhaetica.  Wer  die  ächte  zonata  Studer 
aus  der  westlichen  Schweiz  einmal  aufmerksam  angesehen 
hat,  wird  sie  immer  sofort  erkennen,  und  das  ist  nacb 
meiner  Ansicht  das  sicherste  Kriterium  flir  die  Gfite 
einer  Art. 

Ueber  die  Art  als  solche  brauche  ich,  nachdem  sie 
Rossmässler  in  der  Iconographie  Heft  2,  Fig.  91  scharf 
genug  von  planospira  geschieden,  kaum  noch  etwas  hinsn- 
zufügen.  Sie  ist  die  kugeligste,  aufgeblasenste  Form  aus 
der  ganzen    Gruppe,   dünnschalig,    wie  alle  auf  Urgestrin 
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lebenden  Campylsen,  das  Gewind  ist  erhabener,  die  Mün- 
dung ist  rein  gerundet,  nicht  eckig ;  die  hellere  Binde,  in 
welcher  das  braune  Band  bei  der  homfarbigen  Campylaeen 
meistens  verlauft,  ist  bei  zonata  aussen  kaum  sichtbar,  im 
Inneren  deutlicher  erkennbar. 

Die  Variabilität  dieser  Form  scheint  sehr  eng  begränzt, 
ausser  der  kleinen  Form,  welche  nach  Charjpentier  die 
ächte  Hei.  Foetens  Studer  darstellt,  kenne  ich  nur  noch 
eine  einfarbige,  bänderlose,  welche  Mpquin  Tandon  als 
var.  modesta  beschreibt,  und  welche  wahrscheinlich  Hd. 
ilavo'virens  von  Dumont  und  Mortillet  ist 

Die  beispiellose  Confusion,  welche  in  Beziehung  auf 
die  Namen  Helix  zonata  und  foetens  herrschte,  hat  Eduard 
von  Martens  in  seinem  Aufsatz:  Was  ist  Hei.  foetens 
Studer?  (Nachr.  BI.  1870,  Nr.  12)  genügend  gelichtet,  so 
dass  wir  hier  nur  kurz  zu  resumiren  brauchen.  Den 
Grund  zu  derselben  hat  schon  der  erste  Autor  Studer  ge- 
legt, indem  er  neben  der  HeL  zonata  noch  eine  andere 
Campylsee  aus  der  westlichen  Schweiz  als  Hei.  foetens 
beschrieb,  die  sich  durch  geringere  Dimensionen  und  den 
Anfang  eines  zweiten  Bandes  unterscheiden  und  deren 
Thier  beim  Herausziehen  aus  der  Schale  einen  üblen  Ge- 
ruch von  sich  geben  sollte.  Diese  Art  hat  man  in  allen 
möglichen  Formen  zu  erkennen  geglaubt,  während  sie  in 
Wahrheit  kaum  verschieden  von  der  ächten  zonata  ist. 
Wenigstens  schreibt  Charpentier,  der  als  intimer  Freund 
und  Mitarbeiter  Studers  über  dessen  Schweizer  Arten  wohl 
im  Klaren  sein  konnte,  in  einem  von  Dumont  und  Mortillet 
citirten  Briefe:  pL'Helix  foetens  n'est  rien  autre  chose  que 
l'Helix  zonata  prise  dans  les  förets  des  m^l^zes,  oü,  comme 
l'Helix  arbustorum,  eile  contracte  une  mauvaise  odeur.^  — 
Moquin  —  Tandon  und  andere  französische  Autoren  nennen 
überhaupt  die  Campylsee  der  Seealpen  Hei.  foetens,  ohne 
den  Namen  zonata  zu  erwähnen. 
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Wir  werden  die  durch  Hei.  foctens  entstandene 
Confusion  bei  unserer  dritten  Gruppe  näher  zu  verfolgen  haben. 
Bezüglich  zonata  verschlimmerte  zunächst  F^russac  die 
Sache,  indem  er  unter  dem  Namen  zonata  fast  alle  ihm 
damals  bekannten  hornbraunen  Campyls&en  und  vielleicht 
auch  cingulata  und  trizona  zusammenfasste.  Auch  Carl 
Pfeiffer  trug  zu  der  Verwirrung  bei;  da  er  die  ächte 
zonata  nicht  konnte,  nahm  er  planospira  Lamarck  oder 
wahrscheinlicher  umbilicaris  Brumati  für  dieselbe  und 
bildete  ein  Exemplar  dieser  Form  als  zonata  ab  (Naturgesch.  III, 
pag.  19,  A,  5,  Fig.   7—8). 

Erst  Rossmäs  sler,  der  durch  Cbarpcntier  die  ächte 
zonata  kannte,  berichtigte  diese  Irrthümer  und  beschränkte 
den  Namen  zonata  wieder  auf  die  Studer'sche  Schnecke 
vom  Simplen  und  St.  Gotthardt.  Trotzdem  finden  wir 
noch  in  neueren  Werken  zonata  auch  aus  anderen  Gegenden 
angefiihrt,  so  von  Gallenstein  aus  Kärnthen,  von 
Schmidt  aus  Erain,  selbst  von  G  r  e  d  le  r  aus  dem  oberen 
Innthal ;  diese  Angaben  beziehen  sich  theils  auf  planospira* 
umbilicaris,  theils,  wie  bei  Gredler,  auf  Hei.  rhaetica  Mousson. 
Noch  bei  Kr  egiing er  finden  wir  diese  Fundorte  für  HeL 
zonata  angeführt. 

E^i  bleiben  somit  als  Fundort  för  die  ächte  zonata 
nur  die  Alpen  westlich  vom  Gotthardt  übrig,  das  Wallis, 
Piemont  und  die  französischen  Seealpen.  Die  gereinigte 
Synonymie  würde  folgendermassen  lauten: 

Hdix  zonata  Stiider,  Syst.  Verz.  1821,  pag.  14.  Ferussac, 
Hist.  nat  tab.  68,  Fig.  8.  Rossmässler,  Iconographieüf 
pag.  3,  Fig.  91.  Martini-Chemnitz,  ed.  U,  tab.  82, 
Fig.  4-^.  Pfeiffer,  Monogr.  Helic.  I.  pag.  359,  Nr.  933. 
Albers  ed.  II,  pag.  124.  Stabile,  Moll.  Piemont  p.  50. 
Dumont  et  Mortillet,   Cat.  Savoie,  pag.   76.     Payot, 
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Erpät    Montblano,   pag.  39.     Kobelt,  Cat<  pag.  ;L3 

(excl.  var.  2  und  3). 
Jdix  foeUn$    Hoquin-Tandon     lUit    MolL   France  II, 

pag.  131,  t.  XI,  fig.  16—17, 
ar.  minor: 
Idix  foetmu  Studer  (non  C.  Ffr.),  L  c  pag.  14.     Kobalt 

Cat.  pag.  13, 
ar.  modesta  Moquin-Tandon.  1.  c  pag.  132. 
leUx  ßavo^mrem    DumofU    et    Mortäkt,   Catal.  .  Saypie 

pag.  77. 

Von  den  übrigen  Campylieen  kommt  ausser  der  naoh- 

2u  besprechenden  HeL  planospira  (Lam.)  Kdster, 
Pfeiffer  unserer  Art  am  nilefasten  die  mittelitalieniiohe 
m  der  Hd.  setipüa  Ziegler  (BosamässL  89),  doch  lassen 
I  auch  die  haarlosen  Varietäten  noch  immer  durch  die 
tere  Mündung,  die  stärkere  Schale  und  abweichende 
*bung  leicht  unterscheiden.  Freilich  ist  mein  Material 
ade  in  den  italienischen  Form^  sehr  arm  und  ich  be- 
e  nur  die  haarlose  Form  aus  Calabrien  in  grösseren 
hen. 

Noch  näher  muss  ihr  Mousson's  Hd,  mbzonata  von 
I  jonischen  Inseln  und  aus  Epirus  kommen,  die  sich 
'  durch  die  Behaarung  unterscheiden  soll;  da  ich  aber 
i  derselben  nur  ein,  obendrein  nicht  sonderlich  erhaltenes 
emplar  besitze,  sehe  ich  mich  ausser  Stand,  über  ihr 
rhältniss  sowohl  zu  zonata|  als  setipila  etwaa  zu  bemerken. 

2.   Hdix  planospira  Lamardc 

Ganz  im   Gegensatz  zu   zonata  sehen  wir  diese  Art, 

deren  Typus  ich  Bossmässler's  Fig.  90  und  503  ansehen 

chte,  in  sehr  mannigfaltigen  Formen  längs  dem  ganzen 

Ifusse  der  Alpen  und  auf  den  sämmtliohen  Randgebirgen 

oberen  adriatischen   Meeres,   sowie   der   lombardischen 

ene,  die  sich  in  diesem  Punkte  noch  ganz  wie  ein  M^r- 

Jahrbficher  n.  ]^4 
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büsett  verhält,  auBgebreitet,  ja  ziemlich  tief  in's  Innere  von 
Südösterreich  und  bis  nach  Serbien  vordringend.  Der 
Verbreitung  entspricht  die  Variabilität.  Alle  Formen  unter- 
scheiden sich  von  zonata  durch  die  niedergedrücktere 
Form  mit  oft  ganz  flachem  Gewinde,  die  hellere  Färbung, 
die  weitere,  mehr  eckige  Mündung,  und  meistens  auch 
durch  den  weiteren  Nabel  Von  Hei.  foetens  C.  Pfr.  (non 
Studer)  unterscheidet  sie  immer  sicher  die  Form  der  Mün- 
dung, die  viel  weniger  schief  ist,  da  der  obere  Rand  bei 
foetens  immer  viel  weiter  vorgezogen  und  herabgebogen 
ist,  so  dass  die  Insertionen  einander  sehr  genähert  erscheinen. 
Es  ftUt  das  namentlich  im  Profil  auf.  Ein  anderer  Unter- 
schied liegt  in  der  Beschaffenheit  der  Naht;  bei  den  nicht 
oder  nur  wenig  gekielten  Formen  der  foetens,  also  bei 
rhaetica  und  Sebinensis,  den  einzigen  die  zur  einer  Ver- 
wechslung mit  planospira  Anlass  geben  könnten,  liegt  der 
höchste  Punkt  des  letzten  Umganges  nicht  dicht  an  der 
Naht,  sondern  etwas  entfernt  davon,  die  Naht  somit  in 
einer  Vertiefung. 

In  der  Formenreihe  dieser  Gruppe  lassen  sich  be- 
quem zwei  Hauptformen  unterscheiden,  eine  mehr  an  zonata 
sich  anschliessende  mit  höherem  Gewinde  und  engerem, 
zum  Theil  durch  den  Umschlag  verdecktem  Nabel,  and 
eine  flachere  mit  weitem  Nabel,  von  dem  nur  ein  kleiner 
Theil  durch  den  Spindelumschlag  bedeckt  vrird.  Stabile 
nimmt  letztere  Form  als  Typus  und  nennt  erstere  vor. 
padanaj  Küster  und  Pfeiffer  sehen  in  ersterer  die  ächte 
planospira  Lamarck  und  nehmen  für  die  andere  den  Namen 
tmbäicarü  Brumati  an.  Lamarck's  Diagnose  scheint  mir 
das  nicht  zu  rechtfertigen;  er  sagt  ausdrObklich :  n*P^ 
plana^,  und  das  passt  auf  die  enger  genabelte  Form  durdi- 
aus  nicht  Da  nun  ohnehin  Zwiscbenformen  vorkommen, 
welche  mir  eine  artliche  Trennung  beider  Formen  unthnn- 
lich  erscheinen  lassen,  der  ältere  Linne'sche  Name  hiiqpans 
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aber,  der  nicht  einmal  sicher  unsere  Art  bezeichnet,*)  doch 
wohl  nicht  einer  Schnecke  bleiben  kann,  die  in  Spanien 
gar  nicht  yorkommt,  scheint  es  mir  am  rftthlichsten,  beide 
Formen  unter  Hei.  planospira  zusammen  zu  fassen,  und 
sie  als  var.  padana  Stabile  und  var.  umbilicaris  Brum.  zu 
unterscheiden. 

Stabile  diagnosticirt  seine  var.  padana  folgendermassen : 

gTesta  aperte  umbilicata  orbiculato-convea»,  spira  parum 
elata,  apice  obtuso,  comea  vel  comeo-olivacea,  sub- 
pellucida,  nitidiuscula,  oblique  striatula  et  sub  lente 
striis  spiralibus  confertis  minute  decussata;  supra 
medium,  in  pallido-alba  vitta,  fusco-unifasciata ;  su- 
perius  fieiscia  altera  fusca,  diluta,  oito  evanescente. 
Anfr.  0^/2  conyexiuscuU,  sutura  mediocri  distincti.: 
ultimus  antice  breviter  deflexus.  Apertura  rotundato- 
lunarisy  obliqua;  peristoma  albido  labiatum,  mediocriter 
reflexum,  marginibus  remotis,  oolumellari  crassius- 
culo,  circa  r^onem  umbilicarem  late  dilatato,  atque 
€ui  tertiam  ultra  partem  umbüicum  subtegente. 
Alt.  14—16,  diam.  26—31  Mm." 

Exemplare,  die  ich  durch  Appelius  aus  der  Gegend 
von  Lucca  erhielt,  entsprechen  dieser  Diagnose  bis  auf  die 
Grösse  fast  ganz,  nur  ist  das  Gewinde  etwas  höber;  die 
cursiv  gedruckten  Worte  unterscheiden  sie  von  der 
ächten  umbilicaris,  die  immer  flacher  und  weiter  genabelt 
ist  Sie  nähert  sich  dadurch  sehr  der  ächten  zonata,  ist 
aber  doch  flacher,  weniger  aufgetrieben,  trotz  ihrer  Durch- 
sichtigkeit dickschaliger,  die  Mündung  weiter  und  der 
Mundsaum  stärker  und  breiter;  der  Kabel  von  zonata  ist 
kaum  enger,  aber  durchaus  nicht  vom  Spindelumscblag  be 
deckt,  wie  es  für  die  var.  padana  cbaracteristisch  ist    Will 


*)  Hanley  bat  die  Art  der  Linne^schen  Sammlnng  nicht  aaffitideD 
künnen,  er  Termnthet,  Hei.  hispana  L.  möge  eigentlich  cellaria Müller  sein. 
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man»  da  alle  diese  Unterschiede  uar  graduell 
sindi  daraufhin  HeL  zonatatjpica  nur  als  eine 
aufgeblasenere,  durch  den  Aufenthalt  auf  Ur- 
gestein dünnschaliger  gewordene  Localvarietät 
der  padana  ansehen,  so  würde  ich  kaum  etwas 
e  in  zuwenden  haben,  bei  Seeconchylien  würde  man  sich 
darüber  kaum  besinnen,  und  das  so  ganz  beschr&nkte  Vorkom- 
men der  zonata  spricht  auch  daftir,  in  ihr  eine  Localvarietät  zu 
sehen.  Es  kommt  freilich  noch  sehr  darauf  an,  wie  sich 
die  Pfeile  verhalten ;  den  der  padana  kenne  ich  leider  gar 
nicht  und  bezüglich  der  ächten  zonata  bin  ich  auf  die 
Angabe  Ad.  Schmidt's  beschränkt,  dass  derselbe  gleiche 
Aehnlichkeit  mit  dem  Pfeil  von  Hei.  arbustorum  zeige, 
wie  der  von  Hei.  ba^iätica.  Unseren  oberitalienischen  Mitglie- 
dern sei  diese  Frage  hiermit  zur  Lösung  empfohlen. 

Dass  unsere  Schnecke  nicht  sehr  verschieden  von 
Helix  planospira  Pfeiffer  I,  Nr.  907a,  Mart-Cbemn.  ed.  11^ 
tab.  113,  fig.  1--3  sei,  kann  nach  der  Abbildung  kaum 
zweifelhaft  sein,  der  Ausdruck  y,angu8te  umbilicata^  ist 
natürlich  nur  relativ  im  Vergleich  zumacrostoma  und  umbili- 
caris  gemeint;  auffallend  ist  nur,  dass  Pfeiffer  der  Ver- 
breiterung des  Basalrandes  nicht  erwähnt,  es  scheint  also 
sein  Typus  der  ächten  zonata  in  der  Nabelbidung  noch 
etwas  näher  zu  kommen,  als  meine  Exemplare  und  Stabiles 
padana.  Dass  ich  nicht  recht  einsehen  kann,  warum  ge- 
rade diese,  immerhin  seltenere  und  in  ihrer  Verbreitung 
beschränktere  Form  der  Typus  Lamarcks  gewesen  seid 
soll  und  nicht  die  viel  häufigere  umbilicaris,  habe  ich  schon 
oben  bemerkt    Seine  Originaldiagnose  heisst: 

Helix  testa  orbiculato-depressa,  subtus  convexa,  umbifi- 
cata,  glabra,  comeo-lutescente;  spira  plana;  ultimo 
anfractu  fascia  albida  rufo-marginata  cincto;  labro 
margine  reflexo,  albo.    Habite  en  Italic. 
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Davon  passt  j,Bpira  plana^  durchaus  nur  auf  die 
Form  der  umbilicaris,  die  eigentlich  erat  im  Osten,  in 
Kämthen  und  Krain  die  herrschende  wird,  die  ich  aber 
auch  aus  Italien  und  selbst  aus  dem  toscanischen  Apennin 
besitze.  Bei  dieser  ist  auch  die  weissliche  Binde  weit 
stärker  entwickelt«  als  bei  der  padana,  wo  sie  kaum  her- 
vortritt; ,,cingulo  rufo  deorsum  pallide  marginato''  sagt 
auch  Pfeifier  von  planospira.  Warum  Lamarck  freilich 
das  braune  Band  in  der  weisslichen  Binde  nicht  erwähnt, 
ist  mir  unbegreiflich,  denn  unter  meiner  reichen  Suite 
finden  sich  wohl  Exemplare,  bei  denen  die  weissliche  Binde 
zurücktritt,  aber  keins,  dem  das  braune  Band  fehlte,  da- 
gegen ist  die  Färbung  oberhalb  des  weissen  Streifens  mit- 
unter zunächst  der  Mfindung  etwas  intensiver  und  entsteht 
80  ein  bald  verschwindendes  zweites  Band,  wie  es  Stabile 
erwähnt.  Stabile  kommt  übrigens  zu  derselben  Ansicht, 
glaubt  aber,  um  Verwirrung  zu  vermeiden,  den  Brumati'schen 
Namen  vorziehen  zu  müssen.  Nach  den  heut  geltenden 
Grundsätzen  ist  das  unstatthaft,  die  Art  muss  deshalb 
wieder  planospira  Lamarck  heissen. 

Stabile  kennt  die  var.  padana  aus  dem  oberen  Pothale, 
der  Ebene  sowohl  als  den  Thälem  auf  beiden  Seiten, 
doch  auf  der  rechten  Seite  nur  aus  dem  zunächst  am 
Hauptthale  liegenden  Val  Pellice;  sie  steigt  bis  zu  800 
Meter  empor.  Er  erwähnt  femer  noch  einer  kleineren 
Varietät  aus  den  Euganeen;  wahrscheinlich  wird  sie  aber 
noch  an  vielen  Punkten  zwischen  diesen  entferntliegenden 
Fundorten  sich  finden,  namentlich  am  Nordabhang  des 
toscanischen  Apennin. 

Die   zweite    Hauptform,   fUr    welche   ich  den  Namen 
umbilioariM   beibehalten    möchte,    ist    ungleich   weiter   ver 
breitet     In    Piemont   kommt   sie   nach    Stabile   allerdings 
schon    nicht   mehr   vor;    ihre    Westgränze  scheint  sie   am 
Südabhang   der   Alpen    in  den  Thälern  des  Vicentinischeo 
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zu  erreichen,  von  dort  au8  erstreckt  sie  sich  ohne  Unter- 
brechung durch  die  Lombardei,  Venetien,  Friaul,  Südöster- 
reich,  Croatien,  Bosnien  bis  nach  Serbien,  von  wo  ich 
durch  Pancic  und  Möllendorff  noch  unzweifelhafte 
Exemplare  besitze.  Femer  findet  sie  sich  allenthalben  im 
toscanischen  Apennin  und  reicht  sogar  bis  in  den  Kirchen- 
staat; ich  besitze  sie  sehr  schön  von  Assisi.  Weiter  hinab 
nach  Süden  dürfte  sie  kaum  reichen;  die  Angaben  am 
den  Abruzzen  und  dem  südlichen  Neapel  beziehen  sich 
auf  abgeriebene  oder  haarlose  setipila  —  die  ich  mit  Tiberi's 
Etikette  als  planospira  erhalten  habe,  die  sicilianischen 
auf  macrostoma  oder  deren  var.  cryptozona. 

Nach  Norden  dringt  sie  auf  tjrolisohem  Gebiete  nicht 
weit;  Oredler  kennt  sie  nur  aus  Südtyrol  bis  nach  Botzen 
etwa,  aus  dem  V  als  ugano  besitze  ich  sie  sehr  schön  und 
gross.  Ueber  die  Verbreitung  in  Kämthen  und  Erain 
fehlt  es  mir  leider  an  genaueren  Angaben ;  jedenfalls  scheint 
sie  die  Wasserscheide  zwischen  Drau  und  Enns  nicht  zq 
überschreiten.  Die  Nordostgrftnze  scheint  sie  am  Plattensee 
zu  erreichen,  wo  sie  L.  Pfeiffer  sammelte.  Ereglinger's 
Angaben  über  ihr  Vorkommen  in  den  Alpen  des  Isarkreises 
beruhen  auf  Verwechslung  mit  foetens. 

Streitig  ist  noch  das  Vorkommen  inDalmatien.  Brusina 
bestreitet  dasselbe  entschieden,  aber  das  Berb'ner  Museum 
besitzt  nach  einer  Mittheilung  meines  Freundes  von  Martens 
Exemplare,  die  Straube  bei  Spalato  sammelte.  In  Bosnien 
hat  Möllendorff  sie  während  seines  Aufenthattes  nicht  ge- 
funden, da  ich  sie  aber  von  Pancic  aus  Südwestserbien 
erhielt,  wird  sie  auch  kaum  dort  fehlen.  Ob  sie  auch 
noch  weiter  östlich  im  Balkan  vorkommt,  weiss  ich  nicht; 
alle  mir  bekannt  gewordenen  bezüglichen  Angaben  beziehen 
sich  auf  Hd.  bakanica  Frivaldahfy  die,  wenn  man  sie  nicht 
als  Art  anerkennen  will,  als  Varietät  zu  trizona,  nicht  zu 
planospira  gezogen  werden  muss. 
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Dass  auf  einem  so  ausgedehnten  Raum  die  Form  der 
Schnecke  nicht  überall  dieselbe  ist,  ist  selbtiverstftndlioh. 
Stabile,  der  die  Art  sehr  gründlich  bearbeitet  hat,  hat  den 
Versuch  gemacht,  sie  in  geographische  Varietäten  au  ser- 
legen,  in  eine  wm'.  äalica  und  eine  var.  tüyrica^  au  denen 
dann  Brusina  noch  eine  var.  eroatica  hinaugefbgt  hat.  Das 
wftre  sehr  schön,  wenn  es  nur  auch  richtig  wäre;  an  der 
Hand  meines  reichen  Materiales  kann  ich  mich  aber  dieser 
Ansicht  leider  nicht  anschlieesen. 

Nach  Stabile  aeichnet  sich  die  italienische  Form  durch 
vollständig  glattes  Gewinde,  bedeutendere  Orösse,  dunklere, 
mehr  röthliche  Färbung  und  lebhaftere  Bänder  aus,  während 
die  illyrica  ein  höheres  Gewinde  hat,  meist  homfarben  ist 
und  häufig  weniger  deutliche  Bänder  hat  Keins  dieser 
Kennzeichen  hält  bei  genügendem  Materiale  Stand ;  Exem- 
plare aus  dem  Val  Sugano  messen  allerdings  im  grossen 
Durchmesser  31  Mm«,  aber  durch  Ullepitsch  erhielt  ich 
ans  Kämthen  aahlreidie  Exemplare  bis  xu  33  Mm.;  sagt 
ja  auch  Stabile  selbt  in  seiner  Diagnose:  ,,testa  saepe 
majuscula.^  Die  mittelitalienischen  Exemplare  sind  sogar 
meistens  bedeutend  kleiner,  do^h  habe  ich  solche  kleine 
Localformen  auch  aus  Südkrain.  Noch  schlimmer  ist  es 
mit  der  Höbe  des  Gewindes;  mam  findet  an  einem  und 
demselben  Fundierte  gana  flache  Exemplare  und  solche 
mit  relativ  hohem  Gewinde,  kann  somit  nicht  daran  denken, 
daraufhin  Varietäten  au  trennen.  Auch  die  Farbe  wechselt 
in  derselben  Weise;  meine  dunkelsten  Exemplare  mit  sehr 
lebhafter  Zeichnung  [stammen  aus  der  Gegend  von  Göra; 
ebenfalls  durch  deutliche  Binden  aeichnet  sich  die  Form  aus, 
welche  die  Kämthener  und  Krainer  Naturforscher  vittata 
nennen.  Die  mir  vorgekommenen  Exemplare  aus  Croatien 
und  die  denselben  gana  ähnlichen  ans  Serbien  sind  aller» 
dings  mehr  einfarbig*  und  haben  ein  hohes  Gewinde,  doch 
kommen    ganz   gleiche    Formen    auch   in  Krain  vor    und 
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somit  wird  auch  Brusina's  var.  croatica  unhaltbar ;  das  von 
ihm  besonders  hervorgehobene  Kennzeichen,  die  gelben 
Radialstreifen,  Beste  früherer  Lippen,  findet  sich  ebenso 
bei  illyrischen,  wie  bei  oberitalienischen  Exemplaren. 

Unter  solchen  Umständen  halte  ich  es  f&r  das  Beitei 
Yon  der  Anfstellong  bestimmter  Varietäten  überhaupt  Ab- 
stand EU  nehmen,  und  begnüge  mich,  die  hauptsächlichsteo 
Formen  meiner  Sammlung  kure  su  beschreibon.  EU  wai 
anfangs  meine  Absicht,  dieselben  auch  absubilden,  da  ich 
aber  ohnehin  in  einem  der  nächsten  Hefte  der  Iconographie 
diese  Gruppe  behandeln  wwde,  dürfte  es  besser  sein,  die 
Abbildungen  dort  bu  geben. 

Typische  Exemplare  der  italica  erhielt  ich  doreh 
Adami  aus  dem  Val  Sugano;  hier  und  im  Brentathsl 
sdieint  diese  Form  ihr  Verbreitnngsoentrum  au  haben.  Dsi 
Q-ewinde  ist  in  der  Proiilansicht  kaum  sichtbar,  der  Nabel 
sdir  weit  und  perspectiviseh,  das  Gehäuse  unter  derLoupe 
nicht  gekSmelt,  die  Mündung  stark  in  die  Quere  Torbreitert, 
der  Basalrand  nicht  rein  gerundet,  sondern  etwas  winklig 
gebogen.  Den  schärfsten  Gegensats  dazu  bilden  Exemplare 
aus  Görz,  die  ich  dem  Herrn  A.  Ton  Tiesenhausen  ve^ 
danke.  Bei  dem  am  meisten  ausgeprägten  Exemplare  finden 
wir  eine  Höhe  von  14  Mm.  bei  25  Mm.  Durchmesser, 
während  bei  der  vorigen  Form  die  Höhe  nur  12  Mm.  auf 
29  Mm.  Durchmesser  betrug;  natürlich  ist  auch  der  Nabel 
entsprechend  enger,  statt  ö,ö  Mm.  nur  4  Mm.  Dabei  ist 
die  Mündung  nur  wenig  in  die  Quere  verbreitert,  der  Basal- 
rand rein  gerundet.  Es  wäre  das  also  eine  ganz  ächte 
illyriea,  aber  die  Bähung  ist  ein  lebhaftes  Braungelb,  die 
Ränder  der  hellen  Binde  sind  in  der  Nähe  der  Mündung 
so  intensiv  gefiirbt,  dass  man  von  drei  Bändern  sprechen 
kann.  Von  demselben  Fundorte  besitze  ich  übrigens  auch 
fladiere  Exemplare,  doch  bleiben  sie  immer  angeblasener, 
als  die  typische  italica  und  haben  einen   engeren  Nabel. 
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Die  qaere  Verbreiterung  der  Mfindung  erreicht 
ren  höchsten  Orad  bei  Exemplaren  ans  Kämthen,  die 
r  Ullepitsob  mittheiite;  sie  leigt  aber  einen  gana 
deren  Charaoter,  wie  bei  der  italioa.  Wiüirend  dort 
mlich  der  letste  Umgang  oben  flach  erscheint,  so  data 
)  angedeutete  Kante  fast  in  einer  Ebene  mit  dem  Ge- 
nde  liegt  und  die  Mündung  im  Profil  viereckig  wird, 
ebt  diese  mehr  nach  der  Bildung  einer  Kielkante  hiti, 
)  fiist  in  der  Mitte  des  Umganges  liegt,  und  die  Mfin^ 
ng  wird  dadurch  fast  rein  queroval.  Eigenthümlich  ist 
i  dieser  Form  noch  der  Ansats  des  Basalrandes,  der 
h  förmlich  in  den  Nabel  einsenkt  und  dadurch  dem  der 
dana  nähert 

Ziemlich  ähnlich  in  der  Form,  aber  lebhafter  gefitarbt, 
id  Formen  von  Malborghet^  die  mir  Bessmann  mit* 
alte;  die  weisse  Binde  ist  bei  ihnen  so  scharf  ausge« 
igt,  wie  bei  der  italica,  oft  nodi  lebhafter;  auf  solchen 
Lemplaren  beruht  Schmidts  Ediw  vUtaJta. 

Brusina's  var.  eroatiea  unterscheidet  sich  nach  Origi* 
lexemplaren  kaum  von  den  Krainer  Formen;  dagegen 
ebnen  sich  meine  serbischen  Exemplare  durch  auffallend 
ike  Schalen  aus,  so  dass  sie  kaum  mehr  durchscheinend 
d,  auch  ist  ihr  Umriss  viel  mehr  rein  kreisförmig,  als 
i  allen  bisher  erwähnten  Formen. 

Ich  kann  nicht  umhin,  hier  eines  Exemplares  au  ge- 
nken,  das  ich  von  Parrejas  mit  der  Bezeichnung  exponta 
irr.  und  der  Vaterlandsangabe  Banat  erhielt.  Wäre  an 
mselben  das  Band  in  der  weisslichen  Zone  nicht  deut- 
h  zu  erkennen,  so  würde  ich  sie  ohne  Bedenken  für 
le  von  Parreyss  verwechselte  und  mit  falscher  Vaterlands- 
gäbe  versehene  pyrenaica  gehalten  haben,  aber  diese 
gt  meines  Wissens  niemak  ein  Band,  auch  ist  bei  der 
rreyss'schen  Schnecke  der  Nabel  etwas  writer,  der  vor 
zte  Umgang   deutlich  sichtbar.     Diese  Form  nähert  sich 
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aber  auch  sehr  bedenklich  einer  Varietät  der  foetens  vom 
Sdineeberg,  die  Parreyss  als  Hd.  corutans  Zgl.  verBchickt 
leb  wage  nach  einseinen  Exemplaren  kein  Urtheil  über 
diese  Form  abzugeben  und  begnüge  mich  sie  hier  sn 
erwähnen. 

Eine  andere  Formenreihe,  welche  nach  einer  anderen 
Richtung  hin  die  Artgrttnze  zu  verwischen  droht,  bilden 
die  Formen  aus  dem  toscanischen  und  römischen  Apennin. 
Schon  Stabile  f&hrt  an,  dass  dort  Varietäten  mit  grana- 
lirtem  Qehäuse  vorkommen,  selbst  solche,  die  auf  den  ersten 
Umgängen  und  in  der  Jugend  einzelne  Hfirchen  tragen. 
Solche  Formen  liegen  mir  aus  dem  toscanischen  Apennin 
nnd  von  Assisi  vor,  und  diese  unterscheiden  sich  von  der 
ächten  setipäa  -*-  als  welche  doch  wohl  unbedingt  die  von 
Rossmässler  Fig.  89  abgebildete  Form  aus  Mittelitalien 
und  nicht  die  sicilianische,  von  mir  benedicta  getaufte 
Schnecke  angesehen  werden  muss,  —  nur  noch  durch  den 
weiteren  perspectivischen  Nabel  und  die  flachere  Qestalt 
Ich  möchte  sie  als  Localvarietät  var.  etnuoa  nennen. 
Structur  und  Sculptur  der  Schale  sind  nahezu  identisch 
und  wenn  mir  auch  noch  keine  zweifelhaften  Zwischen- 
formen vorliegen,  so  zweifle  ich  doch  nicht  daran,  da« 
solche  in  den  so  wenig  bekannten  Gebirgen  Mittelitaliem 
noch  aufgefunden  werden.  Die  Campylseen  dieser  Gegenden 
sind  ja  noch  kaum  bekannt;  es  wäre  f&r  die  neue  SocieU 
malacologica  italiana  keine  unwürdige  Aufgabe,  das  Studinm 
derselben  zu  fördern. 

3.  Hdix  foetens  C.  Pfeiffer  (non  Studer  nee  Moquin  Tandon). 

Auch  hier  kann  ich  bezüglich  der  Synonymie  auf  den 
oben  citirten  Martens'schen  Aufsatz:  ^Was  ist  Helix  foeteoi 
Studer^  verweisen.  Wir  haben  oben  gesehen,  dass  Stader 
mit  diesem  Namen  eine  unbedeutende  Varietät  der  zonats 
bezeichneta    Carl  Pfeiffer  glaubte    aber  diese  foetens,  die 
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Her  als  aonata  aber  gröBser  als  coraaa  Bein  sollte,  in 
Schnecke  zu  erkennen,  welche  in  den  deatschen  Alpen 
weit  verbreitet  ist  und  bildete  diese  kenntlich  ab.  Ihm 
loss  sich  später  Rossmässler  an  and  ich  meine,  man  kann 

Namen  bestehen  lassen,  nur  dass  man  statt  Studer  ab 

crität  C.  Pfeiffer  schreibt;  ichthyomma  Hdd  möchte  ich 

Varietätnamen  der  schönen  Form   aus   den  bayrischen 

en  bewahren,  die  Held  unter  diesem   Namen  beschrieb. 

Bekannt  ist,  dass  sie  schon  Sturm  in  seiner  Fauna 

Heft  4   No.  16a.  b.   als  camea  Voüh  beschrieben   und 

einem  Exemplar  der  ächten  comea  zusammen  (16  c) 
ebildet  hat;  daraufhin  hat  auch  KregUnger  die  süd- 
izösische  Hei.  comea  in  sein  Verzeichniss  der  deutschen 
nenconchylien  aufgenommen.  Das  andere  auf  Deutschland 
ügliche  Citat,  Cfailostoma  comea  Fitaingeri  besieht  sich 

HeL  faustina. 

Helix  foetens,  wie  ich  sie  gegenwärtig  auffssse,  nämlich 
iusive  ichthyomma  einerseits,  cisalpina  Stabile  und 
etica  Mousson  andererseits,  entspricht  in  ihrer  Verbreitung 
kommen  der  umbilicaris:  ihre  Südgrenae  fällt  fast 
lau  zusammen  mit  der  Nordgrenze  von  umbi* 
a  r  i  s.  In  den  Alpenthälem  westlich  der  Etsch,  wo  umbili- 
is  fehlt,  steigt  sie  herab  bis  nach  der  lombardischen  Ebene 
L  erreicht  hier  als  dsalpina  Stabile  (vittata  Jan  non  Müller, 
»inensis  Kob.)  ihre  bedeutendste  Grösse  und  intensivste 
'bung.  Am  Gardasee  scheint  neutrales  Terrain  zu  sein, 
ligstensfand  ich  dort  nur  Formen  von  colubrina,  aber  weder 
bilicaris  noch  foetens.  Im  Etschthal  finden  wir  beide,  doch 
bilicaris  nur  im  südlichen,  tieferen,  foetens  im  oberen 
üle;  ob  sie  zusammen  vorkommen,  weiss  ich  nicht, 
snso  scheint  es  im  Lavantthale  in  Eämthen  zu  sein.  Aus 
aul  ist  sie  meines  Wissens  nicht  bekannt 

Nach  Norden  verbreitet  sie  sich  w^t  innerhalb  des 
»engebietes,   in  den  Thälem    des  Oberrheins ,  der   Isar, 
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des  Inn.  in  Kämthen,  Steiermark  und  Innerösterreich  bis  sum 
Sefaneeberg  und  in  die  Brühl  bei  Wien.  Die  Donau  über- 
schreitet sie  meines  Wissens  gegenwärtig  nicht  mehr;  in 
Mähren  und  den  Sudeten,  sowie  weiter  nach  Osten  hin  wird 
sie  durch  faustina  ersetat.  Das  subfossile  Vorkommen  bei 
Saalfeld  in  Thüringen  steht  vorläufig  ganz  isolirt  und  be- 
ruht wohl  auf  Einschleppung.  Nach  Osten  hin  erreicht  sie 
am  Rande  des  ungarischen  Flachlandes  ihre  Qränze;  uffl- 
bilicaris,  die  Pfeiffer  noch  am  Plattensee  fand,  schönt  ihr 
hier  eine  Barriere  in  den  W^  zu  legen,  denn  sie  findcl 
sich  weder  in  Oroatien,  noch  in  Bosnien  oder  Serbien. 

E^   entfällt   somit  nur   ein   ganz   geringer   Theil   des 
Verbreitungsgebietes  unserer  Art  auf  den   Südabhang  der 
Alpen    und    die    typische   Form    gebort    demselben   nicht 
einmal  an.    Vielm^r  haben  wir  hier  nur  die  grossen,  staii 
gewölbten,   der   umbilicaris   nahe   kommenden   Formen   si 
betrachten,  welche  in  den  lombardischen  und  piemontesischen 
Thälern  vorkommen  und  von  dem  Typus  soweit   absteheo, 
dasB  ich  bis  in  die  neueste  Zeit  die  als   Helix  vit4ata  Jan 
cursirende,  von  mir  Sebinensis  getaufte  Form  als  gute  Art 
halten   zu   können    glaubte,   bis    mich    eine   Sendung  vob 
Dr.  KilliasinChur  eines  Besseren  belehrte.  Stabile  scheint 
übrigens  derselben  Ansicht   zu  sein,  denn  er   unterschddet 
foetens  Stud.    als  Art  von  ichthyomma  Held  und   rechnit 
zu  der  ersteren  seine  var.  cisalpina  und  Moussons  rhaetioa 
Allem  Anschein  nach  hat  auch  ihn  die  unglückselige  foetem 
Stud.  irregeführt,  die  er  als  var.    tranaalpina   dieser  Form 
betrachtet,  aber  nie  gesehen  hat,  denn  er  sagt  ausdrücklich: 
Specimina   longobardica    tantum.     Man    kann    also   seine 
Hei.     foetens    var.     transalpina    ruhig    zur    foetens    Stud. 
schreiben  oder  streichen. 

Als  Typus  der  Hei.  foetens  C.  Pfr.  non  Stud.  müsset 
wir  natürlich  die  von  Pfeiffer  beschriebene  kleine,  doch 
nicht   gekielte  Form  betrachten,  wie   sie  in  Kärnthen  und 
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Steyermark  vorherrscht  Daran  schlieaaen  «ich  dann .  als 
gekielte  Formen  die  schöne  iehtht/amma  HM  und  die 
kleinere  achates  ZiegUr^  welche  beide  die  Wasserscheide 
nicht  überschreiten  und  somit  hier  nicht  in  Betracht  ge- 
zogen zu  werden  brauchen. 

Den  Uebergang  von  diesen  zu  der  grösseren  mehr 
aufgeblasenen  rhaetica  vermittelt  eine  Form  aus  dem  oberen 
Innthal,  welche  Landesgeologe  Dr.  Koch  bei  Land  eck 
sammelte.  Hier  ist  schon  jede  Spur  des  Kiels  verschwun- 
den, die  Umgänge  sind  schön  gerundet,  im  übrigen  haben 
wir  in  Form  und  Grösse  noch  die  ächte  fbetens  vor  uns, 
immer  charakterisirt  durch  die  genäherten  Mundränder  und 
den  perspectivischen  Nabel,  die  Färbimg  ist  intensiv,  aber 
dunkler  als  bei  den  kärnthener  Formen  oder  gar  bei  ich- 
thjomma,  das  Band  ist  breit  und  tief-braun,,  die  helle  Binde 
sehr  hervortretend.  Der  Glanz  des  Gehäuses  ist  weniger 
lebhaft,  wie  bei  ichthyomma,  hat  seidenartig. 

Diese  Form  misst  im  grossen  Durchmesser  24  im 
kleinen  20  Mm.«  die  Mündung  im  queren  Durchmesser 
den  Mundsaum  mitgemessen  13,5  Mm.  —  Von  ihr  unter- 
scheidet sich  fast  nur  durch  die  Grösse  eine  Form  aus 
Chur,  welche  wohl  unzweifelhaft  rhaetica  MousBon  ist. 
Soviel  mir  bekannt,  hat  Mousson  diese  Art  nirgends  pu- 
blicirt,  sie  ist  nur  durch  S  t  robel  und  später  durch  Stabile 
in  die  Literatur  gekommen  und  vielfach,  auch  in  meinem 
Catalog,  zur  ächten  zonata  gezogen  worden,  von  der  sie 
himmelweit  absteht;  auch  Gredler  hat  denselben  Irrthum 
b^angen,  wie  von  Martens  bereits  1857  in  seinen  Reise- 
bemerkuDgenrügt.  Die  Dimensionen  dieser  Form  sind:  grosser 
Durchmesser  27,  kleiner  24  Mm.,  Querdurchmesser  der  Mün- 
dung 15  Mm.,  auch  die  für  foetens  charakteristische  Bildung 
der  Unterseite,  Abflachung  mit  steilem  Abfall  in  den  weiten 
Nabel,  fehlt  nicht,  tritt  sogar  meist  etwas  stärker  hervor, 
als  bei  der    typischen    Form.     Auch    erscheint   der   obere 
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Mandrand  noch  etwas  weiter  herabgezogen,  die  Insertionen 
dadurch  mehr  genähert  Färbung,  Textur  der  Schale  und 
Olanz  gleichen  ganz  der  vorigen  Form. 

An  diese  schöne  Form  schliest  sich  unmittelbar  die- 
jenige, welche  durch  Parreyss  in  den  Sammlungen  als 
▼ittata  Jan.  yerbreitet  worden  ist.  Diesem  Namen  ist  es 
ergangen  wie  foetens :  man  hat  lebhaft  gebänderte  Formen 
von  zonata,  von  umbilicaris  und  von  foetens  damit  be- 
zeichnet, ohne  zu  bedenken,  dass  es  schon  eine  viel  ältere 
Hei.  vittata  Müller  aus  Ceylon  gibt  Als  mir  diese  Fonn 
zuerst  durch  Capitain  A  d  a  m  i  in  grösseren  Reihen  zu- 
gänglich wurde,  kannte  ich  die  ächte  rhaetica  noch  nicht 
und  musste  sie  daher  für  eine  selbstständige,  gute  Art 
halten,  der  ich,  da  der  Name  vittata  schon  vergeben  war, 
nach  dem  Fundort,  dem  Lacus  Sebinus  der  Alten,  den 
Namen  sebinensis  gab.  Es  ist  aber  dieselbe  schon  längst 
von  Stabile  beschrieben,  und  zwar  ganz  richtig  als  foeteni 
var.  cisalpina,  ich  ziehe  also  meinen  Namen  hiermit  zurück 

Hätte  man  diese  Form  zur  zonata  gezogen,  so  würde 
ich  das  sehr  wohl  begreifen,  denn  sie  hat  sehr  bedeutende 
Analogieen  mit  derselben:  das  Gehäuse  ist  äuserst  dünfii 
durchscheinend,  die  Färbung  gleichmässig  gelbbraun  mit 
einem  Stich  ins  Grüne,  ohne  weisse  Binde,  aber  mit  eineoi 
sehr  deutlichen  braunen  Band.  Doch  bleiben  immer  die 
Artkennzeichen:  die  gedrücktere  Gestalt,  der  mehr  in  die 
Quere  verbreiterte  letzte  Umgang,  das  mehr  umgeschlagene, 
glänzend  weisse  Peristom  und  die  genäherten,  durch  einen 
ganz  dünnen  Callus  verbundenen  Mundränder.  Von  piano- 
spira -umbilicaris  trennt  sie  das  höhere  Gewinde.  Die  Weite 
des  Nabels  variirt  ausserordentlich,  ist  aber  im  Allgemeine 
stets  etwas  geringer,  als  bei  rhaetica,  eine  natürliche  Folge 
der  Auftreibung  des  letzten  Umganges.  Die  Dimensionen 
betragen:  grösster  Durchmesser  27  Mm.,  kleiner  23,5, 
Querdurchmesser  der  Mündung  16  Mm.,   senkrechte    Höhe 
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vom  untenten  Punkte  dea  Ifundrandes  bis  aar  NiJit  senk- 
recht darüber  12  Mm.  (bei  gleichgroMen  Exemplareo  der 
rhaetiea  beträgt  letztere  Dimension  nur  10  Mm.) 

Diese  schöne  Localform  scheint  charakteristisch  für  die 
Alpenthäler  westlich  vomGardasee;  meine  Exemplare  stam- 
men ans  den  Umgebungen  des  Iseo-See's;  Stabile  und 
Strobel  erwähnen  sie  aus  fast  allen  Thälem  von  da  bis  m 
dem  der  Dora  baltea.  Sie  scheint  meistens  auf  Urgestein 
8U  leben  und  dem  entspricht  auch  die  dünne,  fast  durch* 
sichtige  Schale. 

Als  äusserstes  Glied  dieser  Gruppe  habe  ich  nun 
noch  einer  seltsamen  Form  zu  erwähnen,  welche  Niemand 
zu  foetens  ziehen  würde,  wenn  nicht,  wie  mir,  sämmt* 
liehe  Zwischenformen  bis  zur  typischen  cisalpina  vor- 
lägen. Sie  zeichnet  sich  besonders  aus  durch  den  auf- 
£sllend  weiten  Nabel,  der  alle  Umgänge  bis  zur  Spitze 
erkennen  läset,  bei  einem  28  Mm.  grossen  Exemplare 
misst  derselbe  6  Mm«  im  Durchmesser,  bei  einem  fast 
gleichgrosaen  von  cisalpina  kaum  4,3,  bei  riiaetica  ö  Mm. 
Dann  tritt  aber  hier  die  Abflachung  der  Basis  des  letzten 
Umganges,  die  wir  auch  bei  rhaetica  fanden,  die  aber  bei 
cisalpina  kaum  mehr  ausgesprochen  ist,  sehr  in  den  Vorder- 
grund und  verleiht  der  Schnecke  einen  ganz  eigenthüm- 
lichen  Habitus.  Das  extremste  Exemplar  misst  32  Mm. 
im  grossen,  28  im  kleinen  Durchmesser,  die  Mündung  im 
queren  Durchmesser  16  Mm.,  ist  also  etwas  weniger  in 
der  Quere  verbreitert,  als  bei  cisalpina,  und  erscheint  ge- 
rundeter. Die  Färbung  gleicht  ziemlich  der  cisalpina,  nur 
dass  das  Band  mehr  zurücktritt  und  hier  und  da  fast  ver- 
schwindet ;  die  Textur  der  Schale  ist  fester,  als  bei  cisalpina, 
doch  immer  noch  durchscheinend. 

Ich  kenne  diese  Form  schon  länger,  in  der  Boss- 
mässler'schen  Sammlung  wie  in  dem  Berliner  Museum  lag 
sie   unter  dem  Namen    Hd.  calairieims    Jan,    von    Stentz 
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DciitgethMk,  ich  wagte  äbei*  niebt,  auf  diese  beiden  «d- 
fselneii  Exemplare  hin,  die  ja  möglioherwMSe  Abnormititen 
sein  konnten,  di4  Art  2tt  beschreiben.  Eine  grössere  An- 
zahl, die  ich  Yon  Adami  mit  oisalpina  zusammen  vom 
Iseo-See  erhielt  belehrte  mich,  dass  die  Form  keine  Abnor 
mität,  dass  sie  aber  durch  Uebergänge  mit  cisalpina  ver- 
bnnden  sei.  Einen  eigenen  Namen  verdient  sie  aber  doch 
wohl;  Jan's  oalabriensis  ist  sie  wohl  kaum,  denn  ein  solcher 
Irrtkumin  der  Vaterlandsangabe  wftre  dem  genauen  Mail&nder 
Conchologen  wohl  kaum  passirt,  diese  Art  bleibt  vorlAnfig 
noch  TerschoUeUf  ist  aber  möglicherweise  identisch  mit  der 
haarlosen  Fonü  der  setipila,  die  Adami  bei  Tiriolo'  m 
Cgilabrien  gefunden.  loh  schlage  für  unsere  Varietftt  d«i 
Namen  des  Wiederentdeckers  vor  und  nenne  sie  var.  Adcmü 

Damit  wftre  der  Formenkreis  der  Hei.  foetens,  soweü 
er  auf  italienischem  Gebiete  auftritt,  nach  meinem  Wisset 
erschöpft.  Auch  aus  Kämthen  und  Elrain  kenne  ich  nur 
achates  Zgl.  in  verschiedenen  Ausprägungen,  von  denes 
aber  keine  sich  weit  vom  Typus  entfernt ;  im  Balkangebiele 
scheint  sie  durch  die  behaarte  KoUari  ersetzt  zu  werden, 
in  Morea  lebt  als  ihr  Analogen  Hei.  Argentellei,  die  aber 
vorläufig  noch  als  selbstständig  gelten  muss,  bis  Zwischeii* 
formen  nachgewiesen  werden. 

Hier  muss  ick  noch  eine  Frage  auf  werfen,  die 
ich  aus  Mangel  an  Material  nicht  entscheiden  kann.  Man  ift 
gewohnt,  Hei.  Frauenfeldi  Zelebor  als  Albino  voo 
trizona  anzusäen.  Was  ich  unter  diesem  Namen  noeh 
gesehen  habe,  hat  mit  trizona  kaum  Aehnlichkeit ;  die  gama 
Gestalt  ist  die  von  foetens,  und  das  durohsoheinende  eine 
Band  —  mehr  habe  ich  nie  beobachtet  —  spricht  anbh 
daftir,  dass  sie  ein  Albino  dieser  Art  sein  möge.  Existirei 
vielleicht  noch  andere  Formen  unter  diesem  Namen,  oder 
ist  es  nur  ein  alter,  immer  wieder  nachgeschriebener 
Irrdium,  dass  man  Frauenfeldi  zu  trizona  stellt? 
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Wir  hätten  somit  für  die  hornfarbenen  glatten  Cam- 
pjl^een  Oberitaliens  folgende  Synonymie: 

1.  Hdix  zoruMta  Studer  (foetens  Moq.-Tand.). 
var.  foetetis  Stud.  nee  C.  Pfeiffer. 

—  ßavavirens  Damont  et  Mortillet  =  modesta  Moq. 
Tandon. 

2.  jplanospira  Lamarck  (hispana  (L.)  L.  Pfr.) 

a.  var.  pcdana  Stabile  =  planospira  Küster,   C.  Pfr. 

subvar.  euganeensU  Stabile. 

b.  YSiT.  umbüicaris  Bramati=zonataC.  Pfr.  non  Studer. 

Bubvar.  spira  plana  =  üalica  Stabile. 

—  spira  elatiore  =  iUyrica  Stabile. 
?  —       testa  minore  =  exposita  Parr.  ? 

—  testa    granulata,    interdum   pilosa,  (var. 
etrusca  m.) 

3.  foetens  C.  Ffr.  nee  Studer  =  ichthyomma  (Held)  von 

Martens  =  foetens  et  ichtbyomma  Stabile. 

a.  var.  subcarinata: 

minor  =  achatea  Zgl. 
major  =  ichthyonima  Held. 

b.  var.  anfractibus  rotundatis: 

rhaetica  Mousson. 

cisalpina  Stabile  =  Sebinensis   Kob.  =  vittata 
Jan.  non  Müller  fide  Parr. 

Adanui  m. 
Die  behaarten  Formen  dieser  Gruppen  können  hier 
ausser  Acht  bleiben,  da  nur  Hei.  Lefeburiana  an  der 
italienischen  Oränze  vorkommt  und  über  diese  keine 
Meinungsverschiedenheit  herrscht  Ich  bemerke  nur,  dass 
mir  die  Artberechtigung  von  Hei.  Sadleriana  etwas  proble- 
matisch erscheint,  doch  fehlt  mir  das  Material,  um  genauer 
darauf  einzugehen. 

(FortsetiuDg  folgt.) 


Jahrbflcher  IL 


15 
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Diagnose  einer  neuem  Hacrochlamys. 

Von  Ed.  von  Martens. 


Macrochlamys  Sinica  n.  sp. 

Testa  rimata,  depressa,  saborbicularis,  radiatim  plicatalo- 

striatula,    valde    nitida,    supra    intense    lutea,    suturt 

alba,  infra  multo  pallidior ;  spira  vix  prominula,  anfir. 

4^/,,  rapide  crescentes;  apertura  \  diametri  occapans, 

transverse  ovata,    margine    externe    supeme    stricto, 

medio  leviter  retrorsum  sinuato,  inferne  arcuato,  colu- 

mellari  brevi,  subperpendiculari,  triangulatim  reflexo. 

Diam.  maj.  20,  min.  15  ^/g,  alt.  9,  apert.  long.  12,  lat.  10  MiU 

Steht    zunächst   der   M.    Sogdiana    von    Samarkand, 

aber  die  Sehale  ist  flacher,  stärker   glänzend,  ohne  Spiral^ 

sculptur,  der   Gegensatz   zwischen   der    Färbung  der  Ober 

und  Unterseite  grösser  und  die  Mündung  verhältnissmäs^ 

etwas  kleiner. 


Landsebnecken  der  nordchinesischen  Provinz  Chili.^ 

Von  O.  von  MöUendorff. 


Von  Landschnecken  war  aus  Chili  bisher  nur  eine, 
Helix  pyrrhozona  Phil.,  von  Wasserschnecken  einige  Fallt' 
dinaceen  bekannt.  In  der  That  ist  die  Provinz  auch  an 
Mollusken  ziemlich  arm.  Pere  A.  David,  dessen  glücklicbeo 
Entdeckungen  wir  eine  ziemlich  vollständige  Kenntniss  der 
Wirbelthiere  Nordchina's  verdanken,  und  der  auch  niedere 
Thiere  gesammelt  hat,  bemerkt,  dass  er  im  ganzen  Nordes 

*)  Deutsch  etwa  swischen  Dschilli,  Tschilli  and  Zilli  scbwaokepd 
autzaaprechen. 
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ina's  nur  etwa  10  Arten  gesammelt  hat,  die  indesBen 
ines  Wissens  nicht  pabiicirt  worden  sind.  Auch  mir 
ang  es  anfangs  nicht,  ausser  Philomycus  bilineatus  und 
lix  pyrrhozona,  die  beide  auch  in  Peking  selbst  vor- 
nmen,  Schnecken  zu  finden,  bis  mir  die  Regenzeit  und 
fenthalt  in  den  Bergen  noch  einige  Arten,  darunter 
vorstehend  beschHebene  Macrochlam^s  Sinica  von  Mart, 
^hte.  Einen  weiteren  Zuwachs  erhielt  ich  durch  eine 
se  in  die  westliehen  Qebirge  und  nach  Kaigan  an  der 
ssen  Mauer,  und  die  Ergebnisse  dieser  Excursion  zu 
einstiger  Jahreszeit  —  es  war  im  October  schon  empfind- 
i  kalt  im  Gebirge  —  lassen  mich  noch  manches  erwarten. 

1.  Philomycus  bäineahis,  Benson.  E.  von  Mart.  Ostas. 
odschn.  pag.  16,  41.  Peking,  westliche  Gebirge  bei 
dng,  Tlentsin. 

Bisher  aus  Japan  und  von  den  Tschusan-Inseln  in 
na  bekannt. 

2.  Macrochlamys  ainica  v.  Mart.  Westliche  Berge 
Peking,  nicht  über  300  Meter  hoch  gefunden,  ein  Exem- 

r  bei  Kaigan. 

3.  Hyalina  sp.  Ein  einzelnes  Exemplar,  das  ich  ohne 
-gleichung  der  aus  Japan  und  China  beschriebenen  Arten 
it  bestimmen  kann,  bei  Pekings 

4.  Hyalina  fidva  Drap.  (=  Hei.  pupula  Gould?)  — 
»fei  des  Pochwa-schan *),  2300  Meter.  Auch  im  Amur- 
d  und  auf  Sitcha,  daher  die  japanesische  Hei.  pupula 
ild  wohl  auch  die  europäische  Art. 

5.  Hdix  (Patxda)  ruderata  Stud.  Unter  Steinen,  in 
jm  Laub  unter  Birkengebüsch,  2000—2300  Meter  auf 
1  Pochwaschan,  etwa  20  geographische  Meilen   westlich 

Peking. 
Ich   kann   meine    Exemplare    von    der  sibirisch-euro- 


^  ch  wie  in  ach  zu  sprechen. 
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päischen  Art,  die  ich  allerdings  nur  nach  Beschreibung, 
Abbildung  und  Erinnerung  vergleichen  kann,  nicht  unter- 
scheiden und  vermuthe  auch  hier,  dass  die  in  Kamtschatka 
und  Japan  gefundene  Helix  pauper  Gould  (E.  von  Mart. 
Ostas.  Landschn.  pag.  18)  nicht  specifisch  von  Helix  ruderata 
verschieden  ist 

6.  HeUx  (Vaüonia)  pulcheUa  var.  costata  Müll.  Gipfel 
des  Pochwaschan  mit  vorigen.  Auch  vom  Amurlande, 
Sibirien,  Tibet,  Nordamerika  bekannt;  Helix  (Vallonia) 
japonica  A.  Adams  dürfte  daher  auch  hierher  gehören. 

7.  Hdix  (Fruticicola)  Kalgaivenins  Mlld£El  n.  sp. 
Testa   perforata,  depressoglobosa,  striatula,  Cornea,  sob- 

pelludda;  anfr.4^/2  convexiusculi,  ultimus  antice  descen- 

dens;    apertura     paene    diagonalis    lunato-rotundsta; 

peristoma  intus  albolabiatum,  reflexiusculum. 

Diam.  maj.  8,  min.  6^/,,  alt.  b\y  apert.  long  4,  lat  i\ 
alt.  3  mill. 

Steinige,  sonnige  Berglehnen  (Porphyr)  bei  Ealgao 
an  der  grossen  Mauer. 

Die  Art  steht  der  Hei.  Tchefouensis  Cr.  &  Deb.  so 
nächsten;  nach  der  Diagnose  der  letzteren  unterscheidet 
sie  sich  von  der  unsrigen  durch  weiteren  Nabel,  dunklere 
Farbe,  Behaarung,  Mangel  einer  deutlichen  Lippe  und 
gelbbraunen  Farbe  des  Peristom's. 

8.  Hdix  (Acusta)  lineolcUa  MUdff.  n.  sp. 

Testa  anguste  umbilicata,  globoso-conica,  sat  tenuis,  sub* 
tiliter  rugoso-striata ,  lineis  concentricis  decussats, 
sericeonuens,  corneo-flavescens,  spira  elevata,  acutius- 
cula ;  anfr.  6  convexi,  ultimus  paullum  inflatus,  antice 
pauUum  descendens;  apertura  parum  obliqua,  subdr- 
cularis,  intus  subrosea,  peristoma  simplex  rectuo, 
margine  columellari  dilatato,  reflexo. 
Diam.  maj.  23,  min.  20,  alt.  26,  apQrt.  long.  17, 
lat.  6  mill. 
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An  schattigen  Berglehnen  unter  Gesträach,  bei  Peking, 
Kaigan. 

Nahe  verwandt  mit  Helix  ravida  Bens,  aus  dem 
mittleren  China,  von  der  sie  jedoch  die  conische  Gestalt, 
die  Farbe,  die  schwächere  Streifung  genügend  scheiden. 
E.  V.  Mart  (1.  o.  pag.  45.)  giebt  als  Masse  von '  Helix 
ravida:  Diam.  maj.  33  zu  alt.  31.  Helix  ravida  ist  grün- 
lichgelb, unsere  Art  hombraungelb  mit  einem  Sticli  in's 
röthliche.  Die  Streifung,  sowie  die  concentrischen  Linien, 
welche  den  Seidenglans  hervorbringen,  sind  bei  unsrer  Art 
noch  feiner,  als  bei  Helix  ravida. 

9.  Helix  (Camena)  pyrrhozona  Phil.  Philippi  icon.  H, 
6,  4.  1845.  Pfr.  Mon.  L,  pag.  350,  Mal.  Bl.  H,  1855 
pag.  138.  Chemn.  ed.  nov.  79,  7 — 9.  Reeve  conch.  ic. 
t  455.  Albers  ed.  I,  pag.  7t)  (Fruticicola) ;  ed.  II,  p.  107 
Dorcasia).     E.  v.  Martens,  Ostas.  Landscbn.  pag.  48. 

In  und  um  Peking  an  alten  Mauern,  steinigen,  lehmigen 
Abhängen  häufig,  in  der  Lebensweise  mit  unsern  Xero- 
philen übereinstimmend.  Auch  weiter  naoh  Norden,  aber 
wie  es  scheint,  nicht  über  die  westlich  und  nördlich  die 
Ebene  von  Peking  umgebenden  Berge  hinaus.  Schon  früher 
von    Tientsin    und  Ninghai  (am  Meere)  angegeben. 

Die  Art,  die  ich  in  hunderten  von  Exemplaren  be- 
obachtete, variirt  sehr  wenig;  um  so  bemerkenswerther 
ist  eine  etwas  stärker  gestreifte  Form,  mit  mehr  erhobenem 
Gewinde,  die  ich  an  Kalkbergen  westlich  von  Peking 
fand.  Sie  möchte  einen  besondern  Varietätnamen  verdienen, 
wofiir  ich  var.  montana  vorschlage. 

10.  Helix  (Camena)  tchüiensis  Mlldff.  n.  sp. 

Testa  aperte  umbilicata^  depressa,  rugosocostulata,  comea, 
fascia  peripherica  fusco-rufa,  spira  pauUum  elevata; 
anfr.  5^19  ultimus  ad  peripheriam  obtuse  angulatus, 
basi  perconvexus,   antioe  paullum  descendens;    aper- 
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tura  diagonalis,  lunato-elliptica,  peristoma  intus  labiatnm, 
extus  tenue  vix  repandum. 

Diam.  maj.  13,  min.  llVs»  ^It*  7^lf^  apert.  long.  6, 
alt.  4Vt  milL 

Unter  Steinen,  in  Felsspalten  auf  den  höchsten  Bergen 
2000 — 2300  Meter,  Po-chwa-schan,  Chwa-tzau-schan,  im 
Westen  von  Peking. 

Eine  alpine  Verwandte  der  vorigen,  die  ich  daher 
ebenfalls  unter  Camena  setze,  obwohl  mir  die  Stellung  von 
Helix  pyrrhozona  in  dieser  Gruppe  zweifelhaft  erscheint. 
Die  Untersuchung  der  Weichtheile,  die  noch  nicht  vollendet 
ist,  wird  hoffentlich  darüber  Au&chluss  geben.  Unsere  Art 
ist  durch  die  flachere  Schale,  die  hombraune  Farbe,  die 
runzlichen  Rippen,  den  weiten  Nabel,  die  convexeren  Um- 
gänge, das  nicht  ausgeschweifte  Peristom  von  H.  pyrrho- 
zona geschieden. 

11.  Hdix  tetrodon  MUdff.  n.  sp. 
Testa  perforata,  globoso-conica,  comeorufescens,  subtiliter 
rugosostriata;  spira  sat  elevata,  apice  rotundato ;  anfr. 
5Vt  convexiusculi,   ultimus   supeme   obtuse  angulatos 
apertura  subobliqua,  lunato-rotundata,  trisinuata,  peri- 
stoma   reflexiusculum ,    album ,    margine    columellari 
dilatato;    pone    aperturum    callus    albus    bidentatot 
duobus  denticulis  in  pariete  oppositis. 
Diam.  maj.  6Vti  min.  5Vs>  alt.  5^/,,  apert  long.  3^/4, 
alt.  3V4  mill. 

Mit  Helix  Kalganensis  (oben  Nr.  7)  an  sonnigen 
Porphyrbergen  bei  Ealgan. 

Ich  glaubte  erst  Helix  Yantaiensis  Cr.  &  Deb.  (J.  ConcL 
XI,  p.  387,  Xn,  p.  317,  tab.  12,  f.  2,  E.  von  Marl 
Ostas.  Landschn.  p.  50)  vor  mir  zu  haben,  muss  aber 
nach  Vergleich  der  Diagnose  und  Abbildung  derselben, 
meine  Art  für  neu  halten.  Helix  Yantaiensis  ist  grösser 
und    flacher,    Diam.    maj.:    alt.    =   8:5,     Die   zähnchen- 
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3^nde  Schwiele  scheint  bei  ihr  direct  am  Mundsaum  zu 
:eD,  bei  unsrer  Art  ist  sie  mehr  oder  minder,  bis  2Vs  milL, 
I  der  Mündung  entfernt  Auf  die  Farbe  ist  kein  Oe- 
:ht  zu  legen,  da  die  beschriebene  Helix  Yantaiensis 
enfalls  verblasst  war.  Die  stumpfe  Kante  am  letztcA 
igang  ist  bei  H.  T.  nicht  erwähnt;  Härtens  a.  a.  O. 
lebt  von  einer  ,,  auffallend  wenig  schiefen  Mündungs- 
ne^  bei  jener  Art;  H.  tetrodon  hat  eine  nicht  ganz 
gonale,  aber  doch  erheblich  schiefe  Mündungsebene. 

12.  Pupa  muscorum  L.  Einige  Exemplare  einer  Pupa 
3  Gipfel  des  Po-chwa-schan  stehen  dieser  Art  sehr  nahe. 

13.  Clanella  lubrica  Müll.  In  den  Vorbergen  von 
a  300  Meter  an  bis  auf  die  höchsten  Kämme  von  2300 
ter;  immer  selten  und  einzeln;  stets  die  kleine  Form 
ricella  Zgl. 

14.  Succinea  alpestris  Mlldff.  n.  sp. 

Testa  elongata,  subventricosa,  corneo-virescens,  striatula; 
anfr.  4  perconvexi  celeriter  accrescentes,  sutura  pro- 
funda juncti,  ultimus  antice  rngosiusculus,  apertura 
ovalis,  peristoma  simplex,  marginibus  callo  tenuissimo 
junctis. 

Long.  9,  lat.  5  mill.;  apert.  6  mill.  longa,  4  lata. 
Gipfel    des    Po-chwaschan    unter    Laub    in   Birken- 

)Ü8Ch. 

Obwohl  diese  Art  unsrer  S.  oblonga  sehr  nahe  steht, 
lohe  letztere  auch  aus  dem  Amurland  angegeben  wird, 
glaube  ich  sie  doch  specifisch  trennen  zu  sollen.  Ihr 
:ter  Umgang  ist  vom  gerunzelt,  die  ganze  Schale  über- 
ipt  stärker  gestreift,  auch  scheinen  Dimensionen  und 
rbe  abzuweichen.  Indessen  habe  ich  keine  Exemplare 
S.  oblonga  zu  vergleichen. 

Aus  diesem,  wenn  auch  dürftigen  Material  ersieht 
[1,  wie  die  eigenthümlicben  Verhältnisse  der  Pekinger 
ra  und  Fauna  auch  in  den  Landschnecken  hervortreten. 
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Im  Ganzen  herrochen  europäisch -westasiatische  /Typen 
vor,  (Nr.  3 — 6,  12 — 14)  doch  findet  sich  einiges  eigen- 
thümliche  aus  ostasiatischen  Gruppen  (Nr.  7,  8,  9,  10,11), 
femer  allgemein  über  Ostasien  verbreitete  Arten  (Nr.  1) 
und  Vertreter  specifisch  tropischer  Formen  (Nr.  2). 


Zwei  neue  Bnlimi  aus  der  Sierra  nevada  (Columbien). 

Von  W.  Dunker. 


Bvlimus  Appuni  Dkr, 

Tat  6,  Flg.  1.  2. 

Testa  ovato-acuminata,  anguste  umbilicata»  aolidiusculAf 
per  longitudinem  irregulariterque  striata,  ubique  rugosa, 
quasi  malleata,  infra  suturam  inaequiplicata,  unicolor 
pallide  fusca,  epidermide  fusco-cornea  paene  virescente 
obducta,  anfractibus  quinis  et  dimidio  convexis  sutun 
satis  profunda  sejunctis  instructa,  anfractus  ultimus  sub- 
ventrosus  spira  circiter  triplo  longior;  columella  leviter 
plicata  pauUo  recedens;  apertura  ovata  vix  obliqui, 
peristoma  incrassatum,  expansum,  plus  roinusve  le- 
flexum,fu8C0-aurantium.  —  Long.  60 — 65,  diam.  34 — 36 
Mm.,  apertura  34 — 35  Mm.  longa,  18  lata. 

Haec  species  inter  Bul.  Blainvilleanum  et  certai 
Bul.  Moritziani  varietates  minores  intermedia,  in  me* 
moriam  beati  Ferdinandi  Appun  denominata  est,  qoi 
magnam  Venezuelae  partem  peragravit  et  Studium 
indefessum  collocavit  in  rebus  naturalibus  praesertim 
herbariis  perocrutandis  et  explicandis.  Helicea  pul- 
cherrima  nova  Venezuelensia  saepius  misit. 

Diese  Schnecke  gehört  zur  Gruppe  Dryptus  Albers 
und  ist  zunächst  verwandt  dem  Bnlimus  Blainvilleanus  Pfr^ 
doch   erinnert  sie   auch  im  Habitus  an    gewisse   kleinere 
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Varietäten  des  Bnl.  Moritzianus  Pfr.  Nach  den  beiden  mir 
vorliegenden  wohlerhaltenen  Exemplaren  scheint  diese  Art 
in  der  Form  etwas  zu  varüren.  Das  kleinere  an  5  Mm. 
kürzere  ist  2  Mm.  breiter  als  das  grössere. 

BuLimus  Tetensii  Dkr. 

Taf.  6,  Fig.  a  4. 

Testa  oblongo-ovata,  subglandiformis,  vix  umbilicata,  tenui- 
cula,  rubens,  ex  parte  subalbicans,  maculis  nonnullis 
pallide  fuscis  passim  aspersa,  epidermide  nitida  comea 
flavescente  vestita,  anfractibas  quinis  per  longitudinem 
dense  plicatis  et  rugatis  sutura  perspicua  separatis 
instructa,  ultimo  spira  satis  duplo  longiore;  apex  ob- 
tusiusculus  subfusco-roseus;  apertura  ovata;  columella 
sabtorta;  labrum  intus  subincrassatum ,  paululum  re- 
flexum^  roseum.  —  Long,  majoris  quod  exstat  speci- 
minis  50  Mm.,  ejusdem  latit.  max.  circa  25  Mm.  aequat; 
apertura  30  Mm.  longa,  16  lata. 

Diese  ebenfalls  in  zwei  Exemplaren  vorliegende  Art 
gehört  zu  Eurytus  Albers,  so  charakteristisch  für  Peru 
und  Columbien. 

Beide  Arten  erhielt  ich  durch  Herrn  H.  Tetens  in 
Altena,  der  dieselben  von  der  Sierra  nevada  di  Sta.  Marta, 
in  Columbien  mitbrachte.  Derselbe  schreibt,  dass  er  sie  im 
Innern  der  Indianerhütten  in  einer  Höhe  von  10,000  Fuss 
gefunden ,  da  die  Indianer  dieselben  als  Speise  benutzten 
und  von  ihren  höchst  gelegenen  Viehweiden  mitbrächten, 
daher  diese  Schnecken  nicht  unter  einer  Höhe  von  11 — 12000 
Fuss  vorkommen  möchten.  Nach  der  Menge  der  um  die 
Hütten  liegenden  verkochten  und  verwitterten  Schalen  zu 
schliessen,  müssten  diese  Schnecken  sehr  häufig  sein.  Die 
Indianer  seien  vom  Stamme  der  Aruaco  und  ihre  Ansiede- 
lung hoch  oben  heisse  Macotama. 
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Conchologisohe  Miscellen. 

Von  W.  Kobelt. 


Unter  obigem  Titel  beabsichtigen  wir  unseren  Abon- 
nenten Abbildungen  und  Besehreibungen  von  exotischen 
Land-  und  Süsswasserconchylien  vorzufuhren ,  welche  ent- 
weder noch  gar  nicht  oder  nicht  in  allgemein  zugänglichen 
Werken  abgebildet  sind  oder  aus  irgend  einem  Grunde 
besonderes  Interesse  bieten. 

Wenn  es  der  Raum  erlaubt ,  wird  jedem  Heft  der 
Jahrbücher  eine  solche  colorirte  Tafel  beigegeben  werden, 
und  wir  bitten  die  Besitzer  interessanter  Novitäten,  nament- 
lich solcher,  die  noch  nicht  in  den  Novitates  oder  im 
Journal  de  Conchyliologie  abgebildet  sind,  uns  dieselben 
zur  Abbildung  gütigst  mittheilen  zu  wollen. 

1,  Rhodea  gigantea  Mousson. 
(Taf.  6,  Figr.  5.) 

„Testa  imperforata,  turrito-cylindracea,  bacilliformis,  obli- 
que confertim  et  aeque  plicato-striata,  nitore  destituta, 
epidermide  fugaci  corneo-grisea  vestita.  Spira  multi- 
gyrata,  lente  attenuata;  summo  obtusulo,  nucleolo 
hyaline  denudato;  sutura  lineari.  Anfr.  14  lentissime 
accrescentes ,  primi  nitidi,  convexiusculi ,  sutura  im- 
pressa  discreti ;  sequentes  plani,  sutura  lineari  vel  filo- 
marginata  separati,  ultimus  concave  contractus,  carina 
dorsali  acuta  pererecta  insigniter  circumdatus,  ad  basin 
excavatus,  carina  secunda  juxta  regionem  umbilicarem 
oblique  volvente  praeditus.  Apertura  subobliqua  (40  ^ 
cum  axi)y  ^/^  longitudinis  aequans,  triangularis,  angulo 
primo  ad  insertionem  protractam  marginis  liberi, 
secundo  recto  extus  ad  carinam  eversam  peripheriae, 


—    823    — 

tertio  ad  columellam  subverticalem  tortam  truncatam. 
Peristoma  obtusulum,  breviter  expansum,  vix  reflexius- 
culnm ;  margine  dextro  supero  obliquo  recto,  antrorsam 
versus  carinam  concavo;  infero  sen  basali  subhorizon- 
tali  reoto,  sub  aogolo  50  ^  cum  columella  junoto ;  co- 
lumellari  breviter  reflexo,  de  oariua  infera  semisoluto.^ 
(MoussoD.) 
Rhodea  gigantea  Mousson,  Malacozool.  Bl.  XXI.  1873 
p.  15.  -  Novitates  Couch.  IV.  t.  127,  fig.  10.  11. 

Das  abgebildete  Exemplar  dieser  höchst  merkwürdigen 
Schnecke,  das  ich  dem  Herrn  J.  O.  Semper  verdanke, 
stimmt  ganz  mit  Moussons  trefflicher  Diagnose  und  mit  der 
citirten  Figur;  nur  ist  es  etwas  grösser,  die  Länge  beträgt 
62  Mm.,  bei  Mousson  nur  56,  die  Breite  am  Kiel  15  statt 
14  Mm.  AufTallend  ist  nur  die  plötzliche  Verschmälerung 
vom  fünften  Umgang  ab,  die  Mousson  nicht  erwähnt;  es 
mag  dies  aber  individuell  sein,  wie  es  ja  auch  bei  anderen 
Arten  nicht  selten  beobachtet  wird,  dass  ein  Umgang  auf 
einmal  anschwillt 

Der  von  Mousson  nicht  näher  angegebene  Fundort 
der  Art  ist  nach  Sempers  Mittheilung  Sonson  in  der  Provinz 
Antioquia,  in  Neu-Qranada,  also  im  mittleren  Theile  des 
Caucathals. 

Mousson  glaubt,  dass  Rhodea  H.  et  A.  Ad.,  zu  dem 
die  Art  ja  wohl  ohne  Zweifel  gehört,  neben  Columna  zu 
stellen  sei ;  die  ganze  Beschaffenheit  der  Schale  scheint  mir 
eher  auf  eine  Verwandtschaft  mit  der  ebenfalls  südameri- 
kanischen Megaspira  zu  deuten. 

2.  Porphyrobaphe  Potoisiana  Petit. 
(Taf.  7,  Fijf.  2.) 

„Testa  imperforata  ovato-oblonga ,  solida,  crassa,  nitida, 
longitudinaliter  obsolete  striata,  rufo-fulva,  flammis 
longitudinalibus   et   obliquis   interruptis   vel  continuis, 
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fuBCO-nigriB  picta,  spira  conica,  apioe  concaviuscula, 
nigra;  sutura  albida,  linea  fusca  marginata;  anfr.  7 
planiuBcali,  ultimus  spira  paulo  brevior,  infra  medium 
obtuse  angulatus,  zona  purpureo  -  nigra ,  linea  alba 
supeme  marginata,  oinctus;  columella  callosa,  angulata; 
apertnra  sabqaadrangularis,  intus  alba,  violaceo-nigri- 
cante  limbata;  peristoma  crassum,  margine  obtuso, 
rotnndato.^  (Pfeiffer.) 

Bulimus  Powisianas  Petit  Revue  zool.  1843  p.  239.  — 
Gu^n  Magas.  1843 1  65.  —  L.  Pfr.  Mon.  Hei.  II.  p.  140. 
—  Reeve  sp.  167.  —  Feruasac  pl.  138,  fig.  1.  2.  — 
Shuttleworth,  Notit  mal.  I.  p.  68. 

Orthalicus  (Corona)  Powisianus,  von  Martens,  Heiiceeo 
p.  226. 

Porphyrobaphe  Powisiana  Mousson,  Malacozool.  Bl.  XXI. 
1873.  p.  13. 

Eine  altbekannte,  aber  in  den  Sammlungen  noch  immer 
seltene  Art,  von  der  wir  hier  nach  einem,  der  Paeterschen 
Sammlung  angehörigen  Exemplare  eine  neue  Figur  gebeD. 
Dasselbe  stimmt  mit  der  von  v.  Martens  zu  der  Art  citirten 
Figur  Ferussacs  sehr  gut,  namentlich  in  der  Zeichnung,  nur 
dass  das  Band  schmäler  ist  Pfeiffer  erwähnt  Flammen* 
Zeichnungen,  welche  die  Art  noch  enger  an  Porphyrobaphe 
anschliessen.  Mousson  hat  sie  zu  dieser  Gruppe  —  oder 
Gattung  —  gestellt,  und  zwar,  wie  es  mir  scheint  mit  Recht, 
denn  sie  hat  die  feinen  Haargruben  auf  den'  oberen  Win- 
düngen,  welche  für  Porphyrobaphe  characteristisch  sind. 

Das  Vaterland  scheint  fast  dasselbe  zu  sein,  wie  das 
der  Rhodea,  wenigstens  hat  sie  Wallis  ebenfalls  gesammelt; 
auch  Pfeiffer  nennt  die  Umgebung  von  Santa  F6  di  Bogota 
in  Neu-Granada. 
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3»  CartUa  turricula  Mighd$. 
(Tiif.  7,  Fig.  1.) 

^Testa    turrita,   solida,  longitudinaliter  rugosostriata,  ein- 
gulis  obtnse  elevatis  sculpta,  castanea ;  spira  elongata, 
Bursum   in   conum   convexinculnm ,  acuminatum  atte- 
naata;   anfr.   9  planiusculi,   ultimus    %    longitudinis 
subaequans,  infra   medium   angulatus,   fascia    pallida 
cinctus,   baai  niger;   colnmella   lamella   angasta  torta, 
alba  munita,  basi  subtruncata;  apertura  obliqua,  sub- 
rhombea;  peristoma  Bimplex»  rectam.^     (L.  Pfir.) 
Long.  65,  lat.  20,  apert  long.  20  Mm. 
Acbatina  turricula   Mighek  Proc.  Bost.  1845,  p.  20.  — 
Pfr.  Monogr.  U.    p.  261.  —  Carelia  turricula  Albers 
von  Martens  p.  208. 
Spiraxis  Newcombi  Pfr.  Monogr.  III.  p.  470. 

Diese  schöne  Art  ist  meines  Wissens  noch  nicht  ab- 
gebildet worden;  ich  gebe  daher  ihre  Figur  nach  einem 
Exemplare  der  Paeterschen  Sammlung,  das  der  Diagnose 
vollkommen  entspricht.  Ueber  die  Synonymie  ist,  nachdem 
Pfeiffer  selbst  die  Identität  von  turricula  und  Newcombi 
erkannt,  nichts  mehr  zu  bemerken. 

Die  Stellung  von  Carelia  im  System  ist  bekanntlich 
noch  immer  zweifelhaft;  während  von  Martens  sie  mit 
Adams  zu  Achatina  zieht,  stellt  sie  Pfeiffer  unter  Spiraxis ; 
man  wird,  da  entscheidende  anatomische  Untersuchungen 
meines  Wissens  noch  nicht  bekannt  geworden,  wohl  am 
besten  thun,  Carelia  als  eigene  Gattung  anzunehmen,  die 
freilich  bis  jetzt  nur  noch  wenige  Arten  umfasst  und  auf 
die  Sandwichs-Inseln  beschränkt  erscheint 

4.  Bidimus   {Placostylus)  morosus  Grould. 

(Taf.  7,  Fig.  7,  8.) 

Testa    profunde  rimata,   elongato  ovata,  tenuis,  subtrana- 
parens,  alba,  anfr.   5   oeleriter   accrescentea,   ultimus 
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'/j  testae  superans,  sutura  subcrenulata  juncti;  superi 
laeves,  ultimus  longitudinaliter  rugose  striatus,  oblique 
descendens,  ad  aperturam  subito  ascendens.  Apertara 
spiram  suporans,  tota  alba,  acuminato-ovata;  columella 
fortiter  plicata;  peristoma  leviter  incrassatum,  reflexum, 
patulum,  marginibus  callo  tonui  junctis,  dexto  regu* 
lariter  arcuato,  columellari  dilatato,  libero. 
Long.   46,   lat    22   Mm.,   apert.    long,   (perist   incl.) 

30  Mm. 

Bulimus  morosus  Oould  Proc.  Bost.  Soc.  1846,  p.  190. 
Otia  p.  31.  Expedition  Shells  p.  72.  pl.  VI.  Fig.  82, 
82a.  Garrett  Amer.  Journ.  VII,  1872,  p.  232.  Crosse. 
Journ.  Coneh.  1875,  p.  20,  t.  8,  fig.  1  (noch  nicht 
ausgegeben). 

Diese  charakteristische  Ai*t  ist  lange  verkannt  worden, 
der  Autor  selbst  hat  sie  später  mit  dem  ganz  verschiedcneD 
B.  elobatus  zusammengeworfen  und  beide  noch  obendrein 
für  eine  Varietät  des  ebenfalls  weit  verschiedenen  B.  Fou- 
naki  erklärt  Crosse  bemerkt  darüber  mit  Recht:  „Cest 
ainsi  que  Tauteur  americain  a  trouv^  moyen  d'accumuler 
en  une  seule  ligne  trois  erreurs  graves,  deux  de  Zoologie 
et  une  de  distribution  geographique.^  Die  meisten  Autoren 
folgten  natürlich  der  Angabe  des  Beschreibers  der  Art, 
so  noch  Pfeiffer  im  sechsten  Band,  und  erst  Garret  fuhrt 
1.  c.  beide  Arten  wieder  getrennt  auf.  Crosse  hat  die  Syno- 
nymie  zu  seinem  Aufsatz  über  die  Placostylen  der  Viti- 
Inseln,  der  mir  leider  erst  nach  Vollendung  unserer  Tafel 
VII  zukam,  genügend  klar  gestellt,  und  ich  kann  mich 
begnügen,  auf  seine  Auseinandersetzung  (J.  C.  p.  16  und 
20)  zu  verweisen. 

B.  morosus,  den  wir  nach  einem  Exemplar  der  Nor- 
malsaromlung  abbilden,  steht  in  der  allgemeinen  Form  dem 
B.  malleatus  Jay  am  nächsten,  ist  aber  ungehämmert  und 
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fast  immer  rein  milchweiss ;  unter  lOO  fand  Garret  hdchstens 
ein  Exemplar  mit  Andeutung  von  Zickzackzeichnungen. 

Das  Vaterland  sind  die  Insel  Vanna  Levu  mit  einigen 
benachbarten  kleineren  im  Archipel  von  Viti,  wo  sie  Mr. 
Oarret  sehr  häufig  an  und  auf  Bäumen  fand. 

ö.  Kenia  Karsteniana  Dohru. 
(Taf.  7,  Fijf.  3,  4.). 
^Testa  non  rimata,  cylindraceo-fusiformis,  tenuis,  irregu- 
lariter  oblique  sulcato -striata,  fusco-comea,  vix  diaphana, 
decollata,  anfr.  6 — 9  planiusculi,  lati,  ultimus  solutus ; 
apertura  magna,  rotundo^pyriformis,  intus  subsulcata; 
lamellae  validae,  acutae,  conniventes ;  lunella  distincta, 
angustata;  plica  palatalis  unica,  subcolumellaris  acuta, 
magna;  peristomium  continuum,  incrassatum,  pallidum, 
undique  reflexiusculum.*^  (Dohm.^ 
Long.  35,  in  medio  lat.  6,5  Mm.;  apertura  long.  8,5, 
lat  7  Mm.  (perist  incl.) 

Clausilia  Karsteniana  „Shuttl."^  Dohrn,  Mal.  Bl.  VI.  1859, 
p.  208.  Pfr.  Mon.  VI,  p.  517.  (Nenia)  Karsteniana 
V.  Mart.  Helic.  II,  p.  286. 

Diese  schöne  Art  ist  noch  nirgends  abgebildet;  die 
Figur  ist  nach  einem  Exemplar  der  Paeterschen  Sammlung, 
etwas  kleiner  und  schlanker  als  der  Dohrn'sche  Typus.  Sie 
stammt  aus  den  Umgebungen  von  Santa  F^  de  Bogota  in 
Neu-Granada. 

6*.  Kenia  perarata  von  Härtens. 
(T«f.  7,  Fig.  5,  6.) 
^Testa  non  rimata,  cylindraceo-fusiformis,  longitudinaliter 
oblique  plicata  et  subtiliter  striatula,  striis  plicas  decus- 
santibus,  fusca;  apex  obtusus;  anfr.  7  celeriter  cres- 
centes,  planiusculi,  ultimus  porrectus,  breviter  solutus; 
cervix  rotundatus,  apertura  majuscula,  oblique  sub- 
piriformis,  intus  plicis  faciei  externse  cervicalis  exarata, 
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violascens;  lamella  saperior  valida,  elevata,  marginalis; 
lamella  inferior  minor,  a  margine  remota,  peroblique 
intransy  medio  intumescens;  plica  palatalis  principalis 
elongata  margini  appropinquans,  suturae  parallela, 
tenais;  palatalis  secundabrevior;  lunella  nulla;  lamella 
spiralis  continua;  peristoma  continuum,  incrassatum, 
undique  liberum  et  reflexum,  rubroviolaeeum.  Clau- 
silium  non  emarginatum.  —  Long.  26,  diam.  anfr. 
penult  7,  apert.  long.  6,5,  lat.  6  Mm.^  (von  Martens). 
Claasilia  perarata  von  Martens  Binnenmoll.  Venezuela 
p.   37. 

Eine  Abbildung  dieser  hübschen,  von  Ocana  im  nord- 
westlichen Neu  -  Granada  stammenden  Clausilie  existirt 
noch  nicht,  ich  gebe  sie  hier'  nach  einem  Exemplar, 
welches  der  Normalsammlung  von  Herrn  Paetel  geschenkt 
wurde.  Sie  steht  der  altbekannten  Claus,  tridens  Schw. 
von  Portorico  von  allen  mir  bekannten  Nenien  am  nächsten, 
unterscheidet  sich  aber  genügend  durch  die  dunklere 
Färbung,  die  anders  geformte  Mündung  und  die  eigenthüm* 
liehe  Sculptur,  welche  auf  den  verschiedenen  UmgängeD 
in  verschiedenem  Winkel  zur  Längsachse  verläuft,  wie 
namentlich  unsere  Fig.  6  deutlich  zeigt. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Bericht  flbet  einen  Schabe-Aosflog  im  Sommer  1S74. 

Von  T.  A.  Verkrüzen. 

(Hieran  Tafel  8.) 

Im  Sommer  1874  unternahm  ich  einen  zweiten  Ans- 
flug  nach  Norwegen,  um  meine  Schabe-Untersuchungen 
fortzusetzen,  und  namentlich  auch  einmal  die  Gegenden 
jenseits  des  Polarkreises  zu  durchforschen.  Meine  erste 
Station  machte  ich  wieder  in  Utne  am  Hardanger-Fjord, 
wo  ich  ungefähr  einen  Monat  blieb  und  in  dieser  Zeit  etwa 
doppelt  so  viel  Arten  erbeutete,  als  bei  meinem  früheren 
Aufenthalt  Von  da  reiste  ich  direct  nach  VadsoS,  jenseits 
des  Nordcaps  nahe  der  russischen  Gränze  gelegen,  und 
arbeitete  dort  etwa  14  Tage.  Ausserdem  sammelte  ich 
noch  2 — 3  Wochen  in  der  Nähe  von  Hammerfest  und 
machte  dem  Porsanger-Fjord,  dem  nördlichsten  der  grösseren 
norwegischen  Fjorde,  einen  leider  auf  eine  Woche  be- 
schränkten Besuch,  der  trotzdem  manche  interessante  Art 
lieferte.  Auch  in  Throndjem  sammelte  ich  auf  der  Durch- 
reise einige  Arten,  hatte  aber  nicht  die  Zeit  zum  Schaben. 

In  Nachfolgendem  gebe  ich  ein  Verzeichniss  der  dies- 
mal erbeuteten  Arten,  sowie  im  Anhang  eine  kurze  Be- 
schreibung einiger  mir  neu  erscheinender  Formen,  von 
denen  drei  auf  der  beigegebenen  Tafel  abgebildet  sind. 
Ich  hoffe  dieselben  ausführlicher  und  auf  reicheres  Material 
gestützt  besprechen  zu  können,  wenn  ich  von  einer  neuen 
Schabereise  zurückkehre,  welche  ich  im  Auftrage  der 
Senckenbergischen  Gesellschaft  in  Frankfurt  a.  M.  eben 
anzutreten  im  Begriff  bin,  und  welche  mir  hoffentlich  ge- 
statten wird  längerer  Zeit  jenseits  des  Nordcaps  zu  ver 
weilen. 

Die  beigesetzten  Buchstaben  bedeuten :  V.  =  VadsoS, 
H.  =  Hammerfest,  U.  =  Utne,  P.  =  PorsangerQord  und 
T.  =  Throndjem. 

Jahrbflelier  H.  16 
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Die  von  mir  diesmal  gesammelten  Art^  sind: 

1.  Rhynchonella  psittacea  Gmel.  V. 

2.  Terebratula  cranium  Müll.  U. 

3.  —  Caput  serpentis  L,  U. 

4. var.  septentrionalis  Stimps.  P. 

5.  Crania  anomala  L.  U. 

6.  Anomia  ephippium  L.  U.  V. 

7.  —  var.   squamula   L.,    theils  frei    an   Stämmen  i 
Corallen,  theils  auf  Lima  excavata.  U. 

8.  —  var.  patelliformis  L.  U. 

9.  —  var.  aculeata  MülL  V. 

10.  Pecten  septemradiatus  Müll.  U. 

11.  —  tigrinus  Müll.  U. 

12.  —  aratus  Gmel.  ü. 

13.  —  Testae  Bivon.  U. 

14.  —  similis  Laskey  U. 

15.  —  vitreus  Chemn.  U. 

16. var.  abyssorum  Lov.  ü. 

17.  —  islandicus  Müller  V.  H.  P. 

18.  —  var.  niveus  Verkr.  P. 

19.  Lima  Loscombii  Sow.  juv.  U. 

20.  —  excavata  Fabr.  U. 

21.  Mytilus  eduUs  L.  V.  U. 

22. var.  socialis  V.  H.  ü. 

23. var.  radiatus  H. 

24.  —  modiolus  L.  V.  U. 

25.  —  phaseolinus  Phil.  U. 

26.  —  —    var.   globosus  Verkr.  (?  =  pusio  Phil,  m 

Mörch.)  V. 

27.  Dacrydium  vitreum  Moll.  H. 

28.  Modiolaria  nigra  Gray  V.  H. 

29.  —  discors  var.  semilaevis  JeSr.  =  laevigata    Gray 

30.  —  corrugata  Stimps.  V.  H. 

31.  Crenella  decussata  Mtg.  (cicercula  MölL)  V.   H. 
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32.  Nucula  tumidula  Malm  ü. 

33.  —  tenuis  Mtg.  V. 

34.  Leda  minuta  Müll.  V.  H. 

35.  —  pernula  MölL  V. 

36.  Yoldia  nana  Sars  (frigida  Tor.)  V.  ü. 

37.  —  pygmaea  Münst.  U. 

38.  —  lucida  Lov.  U. 

39.  Area  pectunculoides  Scacchi  U. 

40.  Montacuta  bidentata  Mtg.  H. 

41.  —  Maltzani  Verkr. »)  V. 

42.  Lucina  borealis  L.  U. 

43.  Axinus  flexuosus  Mtg.  H. 

44.  —  Sarsii  Phil.  V.  H. 

45.  —  Gouldii  Forbes  U.  V. 

46.  —  eumyarius  Sars.  U. 

47.  —  ferruginosus  Forbes  U. 

48.  Cyamium  minutum  Fabr.  V.  H. 

49.  Cardium  fasciatnm  Mtg.  U. 

50.  —  edule  L.  T. 

51.  —  minimum  Phil.  U. 

52.  —  elegantulum  Moll.  V.  H. 

53.  —  nodosum  Turt.  U. 

54.  Keliella  abyssicola  Sars.  U. 

55.  Cyprina  islandica  L.  V. 

56.  Astarte  sulcata  da  Costa  U. 

57.  —  elliptica   Brown.    V.  H. 

58.  —  compressa  Mtg.  U.  H. 

59.  —  crebricostata  Forbes  H. 

60.  —  arctica  Gray  (borealis  Ch.)  V.  H.  P. 

61.  Venus  gallina  L.  (fossil)  V. 

62.  Tapes  puUastra  Mtg.  U. 

63.  Tellina  baltica  L.  V.  T. 

64.  —  var.  minor  P. 

65.  —  calcarea  Chemn.  (modesta  Deeh.)  V.  H. 
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66.  Mactra  solida  var.  elliptica  Br.  V. 

67.  Thracia  truncata  Brown  (myopsis  Beck)  V.  H. 

68.  —  convexa  W.  Wood  juv.  H. 

69.  Neaera  costellata  Desh.  U. 

70.  —  rostrata  Spengl.  U. 

71.  —  cuspidata  Olivi  ü. 

72.  —  lamellosa  Sars.  U. 

73.  Mya  arenaria  L.  V.  T. 

74.  —  truncata  L.  V.  H. 

75.  Panopaea  plicata  Mtg.  U. 

76.  Saxicava  rugosa  L.  V. 

77.  —  var.  arctica  L.  H. 


78.  Siphonodentalium  lofotense  Sars.  U. 

79.  —  quinquangulare  Forbee.  U. 

80.  CaduluB  subinsiformis  Sars.  U. 

81.  Dentalium  entalis  L.  H. 

82.  —  striolatam   Stimps.   =   abyssorum  Sars.  var.    fidc 

Jeffr.  V. 

83.  Cbiton  cinereus  L.  V. 

84.  —  albus  L.  V. 

85. var.  grandis  ü. 

86.  —  ruber  (L.)  Loven  V. 

87.  —  marmoreus  Fabr.  V. 

88.  —  cancellatus  Sow.  U. 

89.  Tectura  testudinalis  Müll.  V.  H.  P. 

90.  —  virginea  Müll.  V.  U. 

91.  —  folva  Müll.  V. 

92.  Pilidium  rubellum  Fabr.  V. 

93.  Lepeta  caeca  Müll.  V.  U. 

94.  Puncturella  noachina  L.  V.  U. 

95.  Emarginula  fissura  L.  U. 

96.  —  crassa  Sowb.  U. 

97.  Scissurella  crispata  Flem.  V.  H.  U. 
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98.  MöUerift  oostolata  MölL  V.  H. 

99.  Cyclostrema  basistriatum  Jeffr.  U. 

100.  Margarita  helicina  Fabr.  V.  H. 

101.  —  groenlandica  Chemn.  V.  H. 
102. var.  laevior  Jeflfr.  V.  H. 

103.  —  cinerea  Couth.  V.  H. 

104.  —  bella  Verkr.  «)  H. 

105.  —  obscura  Couth.  V. 

106.  —  varicosa  Migh.  et  Ad.  (elegantissima  Bean,  polaris 

Danielss.)  V. 

107.  Trochus  tumidos  Mtg.  U. 

108.  —  millegranus  Phil.  ü. 

109.  Lacuna  divaricata  Fabr.  V.  H. 
110. var.  canalis  Mtg.  U. 

111. var.  quadrifasciata  Mtg.  V. 

112.  —  pallidula  var.  neritoidea  Gould  H. 

113.  Litorina  litorea  L.  V.  U.  P. 

114.  —  rudia  Mat.  ü. 

115. var.  grönlandica  Bolt.  V.  H.  P. 

116.  —  obtusata  var.  palliata  Say    (limata  Lov^n)  V.  H.  P. 

117.  Rissoa  calathus  Forbes.  U. 

118.  —  Jeffreysi  Waller.  U. 

119.  —  abyssicola   Forbes.  U. 

120.  —  albeUa  Lovfen  V. 

121.  —  membranacea  Ad.  U. 
122. var.  Cornea  Lov.  H.  U. 

123.  —  —  var.  Sarsii  Lov.  juv.  H. 

124.  —  striata  Adams  V.  H.  U. 
125. var.  arotica  Lov.*V.  H. 

126.  —  parva  var.  interrupta  Ad.  (todt)  V. 

127.  —  castanea  MöU.  V. 

128.  —  n.  sp.  (an  castanea  var.  ?)  V. 

129.  Hydrobia  ulvae  Penn.  V.  H. 

130.  Skenea  planorbis  Fabr.  V.  H. 
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131.  Homalogyra  atomus   Phil.  (?  laevis  PbiL)  U.  H. 

132.  Scalaria  grönlandica  Sow.  (todt)  V. 

133.  Odostomia  rissoides  Hanl.  V. 

134.  —  acuta  Jeffr.  V. 

135.  —  unidentata  Mtg.  V. 

136.  —  turrita  HanL  V. 

137.  —  spiralis  Mtg.  V. 

138.  —  eximia  Jeflfr.  V. 

139. var.  elongata  Verkr.  V. 

140.  —  SciUae  Scacchi  U. 

141.  —  acicula  var.  ventrosa  Forbes.  U. 

142.  Eulima  stenostoma  Jeffr.  ü. 

143.  Natica  islandica  Gmel.  V. 

144.  —  grönlandica  Beck.  V.  H. 

145.  —  affinis  Gmel.  (clausa  Say)V.  H. 

146.  Velutina  laevigata  Penn.  V.  H. 

147.  —  zonata  Gould  (undata  Smith.)  H. 

148.  Trichotropis  borealis  var.  acuminaat  Jeffr.  V.  H. 

149.  Admete  viridula  Fabr.  V.  H. 

150.  —  undato-costata  Verkr.  *)  V. 

151.  Aporrhais  pes  pelecani  L.  U. 

152.  Cerithium  metula  Lov.  U. 

153.  Cerithiopsis  costulata  Moll.  U. 

154.  Purpura  lapillus  L.  V.  H.  P. 

155.  Buccinum  undatum  L.  V.  P. 
156. var.  flexuosa  Chemn.  V. 

157.  —  Finmarkianum  Verkr.  *)  V.  P. 

158.  —  groenlandicum  Chemn.  H. 

159.  Trophon  truncatus  Ström  V.  H.  U. 

160.  —  clathratuß  L.  V.  H. 

161.  —  —  var.  Gunneri  Lov.  V.  H. 

162.  Taranis  Mörchii  Malm  U. 

163.  Fusus  latericeus  MölL  juv.  V. 

164.  —  despectus  L.  V,  P. 


'.I, 
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165.  Fusas  despectus  var.  tornatos  Oould  V.  P. 

166.  —  Tnrtoni  Bean  V.  P. 

167.  —  iBlandioos  Chemn.  V.  P. 

168.  ColumbeUa  HolbölU  MOU.  V.  H. 

169.  —  nana  Lov.  V. 

170.  Plenrotoma  tnrrioula  Htg.  V. 

171. var.  rosea  Sare.  V.  H. 

172. var.  nobilis  Moll.  V. 

173. var.  exarata  Moll.  V. 

174.  _  Trevelyana  Turt  V. 

175. var.  Woodiana  Moll.  V.  H. 

176.  —  cinerea  MölL  V. 

177.  —  declivis  Lov.  V. 

178.  —  Pingelü  MölL  V. 

179.  —  violacea  Migh.  et  Ad.  V. 

180.  —    —  var.  cylindracea  Moll.  V. 

181.  —  bicarinata  Biv.   V. 

182.  —  pyramidalis  Ström  V.  H. 

183.  —  gigas  Beck  5)  (fide  Mörch.)  V. 

184.  Cylicbna  alba  Brown  V.  H. 

185.  —  nitidula  Lov.  U. 

186.  Utriculus  obtusus  Mtg.  V. 

187.  —   —  var.  Lajonkaireanus  Bast  V. 

188.  —  hyalinus  Turt 

189.  Bulla  propinqua  Sars.  V. 

190.  PhiUne  scabra  Müll.  H. 


Aus  Süsswasser  eingespült: 

191.  Limnaea  peregra  Müll.  V. 

192.  Bythinia  tentaculata  L.  V. 
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Anmerkungen, 

1.  MontactUa  MdUzani  Verkr.  t  8,  fig.  8. 

Schale  klein,  gerundet  dreieckig,  an  den  Wirbeln  fSut 
rechtwinklig,  aufgetrieben,  ziemlich  festschalig;  Epidermis 
dünn,  blass  grüngelb,  bei  jungen  glänzend,  bei  erwachsenen 
dunkler ;  glatt,  nur  bei  starker  Vergrösserung  sind  Anwachs- 
streifen  erkennbar;  Wirbel  stumpf  und  vorspringend,  bei 
erwachsenen  Exemplaren  fast  stets  heller  ab  die  übrige 
Muschel,  und  näher  am  Hinterende,  etwa  in  \  der  Länge. 
Die  Schlosslinie  bildet  einen  nahezu  rechten,  wenig  abge- 
stumpften Winkel,  der  etwa  ein  Drittel  des  Gesammtum- 
fanges  einnimmt;  Schlossplatte  schmal,  nach  yome  am 
stärksten,  gerade  unter  dem  Wirbel  mit  einer  Aushöhlung, 
in  welcher  das  tiefgelbbraune  Schlossband  befestigt  ist;  auf 
jeder  Seite  des  Schlossbandes  steht  ein  Zahn ;  die  vordereD 
sind  stärker  als  die  hinteren,  der  der  rechten  Klappe  ist 
der  stärkste.  Innenfläche  glänzend,  etwas  perlmutterig; 
Muskeleindrücke  deutlich  und  tief;  Mantellinie  deutlich  und 
ganz.  Schalenränder  fein  und  glatt,  ringsum  vollständig 
schliessend. 

Länge  2  Mm. 

In  10—25  Faden  Tiefe  bei  Vadsoe. 

Diese  kleine  Art  unterscheidet  sich  von  M.  tumiduls 
Jeffr.  durch  mehr  dreieckige  Gestalt,  während  tumidula 
fast  rhombisch  ist,  und  durch  stärker  vortretende  Wirbel; 
M.  DawBoni  Jeffr.  ist  kleiner,  mehr  länglich  schief  und 
weniger  globulär,  während  M.  substriata  Montg.  grösser, 
zarter  und  flacher  ist ;  mit  M.  bidentata  Mtg.  und  feruginosa 
Mtg.  hat  sie  wenig  Aehnlichkeit ;  sie  scheint  etwa  zwischen 
tumidula  und  Dawsoni  zu  stehen. 

2.  Margarita  beUa  Verkrüzen. 

Bei  Hammerfest  erlangte  ich  in  30—36  Faden  eine 
leere,  aber  frische  Schale  einer  Margarita,  welche  der 
cinerea  nahe  steht,  aber  kaum  halb  so  gross  und    viel  ele- 
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ter   sculptirt  ist     Sie  scheint   mir   unbeschrieben   und 
gebe    ihr   einstweilen   obigen   Namen;   auf  der  neuen 
se  hoffe  ich  mehr  Material  zu  bekommen  und  werde  sie 
n  genauer  beschreiben  und  abbilden. 

3.  Ädmete  undato-eogtata  Verkrüzen. 

Ich    erhielt    nur    wenige    Exemplare    dieser    Art  in 

Isoe;  die  Abweichung  von  der   Gestalt    der  bekannten 

▼iridula   ist   so    bedeutend,    dass    ich  sie  für  eine  neue 

.    ansehen    muss.     Der    Hauptunterschied   liegt   in    der 

ilbung  der  einzelnen   Umgänge;   bei   viridula  erscheinen 

ziemlich    regelmässig    gerundet,    bei    meiner  Art    mit 

3r  hochstehenden  Kante  versehen,  so  dass    sie   von   der 

it  aus  fast  horizontal  verlaufen  und  beinahe  einen  rechten 

nkel    mit    der    oberen   Windung  bilden.     Meine  Exem- 

re  sind  bei  13  Mm.  Höhe  an  der  breitesten  Stelle  8  Mm. 

it,  die  Mündung  ist  8  Mm.   lang,  bedeutend  länger  als 

Gewinde;  gleichgrosse  Exemplare  von  viridula  messen 

7    Mm.   im    grössten    Durchmesser  und  die  Höhe   der 

ndung  ist  7  Mm.,  ziemlich  der  des  Gewindes   gleich. 

Ich  hoffe  auf  meiner  neuen  Reise  mehr  Material  von 
ser  interessanten  Form  zu  erhalten  und  werde  dann  ge- 
ler  darüber  berichten. 

4.  Buccinum  Finmarkianum  Verkr.  t.  8,  fig.  1—5. 
Testa  elongato-ovata,  tenuis,  glabra,  apice  laevi,   regula- 

riter  intorto;  anfractus  7—8,  embryonales  laeves, 
sequentes  spiraliter  sulcati,  interdum  transversim 
obsolete  plicati,  inferi  fere  laeves;  sutura  conspicua 
subcrenulata,  ^inferne  canaliculata.  Apertura  ovata, 
columella  vix  arcuata,  callo  tenui  tecta;  labrum 
acutum  vel  leviter  incrassatum,  subtus  plus  minusvo 
protractum.  Albido-fuscescens  vel  coeruleo-rufescens, 
fascia  angusta  variegata  ad  suturas,  interdum  altera 
ad  peripheriam  omata,  epidermide  tenuissiroa,  mem- 
branacea,  laevi  induta. 
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LoDg.  63,  lat  31,5  Mm. 

Gehäuse  langeifbrmig,  dünn,  fast  glatt  erscheineDd, 
ohne  Wellenfalten ;  Apex  glatt  und  glänzend,  und  regd- 
massig  in  sich  aufgerollt.  Sieben  bis  acht  Umgänge,  bald 
stark  gewölbt,  bald  mehr  oder  weniger  abgeflacht,  die 
embryonalen  glatt,  die  folgenden  fein  spiral  gefurcht,  und 
bei  wenigen  Exemplaren  mehr  oder  weniger  deutlieh, 
quergefaltet;  die  Sculptur  sitzt  nur  in  der  äussersten 
Schicht  und  verschwindet  mit  dieser;  Anwachsstreifen  ge 
brechen  und  unregelmässig;  die  letzten  Umgänge  sind 
glatt  oder  haben  einzelne  unregelmässige  Spiralrippen. 
Naht  scharf,  tief,  oft  höckerig,  nach  unten  hin  rinnen- 
förmig.  Mündung  oval;  Columella  gerade,  weiss  glassirt, 
meist  höckerig,  zuweilen  glatt;  Aussen  wand  halbmond- 
förmig, nach  unten  mehr  oder  weniger  hervortretend, 
namentlich  bei  älteren  Exemplaren ;  Canal  kurz  und  breit  — 
Hellgelblich  bis  reh-  oder  pflaumfarben;  meist  mit  einer 
schmalen  Fleckenbinde  unter  der  Naht  und  mitunter  mit 
einer  zweiten  auf  der  Höhe  der  Umgänge ;  Epidermis  dünn, 
glatt,  hautartig.  Deckel  gelbhornfarben,  dünn,  rundoval; 
Nucleus  nahe  am  Ausenrande. 

Im  Porsanger  Fjord  in  5—100  Faden. 

Diese  Art  steht  dem  Buccinum  grönlandicnm  am 
nächsten,  unterscheidet  sich  von  ihm  aber  durch  die  be- 
deutendere Grösse,  schlankere  Gestalt,  den  Mangel  der 
Wellenfalten  und  die  ganz  andere  Epidermis.  Jeffreys 
glaubt  sie  mit  einer  Form  identificiren  zu  können,  von 
weldier  die  Porcupine-EIxpedition  zwischen  Schottland  und 
den  Färöer  ein  Exemplar  erlangte,  und  welche  er  band- 
schriitlich  B.  glabrum  benannt  hat;  nach  Vergleichung  mit 
seinem  Exemplar  scheint  mir  unsere  Art  doch  in  der 
Gestalt  etwas,  namentlich  in  der  Beschaffenheit  der 
Naht  verschieden,  vielleicht  ist  die  von  der  Porcupine  Ex- 
pedition   eine    locale   Abänderung   des  B.   Finmarkianom. 
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[örch  erklärte  sie  fiir  eine  Varietät  von  grönlandicum,  = 
ucc.  perdix  Beck,  ein  Name,  der  meines  Wissens  nie 
sröffentlicht  worden  ist. 

Die  Art  ist  äusserst  veränderlich;  ich  erlangte  etwa 
vei  Dutzend  Exemplare,  von  denen  kaum  zwei  voU- 
9mmen  gleich  sind;  die  fünf  abgebildeten  Exemplare 
sben  eine  kleine  Probe  der  Variabilität. 

5.  Pleurotoma  (Bda)  gigas  (Beckf)  t  8,  fig.  6 — 7. 

Testa  ovata,  sub  epidermide  albida  longitudinaliter  rugoso- 
striata  et  spiraliter  strjolata,  olivaceo-livida;  spira  conica; 
anfr.  5  rotundati,  supeme  suplani,  apice  glabro, 
corneo;  sutura  distincta,  sed  vix  impressa.  Apertura 
subampla  intus  violacea ;  columella  supeme  curvata, 
violacea,  medio  callosa,  callo  albomaculata,  infeme 
recta,  iiisca,  basi  oblique  truncata,  alba,  cauda  nulla ; 
labrum  tenue,  acutum ,  supeme  vix  sinuatum. 
Long.  12,  diam.  8,  long,  apert.  10,  lat.  5,5  Mm. 
Hab.  Vadsoö. 

Diese  Form  wurde  mir  ursprünglich  von  Jeffreys  als 
leur.  arcticum  A.  Ad.  bestimmt,  ist  aber  nach  dem  Origi- 
alexemplar  im  Britischen  Museum  gut  davon  verschieden, 
[örch  gab  mir  darauf  den  obenstehenden,  meines  Wissens 
irgends  publicirten  Namen  dafür  an.  Weinkauff*,  an  den 
h  mich  dieser  Art  wegen  ebenfalls  wandte,  schreibt  mir 
u*über:  „Scheint  doch  wohl  nichts  anderes,  als  eine  colos- 
ile  Form  der  Pleurotoma  (Bela)  livida  Möller  zu  sein, 
e  auf  der  Mitte  der  gefärbten  Spindel  befindliche  Ver- 
ekung  bei  dem  abgebildeten  Exemplare  so  deutlich  und 
irch  die  helle  Färbung  noch  besonders  markirt,  scheint 
ir  bei  ganz  alten  Exemplaren  vorzukommen,  bei  einem 
ideren  fehlt  sie  gänzlich,  und  ich  kann  diese  bis  auf  die 
rosse  nicht  von  Bela  livida,  wie  ich  sie  von  Grönland 
-halten,  unterscheiden.     Es   ^heint  also   auf  diese  kleine 
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Verschiedenheit  nicht  viel  anzukommen  und  die  Orösse  ist 
bei  nordischen  Conchilien  kaum  von  systematischem  WertL*^ 
Ich  ho£fe  auch  auf  diese  Art  nach    meiner    Rückkdir 
genauer  eingehen  zu  können. 


üeber  Conchylien  von  Desterro,  Provinz 
Sta.  Catharina,  Brasilien. 

Von  W.  D  u  n  k  e  r. 


Durch  die  Güte  des  Herrn  Dr.  Heinr.  Müller  in 
Lippstadt  erhielt  ich  vor  längerer  Zeit  eine  kleine  Samm- 
lung von  Meeresconchylien,  welche  dessen  Bruder,  der  be- 
kannte Naturforscher  Dr.  Fritz  Müller,  in  Desterro 
(Sta.  Catharina)  gesammelt  hat.  Da  für  das  Studium  der 
Mollusken  besonders  auch  deren  geographische  VerbreitoDg 
von  Interesse  ist,  weil  dieselbe  manche  nicht  unwichtige 
Vergleichungspunkte  darbietet,  so  erlaube  ich  mir,  dieselbe! 
hier  einzeln  aufzuführen  und  mehrere  näher  zu  erörtern, 
zugleich  mit  Angabe  anderer  Fundorte,  so  weit  mir  die- 
selben mit  Sicherheit  bekannt  sind. 

Pteropoden. 

1.  Stäiola  acu8  Dkr.  *)  Testa  perlonga  subrecta,  ad- 
culatoconica,  laevigata,  nitidissima,  diaphana  et  vitrea,  per- 
fragilis;  apex  acutus;  os  circulare.  —  Long.  7 — 8,  diam. 
aperturae  1  Mill. 

Hyaleae  (Stiliolae)  aciculatae  Rang,  simillima,  ore  latiore 
ideoque  forma  aciculato-conica  differt.  Frequentissime 
et  copiosissime  ad  Desterro  lecta. 

Gastropoden. 

2.  Murex  Senegalensis  L.  (Qmel.).  S.  N.  p.  3537. 
Adanson  Seneg.  Le  Sirat.  Murex  Brasiliensis  0.  B.  Sow. 
jun.  Conch.  111.  f.  55.     Dunker  Moll.  Quin.  pag.  25. 

*)  Vom  TauBchverein  als  St  vitrea  Dkr.  versandt.  K. 


1 
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Diese  Art,  vollkommen  übereinstimmend  mit  Exem- 
aren  von  Ouinea^  ist  in  ihrer  Form  ziemlich  constant, 
üTÜrt  aber  in  Färbung  und  Zeichnung.  Unter  den  vor- 
igenden Exemplaren  befinden  sich  einfarbig  gelblich- 
eisse  und  licht-braune,  diese  letzteren  meist  mit  zwei  bis 
:ei  dunkleren  Binden  versehen. 

3.  Murex  (Ocinebra)  fcuciatus  Sow.  Proc.  Zool.  Soc. 
)40.  Conch.  111.  f.  86.  Reeve  Conch.  icon.  sp.  126. 
ariabel  in  Zeichnung  und  Färbung;  meist  graulich,  gelb 
id  weisslich  mit  dunkelbraunen  Querbinden,  doch  auch 
nfarbig  schwärzlichbraun.  Unausgewachsene  Exemplare 
innern  an  den  Fusus  cinereus  Say  (Bucc.  plicosum  Menke 
3c  Dkr.)  Guinea. 

4.  Mangäia  gracilU  Mont?  Drei  abgeriebene  Exem- 
lare. 

5.  Nassa  (Buccinum)  Sturmii  PhiL  Abb.  VII.  pag.  41, 
b.  1,  fig.  1.  Die  .vorliegenden  Exemplare  sind  theils 
bhaft,  theils  blass  geßurbt,  einige  gelblich  mit  kaum  au- 
sdeuteten Querbinden.  H.  und  A.  Adams  bringen  diese 
ich  im  Antillenmeere  häufig  vorkommende  Art  in  ihre 
btbeilung  Phrontis.  Sie  ist  sehr  nahe  verwandt  der  Nassa 
atillarum  Phil. 

6.  Purpura  (Stramonita)  liaemastoma  (Bucc.)  L.  le 
GÜLem  Adans.  S6n^g.  pag.  100,  T.  7,  Fig.  1.  Dunker 
LoU.  Guin.  pag.  21,  t.  III,  fig.  7—15, 

Das  Gehäuse  dieser  Art  ist  sehr  veränderlich.  Alle 
arietäten,  wie  ich  dieselben  1.  c  von  Guinea  beschrieben 
nd  abgebildet,  kommen  auch  in  Brasilien  vor.  Sie  har- 
onircn  ebenso  mit  Exemplaren  von  Sicilien,  den  Cap- 
3rden  und  aus  dem  Golf  von  Tunis,  woselbst  sie  verein- 
)lt  nur  mit  Patella  lugubris  Gmel.  und  Trochus  turbinatus 
om  an  Felsen  sich  findet  (C.  Ochsenius).  Auch  Wein- 
auff  beobachtete  sie  an  vielen  Punkten  der  Küste  von 
tlgier,   einsam   nur    mit   Trochus  turbinatus.     Sie  scheint 
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eine  äoht  litorale  Art   zu  Bein,   die  öfters  über  der  Fluth- 
grenze  sich  hält  wie  manche  Litorinen. 

7.  Purpura  (Stramonita)  Floridana  Conrad  Journ. 
Aead.  Phil.  vol.  VII,  t  20,  fig.  21.  Auch  diese  Art  ist 
sehr  wandelbar.  Man  kann  zwei  Hauptvarietäten  unter- 
scheiden, die  eine  unbewehrt  nur  mit  mehr  oder  minder 
rauhen  Querrippchen,  die  andere  mit  zwei  starken  Knoten- 
reihen,  wie  sie  Phil.  vol.  11.  pag.  188,  T.  l,  Fig.  5  gut 
beschrieben  und  abgebildet  hat.  Nur  von  der  ersteren. 
ganz  der  Fig.  3  bei  Philipp!  entsprechend,  liegen  5  Exem- 
plare vor.  Qolf  von  Mexico  (Texas,  Florida),  Antill^ 
meist  unbewehrte  Varietät. 

8.  Ricinula  (Morula)  tuberculata  (Purp.)  Blainv.  Sehr 
verbreitet,  Guinea,  Ostk.  Afrikas,  Cap,  Ostindien  etc. 

9.  OlivanciUaria  ßrasüiensis  Chemn.  X  f.  1367,  68 
=  Oliva  brasiliana  Lam.  Ann.  =  Voluta  pinguis  Dillw. 
Swains.  ZooL  IlL  I  t.  42.     Reeve  sp»  13. 

Diese  eigenthümliche  Schnecke  scheint  auf  die  Küste 
Brasiliens  beschränkt  zu  sein. 

10.  Olivella  oryza  Sol.  Dillw.  Lam.  Nur  ein  ve^ 
wittertes  Exemplar.     Sehr  häufig  auf  den  Antillen. 

11.  Leucozonia  Brasüiana  d'Orb.  (Turbinelia)  Voy. 
dans  TAm^r.  m6r.  pag.  449,  t.  77,  fig.  17. 

Diese  interessante  Art  ist  der' Turbinella  cingulifen 
Lam.  zunächst  verwandt,  sie  unterscheidet  sich  jedoch  durch 
schlankere  Form,  den  Mangel  der  weissen  meist  erhabenen 
Querbinde,  welche  an  der  Mündungslippe  unbeschädigter 
Exemplare  in  einem  kleinen  Zahn  endet,  sowie  auch  durch 
etwas  dünnere  Schale  und  schwächere  Knoten,  die  auf  dem 
letzten  Umgange  fast  ganz  verschwinden.  d'Orbigny  giebt 
nichts  von  der  Epidermis  an.  Die  Abbildung  zeigt  ein 
Exemplar  von  mittler  Grösse.  Vollständig  erwachsene  mi 
meist  äusserlich  stark  verwittert  und  der  Epidermis  beraubt 
Der  Horndeckel  ist  stark  und   entspricht  im  AllgemeioeD 
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der  Bildung  der  FasciolariendeekeL  Die  Diagnose,  welche 
bei  d'Orbigny  sehr  mangelhaft  ist,  dürfte  etwa  folgender- 
massen  lauten: 

Testa  ovato-fusiformiS|  fnsca  vel  spadicea,  epidermide 
tenui  Cornea  vestita,  anfractibus  8 — 9  convexis, 
supeme  cavatis,  transversim  rugoso-costatis,  superio- 
ribus  nodosis  subcarinatis  instructa,  ultimo  ceteris  pauUo 
longiore;  apertura  ovata;  rostrum  breviusculum;  colu- 
mella  tri  vel  quadriplicata;  labrum  tenue  acutum, 
intus  subincrassatum,  leviter  sulcatum,  sulci  interdum 
granossi;  fauces  luteae.  —  Long.  55 — 57,  diam. 
24—25  MiU. 

12.  ColumbeUa  lyrata  Sow.  Proc.  Zool.  SocII  pag.  114. 
Thes.  Conch.  I  pag.  138,  Fig.  149.  Die  braunen  Binden 
breiter  als  bei  Sowerby.  Häufig  an  der  Landenge  von 
Panama. 

13.  ColumbeUa  (Mitrdla)  dichroa  Sow.  Thes.  Conch.  I 
pag.  129|  spec.  52.    Capverden. 

14.  ColumbeUa  (Ämyda)  avara  Say  Sow.  Thes.  Conch.  I 
spec.  49,  tab.  38,  fig.  110.     Häufig  in  Nordamerika. 

15.  Scalaria  turricula  Sow.  jun.  Thes.  Conch.  I  pag.  92, 
tab.  33,  fig.  61  und  tab.  34,  fig.  88.  Weisse  Varietät. 
Auch  auf  den  Antillen  und  Philippinen. 

16.  TurbomUa  (Chemnüzia)  turris  d'Orbi  Ramon  de 
la  Sagra  Cuba  I  pag.  219,  tab.  16,  fig.  10—13.    Antillen. 

17.  Eulima  breviuscula  Dkr. 

Testa  parva,  breviuscula,  acuminata,  solidula,  ebumea, 
glaberrima,  pellucida,  nitidissima,  anfractibus  9 — 10 
planiusculis  instructa,  ultimo  tertiam  longitudinis 
partem  paene  aequante;  apertura  ovata,  postice  an- 
gustata;  labrum  subincrassatum.  Long.  5 — 6  MiU. 
Diese  kleine  verhältnissmässig  kurze  Art,  wovon  16 
übereinstimmende  Exemplare  vorliegen,  gehört  zu  den  regel- 
mässig gewundenen,  nicht  verbogenen  EuUmen.  Sie  erinnert 
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an  Eulima  pusilla  Sow.,  welche  aber  schlanker  and  dünn- 
schaliger ist. 

18.  Cerühium  atratwm  Born  (Murex)  Mus.  tab.  11, 
fig.  17,  18,  Brug.  et  Gmel.  Sow.  Thes.  II  tab.  79,  fig.  69 
Dkr.  Moll.  Quin.  pag.  18.  Porto  Cabello,  Antillen  sehr 
häufig,  Guinea,  Sicilien  Sow.,  was  wohl  auf  einem  Irrthom 
beruht 

19.  Bittium  gibbertdum  C.  B.  Adams  Jamaica  Sh. 
(Cerithium)  Nordamerika  und  Antillen. 

20.  Ceritkium  gemmulosum  C.  B.  Adams  Jamaica 
Shells  Sow.  Thes.  vol.  U,  pag.  879,  fig.  338.  Cerithiopaii 
Forbes  et  Hanley.     Nordamerika. 

21.  Litorina  flava  (Mdaraphe)  Brod.  Zool.  Joum. 
1842,  pag.  345,  d'Orbigny  Amer.  märid.  pag.  391,  tab.  53, 
fig.  1-3.  Phil.  Abb.  H,  pag.  201,  tab.  4,  fig.  17.  Die 
letzte  Windung  dieser  Art  ist  meist  gerundet,  doch  zeigt 
sich  an  einigen  Exemplaren  unten  die  Andeutung  einer 
Kante.     Kommt  auch  auf  den  Antillen  vor. 

22.  Litorina  carinata  (Mdaraphe)  d'Orb.  Cuba  pag. 
209,  tab.  15,  fig.  4.  Meist  kleine  Exemplare.  Antillen, 
Carthagena  etc. 

23.  Ca£cum  comeum  Dkr. 

Testa  minima,  solidula,  vix  3  mill.  longa,  utrinque  cor- 
vata,  glabriuscula,  pallide  comea;  apertura  oblique 
truncata  incrassata;  apex  coarctatus  obtusus.  Oper 
culum  ? 

Unter  den  mir  bekannten  Arten  dieser  interessanten 
Gattung  finde  ich  keine,  mit  der  die  vorliegende  über- 
einstimmt. 

24.  OaUrua  parvulus  Dkr. 

Testa  parvula  tenuis  lactea,  orbicularis  depresso-conici, 
laeviuscula  vel  striis  subtilibus  irregularibus  elevatis 
rugulosa;  lamina  interna    concava  emarginata;  apez 
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intortos  valde  prominens  subcentralis.    Laut  6  IfiU. 

altit.  3. 

Diese  kleine  milchweisse  Art  erinnert,  abgesehen  von 
T  weit  geringeren  Grösse,  an  gewisse  Varietäten  der 
Tptraea  chinensis  L. 

25.  Crypta  (Crtpidvla^  Crepipatdla)  aculeata  Chemn. 
lel.  Die  vorliegenden  Exemplare  sind  zum  Theil  ziemlich 
:t,  zum  Theil  mit  Reihen  unregelmässiger  Schüppchen  be- 
;t ;  die  hin  and  wieder  in  Stacheln  übergehen.  Ihre  Farbe 
ganz  weiss  oder  weiss  mit  grossen  braanen  Flecken,  das 
geschweifte  Septum  aber  meist  weiss.  Eine  ungemein  ver- 
itete,  sehr  variabele  Art.  Hierher  gehört  auch  C.  echinus 
l  hystrix  Brod. 

26.  Crypta  plana  Say,  =  unguiformis  Lam.  ganz 
SS,  meist  schmal.  Zwei  Exemplare  ganz  zurückgebogen. 
Unfalls  weit  verbreitet     Panama,  Mazatlan,  Nordamerika. 

27.  Crypta  nivea  C.  B.  Adams.  Panama,  Shells, 
zatlan  etc. 

28.  Neritina  (Kerüella)  mdeagris  Lam.  Anim.  sans 
t  Vin,  pag.  575.  Diese  Art  wird  oft  mit  der  N.  vir- 
ea  L.  verwechselt.  Viele  halten  auch  beide  für  Varie- 
m  einer  Art.  Lamarck  citirt  die  Figuren  d  und  1  in 
vom.  Conch.  Gab.  vol.  9,  tab.  124,  welche  auf  mehre 
-  vorliegenden  Varietäten  sehr  gut  passen;  ebenso  ent- 
echen  die  Abbildungen,  die  d'Orbigny  (Voy.  Amer.m^r 
.  56,  fig.  1—3)  gegeben,  einigen  Varietäten.  Wenn 
;h  beide  Arten  im  Charakter  der  Zeichnung  und  in  der 
*bung  analog  sind  und  oft  ganz  übereinstimmen,  so  unter- 
eidet  sich  die  vorliegende  an  der  Ostküste  Südamerika's 

Rio  Janeiro,  Montevideo   etc.  sehr  häufig  vorkommende 

durch    stumpferes    Qewinde    und    constant    kugligere 

:iD  von  der  auf  den  Antillen  so  häufigen  N.  virginea  L. 

Jahrbücher  IL  17 
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29.  Omphalius  (Trochus)  viridvlua  Gmel.  Küster  PhiL 
C.  C.  ed.  n.  taf.  13.  fig.  5.  —  Menke  Synopsis  meth.  pag. 
142.  verwandt  dem  Omphalius  brasilianus  Mke.  Der  flack- 
triefatertörmig  vertiefte,  aussen  etwas  blättrige  Homdeckd 
ist  sehr  dicht  spiralförmig  gereift.  Viele  grosse  Elxemplare, 
zum  Theil  von  kleinen  Austern  und  Balanen  bedeckt 
Auch  an  der  Landenge  von  Panama  (Bemh.  Philippi). 

30.  Fissurella  Barbadensis  (Pateüa)  Gmel.  Lam.  anim. 
Sans  vert  vol.  7,  pag.  593.  Eine  auch  in  Westindien  unge- 
mein häufige  Art,  die  in  vielen  meist  halbwüchsigen  Exem- 
plaren vorliegt,  mit  graubraunen,  purpurnen  und  roses- 
rothen  Strahlen. 

31.  Dentalium,  leider  abgerieben  und  daher  nicht  mit 
Sicherheit  zu  bestimmen. 

32.  PcUeOa  MüUeri  Dkr.  (Tectura?) 

Testa  solida,  ovata  vel  elliptica,  saepius  irregularis,  pl« 
minusve  convexa,  radiatim  costata  subtiliterque  striata, 
pierumque  erosa  et  rugosa,   strigis    fuscis    simplicibus 
vel    irregulariter   fissis    et  furcillatis   picta;   apex  ob- 
tusus excentralis;  facies  interna  laevigata   nitidissima, 
albida  vel  flavescens  strigis  istis  fuscis  plus    minusve 
diaphanis   omata;    margo    acutus    simplex,    aut  sab- 
crenatus.     Long.  22 — 24,  alt  10  Mm. 
Schale   oval  im   Umriss,    fast    elliptisch,   mehr    oder 
minder  convex,  selten  konisch  mit  schwachen    Rippen  und 
feinen    Reifen,    die    auch    über    die    Rippen   hinweglaufen, 
jedoch  nur  an  frischen,   nicht   corrodirten  Exemplaren  be- 
merkt werden.     Der  stumpfe  Wirbel  liegt   etwa   in  Zwei- 
fünftheil   der    Schalenlänge.      Von   demselben    laufen   un- 
gleiche dunkelbraune  oft  unregelmässig  gegabelte    Streifeo, 
die  auf  der   innem    glatten    und    sehr   glänzenden   Fläche 
meist  durchleuchten  und  besonders  deutlich  am  Rande  her 
vortreten.     Das    Centrum    ist    weisslich    oder   auch   leber 
braun  gefärbt    Da  die  Beschreibung  der  Acmsea  subrugosa 
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rbigny   Am^r.  mär.    pag.  479,   —    Abbildung   fehlt  — 

theilweise  passtund  unter  den  vielen  bekannten  Patellen 

ae  sich  befindet,  mit  welcher  die  vorliegende  vereinigt 

-den  könnte,  so  halte  ich  dieselbe  für  neu.     Sie  kommt 

Hafen  von  Maldonado  und  bei  Desterro  häufig  vor. 

33.  Chiton  Inca  d'Orbigny  Am^r.  mörid.  pag.  486, 
.  65,  fig.  20-24. 

Eine  kleine  9  Mill.  lange,  graulich  -  weisse,  flache 
ichmässig  sehr  fein  granulirte  Art,  wovon  nur  ein  Ebcem- 
r  vorliegt.  d'Orbigny  giebt  Islay  (Peru)  an,  woselbst 
sich  in  grosser  Tiefe  finden  soll. 

34.  Chiton  Isabetlei  d'Orbigny  Am6r.  m6r.  pag.  488, 
.  65,  fig.  14—19. 

Auch  diese  Art  ist  nur  in  einem  Exemplar  vorhanden, 
ches  bis  auf  die  hellere  Färbung  mit  der  von  d'Orbigny 
'ebenen  Beschreibung  und  Abbildung  übereinstimmt 

35.  Chiton  spec.  indet. 

36.  Chiton  spec.  indet 

37.  Bulla  maculosa  Mart.  (B.  media  Phil.) 
Zwei  Exemplare.  Antillen  etc. 

38.  Janthina   communis   Lam.  =  bicolor  Menke  etc. 
Sehr  verbreitet,  auch  im  Mittelmeer. 

Conchiferen. 

39.  Pholas  costata  L.  Kleine  dickschalige  Varietät. 
9  vorUegende  Exemplar  etwa  80  Mill.  lang.  Diese  Art 
d  doppelt  so  gross  und  pflegt  dann  dünnschaliger  zu 
I.  Antillen,  besonders  an  der  Küste  von  Cuba.  Das  Thier 
d  in  Havannah  gegessen  und  gehört  dort  nach  Gund- 
ti   zu  den   Leckerbissen. 

40.  Maresia    striata   Pholas   L.    Sow.    Thes.  no.   29, 
40,  41.   Pholas  nana  Pult   =  pusilla    L.   =  lignorum 

mgl.  =  clavata  Lam.  Sehr  verbreitet  in  den  entlegensten 
len. 
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41.  Saxieava  rugosa  {Myt.)  L.  Variirt  ungemein  and 
ist  ebenfalls  verbreitet  zumal  auch  an  der  Nordsee.  {SoUn 
minutus  L.y  HiateUa  minuta^  Turton). 

42.  Corhda  na9uta  Sow.  Proc.  ZooL  Soc.  1833. 
Reeve  Mon.  sp.  1.  Die  grössten  der  vorliegenden  Exem- 
plare sind  8  Mill.  lang. 

43.  Necera  omatissma  d'Orbigny  in  Ramon  de  U 
Sagra  Cuba  Moll.  vol.  II,  pag.  286,  tab.  27,  fig.  13—16. 
Guadeloupe,   St  Thomas,  Martinique  etc. 

44.  Pandora  oblonga  Sow.  junge  Exemplare. 

45.  Mactra  (Stafiddla)  frctgUis  Chemn.  Conch.  Gab. 
vol.  IV,  pag.  236,  tab.  24,  fig.  335.  =  Mactra  brasiliant 
Lam.  =  M.  oblonga  Say  =  Standella  (Spisula)  fragifii 
Gray  Reeve  Conch.  icon.  sp.  47.  Variirt  sehr  in  der 
Grösse.  Die  seidenartig  glänzende  Epidermis  ist  braun, 
am  Hintertheil  zwischen  den  beiden  schmalen  Carina 
bräunlich  schwarz.  Auch  an  der  Küste  von  Cuba  und 
den  übrigen  Antillen. 

46.  Teüina  (TeUineUa)  lineata  Turt  =  Brasiliaiui 
Lam.  =  striata  Mont.  Es  liegen  zwei  Varietäten  vor,  die 
eine  weiss,  die  andere  mit  schiefem  rosenrothen  Strich  an 
der  vorderen  Seite  der  Wirbel.  —  Westindien,  Florida  etc. 

47.  Teüina  {Macoyna)  constricta  (Solen)  Brug.  MeoL 
Soc.  d'hist.  nat.  pag.  126  Lam.  anim.  s.  vert.  Psammobia 
CayenncDsis  =  Teilina  intrastriata  Say  teste  Hanlej 
Mon.  in  Sow.  Thes.  vol.  I,  pag.  73,  tab.  1,  fig.  5.  Das 
grösste  der  vorliegenden  Exemplare  ist  42  Mill.  lang. 
Guiana,  Mexico  (Florida  etc.)  Antillen. 

48.  TeUina  (PeroruieoderTna)  punicea  v.  Born  Miui 
pag.  53,  tab.  2,  fig.  2.  Theils  weiss,  theils  blass  und 
dunkel  rosenroth.     Variirt  etwas  im  Umriss.     Antillen. 

49.  Donax  Hanleyanus  Phil.  M.  S.  Coli.  Cuming. 
Reeve  Mon.  sp.  6,  Rio  Janeiro.  Variirt  wie  die  übrigen 
verwandten  Species  in  Farbe  und  Zeichnung. 
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50.  Iphigenia  (Capsa^  Donacina)  Bnmliensis  Lam.  an. 
Sans,  vert  VI,  pag.  255  kleinere  Exemplare.  Auch  auf 
den  Antillen. 

51.  Semde  (Amphidesma)  reticulata  Sow.  Reeve  Mon. 
spec  29,  H.  et  A.  Adams  gen.  tab.  105,  fig.  5.  Häufig 
auch  in  Westindien. 

52.  Ventu  asperrima  Sow.  Proc.  Zool.  Soo.  1835, 
pag.  42,  Thes.  II,  pag.  714,  fig.  57,  58.  —  Antillen. 

53.  Venus  {Oryptogramma)  flexuosa  (L.)  Chemn.  Conch. 
Gab.  VI,  fig.  333,  334  v.  Born.  Mus.  tab.  4,  fig.  10. 
Ob  dies  die  Linnäsche  Venus  flexuosa  ist,  S.  N.  edit  XII, 
pag.  1131,  scheint  zweifelhaft,  da  weder  fig.  0  auf  tab.  IV 
bei  Rumph,  noch  auch  das  Vaterland  stimmt.  Omelin  hat 
die  vorliegende  Art  BrasUiana  genannt  Sie  ist  an  der 
brasilianischen  Küste  sehr  häufig  und  mitunter  braun  ge- 
erbt Dies  ist  nach  Philippi's  Auseinandersetzung  (Beschr. 
and  Abb.  vol.  I,  pag.  177,  tab.  III,  fig.  10)  unzweifelhaft 
die  Cytherea  lunularis  des  Lamarck. 

54.  Oytherea  {Caryatü)  variam  Wood  Ind.  Test.  Suppl. 
Üb.  15,  fig.  33. 

55.  Callista  {Dione)  purpurata  Lam.  an.  s.  vert.  VI, 
pag.  301  =  lubrica  Brod.  Zool.  Proc.  1835  Sow.  Thes.  II, 
pag.  622.     Das  grösste  Exemplar  ist  an  60  Mill.  lang. 

56.  Dosinia  {Artemis)  coneentrica  Born  Mus.  pag.  71, 
tab.  V,  fig.  5.  Gmel.  S.  N.  pag.  -3286  Sow.   Thes.  tab.  45, 

fig.    1. 

Die  vorliegenden  Exemplare  sind  von  mittlerer  Grösse. 

Centralamerika. 

57.  Cardium  (Trachycardium)  muricatum  L.  Das 
grösste  der  EIxemplare  fast  70  Mill.  hoch.  Auch  im  An- 
tillenmeer. 

58.  Chama  appressa  Reeve  Conch.  icon.  sp.  55. 
Diese  Art   wird  im  Alter  sehr  dickschalig   und  ist  dann 
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meisB  dorchgefressen  und  von  Lithophagen  and  Saxicaven 
durchbohrt     Findet  sich  auch  in  Westindien. 

59.  Lucina  Jamaicensis  Spengler  (Venus)  Chemn. 
Conch.  Cab.  VII,  fig.  408.  Diese  Muschel  ist  aussen  oft 
verwittert  und  kreideartig,  selten  hat  sich  die  zarte  blasB 
hornfarbige  Epidermis  erhalten.  Zuweilen  sind  die  Schlon- 
Zähne  verkrüppelt,  oder  sie  fehlen  sogar  ganz.  Dasgrösste 
der  vorliegenden  Exemplare  ist  45  Mill.  lang,  doch  wird 
diese  Art  weit  grösser  wie  auf  Jamaica  und  den  fibrigeo 
Antillen. 

60.  Mytüus  Pema  (Mya)  L.  Mus.  Reg.  ülr.  =  M. 
elongatus  Chemn.  voL  Vni,  fig.  738.  Reeve  Conch.  icon. 
sp.  23  (Chloromya  Mörch.).  Linnä  und  Chemnitz  gaben 
die  Maghellanstrasse  an,  Reeve  Neufundland.  Das  sdir 
grosse  Exemplar,  welches  Chemnitz  abgebildet,  und  das  von 
Neuseeland  stammen  soll,  —  was  wohl  auf  einer  Ver 
wechslung  beruht  —  scheint  abgerieben  oder  polirt  g^ 
wesen  zu  sein.  Diese  Art  hat,  wie  manche  Miesmuscheln, 
ein  ungemein  glänzendes  und  irisirendes  Perlmutter,  in 
welchem  ein  in's  Braune  spielendes  Kupferroth  vorherrscht 

61.  MytUus  MüUeri  Dkr. 

Testa  ovato-trigona,  gracilis,  umbones  versus  valde  atte- 
nuata,  in  basi  subsinuata,  postice  subcompressa,  oa- 
stulis  numerosis  subrugosis  et  granosis,  ex  parte  dicho- 
tomis,  excepta  area  ventris  antica,  undique  obtecta: 
color  livide  purpurascens ;  epidermis  nigra  splendida; 
margarita  in  umbonibus  decorticatis  vivide  iridescens 
subcuprea ;  cardo  denticulis  duobus  parvis  terminalibos 
munitus. 

*  Die  grössten  Exemplare  messen  44 — 46  Mill.;  ihre 
Höhe  beträgt  18-20  Mill.;  die  Dicke  12—13;  übrigens 
variirt  diese  Art  ziemlich  in  ihren  Dimensionen.  Im  Allge- 
meinen sind  die  Schalen    nur   wenig  gewölbt,  nach  hinten 


i 
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st    zusammengedrückt     Die   grösste    Dicke    derselben 

t  auf  einer  stumpfen  von  den  Wirbeln  nach  dem  Hinter- 

il    herablaufenden  Kante,    etwa   im    ersten   Drittel   der 

scheL     Nach  der  Bauchseite  hin  fallen  die  Schalen  steil 

Die  Farbe  ist   ein  dunkeles    Braunroth,   welches    am 

em  Rande  und  an  älteren  Individuen,  deren   Epidermis 

[esprungen   ist,    in's   Eupferroth    übergeht    und    lebhaft 

irt     Von  den  ziemlich  spitzen  Wirbeln  laufen  zahlreiche 

le  etwas  runzelige  Rippchen,  die  sich  nach  dem  Rande 

ilweise  gabeln.     Nur  an  der  vorderen  Bauchseite,   unter 

i  Wirbeln,  fehlen   diese   Rippchen.     Das  Schloss  besteht 

zwei  Zähnchen  in  jeder  Schale. 

Mjtilus  bifurcatus  Conrad  Joum.   Nat.   Soc.   Philad. 

.  VII,  pag.  241,    hat  breitere  und   stärkere,   entfernter 

lende  Rippen  und  eine  gedrängtere  Form,  Mytilus  Dar- 

ianus    d'Orbignj    Voy.    Am.   m6r.    pag.   643,   tab.   84, 

30—33,  eben£Eklls  an  der  Küste  Brasiliens  vorkommend, 

sehr  viel   kleiner  und    am    Vordertheil  mehr  Modiola- 

g,  hat  auch  stärkere  Rippen. 

62.  Mytilus  exiguus  Dkr. 
Testa  parva,  solidula,  oblonga,  modiolaeformis,  valde 
convexa  et  gibbosa,  in  basi  sinuata,  striis  radiantibus 
obsoletissimus  instructa,  epidermide  nigro-fusca  coriacea, 
in  speciminibus  junioribus  comea,  obtecta;  color 
sanguineo-lividove  rufus,  ad  umbones  albus;  umbones 
crassi  distantes  extrorsum  curvi.  —  Long,  speciminum 
maximorum  20  Mill.,  alt  tantum  5 — 6  eorumque 
crass.  7 — 8. 

Diese  kleine  Art,  welche  etwa  die  Qrösse  des  Mytilus 
imus  Poli  aus  dem  Mittelmeere  hat,  zeichnet  sich  durch 
i  starken,  sehr  gewölbten,  auf  der  Bauchseite  gebuchteten 
alen,  die  feinen,  meist  nur  an  jüngeren  Exemplaren 
lerkbaren  Rippchen,  sowie  namentlich  durch  die  starken 
h    aussen  gekrümmten   Wirbel   aus.      Unter    denselben 
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Bind  die  Schalen  tief  ausgehöhlt.  Im  Habitus  geht  diese 
kleine  Muschel  in  die  Modiolaform  über.  Sie  beweist,  vie 
auch  mehre  andere  Arten,  dass  Mytilus  und  Modiola  nicht 
scharf  getrennte,  sondern  nur  künstliche  Qenera  sind. 

Die  gegenwärtige  Art  ist  in  Reeve's  Monographie  der 
Gattung  Mytilus  fig.  54  irrthümlich  als  Myt  Laval- 
leanus  abgebildet.  Die  d'Orbigny'sche  Art  ist  aber  durdi 
dünnere  Schalen  und  einen  ganz  anderen  Umriss  wesent- 
lich verschieden. 

Uebrigens  kommt  unsere  Art  auch  an  den  Rüsten 
der  Antillen  und  in  Mexico  vor. 

63.  Modiola  capax  Conrad  Joum.  Ac  Nat.  Sc.  Phfl. 
voL  Vn,  pag.  242.  P.  P.  Carpenter  Mazatlan  Moll 
pag.  121  (Modiola  spinifera  Carp.  olim.).  Mehre  junge 
Exemplare,  die  mit  einem  von  Carpenter  erhaltenen  voll- 
kommen übereinstimmen. 

64.  Liihophaga  (Modiola)  opifex  Say  Journ.  Acad. 
NaL  Sc.  Philad.  voL  IV,  p.  396,  tab.  19,  fig.  2.  Philipp 
hat  diese  Art  in  seinem  Conchylien werke  vol.  III,  tab.  2, 
fig.  7  gut  abgebildet  und  pag.  21  ausführlich  beschriebeo 
Das  Originalexemplar  stammt  ebenfalls  aus  Brasilien.  — 
Uebrigens  weicht  die  kurze  Form,  die  gebuchtete  Bauch- 
seite etc.  vom  gewöhnlichen  Habitus  der  Lithophagen 
ziemlich  ab. 

65.  Liihophaga  {Modiola)  appendiculata  Phil.  Abb. 
voL  II,  pag.  150,  tab.  1,  fig.  4  =  Lithodomus  bisulcattu 
d'Orbigny  Cuba  vol.  II,  pag.  333,  tab.  28,  fig.  14— 16.  Dai 
grösste  der  vorliegenden  Exemplare  misst  42  MilL  in  der 
Länge.  —  Ueberall  an  den  Antillen. 

66.  Avicula  aüantica  Lam.  var.  Chemn.  Conch.  Gib. 
Vm,  fig.  722,  723.  Le  Chanon  Adams  Sen.  tab.  15,  fig.  & 
Diese  sehr  bauchige  Art,  welche  zuweilen  schöne  Perlen 
fuhrt,  ist  ungemein  variabel,  besonders  rücksichtlich  dei 
Flügels,  welcher  bald  länger  bald  kürzer  erscheint,  so  dsM 
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im  letstern  Falle  ihre  Form  der  Hargaritifera  sich  nähert. 
Das  einzige  von  Desterro  vorhandene  Exemplar  ist  roth- 
braun geffürbt  un*d  abgerieben.  Nur  selten  sind  die  Schuppen 
wohl  erhalten.  Sehr  verbreitet:  Capverdische  Inseln,  Guinea, 
Antillen.    Reeve  (Conch.  icon.)  gibt  auch  Australien  an. 

67.  Area  umboncUa  Lam.  an.  s.  vert  VI,  pag.  462. 
Adans.  Seneg.  le  Mussole  tab.  18,  fig.  9.  A.  Americana 
d'Orb.  Cuba  voL  II,  pag.  317,  tab.  28,  fig.  1,  2.  Eine 
ungemein  variable,  weit  verbreitete  Art,  die  zumal  auf  den 
Antillen,  an  den  Küsten  Centralamerika's,  in  Venezuela  etc. 
häufig  vorkommt.  Die  Exemplare  von  Desterro  zeichnen 
sich  zum  Theil  durch  ausserordentliche  Breite  aus. 

68.  Area  (Seapharca)  rhombea  v.  Born  Ind.  pag.  76. 
Test.  Mus.  Caes.  pag.  90  (non  Chemn.)  Die  Citate  in 
Lamarck's  Syst  VI,  p.  471  sind  zum  Theil  falsch.  Antillen, 
Cuba,  St  Thomas  etc.  Born  gibt  Ostindien  an,  was  wohl 
auf  einem  Irrthum  beruht 

69.  Area  (Noetia)  Martinii  Recluz  Joum.  de  Conch. 
1852,  pag.  409,  tab.  12,  fig.  3—5.  An  Area  bisculata 
Lam.? 

Diese  kleine  ausgezeichnete  Art  ist  in  meinen  Novi- 
tates  conch.  pag.  122  (tab.  45  fig.  1—4)  ausfuhrlich  be- 
schrieben. Wahrscheinlich  gehört  sie  zur  Area  bisulcata 
des  Lamarck. 

70.  Leda  (N^tcula)  crenifera  Sow.  Proc.  Zool.  Soc. 
1832,  pag.  197.  Reeve  Conch.  Syst  pag.  110  Sow.  Thes. 
II,  fig.  37,  38.    (Xipixapi). 

71.  Ostrea  spec.  indet,  klein,  etwa  16  Mill.  lang, 
Wirbel  spiral  links  gebogen,  daher  die  Schale  ohrförmig 
genau  wie  bei  den  fossilen  Exogyrae,  und  zumal  sehr 
erinnernd  an  E.  angustata  Lam.  (virgula  Defr.)  aus  dem 
Portlandkalk.  Der  innere  Rand  gezähnelt  Ein  Exem- 
plar auf  Omphalius  viridulus  OmeL  festsitzend. 
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72.  Ostrea  spec.  indet.  Ebenfalls  nur  ein  Exemplar, 
vielleicht  zu  O.  puelchana  cf'Orbigny  (Am6r.  mör.  pag.  672, 
tab.  85,  fig.  25,  26)  gehörig;  mit  aufBitzendem  Baianus 
crenatus  Brug.  Bei  der  grossen  Veränderlichkeit  der  meisten 
Austern  ist  es  sehr  misslich  nach  einzelnen  Exemplaren 
Bestimmungen  vorzunehmen. 

Brachiopoden. 

73«.  Discina  radiata  Dkr.  Malakoz.  Blätter  1861, 
pag.  39. 

Von  dieser  kleinen  Art  liegen  mehre  Exemplare  vor, 
die  alle  auf  Ar«a  umbonata  festsassen.  Dieselben  unter- 
scheiden sich  von  Discina  (Orbicula)  Cumingii,  striata  und 
strigata  Brod.  (Sowerby  Thes.  Conch.  I,  pag.  366)  durch 
den  fast  centralen  Wirbel ;  aber  es  fragt  sich,  ob  nicht  die 
drei  Broderip'schen  Arten,  die  nur  geringe  Differenzen 
zeigen,  sowie  auch  die  gegenwärtige  doch  nur  locale  Ab- 
änderungen einer  und  derselben  Art  sind. 
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Catalc^  der  Ghittung  Strombus  IiimL& 

Von  Dr.  W.  Kobelt 


1.  alatus  Gmelin   p.  8513  Nr.  14.     Swains.  Exot  Conch. 

pl.  11.    Reeve  sp.  40. 
(pyrulatus   Lam.   IX,   p.  696.     Eiener  t  19,  f.  1  und 
t  34,  fig.  2.     Küster  t  13,  fig.  1.) 
Florida  bis  Brasilien. 

2.  auris  Dianen  Linnä  (ex  parte).     Lamarck  IX,  p.  694. 

Eiener  t  16,  fig.  1.     Reeve   sp.  36.    Küster  t.  6, 

fig.  1,  2. 

Indischer  Oeean. 

3.  australis   Sowerby    Thes.   pl.   39,  fig.   96,  97.     Kiener 

t.  14.  fig.  1.     Reeve  34.     Küster  t  13,  fig.  3. 
Molokken,  Australien. 

4.  bubonius  Lamarck  IX,  p.  692.    Kiener  t.  6.     Reeve  27. 

Küster  t.  2,  fig.  2,  3. 
(fasciatus  Gmelin  p.  3510;    Sowerby   Thes.   t.  10.  fig. 
104,   106;  Wood  Ind.  pl.  25,  fig.  14,  nee    Born.) 
Var.  coronata  Defrance. 

Senegal,   Capverden.    Fossil   bei    Tarent   und 
Palermo. 

5.  bidbulus  Sowerby  Proc.  zool.  Soc.  1842  p.  144.  Reeve  8. 

Philippinen. 

6.  Campbelli  Gray  in  Griffith  Anim.  Kingd.  pl.  25,  Sowb. 

Thes.    t^  6,    fig.    22,    23.     Kiener    t    24,    fig.    2. 
Reeve  45.  Küster  t.  15,  fig.  2. 
Nordaustralien. 

7.  canarium  Linnä  p.  1211.     Kiener  t  29,  fig.  1.    Reeve 

46.     Küster  t.  7,  fig.  4. 
Var.    Vaiiicorensis    Quoy    voy.  Astr.    t   51,   fig.  7 — 9. 
Ceylon,  Philippinen,  Polynesien. 
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8.  canceUatu8  Lamarck  IX,  p.  710.  Küster  t.  20,  fig.  5 
(Rostellaria  cancellata  Eiener  t.  3,  fig.  3.  Reeve  10. 
(Rostellaria  fissurella  Sow.  pl.  8,  fig.  64, 65,  nee  Linn^.) 

Philippinen. 

9.  columba  Lamarck  IX,  pag.  702.     Eiener  t.  25,  fig.  1, 

la.     Reeve  26.     Eüster  t.  15,  fig.  1,  3. 
(Tankervillei  Swainson  fide  Reeve.) 
Rothes  Meer,  Zanzibar. 

10.  coniformis  Sowerby   Thes.  t.    7,   fig.  65 — 61.     Eiener 

t.  19,  fig.  2.     Eüster  t.  20,  fig.  7. 
? 

11.  eo9kUu8  Gmelin.  p.  3520. 

(accipitrinus  Lamarck  IX,  p.  687.    Eiener  t.  3.  Reeve  12. 

Eüster  t.  4,  fig.  3.) 
Var.   inermia   Swainson   Exot.    Concb.   p.  36.     Sowb. 

Thes.  t.  10,  fig.  113.     Reeve  14. 
Westindien. 

12.  crispatus  Sowerby   Thes.   pl.   8,  fig.   62,    63.     Eüster 

t.  25,  fig.  4,  5. 
(Rostellaria  Eaener  t.  4.     Reeve  8.) 
Philippinen. 

13.  deformis  Gray  in  Griff.  Anim.  Eingd.  pl.  25.  Reeve  55. 

Eüster  t.  13,  fig.  11,  12. 
Australien. 

14.  derUcUus  Linnä  p.  1213.     Reeve  17. 

(plicatus   Lamarck  IX,  p.  706.     Eiener  t.   31,  fig.  1. 

Eüster  t.  13,  fig.  3—6. 
(erythrinus  Chemnitz  taf.  195  a.  fig.  1874—75.) 

Neu-Caledonien — Philippinen — Rothes  Meer. 

15.  däatatiLs    Swainson    Zool.    Illastr.    (fide    Reeve)    nee. 

Lamarck. 
(Swainsonii  Reeve  28.) 
Neu-Caledonien. 


—    257    — 

16.  dubius  Sowerby   Thes.   Conch.  t.  9,  fig.  80.    Kiener 

t.  29,  fig.  2.    Küster  t  20,  fig.  2. 

17.  degana  Sowerby  Thes.  t.  7,  fig.  43,  48.    Reeve  41. 

Rothes  Meer,   Philippinen. 

18.  epidromis  Linn6  p.  1211.  Kiener  t.  26,  fig.  1.  Reeve  54. 

Küster  t.  7,  fig.  7. 

Philippinen,  Molukken,  Neu-Caledonien. 

19.  fasciattis    Born    Mus.    Caes.  Vind.  p.   278  nee   Omel. 

Reeve  56.  Küster  t  9,  fig.  1-3.  t.  10  fig.  1,  2. 
lineatus  Lamarck  IX,  p.  708.  Kiener  t.  30,  fig.  1,  la.) 
(polyfasciatos  Chemnitz,  Conch.  Cab.  X,  1. 155  fig.  1483, 

1484.) 
(persicus  Swainson  Zool.  111.  pl.  53.) 
Rothes  Meer. 

20.  floridus   Lamarck  IX,   p.   707.     Kiener   t.  22,  fig.  1. ' 

Reeve  11.     Küster  t.  9,  fig.  8— 10.  ;    j- 
(mutabilis    Swainson    Zool.    Bl.    t.    71,  fig.    1.     Sow. 
Thes.  pl.  7,  fig.  40,  45-47,  49,  52.) 

Indischer  Ocean  von  Natal  und  Suez  bis  Japan 
und  Tahiti.     Loanda  (Dunker). 

21.  fusiformis   Sowerby  Thes.   pl.   9,  fig.  91,  92.     Kiener 

t.  28,  fig.  2.     Reeve  7.     Küster  t.  20,  fig.  6. 
Vom  rothen  Meer  bis  Nordaustralien. 

22.  gakatus   Swainson  Phil.    Mag.    1823,  p.    401.     Wood 

Ind.  test.    Suppl.  pl.  IV.   fig.    13.     Kiener   t.   2. 
Reeve  3.     Küster  t.  4a,  fig.    1;  t.  4  b.  fig.   1,  2. 
Sow.  Thes.  pl.  10,  fig.  114. 
(cronatus  Sowb.  Tank.  Cat.  fide  Reeve). 
Califomien,  Mazatlan. 

23.  gdlus  Linnä  p.  1209.     Kiener  t.  9.     Reeve  18.    Küster 

t.  6,  fig.  4,  5. 
Westindien. 
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24.  gtbbendus  Linn6  p.  1210.    Eiener  t.  28,  fig.  1;  t.  33, 

fig.  5.     Reeve  15.     Küster  t.  8,  fig.  3—9,  11. 
Indischer  OceaD  von  Suez  und  Natal  bisKeu- 
Caledonien. 

25.  ffigas  Linnä  p.  1210.     Eiener  t.  23,   fig.  1.     Reeve  2. 

Küster  t.  4,  t.  5,  fig.  1. 
Westindien. 

26.  glabratus  Sowerby  Thes.  pl.  8,  fig.  66,  67. 

? 

27.  OdtoOt  Chemnitz  Conch.  Gab.  XI,  pl.  195.     Reeve  1. 

Küster  t.  1. 
Westindien. 

28.  gracUior  Sowerby   Tankerv.   Cat.   p.   20.     Wood  Ind. 

test.    Suppl.    pl.  4,  fig.  1.  — Kiener  t.  21,  fig.  1. 
Reeve  38.     Küster  t.  4a,  fig.  6,  7. 
Californien,  Mazatlan. 

29.  granulcUus  Gray  in  Wood  Ind.  test.  Suppl..  t.  4,  fig.  21. 

Kiener  t.  22,  fig.  1.  Reeve  32.  Küster  t.  13,fig.  13. 
Californien  bis  Peru,  Qallopagos. 

30.  guttatus  Martini  Conch.  Cab.  III,  p.  126,  pL  84,  fig.  840. 

Kiener  t.    15,  fig.    1.      Reeve   33.     Küster    t  6, 
fig.  3;  t.  13,  fig.  3,     Deshayes-Lam.  IX,  p.  694note. 
(auris  Dianae  Sow.  Thes.  pl.  9,  fig.  101,  102.) 
Philippinen. 

31.  haemastoma  Sowerby  Thes.  pl.  7,  fig.  51.    Reeve  5. 

? 

32.  HeUii  Rousseau  Kiener  1. 13,  fig.  2.  Küster  t.  20,  fig.  3. 

Zanzibar. 

33.  japonicus  Reeve  42.    Lischke  Jap.  Moll.  I,  t.  5,  fig.  7. 

Südjapan. 

34.  Isabella  Lamarck  IX,   p.    700.     Kiener  t.  25,  fig.  2. 

Reeve  51.     Küster  t.  7,  fig.  3. 
Var.  taeniata  Quoy  voy.  Astr. 

Indischer  Ocean.     Philippinen  bis  Japan. 
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35.  labiosus  Gray  in  Wood  Ind.  test.  Suppl.  t.  4.    Eiener 
t.  22,  fig.  2.  Reeve  50.    Küater  t.  20,  fig.  1. 

Philippinen. 

3(3.  laciniatus  Chemnitz  Conch.  Gab.  X,  t.  158,  fig.  1506, 
1507.     Reeve  25.     Küster  t.  11,  fig.  1,  2. 
(cristatus  Lamarck  I,  p.  691.     Eiener  t.  11.) 

Molluccen,  Philippinen,  Neu-Caledonien. 

37.  latus  Gmelin  p.  3520.     Eüster  t.  5a,  fig.  2. 
(dilatatus  Lamarck  IX,  p.  792  nee  Swains.    Eiener  t.  5.) 

Westindien. 

38.  latissimus  hvcLW^  p.  1211.  Lamarck  IX,  p.  688.    Eiener 

t.  4.     Reeve  4.     Eüster   t.    2,  fig.  1;  t.  3.  fig.  1. 

Amboina,  Philippinen,  Japan. 

39.  lentiffinosus  Linnä  p.  1208.    Lam.  IX,  p.  693.    Eiener 

t.    18,   fig.   1.     Reeve  31.     Eüster  t.  4,  fig.  1,  2; 
t.  5.  fig.  2,  3. 

Philippinen.  Neu-Caledonien. 

40.  lobatus  Swainson  Zool.  111.  t.  3,  pl.  153.   SowerbyThes. 

pl.  8,  fig.  76-78. 
(bituberculatus    Lamarck   IX,   p.   690.     Eiener  t.  10, 
fig.  1.     Reeve  30.     Eüster  t.  3,  fig.  2,  3.) 

Antillen. 

41.  luhuanm  Linnä   p.  1209.     Lam.  IX,  p.  698.     Eiener 

t.  27,  fig.  1.    Reeve  19.    Eüster  t.  8,  fig.  1,  2, 10. 

Var.  laeväabris  Menke    Syn.  p.  71.     Chemnitz  Conch. 

Cab.  X,  fig.  1499,  1500.     Eüster  t.  15,  fig.  6,  7. 

Indischer   Ocean  von  Bourbon  bis  Japan  und 

Neu-Caledonien. 

42.  viaculatus  Sowerby  Thes.  pl.  7,  fig.  53.     Reeve   23. 

Sandwichs-Inseln . 

43.  marginatus  Linn^  p.  1209.     Lam.  IX,  p.  708.    Eiener 

tl6,fig.2.  Reeve49.  Eüster t. 7, fig. 2 ;t.  12, fig. 3, 4. 
Philippinen. 
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44.  maurüianus  Lamarck  IX,  p.  699.    Kiener  t.  27,  fig.  2. 
Reeve  20.    Küster  t.  14,  fig.  5,  6. 
(cylindricus  Swainson  Zool.  111.  pl.  53,  fig.  1,  2.) 
Cap,  Mauritius,  Rothes  Meer. 
46.  mflanagtomus    Swainson  Exot.  Concb.   p.    10,    t.   47, 
Sow.  Thes.  pl.  9,  fig.  89,   90,  94.     Küster  t.  12. 
fig.  1,  2.     Reeve  37. 
(aurisj  Dianae  adusta  Chemnitz  X,  pl.    156,  fig.  1487, 
1488.) 

Philippinen. 

46.  minimtis  Linn6  Mantissa  p.  549.     Küster  t.  12,  fig.  5,  6. 

Reeve  47. 
(troglodjtes  Lamarck  IX,  p.  703.    Kiener  t  31,  fig.  1.) 
Philippinen. 

47.  mirabäis  Sowerby  Proc.  zooL  See.  1870. 

Ceylon. 

48.  padfcus  Swainson  Exot.  Conch.  p.  10,  t.   17.    Eaener 

t  13,  fig.  1. 
(novae  Zeelandiae  Chemnitz  X,  pl.  156,  fig.  1485—86. 

Reeve  35.    Küster  t  12,  fig.  7,  8.) 
(Chemnitzii  Pfr.  Krit  Reg.  p.  2.) 
(Monocondylaea  aratrum  Mörch.  Cat.  Yoldi  p.  62.) 
Neu-Seeland  (?)  Societäts-Inseln.     Japan. 

49.  papülo  Chemnitz  Conch.  Cab.  X,  tab.  158,  fig.  1510 

1811.     Kiener  t.    27.    Reeve   29.     Küster  t  H « 
fig.  3,  4. 
(exustus  Swainson  Zool.  111.  I,  pl.  134,  fig.  1). 
Philippinen. 

50.  peruviantis  Swainson  Zool.  111.  pl.  39.    Eliener  t  S^ 

t.  34,  fig.  1.     Reeve  6.    Küster  t  5a,  fig.  1. 
Peru^  Westcolumbien. 

51.  panderosus  Philippi  Abb.  I,  Taf.  2,  3. 

(Thersites  Gray  Sow.  Thes.  pl.  10,  fig.  109.   Reeve  9.) 
Societäts-Inseln. 
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.  pugilis    Linnö   p.    1209.     Lam.    IX,   p.   696.     Kiener 
t.  20.    Reeve  39.     Küster  t.  4,  fig.  4,  5,  t.  12,  fig.  9. 
Westindien,  Brasilien. 
.    Rueppdii  Reeve  13. 

Rothes  Meer. 
.   rugoms  Sowerby  Tank.  Cat.  App.  p.  20.     Reeve  16. 
(corrugatus  Ad.  et  Reeve  Voy.  Samar.  t.  10.  fig.  19.) 
Corea. 
.   Samar  Chemnitz  Conch.  Cab.  X,  t.  157,  fig.  1503. 
(tridentatus  Lamark  IX,  p.  704.     Kiener  t  26,  fig.  2. 

Reeve  53.     Küster  t.  15,  fig.  8—10.) 
(dentatus  Sow.  Thes.  pl.  9,  fig.  86,  87.  nee  Linn6.) 
Philippinen. 
5.  scalariformis  Duclos   Magas.   Zool.    1833  p.    27,  t.  27. 
Kiener  t.  14,  fig.  3.     Küster  t.  20,  fig.  4. 
China. 
7.  Sibbaldi  Sow.  Thes.  t.  7,   fig.    10,   11.     Kiener   t.  10, 
fig.  2.     Küster  t.  13,  fig.  9,  10. 

Indischer  Ocean.  ' 

^8.  9uccinctu8  Linnä  p.  1212.     Latn.   IX,  p.  703.     Kiener 
t.  10,  fig.  2.     Reeve  43.     Küster  t.  7,  fig.  1. 
(accinctus  Born.  Mus.  Caes.  Vind.) 
Indischer  Ocean. 
-  sulcatns  Chemnitz   Conch.    Cab.   XI,  t.  195,  fig.  1870, 
1871.     Küster  t.  13.  fig.  7,  8. 
China. 
taurus  Reeve  Proc.  Zool.  Soc.  1857,  p.  207,  t.  37,  fig.  5. 

Seychellen. 
terebdiaUis  Sowerby  Thes.  pl.  9,  fig.  84,  85.    Reeve  10. 
(dentatus  Kiener  t.  19,  fig.  2  nee  Wood.) 
Rothes  Meer,  Philippinen. 
•    tricomis  Lamarck  IX,  p.  689.    Kiener  t.  7.    Reeve  22. 
Küster  t  6,  fig.  6—8. 
Rothes  Meer. 

^bücher  H.  18 
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63.  undtäatus  Chemnitz  Küster  t.  4  b,  fig.  3,  4. 

64.  urceus  Linn^   p.  1212.     Lamarck  IX,  p.  705.     Kiener 

t.  30,  fig.  2,  3.     Reeve  24.     Küster  t.  9,  fig.  4-7. 
(Canarium  ustulatum  Schum.  Nouv.  Syst  p.  219.) 

Indischer  OeeaD,  vom  rothen  Meer    bis  Japan 
und  Neu-Caledonien. 

65.  variabüis  Swainson    Zool.  111.  I,    t.    10.     Kiener  t.  21, 

fig.  2a.    Reeve  21.     Küster  t.  4a,  fig.  1,  2. 
Zanzibar  bis  Neu-Caledonien. 

66.  vittatus  Linnä  p.  1211,  Lam.  IX,  p.  701.  Kiener  t.  23. 

Reeve  44.     Küster  t.  7.  fig.  5,  6,  8,  9. 
Var.  turritus  Lamarck  IX,  p.  709.     Kiener  t  24,  fig.  I. 
Küster  t.  10,  fig.  3,  4. 
Indischer  Ocean. 


Catalog  der  Gktttung  Chenopus  FhiL 

Von   W.  Kobelt. 


1.  pes  pdecani  Linnä  p.  1207.     Lam.  IX,  p.  656.     Kiener 

t  4,  fig.  1,  la.     Reeve  3.     Küster  t.  24,  fig.  4. 5, 7. 
Jeffreys  Brit.  Conch.  t.  80,  fig.  1. 
Var.  jyes  carbonis  Brogniart  Vicent.  p.  75,    t.  4,  fig.  2 
non  Deshayes  nee  Reeve. 
Europäische  Meere. 

2.  Serreseanus  Michaud    Bull.    äoc.    Bord.    p.    120,  t.  3,  4. 

Küster  t  25,  fig.  8,  9.     WeinkauffM.  M.   p.  151 
(pes  carbonis  Desh.  IX.  p.  657  note;  Sow.  Thes.  t.  5, 

fig.  1.     Reeve  2.     Kiener  t.  4,  fig.  Ib,  c.) 
Var.  Macandre(ie  Jeffr.  Brit.  Conch.  t.  äO,  fig.  2. 
Europäische  Meere. 

3.  ocddeiitalis  Beck  Magas.  Conch.  1836,  fig.  72.  Deshayes  IX, 

p.  658.      Reeve    6.   Küster  t  25,  fig.  6,  7.  Guuld 
and    Binney  fig.  589. 
Neufundland. 


I 
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Catalog  der  Cktttong  Dolitun  Iiam. 

Von   W.  Kobelt 


a.  BoUani  s.  str. 

galea    Linn6   p.    1197.     Lamarck   X,    p.   139.     Kiener 
t.  2,  fig.  2.     Reeve  1.    Küster  t.  57,  fig.  1. 
(juv.  tenue  Menke  Syn.  ed.  II,  p.  143.) 
Mittelmeer,  Brasilien! 

ampuUaceum  Phil.  Abb.  t  2  (1849). 
Stiller  Ocean. 

luteostomum  Küster  t.  58.     Lischke  Jap.  Moll.  p.  65. 
(japonicum  Dunker  Nov.  t.  35,  36.) 
(variegatum  (non  Lam.)  Küster  t.  63,  fig.  1.     Sebrenk 
Nordjap.  Moll.  p.  401.) 
Japan,  Philippinen. 

variegatum    Lamarck   X,  p.    143.     Kiener   t.  2,  fig.  3. 
Reeve  7a,  b.     Küster  t.  63,  fig.  2. 
(Kienen  Phil.  Abb.  III,  p.  36.) 
Neuholland. 

.  melanostonui  Jay   Cat.''ld39   p.  124,  t.  8,  9.     Reeve  2. 
Societätsinseln. 

.  nvvphora  Philippi  Abb.  III,  p.  12.  (Januar  1849.) 

? 

.  chinense  Dillwyn  Cat.  p.  585.     Chemnitz  Coneh.  Cab.  XI, 
pl.  188,    fig.    1804,  1805.     Deshayes  X,   p.    146. 
Küster  t.  56,  fig.  1,  2.     Reeve  10a,  b. 
(variegatum  Phil.  Abb.  t.  1,  fig.  2  non  Lam.) 
China. 

.  olearittm    Bruguifere    Diet.    Nr.    1    non    Linn6.     Kiener 
t.  1,  fig.  1.     Reeve  l4.     Küster  t.  61,  fig.  1. 
Indischer  Ocean. 
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9.  zonaium  Green  Trans.  Abb.  I,   p.  131.     Reeve  12a,  b. 
Küster  t.  63,  fig.  3.     Lischke  Moll.    jap.  I,  p.  66. 
(erenulatum  Philipp!  Abb.  t.  1,  fig.  1.) 
Japan,  China. 

10.  faseiatum    Bruguiire    Dict    Nr.  5.     Lam.    X,   p.  142. 

Reeve  IIa,  b.     Lischke  Moll.  Jap.  I,  p.  67.  Küster 
t.  56,  fig.  4. 

Chinesische  Meere,   Philippinen,   China,  Japan, 

Formosa. 

11.  lactescens  Mart.  Univ.  Conch. 
(costatum  Deshayes  X,  p.  144.) 

(fasciatum  var.  Kien.  t.  4,  fig.  6    Reeve  8.  Küster  t.  56, 
fig.  3;  t.  67,  fig.  3.) 
Ostindien. 

12.  Orosseanum  Allery  de  Mont.  Joutn.  Conch.  XU,  p.  228, 

t.  12,  fig.  1. 
Palermo. 

13.  Tnaculatum  Lamarck  X,    p.    140.     Kiener   t    3,  fig.  4, 

Reeve  4.     Küster  t.  62,  fig.  3. 
(cassis  Bolten  fide  Mörch.  Cat.  Yoldi  p.  111.) 
Indischer  Ocean. 

14.  LüehkeanumKixster  i.  62,  fig.  1.    Lischke  Jap.  Moll.  II) 

p.  57. 

Japan,  Philippinen. 

15.  tessdlatum  Encycl.  t.  403,  fig.  3a,  b. 
(fimbriatum    Sow.  Genera  fig.    2.     Reeve   3b.   Küster 

t.  62,  fig.  2.) 
(Minjac  Adanson  Seneg.  t.  7,  fig.  6.  Deah.  X,  p.  14.) 
(Buccinum  dolium  Linnä  fide  Mördi.) 
Senegal,  Guinea. 

16.  Testardi  Montrouzier  Journ.  Conch.  1863,   p.  75,  t  öt 

fig.  6. 

Neu-Caledonien. 
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r.   Cumingii  Hanley  Reeve  13. 

Philippinen. 
L  Deshayesii  Reeve  sp.  15. 

Philippinen. 

).   Fauannei  Hanley  Proc.  Zool.  Soc.  1859  p.  1. 
? 

).  Dunkerx  Hanley  Proc.  Zool.  Soc.  1859,  p.  1. 
Port  Natal. 

.  perdix  Linn^  p.  1197.     Lara.  X,  p.  144.     Eiener  t.  5, 
fig.  9.     Reeve  9.     Küster  t.  61,  fig.  2. 
(Cochlea  pennata  Rumph  t  27,  fig.  6.) 

Indischer  Ocean. 

L  plumatum  Green  Trans.  Abb.  (fide  Dunker). 

(pennatum  Mörcfa.  Cat  Yoldi  2058.     Martini  III,  t.  1 1 7, 

fig.  1078.) 
(le  Tesan  Adans.  Senegal  t.  7,   fig.  5.) 

Atlantischer  Ocean,  Senegal,  Guinea,  Brasilien, 
Antillen,  Bermudas. 

i.  marginatum  Philippi  Zeitschr.  1845,  p.   147. 
(variegatum  juv.  Kiener  t.  2,  fig.  3a. 
? 

b.  3Ialea  Valenciennes. 
(Cadium  Link.) 

l.  pormim  Linn6  p.  1197.     Lam.  X,  p.  143.     Kiener  t.  5, 
fig.  8.     Reeve  6. 

(Cassis  labrosa  Mart.  Conch.  Cab.  II,  t.  36,  fig.  370,  371.) 
Indischer  Ocean,  Rothes  Meer,  Philippinen. 

).  dentatum  Barnes  Ann.  New- York  I,  p.  1824. 

(crassilabris  Valenc.  in  Humb.  et  Bonpl.  livr.  14.    Kiener 
t.  4,  fig.  1.) 
Panama. 
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26.  ringens  Swainson  in  Sow.  Tank.  Cat.  p.  21.   Beeve  5. 
Küster  t.  64,  fig.  1. 
(latilabris  Valenciennes  in  Humb.  et   Bonpl.   livr.  14.) 
Peru,  Mazatlan. 


Catalog  der  Cktttong  Pterocera  Lam. 

Von  W.  Kobelt.*) 


1.  Bryonia  Qmelin    p.    3520.     Chemnitz   Conch.   Cab.  X, 

p.  227.     Reeve  1. 
(truncata  Lamarck  IX,   p.   671.     Eiener   t.    1.     Küster 

t.  13,  fig.  1;  t.  21,  fig,  1—4.) 
Var.  Sebae  Valenciennes,  Kiener  t.  2,  t  4,  fig.  2.  Küster 
t.  20,  fig.  8. 

Indischer  Ocean,  von   Suez   und  Boorbon  bis 
Japan  und  zu  den  Societäts-Inseln. 

2.  Sowerbyi  Mörcb  Joum.  Conch.  1872,  p.  131. 

Tahiti. 

3.  lambü  Linnö  p.  1208.     Kiener  t.  3,  4,  fig.  1.    Reeve  8. 

Küster  t.  10,  fig.  7. 
(camelus  Chemn.  Conch.  Cab.  X,  t.  155,  fig.  1478.) 

Indischer  Ocean,  Rothes  Meer,  Ceylon,  Philip- 
pinen. 

4.  crocata  Link   Mus.  Rost,  (fide  Mörch.  Cat  Yoldi  p.  60.) 
(aurantia  Lamarck  IX,  p.  675.     Kiener  t.  7.     Reeve  7. 

Küster  t  11,  fig.  5,  6. 
Philippinen. 

5.  scorpio  Linnö  p.  1208.  Lam.  IX,   p.   674.     Kiener  t  6. 

Reeve  3.     Küster  t.  14,  fig.  7. 
(nodosa  Encycl.  pl.  410,  fig.    2.     Swains.   Exot.  Conch. 
App.  p.  32.) 

Indischer  Ocean. 


*)  Cfr.  QilL  in  Amer.  Joarn.  of  Conch.  V.   1870  p.  120  ff. 
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3.  pseudoscorpio  Lamarck  IX,  p.  674     Reeve  4.     Küster 
t  19,  fig.  1,  2. 

Indischer  Ocean,  Zanzibar. 
L  millepeda  Linni  p.  1208.     Lara.  IX,  p.  673    ex  parte. 
Kiener  t  9.     Reeve  12.  JBLüster  t  14,  fig.  1,  2. 
Indischer  Ocean. 
}.  multipes   Chemnitz   Oonch.   Cab.  X,    p:  216,   pl.   157, 
fig.  1494—95.     Lam.  IX,  p.  677.    Reeve  5.    Küster 
t.  15,  fig.  4,  5. 
(millipeda  var.  Kiener  t  10.) 
(violacea  Swainson  Exot.  Conch.  App.  p.  33.) 
Indischer  Ocean,  Zanzibar,  fide  Reeve. 
).  elongata  Swainson  Exot.  Conch.   App.  p.  32.   Reeve  9. 
(novem  dactylis  Chemnitz  X,  p.  207,  t.  155,  fig.  1479, 
1480.  Deshayes  IX,  678.  Küster   t.  10,  fig.  5,  6.) 
(crocea  Sowerby  Thes.  t  11,  fig.  4.) 
Indischer  Ocean. 
).  chiragra  Linnä   p.    1207.     Lam.    IX,   p.    675.     Kiener 
t  5.     Reeve  2.     Küster  t.  17,  fig.  1,  2. 

Indischer  Ocean,  Philippinen,    Neu-Caledonien. 
L.  rwjosa  Sowerby  Thes.  t.  11,  fig.  9,  10.  Reeve  6.  Küster 
t.  16,  fig.  1,  2.  (arthriticus  Mörch.  Cat  Yoldi  p.  60.) 
Societäts-Inseln. 

robusta  Swainson  Exot.  Conch.  App.  p.  32. 

9 
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literatnr. 


Pellegr.  Strobel,  Mateiiall  per  una  aaUcostotica  di  tem 
e  di  acqna  dolce  dell*  Argentina  nieridionale.  —  Pitt 
1874.  8. 

Unter  diesem  Titel  und  zugleich  als  vierter  Band  der 
Biblioteca  Malacologica  sind  nunmehr  zwei  Lieferungen 
(dispense)  von  Prof.  Strobers  Bearbeitung  der  argentinischen 
Land-  und  Süsswasser- Mollusken  erschienen;  die  erste 
enthält  neben  der  Vorrede,  welche  über  die  Entstehung  des 
Werkes'  Nachricht  gibt,  und  literarischen  Angaben  die 
systematische  Aufführung  und  Beschreibung  der  Land- 
Schnecken,  lauter  Styloramatophoren,  Seite  3 — 32,  die  zweite 
die  Süss*  und  Brackwasser- Mollusken.  Der  Verfasser  nennt 
dieses  den  analytischen  Theil;  der  synthetische  oder  die 
allgemein-geographischen  Betrachtungen  nebst  Abbildungen 
und  einer  Karte  sollen  möglichst  bald  folgen  und  das  Ganze 
einen  Band  zum  Preise  von  niclit  über  20  Lire  (1  Lira 
=  1  Franc)  geben.  Bei  jeder  einzelnen  Art  werden  erst 
die  Citate,  dann  womöglich  eine  Beschreibung  der  äussern 
Weichtheile  (des  sogenannten  Thieres),  bei  neuen  Arten 
auch  der  Schale^  bei  besonderen  Varietäten  die  unter- 
scheidenden Charactere  derselben  angegeben;  dann  folgen  die 
Angaben  des  Vorkommens  unter  folgenden  6—7  Rubriken: 
Contrada:  geographische  Benennung  der  Fundorte. 
Dimora:  Aufenthalt  in    Gärten,  an  bestimmten  Pflanzen, 

unter  Steinen,  in  Bächen  u.  dgl. 
Dispersione:  Seltenheit  oder  Häufigkeit,  ob  einzeln  oder 

gesellig. 
Latitudine:  geographische  Breite. 
Altezza:  ungefähre  Höhe  über  dem  Meere. 
Terrcno:    geognostische     Beschaffenheit     des     Wohnorts 

(Diese  Rubrik  fallt  bei  den  Wasser bewohnem  aus). 
Regione:  Küstengegend,  Pampas,  Bergregion. 
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Eis  war  natürlich  nur  durch  eigene  Beobachtung  an 
Ort  und  Stelle  möglich,  all  diese  Verhältnisse  des  Vor- 
kommens anzugeben. 

Dann  folgen  noch  Bemerkungen  (Osservazioni),  haupt- 
sächlich kritischen  Inhalts  oder  die  Verwandtschaft  der  Art 
betre£fend. 

Ek  ist  zu  bedauern,  dass  der  Verfasser  bei  der  sonst 
ausführlichen  Behandlung  nicht  auch  noch  eine  Schalen- 
Diagnose  für  jede  Art  g^eben  hat,  wodurch  seine  Arbeit 
zum  Bestimmen  auch  für  den,  der  keine  nähere  Literatur 
zur  Hand  hat,  brauchbar  geworden  wäre. 

Die  aufgeführten  Arten  sind  folgende: 

1.  Vaginulus  solea  Orb.  var.  Bonariensis  Strobel  I,  IIL 

2.  —  Langsdorfi  Fer.  IV. 

3.  Limax  Arg&ntinus  nov.  sp.  II. 

4.  —  variegatus  Drap,  in  der  Stadt  Buenos  Aires  in 
Brunnen  u.  dgU  eingeführt 

5.  Hjalina  Argentina  nov.  sp.  IV — VI,  bis  zu  einer  Meeres- 
höhe von  2000  Meter.  Mit  weitem  Nabel  und  schmal 
umgebogenem  Mundsnum,  wahrscheinlich  ein  Streptaxis. 

6.  Helix  (Patula)  costellata  Orb.  I. 

7.  —  (Lysinoe)  Guyana  Strobel  V,  VI,  in  einer  Meeres- 
höhe von  1400 — 1800  Meter.  Cuyo  ist  nicht  eine 
Stadt,  auch  nicht  in  Peru,  wie  Pfeiffer,  Novität.  79, 
16—18  angegeben  (verbessert  Mal.  Blatt.  1867,  S.  69), 
sondern  der  Name  einer  früheren  Provinz  unter  der 
spanischen  Herrschaft,  den  jetzigen  argentinischen 
Provinzen  Mendoza,  San  Juan  und  San  Luis  ent- 
sprechend, daher  die  Einwohner  derselben  noch  jetzt 
als  Cuyanos  bezeichnet  werden.  (Auch  unter  den 
Philippinen  gibt  es  eine  Insel  Cuyo,  von  der  Coch- 
lostyla  Cuyoensis  Pfr.  ihren  Namen  hat).  Die  Art 
lebt  in  feuchten  Felsenspalten  und  hat  viel  Eigen- 
thümliches. 
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8.  Helix  (Macularia)  laotea  Müll.  var.  punctata  Rossm., 
bis  35  Mill.  im  Dorchmesser,  in  der  Umgebung  von 
Buenos  Aires,  akklimatisirt,  an  Blättern  und  Wur2eln 
von  ebenfalls  akklimatisirten  Pflansenarten  wie  Agave 
Americana,  Medicago  sativa,  Cynara  cardunculus  und 
Foeniculum  officinale. 

9.  Bulimus  (Odontostomus)  daedaleus  Desh.  LH  und  IV. 

var.  major  11. 
10. dentatus  Wood  III;    var.   Patagonia  Orb.  I. 

11.  —  (Borus)  nucleus  Orb.,  bis  35  Mill.  hoch  und  23 
breit,  I.  Wird  von  pachychilus  Ffr.  und  von  nucleus 
Sow.  unterscheiden. 

12.  Bulimulus  (Mesembrinus)  CordiUerae  nov.   sp.  V,  VI. 

13.  —  (Eudioptus)  Mendozanus  nov.  sp.  V,    VI.     Gehört 

nach  dem  freundlichst  mitgetheilten  Exemplare  sicher 
nicht  2ur  Gruppe  Eudioptus,  welche  nur  glänzende, 
glatte,  sehr  dünne  Schale  umfasst,  sondern  eher 
zu  Mormus. 

14.  —  (Thaumastus)  sporadicus  Orb.  II,  UI;  von  27  bis 

42^  Südl.  Breite,  var.  Bonariensis  n.  bauchiger, 
dünner,  blasser,  einfarbig  grüngelb.  25  Mill.  lang, 
14  breit,  bei  Buenos  Aires. 

15.  —  (Mormus)  apodemetes  Orb,  11,  UI,  V.  Die  jüngeren 
sollen  nur  perforirt,  die  erwachsenen  genabelt  sein. 

16.  Stenogyra  Martensi  nov.  sp.  I,  bei  Buenos  Aires; 
blieb  48  Stunden  unter  Wasser  am   Leben. 

17.  Succinea  meridionalis  Orb.  I,  11,  HI. 

18.  —  luteola  Gould  I,  bei  Bahia  blanca. 

19.  —  aequinoctialis  Orb.  I,  Carmen  de  los  Patagones. 
(Orbigny's  Art  ist  unvollständig  beschrieben  und  nicht 

abgebildet,  so  dass  es  äusserst  gewagt  scheint,  eine  so  südliche 
damit  zu  identificiren.  Nach  dem  mir  freundlichst  über 
sandten  Exemplar  zu  urtheilen,  möchte  ich  die  patagonische 
zu  S.  Chiloensis  Stud.  ziehen. 
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SOs»-  utid  BrackuHMser^MoUuskon.  (dispenM  II.) 

1.  Planorbis  (Planorbis)  kermatoides  Orb.  I. 
2. heloicuB  Orb.  I. 

3.  —  (Gyraulua)  peregrinus  Orb.  I,  V  und  ?  VI,  an  beiden 

Seiten  der  Anden,  auch  in  einer  höheren  mehr 
involuten  und  einer  flacheren  weniger  involuten 
Form,  wie  wir  solche  von  PI.  corneus,  trivolvis 
und  lugubris  kennen,  (vgl.  Mal.  Blatt  1868, 
S.  186)  zuweilen  mit  Spuren  eines  Kieb  und 
dann  dem  PI.  tenagophilus   nahekommend. 

4.  —  —  Pfßifferi  nov.  sp.  I,  var,  Mendozanus  V.  (Es 
gibt  schon  einen  PL  Pfeifferi  Krauss  aus  Südafrika.) 

5.  Limnaeus  (Stagnicola)  viator  Orb.  I — V,  ?  VI;  in 
32— 4P  Südbreite  und  von  20—1900  Meter  Meeres- 
höhe, in  den  verschiedensten  Arten  von  Gewässern, 
in  einzelnen  Formen  dem  L.  truncatulus,  in  andern 
dem  pereger  ähnlicher.  ^ 

6.  Chilina  Parchappii  Orb.  I,  11.     Bahia  blanca. 

7.  —  Tehuelcha  Orb.  in    der   niedern   innern  Pampa  II, 

var.  Mendozana  in  der  hohen  Pampa  der  Provinz 
Mendoza. 

8.  —  Puelcha  Orb.     Niedere   Pampa    Patagoniens.     Der 

Name  ist  unpassend,  da  sie  im  Gebiete  der  Tehuel- 
cha's  (Patagonier)  und  nicht  in  dem  der  Puelcha- 
Indianer  von  Orbigny  und  Strobel  gefiinden  wurde. 

0.  —  fluminea  Maton  I,  bei  Buenos  Aires. 

Der  Verfasser  bemerkt  mit  Recht,  dass  die  Chilinen 
ebenso  variabel  seien,  wie  die  Limnaeen,  und  daher  die 
Arten  sehr  schwer  gegeneinander  abzugränzen.  Am  meisten 
characteristisch  für  die  genannten  vier  Arten  seien  einerseits 
die  Falten  in  der  Mündung  und  anderseits  die  Bänder  und 
zwar  dergestalt: 
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• 

Mülldungsfalten. 

Bänder. 

Ch.  Parchappii. 

1  ColameUarfalte,  zuwei- 
len schwach. 

6  oder  durch  Ausfallen  4, 
ans  Pfeilflecken,  oft  zu  Zick- 
zackzeichnung ▼erbundeo. 

Oh.  Tehueleha. 

1     Colamellarfalte,     zu- 
weilen schwach ;  zuweilen 
eine     soheinhare     zweite 
durch  Drehung  der  Colu- 
melle. 

6,  aus  Pfeilflecken,  zu- 
weilen aus  quadratischen; 
oft  zu  ZickzackzeichnuDg 
verbunden. 

Ch.  Paelcha. 

1     Colnmellarfalte,    zo- 
weilen     eine     scheinbare 
zweite,  und  zuweilen  eine 
Parietalfalte. 

5,  manchmal  4,  aus  Pfeil- 
flecken,  oft  verbanden  wie 
oben. 

Ch,  flaminea. 

1  Parietal-  nnd  1  Colu- 
mellarlalte. 

6,  sehr  selten  weniger, 
aus  quadratischen  Flecken, 
sehr  selten  verbunden. 

Man  ersieht  aus  dieser  Zusammenstellung  erst  recht 
wie  schwer  es  i^t,  bestimmte  Charactere  für  die  einzelnen 
Arten  zu  geben. 

10.  Ancylus  concentricus  Orb.  var.  BonairensU  n.  I. 

11.  Ampullaria  canaliculata  Lam.   mit  zahlreicheu    Varie 

täten  einschliesslich  insularum  und  australis  Orb., 
Orbignjana  Phil,  und  gigas  Spix.  I,  II,  III. 

12.  —  (Asolene)  Plat»  Maton  X  in    brackischen   Wasser- 

gräben an  den  Ufern  des  Rio  de  la  Plata,  I  und 
auch  im  Lago.  del  Rio  Salado  bei  Santa  Fö  II  nach 
Burmeister,  also  dem  Namen  nach  auch  in  salzigem 
Wasser. 

13.  Hydrobia  lapidum  Orb.  I,  11,  var.  Dunkeri  n.  I. 

14.  —  Küsteri  nov.  sp.   II,   var.    Cordälerce   n.   V,  in  der 

Provinz  Mendoza,  in  stehenden  und  langsam  fliesseo- 
den  Qewässern. 

15.  —  pisoium  Orb.  I,  III  in   stehendem  Wasser  am  Bio 

de  la  Plata. 


{ 
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16.  Hydrobia    Parchappii    Orb.    I    in    sttesen    fliessenden 

Oewätsern,  aber  auch  in  dem  gesakenen  des  Rio 
Saiado. 

17.  —  australis  Orb.  I,  Bafaia  Bianca  an  maritimen  Pflanzen 

und  auf  von  der  Fluth  bedecktem  Boden  in  tiefen 
ruhigen  Buchten.  Die  von  Prof.  Hensei  in  süssem 
Wasser  bei  Porto  Alegre  gesammelte  Art  (Mal.  Blatt 
1868,  S.  192)  ist  nach  StrobeUs  Urtheil  nicht  diese 
Art,  sondern  eher  H.  Parchappii  oder  eine  neue. 

1.  Anodonta  exotica  Lam.  I,  HL 

2.  —  latomarginata  Lam.  L  TIL 

"3.    —  Puelchana  Orb.  I,  Carmen  de  los  Patagones. 

4.  —  tenebricosa  Lea  I,  bei  Buenos  Ayres. 

5.  Unio   variabilis   Maton   mit  var.    Solisiana  Orb.  I,  bei 

Buenos  Ayres. 

6.  —  Wheatleyanus  Lea  I,  bei  Buenos  Ayres.*) 

7.  —  delodon  Lam.  mit  einer  grösseren  Varietät  I  und  III. 

8.  —  Patagonicus  Orb.  mit  zahlreichen  Varietäten,  Carmen 

de  los  Patagones,  I,  wird  von  den  Gaucho's  und 
noch  mehr  von  den  Farbigen  verspeisst,  daher  man 
Schalenreste  derselben  zahlreich  an  ihren  früheren 
Lagerplätzen  (Paraderos)  findet 

9.  Castalia  cordata  Humphrey  lU. 

10.  Cyrena  (Corbicula)  limosa  Maton  I  und  III. 

11.  Sphaerium  Argentinum  Orb.,  Carmen  de  los  Patagones, 

Bahia  Bianca  und  S.  Carlos  in  der  Provinz  Mendoza 
also  weit  verbreitet  I  nnd  V,  vom  Meeresniveau  bis 
800  Meter,  aber  immer  nur  einzeln  gefunden. 


*)  An  einem  Exemplar  der  FokkeB*8chen  Sammlan^  habe  ich 
mich  überzeugt,  dass  Unio  Fokkeai  Danker,  Zeitschr.  f.  Malak.  1852, 
S.  54  beschrieben,  identisch  mit  Wheatleyanos  Lea  ist  Letzterer  Name 
ist  in  der  Proc  of  the  Acad.  of  nat.  sc  at  Philadelphia  Bd.  VIII,  S.  94, 
im  April  1B56  aufgestellt,  also  nm  einige  Jahre  jünger. 
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12.    Corbula    (Potamomya)    labiata   Maton  I,   in   der  Um- 
gegend von  Buenos  Ayres,  in  süesem  und  salzigem 
Wasser,   und   fossil   in   den  Diluvialbildungen  der 
Pampas.  *) 
In    dieser    Aufzählung    sind  durch    römische    Ziffern 
die    Regionen    angegeben,    in  'welchen    nach    Angabe   des 
Verfassers   die    betreffenden   Arten    gefunden  wurden,  and 
zwar  bezeichnet 

I.  die  niedere  oder  Küsten-Pampas, 
II.  die  hohe  oder  Binnen- Pampas, 

HI.  das    Zwischenstromgebiet    (Entre-Rios)    zwischen    den 
Strömen    ParanA    und    Uruguay    und    seine    Nachbar- 
schaft (Santa  F^), 
IV.  die  Hügelregion, 

V.  die  Berg-  oder  Vor-Anden-Region  (preandina), 
IV.  die  untere  Anden-Region  (subandina). 

Was  die  Verbreitung  nach  Süden  betrifft,  so  wurden 
im  eigentlichen  Patagonien,  d.  h.  südlich  vom  Rio  Negro, 
in  40 — 42**  Südbreite  folgende  Arten  gefunden: 

Bulimus  sporadicus.  Chilina  Puelcha. 

Succinea  meridionalis.  —  Tehuelcha. 

—  Chiloensis.  Hydrobia  australis. 

Planorbis  peregrinus  Anodonta  Puelchana. 

Limnaea  viator.  Unio  Patagonicus. 

Orbigny  hat  aber  den  Begriff  patagonische  Artoi 
weiter  ausgedehnt,  auf  alle,  welche  das  Pampasgebiet  ent- 
schieden südlich  von    Buenos  Ayres  bewohnen,  namentlich 


*)  Azara  undata  Conrad  Am.  Joani.  Conch.  II,  1866,  p.  280, 
pl.  13,  üg.  9,  10,  ebenfalls  von  La  PlaU  wüiste  ich  nicht  mit  Be- 
stimmtheit von  labiata  Hat.  sn  trennen.  Eine  nahe  Torwandte,  aber 
geog^raphisch  weit  getrennte  Art  ist  Corbula  Amorenais  Schrenck,  welche 
ich  auch  aus  dem  Golfe  von  Liaotong  (Leantong)  im  nördlichen  Chint 
erhalten  habe  und  die  vielleicht  selbst  wieder  mit  laevis  Hinds  sa- 
sammenfmit. 


1 
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also  auf  diejenigen  von  Bahia  Bianca  in  38 — 39^  Südbreite, 
diese  sind:  • 

Bulimus  dentatus  var.  Pata-       Ampullaria  canaliculata  var. 
gonicus.  australis. 

—  nucleus.  Hydrobia  Parohappii. 

Succinea  luteola.  —  australis. 

Cbilina  Parchappii. 

Das  vom  Verfasser  behandelte  Gebiet  nimmt  neben 
dem  südlichen  auch  noch  den  bekannteren  mittleren  Theil 
der  argentinischen  Republik  ein,  von  Buenos  Ayres  bis 
Mendoza,  und  schliesst  nur  den  wahrscheinlich  an  Binnen- 
moilusken  reicheren,  aber  noch  sehr  wenig  bekannten  nörd- 
lichen an  Bolivia  gränzenden  Theil  aus.  Aus  jenem 
mittleren  sind  vor  Kurzem  durch  Dr.  Döring  in  Cordova 
die  Succineen  eingehend  behandelt  worden  (Mal.  Blatt. 
XXI,  1873,  S.  49-60) ♦)  eine  Arbeit,  welche  Prof.  Strobel 
nicht  mehr  für  sein  Manuscript  benützen  konnte,  und 
das  Berliner  Museum  hat  durch  Dr.  H.  Dohm  zwei  von 
Prof.  Stelzner  ebenda  gesammelte  Bulimusarten  erhalten, 
welche  hier  eine  besondere  Erwähnung  verdienen: 

1.  Bulimus  Cordovanus  Pir.  mon.  hei.  VI,  p.  435 
und  novitat  conch.  20,  1.  2.,  trotz  seiner  viel  kleineren 
Dimensionen  und  seiner  Behaarung  doch  sich  an  B.  odon- 
tostomus  Sow.  (Gruppe  Macrodontes)  anschliessend.  Pfeiffer 
£agt  a.  a.  O.  von  ihm  in  Andibus  prope  Cordova,  Veracruz, 
so  dass  man  an  das  mexikanische  Corova  denken  muss, 
aber  angesichts  der  Mittheilung  Stelzner's  an  Dohm  scheint 
das  doch  nur  ein  Missverstöndniss  für  das  argentinische 
Cordova  zu  sein. 

^  Zn  dieser  Arbeit  möchte  ich  bemerken,  diiM  Döring^V  Omalonyx 
imtera  die  richtige  angruis  und  seine  nngais  die  von  mir  (Mal.  ßlKtt. 
1868,  8.  183)  als  8.  convexa  beschriebene  Art  su  sein  scheint,  femer, 
dass  die  von  Prof.  Hensel  ta  Rio  Janeiro  and  in  den  deutschen  Kolonieen 
▼on  Rio  Grande  do  Snl  gesammelte  Art  (ebenda)  mit  Döring's  8.  Bur- 
meisten  übereinstimmt. 
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2.  Bulimtu  (OdorUagtomus)  leptodon  n. 
Testa  perforata,  turrito  fusiformis,  costulato-atriata,  alba, 
varioibuB  raris  palUde  griaeis  notata;  anfr.  9,  pamm 
convexi,  ultimus  basi  compressiasculus ;  apertora  ^/^ 
totiuB  longitudinis  occupans,  vix  obliqua,  ovato-elliptica, 
quinquedentata,  dente  1  compresso  intrante  in  pariete 
aperturali,  secundo  valido  compresso  oblique  descen- 
dente  in  columella,  3  pone  marginem  extemam,  inter- 
medio  validiore,  supero  et  infero  panris;  peristoma 
album,  noD  incrassatuniy  breviter  ezpansam,  margi- 
nibus  callo  tenui  junctis.  Long.  21^99  diam.  7,  apert 
long.  8,  lat  5  MilL 

Cordova  im  Binnenland  des  argentinischen  Staates, 
Stelsner. 

Steht  gewissermassen  in  der  Mitte  zwischen  den  lang- 
mündigen Arten  wie  B.  punctatissimus,  und  den  rund- 
mündigen wie  dentatus;  die  Gesammtgestalt  ist  langge- 
streckt, aber  doch  nach  unten  merklich  verbreitert,  etwa 
awischen  Janeirensis  und  Wagneri  die  Mitte  haltend.  Die 
geringe  Entwicklung  des  Mundsaums  sowohl  als  der  Zähne 
oder  Falten  an  demselben  unterscheidet  diese  Art  von 
allen  bis  jetst  beschriebenen  der  Odontostomus-Oruppe  mit 
Ausnahme  des  B.  guarani  Orb.  und  meines  tudiculatos; 
die  Zähne  stehen  ähnlich  wie  bei  B.  Janeirensis  und 
Wagneri,  nur  sind  diejenigen  des  Aussenrandes  weiter  ana- 
einandergerückt  und  in  der  Dreizahl,  aber  der  obere  und 
untere  sehr  schwach. 

Möglicherweise  meinte  Orbigny  diese  Art  unter  der 
Varietät  B.  seiner  Pupa  Spixii  (Bulimus  Wagneri  Pfir.) 
voy.  Am.  mör.  moU.  p.  320,  welche  stärker  gestreift  sei 
und  3  Zähne  am  Aussenrande  habe;  er  gibt  ihr  aber  eine 
Länge  von  30  Mill.  und  hat  sie  viel  nördlicher,  in  der 
Provinz  Chiquitos  von  Bolivia,  gefunden.     E.  v.  Martens. 
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ickeli,  Gart  F.,  Fmua  der  Laad-  vmä  BilMiwi§Mr-M«l- 

lusken  Nord^Ost-AfrikM.  —  In   Nova  Acta  der  KbI. 

Leop.  GaroL   Deatsohen  Aeademie  der  Naturforscher 

Band  XXXVn,  Nr.  1. 

Die  erste  Arbeit  über  die  wiasensohaftlichen  Ergeb- 
e  der  Reise  Jickelis  nach  EIgjpten  und  den  Küsten- 
lern  des  rothen  Meeres  beschrfinkt  sich  löblicher  Weise 
it  anf  die  von  Jickeli  selbst  gesammelten  Binnen- 
shylien,  sondern  bietet  ans  ein  vollstftndiges  Bild  dessen, 
.  aus  jenen  Gegenden  bekannt  ist,  wo  im  Oeleite  des 
tropische  Formen  in  unser  Faonengebiet  hereindringen 
.  einen  fremdartigen  Zog  in  die  sonst  so  gleichmässige 
»tenfanna  des  Mittehneeres  hineintragen. 

Die  um&ngreiche  and  mit  sehr  guten  Tafeln  aus- 
Attete  Arbeit  bietet  des  Neuen  und  Interessanten  sehr 
,  um  so  mehr  als  wir  allenthalben  auch  Angaben  über 
Anatomie  der  Thiere,  namentlich  über  Zunge  und 
fer,  finden.  Auf  die  geographischen  Bemerkungen 
ichen  wir  hier  nicht  einxugehen,  da  wir  im  Interesse 
Brer  Leser  su  handeln  glauben,  wenn  wir  das  Schluss- 
itel,  welches  die  betreffenden  Zusammenstellungen  ent- 
;,  unverkürzt  im  Jahrbuch  zum  Abdruck  bringen.  Wir 
nügen  uns  daher,  einige  besonders  interessante  Puncte 
irorzuheben. 

Ennea  papiUifera  Jick.  wird  als  Varietät  zu  E.  denti- 
bta  Horelet  gezogen ;  die  Variabilität  in  der  Mundbildung 
3int  in  dieser  Gattung  sehr  gross  und  dürfte  später 
h  manche  Art  einzuziehen  sein. 

Parmacdla  alexandrina^  die  noch  immer  auf  dem 
m,  von  Ehrenberg  vor  50  Jahren  mitgebrachten  Exem- 
re  beruht,  wird  genau  beschrieben  und  abgebildet 

Vürina  Martensi  Jick.  1873  muss  in  Zukunft  Isseli 
relet  heissen,  da  die  von  Morelet  in  Ann.  Muss.  Genov. 
1   und   72   veröffmtlichten   Beschreibungen    der   Reise- 

rahrbOeber  U.  19 
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Ausbente   Issers   die    Priorität    haben;    devexa    Jick.   und 
Cullaudi  Morel,  (pianulata  Jick«)  gehören  als  Varietfiten  daza. 

Gelegentlich  derUntersuchnng  einiger  winsiger  Schneck- 
chen, deren  Sculptur  und  Mundbewaffhung  so  eigenthüm- 
lich  war,  dass  J.  anäinglich  eine  eigene  Qattung  darauf 
gründen  zu  müssen  glaubte,  erfiahren  wir,  dass  auch  unsre 
deutschen  Vitrinen  dieselbe  Erscheinung  bieten,  dass  die 
Form  der  Zungensähne  bei  jungen  Exemplaren  ganz  anders 
ist,  als  bei  alten.  Bei  vielen  Gattungen,  namentlich  marinen, 
ist  das  bekanntlich  nicht  der  Fall,  und  mahnt  diese  Be- 
obachtung wieder  daran,  vorsichtig  bei  Verwendung  der 
Zungenbeschaffenheit  zu  sein. 

Acanthinuia  membrancLcea  wird,  da  dieser  Name  schon 
vergeben,  in  Steudneri  umgetauft,  ciliata  Morelet  für  eine 
von  der  europäischen  verschiedene  Art  erklärt  und  Beer 
carii  getauft 

Unter  Helix  desertorum  wird  nach  anatomischen 
Untersuchungen  meine  ganze  Gruppe  Eremophila  (CiL 
p.  19)  zusammengezogen,  und  zwar  jedenfalls  mit  Recht 
Ueber  ihre  Verbreitung  mussich  hinzufügen,  dass  sie  anck 
in  der  syrischen  Wüste  vorkommt;  ich  erhielt  sie  von 
Fusse  des  Libanon  durch  Herrn  Löbbeke,  und  auch  dsi 
Frankfurter  Museum  besitzt  sie  von  dort  durch  Hern 
Pfarrer  Bagge;  auch  Tristram  (Proc.  Zool.  Soc.  1864) 
fährt  sie  aus  den  Wüsten  südlich   vom  todten  Meer  auf. 

Ein  schönes  Beispiel,  wie  es  eben  mit  der  Synonymie  aus- 
sieht, und  wie  viele  Nominalarten  existiren,  bietet  Bulimns 
fallax  Say;  Jickeli  hat  nach  sorgsamer  Vergleichung  und 
auf  reichliches  Material  gestützt,  unter  diesem  Namen  nicht 
weniger  als  neunzehn  Species  vereinigt,  deren  Fundorte 
fast  durch  die  ganze  warme  Zone  reichen.  Einen  Pendant 
dazu  bietet  Melania  tuberculata  Müller,  welche 
sogar  32  Arten  nmfasst.  Es  ist  ein  solches  Zusarameih 
ziehen  für  die  Wissenschaft  jedenfialis  unendlich  nützlicher, 
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als  die  Aufstellung  neuer  Arten,  die  man  --*  man  denke 
nur  an  Succinea  —  ohne  Vaterlandsangabe  nicht  unter- 
scheiden kann.  Auch  unter  Buliminus  insularis  stecken 
nicht  weniger  als  zehn  Nominalarten;  ebenso  werden  die 
Limicolaria  Kambeul,  Adansoni  undturris  vereinigt»  sowie 
flammea,  aurora,  sennaarensis.  Caillaudi,  suffusa,  numidica 
und  Beccarii.  Gerade  bei  Limicolaria  wie  auch  bei 
Orthalicus,  ist  ein  solches  Verfahren  nach  und  nach  zur 
zwingenden  Nothwendigkeit  geworden  ^  noch  nöthiger  thäte 
es  vielleicht  den  Achatinellen. 

Nicht  minder  dankbar  müssen  wir  Jiokeli  dafür  sein, 
dass  er  in  der  Oattung  Physa  resp.  Isidora  aufgeräumt  und 
die  unzähligen  afrikanischen  Arten  auf  drei,  Forskalii 
Ehrbg.,  contorta  Mich,  und  acuta  Drp.  i'cducirt  hat;  die 
Herren  von  der  Nouvelle  öcole  werden  sich  darüber  frei- 
lich entsetzen. 

Der  Raum  verbietet  uns,  weitere  Einzelheiten  anzu- 
führen. Jickeli's  Werk  ist  ohnehin  für  Jeden,  der  sich 
ernstlich  mit  der  europäischen  Fauna  beschäftigt,  unent- 
behrlich und  durch  den  relativ  sehr  billigen  Preis  —  20  Rm. 
bei  42  Bogen  Text  und  11  Tafeln  —  jedem  zugänglich. 
Die  Leopoldino-Caroliua  hat  jedenfalls  durch  Gewährung 
der  Mittel  zu  seiner  Veröffentlichung  der  Wissenschaft 
einen  bedeutenden  Dienst  geleistet  K. 


Lisehke,  Dr.  C.  E.,  Japanische  3Ieeres«CoDchyUeD.   Dritter 
Band. 

Von  dem  Pracht  werke  Lischke's  ist  nun  auch  der 
dritte  —  und  leider  letzte  —  Band  erschienen  ;  Gesund- 
heitsumstände  haben  den  Verfasser  gezwungen,  der  Be- 
schäftigung mit  der  Weichthierkundc  definitiv  zu  entsagen. 
Die  Wissenschaft,  namentlich  das  Studium  der  geographischen 
Verbreitung,   erleidet   damit   einen   schweren   Verlust,   der 
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um  80  empfindlicher  ist,  je  weniger  ohnehin  schon  dieser 
Zweig  des  Studiums  trotz  aUer  Wichtigkeit  in  Ounst 
steht,  denn  er  verlangt  lange,  gründliche  Studien,  genaue 
Specieskenntniss  und  reiches  Material,  und  bietet  doch 
weniger  Aussicht  auf  Aufsehen  erregende  Entdeckungen, 
wie   Studien   über   Anatomie   und  Entwicklungsgeschichte. 

Der  vorliegende  dritte  Band  schKesst  sich  in  jeder 
Besiehung  würdig  an  die  beiden  ersten  an.  In  allen  drei 
susammengenommen  sind  429  Arten  erörtert,  von  denen  146 
bis  jetzt  nur  aus  dem  japanischen  Archipel  bekannt,  64 
durch  Lischke  neu  beschrieben  sind.  Dieselben  sind  ohne 
Ausnahme  in  ihrer  geographischen  Verbreitung  aufs  Ge- 
naueste verfolgt,  und  auch  in  diesem  Band  wird  wieder 
eine  äusserst  lehrreiche  Uebersicht  über  dieselben  gegeben. 
Das  Gesammtresultat  ist  dasselbe,  wie  in  den  früheres 
Bänden:  etwa  ein  Drittel  ist  Japan  eigenthümlich,  zwei 
Fünftel  kommen  auch  in  anderen  Theilen  des  indo-pad- 
fischen  Reiches  vor,  sieben  Arten  —  wohl  richtiger  acht, 
denn  ich  glaube  nicht,  dass  sich  Triton  Sauliae  von  nodi- 
ferum  scheiden  lässt,  —  erreichen  auch  die  europäisches 
Küsten;  davon  sind  vier,  Neptunea  despeota,  Saxicavs 
arctica,  Mya  arenaria  und  Modiola  modiolus,  circumpohur, 
Lasaea  rubra  Lithophagus  aristatus  und  Triton  oleariun 
(parthenopaeum  von  Salis)  kosmopolitisch. 

Aus  dem  reichen  Inhalt  geben  wir  einige  besonders 
interessante  Notizen.  Strombus  latissimus  L.,  seither  nur 
von  den  Philippinen,  Molukken  und  Viti-Inseln  bekannt, 
findet  sich  auch  bei  Ohasaka. 

Bei  Neptunea  despecta  finden  wir  eine  interessante 
Erörterung  über  die  Synonymie  der  nordeuropäischen  Nep- 
tuneen  und  namentlich  über  Tritonium  antiquum  Midden- 
dorff  non  Linnä  =  Tr.  fomicatum  Oray  Reeve  63,  noo 
Gmelin  nee  Fabricius.  Lischke  kommt  dabei  zu  demselben 
Resultate,   zu   dem   ich   auch  in   meiner   Monographie  der 


—    281    — 

Gattung  Neptnnea  in  der  sweiten  Ausgabe  des  Martini- 
Chemnits  —  eben  im  Druck  —  gekommen  bin ;  ich 
werde  diese  Gruppe  im  nächsten  Heft  des  Jahrbuchs  ein* 
gehender  erörtern. 

Bei  Triton  Tritonis  L.  wird  das  Vorkommen  im 
Mitteimeer  (Tr.  S^uensae  Ar.  et  Ben.  cfr.  Jahrb.  1874 
p.  347)  eingehend  besprochen  und  dasselbe  für  wahrschein- 
lich identisch  mit  nobile  Conrad  erklärt,  dessen  Vorkommen 
an  der  canarischen  Insel  Lansarote  bei  dieser  Gelegenheit 
oonstatirt  wird.  Ebenso  bei  Triton  oregonense  Redfield, 
dessen  Verschiedenheit  von  dem  ächten  cancellatus  Lam., 
sowie   dessen  Vorkommen  an  der  Magellansstrasse. 

Der  Raum  verbietet  uns,  noch  mehr  Einzelheiten  au 
citiren.  Nur  einen  Wunsch  können  wir  nicht  unterdrücken. 
Wir  haben  nun  Lischke's  Arbeit  über  Japan,  die  von 
Carpenter  über  die  amerikanische  Westküste,  von  Kraüss 
über  das  Cap;  das  rothe  Meer,  der  australische  Ocean 
haben  ihre  Bearbeitung  gefunden,  über  die  Nordpolarmeere 
steht  ein  grosses  Werk  von  Dali  zu  erwarten,  nur  das 
eigentliche  Ostindien  uud  der  südatlantische  Ocean  sind 
traurig  verwaist  geblieben  und  der  Zoogeograph  sieht  sich 
noch  immer  auf  Rumphius  und  Adanson  angewiesen. 
Wird  sich  nicht  bald  Jemand  finden,  der  sich  dieser  Ge- 
biete erbarmt?  Für  die  südatlantische  Fauna  sammle  ich 
seit  Jahren  Material ;  ich  wiederhole  hier  noch  einmal 
meine  im  Nachrichtsblatt  unserer  Gesellschaft  schon  so  oft 
wiederholte  Bitte,  mich  mit  Material  aus  diesen  Gebieten 
zu  unterstützen.  Eobelt 

Monterosato,    AUery    de»    Nnova    Rivista    delle    Con- 

ehigUe   Mediterranee.     In  Atti  deir  Academia  Paler- 

mitana  di  Scienze   Lottere  ed  Arti.  VoL  V,  Ser.   2a. 

Der    fleissige     Autor    und   gründlichste   Kenner   der 

Mittelmeerfauna  gibt  uns  in  dieser  Arbdt  eine  Uebersicht 
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der  gegenwärtig  aus  dem  Mittelmeer  bekannten  Arten, 
welche  in  Folge  der  Porcupine- Expedition  und  der  Drak- 
arbeiten  des .  Verfassers  im  Oolf  von  Palermo  eine  erheb- 
lich grössere  Anzahl  aufführt,  als  Weinkauff.  Im  Qanzen 
werden  874  Arten  genannt,  von  denen  nur  vier  dem 
Autor  nidit  zu  Gesicht  gekommen  und  somit  zweifelhaft 
geblieben  sind. 

Im  Vorwort  sagt  der  Autor  über  die  geographische 
Verbreitung  der  Arten:  y,Die  Beweise  für  die  Gleichmäs- 
■igkeit  der  geographischen  Verbreitung  der  Mollusken  in 
den  europäischen  Meeren  werden  täglich  bestätigt  durch 
die  Entdeckung  von  spitzbergischen  oder  canarischen  Arten, 
welche  im  Mittelmeer  vereinigt,  wenn  auch  in  verschiedenen 
Regionen  leben.  Die  wenig  tiefen  Zonen  zeigen  wenig 
Gleichmässigkeit  Die  subterrestre  und  die  Küstenzone, 
welche  in  allen  Gegenden  am  genauesten  erforscht  sind, 
zeigen  am  wenigsten  Gleichmässigkeit  in  ihren  Bewohnern, 
weil  sie  am  meisten  dem  Einfluss  des  Klimas  unterliegen. 
Die  Laminarienzone  zeigt  eine  Gruppe  von  Arten,  welche 
einen  Antheil  aus  allen  Zonen  enthält,  aber  jede  Art  bietet  eigen- 
thümliche  Variationen  und  ist  häufig  mit  besonders  lebhaften 
Farben  .geschmückt.  Die  Mollusken  dieser  Zone  scheinen 
zeitweise  zu  verschwinden,  ohne  dass  wir  die  Ursache 
dieser  Erscheinung  kennen.  Die  Corallenzone  ist  gut  um- 
gränzt  und  hat  sehr  eigenthümliche  Arten;  dieselben  sind 
entweder  durchscheinend,  oder  durch  besonders  starke  Sculp- 
tur  ausgezeichnet  oder  häufig  farblos.  Die  Zone  der  Tief- 
see ist  gleichartig  in  allen  unsren  Breiten  und  die  doit 
lebenden  Mollusken  sind  gleichmässig  verbreitet.  Tempe- 
ratur und  Druck  erzeugen  dort  Arten,  welche  klein  bleiben 
und  in  oder  auf  dem  Schlamme  leben.  Manche  steigen 
zu  bestimmten  Tages-  oder  Jahreszeiten  an  die  Oberfläche, 
die  meisten  leben  aber  ständig  auf  dem  Meeresgrund  und 
trotzdem  sind  manche  mit  gi*ossen  Augen  versehen."^ 
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M.  macht  femer  darauf  auftnerksain,  dass  die  angeb- 
liche Seltenheit  mancher  Seeconchylien  nur  davon  abhängt, 
dass  wir  ihren  Wohnort  entweder  nicht  kennen  oder  sie 
an  demselben  nicht  erreichen  können,  und  dass  die  Zahl 
der  auf  eine  kleine,  umschriebene  Localität  beschränkten 
Arten  immer  mehr  abnimmt,  je  genauer  das  Mittelmeer 
untersucht  wird.  So  ist  jetzt  wieder  Cardium  hians  im  Gt>lf 
von  Neapel  lebend  gedrakt  worden. 

Von  neuen  Gattungen  finden  wir  Phaseolus  Jeffr. 
ftir  eine  winzige  Nuculide  mit  innerem  Schlossband;  — 
Vasconia  Fischer  (Hindsia  Deshayes  non  Ä.  Adams) ;  — 
Nesis  Mont.  fär  eine  zwischen  Mesodesma  und  Ervilia 
stehende  Bivalve.  Bestätigt  wird  ferner  das  Vorkommen 
von  Verticordia  und  Pholadomya,  sowie  von  Architea. 
Die  neuen  Gattungen  Cioniscus  JefFr.  und  Menippe  Jeffr. 
werden  als  Untergattungen  zu  Aclis,  Tiberia  zu  Pyrami- 
della gezogen. 

Die  Brachiopoden  umfassen  10  Arten,  sämmtlich 
schon  länger  bekannt.  Conchifera  werden  273  aufgeführt. 
Auf  die  einzelnen  einzugehen  würde  uns  hier  zu  weit 
führen;  wir  müssen  uns  mit  einigen  flüchtigen  Bemerkungen 
begnügen.  Von  noch  unbeschriebenen  Arten,  die  leider 
auch  hier  nicht  beschrieben  sind  —  eine  in  der  Einleitung 
in  Aussicht  gestellte  Tafel  habe  ich  nicht  erhalten  — 
finden  wir:  Lima  subovata  Jeffr.,  Crenella  arenaria  Mart, 
Yoldia  producta  Mont.,  Phaseolus  ovatus  Jeffr.,  Ph.  tumi- 
dulus  Mont,  Lepton  solidulum  Mont,  L.  obliquatum  Mont, 
Vasconia  rotunda  Jeffr.,  Montacuta  cuneata  Jeffr.,  M.  con- 
vexa  Mont.  ==  Kellia  Qeoffroyi  Wkff.,  Scacchia  phaseolina 
Mont.,  Sportella  abscondita  Mont,  Axinus  intermedius 
Mont,  A.  oblongus  Mont,  Nesis  prisma  Mont,  Lyonsia 
argentea  Mont,  ausserdem  noch  eine  Anzahl  von  Jeffreys 
bereits  benannter  und  im  Report  of  the  Britich  Soc.  1873 
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veröffentlichter,  aber  nocli  immer  nicht  beschriebener  oder 
abgebildeter  Arten« 

Die  Solenoconchia  sählen  11  Arten,  wir  finden  deo 
neuen  Namen  Heionyx  Jeffireys  für  Cadulos  subfosiformis 
Jefireya  non  Sare. 

Unter  den  560  Gastropoden  finden  wir  ab  neu:  Cydo- 
strema  conspicuum,  turritum;  Trochus  bithynoides  Jeffr.; 
Fossarus  excavatus;  Heia  glabella;  Riasoa  elegantiaaima 
Seg.;  Scalaria  fusticulus;  Odostomia  fallax,  Jeffreysiana 
8^.,  multilirata,  micanB,  venusta,  superflua,  angusta,  debilis; 
Eulima  nana,  compactilis,  Stalivi;  Adeorbis  imperspicuos, 
Murex   acanthopterus,    Utriculus  abyssicola,  Philine  vitrei. 

Pteropoden  endlich  werden  19  Arten  aufgezählt,  von 
Cephalopoden  nur  Argonauta  argo,  da  Monterosato  dii 
Vorkommen  von  Spirula  Peronii  im  Mittelmeer  nicht 
anerkennt. 

In  der  Vorrede  sagt  Monterosato,  dass  ein  grösser« 
Werk  über  die  Mittelmeerconchylien  zwar  unzweifelhal 
Bedürfniss  sei,  dass  man  aber  besser  thun  werde,  dessen 
Herausgabe  noch  zu  verschieben,  da  es  sonst  doch  bald 
wieder  unvollständig  sein  werde.  Ich  kann  dem  durchs« 
nicht  beistimmen.  Eine  Iconographie  der  europäischss 
Seeconchylien  kann  sehr  wohl  schon  jetzt  untemommei 
werden;  neue  Entdeckungen  können  in  SupplementSD 
untergebracht  werden  und  wir  hätten  dann  eine  OrundUge 
ftir  das  Studium  der  europäischen  marinen  Fauna«  die 
gegenwärtig  noch  schmerzlich  vermisst  wird.  Im  Uebrigeo 
können  wir  dem  Autor  fUr  den  sehr  fleissig  und  gründlidi 
zusammengestellten  Catalog  nur  dankbar  sein  und  verfehlen 
nicht,  unsere  Leser  noch  einmal  speciell  auf  denselben  auf- 
merksam zu  machen.  K. 


lieber  eine  kritische  Gruppe  des  Oeniu  Plenrotoma 

Lam.  eensa  stricto. 

Von    H.   C.   Weinkauff. 
(Hienu  TaM  9.) 


Bei  den  Vorstudien  zu  der  monographischen  Bearbei- 
tung des  Genus  Pleurotoma  Lamarck's  im  weiten  Sinne 
für  die  2.  Ausgabe  des  Martini  und  Chemnitz'schen  Con- 
chjliencabinet,  und  der  Gliederung  desselben  in  kleinere 
Genera  und  Gruppen,  stiess  mir  eine  Gruppe  auf,  die  die 
Classificatoren  bis  jetzt  gar  nicht  berücksichtigt  hatten. 
Sie  beliessen  einzelne  Arten  derselben  bei  den  ächten  Pleuro- 
toma- (Turris)  Arten,  theils  brachten  sie  sie  im  Subgenus 
Surgula  unter.  Es  sind,  nach  meiner  Auffassung,  ächte 
Fleurotoma-Arten,  aber  sie  zeichnen  sich  vor  diesen  — 
mit  denen  sie  den  wahren  Einschnitt  gemein  haben  —  doch 
durch  einige  constante  Verschiedenheiten  aus,  die  sie  be- 
rechtigen, zum  wenigsten  in  eine  besondere  Gruppe,  die 
ich  Gemmula  nenne,  gestellt  zu  werden. 

Wälirend  alle  ächten  Pleurotoma  (Turris)  Arten  mit 
gradem  und  wirklichem  Einschnitt  sowohl,  als  auch  die  zum 
Subgenus  Surgula  gehörenden,  die  statt  Einschnitts  eine 
Bucht  besitzen,  zum  Embrjonalende  ein  glattes  sculptur- 
loses  Bläschen  besitzen,  dessen  erste  und  oberste  Windung 
nach  einer  Seite  hin  umgelegt  ist,  ist  das  Embryonalende 
der  hier  in  Frage  stehenden  Gruppe  ganz  verschieden  ge- 
bildet Die  beiden  ersten  Windungen  sind  ebenfalls  gl^tt, 
die  erste  ist  aber  nicht  umgelegt,  sondern  steht  aufrecht, 
die  beiden  folgenden  tragen  Längsrippchen,  die  entweder 
bei  beiden  gleich  weit  abstehend,  oder  bei  der  oberen  weit 

Jahrbttcher  U.  20 
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und  bei  der  unteren  engstehend  sind,  etwa  wie  bei  Kassa.*) 
Erst  die  folgende  Windung  erhält  Spiralsculptur.  Ausser 
dieser  wesentlichen  Verschiedenheit  tritt  dann  noch  eine 
anwesentliche  hinzu,  die,  wenn  auch  nicht  in  gleicher  Schärfe, 
doch  auch  bei  einzelnen  Surgula-  und  Drillia- Arten,  jedoch 
nicht  bei  ächten  Pleurotomen  vorkommt.  Es  ist  dies  ein 
geperlter  oder  gekerbter  Hauptkiel,  der  Träger  des  Ein- 
schnitts ist,  während  er  bei  den  Surgula-  und  Drillia- Arten 
unterhalb  der  Bucht  befindlich  ist. 

Diese  eigenthümliche  Gruppe  ist  unter  den  gegen- 
wärtig lebenden  Pleurotomen  nur  durch  wenige  Arten  ver- 
treten und  diese  gehören  zudem  zu  den  Seltenheiten,  sie 
stellen  also  eine  individuell  und  specifisch  schwach  ver- 
tretene Gruppe  der  Jetztzeit  dar.  Dagegen  spielt  sie  in 
der  Vorzeit  eine  bedeutende  Rolle.  Sie  tritt  in  den  ver- 
schiedenen Gliedern  der  Tertiärzeit  —  von  eocän  bis 
pliocän  —  in  zahlreichen  Arten,  meistens  in  ungeheure 
Individuenzahl  auf,  die  oft  zu  den  gemeinsten  Vorkomm- 
nissen einzelner  Ablagerungengehören.  Es  ist  dabei  merk- 
würdig, dass  diese  Gruppe  heute  auf  die  indo-pacifische 
Provinz  und  Westamerika  beschränkt  ist,  dagegen  der 
europäischen  und  afrikanisch-amerikanischen  Provinz  der 
atlantischen  Seite  gänzlich  fehlt  und  dass  die  Arten  trots- 
dem  den  fossilen  so  nahe  stehen,  dass  es  schwer  hält,  sie 
specifisch  von  diesen  zu  trennen.  Ich  zweifle  gar  nicht 
daran,  dass  eine  Vereinigung  dieser  und  jener  Art  mit 
fossilen  eintreten  müsste,  lägen  von  denselben  ebenso  grosse 
Mengen  von  Exemplaren  vor,  wie  von  Letztern.  Von 
diesen  Letztern  sind  es  vornehmlich :  PL  dentictda  Basterot, 
hxtidavia  Beyrich,  monüis  Brocchi,  rotata  Brocchi,  coronata 


*)  Das  neben  der  Fig.  5  stark  vergrosserte  Embryonalende  der 
PI.  gemmata  Hinds  gibt,  obgleich  gänzlich  mistrathen,  in  etwa  diese 
Bildung  wieder. 
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Münster,    tumeula   Brocchi    u.    A.,    die    zur    Gruppe 
hören. 

Das  Snbgenus  Gemmnla*)  lässt   sich  dahin  charakte- 
»ren : 

Schale  spindelfönnig,  Kanal  ziemlich  lang  und  schlank, 
weilen  gebogen,  Einschnitt  des  Mundrandes  grade,  mehr 
er  weniger  eng  und  lang,  Umgänge  mit  gekerbtem 
auptkiel,  der  am  Mundrand  Träger  des  Einschnitts  ist. 
nbryonalende  aus  3  oder  4  Umgängen  bestehend,  wovon 
r  erste  und  oberste  aufgerichtet,  der  dritte  und 
erte  längs  gerippt  ist. 

Bellardi  hatte  in  seiner  Monographie  der  fossilen 
eurotomidae  1847**)  diese  Gruppe  ebensowenig  scharf 
.sgezeichnet,  wie  die  späteren  Classificatoren,  Gray  und 
ebrüder  Adams,  doch  gab  er  ihr   einen  besonderen  Platz 

seiner  Gruppe  Macromatae,  die  im  Grossen  und  Ganzen 
it  Surgula  der  späteren  übereinstimmt.  Hierin  hatte  er 
Qzelne  unserer  Gruppe  angehörigen  Arten  sub  III  Carini- 
rae  zusammengefasst,  jedoch  auch  einige  mit  ächten 
irgula- Arten  abgetrennt,  und  in  IV  Excavatae  eingeordnet, 
ahin  würde  PL  amabüis  Jickdi  (Taf.  9,  F.  6,  8)  gehören, 
egen  der  starken  Einschnürung  an  der  Naht.  Das  Em- 
yonalende  hatte  er  gar  nicht  berücksichtigt.  Zur  Zeit 
T  Aufstellung  meines  Schema's  als  Einleitung  des  Genus 

der  Monographie  kannte  ich  auch  noch  nicht  genug 
xemplare  mit  wohl  erhaltenem  Embryonalende,  unterliess 

gleichfalb,  wie  meine  Vorgänger,  der  Gruppe  ihr  Recht 
igedeihen  zu  lassen,  doch  konnte  ich  schon  p.  15  darauf 
nweisen.  In  jenem  Schema  müsste  die  Gruppe  Gemmula 
tischen  I  b  1  und  Subg.  Surgula  eingeschoben  werden. 


*)  Name  nach  dem   sehr  sierlichen,  wie   geschnitten  aussehenden, 
kerbten  Kiel. 

^*)  Die  neueste  ist  noch  nicht  erschienen. 

20* 
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Da  die  hier  Taf.  9  abgebildeten  Arten  z.  Th. 
schon  in  meiner  Monographie  abgebildet  und  beschrieben 
sind,  z.  Th.  in  der  nächsten  Lieferung  zur  Beschreibung 
kommen  werden,  sie  auch  viele  Merkmale,  wie  Gestalt, 
Einschnitt  und  Embryonalende  gemeinsam  haben,  so  be- 
schränke ich  mich  hier  neben  der  lateinischen  Diagnose  auf 
die  Aufzählung  mit  Synonymie  und  Vaterlandsangabe,  sowie 
auf  die  Hinweisung  der  Verwandtschaft  der  fossilen  Arten. 

Es  sind  folgende: 

1.  PieuraUnna  (Oemmula)  etJirinMa  Gray  nan  JBivana. 

Taf.  9,  Fig.  2. 

Testa  fusiformis,  crenulato-carinata  et  lirata,  albida  carina 
lirisque  rubre  punctata  vel  maculata;  spira  turrita, 
anfractibus  10  carinatis  et  liratis,  interstitiis  oblique 
crispatis,  carina  mediana  acute  crenulata,  carina  su- 
pera  cinguliformi ,  sutura  canaliculata;  apex  crassus, 
albus,  anfr.  3,  primus  glaber,  secundus  longitudinaliter 
subplicatus,  tertius  acute  plicatus.  Apertura  elongato- 
ovata,  columella  recta  alba,  cauda  longa;  labmm 
acutum,  curvatum,  fissura  recta,  latiuscula,  in  carina 
mediana  incisa. 
Long  67,  diam.  maj.  20,  apert  34  Mm. 

PL  carinata  Chray  in  Griffith's  Cuvier  An.  kingd.  t.  23. 
Reeve  Conch.  etc.  t.  7 ,  f.  56.  Weinkauff-Chemn. 
Conch.-Cab.  2  ed.  p.  14.  t.  3,  f.  1. 

PL  Kieneri  Doumet  Mag.  d.  Zool.  1834. 

Hab.   —  ?  (Ex.  aus  meiner  Sammlung). 

Dies  ist  die  grösste  Art  der  Gruppe  und  kann,  aus- 
gewachsen mit  keiner  fossilen  Form  eigentlich  verglichen 
werden.  Jüngere  Schalen ,  wie  die  oberen  Windungen, 
kommen  jedoch  auf  die  grosse  Varietät  der  PL  denticula 
Bast.,  nach  Bellardi'scher  Auffassung  heraus.     Die   Kerben 
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Dehmen  auf  den  unteren  Umgängen  die  Form  zweier  auf- 
einander gestellter  Perlen  an,  daher  der  veränderte  Habitus 
im  Alter. 

2»  Fteuraio>ma  (Oennnui^)  äpedoaa  Beeve,^) 

Taf.  9.  Fig.  7. 

Testa  inflato-fusiformis,  crenulato-carinata  et  lirata,  albida 
carina  lirisque  flavidis,  spira  turrita,  anfractibus  9  ca- 
rinatis  et  liratis,  carina  mediana  duplica,  acute  et 
anguste  crenulata,  crenis  papilliformibus,  lateraliter 
subcompressisy  lira  supera  cariniformi,  sutura  simplici; 
apex  acutus,  anfr.  4  primis  albidis,  glabris,  sequen- 
tibus  plicatis,  aurantiis.  Apertura  ovata,  intus  alba, 
columella  subcurvata,  cauda  longiuscula ;  labrum  acu- 
tum, forte  curvatum,  supeme  profunde  fissuratum, 
fissura  in  carina  mediana  incisa. 
Long  47,  diam.  maj.  18,  apert  24  Mm. 

PL  speäosa  Beeve  Conch.  etc.  t  2,  f.  9. 

Hab.  Küste  von  China  —  Hongkong  —  (v.  Martens) 
aus  Dr.  Dunker's  Sammlung),  steht  der  vorigen  sehr  nahe, 
die  Kerben  sind  indess  viel  zahlreicher,  die  Theilung  der- 
selben in  zwei  durch  ein  Stäbchen  verbundene  Perlen 
ist  schärfer  und  zierlicher,  die  Unterlage  einer  Spiralleiste 
ist  sehr  deutlich.  Der  sehr  tiefe  Einschnitt  ist  besonders 
auszeichnend.     EUne  der  seltensten  Arten. 

S,  Fieur€to>ma  (C^emtnuki^  numiUfera  Pease* 

Taf.  9.  Fig.  1.  3. 
^Testa  fusiformis,   turrita,  anfractibus  medio  Costa  nodu- 
losa  cingulatis,  nodis  lateraliter  compressis  vix  incisis 
infra  carina  parva  marginatis,  medio  inter  costas  nodu- 
losas  carina  elcvata  cingulata,  interstitiis  concavis,  cle- 
vato-striatis    longitudinaÜter  tenuiter  striatis;    cinereo 


*)  Der  Name  PL  Qobilit  aaf  der  Tafel  ist  ein  Fehler, 
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fusca   infra  costam    pallidior;   canali  elongato,   recto; 
ainus  profundus^  (Pease). 
Long  27,  diam.  maj.  8  Mm. 
PL    manüifera    Pease    in    American    J.    of   Conch.   1870. 
pag.  68. 

Hab.  Oahu  in  der  Hawaigruppe  (Pease).  Aus  Paetel's 
Sammlung. 

Diese  Art  steht,  obgleich  den  beiden  folgenden  sehr 
verwandt,  doch  den  fossilen  am  fernsten,  wegen  der  fast 
runden ,  nur  wenig  seitlich  zusammengedrückten  Perlen 
auf  dem  EieL 

4»  Fleuraiama  (€^emfnuia)  gemtnaia  Hinds. 

Taf.  9.  Fig.  4.  5. 

Testa    elongato-fusiformis ,    crenulato-carinata    et    lirata, 
livida    carina    pallidiore;    spira    turrita,    anfractiboi 
10  carinatis  et  liratis,  carina  mediana  acute  crenulata, 
lira  supera  cariniformi,   sutura  simplici;   apex  acutui, 
flavidus,    anfr.  4  primis  glabris  tertio    late    et  quarto 
anguste    plicatis.     Apertura   elongato  ovata,  intus  pal- 
lide  flava,    columella  recta,    glabra,    eauda  longa,   re- 
curva;  labrum  acutum,  curvatum,  superne  fissuratum, 
fissura  in  carina  mediana  incisa. 
Long  26,  diam.  maj.  75,  apert.  11  Mm. 
PI.  gemmata    Hinds   Proc.    zool.   Soc.  1843  p.  37.     Reevc 
Conch.  etc.    t.    10,  f.  83,  Hinds  Voy.  Sulphur  p.  15, 
t.  39,  f.  5.     Carpenter  Report  p.  205,  330. 
Hab.  Californien    —    Golf  von    Magdalena  —  (Hinds) 
aus  PaeteFs  Sammlung. 

Diese  langgeschnäbelte  Art  erinnert  zunächst  an  die 
stark  sculptirte  Varietät  der  PL  turricula  Brocchi. 

6.  Pieurotoma  (Oemtnula)  Graeffei  Wehikauff. 

Tftf.  9.  Fig.  9.  10. 

Testa   fusiformis,    crenulato-carinata    et   cingulata,    fiiäc« 
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yel  ftilya,  crenis  paUidioribos;  spira  tarrita,  anfractibus 
carinatis,  cingulatis  et  lirulatis,  carina  mediana  grosse 
crenulata,  cingulo  suturali  promineDte;  apex  acutus, 
intense  comeus,  anfr.  3Vs  primis  glabris,  sequen- 
tibus  longitudinaliter  plioatis.  Apertura  ovata,  intus 
plicata,  columella  rectiuscula,  cauda  longa;  labruin  acu- 
tum, curvatum,  superne  fissuratum,  fissura  in  carina 
mediana  incisa. 

Long  20,  diam.  maj.  6,  apert  10  Mm. 
.    Graeffei  Weinkauff.  Conoh.'Cah.  2   ed.   t.   9.  f.  9.    10 
aus  meiner  Sammlung. 

Dies  ist  der  Vertreter  der  PL  coronata  v.  Münster^ 
nnert  jedoch  auch  stark  an  PL  monäts  Brocchi^  die  aber 
deutend  grösser  wird,  die  bauchige  Gestalt  an  PI.  denti- 
'o,  die  ja  alle  nahe  verwandt  sind.  Auf  dem  ver- 
3s8erten  Sculptur-StQck  neben  der  Fig.  9  sind  leider 
i  Zwischenräume  zwischen  den  Kerben  zu  schattiren  ver- 
ssen  worden,  wodurch  diese  Zeichnung  ganz  unbrauch- 
r  wird.  Die  Kerben  sind  hier  besonders  scharf 
schnitten. 

?.  Pieurotama  (Oetntnuia)  atnäMUa  Jiekeli  non  Hinds. 

Taf.  9.  Fig.  6.  8. 

„Testa  fusiformis,  solidiuscula,  pallide  flave-fusca,  spira- 
liter  cingulata,  interstitiis  sublente  striis  incrementi 
sculpta,  cingula  una  valida,  distincte  nodosa,  cari- 
nam  distinctam  efficiens,  noduli  albide  picti;  spira 
elatoconica,  apice  acute,  anfractibus  11  unicarinatis, 
sutura  evanescente  obliqua  divisi,  ultimus  convexus, 
canali  longo  productus;  apertura  verticalis  piriformis, 
intus  sublente  costata,  margine  extemo  basi  producto^ 
(Jickeli). 
Long  18,  diam.  maj.  6,  apert.  4  Mm. 

.  aniabäis  JicieK-Weinkauff,  Conch.-Cab.  t  6.  f.  4.  6. 

.  gemmata  Mac  Andrew  Report  non  Hinds. 
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Hab.  Qolf  V.  Suez  (M'Andr.),  Masaaua  (Jickeli)  am 
rothen  Meer.  War  auch  von  Rüppel  mitgebracht  worden, 
doch  in  einem  Strandexemplar.     Aus  Jickeli's  Sammlung. 

Vertritt  die  fossile  PL  rotata  Brocchi  und  Verwandte, 
ist  jedoch  kleiner  und  zierlicher  als  diese.  PL  aniabilii 
Hindi  ist  eine  Rapkitoma  (Defrancia)  schliesst  also  den 
Jickeli'schen  Namen  nicht  aus. 


Ueber  einige  von  Herrn  O.  WalUs  in  Neugranada 

gesammelte  Landconchylien. 

Von    D.  H.  Dohrn. 

Hiersa  Tafel  10. 

i.  Hdix  (laomeria)  aeniffnia.  n.  sp.  Taf.  10.  Fig.  1.  2. 

Testa  umbilicata,  depressa,  solida,  distincte  striata,  sub 
lente  subtiliter  granulata,  carinata,  castaneo-fusca; 
spira  brevis,  convexa;  anfr.  4Vt — 5  convexiusculi, 
ultimus  lateraliter  carinatus,  subtus  valde  inflatus,  pone 
aperturam  constrictus,  oblique  descendens,  carina 
versus  aperturam  evanescente;  umbilicus  mediocris 
pervius,  partim  anfractu  ultimo  inflato  tectus;  aper- 
tura  perobliqua  rbombeo-auriformis,  ringens;  peristo- 
mium  pallide  fuscum ,  continuum ,  incrassatum ,  in 
marginibus  mediis  parietali  et  basali  sinuosum ,  mar- 
gine  externe  late  expanso,  lamina  ex  sinu  parietali 
exeunte  valida,  irregulari,  dentibus  2  in  margine  ex- 
terne brevibus,  tuberculo  valido,  obtuso  in  sinu  basali 
coarctatum,  ad  umbilicum  linguaeforme  protractum. 
Diam.  maj.  46—48,  min.  38—39,  alt  23—25;  apert 
diam.  maj.  23—24  Mill. 

Eine  höchst  interessante  Form ,  welche  der  viel- 
besprochenen Abbildung  des  H.  labyrinthus  Chemn.  näher 
kommt,   als   irgend    eine   bisher   dazugezogene   Art.     Ich 
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Indess  keinen  Versuch  machen,  meine  Interpretations- 
:  auf  eine  Identificimng  derselben  zu  üben,  weil  es 
n  der  That  nutzlos  erscheinti  über  die  von  Chemnitz 
gesehene  Form,  die  lediglich  Copie  einer  offenbar 
ichneten  Favänne'schen  Abbildung  ist,  viele  Worte 
^rlieren.  Ea  bleibt  dabei  auch  gleichgültig,  ob  Spengler 
Andre  mehr  die  Abbildung  auf  irgend  eine  uns  be- 
te Form  gedeutet  haben. 

[hrem   ganzen    Habitus  nach   gehört   die   vorliegende 
unzweifelhaft   zur   Gruppe   Isomeria;    sie    trägt   stark 
ekelt  den  wesentlichsten  Charakter  derselben,  die  seit- 
Compression  der  letzten  Windung   in    dem   kleinsten 
bmesser,  wodurch  die  ganze  Schale  eine  etwas  elliptische 
erhält,  die,  wie  Mousson  (Mal.  BL   1869  p.  171)  gut 
rhebt,   an    H.    erronea   erinnert.     Freilich    hätte    es 
3on  näher   gehabt,    auf  H.  oreas,    cymatodes    etc.  zu 
»sen,  da  in  der  That  sämmtliche  Arten  der  Gruppe 
Eigenthümlichkeit  haben,  die  mich  schon  vor  längerer 
veranlasst  hat,  einige  derselben   gegenüber    der   Mün- 
anzuschleifen,  weil  ich  dort  eine  Zahn*  oder  Leisten- 
ig vermuthete,  was  freilich    nicht   zutraf.     Diese    nur 
letzten      Windung     zukommende     Eigenthümlichkeit 
kterisirt    sich   an   der    Unterseite    dadurch,    dass    die 
ung  gegenüber  der  Mündung  erhebUch  breiter  ist,  aber 
lacher  als  auf  dem   letzten    Viertel.     Ich    messe    zum 
iel  an  einem  Exemplar  von 


Mitte 

letztes  Vierte 

breit 

hoch 

breit     hoch 

H.  Oreas 

25 

21 

21         24 

H.  atrata 

19 

14 

17         16 

H.  cymatodes 

23 

21         — 

H.  continua 

12 

— 

10  V,     - 

(Var.  sabelliptica  Mss.) 

Q.  aeni^ma 

23 

18 

18        20 
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Dadurch  rückt  die  Nabelöffnung  nach  der  Mfindang 
SU  und  wird  schief;  bei  den  Formen,  deren  Nabel  durch 
die  stark  schwielige  Lippe  bedeckt  ist,  liegt  er  ebenfalli 
deutlich  ezcentrisch. 

Von  oben   gesehen   gleicht    H.    aenigma    vollkommen 
kleinen  Stücken  von  H.  oreas  in  Farbe,   Form    und  Scolp- 
tur.     Das  Oewinde  ist  in  einigen  Exemplaren  etwas  höher 
als  in  andern.     Nur  die  Verengung   der    letzten   Windung 
hinter  dem  Mundrande  ist  viel  ausgeprägter.     Die   Unter- 
seite zeigt  nun  eine  ganz  verschiedene  Form.     Der  Nabel 
ist  enger,  von  der  überstehenden  breiten  Seite    der   letzten 
Windung  zum  Theil  überdeckt,  diese  selbst  nach  der  Hund- 
öffiiung  zu  hoch  aufgeblasen,  dann  kurzzusammengeschnfiit 
und  mit  zwei  Gruben  versehen,  deren    eine   in    der   Baaal- 
mitte  der  Mündung  einem   dicken    stumpfen    Höcker,   die 
andre  an  der  unteren  Aussenseite  einem  glatten  Zahn  auf 
der    Mündungswand    entspricht.     Die    Mündung    ist    sdr 
ähnlich  geformt  der  von  H.  isodon  Ffr.,  die  Wand  überal 
von    der  letzten  Windung  abstehend,    an    der    Parietalseite 
winkelig  eingebuchtet,  aus    diesem    Winkel    nach    innen  in 
eine  grosse  unregelmässig  bogige    Lamelle  verlängert    Die 
Äussenlippe  ist    breit   ausgebogen,    in    gleicher    Höhe  snr 
Parietallamelle  mit  einem  kurzen  höckerförmigen  Zahn  ver 
sehen ;  dann  folgen  weiter  unten  die  schon  erwähnten  beiden 
Höcker.      In    den    Nabel    hinein    verlängert    sich    zungen- 
formig  die  Lippe,  welche  ringsum  unregelmäasig  wulstig  ist 
Fundort  ist:  Frontino  (600(y). 
2.  Hdix  (Isomeria)  vexans   n.  sp.  Taf.  10.  Fig.  3.  4. 
Testa  umbilicata,  depressa,  solida,  striata,  nitida,  anguUta, 
castaneo-fusca;  spira  subconvexa;  anfr.  4^)  subpUni, 
ultimus    angulatus,   subtus  convexus,   pone  apertunun 
subito   deflexus,    coarctatus    et    basi    biscrobicnlatoi; 
apertura  fere  horizontalis,  rhombeo-auriformis,  ringeni; 
peristomium    undique  patens,  margine  parietali  medio 
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angulatim  retracto,  laminam  longe  intrantem  emittente, 

margine   dextro  bituberculato,  basali  medio  incurvato 
et    bidentato,    columellari     supra     umbilici     partem 

protxacto. 

Diam.  maj.  28,  min.  24,  alt  12  Mm. 

Diese  Art  kommt  der  vorigeD  so  nahe,  dass  ich  keinen 
^.nstand  nehmen  würde,  sie  ihr  als  zwergige  Varietät  bei- 
:uordnen,  wäre  sie  nicht  durch  die  glänzende  nicht  granu- 
irte  Sculptur  und  die  fast  horizontal  gebogene  Mundöffnung 
rerschieden.  Das  Vorhandensein  eines  kleinen  Höckers  an 
1er  Bassallippe  nahe  dem  Nabel,  der  übrigens  in  einem 
vorliegenden  Exemplar  sehr  unbedeutend  ist,  hat  in  dieser 
jruppe  durchaus  nichts  specifisch  bemerkenswerthes.  Die 
etzte  Windung  ist  nicht  gekielt,  sondern  nur  schwach 
irinkelig. 

Fundort:  Canas  gordas. 

3.  Hdix  isodon  Pfr.  Man  HL  p.  257. 

Mündung  wie  bei  beiden  vorhergehenden  Formen. 
?feiffer  erwähnt  den  kleinen  Basalzahn  nahe  der  Columelle 
n  seiner  Beschreibung  nur  beiläufig  am  Schluss.  Durch 
las  breit  conoide  Qewinde  und  die  Sculptur  leicht  unter- 
icheidbar. 

Aus  dem  Magdalenen-Gebiet  ohne  speciellen  Fundort. 
4.  Hdix  (Isomeria)  Oreas  Koch. 

Wie  zu  erwarten,  bietet  eine  grössere  Anzahl  von 
Exemplaren  mancherlei  Abweichungen  in  Grösse,  Höhe 
les  Gewindes,  ungleicher  Ausprägung  der  Sculptur  und 
»ffener  Nabelweite.  Letztere  wird  variirt  durch  ein  un- 
gleiches Ueberragen  der  letzten  Windung  sowohl,  als  durch 
[lehr  oder  weniger  tiefes  Hineinragen  der  Lippe.  Die 
iculptur  betreffend,  ist  zunächst  zu  bemerken,  dass  alle 
Dir  vorliegenden  Exemplare  auf  der  Eudhälfte  der  letzten 
Vindung  Andeutungen  von  hammerschlagartigen  Ver- 
iefungen  zeigen;  dieser  Charakter  steigert  sich  bis  zu  dem 


^ 


min. 

alt.  mill. 

47 

28 

45 

30 

43 

25 

38 

22 
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Orade,    der  fiir    H.  cymatodes  Pfr.    als    normaler  Zostand 

anzusehen  ist    Die  Malleation  zeigt  häufig  ein  regeknässigei 

Auftreten  in  Querreihen  und  gewissermassen  durch  erhabene 

Spirallinien  getrennt. 

Als  Beispiele  fUr  abweichende  Grösse  und  Höhe  gebe 

ich  folgende: 

Diam.  maj. 
I.  61 

n.  65 

m.  52 

IV.  46 

In  der  Jugend  ist  H.  oreas  scharf  gekielt 
6.    Helix  (Labyrinthue)  sttbplanata  Petit. 

Nicht  ohne  Bedenken  gehe  ich  auf  den  Petit'sdiei 
Namen  zurück,  da  ich  es  bei  der  ziemlich  grossen  Varia- 
bilität der  H.  plicata  Born  für  sehr  wahrscheinlich  halte, 
dass  die  vorliegende  Form,  welche  bereits,  wie  die  Mehr 
zahl  der  von  Wallis  heimgebrachten  Arten,  von  Ooudot  ii 
den  dreissiger  Jahren  gesammelt  worden,  ab  Varietät  de^ 
selben  angehört. 

Mousson  hat  Mal.  Bl.  1873  pag.  3  kurzen  Proce« 
damit  gemacht  und  dem  Kinde  den  neuen  Namen  H.  ereeU 
gegeben;  er  spricht  sich  über  die  höchst  unbedeutenden 
Unterschiede  von  H.  plicata  und  die  noch  unerheblicheren 
von  der  sogenannten  H.  labjrinthus  aus,  vermuthet  dann 
aber,  dass  sie  sich  später  wohl  als  Varietät  der  letzteren 
herausstellen  werde. 

Was  nun  H.  labyrinthus  Chemn.  betriffi,  so  habe  ich 
bereits  erklärt,  dass  ich  sie  nicht  kenne  und  nicht  kennen 
kann;  lege  ich  aber  die  von  Pfeiffer  und  Deshayes  unter 
diesem  Namen  bezeichnete  Form  zu  Grunde,  so  muss  ich 
gestehen,  dass  ich  vor  Jahren  dieselbe  von  H.  plicata  so 
unterscheiden  wusste,  aber  heute  im  Besitze  vieler  Exem- 
plare,  die   ich  nach  und  nach   der   Verschiedenheit  der 
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Mündung,  Zahnbildung  und  GrösBe  wegen  för  meine  Samm- 
lung erworben  habe,  dazu  ausser  Stande  bin.  Im  Ganzen 
kann  man  darauf  rechnen,  dass  je  kleiner  das  Exemplar, 
um  80  stärker  ist  die  Schale,  sind  Zähne,  Leisten  und 
Höcker  der  Mündung.  Die  canalförmige  Ausmündung  des 
Kiels,  welche  Mousson  als  besonderes  Kennzeichen  seiner 
H.  erecta  anführt,  findet  sich  ebenso  bei  der  H.  labyrinthus 
var.  sipuneulata  Forbes,  die  Pfeiffer  hernach  als  H.  annuli- 
fera  beschrieben  und  zum  Speciesrange  erhoben  hat;  mehr 
oder  weniger  entwickelt  ist  dieser  Character  bei  allen 
Exemplaren  von  H.  plicata,  selbst  bei  den  allergrössten. 

Leider  habe  ich  von  den  Wallis'schen  Exemplaren  nur 
zwei  erlangen  können,  die  mir  nicht  hinreichenden  Anhalt 
gewähren,  um  sie  ohne  Weiteres  mit  H.  plicata  zu  verbin- 
den. Jedenfalls  muss  aber  die  Mousson'sche  H.  erecta 
unter  H.  subplanata  Petit  oder,  wenn  man  so  will,  laby- 
rinthus Desh.  subsummirt  werden. 

6.   Hdix  (Labyrinthus)  uncigera  Petit. 

Von  dieser  durch  ihren  hakenförmigen  Basalzahn 
merkwürdigen  Art  hat  Wallis  zwei  Varietäten  gesammelt, 
deren  eine,  aus  dem  Murrithale,  den  Typus  repräsentirt. 
Grösse,  Sculptur,  Färbung  stimmen  mit  Beschreibung  und 
Abbildungen:  erwähnenswerth  ist  ein  Exemplar,  das  im- 
mittelbar  neben  der  Parietallamelle  eine  zweite  niedrige 
Falte  zeigt 

Die  merkwürdige,  ganz  vereinzelt  dastehende  Bildung 
des  hakenförmigen,  nach  aussen  gekrümmten  Zahnes  an 
der  Basalwand  der  Mündung  bestimmt  mich,  eine  etwas 
abweichende  Form  ebenfalls  hierherzuziehen.  Die  vorlie- 
genden Stücke  zeigen  ein  verschieden  hohes  Gewinde; 
relativ  etwas  flacher  als  die  Stammform,  sind  sie  erheblich 
grösser;  auf  der  letzten  Windung,  oben  und  unten,  ist  die 
Granulation  schärfer  ausgeprägt,  die  Färbung  ist  hell- 
kastanienbraun ohne  Bänder,  hinter  der  weissen  Lippe  etwas 


—    298    — 

dunkler.    Mündung  und  Zahnbildung  sind  durcbaos  typisch, 
der  Basalrand  allenfalls  etwas  stärker  aasgebuchtet. 

Die  Massverhältnisse  der  Varietät  sind:  Diam.  maj.  38, 
min.  35,  alt.  13;  ap.  diam.  maj.  19  mill. 

Fundort:  Frontino. 

7.    Hdix  (Solaropsü)  Gibboni  Pfr. 

Ich  sehe  auch  keine  Spur  eines  Grundes,  um  H.  Amori 
Hidalgo  von  der  Pfeiffer'schen  Art  zu  trennen.  Die  zahl- 
reichen von  Wallis  gesammelten  Exemplare  bieten  nur  ao- 
bedeutende  individuelle  Abweichungen  in  Grösse  und  Far- 
benschattirung  dar. 

8.  Hdix  {Solaropsis)  praestans  JFfr. 

Die  Art  ist  nicht  ^imperforata^,  wie  Pfeifter  ssgt, 
sondern  obtecte  vel  subobtecte  perforata.  Der  Callus  dar 
inneren  Lippe  reicht  nicht  überall  hin,  den  Nabel  m 
schliessen.  Junge  Stücke  haben  einen  offenen,  durchgehen- 
den Nabel. 

9.  Bulimua  Iris  Pfr, 

Einer  der  interessantesten  Funde  von  Wallis  ist  dieser 
prächtige  Bulimus,  dessen  charakteristisches  Merkmal  so 
prägnant  ist,  dass  trotz  der  grossen  individuellen  Varia- 
bilität Jedermann  leicht  die  Zusammengehörigkeit  der 
Exemplare  erkennt.  Seine  Eigenthümlichkeit  besteht  in 
einer  breiten,  gegen  die  Windung  scharf  abgesetzten  Rinne, 
welche  an  der  Basis  die  Spindel  umgibt  Ich  erhielt  sein«' 
Zeit  ein  Stück  davon  unter  dem  Namen  B.  Wallisianus  Hss., 
der  mir  in  der  Literatur  noch  nicht  begegnet  war.  Da 
mir  auch  die  Schnecke  vollkommen  neu  war,  nahm  ich 
mir,  wie  stets  in  solchen  Fällen,  Pfeiffer's  Monographie  zur 
Hand,  um  zu  sehen,  was  ich  daselbst  etwa  über  ähnliche 
Formen  fände.  Umgeschlagener  ^  erweiterter  Mundsaum, 
normale  Bulimus-Form,  gekielte  Basis,  führten  mich  sofort 
auf  §  9,  der  nur  drei  Arten  enthält,  von  denen  ich  zwei 
schon   lange  besitze^   dagegen  den  B.  Iris  aus  ,,Nova  Ora- 
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nada^  weiter  zu  yerfolgen  hatte.  Die  Diagnose  (III.  pag.  313) 
und  die  Abbildung  in  Chemn.  t.  65  fig.  4  liessen  mir  nach 
BeschafiFiing  einer  grösseren  Reihe  von  Exemplaren  keinen 
Zweifel  über  die  Identität  Das  beschriebene  Stück  der 
Cuming'schen  Sammlung  war  ohne  Epidermis  (daher  die 
streifige  Färbung)  und  der  schwarze  Mundsaum  und 
Schwielenrand  meiner  meisten  Exemplare,  dessen  die  Dia- 
gnose nicht  erwähnt,  ist  in  der  Abbildung  angedeutet. 

Inzwischen  ist  nun  in  den  Mal.  Bl.  XXI  pag.  5  die 
Art  als  B.  Wallisianus  Mss.  neu  beschrieben  und  in  den 
Novit,  t  1 30  fig.  78  abgebildet  worden,  ziemlich  genau  die- 
selbe mittlere  Form,  welche  auch  Pfeiffer  seiner  Zeit  vor 
sich  gehabt  hat,  freilich  in  einem  nicht  frischen  Stücke. 
Ich  ziehe  die  erste  Beschreibung  vor,  obwohl  sie  nur  halb 
so  lang  ist,  weil  sie  präciser  ist,  besonders  in  der  sehr  zu- 
treffenden Charakterisirung  des  Kiels.  Da  Mousson  Ab- 
weichungen in  Sculptur,  Farbe  und  Grösse  nicht  erwähnt, 
so  verzeichne  ich  die  hauptsächlichsten  in  Folgendem: 

1)  Long.  87,  diam.  41,  ap.  long.  48,  lat  38  mill. 

Schale  dick,  kalkig,  obere  Windungen  schwach  ge- 
streift, untere  Windungen  durch  die  dichtgedrängten  runz- 
ligen Wachsthumstreifen  und  unregelmässige  Spirallinie 
grob  gegittert.  Besonders  stark  sind  die  Streifen  am  Ende 
jeder  Wachsthumperiode.  Spindelfalte  steil  eintretend, 
nach  unten  gegen  den  ziemlich  weit  ausgezogenen  Basal- 
theil der  Mündung  deutlich  abgesetzt.  Färbung  weissröth- 
lich  mit  weisser  Spitze,  oder  schieferfarbig  mit  dunkler 
Spitze,  schmutzig  weiss  und  matt  violett  gestreift;  in  bei- 
den Fällen  mit  gelber,  hinfälliger  Epidermis  bedeckt. 

2)  Die  von  Pfeiffer  und  Mousson  beschriebene  Form. 
Ich  besitze  Stücke  mit  dunkler  und  heller  Färbung  und 
entsprechender  Spitze;  ein  gelbes  Stück  hat  eine  röthlich- 
weisse  Mündung. 
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3)  Long.  52—59,  diam.  26—27,  ap.  long.  32—34, 
lat  20—21  miU. 

Schale  dünn,  durchscheinend;  Sculptur  nur  an  den 
mittleren  Windungen  normal  ausgeprägt;  an  der  letzten, 
namentlich  am  Basaltheil  treten  Spiralstreifen  sehr  schwach 
auf.  Farbe  olivengrün,  mehr  oder  weniger  ins  Bräunliche 
fallend;  Spitze  dunkel,  längs  der  Naht  der  oberen  Win- 
dungen überall  die  von  Mousson  angegebene  fleckige  Strei- 
fung. Die  Spindelfalte  bisweilen  nach  der  Unken  Seite 
ausbiegend  und  bogig  in  den  Basalrand  übergehend. 

4)  Long.  66,  diam.  33,  ap.  long.  45,  lat.  27  mill. 
Das   vorliegende   dunkelbraune  Exemplar    ist   abnorm 

entwickelt,  da  die  Spindelfalte  so  schraubenförmig  gedreht 
ist,  dass  man  durch  die  hohle  Axe  bis  zur  Spitze  sehen 
kann.  Dieser  Drehung  entsprechend,  setzt  sie  sich  weit 
zurückgebogen  an  die  Basis  der  Mündung.  Die  Sculptur 
der  letzten  Windung  ist  überaus  grob  gehämmert  und  schiig 
gerunzelt. 

Eine  Besonderheit  in  der  Färbung  dieser  Art  finde 
ich  bisher  nicht  erwähnt.  Dicht  über  der  inneren  bläulich- 
weissen  Schicht  sind  bei  den  dünnschaligen  Stücken  drei 
hellere  Bänder  wahrnehmbar,  das  obere  an  der  Naht,  breit, 
und  zwei  schmalere  auf  der  Mitte  des  Umgangs  und  sn 
dem  basalen  Canal.  Bei  durchfallendem  Lichte  zeigen 
auch  meine  dickschaligen  Stücke  eine  gleiche  Färbung. 

Die  grosse  Veränderlichkeit  dieser  Art  hat  mich  nicht 
besonders  überrascht,  da  ich  die  Zusammengehörigkeit 
einer  Menge  sogenannter  Arten  aus  dem  dortigen  Fannen- 
gebiet  seit  lange  nicht  bezweifle.  Sie  ist  mir  aber  deshalb 
besonders  werthvoU,  weil  bei  ihr  kein  Zweifel  darüber  auf- 
kommen kann,  dass  es  sich  um  die  Variabilität  einer  Art 
handelt,  die  uns  gestattet,  aus  der  Analogie  bei  anderen 
verwandten  Formen  Schlüsse  zu  ziehen,  um  so  mehr,  ab 
schon  bei  einigen  der  grösseren  Bulimus  von  verschiedenefl 
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Seiten  auf  Grundlage  auareichenden  Materials  dergleichen 
Resultate  gewonnen  sind.  Ich  erwähne  zum  Beispiel  die 
Formen,  welche  Pfeiffer  unter  B.  ooloratus  zusammenzieht, 
und  die  von  Mousson  selbst  als  Varietäten  bezeichneten  For- 
men der  B.  plectostjlus  und  B.  succinoides.  Ich  werde 
weiterhin  noch  Oel^enheit  nehmen,  über  diese  Arten  etwas 
ausführlicher  zu  sprechen. 

10.  B.  eeutaneus  Pfr, 

Diese  im  oberen  Magdalena-Gebiet  häufige  Art  scheint 
nicht  übermässig  zu  variiren;  Länge  und  Breite  stehen 
nicht  ganz  überall  in  gleichem  Verhältniss  zu  einander, 
und  wird  zugleich  die  bimförmige  Mündung  bald  schmäler, 
bald  breiter. 

Pfeiffer  setzt  B.  castaneus  sonderbarer  Weise  in  §  10 
unter  die  Arten  „Peristomate  incrassato,  expanso-reflexo'', 
zwischen  B.  Gibbonius  und  B.  Lamarckianus.  Der  Mund- 
saum ist  aber  weder  verdickt,  noch  umgeschlagen,  sondern 
nur  unbedeutend  erweitert.  Am  nächsten  damit  verwandt 
ist  B.  tricolor  Pfr.  aus  Ecuador. 

Bei  Gruppirung  nach  natürlicher  Verwandtschaft  wür- 
den die  B.  succinoides,  quadricolor,  scytodes,  Goudoti  etc. 
mit  B.  castaneus  zusammen  zu  stellen  sein. 

11.  B,  succinoides  Pet. 

Mir  hat  auch  von  dieser  Art  eine  ganze  Reihe  von 
Exemplaren  vorgelegen,  welche  die  grosse  Veränderlichkeit 
derselben  beweisen.  Auch  die  grosse  etwas  schmale  Form, 
welche  Pfeiffer  als  B.  latilabris  abgetrennt  hat,  befindet 
sich  darunter,  und  zwar  besteht  die  ganze  Abweichung 
gegen  des  Letzteren  Beschreibung  darin,  dass  mein  Exem- 
plar 1  Mill.  kürzer  ist  und  dass  ich  die  dunklen  Striemen 
auf  der  letzten  Windung  nicht  kastanienbraun,  sondern 
dunkel  hornfarben  und  durchscheinend  nennen  würde. 
Ueber   diese  Verschiedenheit  in    der  Färbung   der  Art  be- 
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gnüge  ich  mich  übrigens  auf  Dcshayes  (in  Fär.  hist  IL 
2.  46)  zu  verweisen,  der  sie  (vermuthlich  nach  Ooudot- 
schen  Exemplaren)  ausführlich  beschrieben  hat. 

Wenn  nun  Mousson  die  „ungewöhnliche  Grösse  von 
41  Mill.^  erwähnt,  so  nehme  ich  an,  dass  er  lediglich  die 
kleine  von  Petit  und  Deshayes  beschriebene  Form  vor  sich 
gehabt  und  verglichen  hat.  Ich  besitze  solche  aasgewach- 
sene Stücke  von  26  Mill.  Länge  an;  es  war  mir  aber 
nicht  entgangen,  dass  Pfeiffer  (Mon.  Hei.  II.  pag.  18)  be- 
reits aus  Cuming's  Sammlung  Individuen  von  39  Mill. 
Länge  erwähnt  hat,  welche  zu  der  nun  auch  von  WalHi 
gebrachten  grossen  Form  gehören. 

12.   B.  coloratus  Nygt. 

Martens  macht  mit  Recht  darauf  aufmerksam,  dass  die 
älteren  Angaben  über  den  Fundort  dieser  Art  zweifelhaft 
sind  (die  Binnenconchylien  von  Venezuela,  pag.  18) ;  authen- 
tisch liegt  sie  wohl  nur  aus  Neu-Granada  vor,  und  scheint 
im  Magdalena-Gebiet  eine  weite  Verbreitung  zu  haben. 
Ebenfalls  ist  es  richtig,  dass  die  Pfeiffer'sche  Abbildung  in 
den  Novitates  besser  mit  dem  Nyst'schen  Original  stimmt, 
als  die  von  Reeve.  Von  beiden  Formen  liegen  mir  schlan- 
kere und  bauchigere  Stücke  vor,  die  sich  weiter  nicht  ak 
durch  die  Grösse  (50 — 60  Mill.)  und  die  dunklere  Grund- 
farbe von  der  kleinen  Form  unterscheiden.  Dazu  habe  ich  nun 
durch  Wallis  zunächst  ein  paar  etwas  kleinere  Stücke  er- 
halten, von  heller  Farbe,  normaler  Sculptur  und  Zeich- 
nung, darunter  eins  von  ungewöhnlicher  Schalendicke  und 
Schwere,  dessen  Spindelfalte  stark  verdickt  ist  und  schief 
gegen  die  Axe  steht;  auch  deckt  der  dicke  Columellarrand 
des  Mundsaums  den  Nabel  fast  ganz.  Ein  anderes  Stück 
dagegen  ist  auffaUend  dünn,  die  Spindel  ist  fast  gerade 
und  der  umgeschlagene  Rand  steht  vom  Nabel  weit  ab. 

Neben  diesen  kleineren  Formen,  die  zum  Theil  Wallis 
schon  von  früheren  Reisen  zurückgebracht,  liegen  mir  nun 
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aus  der  Beute  seiiier  letsten  Reise  einige  erheblich  grössere 
Stücke  vor,  die  bei  gleicher  Soolptur  nur  durch  dunkel- 
braune Farbe,  welche  die  schwarzbraun  und  weissen 
Doppelfiecke  des  Typus  nur  bei  durchfallendem  Lichte  er- 
kennen lässt,  zu  scheiden  sind.  Bei  diesen,  deren  Gesammt- 
länge  von  64 — 66  Mill.  schwankt  und  deren  grösster  Quer- 
durchmesser  46  Mill.  beträgt,  variirt  bei  einer  Breite  von 
30  die  Länge  der  Hündung  von  41—46  Mill.  und  ist  die 
Spindelfalte  mehr  oder  weniger  schief|  der  Nabelritz  mehr 
oder  weniger  bedeckt.  Diese  Form,  von  Pfei£fer  vor  langen 
Jahren  als  B.  Lamarekianui  beschrieben,  bildet  nun  den 
natürlichen  Uebergang  zu  der  grossesten  Form,  die  Mousson 
B.  ampuUaroides  genannt  hat.  Aus  der  Beschreibung 
möchte  ich  auch  in  diesem  Falle  vermuthen,  dass  dem  Ver- 
fasser nur  1 — 2  Stücke  vorgelegen  haben,  er  könnte  sonst 
fiiglich  nicht  die  Unterscheidungsmerkmale  von  B.  coloratus 
angegeben  haben,  da  die  Zeichnung,  die  Spindel,  die  Oe£f- 
nung  ebenso  variiren,  wie  bei  den  kleinen  Formen,  da 
die  Streifung  und  die  Kömelung  ebenso  unregelmässig 
sind. 

Die  Maasse   einiger  Exemplare    dieser    grossen    Form 
sind  folgende; 

1)  Long.  77,     diam.  57,     ap.  long.  48,     lat.  35  mill. 

2)  „71,  „     50,      ,  „  49.      „    32     , 

3)  n      '^'  »     54,      ,  „  45,      „     33     „ 

4)  „69,  »     62,      „  „  46,      „     32     „ 
Daraus    schon  ergibt   sich,  dass  die   letzte  Windung 

sich  verschieden  gegen  die  Mündung  zu  senkt,  dass  Länge 
und  Breite  der  Mündung  zu  einander  variiren,  dass  die 
Gestalt  mehr  oder  weniger  kugelig  ist.  Dazu  kommt,  dass 
z.  B.  bei  dem  Exemplar  No.  2  mit  langer  und  schmaler 
OeffnuDg  der  umgeschlagene  Spindelrand  den  Nabel  offen 
lässt,  bei  No.  3  denselben  fast  ganz  schliesst. 

Die  Zjeichnung  auf  dem  gelblichen  Orunde  besteht  in 

21* 


—    804    — 

kleinen  und  grossen,  länglichen  und  runden,  vereinsBelten 
und  dicht  gedrängten,  oft  in  Zickzacklinien  geordneten, 
dunklen  Flecken,  der  Mundsaum  der  ganz  frischen  Stücke 
ist  nicht  gelb,  sondern  rosa. 

Während  ich  somit  nicht  glaube,  dass  sich  B.  ampul- 
laroides  von  B.  coloratus  trennen  lässt,  bin  ich  mit  Mousson 
der  Ansicht,  dass  der  ächte  B.  Gibbonius  Lea  davon  voll- 
kommen verschieden  ist.  Die  Reeve'sche  Abbildung  freilieb 
mag  hierher  gehören;  sie  ist  aber  von  der  Lea'schen  auch 
recht  verschieden.  Ein  Stück  meiner  Sammlung  stimmt  in 
der  Form  vollkommen  mitErsterem,  weicht  aber  darin  ab, 
dass  der  Mundsaum  schwärzlich  ist,  wie  bei  B.  fulminans, 
var.  B.  Blainvilleanus,  mit  nur  weisslicher  Columelle.  An 
diese  Art  erinnert  auch  die  ganze  Gestalt  und  namentlidi 
die  Form  der  oberen  Windungen;  die  Sculptur  hingegen 
ähnelt  mehr  dem  B.  coloratus. 

13.    Bulimus  speciotua  Pfr. 

Diese  Art  steht  als  grosseste  an  der  Spitze  einer  wei- 
teren Reihe  von  Formen  der  Eurytus-Gruppe,  welche  durdi 
B.  plectostylus  Pfr.  zum  B.  subglandiformis  Mss.  herab- 
steigt. Vom  B.  speciosus  besitze  ich  drei  Stücke  ungefihr 
von  der  Grösse  des  von  Pfeiffer  in  den  Novitates  abge- 
bildeten Exemplars,  in  der  Färbung  durch  den  Mangel 
der  Flecken  abweichend,  sonst  aber,  abgesehen  von  den 
üblichen  Verschiedenheiten  der  Mündung,  recht  gut  damit 
stimmend. 

14.   B.  plectostylus  Pfr. 

Ueber  diese  Art  geht  Mousson  mit  den  wenigen  Wor 
ten  weg :  „die  vorliegenden  Exemplare  stimmen  so  voll- 
kommen mit  der  Diagnose  und  Abbildung  Pfeiffer's,  ab 
wären  beide  denselben  entnommen.  Die  Grösse  vaiiirt 
von  35-48  MiU.** 

Das  kann    ich  von  meinen  Exemplaren  nicht  behaap- 
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ten ;  daranter  befindet  sich  einmal  die  Ton  Pfeiffer  beschrie- 
bene schlanke  Form,  daneben  aber  eine  bauchige,  dick- 
schalige, wie  folgende  Messungen  ergeben: 

1)  Long.  40,    diam.  23,    ap.  long.  23,    lat  15  milL 

2)  „44,        ,      24,      ,       ,      23,  ,     17     , 

3)  n     43,        ,     26.      „      «      25,  „     18     „ 

4)  „     50,        „      33,      „       „      33,  „     21     „etc. 
Die    Farbe  ist. bald   dunkelbraun   mit  hellen  Streifen 

nur  in  der  Nähe  der  Naht,  bald  ist  die  ganze  Epidermis 
aus  feinen  braunen  und  matt  strohgelben  Zickzackstreifen 
zusammengesetzt,  bald  ganz  hellbraun,  ähnlich  wie  bei 
B.  fulminans.  Die  Lippe  ist  bald  lederfarbig  oder  fleisch- 
röthlich,  bald  weisslich  mit  farbigem  Rande.  Sehr  nahe 
an  die  schlanke  Form  schliesst  sich 

16.  B.  subglandifarmis  Mss.^ 

der  durch  weniger  convexe  Umgänge,  helle  Farbe  und 
stärker  herabgezogene  Mündung  abweicht,  so  weit  die  mir 
vorliegenden  drei  Stück  mich  schliessen  lassen.  In 
Mousson's  Beschreibung  ist  die  Länge  mit  34  Mill.  ange- 
geben, die  dazu  gehörige  Abbildung  in  den  Novitates  ist 
38  Mill.  lang.     Meine  Stücke  messen: 

1)  Long.  38,     diam.  18,     ap.  long.  20,     lat.  12  mill. 

2)  n      34,         „      17,      „       „      19V,,.     12     . 

3)  ,     30,        „      16,      ,       „      17,      „     10     „ 
Die    beiden    grösseren    Stücke    entsprechen    durchaus 

Mousson's  Beschreibung,  das  kleinste  zeigt  wie  der  typische 
B.  plectostylus  nur  an  der  Naht  weissliche  geflammte 
Streifen,  ist  aber  sonst  einfarbig  lehmgelb. 

Die  von  Mousson  herangezogene  Synonymie  des 
B.  glandiformis  Reeve  ist  mir  sehr  zweifelhaft;  ich  behalte 
mir  vor,  auf  diese  Frage,  sowie  überhaupt  auf  die  Art- 
berechtigung dieser  Form  gelegentlich  noch  zurück  zu 
kommen,  sobald  ich  weitere«  Material  dazu  erhalte, 
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16.  B.  (Plekocheüus)  GuOdingi  n.  sp.  Taf.  10  Fig.  5,  6. 

T.  angaste  perforata,  acuminato-oyata,  solidola,  laevigato, 
nitida,  fulva  vel  castanea,  epidermide  albido-straminea 
deoidua  varie  marmorata;  spira  elongato-conica,  acu- 
tiuBCula;  anfr.  A^j^—ö  parurn  convexi,  ultimus  ven- 
trosior,  antice  descendens;  coluinella  oblique  v&Ide 
plicata,  alba;  apertura  aourainato-ovalis,  vix  obliqoa; 
peristomium  undique  expansum,  inorasaatum  albam. 

Long.  43,    diam.  21,     ap.  long.  25,    lat.  16  mill. 

„40,         „     22,      „       „      24.      „  16     „ 

,      42,        „      19,      „       „      23,      „  14     „ 

Neu-Oranada,  ohne  näheren  Fundort. 

Durch  die  Bildung  der  Columelle  und  der  Lippe  kommt 
die  vorliegende  Art  dem  B.  auris  Sileni  nahe  und  ma» 
der  von  Guilding  gebildeten  Gruppe  Plekocheilus  zuge 
ordnet  werden.  Diesem  Namen  ist  es  im  Laufe  der  Jahre 
in  Folge  zu  tiefer  philologischer  Kenntnisse  verschiedener 
Fachgenossen  übel  ergangen,  wie  ich  berichten  werde: 

Im    Jahre    1828    publicirte    Quilding     im    Zoologicsl 

Journal  III.   532—33   die  Gattung   Plekocheilus,    die  Art 
P.    undulatus  =   Carychium   undulatum    Leach    =   Voluta 

auris  Sileni  Born  etc.  unter  ausführlicher  Beschreibung  von 

Thier  und  Schale. 

Swainson  corrigirt  das  1840  in  seiner  Malacology  in 
Plecocheilus,  Agassiz  1847  im  Nomenciator  in  Plecochilus. 
Soweit  ist  nun  wenigstens  die  „Drehlippe^  vorhanden  und 
erkennbar  geblieben.  Die  zweite  absteigende  Linie  des 
Stammbaums  lässt  diese  nun  aber  ganz  verschwinden.  Beck 
macht  1837  im  Index  ein  Subgenus  „Pelekocheilus  Guild.' 
zurecht,  woraus  Albers  1850  in  Heliceen  I.  Auflage  „Pele- 
cocheilus  Beck^  herstellt,  zugleich  aber  den  Guilding'schen 
Typus  wieder  an  die  Spitze  der  Gruppe  setzt;  endlich 
kommt    mein    verehrter  Freund    Martens   in   der  von  ihm 
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besorgten  zweiten  Auflage  von  Älbers  Heliceen  darüber 
und  verfertigt  einen  pPelecychilua  Guildg*^ ,  nimmt  als 
Typus  B.  distortus,  und  gibt  den  Guilding'schen  Typus 
als  Anhang.  In  einer  Anmerkung  heisst  es  dann:  ^Pele- 
cychiius,  Beil-Lippe,  nach  der  Form  der  Mündung,  Guilding, 
Beck  etc.  (nicht  Plecachilus).^ 

Bei  allen  diesen  Manipulationen  ist  denn  auch  ß.  auris 
Sileni  aus  seiner  Verwandtschaft,  nämlich  B.  pardalis  und 
Genossen,  herausgerissen,  und  mit  einer  Schaar  weiss-kalkiger 
Arten  mit  verschiedenartig  dunkler  Zeichnung  zusammen- 
gestellt worden,  mit  denen  er  wirklich  nur  eine  schwache 
Aehnlichkeit  besitzt 

17.  Ehodea   WaUUiaw  n.  sp.     Tafel  10  fig.  7,  8. 

T.  sinistrorsa,  cylindraceo-turrita,  tenuis,  confertim  oblique 
rugoso-striata,  sub  epidermide  pallide  cornea,  decidua, 
parum  nitente  calcarea;  anfr.  11 — 12,  summi  convexius- 
culi,  medii  plani,  2  ultimi  carina  acuta,  prominente 
discreti,  medio  concavi,  ultimus  basi  circa  coluraellam 
filiformem  subrectam,  valde  protractam,  basi  truncatam 
excavatus;  apertura  obliqua,  triangularis ,  peristomii 
marginibus  arcuätis ;  columella  lamina  lata  circumvoluta. 

Long.  34 — 36,  med.  lat.  5 — 6  mill. 
Aus  dem  oberen  Magdalena  Gebiet. 
Diese  neue,  in  der  Grösse  zwischen  den  beiden  be- 
schriebenen mitten  inne  stehende  Rhodea  unterscheidet  sich 
sofort  durch  die  linksgewundene  Schale.  Ausserdem  ist 
die  Gestalt  dadurch  abweichend,  dass  bei  ihr  die  mittleren 
Windungen  vollkommen  walzenförmig  sind,  während  sie 
bei  der  R.  gigantea  langsam  aber  stetig  breiter  werden. 
Die  Mündung  der  drei  Arten  ist  vollkommen  gleich  gebildet 
—  freilich  bei  keiner  derselben  so  regelmässig  rechtwinklig, 
wie  Mousson  angibt.  Ebenso  trifft  es  auch  bei  R.  gigantea 
nur  für  einzelne  Individuen  zu,    dass   der   Columellarrand 
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der  inneren  Mündungswand  leicht  abgelöst  erscheint;  ge- 
meiniglich ist  er  bei  allen  drei  Arten  platt  anliegend. 
Bei  dieser  Qelegenheit  noch  zwei  Bemerkungen: 

1.  Rhodea  califomica  Pfr.  kommt  nicht  aus  Californien, 
sondern  aus  Neu-Qranada.  Bland  hat  dies  bereits  im  Jahre 
1865  nachgewiesen,  und  eine  entsprechende  Bemerkimg 
findet  sich  auch  bei  Binney  und  Bland  (Land-  and  Fresh- 
watershells  of  North- America  1869.  pt.  I.  pg.  190).  Diesen 
authentischen  älteren  Angaben  gesellt  sich  noch  das  weitere 
Factum  hinzu,  dass  Wallis  ebenfalls  einige  Exemplare  d» 
kleinen  Art  von  seiner  letzten  Reise  heimgebracht  hat 

2.  Was  die  systematische  Stellung  der  Gattung  Rhode« 
anlangt,  so  begreife  ich  wirklich  nicht,  wo  ihr  die  Aehn- 
lichkeit  mit  Columna  sitzt,  ja  ich  vermag  nicht  einmal  eine 
Analogie  mit  ihr  zu  entdecken.  Columna  ist  eine  ächte 
afrikanische  Achatina  mit  abnormer  Spindelbildung,  etwas 
in  die  Länge  gezogen,  dickschalig,  mit  der  typischen  dunklen 
Flammenzeichnung  auf  hellem  Grunde,  mit  convexen,  stark 
granulirten  Windungen ;  über  der  farbetragenden  Schiebt 
liegt  eine  feste,  fettglänzende  Haut;  sie  legt  grosse  Eier 
mit  fester  Ealkschale.  Rhodea  dagegen  ist  dünnschalig, 
farblos,  ganz  flach  gewunden,  mit  ganz  hinfälliger,  matter 
Epidermis,  ohne  Sculptur  und  endlich  ovovivipar.  Ferner 
hat  Rhodea  eine  fast  gerade,  fadenförmige  Columelle,  um 
welche  sich  eine  wulstige  Verdickung  legt,  die  an  den  Ba- 
salwindungen  sich  zu  einer  breiten  gekielten  Lamelle  ent- 
wickelt, während  Columna  von  Anfang  bis  zu  Ende  eine 
dicke  gewundene  Spindel  zeigt. 

Wenn  ich  nun  zunächst  von  der  abnormen  Mündung 
absehe,  so  finde  ich  die  grosseste  Schalenähnlichkeit  zwischen 
Rhodea  und  Stenogyra,  deren  stattlichste  Vertreter  ja  auch 
in  dasselbe  Faunengebiet  gehören  —  dieselbe  Textur  der 
Schale,  der  gleiche  Mangel  an  Farbe,  eben  solche  Hin- 
fälligkeit der  Epidermis,  bei  einzelnen  Arten,  wie  St.  cunens 
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die  gleiche  Flachheit  der  Windongen.  Ferner  ist  bei  Ste- 
nogyra  die  Neigung  sonät  schon  bekannt,  sowohl  die  Ge- 
häuse links  SU  winden  —  Pseudobalea  lata  etc.  — ,  als 
auch  unregelmässige  Mündungen  zu  entwickeln  —  St  go- 
noetoma  Gundl,  die  Melaniella-Arten  —  und  ich  finde  na- 
mentlich bei  MeL  acuticostata  eine  Ndgung,  um  die  Colu- 
melle  eine  wuktige  Lamelle  zu  legen,  die  dem  hervorstechenden 
Charakter  von  Rhodea  nahe  kommt 

leh  würde  sonach  das  Subgenus  Rhodea  Hu.  A  Adams 
von  Columna  entfernen  und  neben  Stenogyra  als  selbständige 
Gattung  stellen. 


üeber  die  Ctonera  Adaena,  Monodacna  und  Didacna 
Eichwald  und  deren  Stellung  im  System. 

Von  W.  V.  Vest 

(Hieran  Tsfol  11.) 


Diese  drei  Gattungen  haben  seit  ihrem  Bekanntwerden 
mannigfache  Irrfahrten  im  Systeme  durchgemacht,  ohne 
selbst  bis  jetzt  den  ihnen  gebührenden  Platz  darin  gefun- 
den zu  haben. 

Was  zunächst  das  Genus  Adacna  Eichw.  mit  den  Ar- 
ten laeviuscula  und  vitrea  Eichw.  anbelangt,  so  brachte 
Eichwald  in  seiner  Zoologia  specialis  etc.  diese  2  Arten 
zuerst  unter  das  Genus  Glvcimeris  Lam.  (S.  Zoologia 
specialis  etc.  1829  I,  279),  wozu  ihn  die  Aehnlichkeit  der 
Schlossbildung  veranlasst  haben  dürfte.  Ihm  folgten  in 
diesem  Vorgange:  Menetrite  in  seinem  Catalogue  raisonnä 
des  objets  de  Zoologie  recueillis  au  Caucase  1832  pag.  271. 

—  Krynicki  bull,  des  natur.  de  Moscou  1837  N.  U  pag.  64, 

—  Hobenacker    ibid.   N.  VII   pag.    147.      Deshayes   und 
hierauf  Eichwald  stellten  sie  später  u,  z.  Letzterer  in  seiner 
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Fauna   caspio   caucasica  1841  zu  den  Cardien,  als  Unter- 
gattung. Adacna.     (S.  Middendorf  mal.  rossica  S.  70.)  * 

Agassiz  in  seinen  Etudes  oritiques  sur  les  mollusquei 
fossiles  1842  bringt  die  Art  A.  laeviuscula  Eiebw.  = 
Pholadomya  caspica  Agassiz  zum  Genus  Pholadomya  Sow., 
mit  welchem  Vorgange  Middendorf  in  seiner  MalacosooL 
rossica  III  1849  S.  71  sich  ganz  einverstanden  erklärt.  Er 
bemerkt  daselbst:  „dass  Agassiz  das  grosse  Verdienst  bleibt, 
diesen  Arten  ihre  gebührende  Stellung  im  Systeme  ange- 
wiesen zu  haben.  Sei  die  Schlossbildung  der  Pholadomyen 
des  Kaspischen  Sees  dem  Geschlechte  Cardium  auch  nicht 
ganz  fremd,  so  sprechen  doch  eine  Menge  Kennzeichen, 
als:  die  starke  Mantelbucht,  die  Dünne  der  Schalen,  du 
ElafiPen,  das  Eigenthümliche  der  Streifimg  u.  dgl.  m.  ve^ 
eint  für  eine  andere  Stellung,  und  Agassiz'  Annahme  löse 
die  erwähnten  Widersprüche  auf  das  Genügendste.  Be- 
stärkt wurde  Middendorf  hierin  noch  durch  einige  Abbil- 
dungen, welche  Menetri^  aus  dem  Tagebuche  seiner  Reise 
gab  und  von  welchen  Middendorf  in  Malac.  rossica  aal 
T.  XX  fig.  8 — 10  eine  Copie  lieferte,  und  bemerkt  hinzu: 
^dass  diese  Abbildungen,  obgleich  ohne  Erläuterungen  und 
nur  allgemein  gehalten,  von  grossem  Nutzen  seien,  ak 
Beweis,  dass  Agassiz  und  nicht  Deshayes  nebst  Eichwald 
die  richtige  Ansicht  getroffen.^ 

Bei  H.  und  Arth.  Adams  Genera  of  recent  Mollusca 
II.  Band  1858  S.  459  ist  Adacna  in  die  FamiUe  der 
Cardiiden  aufgenommen  und  folgt  unmittelbar  nach  Cardium, 
während  Monodacna  und  Didacna  dem  G^nus  Adacna  ab 
Subgenera  beigesellt  werden. 

Römer  hinwieder  hält  es  für  sehr  wahrscheinlich  und 
ist  der  Meinung  Grays  (s.  Mal.  Blätter  für  1868  15.  Band 
S.  86),  dass  die  Gattungen  Adacna,  Monodacna  und  Didacna 
neben  Panopaea  und  Cyrtodaria  zu  stellen  seien  und  schliesst 
aus  diesem  Grunde  alle  3  erwähnten  Gattungen  von  seiner 
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Monographie  der  Cardiaceen  in  Eüster's  2.  Ausgabe  des 
Martini-Chemnitz'schen  Conchylien-Cabinets  aus. 

Und  somit  w&re  Adacna  wieder  in  die  Nähe  ihres 
alten  Standortes  im  Systeme  zurückgelangt,  auf  welchen 
sie  Eichwald  1829  stellte,  nämlich  neben  Olycimeris  Lam. 
Dass  aber  daselbst  unmöglich  der  rechte  Platz  für  jenes 
Genus  sein  kann,  deutet  schon  die  gänzlich  abweichende 
Beschaffenheit  der  Schale  an.  Durch  die  nachfolgende  Be- 
schreibung des  Thieres  der  Ad.  laeviuscula  Eichw.  werde 
ich  aber  darthun,  dass  auch  die  diesem  Genus  letztange- 
wiesene Stelle  unhaltbar  ist  und  hoffe,  demselben  wie  auch 
den  beiden  folgenden  doch  endlich  zur  Ruhe  zu  verhelfen. 

Herr  Dr.  Sieyers  in  Tiflis  hatte  meiner  Bitte  um 
Uebersendung  einiger  Cardiaceen  aus  dem  Caspischen  Meere 
auf  das  freundlichste  entsprochen  und  mich  durch  Zusen- 
dung des  Thieres  sammt  Schale  der  Adacna  laeviuscula, 
vitrea  Eichw.,  sowie  der  Didacna  trigonoides  Pallas  in  den 
Stand  gesetzt,  selbe  auf  Thier  und  Schale  untersuchen  zu 
können. 

Zunächst  beginne  ich  mit  der  Beschreibung  des  Thieres 
und  der  Schale  von  Adacna  laeviuscula  und  werde  sodann 
das  Ergebniss  meiner  Untersuchung  mit  den  Ansichten  und 
Behauptungen  der  oben  citirten  Autoren  vergleichen. 

Adacna  laevitucula  Eichw.  S.  taf.  11  fig.  1,  A  B 
(Thier),  fig.  3  Schale. 

Das  Thier  hat  den  Mantel  vorne  und  unten 
ganz  offen,  und  ist  demnach  derselbe  bis  zum  Grunde 
der  Siphonen  frei.  Die  Athem-  und  Afteröffhung  des 
Mantels  sind  in  lange  Röhren  verlängert,  welche 
beide  zu  einem  Doppelsiphon  verwachsen  und 
nur  an  der  Spitze  etwas  getrennt  sind.  Diese  Doppel- 
röhre oder  Doppelsiphon  wird  äusserlich  der  Länge  nach 
beiderseits  von  einer  Linie  durchzogen,  welche  die 
Scheidewand  zwischen  Eäemen  und  Kloakenröhre  andeutet* 
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Die  Oeffnungen  der  Röhren  sind  mit  Papillen  besetzt 
Zum  Rückziehen  des  Doppelsiphons  dienen  mächtig« 
Siphonal-Retractoren  oder  Rückziehmnskeln,  deren  Vorhan- 
densein auch  auf  der  Innenseite  der  Schale  durch  eine 
tiefe  Mantel  bucht  angedeutet  ist.  Kiemen  jederseiti 
doppelt,  aus  feinen  LängsiUden  zusammengesetzt;  sie  sind 
oben  auf  dem  Rücken  verwachsen,  und  es  ist  die  äussere 
bedeutend  kleiner,  als  die  innere.  Dieselben  ragen  nicht 
in  den  Athemsipho  hinein,  sjndern  sind  oberhalb  der 
Scheidewand  mit  einander  verwachsen  und  reichen  nur  eben 
bis  zu  dieser.  —  Die  Labialtentakeln  sind  breit  drei- 
eckig, lang  (und  waren  im  Spiritus  zu  sehr  schmalen 
und  spitzen  Zipfeln  zusammengerollt,  während  die  brei- 
teren Lippententakeln  des  ebenfalls  in  Spiritus  gesendeloB 
Exemplars  der  Didacna  trigonoides  PalL  flach  ausgebreitet 
geblieben  sind).  Der  vordere  Schalenschliesser  ist  länglidi 
und  aus  2  Theilen  zusammengesetzt,  u.  z.  ist  der  vordere 
sehnige  Theil  rundlich  und  der  hintere,  muskelige  etwai 
länger.  Der  hintere  Schalenschliesser  ist  klein  und  rund- 
lich. Der  Fuss  ist  ähnlich  wie  bei  Cardium  gestaltet  und 
hat  hinten  eine  deutliche  eckige  Ferse  (oder  gekniet). 

Zu  der  Beschreibung  der  Schale  von  Middendorf  in 
seiner  Malacoz.  rossica  S.  73  will  ich  nur  noch  hinzufügen, 
dass  bei  genauer  Betrachtung  der  Schlossplatte  dieselbe  in 
beiden  Klappen  nicht  ganz  gleich  ist  und  die  der  rechten 
Klappe  einige  Eigenthümlichkeiten  aufweist,  welche  die  der 
linken  nicht  besitzt  So  ist  der  vordere  Theil  der  Schloss- 
platte der  rechten  Klappe  flach  und  zeigt  eine  seichte  Ver- 
tiefung vorne  in  der  Nähe  des  Wirbels,  während  sich  sn 
dem  hinter  dem  Wirbel  liegenden  Theile  eine  langgestreckte 
schmale  Seitenleiste  bemerkbar  macht. 

Den  Schlossplatten  beider  Klappen  gemeinsam  ist  ein 
kleines  Orübchen,  unmittelbar  unter  den  Wirbeln,  für  einen 
Theil  des  Ligamentes.    (Dieses  Ligamentgrübchen  ist  auch 
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auf  der  Abbildung  in  Zoologia  speoialis  I.  t  V  fig.  1,  b 
von  Elichwald  nicht  vergessen  worden.)  Die  Fussmuskel- 
eindrücke  sind  klein  und  (die  vorderen)  mit  den  Schliess- 
muskeleindrücken  nur  durch  eine  feine  Linie  verbunden,  oder 
(die  hinteren)  etwas  breiter  verfliessend. 

Was  zunächst  die  Behauptung  von  Agassiz  und  Midden- 
dor  fanbelangt:  dass  diese  Art  eine  Pholadomya  sei,  so  ist  die 
Schalenfthnlichkeit  nur  eine  entfernte,  und  eine  aufmerk- 
same Vergleichung  des  Schlosses  lehrt,  dass  das  Schloss 
einer  Adacna  mit  einem  Pholadomyen-Schlosse  nichts  ge- 
mein habe.  Gänzlich  wird  aber  obige  Behauptung  umge- 
stossen  durch  die  Vergleichung  der  Thiere.  Bei  Pholadomya 
sind  die  Mantelränder  ganz  verwachsen  und  lassen 
nur  eine  Oefifnung  für  den  Fuss  und  die  Siphonen  frei 
(und  unmittelbar  vor  letzteren  noch  eine  sehr  kleine,  leicht 
zu  übersehende  vierte  Oefihung,  s.  Adams  gen.  U.  366  und 
Bronn  El.  u.  Ordn.  UI.  Bd.  1.  Abth.  S.  351),  während  die 
Mantelränder  der  Ad.  laeviuscula  bis  zum  Qrunde  der 
Siphonen  ganz  getrennt  sind.  (S.  meine  obige  Beschrei- 
bung dazu  Abbild,  t  11  fig.  1,  B.)  Dass  die  Mantelränder 
getrennt  sind,  zeigt  auch  schon  die  Abbildung  des  Thieres 
bei  Middend.  mal.  ross.  t.  XX  fig.  10.  —  Dort  ist  das 
Thier  von  der  Rückseite  aus  dargestellt,  während  meine 
Abbildung  fig.  1,  B,  um  die  Trennung  der  Manteiränder 
noch  ersichtlicher  zu  machen,  das  Thier  von  der  Bauchseite 
zeigt  Femer  ist  auch  der  Fuss  verschieden  von  dem 
Pholadomyenfuss ,  wie  Adams  ihn  oben  beschreibt,  denn 
Ad.  laeviuscula  hat  einen  Cardiaceenfuss.  —  Es  kann  also 
Ad.  laeviuscula  ungeachtet  der  entfernten  Schalenähnlich- 
keit  mit  dem  Genus  Pholadomya  nicht  vereinigt  werden. 

Ebenso  unhaltbar  ist  die  Ansicht  Grays  nebst  Römers: 
dass  Adacna  neben  Panopaea  und  Cyrtodaria  zu  stellen  sei, 
da  Panopaea  Men.  und  Cyrtodaria  Daud.  (Glycimeris  Lam.) 
ebenfalls  einen  verwachsenen  Mantel  mit  einer  kleinen 


OeffidUDg  fiör  den  BHiss  besitzen.  Ferner  sind  bei  diesen 
2  Gattungen  die  Kiemen  schmal  und  ragen  in  den 
Atherosipho  hinein,  was  beides  bei  unserer  Gattung 
nach  obiger  Beschreibung  und  Abbildung  nicht  der  Fall 
ist.  Hierzu  kommt  noch,  dass  die  Siphonen  von  Panopaea 
und  Glycimeris  mit  einer  dicken  runzligen  Epidermis  yer- 
sehen  sind,  während  der  Sipho  von  Adacna  nackt  ist  — 
Auch  ist  der  Fuss  obiger  2  Gattungen  schmal  und  finger- 
förmig, also  vom  Fusse  einer  Adacna  abweichend  geformt 
Und  was  endlich  die  Schale  anbelangt,  so  zeigt  sie  nicht 
die  leiseste  Spur  von  radialen  Rippen  und  hinsichtlich  des 
Schlosses  keine  Spur  von  Seitenzähnen.  —  Am  ehesten 
würde  ich  mich  noch  mit  der  Stellung  befreunden,  welche 
H.  und  A.  Adams  Adacna  in  ihrem  Systeme  anweisen, 
welche  dasselbe  unter  die  Cardiiden  aufnehmen  und  ei 
gleich  nach  Cardium  folgeii  lassen,  u.  z.  als  ein  eigenes 
Genus  (nicht  als  Subgenus  von  Cardium,  wie  Römer  ii 
seiner  Monographie  der  Cardiaceen  in  Küster's  Conchylien* 
Cabinet  S.  12  unrichtig  angibt).  Und  in  der  That  hat 
Adacna  die  vorne  und  unten  ganz  getrennten  Mantelränder, 
die  hinten  verwachsenen  Kiemen  und  den  mit  einer  Ferse 
versehenen  Fuss,  die  breiten  dreieckigen  Lippententakehif 
sowie  die  Strahlenrippen  an  der  Schale  und  wenigstens 
eine  Spur  von  Seitenzahn  mit  den  Cardiiden  gemein. 
Selbst  die  Form  der  Schale  darf  nicht  befremden,  denn 
einer  sehr  flachen  und  querverlängerten  Schale  begegnen 
wir  auch  unter  den  Cardiiden  beim  Genus  Papyridea 
Swainson,  und  was  die  Schlossplatte  anbelangt,  so  weicht 
Adacna  darin  allerdings  erheblich  von  der  Schlossbildung 
der  eigentlichen  Cardiiden  ab,  allein  die  rechte  Klappe  zeigt 
an  deren  hinterem  Ende  noch  immer  eine  deutliche  Seiten- 
lamelle gleichsam  als  letztes  Erbstück  eines  Seitenzahnes, 
und  auf  der  vorderen  Schlossplatte  ist  der  Entschluss  zur 
Bildung   eines  Schlosszahnes    durch   eine   kleine    Schwiele 


and    daneben    liegende    seichte  Vertiefting   für  ein   Zahn- 
grübchen angedeutet    (S.  meine  Abbild,  t.  11  fig.  3.) 

Dem  Vorausgegangenen  zufolge  kann  man  die  Adacna 
sowohl  hinsichtlich  des  Thieres  als  auch  der  Schale  als 
eine  weitere  Entwickelung  aus  dem  Genus  Cardium  an- 
sehen. Den  Haupteinwand  gegen  eine  Annäherung  der 
Adacna  an  die  Cardiiden  könnte  wohl  das  Vorhandensein 
von  Siphonen  und  der  hiermit  im  Zusammenhange  stehen- 
den Siphonal-Retractoren,  bezüglich  der  Schale  das  Vor- 
handensein einer  Mantelbucht  bieten.  Aber  dieser  aller- 
dings erheblichen  Abweichungen  ungeachtet,  erlauben  hin- 
wieder die  schon  früher  angefahrten  gemeinschaftlichen 
Merkmale  eine  weite  Entfernung  der  Adacna  vom  Genus 
Cardium  nicht.  Es  ist  keineswegs  meine  Absicht,  einer 
Vereinigung  von  Adacna  mit  den  Cardiiden  das  Wort  zu 
reden,  sondern  ich  beabsichtige  in  Folgendem  nur  zu  be- 
weisen, dass  Adacna  den  Cardiiden  jedenfalls  näher  steht, 
als  dem  Genus  Pholadomya,  oder  gar  Panopaea  und 
Glycimeris. 

Die  Siphonen  der  Muscheln  sind  meiner  Ansicht  nach 
nur  als  eine  weitere  Entwickelung  und  Ausbildung  der  ent- 
sprechenden zwei  hinteren  Mantelöffiiungen  anzusehen, 
welche  wohl  durch  eine  veränderte  Lebensweise  in  Folge 
äusserer  Verhältnisse  bedingt  wird.  Es  mag  sein,  dass 
einige  Cardien  das  Bestreben  hatten,  wegen  Aufsuchung 
von  Nahrung,  oder  aber,  um  besseren  Schutz  gegen  die 
den  Meeresgrund  aufwühlenden  Wogen  des  ungestümen 
Caspischen  Meeres  zu  finden,  sich  tiefer  und  tiefer  einzu- 
graben, und  dass  in  Folge  dieses  fortgesetzten  und  fort- 
geerbten Bestrebens  die  folgenden  Generationen  sich  all- 
mälig  zu  einer  neuen,  den  geänderten  Lebensverhältnissen 
entsprechenden  Form  heranbildeten,  und  demgemäss  mit 
langen  Siphonen  ausgerüstet  wurden,  um  beim  Eingegraben- 
sein   im    Boden    doch    noch    immer   mit   der  Aussenwelt, 


d.  i.  dem  Wasser  in  Verbindung  stehen  zu  können.  Deiii- 
gemäss  erlitt  auch  die  Schale  eine  zweokmässigere  Umge- 
staltung, indem  sie  sich  in  die  Quere  verlängerte,  eineraeito 
um  Raum«  zu  gewinnen  für  die  eingezogenen  Siphonen 
(indem  eine  rundliche  Schalenform  zur  UnterbringODg 
langer  Siphonen,  weil  eben  die  Hinterseite  zu  kurz,  nicht 
ganz  zweckentsprechend  wäre)  und  anderseits  eine  quere 
Schale  bei  weitem  besser  zum  Einbohren  in  Boden  befiüiigt, 
als  eine  kreisförmige  oder  kurze,  wie  wir  dies  auch  bei 
Solen,  Mya  und  anderen  queren  sich  in  Sand  oder  Schlamm 
einbohrenden  Muscheln  wahrnehmen.  Dagegen  tritt  die 
Nothwendigkeit  eines  festeren,  sichernden  Schalenverschlussei 
bei  sich  einbohrenden  Muscheln  mehr  und  mehr  in  dei 
Hintergrund,  indem  eine  eingegrabene  Muschel  nicht  in  n 
hohem  Grade  genöthigt  ist,  sich  gegen  eine  Verschiebung 
der  Etappen  durch  starke  Schloss-  und  Seitenzähne  n 
sichern,  wie  dies  in  beinahe  ängstlicher  Weise  bei  den 
meisten  Muscheln  geschieht,  die  äusseren  Gewalten  in 
höherem  Grade  ausgesetzt  sind  und  daher  eines  besser 
sichernden  Verschlusses  bedürfen.  So  sehen  wir  also  bei 
Adacna  das  feste  Cardienschloss  zur  Bedeutungslosigkeit 
herabsinken,  kaum  dass  noch  ein  unbedeutender  Seitenzahn, 
gleichsam  als  letztes  EIrbstück,  die  Spuren  einer  stärkeres 
Befestigung  und  zugleich  ihre  Abstanmiung  von  Cardiom 
verräth.  Ein  festes  Schloss  wäre  für  die  nunmehrige 
Lebensweise  des  Thieres  nur  ein  unnöthiger  Aufwand. 

Adacna  ist  demnach  nur  eine  Abänderung  der  Cardien- 
form,  sie  ist  ein  Cardium,  welches  bei  geänderten  Lebeni- 
verhältnissen  es  bis  zu  dieser  Entwicklungsstufe  gebracht 
hat  Nun  können  wohl  auch  andere  einfache  Formen,  weldie 
ganz  fremden  Familien  angehören,  es  bis  zu  dieser  Entr 
Wicklungsstufe  bringen;  nämlich  Begabung  mit  Siphoneo, 
und  hierzu  nöthigen  Rückziehmuskeln,  quere  Schalenform 
u«  s.  w.  Denn  sowie  Cardium  senden  auch  andere  siphon- 
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lose  einfache  Gattangen  in  ihrer  fortlanfenden  Entwicklungs- 
reihe  Sprösslinge  ab,  welche  eben&lls  zuletzt  mit  Siphonen 
aasgerüstet  werden.  Würde  man  nun  die  Thiere  nach  ihrer 
EntwickelungBstufe,  die  sie  einnehmen,  ordnen,  so  müsste 
man  die  von  verschiedener  Herkunft  stammenden,  aber  eine 
ähnliche  Entwickelungsstufe  erreicht  habenden  Ausläufer, 
somit  die  mit  Siphonen  versehenen  in  eine  und  dieselbe 
Abtheilung  bringen,  somit  Adacna  allerdings  mit  Pholadomya, 
Glycimeris,  Panopaea  und  anderen  einen  Doppelsiphon 
tragenden  Gattungen  zusammenstellen.  Wie  fremd  sich 
aber  Adacna  allen  diesen  Gattungen  gegenüber  verhält, 
glaube  ich  oben  genügend  bewiesen  zu  haben.  Es  ist  daher 
meiner  Ansicht  nach  viel  richtiger  und  natürlicher  vor 
Allem  die  Abstammung  im  Auge  zu  behalten,  und  die  ab- 
geleiteten Formen  den  einfachen  anzureihen.  Um  mich 
nur  auf  ein  Beispiel  zu  beschränken  ist  die  der  Mantel- 
bucht ermangelnde  Circo  Schum.  mit  der  mit  einer  tiefen 
Mantelbucht  versehenen  Callista  Poli  in  einer  und  derselben 
Familie  Veneridae  befindlich,  und  Römer  bringt  beide 
Gattungen  sogar  unter  dasselbe  Genus  Venus  L.  Ein  Beweis, 
dass  also  hier  nicht  der  Mangel,  oder  die  grössere  oder 
geringere  Länge  der  Siphonen  entscheidet ,  sondern  die,  beiden 
Gattungen  zukommenden,  vielen  gemeinschaftlichen  Merk- 
male, welche  hier  in  so  überwiegender  Anzahl  vorhanden  sind, 
dass  sie  eine  weithingehende  Trennung  nicht  erlauben. 
So  möge  es  mir  demnach  erlaubt  sein,  Adacna  ohnge- 
achtet  seines  langen  Doppelsiphons  und  Mantelbucht  etc.; 
seiner  sonstigen  mit  Cardium  gemeinschaftlichen  Merkmale 
wegen  in  dessen  Nähe  zu  stellen,  und  da  hinwieder  eine 
gänzliche  Vereinigung  mit  diesem  Genus  und  der  Familie 
der  Cardiiden  überhaupt  wegen  der  obigen  erheblichen  Ab- 
weichungen nicht  zulässig  ist,  so  sehe  ich  mich  veranlasst 
hiefür  eine  eigene  Familie,  die  Adacnidae,  zu  gründen 
und  selbe  unmittelbar  den  Cardiiden  anzureihen. 

JahrbUehar  II.  22 
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Es  dürfte  Manchem  dieses  Verfahren  gewagt  erschemeQi 
doch  hoffe  ich  jeden  Zweifel  zu  beseitigen,  wenn  ich  ein 
Bindeglied  vorfahre,  welches  die  anscheinend  tiefe  Kluft 
zwischen  Cardium  und  Adacna  ausfüllen  und  den  Beweis 
liefern  soll,  dass  Adacna  nicht  unvermittelt  dasteht,  und 
jedenfalb  dem  Oenus  Cardium  näher  steht,  als  den  oben- 
erwähnten Gattungen  Pholadomya,  Glycimeris  u.  s.  w. 

Auf  der  Halbinsel  Tihäny  am  Plattensee    in   Ungarn 
befindet  sich  in   einer   gelblichen    feinen  Sandschichte  eine 
tertiäre  Cardiacee,    welche  ich  in  den  Verhandlungen  und 
Biittheilungen  des   Siebenbürger  Vereins  für   Naturwissen- 
schaften für   1861,  Jahrg.  12,  S.  112   unter    dem   Namen 
Myocardia  truncata  m.  beschrieben   habe,  und  wovon  ich 
beiliegend  auf  T.  11  fig.  6  eine  Abbildung  der  linken  Etappe 
von  der  Innen-  und  Aussenseite  gebe.    Sie   trägt  einerseiti 
die  unverkennbaren    Kennzeichen  eines  Cardiums   in  den 
erhabenen  strahlenartigen  Rippen,  der   bauchigen    Gestalt, 
den  Schloss-  und   den   kräftigen  Seitenzähnen,  fahrt  aber 
vermöge   der   ausgebuchteten    klaffenden    Hinterseite,    der 
Mantelbucht,  und   der   etwas   queren  Form   der  Schale  n 
den  Siphonenträgem,  somit  zu  Adacna  hin,  und  es  ist  also 
durch  die  kurze  Mantelbucht  schon  der  Anschluss  an  dne 
neue  Familie   geboten,  und   es  dürfte   diese   tertiäre   Art, 
(obgleich  mit  deutlichen  Schloss-   und  Seitenzähnen,  jedoch 
wegen  des  viel  wichtigeren  Characters  der  Mantelbucht)  io 
die  Familie  der  Adacnidae  gehören,  an  welche  sich  sodann 
Adacna  colorata  Eichw.  ebenfalls  mit  einer  kurzen  Mantel- 
bucht    anschliesst,    worauf   A.  laeviuscula    und    vitrea  sa 
folgen  haben. 

Adacna  vürea  Eichw.  T.  11  fig.  4. 
Das  Thier  dieser  Art  ist  ganz  ähnlich  jenem  der  vor- 
hergehenden: d.  i.  mit  bis  zu  den  Siphonen  herab  getrennten 
Mantelrändem,    ähnlichen   zipfelförmig    zusammengerollten 
Lippententakeln   und   dem  cardienähnlichen  Fuss    mit  sehr 
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Bpitzer  Ferse.  Die  Abbildung  dee  Fasses  in  Middendorf 
mal.  rossica  t  XX  fig.  9  ist,  sowie  auoh  jene  der  laevius- 
cula  fig.  10  nicht  richtig,  und  auf  Qrund  dieser  fehlerhaf- 
ten Abbildungen  sählt  Middendorf  den  Fuss  auch  unter 
jene  Gründe  auf,  welche  diese  beiden  Arten  in  bedeuten- 
dem Grade  von  dem  typischen  Baue  des  Geschlechtes 
Cardium,  welchen  ein  winklig  gebogener  Fuss  charakteri- 
sirt,  entfernen  sollen,  während  ich  oben  deutlich  gezeigt 
habe,  dass  der  Fuss  von  Adacna  ähnlich  jenem  von  Cardium 
gestaltet  ist  und  daher  wenigstens  diese  Scheidewand  wegfällt. 

Das  Genus  Monodacna  Eichw.  (cas^  ia  Eichw.)  ist  mir 
leider  noch  nicht  zugänglich  und  bin  daher  bezüglich  des- 
selben auf  die  Beschreibungen  der  Autoren  angewiesen. 
Middendorf  stellt  es  in  Mal  rossica  S.  31  unter  die  Cardien, 
dasselbe  vermittelt  aber  nach  ihm  (s.  dieses  Werk  S.  72) 
durch  das  bedeutende  Klaffen,  die  flache  Gestalt, 
die  flachen  Rippen  die  Annäherung  zu  A.  colorata. 
Insbesondere  setzt  das  bedeutende  Klaffen  an  der  Hinter- 
seite das  Vorhandensein  von  Siphonen  voraus.  E^  wäre 
demzufolge  eine  Adacnide.  —  Auf  der  Abbildung  T.  V 
fig.  6,  b.  der  Zoologia  specialis  von  Eichwald  ist  übrigens 
auch  eine  schwache  Andeutung  einer  Mantelbucht,  doch  zu 
undeutlich,  um  daraufhin  ein  sicheres  Urtheil  fallen  zu 
können.  Vielleicht  wird  es  mir  später  ermöglicht  werden. 
Bestimmteres  über  deren  Stellung  im  Systeme  sagen  zu 
können.  Vorläufig  möge  daher  die  tertiäre  Myocardia 
truncata  zur  Herstellung  der  Vermittlung  zwischen  den 
Cardiiden  und  Adacniden  genügen. 

Es  folgt  nun  die  Gattung  Didacna  Eichw^ 

Didcuma    trigonoideg   Pallas.     S.  T.  11  fig.  2    (Thier), 
fig.  5  (Schale). 

Das  Thier  hat  einen  bis  auf  die  einfachen  Oeffnungen 
ganz  getrennten  Mantel.  Die  beiden  hinteren  OefEhungen 
sind  nicht  in  Bohren  verlängert,    sondern  ganz  flach  und 
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mit  Papillen  oder  Fäden  besetzt.  Eaemen  hinten  am 
Rücken  verwachBen.  Labialtentakeln  breit  dreieckig 
(bedeutend  breiter  als  bei  Adacna).  Fuss  wie  bei  Cardiun 
winklig  gebogen,  mit  stumpfer,  abgerundeter  Ferse.  Der 
gänzliche  Mangel  der  Siphonen^und  die  oben  angegebenen 
Kennzeichen  lassen  keinen  Zweifel  walten,  dass  wir  es  hier 
mit  einem  ausgesprochenen  Gardium  zu  thun  haben.  Der- 
gleichen weicht  auch  die  Schale  nicht  erheblich  von 
Cardium  ab,  und  unterscheidet  sich  hauptsächlich  durch  die 
Verkümmerung  der  Seitenzähne  in  der  rechten  Klappe  und 
deren  gänzliches  Verschwinden  in  der  linken  Klappe,  sowie 
auch  durch  die  dreieckige  gekielte  Schale.  Der  Mantel- 
eindruck  ist  ohne  Bucht  —  Der  vordere  Fussmuskel- 
eindruck  ist  fein,  linienförmig,  mit  dem  vorderen 
Schalenschliessern  verf liessend;  der  hintere  dagegen 
schmal  bandförmig  und  ebenfalls  mit  dem  hinteren  Schalen- 
sohliesser  verbunden. 

Didacna  gehört  demzufolge  zu  den  Cardiiden  und 
sollte  daher  mit  Adacna  nicht  in  eine  Reihe  gestellt  werden. 
Auch  ist  der  Vorgang  von  Römer,  wonach  er  diese  Gat- 
tung von  seiner  Monographie  der  Cardiaceen  in  der  2.  Ausg. 
des  Mart.-Cbemn.  Conchylien-Cabinets  ausgeschlossen  hat 
keineswegs  zu  billigen,  und  es  hätte  selbst  die  Aufnahme 
der  Adacniden  in  sein  Werk  (da,  wie  oben  gezeigt  worden, 
dieselben  nur  eine  weitere  Entwickelungsform  der  Cardiiden 
sind)  gewiss  nicht  geschadet  So  aber  ist  es  sehr  unange- 
nehm, eben  diese  höchst  interessanten  Formen  im  genannten 
Werke  vermissen  zu  müssen,  und  ich  möchte  mir  daher  den 
Vorschlag  erlauben,  dieselben  lieber  in  einem  Supplement- 
Heft  zu  den  Cardiaceen  fortzusetzen,  als  sie  bei  den  Phola- 
domyen  oder  gar  bei  den  Panopseen  und  anderen  zu  be- 
handeln. Die  Herren  Adams  stellen  Didacna  als  Subgenus 
zu  Adacna,  an  welchem  Orte,  wie  gezeigt|  sie  nicht  bleiben 
kann,  da  sie  zu  den  wahren  Cardiiden  gehört 
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Ist  66  mir,  wie  ich  nun  der  feeten  Ueberseugung  bin, 
ndlich  gelangen,  diese  Gattang  und  Art  aus  dem  Qe- 
chlechte  Adacna  als  Subgenus  auszuscheiden  und  sie  den 
7ardiiden  zuzuführen,  so  gilt  es  wieder,  dieselbe  dort  von 
nderen  Gattungen  fernzuhalten.  In  Adams  Genera  of 
ecent  Mollusca  11,  460  ist  unter  S.-G.  Didacna  auch 
}.  donaciformis  Schröter  aufgef&hrt.  Nun  hat  diese  Art 
in  ganz  anderes  Schloss,  insbesondere  auf  beiden  Klappen 
ehr  stark  entwickelte,  lamellenartige  und  den  Cardinal- 
ähnen  sehr  genäherte  Seitenzfthne,  und  eine  sehr  dicke 
»chale.  Auch  die  bedeutende  Entfernung  der  Fundorte 
ieser  beiden  Arten  (C.  donaciformis  im  Ind.  Ocean  und 
)idacBa  trigonoides  im  Casp.  Se^  stimmen  nicht  für  eine 
Jnterbringung  derselben  unter  dasselbe  Genus.  —  Römer 
»ringt  das  C.  donaciforme  in  der  2.  Ausg.  des  Mart- 
yhemn.  Conchylien-Cabinets  S.  109  zum  Subgenus  Fragum 
iolten,  wo  es  ebenfalls  schwerlich  am  rechten  Platze  ist, 
ienn  die  dahin  gehörigen  Arten  haben  die  gekreuzte  Stel- 
ling der  Cardinalzähne  der  Cardien,  und  ebenso  wie  diese 
ntfemt  stehende  kurze,  dreieckig  erhabene  Seitenzfthne, 
irelche  aus  der  Wirbelhöhle  blattartig  hervorzusteigen  schei- 
len,  während  die  Schlossbeschaffenheit  bei  C.  donaciforme 
ine  von  den  wahren  Cardien  sehr  verschiedene  ist,  indem 
lier  die  Cardinalzähne  nicht  kreuzförmig  gestellt,  sondern 
rie  bei  den  meisten  Bivalven  divergirend  sind,  ferner  die 
ieitenzfthne  sehr  lang,  d.  i.  lamellenfbrmig,  und  den  Car- 
linalzähnen  sehr  genähert  sind  und  der  vordere  Seitenzahn 
ler  rechten  Klappe  mit  dem  vorderen  Cardinalzahn  sogar 
iu  einem  langen  vereinigt  ist.  Auch  kommen  die  Seiten- 
Ähne  nicht  wie  bei  den  ächten  Cardien  gleichsam  aus  der 
Yirbelhöhle  hervor,  sondern  stehen  auf  der  Schlossplatte 
elbst.  Diese  ganz  abweichende  Schlossbeschaffenheit  be- 
timmt  mich,  diese  Art  sowohl  von  den  caspischen  Didacnas, 
kb   auch   vom    Genus  Cardium,   bezüglich   vom  Subgenus 
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Fragam  Bolten  asu  trennen  und  dafär  ein  eigenes  Oeniu 
zu  bilden,  für  welches  ich  wegen  seiner  donaxähnlicheD 
Gestalt  4en  Namen  Donacicardium  vorschlage,  und  wie 
folgt  definire: 

Donacicardium  m.  (Typ.  D.  donaciforme  Schröter.) 
Schale  dick,  donaxartig,  etwas  ungleichseitig,  Vorde^ 
Seite  etwas  länger  als  die  Hinterseite,  welche  schief  abge- 
stutzt und  hinten  stumpf  gekielt  ist  Die  Oberfläche  trägt 
flache,  wenig  erhabene  Rippen.  Wirbel  gegen  die  Hinter- 
seite gekehrt  Cardinalplatte  ziemlich  gleichbreit  und  in 
einmn  Winkel  gebrochen.  Rechte  Klappe:  2  diver- 
girende  Cardinalzähne ,  deren  vorderer  mit  dem 
langen  vorderen  Seitenzahn  vereinigt  ist,  hinten 
ein  genäherter  Seitenzahn.  Linke  Klappe:  2  divergirende 
Cardinalzähne,  hinterer  mit  der  Nymphe  verbunden,  vorne 
ein  sehr  langer,  fast  bis  zum  Wirbel  reichender 
Seitenzahn,  und  hinten  ein  hoher  dreieckiger.  Die 
Seitenzähne  stehen  auf  der  Schlossplatte  selbst  und 
steigen  nicht  (wie  bei  Cardium)  aus  der  Wirbelhöhle  her- 
vor. Die  Innenrippen  erreichen  kaum  den  Manteleindruck, 
während  sie  bei  Cardium  darüber  hinwegsetzen.  Vorderer 
Muskeleindruck  oval.  Der  Manteleindruck  einfach,  setzt 
sich  in  die  beiden  Schliessmuskelnarben  als  Furche  fort 
und  theilt  jene  in  zwei  sehr  ungleiche  Theile.  Vorderer 
Fussmuskeleindruck  in  einem  tiefen  Grübchen  unter  dem 
vorderen  Ende  der  Schlossplatte  von  dem  vorderen  Schliess- 
muskeleindruck  getrennt  (Bei  Didacna  trigonoides  Palias 
hingegen  ist  der  vordere  Fussmuskeleindruck  sehr  fein, 
linienförmig  und  fliesst  mit  dem  vorderen  Schliessmuskel- 
eindruck  zusammen.)  Hinterer  Fussmuskeleindruck  grösser 
als  der  vordere,  flacher  und  mit  dem  hinteren  Schliessmuskel- 
eindruck  zusammenfliessend.  Dieses  Genus  entferne  ich  demzu- 
folge von  Didacna  und  stelle  es  unter  die  Cardiidae,  so  daae 
meine  Eintheilung  der  Cardiacea  fclgendermassen  sein  wird: 
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Ordnung  Cardiaeea. 

Thier:  Mantel  vorne  nnd  unten  geöffnet  Hinten 
mit  2  Oefihungen  oder  Röhren  fiir  die  Kiemen  und  Kloaken* 
kammem.  ELiemen  jederseits  2,  von  denen  die  äussere  be- 
deutend kleiner  ist,  und  hinten  verwachsen,  nicht  in  den 
Athemsiphon  hineinragend.  Fuss  hinten  mit  einer  Ferse 
(knieförmig).  Lippententakeln  dreieckig.  Schale  mehr  oder 
minder  herzförmig,  mit  strahlenartigen  Rippen.  Schloss 
mit  Cardinal-  und  Seitensähnen. 

Familie  Cardüdae, 

Mantel  hinten  mit  2  kurzen  Röhren  oder  einfachen 
Oeffhungen.     Manteleindruck  demzufolge  ohne  Bucht 

A.  Schale  mit  deutlichen  Rippen.  Rand  gezähnt 
Keine  Spur  von  einer  Mantelbucht 

a)  Schiosszähne  kreuzförmig  gestellt  (bei  geschlossener 
Schale).  Seitenzähne  gleichsam  aus  der  Wirbelhöhle  hervor- 
wachsend ,  oben  kurz  dreieckig  endend  und  von  den 
Cardinalzähnen  entfernt  stehend.     (Aechte  Cardien.) 

Cardium  Z.  Schale  mit  stark  erhabenen  Rippen,  welche 
meistens  stark  quergefurcht,  gekörnt,  geschuppt  oder  knoten- 
förmig sind;  hintere  OeShung  ein  einfacher  Spalt  C.  cos* 
tatum  L. 

Laevicardiwm  Mörch. 

Schale  mit  dünnen,  feinen,  wenig  erhabenen  RippM 
und  glänzend.     Tjp.  C.  lyratum  Sow. 

Papyridea  Swaina. 

Schale  quer  verlängert,  dünn  gerippt;  hinterer  Spalt 
sägerandig.     Typ.  P.  bullata  Chemn. 

Bucardium  Oray  ^  Pectunculus  Rom,   Morch. 

Schale  stark  gerippt.  Furchen  zwischen  den  Rippen 
der  Hinterseite  tief  eingeschnitten.  Rippen  mittelst  der 
inneren  Kanten  jene  der  Gcgenklappe  berührend.  Lunuia 
vor  den  Wirbeln  umgeschlagen  und  geßiltet.  Typ. 
B.  ringens  Chemn. 
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Hemicardiym  Klein. 

Schale  von  vorne  nach  hinten  stark  zusammengedrückt 
und  mit  einem  starken  Kiel  versehen.    Typ.  H.  cardissa  L. 

b)  Seitenzähne  verkümmert,  von  den  Cardinalzahneo 
entfernt. 

Didacna  Eichw, 

Schale  quer,  ungleichseitig,  vordere  Seite  länger,  hinten 
abgestutzt  und  mit  einem  Kiel  versehen.  Seitenzähne  der 
rechten  Klappe  verkümmert  und  von  den  Cardinalzähnen 
entfernt  stehend,  jene  der  linken  Klappe  ganz  fehlend. 
Bippen  sehr  flach  und  kaum  erhaben.  Typ.  D.  trigonoides 
Pallas. 

c)  Schlosszähne  divergirend.  Seitenzähne  sehr  lang, 
auf  der  Schlossplatte  stehend  und  den  Cardinalzähnen  sehr 
genähert.  Vorderer  Seitenzahn  mit  dem  vorderen  Cardinal- 
zahn  vereinigt 

Donacicardivm  m. 

Schale  dick,  stark,  ungleichseitig,  vordere  Seite  etwas 
länger;  hinten  gekielt.  Rippen  ziemlich  flach,  wenig  er- 
haben.    Typ.  D.  donaciforme  Schrot. 

B.  Rippen  fast  ganz  verschwunden,  kaum  eine  leise 
Andeutung  derselben.  Rand  einfach,  scharf.  Manteleindruck 
hinten  an  Stelle  der  Mantolbucht  sehr  breit  gebändert 

Serripes  Beck  =  Aphrodita  Lea, 

Schale  dünn,  etwas  quer.  Schloss-  und  Seitenzähne 
wie  bei  A.  a)  —  aber  sehr  klein  und  schwach  oder  obsolet 
Typ.  S.  grönlandicus  Br. 

Familie  Adacnidae. 

Mantel  hinten  mit  einem  langen  Doppelsiphon, 
der  nur  durch  eine  denselben  durchziehende  Längslinie 
und  sehr  kurze  Trennung  am  Ende  die  miteinander  ver- 
wachsene Athem-  und  Afterröhre  unterscheiden  lässt.  Man- 
teleindruck in  der  Schale  mit  einer  mehr  oder  minder 
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efen    Bucht.     Schloss-   und  Seitenzähne  meistens    vor- 
immert     Schale  hinten  ausgebuchtet 

Hieher  wegen  der  hinteren  Ausbuchtung  der  Schale, 
eiche  auf  das  Vorhandensein  von  Siphonen  schlicssen 
sst,  wahrscheinlich: 

?  Monodiicna  EUhw.*) 

Schale  flach,  hinten  klaffend;  zahlreiche  flach- 
edrückte  Rippen.  Ein  deutlicher  kegelförmiger  Zahn 
(ben  einem  Grübchen  bildet  das  Schloss.  (Nach  Midden- 
»rf  mal.  rossica   S.  31  und  72.)     Typ.  M.  Caspia  Eichw. 

Myocardia  m. 

Schale  quer,  bauchig,  mit  wenigen  erhabenen 
ippen;  hinten  mit  einem  tiefen  Ausschnitte,  welcher  in 
3rbindung  mit  einer  nur  kleinen  Mantelbucht  auf  dicke, 
cht  ganz  zurückziehbare  Siphonen  schliessen  lässt.  Schloss- 
id  Seitenzähne  wie  bei  den  ächten  Cardien  (s.  Cardiidae  A.a) 
schaffen.  Ligamentstützen  (Nymphen)  lang.  (Verbin- 
ngsglied  der  vorigen  Familie  mit  dieser  und  nur  tertiär.) 
rp.  M.  truncata  m. 

Adacna  Eichw, 

Schale  dünn,  quer,  flachgedrückt,  vorne  und  hinten 
vas  klaffend,  mit  flachen  Rippen.  Schlosszähne  0 — 1 — . 
n  sehr  feiner  lameUenartiger  Seitenzahn  unter  der  hin- 
'en  Schlossplatte  der  rechten  Klappe  hervortretend. 
Inteleindruck  hinten  mit  einer  tiefen  Bucht.  Typ. 
laeviuscula  Eichw. 


*)  Mouodacna  bleibt  einstweilen  fraglich  an  diesem  Orte,  bis  ich 
der  angenehinen  Lage  sein  werde,  dieses  Genas  aafThier  and  Schale 
ersuchen  zu  können. 

An  merk.     Auf  der  beigegebenen  Tafel  ist  bei  Fig.  la  die  Schale 

Verhttltniss  zum  Thiere  zu  gross  gezeichnet,  bei  Fig.  3  ist  die  Leiste, 

welche  /  hinweist,  nicht  genügend   zam  Ausdruck  gebracht  und  bei 

.  4   sind   die  Schlossiähne  au   wenig  deutlich;   bei  Fig.  3  ist   statt 

=  p  zu  lesen. 
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Conehologische  Kisoellen. 

Von  W.  Kobelt 

(Fortsetsiing.) 

7.  HeUx  Senekenbergiana  Kobelt 

Taf.  12.  Fig.  1.  2. 

Testa  magna  late  umbilicata,  orbiculato  -  depressa,  solida, 
striata,  sub  lente  minatissinie  granolata,  rufo-fosces- 
ceos,  lutescente  strigata  et  variegata,  plerumqae  trifiM 
oiata,  fascia  media  angusta,  infera  latiaaime  diluti, 
strigis  lutescentibus  intermpta;  anfr.  5^«  rotondAti, 
leniter  accrescentes,  apertura  late  Innata;  peristomt 
reflexum  incrassatum,  marginibus  callo  tenuisaimo 
junctis,  livide  purpurascens ;  fauces  livide  trifaseiatae. 
Diam.  maj.  56,  min.  47,  alt.  30  Mm. 
Helix  Senekenbergiana  Kobelt  in  Nachr.-Bl.  1875.  Nr.  7 
u.  8  p.  55. 

Oehäiue  gross,  weit  genabelt,  doch  im  Nabel  fast  nur 
der  zweite  Umgang  sichtbar,  der  seinen  grösseren  TheS 
einnimmt,  fast  kreisförmig  niedergedrückt,  festschalig,  mit 
starken  Anwachsstreifen,  unter  der  Lonpe  durch  feine, 
kurze  Spiralstrichelchen  fein  gekömelt  erscheinend;  die 
Grundfarbe  ist  ein  helles  Rothbraun  mit  gelben  unter 
brochenen  Striemen  in  der  Richtung  der  Anwachsstreifen, 
welche  auch  die  drei  dunklen  Bänder  unterbrechen ;  von 
diesen  ist  das  mittelste  schmal  und  ziemlich  hochstehend, 
das  untere  breit  verwaschen.  5^«  langsam  zunehmende,  gut 
gewölbte  Umgänge,  der  letzte  etwas  aufgeblasen,  unten 
etwas  abgeflacht  und  steil  in  den  Nabel  abfallend,  vor  der 
Mündung  ziemlich  stark  herabsteigend,  Mündung  weit, 
gerundet-mondförmig ,  durch  den  vorletzten  Umgang  stark 
ausgeschnitten,  Mundsaum  umgeschlagen,  verdickt  schmutzig- 
purpurfarben, die  Insertionen  durch  einen  dünnen  Callas 
von  gleicher  Farbe  verbunden,  im  Gaumen  sind  auf  hel- 
lerem Grunde  4ie  drei  Binden  sichtbar. 
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Ausser  dem  abgebildeten  EIxemplare    liegt  mir  noch 

zweites,  etwas  höheres  vor,  bei  dem  der  Nabel  etwas 
^er  ist ;  die  Binden  sind  nur  bei  dorchseheinendem  Lieht 

erkennen,    die   gelben    Striemen    und    Sprengsei   wal- 

vor. 

Es  gehört  diese  von  Dr.  Rein  im  Inneren  von  Nippon 
deckte  Art  jedenfalls  zur  Gruppe  von  peliomphala,  deren 
sste  Form  sie  bis  jetzt  darstellt.  Diese  Gruppe,  zu  der 
iz  entschieden  auch  Helix  quaesita,  von  welcher  Rein 
9  ganze  Reihe  von  Varietäten  mitgebracht,  gehört,  scheint 
Japan  charakteristisch  und  wird  mit  der  zunehmenden  Er- 
hebung der  Inselgruppe  wohl  noch  manche  Bereicherung 
ihren.  HeL  Senokenbergiana  kann  mit  keiner  anderen 
wechselt  werden,  wohl  aber  tritt  sie  der  dalmatinischen 
1.  Pouzolzi  so  nahe,  dass  die  Unterschiede  in  der  Diagnose 
wer  auszudrücken  sein  würden;  die  Hauptunterschiede 
^n  in  dem  festeren  Gehäuse,  der  rauheren  Sculptur 
1  dem  weiteren  Nabel,  sind  aber  alle  nur  relativ. 

8.  Hdix  Amcdiae  KobeU, 
T*f.  12.    Fig.  3,  4. 

Festa  umbilicata,  depresse  conica,  tenuis,  subpellucida, 
regulariter  striatula,  sericea,  sub  lente  minutissime 
granulata,  cinnamomeo  -  rufescens,  brunneo  •  bifasciata, 
fascia  supera  angusta,  infera  lata  distinctissimis,  macula 
umbilicali  brunneo-rufescente;  umbilicus  angustus,  per- 
vius.  Anfr.  5,  superi  subplanati,  ultimus  rotundatus, 
ad  aperturam  vix  descendens.  Apertura  subcircularis, 
marginibus  conniventibus  callo  tenuissimo  junctis,  sii- 
pero  expanso,  basali  reflexo,  umbilici  partem  tegente. 
Diam.  maj.  27,  min.  24,  alt.  20  Mm. 

tielix  Amaliae   Roheit  in   Nachr.-Bl.    1875.    Nr.  7  u.  8 
p.  55. 
Gehäuse  genabelt,  gedrückt  kegelförmig,   dünnschalig, 

t  durchsichtig,    fein   und   dicht  gestreift  und  unter  der 
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Loupe  sehr  fein  gekörnelt,  seidenglänssend,  elegant  röthlicb 
simmetbraun  gefärbt  mit  einem  tiefbraunen  Nabelfleck  und 
zwei  sehr  Bcharfgezeiebneten,  schwarzbraunen  Bändern,  das 
obere  schmal  und  hochstehend,  auch  auf  dem  vorletzten 
Umgange  sichtbar,  das  untere  mindestens  doppelt  so  breit, 
beide,  sowie  der  Nabelfleck  setzen  sich  auf  den  umgeschla- 
genen Mundsaum  fort.  Fünf  Umgänge,  die  oberen  sdem- 
lieh  flach,  ein  kegelförmiges  Gewinde  bildend,  der  letits 
stärker  gewölbt,  nach  der  Mündung  hin  wenig  herab- 
steigend. Mündung  schief,  fast  kreisförmig,  wenig  ans- 
geschnitten,  die  Mundränder  genähert,  durch  einen  gans 
dünnen  Callus  verbunden,  der  obere  ausgebreitet  und  etwas 
vorgezogen,  der  äussere  und  untere  umgeschlagen,  an  der 
Insertion  einen  Theil  des  Nabels  deckend. 

Ebenfalls  von  Dr.  Rein  im  Inneren  von  Nippen 
gesammelt,  leider  nur  in  einem  ausgebildeten  und  einigen 
jungen  Exemplaren. 

Auch  diese  Art  ist  noch  zu  Camena  zu  rechnen,  wdclit 
aber  durch  die  kegelförmige  Gestalt  von  allen  mir  bekann- 
ten Arten  bedeutend  ab.  Junge  Schalen  kommen  der  Helix 
callizona  Crosse  in  Joum.  Conch.  XIX.  1871  p.  226  t.  13 
flg.  3  ziemlich  nahe  und  lassen  mich  vermuthen,  dass  diese, 
vom  Autor  zu  Fruticicola  gerechnete  Art  vielleicht  auf  einer 
jungen  Camena  beruht. 

d.  Hdix  Brandtn  KobeU. 
Taf.  12.  Fig.  5.  6. 
Testa  umbilicata,  depresse  conica,  solida,  rugose  striatola, 
nitore  destituta,  sub  lente  minutissime  granulosa, 
lutescens,  fusco  strigata,  fasciis  brunneis  supera  vix 
conspicua ,  infera  latiore  interrupta ,  in  faucibus 
distinctiore  omata,  ad  umbilicum  subangustum,  rä 
pervium  non  maculata.  Anfractus  5  superi  plani 
spiram  conicam  formantes,  ultimus  bene  rotundatos, 
ad  aperturam  vix  descendens.    Apertura  subcircularis 
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fere  diagonalis,  late  lunata,  albolabiata,  margine  sapero 
expanBo,  extemo  et  basal!  reflexis,  ad  columellam  et 
medium  venus  bninneo  maculatiB.  Diam.  maj.  26» 
min.  23,  alt  17  Mm. 
Helix  Brandtü  Eobelt  in  Nachr.-BL  1875.  Nr.  7.  u.  8 
p.  55. 

Gehiuse  ziemlich  eng,  kaum  durchgehend  genabelt, 
gedrückt  kegelförmig  mit  fast  rein  kegelförmigem,  gegen 
die  letzte  Windung  eigenthümlich  abgesetztem  Gewinde, 
fest,  doch  nicht  dickschalig,  mit  rauhen  Anwachsstreifen, 
unter  der  Loupe  fein  gekörnelt,  glanzlos,  Färbung  gelblich 
mit  hornfarbenen  durchscheinenden  Striemen,  ohne  Nabel- 
fleck, mit  einer  kaum  sichtbaren  oberen  und  einer  aus 
länglichen,  schmalen  viereckigen  Flecken  zusammengesetzten 
unteren  Binde,  beide  sind  im  Inneren  der  Mündung  deut- 
licher und  die  untere  geht  auf  den  umgeschlagenen  Mund- 
saum über.  Fünf  Umgänge ,  die  oberen  flach ,  der  letzte 
aufgeblasener  und  sich  gegen  das  Gewinde  eigenthümlich 
absetzend,  untenher  etwas  abgeplattet  und  steil  in  den  ziem- 
lich engen,  kaum  durchgehenden  Nabel  abÜEiUend,  vornen 
kaum  herabsteigend.  Mündung  schön  gerundet,  fast  kreis- 
förmig, sehr  schief,  innen  weiss  gelippt,  Mundränder  genähert, 
doch  nicht  durch  einen  Callus  verbunden,  der  obere  aus- 
gebreitet und  vorgezogen,  der  äussere  und  untere  um- 
geschlagen, an  der  Insertion  und  in  der  Mitte,  dem  unteren 
Bande  entsprechend,  braungefleckt 

Es  liegt  mir  von  dieser  Art  nur  ein  von  Dr.  Rein  im 
Inneren  von  Nippen  gesammeltes  Exemplar  vor,  ich  kann 
somit  über  die  Variabilität  derselben  nichts  sagen,  vermuthe 
jedoch,  dass  sie  auch  mit  dunklem  Nabelfleck  und  zusammen- 
hängender Binde  vorkommt  Auch  sie  gehört  zu  Camena, 
lässt  sich  aber  mit  keiner  der  bekannten  Arten  vereinigen ; 
am  nächsten  kommt  sie  noch  der  Helix  nimbosa  Crosse 
(Joum.  Conch.   XVI.    p.   277,   XVII.    p.   59   t.   2   lig.   I), 
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welche  ioh  ebenfalls  von  Dr.  Bein  erhalten  habe  und  welche 
wohl  als  Varietät  zu  peliomphala  gestellt  werden  moas; 
sie  ist  viel  grösser  als  unsere  Art,  weiter  genabelt,  und  hat 
eine  ganz  abweichende  Mündung. 

10^    ClatiMia  Beiniana  n.  sp. 
Taf.  12.  Fig.  7—9. 

Testa  permagna,  anguste  perforata,  ventroso  fusiformis, 
solidula,  subpellucenSf  sericino-nitida,  dense  costulato- 
striata  striis  subtilibus,  obliquis,  subirregularibui; 
comeo-fulva,  apicc  pallida;  spira  sensim  attenuata, 
anfractibus  embryonalibus  subcylindricis ,  laevibui, 
apice  obtuso ;  anfractus  10  parum  convexi,  satnra 
distincta  leviter  albomarginata  juncti,  ultimus  tumidnii 
basi  rotundatus.  Apertura  longe  ovalis,  oblique  piri* 
formis,  intus  violaceo-grisea;  peristoma  sejunetoffl, 
expansum ,  albolabiatum ,  lamellis  remotis ,  supera 
obliqua,  cum  spirali  conjuncta,  infera  stricta,  fiircata, 
antice  subtruncata;  lunella  nulla;  plicae  palatalei 
profiindae  8,  prima  longa,  reliquae  breves ,  obliqai- 
usculae,  deorsum  decrescentes ;  plica  subcolumellaris 
arcuata  immersa. 
Long.  48,  diam.  12,  apert.  long.  13,  lat  9  Mm. 

Gehäuse  alle  anderen  bis  jetzt  bekannten  lebendes 
Clausilien  an  Grösse  übertreffend,  massig  festschalig,  dooh 
durchscheinend,  eng  durchbohrt,  seidenglänzend,  mit  feinen, 
dichtstehenden,  schräglaufenden,  ziemlich  scharfen  Rippen- 
Streifen  bedeckt,  welche  am  oberen  Theil  der  Windung 
schwächer  sind,  als  am  unteren,  und  nicht  ganz  regel- 
massig  verlaufen.  Färbung  hellhornbraun,  die  Spira  etwas 
heller  ge&rbt.  Zehn  nicht  sehr  stark  gewölbte  Windungen; 
die  drei  ersten  sind  vollständig  glatt  und  fast  cylindriacb, 
Apex  flach,  auch  die  beiden  nächsten  sind  noch  wenig 
gewölbt  und  nehmen  kaum  an  Höhe  zu;  es  entsteht  so  ein 
ziemlich  langes,  schlankes  Gewinde,   das  einigermassen  an 
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die  loDg  ausgezogene  Spitie  maneher  javanischen  Clausilien 
(z.  B.  Claus.  Junghuhni)  erinnert  Die  späteren  Windungen 
nehmen    rasch    an   Höhe  zu,    die   letzte  ist  langgestreckt, 
etwas  aufgetrieben,  gerundet  und   mit  ganz  regelmässigem 
Basilartheil    ohne   Spur   einer  Falte    oder   eines   Höckers. 
Naht  etwas  eingezogen,  schwach  weiss  berandet   Mündung 
ziemlich  gross,  aber  schmal,    schräg   bimförmig   mit    deut- 
lichem   Sinulus,   innen    violettgrau,    Mundsaum    oben    nur 
durch  eine  ganz  dünne  Schmelzleiste  verbunden,  innen  mit 
dicker«  glänzend  weisser  Lippe;  der  linke  Rand  nur  wenig 
gebogen,  im  oberen  Drittel  mit  einer  Verdickung,    welche 
den    Sinulus    nach    unten    begränzt,     der    rechte    stärker 
gebogen,  breit  umgeschlagen  und  oberwärts  das  enge  Nabel- 
loch   begränzend.     Die   beiden    Lamellen    stehen    ziemlich 
entfernt,    die   obere   ist  schief  gegen  das  obere  Dritttheil 
des  Mundsaums  gerichtet,   von    aussen  steil  erhoben,  nach 
innen  wenig  steil  abfallend,  mit  der  Spirallamelle  zusammen- 
hängend, die  Verbindungsstelle  bedeutend  niedriger,  als  die 
Lamellen  selbst ;   die  untere ,  steil  bogig  ansteigend ,    vom 
etwas    schräg    abgestutzt,    ist    gabelförmig    getheilt,    der 
äussere   Oabelast    läuft    fast    gerade    aufwärts    gegen    die 
Oberlamelle,  vor  derselben  verschwindend.     Die  Mondfalte 
fehlt  ganz,  ebenso  die  Suturalfalte ;  an  Stelle   der  ersteren 
stehen  die  nach  unten  zu  immer  kürzer  werdenden  kleinen 
Oaumenfalten ,   welche  zugleich   von    der  ziemlich   starken 
und    massig   langen   Principalfalte    etwas    divergiren.     Die 
Spindelfalte   steigt   bogig  herab  und.  ist   nur   bei   schiefem 
Blick  in  die  Mündung  sichtbar,  aussen  nicht  durchscheinend. 
Aufenthalt:  im  Inneren  von  Nippon,  von  Dr.  Rein 
entdeckt. 

Diese  riesige  Clausilia,  von  welcher  selbst  die  bis 
jetzt  grösste  Cl.  Yokohamensis  Crosse  die  Segel  streichen 
muss,  kann  weder  mit  CL  Martensi  Herklots  noch  mit 
Yokohamensis,  den  einzigen  Arten,  welche  in  Frage  kommen 


könnten,  vereinigt  werden.  Clausüia  Martensi  hat  trotz 
geringerer  Grösse  zwei  Umgänge  mehr,  eine  deutliche 
Hondfaite  und  keine  kleinen  Gaumenfalten.  Von  der  näher 
stehenden  Yokohamensis  Crosse  (Joum.  Conch.  1873  pl.  V 
fig.  3)  unterscheidet  sie  sich  durch  schlankere  Gestalt, 
stärkere  Streuung  und  dadurch  bedingten  Seidenglanz, 
längere,  mehr  birnförmige  Mündung,  das  gänzliche  Fehlen 
der  Mondfalte,  die  kleinen  Gaumenfalten  und  die  Gabel- 
theilung der  Unterlamelle. 

Durch  den  Mangel  der  Mondfalte  und  die  kleinen 
zahlreichen  Gaumenfalten  schliesst  sie  sich  —  ein  Verhält- 
niss,  auf  welches  mich  Prof.  Küster  gütigst  aufmerksam 
machte  —  an  die  javanischen  Clausilien  an.  Küster  schreibt 
mir  darüber :  „In  Ostasien,  zuvörderst  auf  der  Insel  Java, 
ist  eine  kleine  Gruppe  von  Clausilien  heimisch,  bei  deren 
Arten  die  schiefe  Oberlamelle  mit  der  Spirallamelle  zu- 
sammenhängt, die  Mondfalte  fehlt,  dagegen  an  deren  Stelle 
tief  innen  eine  Reihe  kurzer  —  die  erste  oder  Principal- 
falte  ausgenommen,  welche  immer  weit  länger  ist  — ,  nach 
unten  immer  kleiner  werdende  Gaumenfalten  steht.  Bei 
der  einen  Abtheilung  dieser  Gruppe,  wozu  Cl.  Junghuhni 
Phil,  gehört,  ist  das  Gehäuse  fast  glatt,  oben  verdünnt 
und  lang  ausgezogen,  bei  den  anderen  Cl.  javana,  Heldl 
corticina,  ist  das  Gehäuse  fast  walzig-spindelförmig  and 
fein  rippenstreifig,  die  Gaumenfalten  wenig  zahlreich  und 
länger.  Zwischen  diesen  beiden  Abtheilungen  steht  Cl. 
Reiniana  in  der  Mitte.  Den  letzteren  nähert  sie  sich  durch 
die  nicht  ausgezogene  Spira,  durch  die  Streifung  und  die 
Farbe,  der  ersten  durch  die  kleinen,  unter  der  Principal- 
falte  stehenden  Gaumenfaltchen.^ 

11.    Bvliminus  Reinianus  n.  sp. 
Taf.  12.  Fig.  10.  11. 
Testa    rimata   oblongo-turrita,    tenuis,    oblique    striatula, 
Cornea ;  anfr.  8  vix  convexi,  sutura  distincta,  Ultimos 
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11.  BuUmvluB  Beinianus  n.  sp, 

T«f.  12.  Pi^.  10.  11. 
Testa   rimata    oblongo-tarrita,    tenuis«    oblique    striatula, 
Cornea;  anfr.  8  vix  oonvexi  sutura  distincta,   ultimus 
%  testae  aequaDS,  basi   rotundatus;   apertura    parum 
obliqua  rotundato-ovata^  columella  angulata  subplicata 
peristoma    reflexum ,    marginibus    approxiinatis    callo 
tenui   junetis,   extemo  arcuato.    —    Long  32,   lat.  9, 
alt.  apert.  11,  lat.  8  uim. 
Var  minor,  long.  24  mm.  (fig.  11.) 
Gehäuse  mit  deutlicheiä,  jedoch  nicht  tiefem  Kabelritz, 
gethürmt  walzenförmig,  ziemlich  dünnschalig,  schräg  gestreift, 
dunkel    hornfarben.      Acht    schwach    gewölbte     Umgänge, 
durch  eine  deutliche,  fast  crenulirte    Naht    verbündt  n,    die 
drei  unteren  fast  gleich  dick,   der  letzte    etwa  drei    Achtel 
des  Gehäuses  ausmachend,  an  der    Basis   gerundet.     Mün- 
dung nur  wenig   schräg    gegen    die   Achse    des  Gehäuses, 
im  äusseren  Umriss  gerundet,  im  inneren    durch  die  eigen- 
tbümliche,    untenher   mit   einer    geraden    Falte    versehene 
Spindel  schmal  eiförmig  mit  einem  Winkel  nach  der  Spindel 
hin  erscheinend.  Mundsaum  ausgebreitet  und  umgeschlagen, 
die  Ränder  genähert,  durch  einen  kaum  sichtbaren,  nur  an 
den    Insertionspunkten    stärkeren    Callus    verbunden.     Der 
schmälste   Theil   des    Mundrandes    liegt   am    Vereinigungs- 
punct  des  gerundeten  Aussenrandes    mit    dem  Spindelrand, 
der  oberhalb  zu  einer  dreieckigen  Lamelle    verbreitert   ist. 
Eine  kleinere    Form   misst    nur    24  nun.,   gleicht  aber 
sonst  ganz  der  Hauptform. 

Diese  ebenfalls  von  Dr.  Rein  im  inneren  Nippon  ge- 
sammelte Art  scheint  dem  ßulimus  rimatus  Pf.  Mon.  IL 
p.  104  ziemlich  nahe  zu  kommen,  ist  aber  den  Dimensionen 
nach  bei  gleicher  Länge  viel  schlanker,  columella  uniplicata 
würde  passen.  Von  Buliminus  Cantori  und  seinen  Varietäten, 
zu  denen  PfeiflFer  nach  brieflichen  Mittheilungen  sie  rechnen 

JahrbUcber  U.  23 
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möchte,  scheidet  sie  die  eigenthümliche  Spindelbildung.  Viel- 
leicht finden  sich  aber  doch  noch  Uebergänge.  Ueberhaupt 
scheint  mir  die  japanische  Fauna  eng  mit  der  chinesiscben 
verbunden ;  Hei.  latilabris  Möllendorff  dürite  z.  B.  schwer 
Yon  quaesita  zu  trennen  sein ;  ich  habe  Anodonta  WoodiaDa, 
herculea  und  die  sibirische  Margaritana  Daburica  durch 
Rein  aus  Nippen  erhalten. 


auf  die  Land-  und  Sttsswasser-MoUnaken 
Nord-08t-A£rika'8 

nebst 

einigen  Bemerkungen  über  die  Holluskenfiaana  Afrfka's 

von  Carl  F.  JickelL*) 


Unser  Faunengebiet  wird  im  Norden  von  dem  Mittel- 
ländischen Meere,  im  Westen  von  der  Libyschen  Wüste 
und  im  Osten  von  dem  Rothen  Meere  natürlich  begrenzt 
Im  äussersten  Süden  schliesst  es  mit  der  Nilgrenze,  den 
Seen  Victoria  und  Albert  Nianza  ab,  es  gehören  somit  das 
Gebiet  des  Gazellenflusses,  Kordofan  und  Darfur,  von  dem 
wir  aber  noch  nichts  wissen,  hierher.  Im  S.-Osten  umschliesat 
unser  Gebiet  ganz  Abyssinien  und  endigt  mit  diesem  bei 
den  Danakil  und  den  Ländern  der  Galla,  die  für  uns,  wie 
überhaupt,  terra  incognita  sind.  Selbstverständlich  schliessen 
sich  die  Inseln  des  Bothen  Meeres  nächst  der  afrikanischen 
Küste  nicht  aus. 

Die  Zahl  der  bis  jetzt  in  N.-O.- Afrika  aufgefundenen 
Arten  von  Land-  und  Süsswasser-Mollusken  ist  eine  sehr 
geringe.  Obgleich  ich  49  neue  Arten  beschrieb  und 
mehrere  früher  in  unserem  Gebiet  nicht  bekannte  außührte, 

*)  Wir  glauben  im  Interesse  unserer  Leser  zu  handeln,   wenn  wir 
aus   Jickeli's  BinnenmoUusken     von    Nordost-Afrika    das     interessante 
8  chlusicapitel  hier  aum  Abdruok  bringen.   (Bad.) 
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hat  sie  sich,  selbst  die  von  Blanford  in  AbyssiDien  gesam- 
inelten,  aber  noch  nicht  benannten  Arten  eingerechnet,  erst 
auf  197  erhoben,  da  ich  manche  falsche  Angaben  ausge- 
schlossen und  manche  früher  als  Art  anerkannte  Form  nur 
als  Varietät  angenommen  oder  in  die  Liste  der  Synonymen 
gestellt  habe.  Diese  Zahl  ist  fiir  die  mächtigen  Länder- 
gebiete, deren  Molluskenfauna  sie  uns  repräsentiren  soll, 
eine  sehr  kleine  und  erscheint  verschwindend  gering,  wenn 
wir  mit  ihr  diejenigen  vergleichen,  welche  andere  Theile 
Afrika's  aufweisen.  Es  sei  z.  B.  erwähnt,  dass  von  Ma- 
dera  161,  aus  Tunis  43,  Algerien  324,  Marokko  62  und 
aus  Katal  91  Arten  Land-  und  Süsswasser-Mollusken  auf 
gezählt  werden.*)  Unsere  Kenntniss  der  Mollusken  N.-O.- 
Afrika's  befindet  sich  eben  noch  in  den  ersten  Anfängen. 

32  Arten  von  Süsswasser-Mollusken,  die  wir  aus 
Unter  Aegypten  kennen,  dürften  nur  ein  kleiner  Theil  der 
dort  lebenden  sein;  wie  wenig  erschöpfend  die  dort  ver- 
anstalteten Sammlungen  sein  müssen,  geht  wohl  daraus  am 
deutlichsten  hervor,  dass  eine  so  grosse  Muschel  wie  Spatha 
Caillaudi  Mart.,  die  ich  häufig  bei  Cairo  sammelte,  bis  da- 
hin als  auf  den  Oberen  Nil  beschränkt  angesehen  wurde.  Selbst 
die  Landfauna  wird,  obgleich  Unter-Aegypten  als  Tiefebene 
durch '  seine  Kulturfelder  und  Wüstenstriche  eine  reiche 
Entfaltung  der  Land  -  Mollusken  unmöglich  macht ,  bei 
genauerer  Durchforschung  noch  manchen  Beitrag  erhalten. 

Noch  weniger  befriedigend  ist  unsere  Kenntniss  der 
Mollusken  Mittel-,  Ober-Aegyptens  und  Nubiens  bis  Char- 
tum,  da  wir  nur  3  Land-  und  15  Arten  Süsswasser-Mol- 
lusken von  Cairo  bis  Chartum  aus  dem  Nilthalc  kennen. 

Wie  Vieles  noch  aus  dem  Gebiete  des  Weissen  und 
Blauen  Niles,  wie  Vieles  aus  demjenigen  des  Gazellenflusses 
noch  zu  erwarten  ist,  zeigt  schon  auf  das  Bestimmteste  das 

*)  Die  Zahlen  der  vier  letsten  Gebiete  sind  Morelct^s  Voy.  Wel witsch 
(1868)  entnommen  und  seitdem  noch  durch  neuere  Entdeckungen  verg^össert. 

23* 
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von  dort  Bekannte,  und  manche  Theile  dieser  Gebiete  dürf- 
ten sich  wohl  an  Arten reichthum  mit  den  begünstigsten 
Stellen  von  Ober-  und  Nieder-Guinea  messen  können. 

Die  aus  Abyssinien  und  seinen  nordöstlichen  Grenz- 
ländern bekannten  Arten  repräsentiren  entschieden  auch 
nur  einen  verschwindend  kleinen  Theil  ihrer  Fauna.  Unt«' 
den  Tropen  gelegen  vereinigt  Abyssinien  die  nördlichen 
und  südlichen  Klimate;  seine  Berge,  die  bis  zu  15,000 
Fuss  emporsteigen,  mit  verschiedener,  üppiger  Vegetation, 
verschiedener  Temperatur  und  Feuchtigkeitsverhältnissen 
in  ihren  verschiedenen  Regionen,  seine  herrlichen  Hoch- 
ebenen mit  lebendigem  Wasser,  seine  heissfeuchten  Flun- 
thäler  und  tiefen  bewaldeten  Schluchten,  sie  berechtigen  zu 
den  kühnsten  Erwartungen.  Auf  den  sterilen  Inseln  des 
Rothen  Meer^  dürften  ausser  den  bis  jetzt  von  dort  be- 
kannten Landschnecken  wenig  weitere  vorkommen,  dagegen 
dürften  die  sumpfigen  Avicennia- Büsche  dort  noch  manche 
weitere  Auriculaceen-Form  beherbergen. 

Wenden  wir  uns  nun  zur  Betrachtung  der  einzelnen 
Theile  unseres  Gebietes. 

Unter-Aegypten  vereinigt  in  seiner  Mollusken- Fauna 
zwei  wesentlich  verschiedene  Charaktere,  indem  seine  Land- 
bewohner ebenso  entschieden  der  Mittelmeer-Fauna  ange- 
hören, wie  seine  Süsswasserbewohner  dem  tropischen  Afrika. 
Von  seinen  28  Landschnecken  kommen  folgende  19  auch 
in    andern  Küstenländern    des  Mittelländischen  Meeres  vor: 

Heliz  lenticnla  F^r.  Helix  Ledereri  Pfr. 

„  obstructa  F^r.  „      acuta  MülL 

,y  syriaca  Ehrenb.  „      ventricosa  Drp. 

„  vermicnlata  Müll.  Chondrula  Bergeri  Roth. 

„  aspersa  MülL  „         ovularis  Oliv. 

,,  pachya  Bonrg.  „         papii  Brug. 

„  melanostoma  Drp.  „         septemdentata  Roth. 


„      pisaDA  Müll.  Rnmina  decollata  L. 

simulata  F^r. 
ff     vestalis  Parr. 


,f      simulata  F^r.  Suocinea  Pfeifferi  Rossm. 
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Der  grössere  Tbeil  dieser  Arten  lebt  sowohl  an  der 
asiatischen,  als  auch  an  der  Europäischen  und  zugleich 
[er  westlichen  Hälfte  der  afrikanischen  Mittelmeer-Eüste ; 
:eine  einzige  Art  ist  Aegypten  und  seinen  westlichen  Nach^ 
»arländern  gemeinsam,  die  nicht  zugleich  an  der  Asia- 
[sehen  oder  Europäischen  Küste  gefunden  worden  wäre, 
ilit  der  Asiatischen  Küste  sind  von  den  vorstehend  ge- 
launten 19  Arten  17  identisch  und  11  von  diesen  kommen 
ugleich  an  der  Europäischen,  14  an  der  westlichen  Hälfte 
[er  afrikanischen  Nordküste  vor;  einige  unter  ihnen  finden 
ich  auch  noch  auf  den  Azoren,  Madera  und  den  Canaren, 
Iclix  pisana  selbst  noch  an  der  Küste  Englands.  Helix 
aelanostoma  Drp.  ist  die  einzige  Art,  welche  in  Aegypten, 
Tunis,  Algerien  und  Südfrankreich  vorkommt,  ohne  bis 
etzt  an  der  Asiatischen  Küste  des  Mittelmeeres  gefunden 
worden  zu  sein.  In  den  9  Arten  Landschnecken,  die 
gegenwärtig  noch  Aegypten  eigenthümlich  zu  sein  scheinen, 
luden  wir  Arten,  die  der  übrigen  Fauna  des  Mittelmeeres 
;egenüber  nicht  fremd  erscheinen,  sondern  hier  ihre  aller- 
lächsten  Verwandten  finden.  Helix  desertorum  allein  bil- 
et  eine  Untergattung,  die  bis  jetzt  nur  in  Aegypten  und 
n  der  Küste  des  Golfes  von  Akaba  gefunden  wurde. 

Ganz  anders  verhält  es  sich  dagegen  mit  den  Süss- 
rasser-Moliusken.  Unter  diesen  treten  uns  Formen  ent- 
egen,  die  nicht  nur  Europa  und  ganz  Vorderasien  fremd 
ind,  sondern  auch  Tripolis,  Tunis,  Algerien  und  Marokko 
ollständig  fehlen.  Denn  die  Gattungen :  Lanistes,  Ampul- 
iria,  Cleopatra,  Spatha,  Mutela  und  Galatea  sind  tropisch 
frikanisch,  die  ebenso  mit  dem  Nil  nach  Unter-Aegypten 
ekommen  sind,  wie  sie  die  Entwicklung  der  Flusssysteme 
US  Hoch-Afrika  über  Theile  der  Ost  und  Westküste  des 
Irdthciles  verbreitet  hat,  die  aber  in  der  heutigen  Sahara 
in  unüberwindliches  Hinderniss  für  ihre  Verbreitung  nach 
Tripolis,  Tunis,  Algerien  und  Marokko  fanden. 
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Wenn  also  die  Landschnecken  Unter-Aegjpten  auf 
das  engste  mit  dem  Europäischen  Faunengebiet  verbinden, 
verleihen  ihm  seine  Süsswasser-Mollusken  den  Charakter 
einer  Afrikanischen  Provinz. 

Wir  haben  bei  den  Landschnecken  hervorgehoben, 
dass  Unter-Aegypten,  die  Südfranzösische  Helix  roelanostoma 
Drp.  abgerechnet,  keine  Art  mit  der  westlichen  Hälfte 
Nord-Afrika's  theile,  die  nicht  zugleich  an  der  asiatischen 
Mittelmeer  Küste  vorkomme  und  dass  die  Zahl  identischer 
Arten  zwischen  Unter-Aegypten  und  seinen  westlichen 
Nachbarländern  eine  geringere  als  im  Vergleich  zur  asia- 
tischen Mittelmeer- Küste  sei.  Diese  Abschliessung  vom 
Westen  einerseits  und  eine  grössere  Annäherung  an  den 
Osten  andererseits  spricht  sich  auch  selbst  noch  in  den 
Süsswasser-Mollusken  dadurch  aus,  dass  die  Nilländer  mit 
dem  grösseren  Theile  von  Vorderasien  die  Gattung  Corbi- 
cula  gemein  haben.  Diese  Gattung,  welche  vor  der  Eis- 
zeit weit  durch  Europa  verbreitet  war*)  und  dort  in  Gesell- 
schaft von  Elephas  antiquus  und  Hippopotamus  major 
lebte,  fehlt  in  der  gegenwärtigen  Periode  in  Europa  ebenso 
vollständig  wie  in  Tripolis,  Tunis,  Algerien  und  Marokko. 
Das  bis  jetzt  bekannte  nördlichste  Vorkommen  von  Corbi- 
cula  in  der  gegenwärtigen  Periode  ist  der  Kurfluss  in 
Georgien,  wo  C.  fluminalis  gesammelt  wurde.  Diese  Art 
verbreitet  sich  von  der  asiatischen  Küste  des  Mittelmeeres 
weit  nach  Westen  durch  Vorderasien  und  wurde  noch  im 
unteren  Mesopotamien  gefunden.  Es  ist  dieselbe  Art,  welche 
auch  im  Nil  lebt  und  Gattungs- Vertreter  in  ganz  Ostafrika, 
selbst  in  Südafrika  im  Lepenula-  und  Gauritz-Fluss  hat 
Sehr    auffallend    ist    es,    dass    bis   jetzt  keine  Corbicula  in 

*)  Jos.  Prestwich,  Od  the  occurrence  of  the  Cyrena  flomiiMliik 
Quarterlj  jonroAl  of  the  Geological  Society  for  Novemb.   1861. 

£.  V.  Martens,  Fossile  Süsswasser-CoDchylien  aas  Sibirien.  Zeit- 
acbrift  der  deutsch,  geol.  Gesellsch.     Berliu  1864. 
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Seoegambien  und  Guinea  gefunden  wurde,  was  um  so  mehr 
als  auffallend  hervorgehoben  zu  werden  verdient,  als  die 
engsten  Be2dehungen  zwischen  der  Fauna  der  Nilländer 
und  derjenigen  von  Westafrika  vorhanden  sind. 

Wir  haben  im  Nil  die  mechanische  Ursache  erkannt, 
welche  der  Molluskenfauna  Unter-Aegyptens  den  afrikani- 
schen Zug  lieh.  Wandern  wir  daher  im  Nilthal  strom- 
aufwärts bis  Chartum,  so  begegnen  wir  in  den  Süsswasser- 
Moilusken  auch  meist  aus  Unter- Aegypten  bekannten  Arten; 
wenn  wir  nicht  alle  Arten  wiederfinden  und  zu  den  schon 
bekannten  neue  hinzutreten,  so  ist  wohl  die  Ursache  in 
unserer  sparsamen  Eenntniss  zu  suchen,  da  die  Annahme, 
dass  der  Nil  die  meisten  Süss wasser- Bewohner  seiner  oberen 
Gebiete  auch  nach  Unter  Aegypten  verpflanzt,  wenig  gegen 
sich  einwenden  lässt. 

Doch  ebenso,  wie  sich  der  Charakter  der  Süsswasser- 
Fauna  von  Alexandrien  bis  Chartum  gleich  bleibt,  ebenso 
bedeutend  ändert  sich  derjenige  der  Land-Fauna.  Alle  die 
europäischen  Formen,  die  wir  in  Unter-Aegypten  kennen 
lernten,  sind  bis  auf  Helix  syriaca  Ehrenb.,  die  Metten- 
heimer  auf  der  Insel  Philae  fand,  und  Helix  melanostoma 
Drp.,  die  Ehrenberg  in  Dongola  sammelte,  verschwunden 
als  dritte  Landschnecke  gesellt  sich  zu  den  beiden  letzteren 
noch  die  ägyptische  Helix  desertorum.  Ebenso,  wie  sich 
hier  der  Wechsel  des  Faunenbildes,  in  welchem  die  euro- 
päischen Formen  zurücktreten,  zweifellos  ausspricht,  gewin- 
nen wir  hier  die  Ueberzeugung  von  der  Mangelhaftigkeit 
unserer  Keuntniss  der  Mollusken  N.-Ost-Afrika's,  da  in  dem 
von  Cairo  bis  Chartum  etwa  250  Meilen  langen  Nilthal 
bedeutend  mehr  als  drei  Landschnecken  vorkommen  müssen. 

Mit  dem  Gebiet  des  Weissen  und  Blauen  Niles  treten 
wir  in  die  reine,  unverfälschte,  tropisch  afrikanische  Fauna. 
Die  tropischen  Gattungen  der  Gewässer,  zu  denen  in  Mittel- 
Aegypten    noch  Aetheria   hinzugetreten    ist,    und    die   hier 
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noch  durch  Phjsopsis  vermehrt  werden,  begleiten  auf  dem 
Lande  Limicolarien,  und  in  den  bergigen  Gegenden  des 
Sennaar  erscheinen  tropische  Vitrinen  und  Subulinen. 

Im  Gebiet  des  Gazellenflusses  bis  zu  den  grossen  Seen 
Victoria  und  Albert  Nianza  herrseht  auch  vollständig  die 
tropische  Fauna,  und  sie  ist  hier  noch  durch  die  Gattung 
Achatina  und  Martensia  bereichert. 

Der  Blaue  Nil  und  der  Atbara  flechten  Abyssinien, 
ebenso  wie  die  Gebirgsketten,  die  im  Sennaar  endigen,  in 
das  Gebiet  der  Nilländer.  Es  findet  sich  daher  unter  seinen 
Süsswasser-Mollusken  keine  Gattung,  die  nicht  auch  im 
engeren  Nilgebiet  Vertreter  hätte,  und  der  Unterschied,  der 
sich  darin  ausspricht,  dass  einige  wenige  Unter -Gattungen 
bis  jetzt  auf  Abyssinien  beschränkt  erscheinen ,  dagegen 
die  Gattungen  des  Niles,  Ampullaria,  Valvata,  Hydrobia, 
Neritina,  Mutela,  Limosina,  Aetheria  und  Galatea  in  Abys- 
sinien noch  nicht  gefunden  sind,  dürfte  wohl  nur  eine  Lücke 
in  unserer  Kenntniss  sein. 

Von  den  europäischen  Land-Mollusken  kommen,  wie 
dieses  zu  erwarten  war,  keine  in  Abyssinien  und  seinen 
N.  Ost-Grenzländern  vor,  dagegen  theilen  Abyssinien  und 
seine  genannten  Grenzländer  mehrere  Gattungen  mit  den 
tropischen  Gebieten  des  Blauen  und  Weissen  Niles  sowie 
des  Gazellenflusses.  Es  sind  die  Gattungen  Vitrina,  Subu 
lina,  Limicolaria,  Bulimus,  Clausilia  und  Succinea.  Eigen- 
thümUch  sind  ihnen  diesen  Gebieten  gegenüber  gegenwärtig 
iioch  55  Arten  Landschnecken  und  die  Gattungen  Ennea. 
Helicarion,  Pupa,  Glessula,  Acicula  nebst  den  Gruppen  der 
kleinen  Helicecn.  Dieser  Vorzug  dürfte  sich  aber  in  der 
Zukunft,  wenigstens  was  die  ihm  heute  eigen thüni liehen 
Gattungen  betrifft,  durch  den  Umstand  erklären,  dass  in 
Abyssinien  und  seinen  nordöstlichen  Grenzländern  in  jüng- 
ster Zeit  mehrere  Sammlungen  nach  einander  gemacht 
wurden,  und  wie  in  Abyssinien  die  Gattung  Achatina  nicht 
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fehlen  dürfte  und  Martensia  durch  Microcystis  ersetzt  wird, 
ebenso  werden  die  ihnen  bis  jetzt  eigenthürnlichen  Gat- 
tungen im  engeren  tropischen  Nilgebiet  vorkoinuien. 

Wie  der  Wanderer,  der  Abyssinien  von  seiner  Ost- 
seite  betreten  will,  erst  den  sandigen,  sterilen  Küstenstrich 
durchschreiten,  dann  von  Terrasse  zu  Terrasse  empor- 
steigend erst  bei  einigen  Tausend  Fuss  die  eigentliche 
Tropenwelt  mit  ihrer  üppigen  Vegetation  erreicht  und  noch 
bedeutendere  Höhen  ihn  an  heimathliche  Breiten  mahnen, 
ebenso  ist  es  naturgemäss  zu  erwarten,  dass  die  Mollusken- 
fauna in  den  verschiedenen  Höhen  ein  verschiedenes  Ge- 
präge trage.  Die  Angaben  über  das  Vorkommen  der 
Arten,  in  welcher  Höhe  und  in  welchem  Theile  des  Lan- 
des sie  gesammelt  wurden,  sind  leider  noch  zu  dürftig,  um 
einen  Schluss  darüber  zuzulassen,  in  wie  weit  sie  auf  be- 
stimmte Vegetationsgürtel  beschränkt  sind,  und  in  wie  weit 
ihr  Vorkommen  im  Norden  oder  Süden  des  Landes  an  be- 
stimmte Höhen  gebunden  ist.  Mehrere  Arten,  die  im  süd- 
lichen Abyssinien  und  zugleich  im  nördlichsten  oder  den 
Grenzländern  im  Norden  gefunden  wurden,  sprechen  dafür, 
dass  eine  weite  Verbreitung  der  Arten  durch  das  ganze 
Land  statthabe.  Ueber  den  Charakter  der  Mollusken fauna 
in  den  verschiedenen  Höhen  kann  ich  zwar  nach  eigenen, 
aber  nur  sehr  geringen  Erfahrungen  urtheilen,  da  sich  diese 
auf  Beobachtungen  beschränken,  die  mir  nur  während 
einer,  namentlich  in  den  begünstigsten  Theilen,  in  sehr 
rascher  Fortbewegung  begriffenen  Expedition  anzustellen 
vergöimt  waren  und  deren  Route  noch  dazu  vielfach 
Gegenden  kreuzte,  die  überhaupt  wenig  für  den  Malakologen 
boten.' 

Von  den  drei  Landschnecken,  die  ohne  Zweifel  auf 
den  Inseln  des  Rothen  Meeres  leben,  beobachtete  ich  als 
höchstes  Vorkommen  für  Bul.  abyssinieus  etwa  6000  Fuss 
auf  dem  Habab  Gebirge  Nakfa  in  der  Schlucht  von  Asqaq 
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und  fand  ihn  nicht  mehr  auf  Enjelal,  beinahe  8000  Pubs, 
der  höchsten  von  mir  durchforschten  Stelle.  Für  B.  fallax 
beobachtete  ich  Hendebit  in  Beniamer,  2100  F.,  und  för 
B.  insularis  Ehrenb.  Weld  Jawa  in  Beniamer,  2814  i\ 
ab  höchste  Fundstelle. 

Die  grossen  Vitrinen  und  Subulinen  scheinen  in  der 
Höhe  zwischen  3500—5000  F.  ihre  reichste  Entwickelung 
in  der  Region  der  Kronleuchter>Euphorbien  (£.  abeesinica) 
zu  finden;  ich  sammelte  sie  wenigstens  am  zahlreichsten  in 
dieser  Region  auf  dem  Wege  von  Genda  nach  Äsmara. 
während  ich  die  Vitrinen  auf  der  Hochebene  von  Asman 
(etwa  7200  F.)  nicht  mehr  fand.  Dagegen  traten  dort  an 
ihre  Stelle  zahlreich  Succinea  und  die  unserer  europäischen 
Helix  pygmaea  nahe  verwandte  H.  cryophila.  Ebenso  fan- 
den sich  auf  Enjelal  in  einer  Höhe  von  7995  F.  die 
grossen  Vitrinen  und  Subulinen  nicht  mehr,  dagegen  die 
unserer  europäischen  P.  umbilicata  so  sehr  ähnlichr 
P.  Bruguiferei  Jick.  und  die  Clausilia  djstherata  Jick. 

Mit  der  südeuropäischen  Fauna  stimmt  diejenige 
Abyssiniens  weniger  überein,  als  man  bis  dahin  anzunehmen 
geneigt  war.  Isidora  contorta  und  Melania  tubercalaU 
sind  die  alleinigen  Europäischen  Arten,  die  bis  jetzt  in 
Abyssinien  und  seinen  N.-Ost-Qrenzländem  gefunden  wor- 
den, da  sich  die  als  P.  umbilicata  angenommene  Schnecke 
ebenso  als  specifisch  verschieden  herausgestellt  hat,  wie  die 
früher  als  P.  edentula  und  Helix  ciliata  aufgeführten  Arten, 
und  der  dem  Europäischen  Ancylus  fluviatilis  ähnliche, 
abyssinische  Ancylus  nicht  nur  der  Schale  nach,  sondern 
auch  nach  Kiefer  und  Zunge  von  diesem  ganz  entschieden 
bedeutend  abweicht;  die  von  mir  gesammelten  Liranaeen 
habe  ich  nur  zweifelhaft  als  Limnaea  peregra  und  trunca- 
tula  aufführen  können,  da  nach  dem  einen  Exemplare  von 
jeder  Art,  ebenso  wenig  nach  den  vorhandenen  Unter- 
scheidungsmerkmalen   von    europäischen    mit    Bestimmtheit 
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neue  Arten  erkannt  werden  konnten,  wie  diese  doch  Zweifel 
über  ihre  Identität  mit  den  Europäischen  Arten  berechtigen. 
Die  beiden  Arten  Isidora  contorta  und  Melania  tuberculata 
sind  aber  überhaupt  weit  durch  Afrika  und  Vorderasien 
verbreitet,  können  also  gar  nicht  ins  Gewicht  fallen. 

Wohl  erinnern  einige  abjssinische  Land-Mollusken  an 
europäische  Formen  und  zwar: 

Limax  Jickelii  Heyn,  an  L.  agrestis  L.,  Helix  crjo- 
phila  Mart.  an  pjgmaea  Drp.,  H.  Steudneri  Jick.  an  lamel- 
lata  Jefifr.,  H.  Beccarii  Jick.  an  ciliata  Venetz,  Pupa  im- 
bricata  Jick.  an  doliolum  Brug.,  P.  Brugui6rei  Jick.  an 
iimbilicata  Drp.,  F.  Schilleri  Jick.  und  lardea  Jick.  an 
Salonensis  Reinh.  und  Strobeli  Gredl.  Ebenso  fand  Herr 
L.  Koch  unter  den  von  mir  in  Abyssinien  gesammelten 
Arachniden  einige  südeuropäische  Arten.*)  Wir  müssen 
aber  dabei  berücksichtigen,  dass  die  Gliederthiere  überhaupt 
weiter  verbreitet  sind  als  die  Mollusken  und  dass  die  Thiere, 
der  den  europäischen  Formen  ähnlichen  Schneckengehäuse 
immerhin  noch  bedeutender  abweichen  können.  Ich  erinnere 
z.  B.  an  Microcystis  abyssinica  Jick.  und  M.  Vesti  Jick., 
beide  haben  ihren  Schalen  nach  grosse  Aehnlichkeit  mit 
europäischen  Hyalinen,  namentlich  die  letztere  mit  H.  fulva, 
und  doch  stellte  es  sich  bei  der  Untersuchung  der  Thiere 
heraus,  dass  sie  sogar  einer  anderen  Familie  angehören. 

Nach  dem  bis  dahin  aus  Abyssinien  Bekannten  glaube 
ich  daher  nicht,  dass  dort  bis  auf  die  Art- Charaktere  mit 
Südeuropa  übereinstimmende  Formen  vorkommen. 

Schon  in  Unter  Aegypten  finden  wir  Gattungen  und 
Arten,  die  zugleich  an  der  Westküste  Afrika's  vorkommen, 
diese  beschränken  sich  jedoch  dort  auf  die  Süsswasser- 
Bewohner,    in    den    oberen    Nilländern    erstreckt    sich    die 


*)  C.  F.  Jickeli,    Vortrag    in    der  Geselläcb.   naturf.   Freunde   zu 
Berlin.     Januar  1873. 
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UebereiDStimmung  hingegen  auch  auf  die  Landschnecken,  wie 
denn  N.-Ost- Afrika  folgende  Arten  mit  Westafrika  gemein  hat 

Bulim.  fallaz  Say.  Isidora  contorta  Mich. 

ff       emiDQlas  Morel.  Lanistea  libycus  Morel. 
Limicolaria  Adansoni  Pfr.  ,,        ovum  Pet. 

,f  Rüppelliana  Pfr.  Ampallaria  ovata  Oliv. 

„  flaromea  var.-  nnmidica.  Viyipara  onicolor  OHt. 

„  „     var.  gennarieiisis.  Cleopatra  bulimoides  Oliv. 

Snccinea  Pfeifferi  Rossm.  Melania  tabercalata  MülL 

Limnaea    natalensis    VAr.    oropbila  Spatha  Lepsii  Jick. 

Morel.  Motela  rostrata  Rang. 
Isidora  Forskali  Ehrenb. 

Es  hat  somit  N.-Ost-Afrika  17  mit  der  Westküste  des 
Erdtheiles  identische  Arten.  Die  engen  Beziehungen  zu 
Westafrika  treten  noch  deutlicher  hervor,  wenn  wir  die 
nahe  verwandten  Arten  beider  Qebiete  in  Betracht  ziehen 
und  wenn  wir  noch  dabei  berücksichtigen,  wie  mangelhaft 
unsere  Kenntniss  der  Mollusken  Afrika's  überhaupt  ist 
Wie  wir  für  Achatina  Schweinfurthi  Mart.  und  Spekei 
Dohrn  die  nächsten  Verwandten  an  der  Westküste  finden, 
so  für  Martensia  mossambieensis  Pfr.  die  der  Schale  nach 
ähnlichen  H.  Ibueneis  Pfr.,  Adansoni  Morel,  und  Folioi 
Morel.  An  Microcystis  abyssinica  Jick.  schliessen  sich  der 
Schale  nach  H.  egenula  Morel,  und  oleosa  Pir.  an,  wäh- 
rend die  abyssinisehen  Vitrinen,  Subulinen  und  Ennea  auch 
dort  zahlreiche  Vertreter  finden. 

Die  Uebereinstimmung  der  Mollusken-Fauna  zwischen 
Ost-  und  Westafrika  kann  uns  nicht  überraschen^  da  sie 
nur  für  diese  Thierklasse  bestätigt,  was  für  andere  Abthei* 
lungen  des  Thierreiches  schon  früher  erkannt  war.  So 
nennt  Günther*)  von  82  Nilfischen  26,  die  zugleich  in 
Westafrika  vorkommen.     Ebenso  zählt  Gerstäcker  in  einer 


i 


*)  A.  Güntbor,  The  Fisches  of  the  Nile.     8. 
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seiner    neuesten    Arbeiten*)    aus    Sansibar    102   mit  Sene- 
gambien  und  89  mit  Guinea  identische  Arten  auf. 

Von  den  Arten  unseres  Qebietes  kommen  zwei  Land- 
schnecken, Martensia  mossambicensis  Ffr.,  Bul.  insularis 
Ehrenb.  und  fünf  Siisswasser  Mollusken  zugleich  in  S.-Ost- 
Afrika  vor.  Diesejn  analog  zählt  Qerstärker  44  Arten 
Insecten  als  Sansibar  und  Abyssinien  gemeinsam  auf,  und 
Peters  fiihrt  unter  den  Fischen  von  Mossambique  **) 
Malopterurus  electricus  L.  und  Hydrocyon  Forskalii  Cuv. 
als  mit  dem  Nilgebiet  identische  Arten  an  und  nennt 
5  Arten,  die  in  Mossambique  und  zugleich  an  der  West- 
küste Afrika's  leben. 

Auffallend  erscheint  es,  dass  die  Südspitze  Afrika's, 
die  schon  seit  langer  Zeit  als  eine  sich  vom  übrigen  Afrika 
üaunistisch  und  botanisch  abscheidende  Provinz  erkannt  ist, 
obgleich  S.-Ost-Afrika  nur  5  mit  unserem  Gebiete  iden- 
tische Arten  aufweist,  deren  9  besitzt.  Es  erklärt  sich 
dieses  aber  dadurch,  dass  wir  von  der  Südspitze  Afrika's 
reichere  Sammelergebnisse  als  aus  den  nächsten  südlichen 
Grenzländern  unseres  Gebietes  vergleichen  können. 

Die  Auriculaceen,  welche  sich  auf  den  Inseln  des 
Reihen  Meeres  nächst  seiner  afrikanischen  Küste  finden, 
dürften  durch  die  gleichen  Arten  an  der  asiatischen  Küste 
vertreten  sein.  Mehrere,  Auricula  subula  Quoy  et  Oaim., 
Melaropus  Siamensis  Mart..  Cassidula  nucleus  Martyn, 
labrella  Desh.  kommen  noch  in  Hinterindiin  vor  und  Lae- 
modonta  Bronni  im  Paumotu  Archipel.  Es  scheinen  die 
Auriculaceen  überhaupt  sehr  weit  verbreitet  zu  sein,  doch 
muss  erst  in  die  Synonymie  derselben  Ordnung  gebracht 
werden,    bevor    man    sich   mit  dem  Studium  ihrer  Verbrei- 


*)  A.  Gerntäcker,    Baron  Carl  Claus    tod    der  Decken's  Reisen  in 
Ost- Afrika.     Bd.  3.     Abtheil.  2.     Oliederthiere.     Leipzig:  1873.     gr.  8. 

**)  W.  C.  H.  Peters,  Naturwissenschaftliche  Reise  nach  Mossambique. 
Bd.  4.     Flussfische.     1868.     4. 
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tuDg  beschäftigeu  kann,  da  in  keiner  Abtheilung  der  Mol- 
lusken so  leichtfertig  in  der  Beschreibung  neuer  Arten 
verfahren  wurde,  als  in  dieser,  und  ich  in  neuester  Zeit 
nachgewiesen  habe,  dass  die  Zahl  der  Parietal  falten,  nach 
der  man  nicht  allein  die  Arten  unterschied,  sondern  naeb 
denen  Pfeiffer  in  seiner  Mon.  Aur.  viv.  sogar  die  Gruppen 
sonderte,  bei  der  Gattung  Melampus  durch  das  Alter  des 
Thieres  bedingt  ist.*) 

Die  Beziehungen  unseres  Faunengebietes  zu  Ostindien 
beschränken  sich  nicht  auf  die  Brackwasser- Mollusken. 
Unter  den  Landschnecken  treten  Bul.  fallax  Say,  insularis 
Ehrenb.,  Francesia  scalaris  Paladh.,  Acicula  Isseli  Palad. 
vermittelnd  auf.  Von  den  beiden  Buliraus  wurde  der 
erstere  in  Yemen,  im  unteren  Mesopotamien  und  Afgha- 
nistan, der  letztere  ebenfalls  in  Yemen  aufgefunden.  Fran- 
cesia scalaris  Palad.  und  Ac.  Isseli  Palad.  fand  Issel  beide 
auf  Schech  Said  bei  Massaua  und  in  Yemen.  Unter  dei 
Süsswasser-Mollusken    sind    es    Isidora   contorta  Mich.,    die 

4 

im  unteren  Mesopotamien,  Forskali  Ehreub.,  die  in  Yemen 
entdeckt  wurden,  ferner  die  weit  verbreitete  Melania  tuber 
culata  Müll,  und  die  schon  erwähnte  Corbicula  fluminaÜs 
Müll.,  die  als  Bindeglieder  erscheinen.  Betreten  wir  von 
diesen  N. -Ost- Afrika  und  dem  südlichen  Vorderasien  gemein- 
samen acht  Arten  geführt,  Ostindien,  so  finden  wir  in  Bin- 
dostan  von  diesen  noch  Bul.  fallax  Say,  insularis  Ehrenb.. 
Isidora  contorta  Mich..  Francesia  scalaris  Palad.  und  M^ 
lania  tuberculata  Müll,  und  es  kommen  zu  diesen  nocb 
hinzu  Bul.  abyssinicus  Rüpp.  und  Succinea  indica  Pfr. 
Wie  in  Ostafrika  Bul.  insularis  von  der  Meeresküste  in  die 
Gebirgszüge  des  Beniamer- Landes  steigt,  so  in  Hindostan 
in  den  Himalaja. 

Aus  Hinterindien    ist    uns    noch  keine  Landschnecke 

*)  Nachrichtsblatt  der  deutsch,  malak.  GeseUschiift  Frankfart  il  IL 
1872.    8. 
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eres  Faunengebietes  mit  Bestimmtheit  bekannt  und  von 

Süsswasser- Schnecken  kommt  Melania  tubercolata,    die 

indischen  Archipel    ihre   reichste  Entwickelang    findet, 

it  in  Betracht.     Dagegen  lebt  Bul.  fallaz  Say  noch  auf 

Charles  Hardj  Island  (Tacker),    wurde   auf  dem  Fest- 

ie   von    Australien    vielfach   gesammelt,   am    häufigsten 

Dch   wird    er  von   den  Inseln  Westindiens  und  aus  den 

einigten  Staaten  von  Nordamerika  angeführt. 

In  Berücksichtigung  seiner  weiten  Verbreitung  nach 
asien  können  wir  Bul.  fallax  Say  nicht  als  eine  Bezieh- 
;  zwischen  N.  Ost- Afrika  und  der  westlichen  Erdhälfte 
prechen,  sondern  können  ihn  nur  als  Beispiel  einer 
tverbreiteten  Art  annehmen.  Dagegen  finden  wir  an- 
e  nicht  zu  verkennende  amerikanische  Anklänge  in  un- 
3m  Gebiet.  So  ist  die  südamerikanische  Gattung  Limo« 
%  durch  L.  ferruginea  Rrauss,  die  Untergattung  von 
;mentina,  Planorbula,  durch  PI.  Alexandrina  Ehrenb.  und 
Untergattung  von  Planorbis,  Menetus,  durch  M.  Boisyi 
&  Mich,  und  M.  Sudanicus  Mart.  in  den  Nilländern  ver- 
en.  Auch  hier  werden  nur  in  andern  Thierklassen  ge- 
übte Erfahrungen  bestätigt.  Unter  den  Insecten  ist  es 
am  Kilimandscharo  aufgefundene  Sphenarium  pulchripes 
:^t.,  welches  nur  in  Mexiko  nahe  Verwandte  hat,  unter 
.  Fischen  ist  es  die  südamerikanische  Familie  der  Cha- 
inen,  welche  in  den  Flüssen  des  tropischen  Afrika  Ver- 
;er  bat.  Betrefib  Planorbula  Alexandrina  darf  wohl 
;h  hier  nochmals  auf  die  interessante  Thatsache  auf- 
rksam  gemacht  werden,  dass  dieselbe  nur  in  einem  be- 
amten  Jugendzustande  die  Gattungs- Charaktere  zeigt, 
30  aber  später  wieder  verliert. 

Das  Ergebniss  der  vorstehenden  Erörterungen  lässt 
I  dahin  zusammenfassen,  dass  nicht  nur  eine  Verhältnisse 
äsig  grosse  Anzahl  Land-  und  Süsswasser  Mollusken  über 
i  grössten  Theil  von  Afrika  verbreitet  ist,   sondern  dass 


*)  GersUicker,  Reise  v.  d.  Decken.  Bd.  lU.  Abtheil.  2.  Ueb« 
den  Charakter  der  Insectenfauna  des  Sansibar-Gebietes  nebst  Bemerkuugea 
über  die  Verbreitun)^  der  Insecten  in  Afrika,     p.  438 — 4G0. 

**)  Man  lasse   sich    über  den  diesbezüglichen  kausaleu   ZnnammsB- 
bang  von  Boargaignat*8  Malacologie  de  TAlg^rie  belehren. 
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auch,  was  besonders  heryorgehoben  zu  werden  verdieDt, 
die  dem  tropischen  Atrika  eigenthümlichen  Gattungen  un- 
seres Gebietes  sich  in  bemerkenswerther  Weise  gleichmäsaig 
über  den  Erdtheil  vertheilen.  Es  ist  dieses  eine  Erkennt- 
nisse welche  erst  die  Forschungen  der  jüngsten  Zeit  far 
diese  Thierklasse  errungen  haben ;  je  mehr  unsere  Kennt- 
niss  vorschritt,  desto  mehr  mussten  die  entferntesten  Gebiete 
die  für  sie  als  charakteristisch  angesehenen  Gattungen  unter 
einander  theilen.  Erfahrungsgeiuäss  sind  gerade  die  kleinen 
Arten  die  weiter  verbreiteten,  sie  sind  aber  auch  immer 
erst  die  Frucht  eingebenden,  geübten  und  mit  ihrem  Vor 
kommen  vertrauten  Sammeins.  Da  nun  die  heute  als  weit 
in  Afrika  verbreitet  erkannten  Formen  sich  fast  alle  aal 
grössere  Arten,  die  auch  dem  oberflächlichen  Sammler 
leichter  in  die  Hände  kommen,  beschränken,  so  ist  wohl 
mit  Recht  zu  erwarten,  dass  weitere  Forschungen  nicht  nor 
die  Zahl  der  Arten  Afrika's  überhaupt,  sondern  auch  die  j 
der  weit  verbreiteten  wesentlich  vergrössern  werde. 

Möge  es  dadurch,  dass  wir  bei  Verfolgung  der  Ver- 
breitung der  Mollusken  unseres  Gebietes  wiederholt  in  an- 
dere Theile  Afrika's  geführt  wurden,  gerechtfertigt  sein, 
wenn  wir,  angeregt  durch  Gerstäcker's  Arbeit  über  die 
Gliederthiere  von  Sansibar*),  zum  Schluss  hier  noch  einige 
Bemerkungen  über  die  Molluskenfauna  Afrika's  hinzufugen. 

Im  Norden  des  Krdtheiles  schliessen  sich  durch  die 
Sahara  vom  übrigen  Afrika  geschieden,  Tripolis,  Tuniin 
Algerien  und  Marokko  sowohl  durch  ihre  positiven,  wie 
durch  ihre  negativen  Charaktere  auf  das  Engste  an  S.-West- 
Europa**),    während  Unter- Aegypten ,    wie  schon   erwähnt 
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durch  den  Nil  theilweiae  ftlr  das  tropische  Afrika  erobert 
wurde. 

Vom  BüdlicheD  Afrika  trennen  sich  auch  ihren  Mol- 
lusken nach  die  schon  seit  längerer  Zeit  faunistisch  und 
botanisch  als  besondere  Provinz  erkannten  Cap  Colonie, 
Frei  Cafraria,  Natal  und  Oranje  Gebiet.  Von  den  Gattungen 
des  übrigen  tropischen  Afrika,  die  dort  fehlen,  seien  Strep- 
tazis,  Martensia,  Limicolaria,  Segmentina,  Lanistes,  Ampul- 
laria,  Vivipara,  Cleopatra,  Melania,  Mutela,  Aetheria  und 
Galatea  erwähnt;  dagegen  als  diesem  gegenüber  eigen- 
thümlich  die  Helix-Gruppen  Aerope,  Phasis,  Dorcasia  und 
die  Gattungen  Faula,  Gulella  und  Brachyspira  angeführt. 

Wenden  wir  uns  nun  eu  dem  übrigen  weitaus  gröss- 
ten  Theile  Afrika's.  Gerstäcker  hebt  am  angeführten  Orte 
hervor,  dass  es  flir  die  Verbreitung  der  Insecten  in  Afrika, 
besonders  im  Gegensatze  zu  Amerika  und  Asien,  als 
charakteristisch  angesehen  werden  müsse,  dass  sie  für  die 
Gattungen  und  Untergattungen  eine  gleichmässige  und  all- 
gemeine, für  eine  grosse  Anzahl  von  Arten  eine  ausser- 
gewöhnlich  weit  ausgedehnte  sei.  Prüfen  wir,  in  wie  weit 
dieses  auch  bei  den  Mollusken  nach  dem  bis  jetzt  Bekann- 
ten zur  Geltung  kommt 

Wir  haben  schon  in  dem  Vorangegangenen  eine  ver- 
hältnissmässig  grosse  Anzahl  Arten  von  Mollusken  als  weit 
durch  Afrika  verbreitet  erkannt  und  hatten  Gelegenheit, 
das  Auftreten  charakteristischer  afrikanischer  Gattungen  in 
den  entferntesten  Gebieten  des  Erdtheiles  (die  genannten, 
sich  absondernden  Gebiete  ausgeschlossen)  zu  constatiren. 
Wir  führten  wohl  aus  Abyssinien,  wie  auch  aus  den  oberen 
Nilländern  Gattungen  an,  die  bis  noch  in  anderen  Theilen 
von  N.'Ost- Afrika  nicht  gefunden  wurden,  wiesen  aber  auch 
zugleich  auf  unsere  mangelhafte  Kenntniss  und  suchten  in 
diesen  die  Erklärung  dafür.  Es  darf  uns  nicht  befremden, 
wenn    wir   in  Abyssinien  vom  übrigen  Afrika  abweichende 

Jahrbttcher  IL  24 
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Formen  finden,  wenn  das  mächtige  Flussnets  der  oberen 
Nilländer  Bich  durch  eine  besonders  reiche  Entfaltung  der 
Süss  Wasser- Bewohner  ausseichnet,  während  die  sich  vom 
Norden  der  Orenzländer  Abyssiniens  zwischen  dem  Nilthale 
und  dem  Rothen  Meere  nach  Unter- Aegypten  erstreckenden 
Gebiete  durch  Armutb  an  Mollusken  auffallen.  Es  sind 
das  Folgen  eigenthümlicher  Terrainbeschaffenheit  und  anf 
diese  zurückgeführt,  vermögen  sie  den  einheitlichen  Cht- 
rakter  der  Mollusken-Fauna  Afrika's,  wenn  er  sich  sonit 
bestimmt  ausspricht,  nicht  zu  stören.  Wie  diese  Eigen- 
thümUchkeiten    des  Terrains   sich   nur   in   ihren  Extremen 

0 

schroff  gegenüber  stehen,  aber  sich  in  allmählichen  lieber- 
gangen  berühren,  ebenso  dürfen  wir  es  fär  die  Mollusken 
fauna  erwarten.  Was  wissen  wir  aber  heute  über  die  Mol- 
luskenfauna  der  Gebiete  der  Bischarin,  über  diejenige  dei 
südlichen.  Nubiens  und  des  westlichen  Abyssinien;  wer 
kennt  eine  Schnecke  oder  Muschel  aus  den  gröasten  Flüssen 
Abyssiniens!  Wie  sparsam  und  zerstreut  sind  noch  unsere 
Kenntnisse  über  die  Mollusken  von  S.  Ost- Afrika  und  in 
den  Gebieten,  die  eigentlich  zwischen  dem  südlichen  Theile 
von  N.-Ost-Afrika  und  der  Westküste  auftreten,  sind  es 
nur  drei  Arten,  die  wir  aus  Kordofan  kennen,  während  um 
aus  Darfur  und  Waday  noch  gar  nichts  bekannt  ist. 

In  Berücksichtigung  dieser  Umstände  gewinnen  die 
bis  jetzt  als  weitverbreitet  erkannten  Arten  und  das  Ver 
schwinden  für  einzelne  Theile  Afrika's  als  charakteristiKh 
betrachteter  Gattungen  mit  dem  Fortschritt  unserer  Kennt- 
niss  sehr  an  Bedeutung. 

Unter  den  aus  N.-Ost- Afrika  bis  jetzt  bekannten 
Mollusken  sind  dem  tropischen  Afrika  eigenthümlich  die 
Gattungen  Martensia,  Achatina,  Limicolaria'^),  Physopeii) 
Lanistes,  Cleopatra,  Spatha,  Mutela,  Aetheria,  Galatea. 

*)  Es  bedarf  kaum  erwähnt  sn  werden,  da«,  'was  Paladilhe  ■ 
Annali  Mus.    de  Genora  1872,    III,   p.  18,   pL  1,   t  ld~-14   als 
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Achatina   scheint   an  der  Westküste  nördlich  nur  bis 
Sierra   Leona   yorzukoramen,    wenigstens   kenne  ich  keine 
•Angaben  mehr  über  ihr  Vorkommen  in  Senegambien,   und 
ihre    Formenentfaltang   wird    desto    reicher,   je   mehr   wir 
nach  Süden    hinabsteigen.     Wie   schon    erwähnt,    sind    bis 
jetzt   keine   echten  Achatinen  in  Abyssinien  gefunden  wor- 
den, dagegen  mehrere  in  den  südlichen  Theilen  Ost-Afrika's 
und  selbst  noch  an  der  Südspitze  des  Erdtheiles.    Eine  von 
Achatina     etwas     abweichende    Verbreitung    scheinen    die 
Limicolarien    zu    haben.      In    den    Killändem    steigen    die 
Limicolarien  bis  in  den  Sennaar  herab,    während  Acbatina 
nur   in    den    obersten    Nilländem    gefunden    wurde,    neben 
dieser  aber  dort  Limioolaria  nicht  weniger  reich  entwickelt 
erscheint.      In   Nieder -Guinea    beherrschen    die   Achatinen 
vollständig   die  Limicolarien,    während    dann  nach  Norden 
die  Achatinen   sparsamer   werden  und  wie  gesagt  in  Sene- 
gambien  fehlen,  entfalten  sich  die  Limicolarien  gerade  mehr 
und    finden    in    Senegambien    ihre    reichste    Entwickelung. 
In    Ost- Afrika    scheint   das    Vorkommen     der    Limicolarien 
mit   der  Nilgrenze    ziemlich    zusammen    zu  fallen  (das  mir 
bekannte  südlichste  Vorkommen  ist  hier  nach  Speke  Usagara), 
und  diese  Gattung  ist  daher  nicht  wie  Achatina  der  ganzen 
südlichen    Hälfte    des  Erdtheiles    eigenthümlich.     Martcnsia 
kommt    ausser    in    den    oberen   Nilländem   auch   noch    in 
S.-Ost-Afrika   vor.      Physopsis   ist   wie    Achatina    über    die 
ganze  südliche  Hälfte  des  Erdtheiles  verbreitet,    wenigstens 
ist    uns    aus    den    oberen    Nilländern    Ph.  africana  Krauss, 
die  auch  in  S.-Ost-Afrika  und  Natal  vorkommt,    aus  Abys- 
sinien  Ph.  abyssinica  Mart.  und  von  Angola  Ph.  globularis 
Morel,    bekannt     Lanistes   hat    auch   in  S.-Ost-Afrika    und 
in    Guinea    Vertreter,    ebenso    Ampullaria,    während    sicJi 

colaria  Boarg^uignati  beschreibt,  nicht  im  Entferntesten  eine  Limioolaria, 
sondern  eine,  wahrscheinlich  mit  Snbulina  (Stenogyra)  PanajenBi« 
identische  Schnecke  ist. 

24* 
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Spatha  und  Mutela  in  S.-Ost-Afrika  und  Senegambien  fin- 
den. Die  Gattung  Galatea  tbeilen  der  Nil  und  GLninea, 
Aetheria  der  Nil  und  Senegambien. 

Es  ist  also  von  den  tropisch  afrikanischen  Gattungen 
N.-Ost-Afrika's  keine  einzige  auf  dieses  Gebiet  beschränkt, 
jede  hat  auch  in  anderen  Theiien  Afrika's  Vertreter.  Da- 
gegen hat  West- Afrika  mehrere  tropisch  afrikanische  Gat- 
tungen, die  bis  jetzt  in  N.-Ost-Afrika  nicht  gefunden  wor- 
den. Es  sind  Streptosteie,  Pseudachatina,  Perideris,  Co- 
lumna,  Edentulina*),  Pyrena,  Pleiodon.  Von  diesen  kommt 
Columna,  wenn  jC.  eximia  Shuttl.  dazu  gehört,  auch  auf 
Madagaskar  vor,  ebenso  Edentulina  und  Pjrena.  Pleiodon 
ist  in  S.-Ost-Afrika  durch  PI.  Spekei  Woodw.  vertreten. 
Von  anderen  Gattungen,  die  in  den  N.-Ost-Afrika  benach- 
barten Gebieten  gefunden  wurden,  aber  bis  jetzt  hier  noch 
fehlen,  sei  Streptaxis,  der  in  West-Afrika  und  in  S.-Ost- 
Afrika  Vertreter  hat,  erwähnt;  die  unserem  Gebiete  nächste 
Fundstelle  ist  der  See  Niassa,  wo  Job.  Kirk  Streptaxis 
Eirkii  Dobm  entdeckte.  Ferner  die  Gattung  Gonospira**), 
die  in  West-Afrika  und  auf  der  S.-Ost-Afrikanischon  Insel- 
gruppe vorkommt.  Cyclostomaceen  fehlen  auch  noch  in 
N.-Ost-Afrika,  während  an  der  Westküste  in  neuester  Zeit 
zwei  Arten  am  Gabon  aufgefunden  wurden.  Die  K.-Ost- 
Afrika  nächste  Fundstelle  ist  wieder  der  See  Niassa,  wo 
Job.  Rirk  Cycl.  calcareum  Sowb.  sammelte. 

Es  fehlen  also  N.-Ost-Afrika  heute  noch  einige  Gat- 
tungen, die  in  den  benachbarten  Gebieten  gefunden  wur- 
den, und  es  weichen  auch  die  einzelnen  Theile  der  West- 
küste von  einander  und  von  S.-Ost-Afrika  noch  in  mancher 
Hinsicht    ab:    in  Senegambien  fehlen  z.  B.  noch  Achatina, 


*)  EdeutuliDA  Dussumieri  Reeve   aus   Indien,    weicht   etwas   tob 
den  afrikanischen  Arten  der  Gattung  ah. 

^)  Edentulina    und  Oonospira  werden    theilweise    nur  als  Unter 
gattongen  angenommen. 
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Ennea,  Ampullaria,  Lanistes,  Qalatea,  in  Guinea  Spatha, 
Mutela,  Aetberia,  in  S.-Ost-Afrika  Limicolaria,  Oalatea 
Aetheria;  es  findet  sich  aber  dooh  noch  so  viel  Qemein- 
sames,  dass  wir  der  von  Oerstäcker  für  die  Insecten  con- 
statirten  Thatsache  auch  unter  den  Mollusken  sehr  wesent- 
liche Belege  zurechnen  können.  Die  Gattungen,  welche 
weit  von  einander  entfernten  Gebieten  gemeinsam  sind, 
dürften  in  den  zwischenliegenden  auch  vorkommen,  und 
es  ist  jedenfalls  mehr  Wahrscheinlichkeit  vorhanden,  dass 
mit  dem  Fortschreiten  unserer  Kenntniss,  wie  uns  die 
Erfahrung  gelehrt  hat,  die  auf  engere  Gebiete  bis  jetzt  be- 
schränkten Gattungen  sich  mehr  und  mehr  verlieren  wer- 
den, als  wie  dass  eine  strengere  Sonderung  der  einzelnen 
Theile  Afrika's  erkannt  werden  wird. 

Wenn  wir  schliesslich  einen  Blick  auf  das  Wunder 
land  der  Conchylien-Sammler ,  Madagaskar,  werfen,  so 
möchten  wir  dieses  ebenso,  wie  Gerstäcker  für  die  Insecten, 
auch  für  die  Mollusken  als  afrikanische  Provinz  betrachten. 
Ks  finden  sich  dort  wohl  manche  eigenthümliche  Formen, 
von  denen  namentlich  die  Gruppen  der  grossen  Helices, 
Helicophanta  und  Ampeiita,  wie  auch  die  ausgezeichneten 
Cyclostomaceen  hervorgehoben  zu  werden  verdienen,  und 
sowohl  unter  den  Land-  als  auch  unter  den  Süsswasser- 
Mollusken  treten  nicht  zu  verkennende  Beziehungen  zu 
Ost- Asien  hervor;  zwei  Charaktere  sind  es  aber,  die  meiner 
Ansicht  nach  Madagaskar  mit  der  afrikanischen  Fauna 
verbinden,  einerseits  das  Vorkommen  von  Achatina  auf 
Madagaskar,  andererseits  das  Auftreten  der  Cyclostomaceen- 
Gruppe  der  Tropidophoren  auf  dem  Festlande  von  S.  Ost- 
Airika.  Dagegen  stehen  an  der  Westküste  des  Erdtheiles 
die  Reste  der  versunkenen  Atlantis,  Capverden,  Canaren, 
Madera,  Azoren,  wie  anderen  Gebieten  der  gegenwärtigen 
Periode,  so  auch  dem  afrikanischen  Festlande  durch  eine 
ihnen  eigenthümliche,  theilweise  im  Aussterben  begriffene 
Mollusken-Fauna  fremd  gegenüber. 
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Catalog  der  Oattnng  Rostellaria  Lam. 

Von  Dr.  W.  Kobelt. 


1.  curvirottris  Lamarck  Anim.  8.  vert.  IX,  p.  633.    Kiener 

t.  3,  fig.  1.     Reeve  2. 
(fuBUS    Omelin    p.    3506    non    Linn6,    Sowerb.    Tbes. 

t.  5,  fig.  9.  Küster  t.  23,  fig.  1—3.) 
(breviroßtra  Scham.  Nouv.  Syst.  p.  223.) 
Var.  curia  Sow.  Proc.  Zool.  Soc.  1841.    Reeve    9.  Thes 

t  5,  fig.  7,  11. 

Rothes  Meer,  Molukken. 

2.  fu8U8  Linn6  p.  1207.     Reeve  7. 

(rectirostris  Lamarck  IX,  p.  655.     Kiener  t.   2,  fig.  1 

Küster  t.  24,  fig.  1.) 
(Strombus  clavus  Gmelin  p.  3510  juv.) 
(Rostellaria  subulata  Schum.  nouv.  Syst.  p.  222.) 
(subulata  Lamarck  An.  s.  vert.  I,  p.  81.) 
(Strombus  unicornis  Dillw.  Cat.  p.  655.) 
Var.  melanostoma  Reeve  5  a  b. 
China. 

3.  Powisii  Petit   Magas.  Conch.  1842,  pl.  53.     Kiener  t.  2 

fig.  2.     Reeve  4.    Küster  t  25  fig.  2.  3. 
China. 

4.  ßssa  Dillwyn  Cat.  p.  656.    Deshayes  IX,  p.  663.  Küster 

t.  24,  fig.  4. 
(Strombus  fusus  fissus  aculeatus  Chemnitz  Conch.  Cab.  XI' 

p.  141,  pl.  195a,  fig.  1869.) 
(serrata  Perry  Conch.  pl.  11.  fig.  2.) 
(Pavanni  Kiener  t.  3,  fig.  2.) 
? 
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Catalog  der  Ghittung  Fynüa  Lamarck. 

(exlns.  FicuU  8w.,  Tndicla  Bolt,  Bosycon  Bolt.,   Bulbus  Humphr., 

Bapana  Sw.) 

Von  Dr.  W.   Kobelt. 
1875. 


a.   Subg.  Cassidalas  Haniphr.  (Melongena  Schum.) 

1.  meloiujena  Linn6  ed.  12,  p.  1220.     Älart.   Ch.    I,    t.   39 

fig.  383—393;  t.  40,    fig.  394—397.    M.  Ch.  H, 
t.  20,  fig.   3;   t.    21.  fig.   6—9;    t.   22,  fig.  1—5. 
Kieuer  Coq.  viv.  t.  1,  t.  11,  fig.  3.     Reeve  sp.  18. 
Westindien. 

2.  patula  Brod.    &   Sow.   Zool.    Joarn.    vol.    IV,.  p.    377. 

Kiener  t.  2,  fig.  1,  2.     Reeve  Nr.  20.    M.  Ch.  II, 
t.  3,  fig.  1. 

Califomien  bis  Panama. 

3.  Corona    Gmelin    p.   3552,    Nr.    161.      Corona    mexieana 

Chemnitz  I,   t    161,    fig.    1526—27.     M.   Ch.   II, 
t.  4,  fig.  3,  4.     Kiener  Fusus.  t.  24.  fig,  1.     Reeve 
sp.  7. 
Var.  Belknapi  Petit  J.  C.  1852,  t.  2,  fig.  5. 
Florida  bis  Yucatan. 

4.  Bdcheri  Hinds  voy.  Sulf.  t.    2,   fig.    1 — 3.     Reeve  sp.  4 

M.  Ch.  II,    t  4,  fig.    1,    2.     Dunker    Novit,  t.  10 
fig.  6,  7. 

Califomien. 


—    366    — 

b.  Subg.   Myristica  Swainson. 
5.  galeodea  Lam.  An.  ß.  vert.  IX,  p.  517,  Nr.  19. 
(aspera  Martini  C.  C.  t.  40,  fig.  398,  399.) 
Kiener  t.  5,  fig.  2.      M.   Cb.   II,  t   21,   fig.  1,  2;  t  6, 

fig.  2,  3. 
Var.  squamosa  Lam.  ibid.  p.  518,  Nr.  21.     Kiener  t  4, 

fig.  2.     Reeve  sp.  23.     M.  Ch.  H,  t.  21,  fig.  3. 
Var.  angvlata  Lam.  ibid.  p.  517,  Nr.  20.     Kiener  t.  7, 
fig.  2.  Reeve  sp.  22.     M.   Ch.  ü,  t.  21,  fig.  4,  5. 
Indischer  Ocean. 

6.  biapiTiosa  Philippi  Abb.  1 1,  fig.  7,  8.  Reeve  sp.  19.  Petit 

J.  C.    1852   pl.   VIII,   fig.  3.     M.   Ch.  II,   t.  3, 
fig.  2.  3. 
Var.  Martiniana  Phil  Abb.  t.  1,  fig.  9. 
Mazatlan. 

7.  anomcda  Reeve  sp.  9.  12.     M.  Ch.  11,  t.  4,  fig.  5. 

Mazatlan. 

8.  paüida  Brod.  &  Sow.  Zool.   Journ.  IV,    p.   378.     Gray 

Zool.  Beech.  t.  36,  fig.  14.     M.  Ch.  II,  t  6,  fig.  6. 
7.  Fusus  turbinelloides  Reeve  sp.  56. 
Pyrula  lignaria  Reeve  sp.  12,  fig.  13  a.  b. 
?  Polynesien. 

9.  ?  verticolor  Gray  Zool.  Beech.  p.  113. 

Stiller  Ocean. 
c.  Subg.  Pagilina  Bolten. 

10.  pugüina  Born  Test.  Mus.  p.   314.     Reeve   sp.  1.    Mart. 
t.  142,  fig.  1323.  24,  1326,  27.     M.  Ch.  II,  t.  15, 
fig.  1.  2.  6.  7. 
(vespertilio  Lam.  Anim.  s.  vert.  p.  508,  Nr.  7.   Kiener 
t  5,  fig.  1.) 
Var.  fulva   Deshayes    voy.  Bell.   p.   422,   t   2,   fig.  5. 
Reeve  fig.  1  a.     M.  Ch.  II,  t.  3,  fig.  4,  5. 
Indischer  Ocean. 
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11.  bucephala  Lam.  Anim.  8.  vert.  p.  508,   Nr.   6.     Eicner 

t.  4,  fig.  1.  Reeve  sp.  24.  M.  Ch.  II,  t.  20,  tig. 
1,  2.  Murex  caraarius  ChemD.  C.  C.  X,  t.  164, 
flg.  1566,  1567. 

Indischer  Ocean,  Nicobaren. 

12.  morio   Linnä   ed.    12    p.    1221.    Kiener    Fusus   t.    23, 

fig.  2.    M.  Cb.  II,  t.  28,  tig.  4,  5. 

Var.  coronata  Lam.  An.  8.  vert  p.  452.    Kieoer   Fusus 
t.  22,  fig.  2.   Reeve  sp.  3.  M.  Cb.  IL  t.  28,  fig.  4,  5. 
Senegambien ,    Brasilien ,    Westindien ;    Neu- 
boUand)  fide  Menke. 

13.  cochlidium  Linnä  ed.  12,  p.  1221.  Eiener  Fusus  t.  30, 

fig.  1.    M.  Ch.  II,  t.  3,  fig.  4;  t  28,  fig.  2. 
Var.  coronata^  Reeve  sp.  2.     M.  Cb.  11,  t.  3,  fig.  5. 

Indischer  Ocean.    Torrcs  Str. 

d.  Subg.  Volema  Bolt«n. 

14.  paradmaca  Martini  C.  C.  vol.  3,  t  94,  fig.   909,  910. 

(Pyrura   paradisiacum)    Chemnitz.     C.    C.    vol.  10, 
t.  163,  fig.  1564,  1565,  vol.  11,  t.  193,  fig.   1853 
bis  55.     (Murex  ficus  nodosa). 
•    (Buccinum  pyrum  Omel.  p.  3485,  Nr.  56.) 

(P.  citrina  Lam.  An.  s.  vert.  p.  518.  Kiener  t.  3,  tig.  2. 
(P.  nodosa  Lam.  ibid.  Kiener  t.  6,  tig.  1,  2.)     Reeve 
sp.  17.  M.  Ch.  II,  t.  6,  tig.  4,  5;  t  15,  tig.  3,  4; 
t  20,  tig.  4,  5. 

Rothes  Meer,  westlicher   Theil   des  indischen 
Oceaus. 

e.  Subg.  Hemi fusus  Swains. 

15.  colossea  Lam.  An.  s.  vert.  p.  442.     Kiener  Fusus  t.  25. 

Reeve  Fusus  sp.  19.     M.  Ch.  II,  t.  6,  tig.  1. 
Philippinen,  China, 
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16.  tuba  Omelin    p.    3554.     Lam.    An.    b.    vert.   p.  507. 

'^Eiener  Fubus  t.  26,  fig.  1.     Reeve  8p.  22.    M.Ch. 
II,  t.  5,  fig.  1;  t  7,  fig.  1. 

Var.  crcLSskauda  Phil.  Zeitachr.  1848,  p.  98.  M.  Ch.  11, 
t.  7,  fig.  2. 

China,  Japan. 

17.  tematana  Gmelin  p.   3554,   Nr.  107.     Valentyn   Amb. 

t  1,  fig.  2.     Martini  C.  C.  vol.  4,  t.  140,  fig.  1304, 
1305.     Eiener  Fusus  t  27.     Reeve  sp.  6.    M.  Cb. 
n,  t  5,  fig.  4,  5;  t.  33,  fig.  1,  2. 
Molukken,  Philippinen. 

18.  doiigaJta  Lam.  An.  s.  vert.  p.  513.     Martini  C.  C.  vol. 

3,  t.  94,  fig.  909.     M.  Ch.  II,  t.  15,  fig.  6.  Kiener 
Fu8U8  t  27.     Reeve  sp.  5. 
Molukken. 

19.  Uctea  Reeve  sp.  8.     M.  Ch.  II,  t.  7,  fig.  3. 

Philippinen. 


Catalog  der  Ghittung  Tadiola  Bolten. 

Von  Dr.  W.  Eobelt. 

1874. 


1.  spiriaus  (Murex)  L.  ed.  12   p.  1221.     M.  Ch.  I.  t  115 

fig.   1069.     M.    Ch.    IL    t.   24   fig.  1,    2.      Kiencr 
Pyrula  t.  15  fig.  2.     Reeve  29. 
Indischer  Ocean. 

2.  porphyrostoma   Adams  &    Reeve  Voy.  Samar.  ??     Reeve 

Fasciolaria  11.     M.  Ch.  II.  t.  2  fig.  7,  8. 

{recfwrva  A.  Adams  Proc.  1864  pl.  28  fig.  4.) 
Senegal.   China? 


l.  Couderti  (Fubub)  Petit  J.  C.  1853  t  2  fig.  8.    M.  Ch.  II. 
t  2  fig.  4. 

China? 
L  Cumingii  Jonas  mBS.  Reevo  Fnsus  67. 

China. 
>.  fusoides  A.  Ad.  Proc.  1854  p.  l35. 

China. 
3.  armigera  A.  Ad.  Proc.  1855  p.  221. 

Moreton  Bay. 
7,  8}finosa  H.  &  A.  Ad.  Proc.  1863  p.  429. 

Port  Curtis. 


Catalog  der  Gktttimg  Ficula  Swainson. 

Von  Dr.  W.  Kobalt. 


l.  reticulata  Lam.  An.  8.  vert.  11.    p.  510.     Kiener  Pyrula 
t.  12    fig.  1.    Reeve  1.     M.  Ch.  II.  t.  1  fig.  4,  5. 
Var.  fcoides  Lam.  An.  s.  vert  IL  p.  511.  Kiener  Pyrula 
t.  13  fig.  2.    M.  Ch.  IL  t  19  fig.  5,  6. 
Indischer  Ocean. 
l.  gracilis  Phiiippi  Zeitschr.  V.   1848  p.  97.    Sowerby  Cat. 
Tankerv.   Appendix.     M.  Ch.  IL  t.  2  fig.  1,  2. 
Mexicaniscfaer  Meerbusen. 
\.  ßcu8  L.  Syst.  nat.  ed.  12  p.  1184.     Kiener  Pyrula  1. 13 
fig.  1.    M.  Ch.  IL  t.  fig.  2,  3. 
(laevigata  Reeve  4). 
Var.  pellucida  Deshayes  J.  C.  1856   t.  6  fig.  1,  2.     M. 
Ch.  IL  t.  24  fig.  6,  7. 
Indischer  Ocean. 
l.  Dussumieri    Valenciennes    Mss.      Kiener   Pyrula     t.    11. 
Reeve  2.     M.  Ch.  IL  t.  1  fig.  1. 
(?  elongata  Gray  Zool.  Beech.  p.  115.) 
China, 
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5.  decussata  Wood  Ind.  t  3  fig.  3.    M.  Ch.  1. 1.  36  fig.  733. 

M.  Ch.  n.  t.  24  fig.  1.     Reeve  3.  ^ 

(Pyrula  ventricosa  Kiener  t.  12  fig.  2.) 
Californien  bis  Panama. 

6.  tesseUata  Eobelt  M.  Ch.  ü.  t  2  fig.  3. 

Australien  ? 


Catalog  der  Ghittung  Busycon  Bolten« 

Von  Dr.  W.  Kobalt. 


a.  Busycon  s.  str.  (Fulgur  Montf.). 

1.  caricwm  Gmel.  p.  3545  Nr.  67.    Kiener  Pyrula  t  3  fig.  1- 

Mart.  vol.  UI.  t.  67  fig.  744.  M.  Ch.  ed.  11.  t  16 
fig.  4.     Qould  &  Binnej  fig.  646. 

Murex    aruanus    L.    Mus.   Ulricae  p.  641    Nr.  322. 
Reeve  Pyrula  sp.  16. 

Var.  spinom  Conrad  Proc.  Phil.  1862  p.  583. 

Abnormitas  ^  P.  canddabrum  Lam.    Kien  er  t  8  fig.  1. 

Küste  der  vereinigten  Staaten  südlich  von 
Cap  Cod  und  im  mexicanischen  Meerbusen. 

2.  perversum  L.    ed.  12    p.    1222.     Chemn.    voL    9  t  107 

fig.  904—907.     Kiener  Pyrula  t.  9.     Reeve  Pyrula 
sp.  13.     M.  Ch.  ed.  II.  t.  17,  18;  t  24  fig.  8.  9. 

Var.  gibbosa.    Kiener  t.  9  fig.  2.  P.  Kieneri  Phil.  Zeitschr. 
1848.  Bus.  gibbosum  Conrad  Proc.  Phil.  1862  p.  286. 

Mit  der  vorigen,  jedoch  nach  Norden  Cap 
Hatteras  nicht  überschreitend,  südlich  bis 
Tucatan  reichend. 
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b.  Sycotypus  (Browne). 

^nalicukUum  Lam.  An.  s.  vert  ed.  2  vol.  9  p.  504. 
(Murex  canaliculatos  L.  ex  parte.) 

Martini  vol.  3  t.  67  fig.  742,  743.  M.  Ch.  ed.  2  t  16 
fig.  1,  2.  Reeve  sp.  27.  P.  spirata  Eiener  t.  9  fig.  1. 
Ostktiste  der  Union  südlich  von  Cap  Cod. 
yyrum  (Bulla)  Dillwyn  Cat.  t.  1  p.  485  fide  Deshayes. 
Mart.   vol.  3  t  66  fig.  736,  737.     M.  Ch.   ed.  2 
t.  19  fig.  3,  4. 
'.    spirata    Lam.    An.    s.   vert.   ed.    2    p.    512.     Kiener 
Pyrula   t    10   fig.    21    (spirata   var.).      Reeve  27. 
var.  plagosum  Conr.  Proc.  Phil.  1862  p.  583. 

Golf  von  Mexico,  nördlich  bis  Cap  Hatteras. 
coarctata  Sow.  Cat  Tank.  App.  17.     Petit   J.    C.    1852 
t.  7  fig.  3.     M.  Ch.  ed.  2  t  8  fig.  1,  2. 
Florida. 


Catalog  der  Oattnng  Bulbus  Humph. 

Von  Dr.  W.  Kobelt 


rapa  L.  (Bulla)  ed.  12   p.  1184.    Mart.  vol.  UL   t  68 
fig.  747—749.    M.  Ch.  ed.  2  t  24  fig.  4,  5.    Reeve 
Pyrula  sp.  21. 
Pyrula  papyracea  Lam.  An.  s.  vert.  p.  516.     Kiener 
t  14  fig.  1—3. 

Philippinen,  China. 
incurvus  Dkr.  Novit,    t.    5   fig.    3,   4.     M.    Ch.    ed.   II. 
t  2  fig.  5,  6. 
China? 
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Catalog  der  Chtttnng  Fasdolaiia  Laut 

Von  W.  Kobelt. 


1.  ttdipa  Linnä  (Murex)  ed.  XII.  p.  1213.     Lam.  voL  IX. 

p.  432.     Kiener  t.  1,  2.     Reeve  9.     Kobelt  t  10 
fig.  3;  t.  11  fig.  1,  2. 
Var.  rugifiay  Dunker  Nov.  t.  11  fig.  5,  6. 

(F.  Scheepmakeri^  Dunker  in  sched.) 
Var.  concolort  Chemnitz  vol.  IV.  1290,  91.     Kiener  tl. 
AntiUenmeer. 

2.  distans  Lamarck  vol.  IX.  p.  433.  Kiener  t.  3.  KeevelO. 

Kobelt  t.  28  fig.  1,  2. 

Atlantische  Küste  der  südlichen  Vereinigtes 
Staaten. 

3.  trapezium    Linnö    (Murex)    ed.   XII.    p.   1224.      Lan. 

vol.  IX.    p.  433.     Kiener   t  6.     Reeve    sp.  16  (in 

tab.  ex  errore  15).     Kobelt  t.  10  fig.  1,  2. 
Var.  Audouini  Jonas  Zeitschr.  III.  1846    p.  163.    PhiL 

Icon.  t.  3    fig.  1.     Savigny    Descr.     Egypte   1 4 

fig.  17.     Kobelt  t.  12  fig.  2. 
Var.  intermedia  von  Martens    in   sched.      Dunker  Not. 

t.  32  fig.  3,  4.     Kobelt  t.  13  fig.  2. 
Var.  Lüthkeana  Dunker  Nov.  t.  14.    Kobelt  t.  12  fig.l. 

Indischer  Ocean,    Zanzibar,    Rothes  Meer, 
Molukken,  Philippinen,  Japan. 

4.  dava  Jonas  Proc.    zool.  Soc.  1846   p.   35.     Phil.  Icon. 

t.  1  fig.  1.     Kobelt  t.  20  fig.  1. 
(persica  Reeve  15.) 
? 

5.  ponderosa  Jonas,  Phil.  Icon.  t.  2.     Kobelt  t.  13  b. 

? 
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6.  ßlamentom  Lamarck   ed.  11.   vol.  IX.  p.  434.    Eiener 

t.  8  fig.  1.    Beeve  4.    Kobelt  t.  24  fig.  1. 
Var.  femtffinea  Lamarck,  Eiener  t  9  fig.  2. 
Var.  inermis  Jonas  Zeitschr.  1846  IIL  p.  63.    PhiLIcon. 
t.  3  fig.  3.     Eobelt  t  25  fig.  1. 

Indischer  Ocean,    Zanzibar,    Rothes  Meer, 
Philippinen,  Neu-Caledonien. 

7.  lugubris  Reeve  2.     Eobelt  t  28  fig.  3,  4. 

(badia  Eraus  Südafir.  t  6  fig.  12.) 
Cap,  Natal. 

8.  Heynemanni    Dunker   Nov.    t.    32    fig.    1,   2.      Eobelt 

t.  28  fig.  5. 
Natal. 

9.  princeps    Soweri)y   Tankerv.    App.    p.    16.      Deshayes 

Anim.  s.  vert.  vol.  IX.  p.  436.     Eiener  t.  12,  13. 
Keeye  3.     Eobelt  t  12  fig.  1 ;  t.  31  fig.  1. 
(aurantiaea  Sowerby  nee  Lam.) 
Peru. 

10.  gigantea  Eiener  t.  10.  11.     Reeve  12.     Eobelt  t.  32. 

Südsee. 

11.  aurantiaea  Laniarck   ed.  II.   vol.  IX.    p.  434.     Eiener 

t  7.     Reeve  5.     Eobelt  t  29. 
Var.  purpurea   Jonas    Zeitschr.    1846    III.     Phil.    Icon. 
t.  1  fig.  2.     Eobelt  t  29  fig.  4,  5. 
Brasilien!  —  Cap  (?  Jonas). 

12.  papiUoia  Sowerby  Tankerv.  App.  p.  16.     Reeve  sp.  1 

t.  1,  t.  7.     Eobelt  t.  23  fig.  1;  t.  30  fig.  6,  7. 
?  Var.  Beevei  Jonas.  Phil.  Icon.  t.  3  fig.  2. 
? 

13.  crocata   Philipp!    Zeitschr.    1848  V.  p.  26.     Icon.  t.  1 

fig.  3.     Eobelt  t  30  fig.  1. 
Antillenmeer. 
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14.  ftmformis  Valenciennes  mss.     Kiener  t.  4  fig.  2  (juv.) 

Reeve  8  (juv.)    Kobelt  t  22  fig.  1 ;  t.  30  fig.  2, 3 

Neuholland  (Kiener). 

15.  granosa    Broderip    Proc.    zool.    Soc.    1834    p.  32  t.  2. 

Kiener    t.  5.     Reeve  6.     Deshayes  Anini.  vol.  IX. 
p.  437.     Kobelt  t.  21  fig.  1. 
Panama. 

16.  salmo  Wood    (Murex)    Ind.    test   suppl.   t.   5  fig.  14. 

Deshayes  vol.  IX.  p.438.  Reeve?.  Kobelt  1 26 fig.  1. 
(Valenciennesi  Kiener  t.  4  fig.  1.) 

Westküste  von  Centralanierika. 

17.  coronata    Lamarek   ed.    11.   vol.    IX.   p.   435.     Kiener 

t.  9  fig.  1.     Reeve  14. 
(Fusus  Antonii  Recl.  Mag.  Zool.  1844.) 
Neuhollandy  Tasmanien. 

18.  Fischeriana  Petit  Journ.  Conch.  VL   1856   p.  88  t  2 

fig.  3,  4.     Kobelt  t.  30  fig.  4,  5  (copia). 
Cap  vert. 

19.  lignaria  Linnä  (Murcx)   ed.  XII.    p.  1224.     Reeve  13. 

Kobelt  t.  5  fig.  12,  13. 
(tarentina   Lamarek    ed.  U.    vol.  9    p.  435.     Kiener 
t.  8  fig.  2.) 

Mittelmeer. 


Berichtigung. 

In    dem    Anfsatze   des  Herrn   Scbacko  haben  sich  in  den  ZaUei 
einige  Druckfehler  eingeschlichen,  welche  wir  su  berichtigen  bitten. 
Auf  p.  142  Zeile  13  v.  n.  statt  0,084  lies    0,84 
„    147      ^     12  V.  o.      «     0,009    ,      0,09 
„    149      „     12  V.  u.     „     4,36      „      0,036 
„    143      „       9  ▼.  n.      ff  Kleinheit  lies  Klarheit 
Auf  Tafel  1  sind  aus  Versehen  Fig.  1   und  2  yerwechselt,  1  ist 
C.  textile  var.,  2  C.  erythraeensis. 
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itheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Malakozoologie. 

Zur  Mollusken-Fauna  der  Insel  Wollin. 

Von    Apotheker   F.  Wiegmann    in   Jüterbog. 

[m  Vorliegenden  gebe  ich  eine  Zusammenstellung  derjenigen 
isken,  welche  ich  während  eines  längeren  Aufenthaltes  in 
Jmgebung  des  Ostseebades  Misdroy  sammelte  und  hoffe  da- 
i  zur  Vervollständigung  der  Angaben  von  Dr.  Lehmann  in 
m  Werke  „Die  lebenden  Schnecken  und  Muscheln  der  Um- 
id  Stettins  und  in  Pommern**,  worin  Misdroy  nur  selten  als 
lOrt  Erwähnung  rindet,  einen  kleinen  Beitrag  zu  liefern. 
Die  Zeit,  welche  ich  zum  Sammeln  verwenden  konnte ,  er- 
kte  sich  theils  von  Mitte  Juni  bis  Anfang  August  1873, 
\  von  Anfang  August  bis  Mitte  September  1874,  und  war 
iesem  Zwecke  insofern  günstig,  als  während  derselben  eine 
iegend    feuchte   Witterung    herrschte.     Wenn    ich    trotzdem 

hoffen  darf,  in  der  kurzen  Zeit  meines  dortigen  Verweilens 
Ourehsuchung  des  betreffenden  Terrains  zum  vollständigen 
hluss  gebracht  zu  haben ,  so  gelingt  es  doch ,  wie  allen 
inlern  auf  diesem  Felde  bekannt  ist,  in  verhältnissmässig 
er  Zeit  eine  ziemlich  genaue  Uebersicht  von  der  Schnecken- 
a  einer  Gegend  zu  erlangen,  und  dass  mir  dieses  so  ziemlich 
kte,  glaube  ich  aus  dem  Umstände  folgern  zu  können,  dass 
bei    meiner   zweiten    Anwesenheit,    vielleicht  mit  Ausnahme 

ein  Paar  kleinen  Mulmschnecken,  nichts  Neues  hin- 
achte. 

Misdroy  liegt  bekanntlich  an  der  Westküste  der  ca.  4  D  Meilen 
Ben  Insel  Wollin.   Im  Nordosten  wird  cß  von  einer  bewaldeten, 

vn  ^ 


}ia  zu  300  FusB  hohen  Hügelkette  heg 
Haff  mit  den  Lebbiner  Bergen  beginnen 
Her  Insel  hart  am  Meeresstrande  hinzich 
lieh  die  Ostsee  aus ,  wahrend  im  Süden 
ttebcnd  aus  Wiesen  (Liebesale)  und  i 
irelche  die  an  der  Iriwine  gelegene  bei 
nit  dem  Uaupttheile  der  Insel  verbindi 
iron  Süden  nach  Korden  von  einem  c 
Oanal  durchschnitten,  der  in  der  Nähe  c 
Vietziger  See,  eine  Bucht  des  Haffs, 
vor  Misdroy  am  Schützenhause  endet. 

Sowohl  die  oben  erwähnte  Wiosenfl 
ler  längs  derselben  bis  zum  Strande 
unterscheiden  sich  in  ihrer  Bodcnbesch 
äem  übrigen  Theiie  der  Insel.  Wshre 
lockeren  sandigen  und  thonigen  Bildung 
an  mehreren  Punkten  ältere  Gebirgsn 
treten,  welche  Veranlassung  zur  Anla 
giegeben  haben ,  wie  die  Kreidebriiche 
das  Vorhandensein  ciiios  früheren  Moore 
wohl  der  Torfgchalt  der  Wiese  spricht 
grenzenden  Waldes,  worunter  Pteris  aqui 
bis  6  Fuss  hohen  Wedeln ,  daneben  i 
wie  Ledurn  palustrc,  Erica  tctralix,  Dro! 
jxycocuus,  Vacc.  uligiiiotiuni,  Sphagnum- 

In  den  hügeligen  Waldungen  in 
Misdroy  fehlen  sowohl  Quellen,  wie  and 
lie  dort  lobenden  Seimetken  hinsichtlicl 
»Hein  auf  die  utmo sphärischen  Niederst 
aur  in  einer  Entfernung  von  ca.  zwei  £ 
1er  von  Laubwald  umgebene  Jordan-Se 
Entfernung  gegen  Nordosten  die  beiden 

Was  die  Beschaffenheit  der  Waldun 
jemischte  Bestände  —  (Kiefern  mit  ür 
neistena  vor.  Dies  ist  beeonders  bei  ( 
Pheile,  der  sich  an  die  sogen.  Waldpro 
J'all.  Der  im  SW.  längs  der  Wiesenflil 
aufende,  ctwaa  moorigo  Wald,    zeigt  fat 
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stellenweise  mit  Unterholz  von  Eichen  und  Erlen.  Bei  beiden 
besitzt  der  Untergrund  eine  üppige  Vegetation  von  Moos  und 
Vaccinium- Arten ,  wodurch  selbst  bei  anhaltender  Dürre  hin- 
reichende Feuchtigkeit  in  den  tieferen  Schichten  zurückgehal- 
ten wird. 

Anders  verhält  es  sich  dagegen  in  den  Beständen,  wo  der 
Laubwald  (fast  nur  Buchen)  überwiegt,  wie  dies  im  NO.,  in  der 
Nähe  des  sogen.  Kaffeeberges  bis  weiter  zum  Gosanberge  der 
Fall  ist,  denn  wo  das  Laub  holz  am  dichtesten  wird,  verschwindet 
die  Vegetation  des  Untergrundes  fast  gänzlich,  indem  der  Boden 
von  vielen  Lagen  abgefallenen  und  vermodernden  Laubes  be- 
deckt wird.  Diese  Bodenverschiedenheiten  üben  natürlich  auch 
ihren  Einfluss  auf  die  Vertheilung  der  Schnecken  arten  aus. 

Die  nähere  Umgebung  von  Misdroy,  welche  ich  vorwiegend 
auf  meinen  täglichen  Wanderungen  durchsuchte,  ist  keineswegs 
reich  an  Mollusken  zu  nennen,  weder  was  die  Zahl  der  Arten, 
noch  die  der  Individuen  betrifft.  Verhältnissmässig  die  meiste 
Ausbeute  liefert  der  Buchenwald  in  der  Umgebung  des  Kaffee- 
berges, aber  auch  hier  trifft  man  eigentlich  nur  Hei.  lapicida, 
Claus,  laminata,  Hyal.  striatula  und  Hei.  rotundata  in  grösserer 
Menge  an;  Clausil.  nigricans  (wovon  hier  nur  die  Var.  septen- 
trionalis  vorkommt)  zeigt  sich  schon  weniger  häufig  und  Hei. 
hortensis,  fruticum  und  strigella  nur  vereinzelt.  Claus,  plicata, 
wovon  ich  im  Sommer  1873  zwei  Exemplare  sammelte,  ver- 
mochte ich  trotz  eifrigen  Suchen s  im  vergangenen  Sommer  nicht 
wieder  zu  finden.  Interessant  ist  hier  jedenfalls  das  Auftreten 
von  Balea  fragilis,  welche  bisher  weder  in  Pommern  noch  auf 
Itügen,  sondern  nach  Mittheilung  des  Hrn.  Dr.  O.  Reinhardt 
(Nachrichtsblatt  1871  S.  164)  in  dortiger  Gegend  allein  auf  der 
Greifswalder  Oie,  einer  kleinen  zwischen  Rügen  und  Usedom 
gelegenen  Insel,  beobachtet  wurde.  Das  grösste  Contingent 
stellen  in  diesem  Terrain  die  Mulmschnecken,  wovon  ich  neben 
den  schon  oben  genannten  häufigeren  Arten :  Hyal.  striatula  und 
Hei.  rotundata,  noch  Hyal.  subterranea,  Hyal.  pura,  Hei.  fulva, 
pygmaea,  aculeata,  Pupa  substriata,  pusilla,  edentula  und  verein- 
zelt antivertigo  erwähne. 

Von  Nacktschnecken  fand  ich  dort  nur  Arion  fuscus  Müller 
und  Limax  arborum  Bouch.,    während  die  in  den  angrenzenden 
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ion  bortensis  F^r.?  ein  ganz  junges  und  desshalb  nicht  gonaa 
zu  bestimmendes  Exemplar,  Wiesengraben  am  Canal. 

Ion  fuseus  Müller.  Wiesengraben  am  Canal,  Wald  bei  Liebeauie, 
Waldpromenade  im  O.,  seltener  am  Eaffeeberge.    Besonders  . 
gern  auf  Pilzen. 

nax  maximus  L.  Schwarzgrau  mit  grünlichem  Schein,  hellem 
Kiel  und  hellen  unterbrochenen  Rückenstreifen.  Wald- 
promenade im  O.  und  NO.  Wald  bei  Liebesule. 

nax  marginatus  M.  (arborum  Bouch.)    An  Buchenstämmen  in 
der   Umgebung    des    KaiTeeberges,    besonders  nach  Regen 
Wetter. 

nax  agrestis  L.    Am  Canal  und  anstossenden  Wiesengräben. 

Irina  pellucida  M.  Wegen  der  Son^merzeit  nur  leere  Gehäuse 
im  Moose  alter  Baumstubben  am  Kaffeeberge. 

3cinca  putris  L.  Am  Canal,  Vietziger  See,  Jordansee  u.  a.  0. 

3cinea  Pfeiffer!  Rossm.    Am  CanaL 

3cinea  oblonga  Drp.  Nur  leere  Gehäuse,  Wiesengraben  am 
Canal;  in  einer  feuchten  Bodensenkung  am  Kaffeeberge; 
Garten  in  Neuen  Kryg  bei  Liebesule. 

alina  aliiaria  M.?  Zwischen  abgefallenen  Blättern  am  Kaffee- 
berge. (Das  Vorkommen  muss  unentschieden  bleiben,  weil 
ich  befürchte,  dass  das  Gläschen  mit  diesen  Schnecken  aus 
einer  anderen  Gegend  stammte.) 

alina  nitidula  Drp.    Wiesengraben  am  Canal. 

alina  striatula  Gray.  In  feuchtem  Moose  in  den  Waldungen 
und  an  den  Wiesengräben  überall  verbreitet. 

alina  pura  Aid.  Zwischen  faulenden  Blättern  am  Kaffeeberge.  . 

alina  crystallina  M. ?  Ebenda;  der  Jugend  wegen  aber  nicht 
mit  Sicherheit  zu  bestimmen. 

alina  subterranea  Bourg.     Ebenda  und  auch  am  Canal. 

lix  nitida  M.  Wiesengraben  am  Canal,  Ufer  des  Jordansee's, 
aber  überall  nicht  häufig. 

lix  fulva  Drp.  Im  Moose  alter  Baumstubben,  zwischen  abge- 
fallenem Laube  am  Kaffeeberge;  im  gemischten  Walde 
gegen  NO;  Wald  bei  Liebesule. 

[ix  pygmaea  Drp.    Mit  der  vorigen  am  Kaffeeberge. 

lix  rotundata  M.  Mit  der  vorigen  am  Kaffeeberge;  im  ge- 
mischten Walde  in  NO;  an  den  Ufern  des  Jordansee's, 
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Helix  pulchella  M.  An  den  Wiesongräben ;  einzeln  in  einer 
feuchten  Bodenvertiefung  im  Buchenwald ;  zahlreich  in  der 
Nelkeneinfassung  eines  Gartens  in  der  Bergstrasse  zusammen 
mit  Pupa  muscorum. 

„      costata  M.     Desgl. 

^  lapicida  L.  Zahlreich  an  Buchenstämmen  in  der  Umgebung 
des  Kaffeeberges. 

„     bidens  Chemn.     An  Wiesengräben  am  Kanal. 

^  aculeata  M.  Zwischen  Moos  und  faulendem  Laube  im 
Buchenwald  und  angrenzendem  Terrain;  Ufer  des  Jor- 
dansees. 

„     rubiginosa  Zgl.  Wiesengraben  zwischen  Vietzig  und  Lebbin. 

„  strigella  Drp.  Buchenwald  hinter  dem  Kaffeeberge  und  an 
den  Abhängen  des  letzteren  hinter  dem  Strande. 

„  fruticum  M.  In  einem  Garten  der  Bergstrasse;  gebänderte 
Exemplare  an  einem  Wiesengraben  nahe  bei  dem  Canal. 

jf  hortensis  M.  In  den  Waldungen  am  Kaffeeberge  und  an- 
grenzendem Terrain :  an  den  Wiesengräben.  Einfarbig  gelb 
oder  mit  5  Bändern. 

Cionella  lubrica  M.  An  Wiesengräben ;  seltener  zwischen  Moos 
in  Waldungen  (z.  B.  bei  Liebesule);  häufiger  an  Garten- 
mauern in  der  Bergstrasse. 

Pupa  edentula  Drp.    Zwischen  Laub  und  Moos  am  Kaffeeberge. 
„     muscorum  L.     Zahlreich    in  einem  Garten  der  Bergstnisse 
zwischen  Nelken,  zusammen  mit  Hei.  pulchella  und  costata; 
Garten  im  Neuen  Krug  (Liebesule). 

„     antivertigo  Drp.   Zwischen  Moos  und  abgefallenen  Blättern 

am   Kaffeeborge. 
^     substriata  Jeffr.     Desgl. 
^     pusilla  M.     Desgl. 

Balea  fragilis  Drp.  Nicht  vollständig  ausgewachsene  Exemplare 
(von  deren  Identität  sich  aber  Hr.  Prof.  von  Martens  über- 
zeugte) an  Buchenstämnien  in  der  Umgebung  des  Kaffee- 
berges mit  der  nachfolgenden  Clausilia,  für  deren  Junge  sie 
leicht  zu  halten  sind. 

Clausilia  nigricans  var.  septentrionalis.  Diese  kleinere,  fast  glatte 
Form  findet  sich  unter  abgefallenen  Blättern  und  an  Buchen- 
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Stämmen    in  der  Umgebung    des  Kaffeeberges   und  in  den 
anderen  gemischten  Waldungen. 
Clausilia  plicata  Drp.  habe  ich  nur  in  2  Exemplaren  an  BucLen- 
stämmen  in  der  Nähe    des  Kaffeeberges    im  Sommer  1873 
gefunden. 
^         laminata  Mont.  kommt  in  ziemlicher  Menge  an  Buchen* 
Stämmen,    besonders    am    Kaffeeberge  vor;    darunter    auch 
2  Albinos  gesammelt. 
Carych.  minimum  M.    Wiesengraben  zwischen  Vietzig  und  Leb- 
bin ;  einzeln  in  feuclitem  Moose  im  Buchenwald. 
Limnaea  auricularia  L.     Im  Canal;  Vietziger  See. 
„  stagnalis  L.     Desgl.  und  Jordansee. 

^  palustris  M.     Im  Canal;  Vietziger  See. 

Physa  fontinalis  L.    Im  Canal. 
Planorbis  corncus  L.     Im  Canal  und  Vietziger  See. 
„  marginatus  Drp.     Desgl. 

^  carinatus  M.     Im  Canal. 

„  contortus  L.     Im  Canal,  Vietziger  See. 

„  vortex  L.     Im  Canal,  Vietziger  See. 

jf  fontanus  Lightf.    Im  Canal. 

Paludina  vivipara  M.     Im  Canal,  Vietziger  See. 
Bithyn.  tentaculata  L.     Desgl. 

^        Leachii  Shepp.     Im  Canal. 
Hydrobia  baltica  Nilss.     Am  Strande. 
Nerit  fluviatilis  L.  nur  einige  leere  Gehäuse  am  Strande. 
Tellina  baltica  L.  am  Strande. 
Cyclas  Cornea  L.    Im  Canal. 

„       calyculata  Drp.     Nur  1  Exemplar  im  Canal  gefunden. 
Pisidium   pulchellum  Jenyns?     Wiesengraben    in    der  Nähe    des 

Schützenhauses. 
Mya  anenaria  L.     Am  Strande. 
Cardium  edule  L.     Desgl. 

Unio  tumidus  Ketz.     Leere  Schalen  am  Strande. 
Anodonta  piscinalis  Nilss.  im  Canal. 
Mytilus  edulis  L.  am  Strande. 
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Literatur-Bericht. 

Martens  Ed.  von^  Purpur  utid  Perlen.  —  In  Samml.  gemeinveret. 
Vortr.  V.  Virchow  und  HoltzendorfF.     IX.  Serie.  Heft  2l4, 

Eine    mit   gewohnter   Gründlicbkeit    gearbeitete   populfire    Znsammenstelluug 
alles  über  Purpur  und  Perlen  Bekannten. 

Martini- Chemnitz^  Conchylien-Cabinet     2.  Ausgabe. 
Lfg.  230.  Conus  von  H.  C.  Weinkauff. 
Lfg.  231.  Pyrula  und  Fusus  von  Kobelt. 

Neu:  Ficnia  tessellata  uiibekanutcn  Fundortes. 
Lfg.  232.  Anodonta  von  Clessin.     Neu:  An.  Gruneriana  und  spatiosa. 


Robert  James  Shuttleworth  f. 

Der    bei  Eröffnung  der  Jahresversammlung    der    schweize- 
rischen naturforschenden  Gesellschaft  in  Chiir  von  unserem  Mit- 
gliede  Herrn  Dr.  Killias  gehaltenen  Rede  entnehmen  wir  die  Nach- 
richt,   da6s    der  wenigstens    allen    älteren  Conchyliologcn  wohl- 
bekannte R.  J.  Shuttleworth    am    19.  April  1874  zu  Hyercs  ge- 
storben ist.     Aus  einer  begüterten  englischen  Familie  stammend, 
wohnte  er  seit  1833  in  der  Schweiz,    hauptsächlich  mit  Botanik 
beschäftigt,    wurde    aber  durch  Charpentier  für  die  Conchylien- 
künde  gewonnen  und  brachte  sehr  rasch  eine  sehr  reiche  Samm- 
lung und    eine   nicht  minder  reiche  Bibliothek    zusammen.     Da- 
mals   erschienen  auch    rasch  hintereinander  mehrere    conchyliolo- 
gische  Arbeiten,  namentlich  die  Kotitiae  malocologicae,  18r)6,  und 
mehrfache  Reihen  von  Diagnosen    neuer  Arten ,    auch    die   Gat- 
tung Perideris  wurde  von  ihm  begründet.  Ausserdem  bereicherte 
er  viele  Sammlungen  dadurch,  dass-  er  eigene  Reisende  nach  ver- 
schiedenen Gegenden  aussandte. 

Aus  Gesundheitsrücksichten  siedelte  er  nach  Südfrankreich^^ 
über  und  scheint  sich  seitdem  ausschliesslich  wieder  mit  botani-^^ 
sehen  Studien  beschäftigt  zu  haben,  bis  er  im  Alter  von  64  Jah^er 
ren  einem  langjährigen  Leiden  erlag.  Seine  kostbare  Sammlung  ^ 
hat  er  dem  Museum  in  Bern  vermacht.  K. 


Wohnortsveränderungen: 
Herr  D.  0.  Speyer  wohnt  jetzt  ßtxHUf  N.  Elsasserstrasse  6,  2.  Etage. 

EinjBregan^ene  Zablnngen. 

Von    den    Herren:     Futh   **;     Dämon   *;     Haupt  *;     Sandberger  ** 

Gustav    Graf   Egger   *;     Franz    Graf    Egger   •;     Kessmanu    fi     Wilckens  * 

Fromm  **  ;     Schepmann  -f;  Gmelch  t;   Parreys  *.  

*  Zaiiluntfeu  für  da«  NachrichtHbiÄtl     7~'.    ^.~^"T     .     .     '.     !  Tlilr.  1.  — . 

**            n            für  Nachrichttfblatt  und  TanschTeroin ^       1.  JO. 

•    «#♦            ^            fljr  NachrIchtKblatt  niid  JahrbUchor „      6.  — . 

t  ^           CttT  Kachrichtablatt,  Jahrbücher  nnd  Tatigcbvi;n*in         , Ü*_J??---=^=:      i 

iigirt  Yon  Dr.  ^.  KoV^c^M.  —  Vkrax'  '  IlU^is  in-Frankfurt  a-  M. 
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der  deutschen 

Malakozoologischen  Gesellschaft. 


Siebenter  Jahrgang. 


Hittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Malakozoologie. 

Beiträge  zur  Mollusken-Fauna  von  Elsass-Lothringen. 

Von    F.  Meyer. 
Seit  Malherbe  in  „Chastellux,  statistique  du  Departemenf  de 
la     Moselle     1854" ,     gestützt     auf    Holandre's     ^ Fauna     von 
I^Ietz^  und  Joba's  Catalogue  des  Molluques  observes  dans  le  De- 
partement de  la  Moselle,  welcher  nebst  zwei  Supplementen,  deren 
letztes   aus  dem  Jahre  1851  datirt,    in    „Bulletin    de    la  soeiet6 
d'histoire  naturelle  de  Metz  (einer  seit   dem    Kriege   aufgelösten 
Qesellschaft)  ein  Verzeichniss  der    um  Metz  gefundenen  MoUus- 
l^en  gegeben  hat,  ist    über  die  Fauna  des  nordwestlichen    Thei- 
1^  dieses  nunmehr  wieder    deutsch    gewordenen    Landes    kaum 
"Jehr  etwas  bekannt  geworden. 

Für   die    Fauna    des    Elsasses   war    man    noch    immer   auf 
* 'iton  hingewiesen ,  dessen  Arbeit  aber   durch   die  wenig    rühm- 
"^he  Bemühung  des  Apothekers  Laurent  in  Hagenau,  rein  süd- 
^^ropäische  Arten   in  die  Fauna  des  Unterelsasses  einzuschmug- 
geln,   bei   den    deutschen    Malakologen    kein   grosses    Vertrauen 
S^^Oös.     Selbst  die   minder  verdächtigen  Angaben    des   Vorkom- 
***^ris  von  Hei.  silvatica,  personata,  bidentata  etc.  im  sogenannten 
^genauer  Forste   beruhen,  wenn  man   nicht    absichtliche    Täu- 
^^iing  annehmen  will,  auf  Unkenntniss. 

Genauer  und  zuverlässiger    sind    die  neuern   Berichte    über 
^^   oberelsässische  Fauna    in  Morlet's  Catalogue    des  MoUusques 
^^^,  et  fluv.   des  environs  de   Neuf- Breisach,   Colmar  et  Beifort. 
*-'*^88en  wir  die  Fauna   von  Beifort,  als    nicht    mehr   zum   deut- 
elten   Faunengebiete   gehörig,  ausser    Betracht,    streichen     wir 


k- 
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femer  die  Arten  der  neufranzösischen  Schale  namentlich  a» 
der  Gattung  Ärion,  80  ergiebt  sich  für  ganz  Deutsch -Elsass  mit 
Ausnahme  der  Hei.  plebeja  und  Physa  acuta,  wenn  diese  Be- 
stimmung richtig,  auch  eine  rein  deutsche  Fauna. 

Nachstehend  die  mir  während  eines  zweijährigen  Aufenthal- 
tes in  Weissenburg  dortselbst  bekannt  gewordenen  Mollusken. 

Arion  Fer. 

1.  A.  empiricorum  Ffer.  Gemein  in  allen  Varietäten. 

2.  A.  fuscus  Müll.  Nicht  selten  in  den  Ruinen  Gutenburg  und 
Fleckenstein,  im  Hagenauer  Forste. 

3.  A.  hortensis  Fer.  Ueberall  sehr  gemein.  Junge  Thiere 
einer  milchweissen  Varietät,  durch  den  kielartigen  Streifen 
deutlich  als  zu  dieser  Art  gehörend  erkenntlich,  fand 
ich  öfter  auf  den  Höhen  rechts  an  der  Strasse  nach 
Weiler,  aber  nur  an  einer  Stelle;  Zuchtversuche  wurden 
leider  durch  meine  Wohnortsveränderung  unterbrochen. 

Amalia  Moq.  Tand. 

4.  A.  marginata  Drp.  Selten  unter  Steinen  auf  dem  sogenann- 
ten Wormberge. 

Lehmannia  Heyn. 

5.  L.  marginata  Müll.     Häufig  am  Walle,  in  den   Ruinen  und 
Laubwäldern. 

Limax  List, 

6.  L.  cincreus  List.     Häufig  in  Gärten  und  Kellern. 

7.  L.  cinereoniger  WolflF.     Nicht  selten  im  Gebirge. 

8.  L.  tcnellus  Nilss.     In  den  Ruinen  und  Laubwäldern. 

9.  L.  agrcstis  L.  Ueberall  sehr  gemein. 

10.  L.  laevis  Müll.     Gemein  in  der  Nähe  der  Gewässer. 

Vitrlna  Drap, 

11.  V.  pellucida  Müll.     Gemein. 

Hyalina  Fer, 

12.  H.  cellaria  Müll.     Häufig  unter  Gebüsch  und  Steinen. 

13.  H.  nitens  Mich.  Häufig,  und  in  der  Grösse  sehr  veränder- 
lich. (H.  nitidula  Drp.  ist  entschieden  nur  eine  unaiisge- 
wachseno  nitens  wie  ich  mich  durch  Zuchtversuclic  über- 
zeugt zu  haben  glaube.) 

14.  H.  subterranca  Bourg.     Sparsam. 

15.  H.  nitida  Müll.  Häufig  im  Stadtgraben  u.  am  Ufer  der  Lauter. 
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H.  fiilva  Drp.  Häutig  im  Stadtgraben;  ein  Exemplar  auf 
der  Höhe  Schärhold  mit  Hei.  aculeata. 

Helix  L. 
H.  pygmaea  Drp.     Sehr  häufig  an  grasigen  Bergabhängen. 
H.  rotundata  Müll.     Gemein. 
H.  obvoluta  Müll.     Ebenfalls  gemein. 
H.  aculeata  Müll.  Ein   Exemplar  auf  der  Höhe  des  Schär- 
hold unter  abgefallenem  Laube. 
H.  costata  Müll.     Sehr  häufig  mit  folgender. 
H.  pulchella  Müll. 
H.  sericea  Rossm.     Nicht  selten. 

H.  hispida  L.     Häufig;  subfossil  als  H.   terrena  Clessin  im 
Löss  von  Hundsbach  und  Schweigen. 
H.  incarnata  Müll.     Gemein. 

H.  ericetorum  Müll.  Häufig  und  in  grossen  Stücken  an 
sonnigen  Abhängen  mit  Bul.  detritus;  gebänderte  Formen, 
jedoch  selten. 

H.  candidula  Stud.     Bei  Sulz  unter  dem  Walde. 
H.  lapicida  L.     An   Felsen   und   Bäumen    der  Ruinen   des 
Gebietes;  sämmtlich  kleine  dünnschalige  Formen. 
H.  nemoralis  L.     Massenhaft  in  den  Weinbergen;  an  Bän- 
dervarietäten wurden  beobachtet: 

00000,    00305,    00045, 

10045,    00345,     10345, 

02345,     12345,     12345, 

12345,     12345,    00345. 
H.  hortensis  Müll.     In    der   nächsten    Umgegend    Weissen- 
burgs  fast  selten  und  nur  in  den  Abänderungen 

00000,     12345,     12345. 
H.  pomatia  L.     Häufig,  namentlich  in  den  Weinbergen. 

Bulhninus  Ehrb. 
B.  obscurus  Müll.     Häufig. 

B.  detritus  Müll.  Häufig  auf  dem  Wormberge  bei  Rech- 
lenbach. 

B.  tridens  Müll.  Ein  einziges  lebendes  Stück  an  der  Wall- 
raauer;  häufiger  bei  Winden  und  Sulz  u.  W. 

Fernssacia  Kisso, 
F.  lubrica  Müll.  Gemein. 
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Piipa  Drp. 

36.  P.    muscorum    L.      Nicht    häufig;    subfossil    im    Löss   bei 
Hundsbach. 

37.  P.  dolioluni  Brug.      Selten   in  einem    Hohlwege   rechts   an 
der  Strasse  nach  Weiler. 

Vertigo  Müll. 

38.  V.  minutissima  Hartm.      Sehr   häufig    auf   Wiesen    mit  V. 
pygmaea  und  Hei.  pygmaea. 

39.  V.  columella  Benz.     Subfossil    im    Lüss    von    Leitersweiler 
und  Hundsbach.     (Gysser.) 

40.  V.  antivertigo  Drp.      Hin    und   wieder    an     sehr    feuchten 
Stellen.  • 

41.  V.  pygmaea  Drp.     Gemein. 

42.  V.  pusilla  Müll.     Bei  Keffenach  (Gysser). 

Bcdea  Prid, 

43.  B.  perversa  L.     Selten    an    einer    Stelle    der    Stadtmauer, 
dann  in  den  Ruinen  Gutenburg  und  Wegeinburg. 

Clausilia  Drp. 

44.  C.  laminata  Mont     Sehr  häufig. 

45.  C.  lineolata  Held.      Häufig    im    Stadtgraben    und    in  den 
Ruinen. 

46.  C.  plicatula  Drp.     Wie  vorige. 

47.  C.  parvula  Stud.     Sehr  gemein,  immer  mit  C.  plicata   ver- 
gesellschaftet, subfossil  im  Löss  von  Hundsbach. 

48.  C.  dubia  Drp.  Gemein  mit  C.  nigricans  in  den  Ruinen  des 
Gebietes. 

49.  C.  nigricans  Pult.     Weniger  häufig  als  vorige. 

50.  C.  pumila  Zgl.     Sehr  selten  in  der  Ruine  Wegeinburg. 

51.  C.  plicata  Drp.  Hier  die  gemeinste  Clausilie;  massenhar*^ 
an  allen  Mauern,  in  Gärten  etc.  Das  grösste  Exempla — • 
misst  bei  14  Umwindungen  22  mm.  Höhe;  das  kleinst  ^ 
14  mm.  bei  12  Umgängen. 

Caecilianella  Bourg. 

52.  C.  acicula  Müll.     Nur  in  todten  Exemplaren    an    LösswäiC^ 

den  gefunden. 

Succinea  Drp. 

53.  S.  putris  L.  Gemein  an  den  Ufern  der  Gewässer  un^ 
Strassengräben. 
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S.  elegans  Risso.     Weniger  häufig. 

S.  oblonga  Drp.  Selten  im  Stadtgraben,  im  Hagenauer 
Forste.  Subfossil  im  Löss  von  Schweigen,  Hundsbach  und 
Sulz  u.  W. 

Carychium  Müll, 
C.  rainimum  Müll.     Häufig  im  Qeniste  des  Stadtgrabens. 

Limnaea  Lam. 
L.  ovata  Drp.    Gemein  in  den  mannichfachsten  Formen  in 
allen  Gewässern. 

var.  ampullaeea  Rossm.    in  einer  schlammigen    Lache    der 
Lauter  an  der  Eisenbahngrenzbrücke. 
L.  peregra  Drp.     Geraein, 

L.  stagnalis  L.  Im  Stadtgraben  und  in  sumpfigen  Gräben 
längs  der  Bahn  nach  Schaidt. 

L.  palustris  L.  Im  Stadtgraben  und  Graben  an  der  Strasse 
nach  dem  Windhof. 

L.  truncatula  Müll.  Sehr  gemein ;  meist  auaserhalb  des 
Wassers. 

Physa   Drp, 
P.  hypnorum  L.     In   Wiesengräben ;    ein  grosse    Form    an 
der  Lautergrenzbrünke. 

P.  fontinalis  L.  In  schönen  grossen  11mm.  hohen  Stücken 
im  Stadtgraben;  ferner  in  einem  Graben  längs  der  Lauter 
am  Fusswege  nach  Weiler. 

PUinorbis  Guett, 
P.  comeus  L.     Gemein. 

P.  albus  Müll.     An  der  Eisenbahnlauterbrücke. 
P.  carinatus  Müll.     Sumpfige  Gräben  längs  der  Bahn  nach 
Schaidt. 

P.  marginatus  Drp.     Häufig  im  Stadtgraben. 
P.  vortex  L.     In  Wiesengräben  häufig. 
P.  rotundatus  Poir.     Im  Stadtgraben  und  bei  Sulz  u.  W. 
P.  contortus  L.  Häufig. 
P.  nitidus  Müll.     Häufig  an  Phryganeengehäusen. 

Ancylus   Geoffr, 
A.  fluviatilis  L.     Im  Sulzbache  bei  Sulz  u.  W.  und  in  der 
Lauter. 
A.  lacustris  L.     Nicht  häufig  im  Stadtgraben, 


—    14    — 

Palndina   Lam. 

74.  P.  contecta  Mill.      Sumpfige   Oräben    längs    der    Bahnlinie 
nach  Schaidt. 

Byihinia  Leach. 

75.  B.  tentaculata  L.     Gemein. 

Unio  L. 

76.  U.  batavuB  L.     In  den  Bächen  der  Ebene. 

Anodonta  Brng. 

77.  A.  cygnea  L.     Gräben  an  der  Bahnlinie  nach  Schaidt. 

Qfdas  Drp. 

78.  C.  Cornea  L.     Gemein. 

Pisidium  C,  Pfr. 

79.  P.     pusillum  Gmel.     An  Phryganeengehäuscn. 

80.  P.  obtusale  Pfr.     In    einem  Graben    bei    St  German    und 
bei  Sulz  u.  W. 

Hiermit  soll  nun  die  Fauna  des  Lautergebietes  keineswegs 
als  erschöpft  bezeichnet  werden.  Ist  dieselbe  fiir  das  kleine 
Gebiet  eine  verhältnissmässig  reiche  zu  nennen,  so  dürften  in  der 
Folge  doch  noch. die  kleinen  Hyalinen,  Vitrinen,  noch  ein  oder 
die  andere  Art  aus  der  Gattung  Vertigo,  sowie  Valvaten,  Cvclas 
und  Pisidium  gefunden  werden.  Es  wird  an  unsrem  Mitgliedc, 
Hrn.  Gysser  sein,  zur  Vervollständigung,  nämlich  auch  der  Lews- 
Fauna  beizutragen. 

Auffallend  ist  das  vollständige  Fehlen  von  Helix  fruticam, 
arbustorum ,  obwohl  es  an  passenden  Wohnplätzen  für  diese 
eigentlich  nicht  mangelt;  (Hagenauer  Forst);  das  Fehlen  von 
Lymnaea  auricularia  dürfte  seinen  Grund  in  dem  gänzlichen 
Mangel  von  passenden  grösseren  Gewässern  haben;  sie  wird 
durch  L.  ampuUacea  vertreten,  Valvaten  dürften  in  den 
Schlammgräben  am  Bahnkörper  bei  Kapsweier  noch  entdeckt 
werden  können.  Die  Lauter  selbst,  welche  ein  sehr  starkes  Ge- 
fall (per  Kilometer  einen  Meter)  hat,  beherbergt  wenigstens  in 
ihrem  mittleren  Laufe  kein  Mollusk;  Ancylus -fluviatilis^  in  eincio 
Exemplare  innerhalb  der  Stadt  gcftinden,  dürfte  vom  oberen 
Laufe  mitgebracht  sein. 

Was  die  topographischen  und  geognostischen  Verhältnisse 
betrifft,  so  haben  wir  zunächst  das  Gebiet  des  bunten  (Vogesen} 
Sandsteins  —  das   Vogesengebirge  —    mit  Höhen   bis   zu  570 
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Meter  (Wegelnburg) ;  in  ihm  die  interessante  Fundorte  bieten- 
den Ruinen  Qutenburg,  Wegelnburg,  Wasenstein  und  Flecken- 
stein. 

Ein  niedriger  Ausläufer  der  Vogesen,  der  Wormberg,  be- 
steht aus  Muschelkalk;  doch  tritt  derselbe  nicht  in  solcher 
Mächtigkeit  auf,  um  Einüuss  auf  Fauna  und  Flora  zu  üben. 

Die  Rheinebene,  Diluvialbildungen,  von  vielfachen  Oräben 
und  Bächen  durchschnitten,  fiir  die  Wassermollusken  äusserst 
günstige  Wohnplätze  bietend. 

Die  hier  auftretenden  Lösslager  bei  Sulz,  Hundsbach,  am 
Geisberge  etc.  wurden  leider  zu  wonig  berücksichtigt. 

Durch  Terrainveränderungen  wurde  übrigens  der  Fundort 
für  Limax  laevis,  Hyaliua  nitida,  H.  fulva,  Bul.  tridens,  Vert. 
antivcrtigo,  Ol.  lineolata,  plicatula,  Succ.  oblonga,  Carychium 
minimum,  Physa  fontinalis,  Plan,  corneus,  marginatus,  rotundatus, 
nitidus,  Anc.  lacustris  vernichtet,  indem  der  Festungswall  theil- 
weise  eingeebnet  und  .der  Stadtgraben  zugeworfen  wurde. 


Literatar-Be.richt. 

Reinhardt,  D.    0.,   die  BinnenmoUusken    Magdahurgs,  —  Separat- 
Abdruck  aus? 

Es  werden  86  Arten  angeführt,  darunter  von  nicht  allg^moin  verbreiteten 
Vitrina  diaphana,  Hei.  aculeata,  bidens,  robiginosa,  striata  Müll,  (costa- 
lata  Zgl.)f  Pnpa  costulata,  Planorbis  disciis,  üith.  Troschelii. 

Journal  de  Conchyliologie.  —  1874.  Heft  4. 

p.  333.     Crosse  et  Marie,  Catalogue  des  Cones  de   1a  Nouvelle-Caledoiiie   et 

des  lies  qui  en  dependent.  (Mi)  Arten), 
p.  359.     Monteros€Uo  Ä,,  de,  Recherches  Conchyliologiques  effectaöes  au  cap 

San  Vito  en  Sicile.    Supplement.    Die  Zahl  der  gesammelten  Arten  wird 

durch  26  neue  auf  258  gebracht,  darunter  auch  Stylifer  Turtoni,  dessen 

Gegenwart  im  Mittelmeer  der  fleissige  Autor  schon  früher  nachgewiesen, 
p.  366.     Lischke,    C.   E.,    Observations   sur   le    Meroe   ezcavata  Hanl.  et  les 

esp&ces  voisines. 
p.  367.     Crosse,  H.,  Addition  au  Catalogue  des  espcces  du  genre  Meroe. 
p.  368.     Fischer,  P.,  Note    sur    le    Sepia   oüicinalis   L.    de    la  Mediterrance. 

Diese  Art  wird  für  verschieden  von  der  nordischen  und  mit  C.  Filliouzi 

I^ont  zusammenfallond  erklärt. 
p.  369.     Lafont,  A.,  Dcscription  d^uii    nouveau    genre    de  Nudibranche    des 

c6tes  de  France.     (Drepaniu  fuscn  von  Arcachon). 
p.  370.     Crosse,  IL,  Description  d*un  Pupina  nouveau  d\Vnstralie.  (P.  Pettardi 

aus  Nordost- Australien.) 
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p.  372.  Mordet^  Ä.^  Deacription  d'un  Achatina  uonyeaa  da  Gabon  (A.  Tig^ 
noniana). 

—  FitcheTf  P.,  Diagnoses  specieram  novarain  (Trochns  Zeu8,  vernaicultttu, 
fauuloide«,  s&inxntlich  unbekannten  Fundortes). 

-—  374.  Lambert f  P.,  Description  d^nn  Stomatella  provenant  de  la  KoaTell«* 
Caledonie.  (St.  granosa). 

—  375.  Oatsie»,  J.  B,,  Descriptions  d^enpöces  nourelles  terrestres  et  fluvio* 
lacustres  de  la  Noavelle-Caledouie.  (Snccinea  calcarca,  Uelix  rnfutincta, 
inculta,  Physa  incisa,  doliolum,  Melanopsis  fasciata,  fragilis,  aurantiact} 
elongata,  Brotiana). 

—  378.  Croue,  if.,  Dcscription  d'eap^ces  de  Mollusque«  iu<^dites,  prorenant  d« 
la  Nouvelle-Cnledunie.  Sämintliclie  Arten  sind  schon  in  den  frühem 
Heften  dieses  Jahrganges  diagnosticirt. 

Thidens  A.,  Voynge  en  Italie,  Mai-Jttin  1874.  Descrijßfion  de  Ja 
collection  de  la  Marqmse  Paulucci^  ä  Xovoli  prts  Flo- 
rence.  —  Tirleraont  1874. 

Enthält  eine  fiüehtige   Aufziihlniifi;  der   in  der   genannten  Saminlunf;   entbo- 
tenen Gattungen   nebst  Angabe  der  besonders  bemerkeoswerthen  Arten; 
den  einzelnen  Guttun  gen  ist,  wohl  meist  noch  Wood  ward,  eine    Angabe  / 
der  Zahl  der  bekannten  Arten  und  der  ungefähren  geographischen  Ver* ' 
breitung  heigefügt.     Die   Zahl  der   vorhandenen    Arten    wird   auf   etwt 
9000  geschätzt ;  eine  Specialität  ist  die    244  Arten   um  fassende   Coou- 
sammlung.  V 

Malm,  om  ßh'  (Un  svenska  faunan  äfvensom  för  vetenskapen  nua 
1)  Crusfuceay  2)  Disciferae  och  3)  Molluska,  —  SeparauV 
druck  aus  den  Verhandlungen  der  11.  skandinavisclien 
Naturforscher-Versammlung  in  Kopenhagen.  —  ^ 

Als  neu  für  die  schwedische  Fauna  oder  doch  für  die  von  Bohnslän  weMea 
aufgeführt :  Panopaen  plicata,  Neaera  abbreviata,  Lucina  (Axinus)  Croo- 
linensis,  Nucula  tumidula,  Lima  excavata,  Siphouodentalium  quioquan* 
gulare,  lofotense,  Cadulus  subfusiformis,  Rissoa  abyssicola,  ScissurelU 
crispata,  Cerithium  metula,  Eulinia  polita,  stenontonia,  Turbonilln  niti- 
dissima,  Admote  viridula,  Natica  affinis ,  Trophon  Mörchii,  Pleurotoma 
nivalis,  cylindracea,  Scaphander  librarius. 

Zeitschrift  der  deutschen  geologischen  Gesellschaft  XXVL  3. 

p.  517.  Bereudly  O.  Marino  Diluvialfauna  in  Ostpreusseu  und  zweiter 
Nachtrag  zur  Diluvialfauna  Westpreussens.  Den  unermüdlichen  Xscb« 
forschungen  dt^s  Autors  ist  es  »gelungen,  diluviale  Seecunchylien  (CsrdiDBi 
edule,  Nassa  reticulata,  Cyprina  islandica,  Mactra  solida,  Tellins  sol>' 
dula,  Ostrea  edulis)  auch  in  Ostpreusseu  nachzuweisen  und  der  we«t* 
preiissischen  Diluvialfauna  eine  Anzahl  Arten  (Cardium  echinatum,  Sci- 
laria  communis,  Ostrea  sp.)  und  neuer  Fundorte  beizufügen  ;  die  p^AiQ' 
denen  Kxemplaro  sind  auf  Tafel  10  nbgehildet. 

Die  Quittun^^en    über   die    eingegangenen    Beiträge    folgen    in   der  Apnl' 
nummer,  der  auch  ein  Tauschcatalog  heiliegen  wird. 

Redigirt  von  Dr.  W.  Kobelt  —  Druck  von  Kumpf  &  Reis  in  Frankfurt  a. M. 
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Stadien  zur  Systematik  der  Clansilien. 

Von  Dr.  O.  von  Möllendorff  in  Peking. 

lie  kurzen  Notizen  über  Clausiliastra,  die  im  Nachrichts- 

8,  1874  abgedruckt  wurden,  schliessen  sich   die  nach- 
Bemcrkungen    über  Ciausilien   der  übrigen  Gruppen; 

machen  nicht  auf  Vollständigkeit  Anspruch ,  sondern 
ir  Winke  für  ein  künftiges  Clausiliensystem  geben, 
elbst  auszuarbeiten   es  mir  nach  Verlassen  Europa's  an 

Material  gebricht.  Ich  schliesse  mich  wesentlich  an 
Catülog  an,  welcher  eine  fast  vollständige  Aufzählung 
ischatzes    und   eine  fleissige  Wiedergabe  der  bisherigen 

über  Clauöiliensystematik  bietet. 

Ah)j}ia^    in  welcher  noch  immer  die  entgegengesetzten 
von    A.    Schmidt    und    den    Sieben  bürgern    über   die 

der  Baleen  einer  kritischen  Würdigung  bedürfen, 
Ira  und  Triloba  lassen  wir  mit  Vest  zunächst  Siciliaria 
bwohl  sich  Herilla  besser  anschlösse;  indessen  sind  die 
;en  der  Herillaarten  zu  Delima  grösser. 
Siciliaria,  die  nicht  mit  Medora  zu  vereinigen  ist, 
vir: 


iicostata  Ben. 

septemplicata  Phil. 

r.  eminoDS. 

Calcarae  Phil. 

.inanuiaiKi  Prt8ch. 

iucerta  Ben. 

r.  minor. 

Adelinae  Ben. 

rii  Iton. 

confiuata  Ben. 

r.  pallidii. 

nobiliM  Pfr. 
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Unter  Medora  fassen  wir  die  echten  dalmatischen  Medoren, 
die  Albinarien  und  AgaihyUa  zusammen ;  weder  zwischen  ersteren 
beiden,  noch  den  letzteren,  noch  zwischen  Medora  und  Agathylla 
fehlt  es  an  Uebergängen,  die  die  Scheidung  in  Gruppen  hin- 
fällig machen.  Vest  stellt  z.  B.  Cl.  yrUea  zu  seiner  Medora,  die 
wesentlich  dalmatische  Arten  enthält,  lactea  und  contaminat^i  za 
Albinaria ,  während  letztgenannte  zwei  Arten  ohne  Zweifel  die 
nächsten  Verwandten  der  grisea  sind.  Die  Verwandtschaft  Ton 
abrupta  Estr.  und  agnata  Prtsch.  ist  nicht  zu  verkennen.  Die 
Costulirung  gibt  keinen  Anhalt.  Die  gerippte  Cl.  hucopUtmi 
Br.  ist  eine  ächte  Medora  (im  engern  Sinne) ;  andererseits  Bind 
manche  unbestrittenen  Agathyllcn  fast  glatt,  z.  B.  Cl.  GMi 
Eut.  Wie  nahe  manche  griechische  gerippte  Arten  den  Aga 
thyllen  kommen,  zeigen  retusa  Oliv,  und  Verwandte,  die  dann 
Kobelt  auch  zu  Agathylla  setzt.  Immerhin  aber  lassen  sich  in 
ausgeprägten  Typen,  wie  Cl,  niacaratiay  coemiea  und  exarat^i  drei 
Centren  aufstellen,  um  die  sich  die  Arten  gruppiren. 

Aus  Kobelt's  Medora  sind  auszuschliessen :  Cl.  Boissieri  Chrp., 
Albersi  Chrp. ,  Colbeauiana  Parr. ,  welche  zu  Cristataria,  C3. 
syracusana  Phil. ,  intrusa  Parr.  (und  oscitans  Fer.) ,  welche  za 
Isabellaria  gehören,  sowie  die  oben  erwähnten  Arten  der  Gnippe 
Siciliaria. 

Cl.  gravida  Estr.  ist  schwerlich  mehr  als  eine  Var.  von  aquila. 
Cl.  albescens  Mke.  identificire  ich  mit  carniolica  F.  J.  Schm., 
ohne  dessen  sehr  sicher  zu  sein.  Sicher  ist  indessen,  dass  im  sfid- 
lichen  Erain  und  Istrien  nicht  3  verschiedene  Medoren  vorkommenf 
dass  albescens  also  mit  carniolica  oder  istriana  zusammenfallt 

CL  puHctulatn  Kstr.  setzt  Eobelt  neben    cinerea    und  candi- 
dcsccns  (Papillifera)  wohl  nach  Pfeiffer,  der  die  Art  als  var.  voa 
candidescens  —  wenigstens  früher  — •  auffasste.    Die  Aehnlichkeit 
mit  candidescens  ist  rein  äusserlich ;  von  den  Gruppencharakteren 
der  Papillifera  hat  sie  nichts,   sondern  schlicsst  sich  zunächst  a^ 
istriana  an. 

Ueber  die  Alhiiiaria-Arteu  und  ihre  fast  unentwirrbare  NomeC» 
klatur  fehlt  es  mir  an  Material;  jedenfalls  sind  hier  viele  Arte"^ 
zu  combiniren. 

Zu  Agathylld  bringen  wir  CL  graeca  Pfr.  (s.  Martens,  Mal.  B- 
XX.    p.    44),    welche    am    passendsten    zu  Cristataria  überleite  "• 
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.  OcHdi  Eut.  (=  angustata  Parr.  nee.  Blz.  =  angostella  Pfr.) 
nicht  bloss  früher  benannt,  sondern  auch  früher  beschrieben 
ei  Walderdorff,  Moll.  Cattaro,  1864)  als  angustella  (Malac.  Bl. 
►66).  Cl.  Walderdorffi  Parr.  nee  Kutschig  ist,  wie  es  scheint 
id  wie  Brusina  behauptet,  ein  weiteres  Synonym  von  CL  Goldi. 
.  Walderdorffi  Kutschig,  1864  bei  Walderdorff  1.  c.  beschrieben, 
identisch  mit  Cl.  regularis  Parr.  und  hat  auch  die  Priorität 
r  ihr.  Ich  muss  gestehen,  dass  ich  auch  in  Fragen  der 
iorität,  die  weniger  klar  sind,  als  diese,  einen  Parreyss'schen 
unen  lieber  zurücktreten  lasse,  als  irgend  einen  anderen. 

Medora  (erweitert). 


a.   Medora  8.  str. 
Dl.  Katschigi  Kstr. 

▼ar.  grossa  A.  Schm. 

var.  minor  Pfr. 
CL  proxima  Walderd. 

Tar.  elongata  Walderd. 
Cl.  aqüila  Parr. 

▼ar.  grarida  Kstr. 
Cl.  dalmatina  Partsch. 

▼ar.  iDgrossata  A.  Schm. 

▼ar.  epidaarica  Kntsch. 

▼ar.  attenoata  Kutsch. 

▼ar.  minor  Kutsch. 
Cl  Brusinae  Kut. 
CL  leucopleura  Brus. 
CL  Almissana  Kstr. 

▼ar.  minor, 

▼ar.  minima  A.  Schm. 
CL  macarana  Ziegl. 

▼ar.  minor 

▼tr.  gracilior  A.  Schm. 
GL  Eris  A.  Schm. 
^  earniolica  F.  J.  Schm. 
CL  stenostoma  Rm. 
^  leainensis  Kutsch. 
^  fiarbieri  Zoleb. 
^  Ürlaiensis  Zel. 
^'  »»triana  F.  S.  Schm. 

r.  graciliformis  Kutsch. 
Orsiniana  Villa. 
PUnctulata  Kstr. 
^^ata  Partsch. 


h,   AUnnaria  Kst. 
Cl.  Schuchii  Voith. 
giisea  Desh. 
Massenae  P.  M. 
maculosa  Desh. 
contaminata  Zgl. 

▼ar.  soluta  Mouss. 
corcyrensis  Mouss. 
lactea  Zgl. 
muraria  Parr. 
flammulata  Pfr. 
Yoithi  Rm. 
Menelaos  Mart. 
Agesilaos  Mart. 
scopulosa  Parr. 
castrensis  Parr. 
inspersa  Parr. 
Liebetruti  Charp. 

*  obliqua  Mühlf. 
mnnda  Zgl. 
senilis  Zgl. 
modesta  Zgl. 
nae^osa  F^r. 
troglodytes  Parr. 

.   straminea  Parr. 
byzantina  Parr. 
confinis  Parr. 
cretensis  Mühlf. 
teres  Oli^. 

*  mitylena  Alb. 
filurana  Parr. 
coerulea  F^r. 
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Draparnaldi  Beck 

OliTieri  Rth. 

avia  Parr. 

Lerosiensis  F^r. 

sazatilis  Pfr. 

retusa  Oliv. 
*  glabricollis  Parr. 
*nifo8pira  Parr. 
♦jouica  Parr. 

KregliDg^ri  Zeleb. 

altecostata  Zeleb. 

praeclara  Pfr. 

indigena  Parr. 

eremita  Parr. 

maculata  Zgl. 

bigibbosa  Cbrp. 

Forbesiana  Pfr. 

Hedenborgi  Pfr. 

aoatolica  Rtb. 

petrosa  Parr. 

Die  mit  *  bezeicbneten  Arten  sind 
mir  in  Besag  auf  ihre  Selbstständig- 
keit zweifelhaft,  die  folgenden  über- 
haupt unbekannt. 

bomaloraphe  Pfr. 
virginea  Pfr. 
discolor  Pfr. 
compressA  Pfr. 
turrita  Pfr. 
Candida  Pfr. 
puella  Pfr. 
Atrigata  Pfr. 
birugosa  Parr. 
striata  Pfr. 
Milleri  Pfr. 
inflata  Oliv, 
extensa  Pfr. 
brevicoUis  Pfr. 
Orayana  Pfr. 

var.  epirotica  Mouss. 
scalaris  Pfr. 
glabella  Pfr. 


virg^  Moasa. 
eburnea  Pfr. 
nivea  Pfr. 
Spratti  Pfr. 
solidola  Pfr. 
terebra  Pfr. 
profuga  Chrp. 
Hellenica  Kstr. 
cretacea  Kstr. 
cinerascens  Kstr. 
cristatella  Kstr. 
alba  Kstr. 
goniostoma  Kstr. 
tenuicostata  Pfr. 
soluta  Kstr. 
inconstans  Mouss. 
zebriola  Kstr. 
colorata  Kstr. 
undulata  Mühlf. 
cylindrelliformis  Bourg. 
Raymondi  Bonrg. 

c.  Agathylla. 

Cl.  abrupta  Kstr. 
diminuta  Parr. 
irregularis  Zgl. 
cataphracta  Parr. 
exarata  Zgl. 

var.  minor, 
armata  Kutsch, 
narentana  Parr. 
lamellosa  Wagn. 

var.  striolaris  Zgl. 

var.  elongata  Wald. 
Qoldi    Kutsch,    (angustella  ?i 

Walderdorffi  Parr.) 
Walderdorffi    Kutsch,    (regulai 

Parr.) 
strigillata  Mühlf. 
formosa  Zgl. 

graeca  Pfr. 
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Cristntaria  Vest. 


Cl.  straugulata  Fer. 
nervosa  Parr. 
fauciata  Parr. 


Boissieri  Chrp. 
Albersi  Chrp. 
porrecta  Friv. 


Zelebori  Rm.  !  ColbaaniaDa  Parr. 

▼esicalis  Friy.  { 

Carinigera  Mlldff. 

Cl.  eximia  Mlldff.  Serbien  (vgl.  meinen  Aufsatz  über  serbische 
Schnecken  Mal.  Bl.  1S73). 

HeriUa  Ad.  (ex  rec.  Vest). 

Unter    Herilla   verstehen    wir   die    von    Vest   charakterisirte 
Gruppe,  während  Adams  und  danach  Albers,  Ed.  II  und  Kobelt 
nur     nach     äusserer    Aehnlichkeit    echte    Herillen    und    manche 
Delimen   (wie  albocincta,  conspurcata  u.  v.  a.)   zusammenfassen, 
andrerseits   sichere   HeriUaarten   bei    Delima   unterbringen.     Die 
Lage     des    bald    ausgeschnittenen ,    bald    S  förmig    gekrümmten 
Sehliessknöchelchens,  welches  die  untere  Oaumenfalte  übergreift, 
die  Mondfalte,  welche  hier  noch  deutlich  als  Gabelast  der  untern 
Oaumenfalte   erscheint,    das   Vorhandensein   einer    mittleren 
Gaumenfalte   sind   völlig    durchgreifende  Charaktere,    welche  die 
beiden    Gruppen    in    den    meisten    Arten    scharf  scheiden.     Nur 
eine    Reihe    dalmatischer   Clausilien   könnte   als   Uebergang   von 
Herilla   zu    Delima  betrachtet   werden;    dazu   gehören    aber   die 
gewöhnlich   zu   Herilla  gerechneten  DelimarArten    gerade    nicht. 
Wir  unterscheiden  5  kleinere  Gruppen:  1)  der  Formenkreis  von 
O.  dacica,  zu  dem  Serbien  neuerdings  einige  Novitäten  geliefert 
liat  und  zu  dem  auch  Cl.  Ziegleri  Estr.  gehört;  2)  CL  cattaroensis 
Und  Verwandte;   3)  Cl.  hectica  Kstr.    nebst   einer  Anzahl  andrer 
Küster'scher  Arten,   die   noch   genauerer  Prüfung  bedürfen,    ob- 
wohl   ihre    Stellung    hier    nicht    zweifelhaft    ist;    4)    Cl,  gibbnla^ 
l>i8her   ganz  isolirt;    5)  CL  stignuUica  mit  lamdlata  und  Sfurmü^ 
deren  Beziehungen  zu  Delima  und  Clausiliastra  bei  Besprechung 
letzterer  Gruppe  erwähnt  worden  sind. 

CL  picta  Pfr,  gehört  schwerUch  hierher.  Nach  der  unge- 
nauen, d.  h.  fiir  eine  Clausilia  zu  wenig  ausführlichen  Diagnose 
und  Küster's  mangelhafter  Abbildung  möchte  sie  am  ehesten 
eine  Delima  sein. 
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a.  Cl.  Frauenfeldi  ZeL  Serbien. 

accedenB  Mlldff.  Serbien, 
costalifera  Mlldff.  Serbien. 
dacicaFriv.  Serb.»  Bosnien,  Banat. 
diBtinguenda  Mlldff.  Serbien. 
Ziegleri  Kstr.  Herzegowina, 
bosnenris  ZeL   Kroatien,    Nord- 

westbosnien. 
magnilabris  Zel.  Kroatien. 

b.  CL  cattaroensis  Zgl.  Dalmatien. 

laxa  A.  Schm.  ^ 

snbcristata  Kstr.  „ 

belvola  Kstr.  „ 

nigilabris  Movts,  Albanien, 
janinensifl  Monst.         j, 

Ddima  Hartm. 


c  Cl.  hectica  Kstr.  Dalmatien. 

soror  Kstr.  , 

miles  Kstr.  „ 

decorata  Kstr.  ,, 

concinna  Kstr.  „ 

fallaciosa  Kstr.  , 

diaphana  Kstr.  , 

genunnlata  Elstr.  „ 

proboscidea  Kstr.  ,» 

d.  CL  gibbnla  Zgl.  Italien  (Dalmatien?) 

e.  CL  lamellata  Zgl. 
Stnrmii  Kstr. 
stigmatica  Zgl. 

?  Cl.  picta  Pfr.  (s.  o.) 


In  dieser  Gruppe  herrscht  noch  grosse  Verwirrung  theils  in 
den  Namen,  theils  über  den  Artbegriff;  eine  grosse  Ansah! 
Arten,  über  deren  Zugehörigkeit  zu  der  Gruppe  kein  Zweifel 
herrscht,  können  wir  nur  aufführen,  ohne  ihnen  eine  aichere 
Stellung  unter  den  Arten  zu  geben. 

Aus  Kobelt's  Delima  müssen  ausscheiden:  1)  cattaroeniU 
und  die  übrigen  bei  Herilla  erwähnten  Arten;  2)  CL  flava  Kstr, 
und  vallata  Mouss.,  die  zu  Papillifera  gehören,  während  eine 
Anzahl  als  blosse  Synonyma  oder  Varietäten  andrer  Arten  weg- 
fallen. Im  Ganzen  bin  ich  A.  Schmidt  gefolgt,  dessen  Meister- 
schaft sich  gerade  auf  diesem  schwierigen  Felde  bewährt. 

Abtheilung  a)  CL  piceata  Zgl.  und  Verwandte  schliessen 
sich  an  die  letzten  Arten  von  Herilla  an;  b)  ornata  und  itala\ 
hier  halte  ich  es  für  unnöthig,  die  vielen  abweichenden  Formen 
als  Varietäten  aufzuführen.  Eine  wirkliche  Varietät  ist  ornata 
var.  callosa  Zgl.  Cl.  conspersa  schliesst  sich  hier  am  besten  an. 
c)  cincta  etc.  —  Cl.  saccata  Kstr.,  die  Robelt  nicht  erwähnt,  ist 
Var.  von  cincta  Brum.  d)  conspurcaJta  etc.  —  Cl.  egena  Kstr. 
scheint  selbstständig  zu  sein  und  würde  zwischen  conspurcata 
und  decipiens  treten.  Cl.  opaca  ist  synonym  mit  decipiens.  Ob 
latilabris  Wagn.  wirklich  decipiens  Rossm.  ist,  ist  noch  zweifel- 
haft; jedenfalls  thun  wir  besser,  an  dem  Rossmässler'sohen  Namen 
mit  A.  Schraidt's  Umgrenzung  der  Art  festzuhalten,  e)  satura 
und  Verw.  —    Cl.  croatica  Parr.,   die   nicht  aus  Kroatien,   soo- 
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dem  aus  Dalmatien  stammt,  ist  eine  Form  der  satura  Zgl. 
f)  laevissima  und  pachygastris.  g)  erenulata  etc.  h)  robusta 
etc.  —  Dass  Cl.  semilabiata  Kutsch,  der  ältere  Name  für  Cl. 
Precscarii  Parr.  ist,  hat  schon  E.  v.  Martens  (Nachrichtsbl.  1872 
p.  10)  nachgewiesen.  CL  morlachica  Pa/rr.,  wenigstens  was 
Parreyss  mir  unter  diesem  Namen  schickte,  ist  eine  Form  von 
Cl.  muralis  Estr.,  und  zwar  am  meisten  mit  montenegrina  Kstr. 
übereinstimmend;  letztere  gehört  als  var.  zu  muralis,  nicht  zu 
leucostoma.  CL  Vidomcii  Kutsch,  ist  ebenfalls  var.  von  muralis. 
\)  üibex  und  Verw.  —  CL  albida  Pai^.^  Sandri,  soll  nach  Vest 
zu  Herilla  gehören;  er  muss  jedenfalls  eine  andere  Art  gehabt 
haben,  als  die  von  A.  Schmidt  besprochene,  die  auch  ich  aus 
Parreyss  Hand  gesehen  habe.  Diese  ist  die  nächste  Verwandte 
von  vibex  Rm.  Cl.  planata  Parr,  ist  identisch  mit  obesa  Pfr. 
und  var.  von  vibex  Rm.  Cl.  callida  Parr.  ist  var.  von  crassi- 
labris  Kstr.  Cl.  planilabris  Rm.  hält  Küster,  schwerlich  mit 
Recht,  für  eine  unausgebildete  bilabiata. 

Zu  Delinxa  gehören  ausserdem  eine  Anzahl  dalmatischer 
Arten,  deren  Artgültigkeit  und  Stellung  mir  noch  unsicher  ist. 
Die  Arten  von  Euboea,  sowie  Cl,  Paroliniana  Betta,  welche 
Kobelt  hierher  setzt,  benenne  ich  noch  nicht  Vielleicht  gehören 
auch  Cl.   Tristrami  Pfr,  und  Letourneuxi  Bourg,  zu  Delima. 


a.  O.  piceAta  Zgl. 

▼ar.  minor, 
paestana  Phil. 
Neameyeri  Kstr. 

b.  CL  omata  Zgl. 

var.  callosa  Zgl. 
itala  Mart. 
Leccoensis  Villa. 
Baldensifl  Parr. 
costnlata  Jan. 
conspersa  Parr. 
c  Cl.  einet«  Bram. 

var.  saccata  Kstr. 
Steutzii  Rm. 
Balsamoi  Strob. 
Bossmaessleri  Pfr. 
d.  Cl.  conspurcata  Jan. 

var.  minima  A.  Schm. 

var.  subcrenata  A.  Schm. 


var.  sororia  Parr. 
egena  Kstr. 
decipiens  Rm.  ex  rec.  A.  Schm. 

var.  Hoffmanni  Stentz. 

var.  fnscata  Mlldff. 

var.  Miehahellis  Kstr. 
blanda  Zgl. 

var.  castanea. 
pachystoma  Kstr. 
albocincta  Pfr. 

e.  Pfeifferi  Kstr. 

binodata  Zgl.  (binoUta  Bm.) 
var.  consentanea  Zgl. 
var.  Hercegovinae  Mlldff. 

satura  Zgl. 

gastrolepta  Zgl. 
var.  tabida  Kstr. 

f.  laevissima  Zgl. 

var.  superstracta  A.  Schm. 
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pachygattris  Partsch. 

Tar.  bnlla  Parr. 
g.  creniüata  Zgl. 
rabcylindrica  Zgl. 

▼ar.  miDor  A.  8chm. 

var.  minima  A.  Scbm. 
substricta  Parr. 
pellocida  Pfr. 
amoena  Kstr. 
tlchobates  Parr. 
semiooetata  Kstr. 
falcrata  Zgl. 
Sirkii  Parr. 
h«  robnsta  Kstr. 
moratis  Kstr. 

var.  Vidovici!  Kutsch. 

var.  montenegrina  Kstr. 
callifiera  Kstr. 
semilabiata  Katsob. 
leacostoma  Kstr. 
▼ibez  Bm. 

var.  planata  Parr.  (obesa  Pfr.) 
albida  Parr.  (Sandri?) 
semimgata  Zgl.  % 

var.  major. 

▼ar.  minor. 
Blaui  Mlldff. 
*callocincta  Kitr. 


1. 


craasilabria  Katr. 

▼ar.  calHda  Parr. 
bilabiata  Wagn. 

▼ar.  planilabris  Sm. 
Alscbingeri  Kstr. 

▼ar.  magniventris  Kstr. 
tenella  Parr. 
Biasolettiana  Cbrp. 


CL  cylindricollisKstr.  (?  Abtbeilg.d.) 
Gospiciensis  Zeleb.  (?  AbtheiL  d. ; 

an  CL  decipiens  var.  t) 
constricU  Kntscb.  (?  Abtheil,  d.) 
.   macrostoma  Kstr.  (?  Abtheil,  h.) 
Sinjana  Kntscb. 

platystoma  Kstr.   (??  AbtbeiL  a.) 
Cfunsolana  Zeleb.    (?  Abtheil,  h.) 
lencoetemma  Kstr.  (?  AbtheiL  g.) 
acicula  Kstr. 
planicoUis  Parr. 
agnella  Parr. 

Paroliniana  de  Betta. 
Innellaris  Pfr. 
negropontioa  Pfr. 
Hanleyana  Pfr. 
Charpentieri  Pfr. 
sericata  Pfr. 
Idaea  Pfr. 


PapiUifera  Hartm. 

Mit  Papillifera  möchte  iqh  Isabellaria  Vest  wieder  verbinden, 
als  besondere  Untergruppe.  Zu  Papillifera  s.  str.  habe  ich  der 
Aufzählung  von  Eobelt  nichts  hinzuzufügen,  als  dass  CL  flava 
Kstr.  und  vallata  Mouss.  hier  einzureihen  sind  und  dass  Cl. 
brevissima  Ben.,  monilifera  Parr.  und  anguina  Parr.  mir  nicht 
sichere  Arten  sind.  Isabellaria  umfasst  ausser  Cl.  isabellina  Pfr. 
noch  Cl.  intrusa  Parr.  und  syracusana  Phil,  (beide  unter  Medora 
bei  Kobelt).  Cl.  oscitans  F^r.  hält  A.  Schmidt  für  wahrscheinlich 
identisch  mit  intrusa  Parr.,  Pfeiffer  für  synonym  mit  senilis  Zgl. 

Düaiaria  Vest. 
Cl.    nympha    Parr.    ist    =    succineata    var.   croatica  Zeleb., 
Cl.     striaticollis    Parr.     =     succineata     var.     substriata    Zeleb., 
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CL  Dazuri  =  pulchella  var.  —  CL  diodon  und  Verwandte 
könnten  eine  eigene  Oruppe  bilden,  da  sie  zwischen  Dilataria 
und  Uncinaria  vermitteln;  doch  lassen  sie  sich  ohne  Zwang  hier 
einreihen. 


a.  Cl.  snccineata  Zgl. 

▼ar.  compacta  Zel. 

yar.  croatica  Zel.  (nympha  Panr.) 

▼ar.  substriata  Zel.  (striaticollis 

Parr.) 
▼ar.  graclliB  Zeleb. 
Cl.  Marcki  Zeleb. 
CL  pnlchella  Pfr. 


▼ar.  Daznri  Zeleb. 
Cl.  capillacea  Rm. 

▼ar.  Spiersi  Zeleb. 

▼ar.  Kirkmari  Zeleb. 
b.  Cl.  diodon  Stud. 
Cl.  ▼erbanensiB  Stab. 
Cl.  alpine  Stab. 
Cl.  Meiseneriana  Shnttl. 


Uncinaria  Vest  enthält  nur  die  4  Arten  aus  Siebenbürgen 
und  der  Bucovina:  elata  Zgl.,  gulo  Rm.,  procera  Blz.  und 
turgida  Zgl. 

Alinda  Ad. 

Die  Trennung  von  Cl.  biplicata  und  plicata  in  zwei  Gruppen, 
die  eine  bei  Alinda  mit  Cl.  fallax  und  Consorten,  die  andere 
als  Typus  einer  Gruppe  Laciniaria,  ist  unbedingt  zu  verwerfen. 
Femer  ist  die  Abtrennung  der  Gruppe  Strigillaria  Vest  (Cl. 
vetusta,  cana  etc.)  nur  künstlich  auf  Differenz  des  Clausiliums 
basirt  Auch  Idyla  ist  durch  Uebergänge  mit  Strigillaria  und 
Alinda  verbunden  und  fallt  besser  weg.  Fusulus  Fitz.,  eine 
kleine  Gruppe,  deren  Selbstständigkeit  mir  zweifelhaft  ist,  hat 
neben  Beziehungen  zu  den  hier  genannten  Gruppen  doch  mehr 
Verwandtschaft  mit  Iphigenia  (Andraea  Hartm.). 

Wir  theilen  diese  erweiterte  Gruppe  in  7  Abtheilungen,  zu 
denen  nur  wenig  Einzelheiten  zu  bemerken  sind. 

Cl.  mirabilis  Parr.  kenne  ich  nur  nach  der  Diagnose;  sie 
scheint  hierher  zu  gehören.  —  Cl.  biformis  Parr.  und  iberica 
Roth  sind  identisch.  Cl.  denticulata  Oliv,  gehört  trotz  der  Fal- 
ten auf  dem  Mundsaum  zu  den  Verwandten  von  Cl.  cana  Held. 
Die  varr.  von  biplicata  und  plicata,  welche  Schmidt  in  reicher 
Fülle  aufführt,  sind  noch  zu  wenig  auf  geographische  Verbreitung 
geprüft;  nur  wenig  werden  sich  als  gute  Varietäten  halten  lassen. 

Cl.  hasta  Kstr.  ist  var.  von  rugicoUis,  vielleicht  Schmidt's 
var.  elongata. 
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a.  CL  mirabilis  Parr. 

b.  Cl.  obeeora  Parr.  (ex  rec.  A.  Schm.) 

fallax  Rm.  (ex  reo.  A.  Schm.) 
yar.  serbica  Mlldff. 

Btabilis  Zgl. 

bajnla  A.  Schm. 

JQgalaris  Bis. 

moDtana  Sta. 
e.   Cl.  biplioata  Moosik 
*ravanica  ZeU 
*citriDella  Parr. 

Michaudiana  Pfr. 

comparata  Parr. 

macilenta  Rm. 

plicata  Drp. 

d.  CL  iberica  Rth. 

corpaleota  Friv. 

▼ar.  expansa  Parr. 
somchetica  Pfr. 
OMetica  Parr. 
Hübneri  Rm. 
promta  Parr. 
hetaera  Friv. 
circamdata  FriT. 

e.  (Strigillaria  Vest.) 
Cl.  caoA  Held. 

var.  praepingnis  Parr. 
var.  farta  A.  Schm. 
var.  iostoma  A.  Schm. 
vetusta  Zgl.     Krain,   Kroatien, 

Siebenbürgen, 
striolata    Parr.      Siebenbürgen, 

Serbien,  Bosnien,  Kroatien. 
*Sabljari  Brus.     Kroatien, 
conjuncta  Parr.     Serbien,   OHt- 

bosnien. 


Paneici  Zeleb.     Serbien, 
index  Moiies. 
denticnUta  Oliv, 
semideuticalata  Pfr. 
serrolata  Mos.  Petr. 
f.    (Idyla  Ad.) 
Cl.  pagana  Zgl. 

▼ar.  elongata  A.  Schm. 

▼ar.  mendax  A.  Schm. 

▼ar.  balgariensis  Friy. 
mgicollifl  Zgl. 

▼ar.  maxima  A.  Schm. 

▼ar.   elongata    A.   Schm.  ( 
hasta  Ketr.?) 

▼ar.  oleata  Rm. 

▼ar.  carissima  ZgL 

var.  bella  Stz. 

▼ar.  ochracea  Kstr. 
Stoleneis  Zeleb. 
serbica  Mlldff. 
frandigera  Parr. 
socialis  Friv. 
▼amensis  Pfr. 
fritillaria  Fri^. 
thessalonica  Fri^. 
g.    bitorquata  Fri^. 
Rotbi  Zeleb. 
Pikermiana  Rth. 
Kephissiae  Rth. 
attica  Parr. 
oxjstoma  Rm. 
tetragonostoma  Pfr. 
lae^icollis  Parr. 
bicarinata  Zgl. 
brunnea  Zgl. 
foveicollis  Parr. 


Fvsvlua  Fitz. 

CL  ▼arians  ZgL  |    CL  interrupto  ZgL 

Cl.    viridana  Zgl.   ist   nach  Vest   und    A.   Schmidt   Varietai 
oder  vielmehr  nur  Blendling  von  Cl.  montana  Stz.  =  eritica  BU 

Pirostoma  Vest. 
Die    Gruppen    bei    Vest:     Olympia ,    Gh^acUiaria^    Iphigtm 
FiroHoma^    welche   bis   auf  die   erste    Kobelt  zu   einer   Gtrapj 
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Iphigenia  vereinigt  hat,  gehören  auch  meiner  Ansicht  nach 
zusammen.  So  scharfsichtig  und  zutreffend  auch  Vest's  Beo- 
bachtungen und  Scheidungen  sind,  so  ist  doch  nicht  zu  verken- 
nen, dass  die  in  Rede  stehenden  Arten  ein  Qanzes  bilden,  dessen 
Unterschiede  von  den  übrigen  Gruppen  jedenfalls  grösser  sind, 
ab  die  Unterschiede  seiner  Olieder  unter  sich.  Es  bandelt  sich 
nun  darum,  welchen  Namen  diese  Gruppe  fähren  soll.  Iphigenia 
Gray,  Cusmicia  Brus.,  Pseudocerva  Schauf.,  auch  die  von  mir 
früher  vorgezogene  Andraea  Hartm.,  sind  alle  zu  verwerfen. 
Ich  schlage  Pirostoma  Vest  vor;  die  Bedeutung  des  Namens, 
bimfbrmige  Mündung,  passt  auf  alle  Abtheilungen,  fbmer  bilden 
die  Arten  von  Vest's  Pirostoma  entschieden  den  wichtigsten 
Theil  der  Gruppe. 

Von  Einzelheiten  Folgendes:  Gl.  druitica  Bourg.,  PauU 
Mabille,  subuliformis  Kstr. ,  nana  Kstr.  •  hepatica  Elstr.  sind 
ansichere  Arten,  die  sich  bei  genauerem  Studium  vermuthlich 
mit  bekannten  Arten  combiniren  lassen  werden;  ich  habe  keine 
Exemplare  derselben  gesehen.  Ol.  Eggen  Frauenfeld  ist  eine 
nicht  sehr  nennenswerthe  Varietät  von  plicatula. 

Clausilia  Bergeri  Meyer  hat  Vest  unnöthiger  Weise  zum 
Typus  einer  eigenen  Gruppe  erhoben;  sie  ist  allerdings  äusserlich 
ziemlich  abweichend,  schliesst  sich  aber  doch  den  Pirostoma- 
Arten  an. 


Pirostoma  Vest 

Ä.  (Olympia  Veet.) 

Cl.  olympica  Friv. 
t».  (Graciliaria  Bis.) 
Cl.  filograna  Zgl. 
var.  minor. 

var.  tranBsylyaniua  A.  Schm. 
var.  catarrhactae  Bis. 
gaUinae  Blz. 
coneiliaDs  A.  Schm. 

var.  andulata  Parr. 
eorynodoB  Held  (==  gracilis  Rm.  j 
•tyriaca  A.  Schm. 
Stohilei  Chrp. 
cancanca  Parr. 
Caftoliae  Sht. 
e*  (Iphii^nia  aott.,   Andraea  Hartm., 


(erweitert). 

Casmicia  Brno.,  Pseodocerva 

Sehanf.) 
Cl.  pygmaea  Bllldff. 
Orimmerii  Parr. 
pamila  ZgL 
cmciata  Stad. 
nigricans  Polt, 
nigosa  Drap, 
dubia  Drap. 
Tettelbaohiana  Bm. 
approximans  Zgl. 
parvola  Stnd. 
ViUae  Meg. 

Tar.  Wbatelyana  Villa, 
exoptata  A.  Schm. 
MeUae  SUb. 
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ScbmidU  Pfr.  !  carinthiacs  A.  Schm. 


var.  rablensis  Gall. 
d.  (Pirostoma  Vest  s.  str.) 
Cl.  Tentricosa  Drp. 
Rolphii  Leacb. 
tninida  Zgl. 
lineolata  Held, 
aspbalüna  Zgl. 


badia  Zgl. 
mucida  Zgl. 
plicatala  Drp. 
latestriata  Bis. 
densestriata  Zgl. 
e.    (TrigODostoma  Vest,  Elijavecia  Bnu.) 
Cl.  B«rgeri  Meyer. 


Hierher  würde  die  Gruppe  der  Clausilien  von  Madeira  ge- 
hören und  zwar  mit  eigenem  Oruppennamen,  da  sie  im  Schliess- 
apparat  vieles  mit  Pirostoma  gemein  haben,  im  Habitus  aber 
gänzlich  isolirt  stehen. 

Schliesslich  folgt  Mentissa  Ad.,  eine  Qruppe,  die  mir  ein 
Gemisch  von  sonst  nicht  unterzubringenden  Arten  zu  sein  scheint 
Mit  Cl.  strumosa  und  subulata  sind  einerseits  litotes  Parr., 
quadriplicata  A.  Schm.,  Hueti  Mort.,  rupestris  Friv.,  subtilis  Panr., 
andrerseits  Schwerzenbachi  und  galeata  verwandt;  letztere  beiden 
werden  häufig,  auch  von  Kobelt,  unter  Alinda  resp.  Idyla  ge- 
stellt, mit  denen  sie  nichts  zu  thun  haben.  Andrerseits  scheinen 
Cl.  gracilicosta,  sodalis,  acridula,  canalifera,  detersa  sich  von 
strumosa  ebenso  sehr,  als  von  andern  Arten  zu  scheiden.  Doch 
habe  ich  von  allen  diesen  Arten  wenig  gesehen,  ausser  strumosa 
keine  auf  ihren  Schliessapparat  untersuchen  können.  Aber  schon 
nach  Schmidt's  Bemerkungen  erscheint  eine  Vereinigung  von 
strumosa  und  canalifera  zu  einer  Gruppe  unmöglich. 


Diagnosen  zweier  neuer  Buliiui 


von 


W.   Dunker.*) 

Bxdimus  Appuni  Dunker. 

T.  ovato-acuminata,  angustc  umbilicata,  solidiuscula,  per  Ion- 
gitudincm  irregulariter  striata,  ubiquc  rugosa,  quasi  malleata, 
infra  suturam  inaequiplicata,  unicolor  pallide  fusca,  epider- 
mide  fuscocornea  pacne  viresccnte  obducta,  anfr.  ö'/g  con- 
vcxis  sutura  satis  profunda  sejunctis  instructa,  anfr.  ultimus 
subventrosus  spira  circiter  triplo  longior;    columcUa  leviter 

*)  Abbildung  und  Beacbreibung  folgen  im  Jabrbuch. 
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plicata  pauUo  recedens;  apertara  ovata  vix  obliqua,  peri- 
stoma  incrassatum,  expansum  plus  miDusve  reflexuni,  fusco- 
aurantium.  LoDg.  60 — 65,  diam.  34 — 36  Mm.,  apert. 
34 — 35  Mm.  longa,  18  lata.  —  Hab.  Sierra  nevada  di 
St.  Martha. 

Bulimus  Tetensii  Dunker. 
T.  oblongo-ovata,  subglandiformis,  vix  umbilicata,  tenuicula, 
rubens  ex  parte  subalbicans,  maculis  nonnullis  pallide 
fuscis  passim  aspersa,  epidermide  nitida  comea  flavescente 
vestita,  anfraetibus  5  per  longitudinem  dense  plicatis  et 
rugatis  sutura  perspicua  separatis  instrueta,  ultimo  spira 
satis  duplo  longiore;  apex  obtusiusculus  subfusco-roseus; 
apertura  ovata ;  columella  subtorta ;  labrura  intus  subincras- 
satum,  paululum  reflexum  roseum.  —  Long.  50,  lat.  25  Mm., 
apert.  30  Mm.  longa,  16  lata.  —  Hab.  Sierra  Nevada  di 
St.  Martha. 

ELleinere  Mittheilongen. 
(Lebensfähigkeit  von  Süsswassermiischeln.)  Im  Joarnal  de  Con- 
chyliologie  1875  Heft  I.  p.  83  erwühut  Deshayes,  dass  AnodoDten  atuTooking, 
TOD  dem  leider  gleich  nach  seiner  Ankunft  erkrankten  Dr.  Julien  gesammelt, 
nach  8  Monaten  Aufbewahrung  im  Trockenen  lebend  in  Paris  ankamen. 
Dieses  interesHante  Factum  ist  aber  nicht,  wie  Herr  Deshayes  annimmt,  ein 
Unicum;  vielmehr  führt  Woodward  schon  in  der  ersten  Ausgabe  seines 
Rudimentary  Treatise  p.  18  an,  dass  Gray  1850  eine  lebende  Teich mnschel 
(pond  mussei,  in  ausdrücklichem  Gegensatz  zu  den  nachher  erwähnten  pond 
snails,  den  Ampullarien)  aus  Australien  erhielt,  welche  ca.  500  Tage  ohne 
Wasser  lebte.  K. 

Literatur-Bericht. 

Journal  de  Conchyliologie,     1875.     Vol.  XXIII.     Heft  1. 

p.  5.  CroMe,  H.,  Distribution  g^ographique  et  synonymie  des  Bulimes 
auriculiformes  de  Tarchipel  Viti.  Vierzehn  Arten  aus  den  beiden 
Gruppen  PlacostyluN  uud  Charis,  welch  letztere  Crosse  nur  für  eine 
Unterabtheilung  von  Placostylus  hRlt.  Abgebildet  sind  Bul.  Koroensis 
Garrett,  Moussoni  Gräffe,  elobatus  Gould  var.  ß  und  Hoyti  Garrett. 

p.  21.  Morelet,  A.^  Appendice  4  la  Conchyliologie  de  Tile  Rodriguez.  — 
Meistens  Arten,  die  sich  nur  subfossil  finden  uud  einer  erst  in  neuester 
Zeit  ausgestorbenen,  wahrscheinlich  mit  der  Dronte  gleichalterigen 
Fauna  ansugeliören  scheinen.  Als  neu  werden  beschrieben:  Heliz 
Bewsheriana,    Melampus  Dupontianus,  Cyclostoma  bipartitum,  Bewsheri. 

p.  31.  MoreUty  A.y  Testacea  in  insula  Mauritio  a  C1.  Dupont  nuperrime 
detecta  (Helix  cyclaria JSoryana,  Pupa  helodes,  Mulleri,  Limnaea  mauritiana). 
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p.  3B.     SouverhU  et  MonirouaUr,   deacripüoDs   d^espioet  noaTelles  de  TAr- 

chipel  CaledoDien  (Haliotinella  Montroasieri,  Stomatella  graDosa,  Trochas 

rhodomphalns,   Laxnberti,  fossolatulua,   Poapioeli,   calcaratns,   Amatbina 

angastata,  Mitra  tnrtnriDa). 
p.  44.     FUcheTf   P.,    CSatalogne    des    Mollnsqnes    appartenant    anx    genres 

Turbo,   Calcar  et  Trochas,   recueillis  dans  les  mers  de  TArchipel  Cale- 

donien.    (11  Trochas,  3  Cakar,  31  Trochas.) 
p.  52.     Oroise  et  FUeket'f  Diagnoses  moHuscorom   noToram   Gaatemalae  et 

reipublicae  Mezicaoae  iDcolamm  (Balimalos  Sargi,  Botterii). 
p.  53.     FUt^er,  P.,    Sappl^ment  k  la  liste  des  eSp&ces  da  genre  Vaginala. 

(Als  Nr.  37  and  88  werden  oUvaoea  Stearns  aas  Niearagoa  and  Para- 

nensis  Barm,  aas  den  La  Plata-Staaten  anfgeführt.) 
p.  57.     OroMstf  H.f  sar  les  caract&res  de  Topercale  dans  le  genre  Neritopsis. 
p.  66.     ifoyer,  C,   Description   de  Coqailles  fossiles   des  terrains  tertiaires 

sup^rieare  (Cypraea  Cocconii,  longiscata). 
p.  68.     Fougeraux  de  Denaivülierif  Ä,  de^  Description   de  qnelqaas  espices 

de    coqailles    fossiles    des    terrains,  tertiaires    des    environs    de    Paris. 

(Valvata  Desbayesii,  Carjchinm  Crossei,  Heliz  Dometi,  Olandina  Noneli, 

Toamoaeri,  Papa  novigentiensis,  Heberti.) 
p.  Tottmotier,  JS.,   Diagnoses  d^espöces  noayelles  de  Ck>qailles  d*eaa  doace, 

recaeillies  par  M.  Qoroeix  dans  les  terrains  tertiaires  saperiears  de  Tile 

de  Cos.    (limnaea  Cosensis,  Melanopsis  Qorceizi,  aegea,  protens,  Delessei ; 

Vivipara  Forbeei,  Qorceixi,  Cosensis,  trochlearis.) 
p.  79.     Crosse^    IT.,    Description   da    noayeaa   genre   Berthelinia   (elegans, 

mikroskopisch  ans  dem  Grobkalk  Ton  Coartagnon.) 

Sitzungsbericht  der  GhedUchafi  ruUuvf ersehender  Freunde  in  Berlin. 
Sitzang  vom  16.  December  1874. 

Herr  von  Härtens  über  einige  Landschnecken  ans  Tonis  etc.,   sowie 
über  Cerithinm  conicam  Blainv.,  das  Prof.  Zittel  lebend  in  der  Ammons- 
oase  gefunden. 
Sitsang  vom  19.  Januar  1875. 

Herr  von  Härtens  über  einige  neae  ostasiatische  Land-  and  Süss- 
wasserconchylien  (Helix  triscalpta,  angusticolUs,  Kiangsinensis,  Palodina 
anricalata,  Hodiola  lacnstris  aas  dem  Tangting-See ;  Cristataria  mega- 
desma,  Unio  RichthofSsni ,  retortns;  ausserdem  sind  Unio  (Chama) 
plumbea  Chemn.  und  Unio  contortus  Lea  durch  Richthofen  in  China 
aufgefunden  worden). 


Tansch-Verein. 

An  nnsere  Mitglieder. 

Die  stete  Zunahme  unserer  Gesellschaft  und  meine  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  machen  es  mir  unmöglich,  ftlr  die  Zukunft 
den  Tauschverein   in  der  Weise  zu  betreiben,   wie  er  betrieben 
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werden  muss,  um  seinen  Zweck  zu  erfüllen.  Ich  habe  deshalb 
mit  unserem  Mitgliede  Herrn  Verkrüzen,  seither  in  London,  das 
Uebereinkommen  getroffen,  dass  derselbe  die  Leitung  des  Tausch- 
vereins übernimmt,  und  bitte  von  nun  an  Sendungen  und  Be- 
steUungen  an  denselben  (vorläufig  ebenfalls  nach  Schwanheim 
bei  Frankfurt  a.  M.)  zu  richten. 

Schwan  heim,  £nde  März  1875, 

Dr.   W.  Kobdt. 

Bezugnehmend  auf  obige  Mittheilung  erlaube  ich  mir  hier- 
mit die  höfliche  Anzeige,  dass  ich  von  Ende  März  ab  den  Tausch- 
verein übernommen  habe  und  mich  bemühen  werde,  die  Auf- 
träge der  Mitglieder  möglichst  rasch  und  gut  zu  erledigen.  Ein 
Tauschkatalog,  europäische  Seeconchylien  und  exotische  Binnen- 
conchylien  umfassend,  liegt  dieser  Nummer  bei. 

Schwanheim  a.  M.,  Ende  März  1875. 

r.  A.   Verkrüzen. 

Oesellschafts  -  Angelegenheiten. 

Neue  Mitglieder: 
J.  H.  Ponsonby  Esq.,  Lord  Chamberlains  office  St.  James  Palace, 

«7.    W.  Davis  Esq.,  Albert  House,  Greetland  near  ^oltfltr* 
Herr  Spiiidion  Brusina^  Zoologisches  Museum,  ^Igmill* 

y,      Michel   Vimont^  SmtUlttfe* 

„      J.  Ankarcrona,  Revisor,  ((orlsknittllf  Schweden. 

„      Oberlehrer  B.  Oherndörferj  (Sünjtntrgi  Bayern. 

^      Apotheker  A.  Wetzler,  in  (Sttnjirarg. 

„      J.  T.  Marshall  Esq.,  Foxley  Villa,  Foxleyroad  Nth.  Briston 

f  0ttb0n  S. 

„      P.  Hesse^  })n  ^flltldetl* 
Mrs.  M.  de  Burgh^  61  Eccleston  sqr.  £0ll]l01t  S.  W. 


Für  die  Bibliothek  eingegangen: 

187.  Boettgerj  über  die  Gliederung  der  Cyrenenmergelgruppe  im 
Mainzer  Becken.     Vom  Verfasser. 

188.  Journal  de  Conchyliologie  1874.     Heft  4. 

189.  «         ,  «  1875.     Heft  1. 
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190 — 91.     Pfeiffer,   Dr.  i.,   Monographia  Heliceorum  viventium. 
Voll.  5  et  6.     Vom  Verfasser. 

192.  Pfeiffer,  Dr.  L.,  Monographia  Pneumonopomorum  viventiam. 
Vom  Verfasser. 

193.  8ay^   Descriptions   of  terrestrial    Shells   of  North  America, 
ed.  by  Binney.     Von  Herrn  Dr.  L.  PfeiflFer. 

194.  Pfeiffer,   Dr.   Z.,   on   Forraosan    Landshells.      1865.     Vom 
Verfasser. 

Hittheiltingen  und  Anfragen. 

Ich  sncbe  folgende  Arten  in  je  mehreren  lebenden  EzempUren: 
Hyftl.  margaritacea,  alliaria,  bjalina,  petronella;  Heliz  solaria,  holoserica,  eden- 
tnla,  vicina,  foetens,  Cornea,  bidens,  umbrosa,  rufescens,  cobresiaoa,  rubiginota, 
Preslii,  anatriaca. 

Metz,  me  Glossinde  2.  Meyer. 

Der  Unterzeichnete  wtlnscht  Conchylien  von  sicheren  Fondorten  des  säd- 
atlantischen  Oceans,  sowohl  der  afrikanischen  als  der  amerikanischen  Seite, 
sowie  Exemplare  von  Fusus  (die  Gattung  im  weiteren  Sinne  genommen)  in 
Tausch  oder  gegen  haar  zu  erwerben. 

Schwanheim  a.  Main.  Dr.  W.  KobelL 


M.  M.  Schepmann  in  Rhoon  bei  Rotterdam,  Holland,  sucht  C. 
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Nachrichtsblatt 

der  deutschen 

Malakozoologischen  Gresellschaft. 


Siebenter  Jahrgang. 


Mittheiltmgen  aus  dem  Gebiete  der  Halakosoologie. 


Die  Fortsetsung  von  Rossmässlers  Iconographie. 

Roasmässlers  Iconographie  der  europäischen  Land-  und  Süsb- 
wasserconchylien  mit  ihren  unübertrefflich  treuen  Abbildungen 
wird  wohl  noch  für  lange  Zeit  die  Grundlage  unserer  Kenntnisse 
der  europäischen  Fauna  bleiben.  Da  sie  aber  nicht  vollendet 
worden  ist  und  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  kaum  mehr  als  die 
Hälfte  der  wirklich  aus  unserem  Faunengebiete  bekannten  Arten 
enthält,  lag  der  Gedanke  an  eine  in  Form  und  Behandlungsweise 
sich  genau  anschliessende  Fortsetzung  so  nahe,  dass  man  sich 
billig  wundern  muss,  dass  dieselbe  nicht  schon  längst  wieder  auf- 
genommen worden  ist.  Der  Unterzeichnete  hat  sich  schon  seit 
die  Rossmässler'sche  Sammlung  in  den  Besitz  unserer  Gesellschaft 
gekommen,  mit  dem  Plane  eines  solchen  Unternehmens  getragen, 
doch  wurde  die  Ausführung  immer  wieder  verschoben.  Der  von 
der  Generalversammlung  unserer  Gesellschaft  bei  Gel^enheit 
der  Maturforscherversammlung  mir  ertheilte  Auftrag,  die  Heraus- 
gabe einer  Fauna  europaea  in  die  Hand  zu  nehmen,  liess 
mich  meinen  alten  Plänen  wieder  näher  treten  und  jemehr  ich 
erkannte,  dass  die  Fauna  ohne  umfassende  anatomische  Vor- 
studien, die  eben  noch  fehlen,  unausführbar  sei,  um  so  practischer 
erschien  es  mir,  zunächst  die  gegenwärtig  bekannten  Arten  sämmt- 
lich  abzubilden  und  dazu  die  Iconographie  Rossmässlers  fortzusetzen. 
Eine  solche  vollständige  Iconographie  der  europäischen 
Binnenconchylien  wird  vorläufig  zur  Deckung  der  dringendsten 
Bedür&isse  der  Sammler  genügen.  Zugleich  aber  wird  dadurch 
die  Herausgabe  einer  Fauna  europaea  eher  erleichtert  als  erschwert, 
vn.  4 
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denn  dieselbe  braucht  dann  keine  Abbildungen  der  Oebäose, 
sondern  kann  sich  mit  dem  Citat  einer  Figur  aus  der  Iconographie 
begnügen ,  was  bei  dem  Umfang  den  sie  nothwendigerweise  doch 
erhalten  muss,  immerhin  ein  bedeutender  Vortheil  sein  dürfte. 

Die  Entscheidung  gab  der  von  liossmässler  in  seiner  Selbst- 
biographie betonte  Wunsch,  sein  unternehmen  fortgesetat  zu 
sehen.  Einige  noch  entgegenstehende  Hindernisse  bezüglich  des 
Verlagsrechtes  etc.  wurden  durch  die  Kreidel'sche  Buchhandlung, 
welche  den  Verlag  der  Fortsetzung  übernommen  hat,  beseitigt, 
und  so  bin  ich  heute  in  der  Lage,  unseren  Mitgliedern  das  dem- 
nächstige Erscheinen  des  ersten  Heftes  des  vierten  Bandes  anzu- 
zeigen. Die  Fortsetzung  wird  sich  genau  an  die  früheren  Bände 
anschliessen  und  in  zwangloser  Folge  die  noch  fehlenden  Formen 
der  europäischen  Fauna  beschreiben  und  abbilden.  Das  erste 
Heft  enthält  die  Sippschaft  der  Hei.  atrolabiata,  die  noch  fehlenden 
Macularien  und  einen  Theil  von  Campylaea ;  das  zweite,  ebenfalls 
schon  ziemlich  vollendete,  die  Gruppe  von  desertorum  und  die 
Limnäen.  Die  Figuren  sind  von  mir  gezeichnet,  und  wenn  sie 
sich  auch  mit  den  Rossmässler'schen  des  dritten  Bandes  in  der 
Ausführung  nicht  messen  können,  so  kann  ich  doch  ftir  Genauig- 
keit der  Zeichnung  garantiren  und  hoffe,  dass  die  Tafeln  genügen 
werden.  Da  ausreichendes  Material  vorhanden  ist,  werde  ich  den 
ersten  Band  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  zum  Abschluss 
bringen  können.  Die  Wissenschaft  ist  eben  darin  jetzt  etwas 
günstiger  gestellt  als  zur  Zeit  Rossmässlers ;  der  erleichterte 
Verkehr  macht  es  möglich ,  aus  allen  Theilen  unseres  Faunen- 
gebietes Suiten  von  Arten  zu  beziehen  und  nur  in  den  seltensten 
Fällen  bin  ich  genöthigt,  auf  wenige  oder  einzelne.  Exemplare 
hin  eine  Art  zu  beschreiben.  Auch  in  anderer  Beziehung  ist  das 
Werk  bedeutend  erleichtert.  Als  Rossmässler  seine  ersten  Bände 
der  Iconographie  herausgab,  war  die  Fauna  europaea  ein  kaum 
bebautes  Terrain;  von  literarischen  Hülfsmitteln  war  kaum  die 
Rede  und  die  vorhandenen  waren  schwer  oder  gar  nicht  zu 
beschaffen.  Jetzt  ist  dies  anders  und  in  gar  vielen  Puncten 
kann  sich  meine  Arbeit  auf  die  Abbildung  und  die  Wiedergabe 
dessen  beschränken,  was  Andere  kritisch  gesichtet  haben.  Be- 
sonders aus  diesem  Grunde  wage  ich  auch  zu  hoffen,  dass  es 
mir  gelingen  werde,  die   Fortsetzung   auf  der  Höhe   der   ersten 
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Bände  zu   halten   und  ein  Werk   zu  liefern,  das  dem   heutigen 
Stand  der  WiBsenschail  entspricht. 

Denjenigen  unserer  Mitglieder,  welche  die  drei  ersten ,  im 
Buchhandel  leider  vergriffenen  Bände  nicht  besitzen,  erlaube  ich 
mir  hiermit  mitzutheilen ,  dass  ein  Wiederabdruck  derselben  im 
Falle  sich  zeigenden  Bedürihisses  in  Aussicht  genommen  ist; 
derselbe  würde  die  Tafeln  in  getreuer  Nachbildung,  den  Text 
wörtlich,  die  seitdem  nöthig  gewordenen  Correcturen  in  Form 
von  Anmerkungen  bringen. 

Schwanheim,   1.  Mai  1875.  Dr.  Eobelt. 


Zur  Kenntniss  der  Anodonta  complanata. 
Von  W.  Flemming  in  Prag. 

Bei  Untersuchungen  über  die  Entwicklungsgeschichte  der 
Najaden,  deren  Ergebnisse  demnächst  an  anderer  Stelle  puUicirt 
werden  und  deren  Objecto  hauptsächlich  Anodonta  pisoinalis  und 
celiensis  des  Schweriner  Sees  und  der  Moldau  waren,  stiess  ich 
in  der  letzteren  auf  eine  kleinere  Anodonta,  die  ich,  in  dem 
schwierigen  Oeschäft  des  Najadenbestimmens  weniger  erfahren, 
wohl  als  eine  beliebige  Variante  hingenommen  haben  würde, 
wenn  sie  nicht  in  einigen  histiologischen  Punkten  merkwürdige 
Abweichungen  gezeigt  hätte.  Herr  Dr.  W.  Eobelt,  der  so  gütig 
war,  mir  sein  erbetenes  Urtheil  über  dieselbe  mitzutheilen, 
erklärte  sie  darin  für  die  ächte  Anodonta  complanata  Zgl.  Da 
die  Artberechtigung  dieser  Form  in  Zweifel  gezogen  worden  ist, 
so  mag  hier  eine  kurze  Erwähnung  jener  Punkte  Platz  finden. 

Der  eine  betrifft  die  Eierstockseier,  speciell  deren 
Micropyle.  Hätte  ich  dieses  Object  zuerst  gesehen,  ohne  seine 
Herkunft  zu  kennen,  so  würde  ich  in  Zweifel  gewesen  sein,  ob 
ich  überhaupt  Najadeneier  vor  mir  hätte.  Die  „Micropyle^, 
d.  b.  der  Membranstiel,  mit  welchem  das  Ei  an  der  Epithelwand 
des  Ovarialschlauchs  befestigt  liegt,  erscheint  bei  Anodonta 
celiensis  und  piscinalis,  wie  bei  der  Nebenform,  die  man  als 
anatina  bezeichnet,  als  eine  dünnwandige,  hohl  cylindrische  Fort- 
setzung der  Eihaut,  welche,  wenn  keine  Verstümmelung  vorliegt, 
im  Inneren  eine  zart  längsgestreifte  Substanz  erkennen  lässt,  am 


-    46    - 

Aasgang  meistens  ein  abgerissenes  KlQmpcbeii  Epithelplasma 
der  Eierstockswand  hängen  hat,  und  an  deren  Innenpforte  häufig, 
doch  nicht  immer,  dem  Keimplasma  anheftend  jener  eigenthüm- 
liehe  scheibenförmige  Körper  zu  finden  ist,  welcher  einst  von 
Keber  in  dessen  vielbesprochener  Abhandlung  ^De  spermato- 
sooruro  introitu  in  otuIo^  mit  einem  Spermatosoenkopf  yerweeh- 
selt  worden  ist.*)  Bei  mittelreifen  Eiern  der  genannten  Arten 
misst  der  Micropylency linder  in  der  Länge  3,  5 — 6  m.,  in  der 
Weite,  die  mehr  variirt  4 — 7  m.;  die  Dimensionen  nehmen  auch 
bei  den  reiferen  Eiern  nicht,  oder  nur  um  wenige  m.  au. 
Ebenso  oder  doch  nur  sehr  wenig  abweichend  sind  die  Ver- 
hältnisse bei  Unio  (tumidus,  pictorum),  die  Dimensionen  sind  hier 
oft  um  Etwas,  doch  nur  um  Geringes  grösser. 

Bei  Anodonta  complanata  nun  hat  die  Micropyle  ein  ganz 
auffallend  verschiedenes  Ansehen.  Um  den  Fuss  des  hervor- 
stehenden Hohlcy linders,  welcher  viel  grösser  ist  und  oft  mehr 
als  die  doppelte  Weite  wie  bei  A.  piscinalis  und  bei  Unio  hat, 
zeigt  sich  ein  dicker,  stark  lichtbrechender  Ring;  er  ents{Hricht 
einer  Einstülpung  des  Eihautrandes,  welcher  mit  einer  dickeren 
Lamelle  sich  gegen  den  Keim  aufkrempt,  mit  einer  inneren, 
dünneren  sich  an  den  Micropylenschornstein  anlehnt,  der  seiner- 
seits mit  einer  kegelförmigen,  basalen  Erweiterung  vom  Keim 
aufsteigt.  Dass  hier  etwa  ein  temporäres,  an  eine  bestimmte 
Entwicklungsperiode  gebundenes  Verhalten  vorliegen  könne,  ist 
ausgeschlossen,  da  ich  Eier  von  Anodonta  piscinalis  das  ganze 
Jahr  hindurch  untersucht  habe  und  niemals  an  ihnen  diese 
eigenthümliche  Form  und  Grösse,  welche  dem  Complanatenei 
eigenthümlich  ist,  gefunden  habe. 

Unio  und  An,  piscinalis  sind  sich  aiso  in  diesem  Punkte  viel 
ähnlicher  wie  die  Letztere  und  An.  camflanata. 

Femer  sind  die  jungen  und  mittelreifen  Eier  der  Letzteren 
noch  dadurch  auffallend,  dass  die  gröberen,  stark  lichtbrechenden 
Dotterkömer  im  Plasma  ihrer  Keime  viel  spärlicher  vertheilt 
liegen,    wie   in    den  Eiern    der    gleichen  Wachsthumsformen  bei 


*)  Mittheilangen  über  dieseu  Punkt,  sowie  Sber  dAs  Eieratocktei  Über* 
banpt,  habe  ich  an  einer  anderen  Stelle  (Archiv  für  microecop.  Anat.  Bd.  X 
p.  257)  gegeben. 
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den  anderen  erwähnten  Najaden,  wodarch  sie  ein  viel  helleres 
Aussehen  bekommen. 

Eine  andere  merkwürdige  Abweichung  zeigen  die  Kiemen- 
embryonen der  An.  complanata.  Oeffnet  man  die  Kieme  einer 
piscinalis  im  October  bis  December,  so  ßdlt  sofort  die  gelb-  bis 
dankelbraune  Farbe  des  Laichs  auf.  Bei  complanata  sieht  der- 
selbe dagegen  weiss  aus,  was  seine  Ursache  findet  theils  in  der 
viel  grösseren  Dickschaligkeit  der  jungen  Muschelkeime,  theils 
in  der  geringen  Entwicklung  ihrer  Byssen.  Auch  reisst  bei  den 
Complanata-Keimen  äusserst  leicht  das  freiliegende  Ende  der 
Byssusdrüse  mit  dem  Faden  heraus  und  die  meisten  der  heraus- 
genommenen Embryonen  werden  deshalb  byssuslos  gefunden, 
während  bei  piscinalis  dieses  Organ  in  sehr  hartnäckiger,  bei 
der  Untersuchung  der  übrigen  Keimtheile  störender  Wmse  fest* 
zuhaften  pflegt. 

Ich  zweifle  hiemach  nicht,  dass  sich  bei  histiologiscfaer 
Untersuchung  des  Weichkörpers  von  complanata  noch  manche 
andere  erhebliche  Abweichungen  ergeben  würden;  bei  der 
Schwierigkeit,  hier  während  des  Winters  die  Thiere  zu  erhalten, 
konnte  ich  solche  noch  nicht  anstellen.  Aber  auch  nach  dem 
Mitgetheilten  wird  man  diese  Muschel  nicht  mehr  wohl  als  eine 
blosse  leichte  Abänderung  von  An.  piscinalis  auffassen  können, 
da  schon  der  intraovare  Keim  von  dem  der  piscinalis  erheblicher 
verschieden  ist,  als  letzterer  von  dem  der  Unioniden. 

Frag,  December  1874. 


Die  Gattung  Lencochroa  Beck. 

Von  Dr.  W.  Kobelt. 

Leucochroa  wurde  als  Untergruppe  von  Helix  zuerst  von 
Beck  (Ind.  moll.  p.  16)  1837  aufgestellt;  dieselbe  umfasst  ausser 
Helix  cariosa,  turcica,  cadosula,  Leachii  und  candidissima  noch 
eine  grosse  Anzahl  ächter  Helices,  theils  Xerophilen,  wie  amanda, 
rugosa,  explanata,  theils  maderenser  Ochthephilen,  sowie  eine 
Art  von  den  Bermudas.  Eine  solche  Gruppe  konnte  natürlich 
nicht  als  naturgemäss  angesehen  werden  und  die  Untergattung 
fand  vorläufig  keinen  Beifall, 
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Dagegen  wies  Moquin-Tandon  (Memoires  de  rAcademie 
de  Toulouse  1848,  IV)  nach,  dass  Helix  candidissima  einen 
glatten  Kiefer  mit  mittlerem  Vorsprung  und  einen  sehr  einfachen 
Qenitalapparat  ohne  Pfeil  und  Pfeilsack  besitze,  somit  nicht  au 
Helix  im  engeren  Sinne  gehöre,  sondern  zu  Zenites;  er  gründete 
darum  auf  sie  ein  eigenes  Subgenus  Ccdcarinaf  über  dessen  Um- 
iang  er  sich  aber  nicht  näher  ausspricht.  Da  aber  die  Arten 
im  Habitus  sowohl,  wie  in  der  Lebensweise  von  den  ächten 
Zenites  sowohl  (Oruppe  des  Z.  verticillus) ,  wie  von  Hyalina 
weit  abweichen  und  sich  keinerlei  Uebergänge  finden,  war  es 
vollkommen  gerechtfertigt,  dass  Albers-von  Martens  in  der 
zweiten  Auflage  der  Heliceen  die  generische  Abtrennung  aus- 
führten; da  der  Name  Calcarina  schon  bei  den  Wurzelfüsslem 
vergeben  ist,  griffen  sie  auf  Beck's  oben  angeführte  Qruppe 
zurück,  und  da  der  Name  nun  einmal  eingebürgert  ist,  wird  man 
wohl  thun,  es  dabei  zu  belassen,  aber  Leucochroa  (Beck)  Albers 
zu  schreiben.  Die  Diagnose,  soweit  sie  das  Thier  betrifft,  lautet: 
Maxilla  arcuata,  medio  dente  rostriformi  (duplici  sec.  Erdl) 
prominente  munita,  non  sulcata.  Systema  sexuale  sub- 
simplex;  sagitta  ejusque  bursa  desunt,  musculus  retractor 
penis  longus,  flagellum  liberum,  subulatura;  bursa  copulatrix 
mediocris,  obovata;  folliculorum  mucosorum  loco  corpus 
granulosum,  globosum,  virescens,  pedunculatum. 

Die  Gattung  umfasst  bei  Albers -von  Martens  nur  die  nächste 
Sippschaft  der  candidissima  und  cariosa  Olivier;  so  habe  ich  sie 
auch  in  meinen  Catalog  der  europäischen  Binnenconchylien  her- 
übergenommen und  nur  noch  einige  neuere  Arten,  sowie  die 
maroccanischen  mograbina  und  tetragona  Mor.  dazubezogen; 
letztere,  schon  von  Chemnitz  als  Trochus  turcicus  beschrieben, 
wurde  schon  von  Beck  zu  Leucochroa  gestellt. 

Qanz  anders  umgrenzt  aber  Bourguignat  die  Gruppe.  In 
seinem  Catalogue  du  Zenites  de  la  section  des  Calcarina 
(Amenit^  IL  p.  145)  zählt  er  24  Arten  auf,  rechnet  aber  die 
Gruppe  der  mogadorensis  nicht  dazu  und  das,  wie  wir  später 
sehen  werden,  mit  Recht.  Bourguignat  fasst,  unbekümmert  um  die 
anatomische  Beschaffenheit,  alle  in  den  Wüsten  lebenden  Heliceen, 
die  ja  mehr  oder  minder  durch  kreideartiges  Gehäuse  ausgezeichnet 
sind,   zusammen.     So   kommt  eine  sehr   heterogene  Gesellschaft 
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sasammen.  Voran  steht  die  Gruppe  der  Helix  desertorum,  aus 
der  fünf  Arten  gemacht  sind,  zu  denen  als  sechste  noch  Hei. 
Dillwyniana  Pfr.,  Mart.  -  Chemn.  ed.  II  t  140  f.  13  -14  von 
unbekanntem  Fundorte  kommt  Diese  haben  mit  Leucochroa  in 
unserem  Sinne  weder  nach  dem  Gehäuse,  noch  nach  dem  Thier 
zu  thun.  Jickeli  hat  in  den  ,,Land-  und  SüsswassermoUusken 
Nordost-Afrikas''  Kiefer  und  Zunge  der  beiden  Hauptformen  von 
desertorum  abgebildet,  es  sind  ächte  Heliceen,  auch  mit  einem 
Liebespfeil  ausgestattet.  Ob  Helix  Dillwyniana  hierher  gehört, 
scheint  mir  nicht  ausgemacht  und  dürfte  sich  nach  der  Abbil- 
dung allein  kaum  mit  Sicherheit  entscheiden  lassen;  immerhin 
könnte  es  eine  plattgedrückte,  genabelte  Form,  vielleicht  auch 
eine  individuelle  Abnormität  von  desertorum  sein. 

Femer  finden  wir  bei  Bourguignat  Hei.  eremophila  Boissier, 
offenbar  eine  Xerophile  aus  der  nächsten  Verwandtschaft  der 
Hei.  cespitum,  aber  mit  dem  Habitus  einer  Wüstenschnecke,  und 
Heliz  planata  Chemn.,  neben  der  arietina  Rossm.  und  erythro- 
Stoma  Phil,  als  eigene  Arten  aufgefiihrt  werden.  Diese  Arten 
sind  aber  mit  pisana  durch  Uebergänge  so  verbunden,  dass  man 
sie  unmöglich  von  ihr  abtrennen  kann. 

Endlich  finden  wir  noch  Hei.  tectiformis  Lowe  von  Madera, 
welche  auch  Beck  schon  zu  seinen  Leucochroen  zählt;  sie  dürfte 
wohl  besser  bei  ihren  Verwandten  aus  Madera  bleiben. 

Nicht  zu  Calcarina  rechnet  aber  Bourguignat  Hei.  turcica 
Chemn.,  mograbina  Morelet,  tetragona  Morelet,  die  ich  freilich 
von  turcica  nicht  zu  unterscheiden  weiss,  und  tunetana  Pfr., 
denen  sich  nun  degenerans  Mouss.  anschliesst.  Auch  in  der 
Malacologie  de  TAlgerie  bleibt  Bourguignat  bei  dieser  Ansicht 
und,  wie  mich  die  Untersuchung  der  von  Rein  und  von  Fritsch 
mitgebrachten  lebenden  Exemplare  belehrte,  vollkommen  mit 
Recht.  Ausser  den  Unterschieden  in  Zunge  und  Kiefer  haben 
diese  Arten  nämlich  einen  Pfeilsack  und,  wie  mir  Herr  Schacko 
in  Berlin  mittheilte,  zwei  kleine  Liebespfeile. 

Nun  entsteht  aber  eine  kitzliche  Frage:  wie  steht  es  mit 
Leucochroa  cariosa  Olivier  und  ihren  Varietäten,  die  ja  der  Schale 
nach  der  mogadorensis  so  nahe  kommen  und  sich  von  der  Sipp- 
schaft von  candidissima  und  Otthiana  durch  ihre  rauhe  Sculptur 
unterscheiden?     Leider   bin   ich   ausser   Stande,   diese  Frage   zu 
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entscheiden,  denn  es  ist  mir  bis  jetzt  noch  nicht  möglich  gewesen, 
das  Thier  dieser  Art  zum  Untersuchen  zu  bekommen.  Es  muss 
somit  diese  Frage  vorläufig  noch  eine  offene  bleiben,  doch  zweifle 
ich  kaum  daran,  dass  auch  diese  Gruppe  zu  Helix  und  zwar  zu 
Xerophila  in  die  Nähe  von  tuberculosa  Conr.  gehört,  deren  Mund- 
theile  eine  bedeutende  Aehnlichkeit  mit  denen  der  verwandten 
Marokkaner  Formen  haben. 

Noch  weniger  zweifelhaft  ist  das  von  HeL  tunetana  Pfr.,  die 
der  mograbina  ebenfalls  sehr  nahe  steht  Leachi  Fer.  ist  mir 
unbekannt,  scheint  aber  auch  keine  ächte  Leucochroa  zu  sein. 

Dagegen  dürften  die  drei  neuen,  von  v.  Fritsch  entdeckten 
und  von  Mousson  beschriebenen  Arten  von  den  Canaren,  accola, 
pressa  und  ultima,  dem  Habitus  nach  mit  aller  Wahrscheinlich- 
keit in  die  Gruppe  der  candidissima,  also  zu  Leucochroa 
gehören. 

Die  Gattung  Leucochroa  umfasst  im  palaearctischen  Faunen- 
gebiete mithin  folgende  Arten: 

1.  candidissima  Drap.  Bossm.  fig.  560. 

var.  rimosa  Crist.  et  Jan  Ros^m.  fig.  367. 
„     hierochuntina  Boissier. 
„     fimbriata  Bourg.  Cat  Saulcy  t  1  f.  17 — 19. 

2.  prophetarum  Bourg.  Cat.  Saulcy  t  1  f.  20— 22. 

3.  baetica  Rossm.  Xeon.  f.  812,  813. 

==  Mayrani  Gassies  Act.  Linn.  Bord.  1856  p.  8  f.  1 — 3. 

4.  cariosula  Michaud  Rossm.  f.  561. 

5.  Boissieri  Charp.     Zeitschr.  f.  Malac.  1857  p.  133  Mart. 

Ch.  ed.  II  t  114  f.  8,  9. 

6.  filia  Mousson. 

7.  Otthiana  Forbes  Bourg.  Mal.  Alg.  t.  6  f.  6—10. 

=  Jeannotiana  Terver  Cat.  Alg.  t  2  f.  11, 12  non  Rossm. 
var.  umbilicata  =  Jeannotiana  Rossm.  Ic.  f.  564. 

=  Zenites  piestius  Bourg.  Amen.  11  p.  153.     Mal. 
Alger.  t.  6  f.  11—15. 
var.  carinata  =  chionodiscus   Pfr«   Mal.    Bl.    1856   t.    2 
f.  12,  13.     Bourg.  Mal.  Alg.  t  6  f.  1—5. 

8.  argia   Bourguignat  Amen.  II   p.  153.     Mal.  Alger.  t  6 

f.  16,  17. 
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'  0,40-0,60 

Scaliola  elata,  Semper 

0,10 

—  pecten,  Lam. 

!     0,6<J 
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SudeaT«    rngosa,    ▼.   pho- 

UdU,  L. 
Lntraria  oblonga,  Chem. 
Tellina  pasilla,  Phil. 
Cardiam  exiguum,  Omel. 
Azinös  croolinensis,  Jeffir. 
Naasa  reticulata,  L. 
Homalogyra    atomus,     PhiL 
Trochns  exasperatas,   Penn. 
—  striatat,  L. 
Haliotis  tabercolaU,  Ij. 
Hyalea  tridentata,  Forek. 
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Sepia  officinalis,  L. 
Mactra  soHda,  L. 
T.  elliptica,    Br.  jn 

Teni«.  6  Stück 

Psammobia  Tespertina,  Ch. 
Uocardia  cor.,  L. 
Area  nodalosa,  Müll. 
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realis,  Sow. 
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0,10-0,30 

0,30 

0,30-0,60 

1.60-3 

1-2 
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Eine  Sammlnng  britische  Land-,  Süsswasser-  und  See-Concbjlien,  so  gut  wie 
complet,  meist  in  langen  Reihenfolgen,  woran  über  20  Jahre  gesammelt 
ist;  CaUlog  besagt  das  NShere jS  150 

Eline  Sammlang  europäischer  See-ConehjÜen,  enthaltend  hanptsKchlich  englische, 
norweger,  isländische  etc.,  viele  in  längerer  Reihenfolge,  über  900  Arte« 
nnd  Varietäten JS  100 

Eine  Sarominng  Uniohidae  von  ca.  800  Arten  und  Varietäten  ans  allen  Welt- 
g^egenden JS    40 

Eine  Anzahl  japanesischer  See-Conchjlien  von  A.  Adams,  meist  von  seinen 
kleinen  interessanten  Arten,  viele  nicht  mehr  cn  haben,  etwa  160 
Species M     \2 


Literat  ar -Bericht. 

Jeffrtysy  Choyn^  Submarine  Cable  Fauna.     In:  Annais  and  Maga- 
zine of  Natural  History,  March  1875. 

£0  handelt  sich  am  das  Kabel  von  Falmonth  nach  Lissabon,  das  in 
1870  gelegt  und  im  Herbst  1874  einer  Ansbessemng  wegen  swischen 
470  58'  und  47<>  35'  nördl.  Br.  und  7°  6'  westL  Länge  aus  einer  Tiefe 
von  89 — 205  Faden  wieder  aufgenommen  wurde.  Folgende  Mollusken- 
arten fanden  sich  daran  befestigt  (die  gesperrt  gedruckten  lebend): 
Terebratula  caput  serpentis,  Anomia  ephippium,  Ostrea 
coehlear,  zu  der  O.  rosaeea  Desh.  als  Varietät  gesogen  wird,  Pecten 
opercularis,  similis,  Lima  subauriculata ,  Loscombii,  Avioula 
hirundo,  Mytilus  phaseolinus ,  Kellia  snborbicularis,  Azinus 
cycladius,  Cardium  mioimum.  Astarte  triangularis,  Circo  minima, 
Venus  ovata,  Telliua  pusilla,  Mactra  solida  var.  elliptica;  —  Cyclo- 
strema  nitens,  Trochus  millegranus,  Rissoa  soluta ;  Triforisperversa. 
Zusammen  21  Arten. 

ZeiUckrift  der  Deutschen  Oeologiechen  Geselisehafi.   XXVI.   Heft  4. 
p.  741.     von  Martern,  fossile  SfisswasaereonchyliaD  ans  Sibirien. 
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Dieselben  stammen  von  den  üfem  des  Jrtyvch  bei  Omsk.  Als  neo 
werden  beschrieben  nnd  abgebildet:  Paludina  tennisculpta,  Lithog^ljphos 
constrictns,  Unio  Pallasüi  U.  pronns,  U.  bitabercolosns ;  überhaopt  wer- 
den 12  Arten  anfg^fnhrty  davon  ö  noch  lebend. 

Martini' Chemnitz  Conchyliencabinety  neue  Ausgabe. 

Lfg.  233.  Conns  von  H.  C.  Weinkauff.  —  Nen  C.  Lischkeaoas,  Snto- 
reanns,  epistomioides. 

Lfg.  234.     Anodonta  von  8.  Clessin.  —  Neu  An.  Martensiana. 

Lfg.  235.  Melania  von  Brot.  —  EnthXlt  die  centralamerikaniscben  Arten, 
die  Gruppen  Snlcospira,  Nigritella  and  Melanoides;  als  nen  wird  be- 
schrieben Mel.  fUocarinata  Mouss.  yon  Polillo. 

CaUdns^  W.  W.,  the  Land-  and  Freshwater  Shells  of  La  Salle 
County,  nb.  —  Aus:  Proceedings  of  the  Ottawa  Academy 
of  Natural  Science,  1874.  —  48  S.  mit  1  Tafel. 

Zur  Anleitung  für  den  Anfänger  bestimmt.  Von  circampolaren 
Arten  werden  aufgeführt :  Zonites  viridulus  (electrina  Gould),  fiilva  Drp. 
(chersina  Mke.),  Bulinus  hypnorum,  während  die  Limnäen  und  oivipara 
eontectoides  für  von  den  europäischen  Arten  verschieden  erklärt  werden. 

Jahrbücher  der  deutschen  malakozoologischen  OesdUckaft  II.  1875. 
Heft  I. 

p.  1.     Dunker,  TT.,  Verzeichniss  der  Species  einiger  Gattungen  sweischaliger 

Mollusken  des  Bothen  Meeres, 
p.  7.     Kobeltf  Zur  Fauna  Italiens.     1.  Die  Heliceenfauna   von  Sicilien    and 

ihre  Vertheilung. 
p.  25.     Cle8$iny  S.^  Hyalina  crystallina  Müll.     Mit  Abbild, 
p.  36.     Clessin^  S.f  Mollusken  des  Wolgagebietes.     Mit  Abbild, 
p.  43.     Jickdif  C.  F,y  Stadien  über  die  Conchylien  des  Rothen  Meeres.  II. 

Die  Gattung  Conas.     Mit  einer  colorirten  Tafel, 
p.  72.     Literaturbericht:    van'  Martentf   Semperas    Reisen    im   Archipel   der 

Philippinen. 

Jahrbücher  der  Deutschen  Maloccozoologischen  OeseUschaft,  1875. 
Heft.  II. 

p.     97.  von  MarieMf  Bemerkungen  über  marokkanische  Landscbnecken. 

p.   106.  —  über  Solarium  luteum,  hybridum  und  stramineum. 

p.  116.  —  eine  linke  Triohotropis. 

p.  118.  t70fi  MÖBendorfff  Chinesische  Landscbnecken. 

p.  126.  von  Martenif  Bemerkungen  hierzu. 

p.  136.  —  Cristaria  Eeiniana  n.  sp. 

p.  137.  SchadcOf  O.,  Radula  und  Kiefer  des  Genus  Acme. 

p.  152.  Literatur. 

BoettgeTj  Dr.  0.,  über  die  Gliederung  der  Cyrenenmergdgruppe 
im  Mainzer  Becken.     Separatabdruck  aas  dem  Bericht  über 
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die  SenckenbergiBche  naturforschende  Gesellschaft  für  1873 
—74.    8«.    55  S. 

Diese  intereasante  Arbeit  ist  leider  keines  Aassnges  f&hig.  Als  neue  Arten 
werden  angeführt,  jedoch  ohne  Diagnose:  Lacnna  obtosa,  Cionella 
macrostoma,  Omphaloptyx  snpracostata,  CUnsilia  neniaeformis,  flexi- 
dens,  Alexia  mucronata,  Auricnla  glandina,  Capnlos  altus,  Sphenia 
neaera,  elongata,  Cnltellos  sarras,  Tellimja  siliqaa,  Scintilla  fragiUs, 
Nematnra  minima,  Amnicola  glaberrima,  Corbulomya  arcnata,  Caidiam 
plauifltria. 

MonterosatOf  Allery  de^  nuova  rivista  delle  Conchiglie  Mediter- 
ranee.  —  Aus  Atti  della  Academia  Palermitana.  24.  Jan. 
1875. 

Der  fleissige  Antor  liefert  hier  einen  neaen  namentlich  auch  die  Tief- 
seeforschungen der  Engländer  und  seine  eigenen  Drakarbeiten  bei  Pa- 
lermo enthaltenden  Catalog  der  aus  dem  Mittelmeer  bekannten  schalen- 
tragenden Arten ;  die  Zahl  derselben  beläuft  sich  auf  874,  wobei  sn  be- 
denken, dass  Monterosato  eher  im  Zusammenziehen  als  im  Zersplittern 
zu  viel  thut,  and  somit  die  Artenzanl  sich  eher  höher  belaufen  dürfte. 
Wir  werden  diese  Arbeit  im  nächsten  Jahrbuch  ausführlicher  besprechen. 

Pfeiffer,  Monographia  Heliceorum  viverUium.  (Supplementum  quar- 
tum).  Vol.  VII.  fasc.  1. 

Wir  machen  unsere  Mitglieder  speciell  auf  das  Erscheinen  dieses 
neuen  Supplementes  aufmerksam ,  das  in  der  altgewohnten  Weise  alle 
bis  zum  Druck  jedes  Bogens  publicirten  Arten  enthält.  Das  ausgege- 
bene, zehn  Bogen  starke  Heft  enthält  Testacella  mit  17  Arten,  Gaeotis 
mit  3,  Parmella  mit  1,  Bruneya  mit  1,  Daudebardia  mit  16,  Vitrina  mit 
159,  Simpulopsis  mit  SO,  Succinea  mit  210  Arten  und  den  Anfang  von 
Helix,  welche  Gattung  nach  der  rorgedruckten  Uebersicht  3451  Arten 
umlassen  wird.  Dass  der  Verfasser  die  Gattung  im  alten  Sinne  nimmt, 
wird  man  ihm  wohl  jetzt  noch  weniger  verdenken  als  früher,  da  Semper's 
Untersuchungen  das  sogenannte  natürliche  System  wieder  sehr  ins 
Schwanken  gebracht  haben  und  jedenfalls  noch  ausgedehnte  anatomische 
Untersuchungen  n5thig  sind,  ehe  ein  haltbares  System  aufgestellt  wer- 
den kann.  Uebrigens  hat  Pfeiffer  seine  Anordnungsmethode  niemals  als 
ein  System,  sondern  immer  nur  als  ein  Schema  zur  Ermöglichung  der 
Auffindung  einer  unbekannten  Art  gegeben. 

Todesnachrichten. 

Unsere  Gesellschaft  hat  wieder  zwei  ihrer  Mitglieder  ver- 
loren, welche  ihr  fast  seit  ihrer  Gründung  angehörten:  C.  Wessel 
in  Hamburg  und  Dekan  Sterr  in  Donaustauf.  An  dem  ersteren 
haben  wir  den  einzigen  wirklich  im  Interesse  der  Wissenschaft 
wirkenden  Händler  in  Deutschland  verloren  und  es  wird  durch 
seinen  Tod  eine  ziemlich  empfindliche  Lücke  entstehen.  Sterr, 
unscrn  Mitgliedern  durch  seine  im  Nachrichtsblatt  veröffentlichten 
Beobachtungen   über  Schneckenzucht  bekannt,  war  ein  eiftiger 
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Erforscher  der  heimiBchen  F&ana,  leider  aber  seit  längerer  Zeit 
durch  schweres  Leiden  an  der  Fortsetzung  seiner  Studien  ver- 
hindert. 

Femer  haben  wir  unseren  Mitgliedern  den  Tod  von  John 
Edward  Gray  mitzutheilen,  dem  Leiter  des  britischen  Museums 
und  Mollusken-Systematiker  par  excellence.  Sind  auch  seine  rasch 
wechselnden  Systeme  von  zweifelhaftem  Werthe,  so  verdankt  ihm 
doch  die  Wissenschaft  viele  Bereicherungen  und  wird  sein  An- 
denken stets  in  Ehren  halten. 

Dem  Journal  de  Conchyliologie  entnehmen  wir  noch  die 
Nachricht,  dass  einer  der  eifrigsten  Erforscher  der  spanischen 
Fauna,  Patricio  Maria  Paz  y  Membiela,  am  14.  Januar 
gestorben  ist;  seine  reiche  Sammlung  hat  das  Museum  in  Madrid 
erworben. 

G^esellschafts  -  Angelegenheiten. 

Nene  Mitglieder: 
Herr  F.  H.  Diemar  in  Ca|fflf  (Diemar  &  Heller). 


Hittheilnngen  und  Anfragen. 

Bryee  M,   Wright,  Tormals  Great  Rassel  Street,  wohnt  jetit  in  38  Sooth- 
hampton  Row  London  W.  C. 

Derselbe  ist  mit  Verzügen  zu  Auswahlsendungen  an  die  Mitglieder  bereit 


Jickdi,  Fauna  Ton  Nordost-Afrika  ist  von  C.  Frohmann^s  Verlag  in  Jena 
zu  20  Rm.  zu  beziehen. 


Ein  Circular  der  Smithsonian  Institution  bittet  um  Einsendnng  von 
Material  an  nordischen  Mollusken  und  Tunicaten,  um  Mr.  W.  H.  Dali  in  der 
Bearbeitung  des  seit  1865  angesammelten  Materials  aus  dem  Behringsmeer  zu 
unterstützen,  und  offerirt  dafür  Suiten  aus  diesen  Gegenden.  Besonders  er- 
wünscht sind  Thiere  in  Alcohol.  Zusendung  direot  oder  durch  die  Agenten  der 
Smithsonian,  für  Deutschland  Dr.  Felix  Flügel  in  Leipzig. 


Theodor  Fischer  in  Cassel  sucht  gegen  Zahlung  oder  auch  in  Umtaoscb 
gegen  Artikel  seines  Verlages  ein  Exemplar  Rossmftssler*s  Iconographie  der  Land- 
nnd  Süaswasser-MoHusken,  vollständig  und  gut  erhalten. 

Eing^egangene  Zahlungen. 
Von  den  Herren:  Ankarcrona **,  Hesse *»  Appeliusf,  Adami^. 


Redigirt  von  Dr.  W.  Kobelt  —  Druck  von  Knmpf  &  Reis  in  Frankfurt  a.  M. 


Ho.  7  ft  8.  Juli  und  Alpinst  U76. 

Nachrichtsblatt 

der  dentgohen 

Malakozoologischen  Gesellschaft. 


Siebenter  Jahrgang. 


Ein  Jnbilänm. 


Am  vierten  Juli  dieses  Jahres  hat  der  Altmeister 
der  Bihnehcohchylienkunde,  Louis  Pfeiffer  in  Cassel, 
sein  fünfzigjähriges  Doctorjubiläum  gefeiert  IHe  Vor- 
stände der  deutseben  malakozoologischen  Gesellschafil; 
waren  leider  verhindert,  dem  Jubilar  persönlich  ihre 
Glückwünsche  darzubringen  und  mussten  sich  begnügen, 
ihm  telegraphisch  zu  gratuliren.  Möge  es  unserem  ver- 
ehrten Mitgliede  vergönnt  sein,  noch  recht  lange  in 
voller  Rüstigkeit  und  Geistesfrische,  wie  gegenwärtig, 
der  Wissenschalt  zu  dienen  und  sich  des  Fortschrittes 
zu  freuen  auf  der  Bahn,  zu  welcher  er  in  so  vielfacher 
Beziehimg  den  Grund  gelegt! 


An  die  geehrten  Herren  Mitglieder  der  deutschen 
Halakosoologischen  Gesellschaft 

Et  gibt  wobi  NmoaDd,  der  nicht  darin  mit  einstimmt,  es 
•ei  von  Nötheo  und  an  der  Zeit,  das«  eine  kritiBche  descriptiYe 
Arbeit  über  die  Bimenoondiylien  unseres  WelttlieiLi  ersoheinei 
eine  Arbeit,  die  alles  Bekanntet,  das  der  Fauna  wirklich  zuge- 
hört, aufnimmt,  aber  das  irrige  und  synonyme  verbannt.  Noch 
ist  nicht  einmal  eine&  Versueh  in  dieser  Biobtung  gemacht 
Katttrlich  wird  der  erste  Versuch  mit  Fehlern  belastet  sein,  aber 
darf  nicht  mit  dem  Vnternebmer  zu  streif  sein,  denn 
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er  wird  doch  gewiss  einen  Weg  brechen  and  sein  Werk  ein 
Ausgangspunkt  und  ein  Vereinigungspankt  der  weiteren  Forschnng 
werden,  während  jetzt  ein  jeder  der  fleissigen  Arbeiter  für  sich 
und  ohne  Einheit  im  Plan  mit  den  übrigen,  oft  ohne  zu  wissen 
was  früher  geschehen,  hinzubaui 

Seit  vielen  Jahren,  und  beeonders  eifirig  in  den  letzten, 
habe  ich  Materialien  zu  einem  Handbuch  der  europäischen 
Binnenconchylien  gesammelt.  Durch  die  grosse  Liberalität 
und  das  ausgezeichnete  Entgegenkommen,  das  ich  in  allen 
Theilen  von  Europa  erfahren  habe,  ist  es  mir  gelungen,  ein  sehr 
bedeutendes  Material  sowohl,  als  auch  Kenntniss  der  meisten 
und  wichtigsten  der  äusserst  grossen  und  oft  sehr  schwer  zu- 
gänglichen Literatur  (zu  bekommen.  Ich  habe  lange  gehofft, 
dass  eine  solche  Arbeit  von  grösseren  Kräften  als  den  meinigen 
übernommen  würde.  Eine  Arbeit  im  selben  Sinne,  aber  von 
weit  grösser  Bedeutung  und  Umfang  ist  auch  im  Nachrichtsblatt 
1873,  pag.  73  angezeigt,  eine  Fauna  Europaea,  die  aus  einer 
Sammlung  Monographien,  von  verschied^ien  Autoren,  bestehen 
sollte.  Gewiss  sind  viele  Jahre  erforderlich  für  eine  solche 
Arbeit  und  weil  ich  glaube,  dass  ein  jeder  mit  mir  lebhaft  das 
Bedürfniss  eines  Werkes  fühle,  wo  man  auf  einer  Stelle  alle 
bisher  bekannten  Arten  und  Formen  beschrieben  findet,  nach 
demselben  Plan  und  denselben  Principien  gegenseitig  vereint  und 
mit  einer  genauen  Synonymik  versehen ,  Formen ,  die  man 
jetzt  in  vielen  hunderten  Schriften  zu  suchen  hat,  habe  ich  mich 
endlich  entschlossen,  eine  Fauna  extramarina  moUtucarum  europaea 
(alle  Diagnosen  lateinisch,  übrigens  deutsch)  erscheinen  zu  lassm 
und  fordere  hiermit  zur  Subscription  auf  dieselbe  auf.  Man 
mag  diese  Arbeit  nur  als  die  Stimme  eines  Rufenden  in  der 
Wüste,  wie  einen  anspruchlosen  Vorgänger  des  grossen  verkün- 
digten Welkes  oder  wie  eine  ausführliche  Exoarsionsfisuna  be- 
trachten. Ich  habe  sie  mit  Lust  und  Liebe  vorgenommen  und 
habe  mich  keine  Mühe  verdriessen  lassen  um  sie  brauchar  za  machen. 
Besonders  habe  ich  mich  bemüht  durch  vergleichende  Beschreibungen 
und  durch  Vertheilung  der  grösseren  Gattungen  und  Gruppen, 
in  viele  Sectionen,  auf  Kennzeichen  von  denselben  Organen  ge- 
gründet, die  Bestimmung  der  Formen  zu  erleichtem.  Jede 
Gattung,  jede  Gruppe  habe  ich  für  sich  bearbeitet  und  bin  ich 
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so  weit  gekoinmen,  da»  ich  hoffentlich  dpätestens  itn  October  d.  J.  das 
Werk  unter  die  Presse  geben  kann.  Im  Voraus  ist  es  mir 
aber  oothwendig  zu  wissen,  ob  ich  die  Druckkosten  bedeckt 
bekommen  kann,  wessbalb  ich  hiermit  bitte,  dasa  die  geehrten 
Herren  Mitglieder  unserer  Qesellsohaft,  welche  wünschen  diese 
Fmuna  moUusoorum  za  bekommen,  gefälligst  sich  entweder  direct 
bei  dem  Unterzeichneten  oder  bei  Herrn  Dr.  Eobelt  mit  erstem 
anmelden.  Der  Preis  wird  4  Sgr.  per  Bogen  in  gr.  8^ 
Roneby  (Schweden),  den  1.  Mai  1875. 

Dr.  Carl  Agardh  Westerlund. 

Für  die  schliessliche  Revision  des  Manuscripts  bitte  ich  mir 
den  gefälligen  Beistand  der  Herren  Malakologen  aus,  und  dass 
ne  mir  ziur  Untersuchung  neue  oder  kritische  Formen,  besonders 
der  südöstlichen  Clausilicn  und  der  Paludinellen ,  zukommen 
lassen,  und  will  ich  mit  Vergnügen  meine  Dankbarkeit  durch 
Uebersendung  seltener  soandinavischer  Conchylien  zeigen. 


MittheUungen  aus  dem  Oebiete  der  Malakosoologia 


Malakologische  Noüsen  aus  dem  Jahre  1874 

Von  F.  Sandberger. 


Von  Excursionen  in  dem  württembergischen  und  badischen 
Jura  wurde  nur  wenig  Bemerkenswerthes  mitgebracht.  In  Be- 
zug auf  ersteren  möchte  nicht  uninteressant  sein,  dass  zu  Steinheim 
neben  Helix  obvia  auch  H.  erieetorum  in  grossen  Exemplaren 
vorkommt,  es  wäre  daher  nicht  zu  Terwundem,  wenn  auch 
Bastarde  von  beiden  gefunden  würden,  die  ich  indeas  nicht  zu 
entdecken  vermochte.  Interessanter  war  mir  das  Vorkommen 
der  CSlausilia  cruciata  Stud.  typus  unter  Ealkbrocken  bei  Klein- 
kems  zwischen  Basel  und  Freiburg,  wo  ich  schon  früher  Pomatias 
sepiemspiralis  entdeckt  haite.  Sie  lebt  mit  dieser  und  Pupa 
muscorum  zusammen,  ist  aber  seltener  als  beide.  Würzburg 
hat  nur  eine  Neuigkeit  geliefert,  Spbaerium  soUdum  Norm,  gross 
und  dickschalig,  aber  bis  jetzt  nur  in  wenigen  Exemplaren  m 
der  Nähe  der  Militär-Schwimmschule  von  mir  entdeckt.     Wochen- 
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lang  in  Sdbapbaob  im  Wolfthale  des  nördliehen  Sohwanwmldet 
unge&hr  14(Xy  bud.  fl.   d.  M.  verweilend,   habe  ich  im  Angnil 
und   September   die   dortigen   Mollugken  beobaohteti  f&r  welehe 
die  geologische    Beachaffenheit   der   Gegend   sehr  nngttnatig  ist; 
da   nur  Gneiss,    Granit,    Bothliegendes   und    Buntsandstein  die 
Berge   zusammensetaen   und  schon  in  geringer  Höhe  Nadelwald 
an    die  .Stelle    des    Laubwaldes  tritt. 
Folgende   Arten  wurden  gefunden: 
1.^  Pisidium  n.  sp,  6  Mm«  breit»  5  hoch,  in  einem  Q^ellsumpfe 
des  Granitgebiets  am  Baohhofe  bei  Schapbach.     Gleichseitig 
von  Clessin  im  Urgebirge  des  bayerischen  Waldes  entdeckt 
und  Pis,  ovatum  benannt« 

2.  ByOdndla  Dunkeri  Fraumf.  sp.    In  Quellen  bei  Bippoidsan. 

3.  Idmneui  per^ger  MM.    Nicht  selten  in  Strassen«  und  Wiesen- 
gräben in  allen  Thälem. 

4.  Ancj^us  fluviaJtüU  MüU.    An  Steinen  in  der  Wol£ 

5.  Caryduum  mnimum  MüiXL    An  £sulem  ELelae,  Womeb  auf 
nassen  Wiesen. 

6.  Succinea  Monga  Drap.    Sehr   selten  an  Uferpflansen  Iftngs 
der  Wolf. 

7.  Succinea  putris   L.  sp.    Wie  die  vorige,  aber  weit  häufiger. 

8.  Vertigo  alputris  Alder,    Auf  feuchten  Wiesen  bei  Schapbach. 

9.  V.  pygmaea  Drap.    Desgleichen. 

10.  V.  antivertigo  Drap.     Desgleichen. 

11.  Clausula  dubia  Drap*  An  Baumstämmen  und  Hauern  in 
der  Nähe  der  Bäche  bei  Schapbach  und  Wittiehen,  stets 
gesellig. 

12.  Clawilia  Unsdata  HM.    Desgleichen,  aber  seltener. 

13.  Oiandla  luArioa  MülL  Auf  feuchten  Wiesen  und  anter 
Steinen  bei  Sehapbaeb. 

14  Hdioc  pomatia  L.  Mauern  und  Felsen  in  der  Nähe  der 
Wohnungen,  ziemlich  hoch  und  dOnnsehaüg,  bei  Sehapbaeb 
und  Wittiehen. 

15.  K  hart^ntii  MM.  Klein  und  dünnsohalig,  einfisrhig  gelb 
oder  gebändert  an  Mauern  oder  Felsen  in  aUen  Thälem. 

16.  H.  arbuHarum  MülL    Ziemlieh  dttnnschaÜg  am  Thor  (Pass 
^     vom  Wolf-   in's   Kaltbrunner    Thal  2338'  bad.)   auf  Roth- 
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var.  (Hcea  am   Bockteck   (Pass   vom    Wolf   in'a 
Witticheuer  Thal  27810  auf  Vogesenaandateiii. 

17.  H.   lapidda  JL     Klein  und    dannsobalig,   an  Mauern    bei 
ScbapbacL 

18.  SL  imcanuUa  MülL    Daselbst,  äusserst  dünnsohalig. 

19.  j51  hispida   var.   concinna  Jeffr.    An    feuchten  Felsen   und 
Uferrändem  im  Qebüsch,  nicht  selten. 

20.  IL  pukhella  MülL     Auf  feuchten  Wiesen  meist  mit  Cionella 

und  Vertigo,  nicht  selten.     H.  oostata  fehlt 

21.  JPattda  ratundata  MUU.     Unter  Steinen  und  an  Hauern  be- 
Schapbach  und  Kaltbrunn. 

22.  HyaUnia  nitida    MüU»     Klein  und  siemlich  hoch,   an  der 
Wolf  hftofig. 

23.  HjfoUnia  glabra  Stud.    Nur  ein 'unausgewachsenes  Stück  an 
einer  feuchten  Hauer  in  Schapbach. 

24.  Umax  agrestU  L    In  Gärten  gemein. 

25.  JL  tendlus  Nüss.    Auf  feuchten  Wiesen  nicht  selten. 

26.  L  dnereofdger    Wclff.    Im    Dorfe   Schapbach   an  der  VfM 
nicht  häufig. 

27.  Arion  empiricorum  L.     Fast  stets  roth,  in  Wäldern  gemein. 

Pisidium  ovatum  und  Hyalinia  glabra  sind  ebenso  wie  die 
typische  Clausilia  cruciata  fUr  Baden  neu. 


■ » ■ » ■  I » I 


Lungenschnecken  Wasser  atkmend. 

Der  Nr.  4  des  Zoologischen  Garten  1875  entnehmen  wir 
folgende  Notiz: 

,,F.  A.  Forel,  der  die  Tiefseefauna  der  Schweiserseen  seit 
einigen  Jahren  untersucht,  hat  aus  beträchtlichen  Tiefen  des 
Genfer  Sees  zwei  Arten  LungenschneckeUi  Lymnaea  stagnalis 
und  abyssicola,  erbeutet,  deren  Lungenhöhlen  keine  Luft,  sondern 
Wasser  enthielten,  sich  also  durch  Adaptirung  in  Kiemenhöhlen 
umgewandelt  hatten.  Prof.  von  Siebold  in  Hünchen  gibt  in 
einem  interessanten  Vortrage  weitere  Belege  zu  dieser  Thatsache, 
die  dadurch  ausser  allen  Zweifel  gestellt  wird.  Als  er  1857 
im  Bodensee  nach  dem  Kilch,  Coregonus  hiemalis  fischte,  erhielt  er 
aus  einer  Tiefe  von  70  Heter  viele  lebende  Exemplare  von 
Lymnaea  auricularia,  während  er  nirgends  eine  der  Schnecken 
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an  der  Oberflftohe   Athem  holen   sah.     1859    beobachtete   er  im 
Ferchensee   bei  Reit  im  Winkel  dieselbe  Schneckenart  in  Menge 
auf  den  Steinen  des  Seebodens,   und   doch    kam  kein  Exemplar 
an   die    Oberfläche,    um   zu   athmen.      Dasselbe    zeigte    sich   an 
Thieren  der  Limaea  mucronata  (lagotis  Schrank)  in  dem  hölzernen 
Aquädact  einer  Sägemühle   bei   Riet,   and  auf  dem  Boden  des 
Königssees  in  Berchtesgaden,  in  welch  letzterem  auch  Planorbis 
carinatus  und  laevis  dasselbe  Verhalten  zeigten.     Selbst  in  einem 
Aquarium    der    landwirthschaftlichen    Ausstellung   zu   München, 
in   das   sich    ein    beständiger   Strahl   von    zulaufendem    Wasser 
ergoss,  blieben  Exemplare  von  Limnaea  stagnalis  an  dem  Boden, 
ohne   an   die   Oberfläche   kommen    zu   müssen.     In  allen  diesen 
Fällen    war   eine  lebhaftere  Strömung,   durch   seitlichen    Zufiuss 
oder  durch  Quellen  in  der  Tiefe,   die  Ursache,  dass  das  Wasser 
reichlich   mit  Luft  iroprägnirt  war  und  so  dem  Athembedürfniss 
der  Schnecken  genügen  konnte.     Merkwürdig  ist  noch  der  Um- 
stand,  dass  Schnecken,   die   Forel  aus  einer  Tiefe  von  25 — 250 
Meter  heraufgezogen  hatte,  in  ein  Aquarium  versetzt,  sofort  wieder 
Luftathmung  vornahmen.^ 

Wir  machen  unsere  Mitglieder  auf  die  Forersche  Beob- 
achtung aufmerksam  und  ersuchen  namentlich  diejenigen,  welche 
über  ein  Aquarium  mit  Zuflnss  von  frischem  Wasser  verfügen, 
die  Erscheinung  auf  experimentellem  Wege  zu  prüfen.  Wir 
brauchen  kaum  zu  bemerken,  dass  die  Siebold'schen  Beobach- 
tungen durchaus  keinen  Beweis  liefern;  sie  beweisen  eben  nur, 
dass  die  Schnecken  nicht  an  die  Oberfläche  kamen,  so  lange 
H.  von  Siebold  beobachte,  aber  nicht,  dass  sie  nicht  kommen 
konnten.  Es  müsste  in  einem  Aquarium  mit  genügendem  Zu- 
fluss  ein  Netz  unter  der  Oberfläche  ausgespannt  werden,  das 
es  den  Schnecken  factisch  unmöglich  macht,  an  die  Luft  zu 
gelangen.  Auch  wenn  die  Schnecken  in  diesem  Falle  Monate 
lang  am  Leben  blieben,  wäre  noch  kein  Beweis  geliefert,  denn 
im  Winter  leben  sie  auch  unter  dem  Eise,  und  noch  kein 
Mensch  hat  daraus  den  Schluss  gezogen,  dass  die  Limnäen  im 
Winter  ihre  Lungen  als  Kiemen  benutzten,  so  wenig  wie  bei 
den  Fröschen  im  gleichen  Falle.  Es  müsste  der  Beweis  geliefert 
werden ,  dass  die  Thiere  wirklich  gedeihen  und  fortwachsen,  und 
dass  ihre  Lungenhöhlen  wirklich  mit  Wasser  gefällt  sind.     E. 
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Diagnosen  never  rinndoonchylten  nne  Japan. 

Von  W.  Kobelt») 


1,  Hdix  Senekenbergiana, 

Testa  magna  late  umbilicata  orbiculato-depressa,  solida,  striata, 
sab  lente  minutissime  granulata,  rufo-fuscescens,  lutescente 
strigata  et  variegata,  plerumque  trifasciata  fascia  media 
angusta,  infera  latissime  diluta,  strigis  lutescentibus  interrupta; 
anfractoa  5^^  rotunduti,  leniter  aecresoentes,  apertura  late 
lunata;  peristoma  reflexum,  incrassatum,  marginibus  callo 
tenaissimo  junctis,  livide  purpurascens ;  fauces  livide  trifas- 
ciatae.     Diam.  maj.  56,  min.  47,  alt.  30  Mm. 

Hab.  in  insula  Nippon  dicta  Japoniae.    Leg.  Dr.  Rein. 

Observ.  Forma  testae  simillima  Helici  Pouzoizi  Desh.  Dal- 
matiae,  differt  testa  solidiöre,  rüde  striata,  umbilico  latiore  etc. 

2.  Hdix  Anudiae. 

Testa  umbilicata,  depresse  conica,  tenuis,  subpellucida,  regula- 
riter  striatula,  sericea,  sub  lente  minutissime  granulata, 
cinnamomeo-rufescens ,  brunneo-bifaaciata,  fascia  supera 
angusta,  infera  lata  distinctissimis,  macula  umbilicali  brunneo* 
rufescente;  umbiliciis  angustus,  pervius.  Anfractus  5,  superi 
subplanati,  ultimus  rotundatus,  ad  aperturam  vix  descen- 
dens^  Apertura  subcircularis,  marginibus  conniventibus 
callo  tenuissimo  junctis,  supero  expanso,  basali  reflexo, 
umbilici  partem  tegcnte.  Diam  maj.  27,  min.  24,  alt 
20  Mm. 

Hab.  Nippon  (Dr.  Rein.). 

Obs.  Species  ad  Camenas  pertinens  ab  omnibus  hucusque  notis 
forma  subconica  distinguitur. 

3.  Hdix  Brandtii, 

Testa  umbilicata,  depresse  conica,  solida,  rugose  striatula,  nitore 
destituta,   sub  lente  minutissime  granulosa,   lutescens,  fusco 
strigata,  fasciis  brunneis  supera  vix  conspicua,  infera  latiore 
interrupta,  in  faucibus  distinctiore,  ornata,  ad  umbilicum  sub- 
augustum,  vix  pervium  non  maculata.    Anfr.  5,  superi  plani 


*)  AbbilduDg  nnd  genauere   Beschreibang    folgen   im  vierten  Hefte  der 
Jabrbficher. 
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spiram  conicam  fonnante»,  ultimas  bwe  totiHHtotmi  ad  aper- 
taram  yix  desce^deiia«  Apertora  »ubeircularis  fere  diagonalis 
,  late  lunata,  albolabiata,  margine  supero  expanso,  externo 
et  basali  reflexis,  ad  colamellam  et  medium  versos  brunneo 
maculatis.     Diam.  maj.  26,  min.  23^  alt  17  Mm. 

Hab.  Nippon  (Dr.  Rein). 

Obs.  Species  ad  Camenas  pertinens  Helicem  nimbosam  Crossei 
in  mentem  voeat,  differt  statura  minore,  forma  aperturae, 
ombilico  angustiore. 

4.    Hdix  papiüiformis. 

Testa  vix  rimata,  ovato-globosa,  tenuis,  irregulariter  striatula, 
sericea,  griteo-lutescenai  fascia  rufa  mediaoa  anguatiBaima 
ornata.  Anfr.  6  rotundati^  regnlariter  cre^centea,  ultimus 
ad  aperturam  leniter  descendens.  Aper^ura  pajram  obliqua 
rotondato-lunaris,  colomella  reotUi  fere  y^rticali,  peristomate 
simplici,  parum  expanso,  marginibus  distantibua,  callo  tenni, 
ombilicttm  fere  omnino  tegente  junctis.  Diam.  maj.  23, 
min«  21,5,  alt  27  Mm. 

Hab.  Nippon  (Dr.  Rein). 

Observ.  Affinia  Helici  japonicae,  forma  Cochlostylam  balteatam 
et  affines  in  mentem  vocat. 


Diagaosen  neuer  Landschneekea  ans  Nengranada. 

Von  Dr.  H.  Dohrn.*) 


1.  Hdix  (Isomera)  (nemgma  71.  sp* 

Testa  umbilicata,  depressa,  solida,  distino^  striata,  sab  lente 
subtiliter  granulata,  carinata,  castaneo-f usea ;  spira  brevis, 
convexa;  anfr.  i^l^ — 5  convexiuscali ,  ultimus  lateraliter 
carinatus,  subtus  valde  inflatus,  pone  aperturam  constrictus, 
oblique  descendens,  carina  versus  aperturam  evanesoente; 
umbilicus  mediocris  pervius,  partim  anfractu  ultimo  in- 
flato  tectus ;  apertura  perobliqua  rhombeo-auriformis,  ringens ; 
peristomium   pallide   fuscum ,    continuum ,    incrassatum ,    in 


*)  Die   Abbildungeo,    nebst    einem     gröBeeren  Anüsatse    dos    Verfaasers 
folgen  im  yierten  Hefte  der  Jahrbücher. 
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marginibiui  mediis  parietali  et  basali  rinuoBiuiii  margine 
externo  late  expanso,  lamina  ex  sinu  parietali  exeonte  valida, 
irregttlari,  dentibas  2  iq  marghae  externo  breviboa,  taber- 
culo  valido,  obtuao  io  sinu  basali  ooarctatam,  ad  umbUiQUin 
Unguaeforme  protractum. 

Diam.  maj.  46—48,  mix,  38-*39,  alt  23 — 25;  apert  diam. 
miy.  23—24  HiU. 

Hab.  Frontino,  leg.  Wallis. 

2.  Hdix  (Isomeria)  vexans  n,  sp. 

Testa  ombilicataf  depressa,  soUda,  striata,  nitida,  angulata,  casta- 
neo-ftuMa;  spira  subconvexa;  anfr.  4^^  subplani,  nltimus 
angolatoSy  sabtos  convexus,  pone  aperturam  subito  deflexus, 
coarctatos  et  basi  biscrobicalatos ;  apertura  fore  horisontalisi 
rbombeo*aarifovmi9|  ringens;  periBtomium  undique  patens, 
margine  parietali  medio  angolatim  retracto,  laminam  longo 
intrantem  emittente,  margine  dextro  bituberculato,  basali 
medio  incorvato  et  bidentato,  columellari  supra  umbilici 
partem  protracto. 

Diam.  maj.  28,  min.  24,  alt  12  Mm. 
Hab.  Canas  gordas. 

3.  Bulimus  (Plecocheilns)  Guüdingi  n.  sp, 
Testa  anguste  perforata,  acuminato  •  ovata,  solidula,  laevigata^ 
nitida^  fulva  vel  caatanea,  epidermide  albido-atraminea  de- 
cidua  varie  marmorata;  spira  elongato-conica,  acatiutcala; 
anfr.  4^1 — 5  pamm  convexi,  altimos  ventronor,  antice  des- 
cendens;  columella  obliqae  valde  plicata,  alba;  apertura 
acuminato-ovalis,  vix  obliqua;  peristomium  undique  expan- 
sum,  incrassatum,  album. 

Long.  43,  diam.  21,  long-apert  25,  lat  16  Mm. 
Hab.  Neagranada. 

4.  Rhodea  Wdllisiana  n.  sp. 
Testa  nnistroraa^  cylindraceo-turrita,  tenuia,  confertim  oblique 
rugoBo-striata ,  sub  epidermide  pallide  comea ,  deoidua, 
pamm  nitente  calcarea ;  anfr.  11 — 12,  summi  convexiusculi, 
medii  plani,  2  ultimi  carina  acuta,  prominente  discreti,  medio 
concavi,  ultimus  basi  circa  columellam  filiformem,  subrectam, 
valde    protractam,'   basi    truncatam   eMavatus;    apertura 
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obliqua,  triangularis,   peristomii  marg^nibas  arouatis;  colu- 
melU  lamina  lata  ciroumvolata. 

Long.  34—36,  med.  lat  6—6  Mm. 

Hab.  in  parte  snperiore  vallis  Magdalenae. 


Kleinere  Mittheilnngen. 

(Oydodoma  degam)  habe  ich  in  lebenden  ExempUuren  aus  Constanti- 
nopel  erhalten;  es  scheint  diese  Art  somit  fiber  die  gmnie  BalkanhalbiDse]  bis 
nach  Morea  verbreitet.  K. 


(Fialädinmuüokea  MuMum  in  Jenaalem).  Naeh  eioeF  Mittbelltiiig  des 
Herrn  Dr.  Kersten  wird  gegenwärtig  in  Jerusalem  ein  Localmoseura  errichtet, 
welches  alle  Zweige  der  Naturwissenschaft  umfassen  und  namentlich  anch  der 
Erforschung  Palästinas  in  jeder  Beziehung  dienen  soll.  Wir  machen  unsere  Hit- 
glieder  auf  dieses  unternehmen  auftnerksam  and  bitten  dieselben  das  palästinische 
Museum  nameotlich  durch  Mittbeilung  tob  Literatur  su  unterstfitwa»  DSo  Redac- 
tion  ist  gern  bereit,  Bücher  aur  Uebermittlniig  naoh  Jemsaleni  in  Enpfiang  au 
nehmen.  K. 


(Tudieia  porphyrottoma  wtd  reeurva).  In  meiner  Monographie  der 
Gattung  Tudicla  in  der  neuen  Ausgabe  von  Martini-Ohemnits  habe  ich  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dass  Fasciolaria  porphjrostoma  Adams  et  Reeve,  Beeve 
Conch.  icon  sp.  11  und  Tudicla  reeurva  Adams  Proc  sool.  Society,  London  1854 
p.  135,  pl.  28  f.  4,  bis  auf  die  —  wie  ich  nachwies  —  veränderliche  Färbung 
der  Mündung  vollkommen  identisch  seien,  nahm  aber  doch  keine  Vereinigrung 
derselben  vor,  weil  T.  reeurva  sicher  vom  Senegal  stammen  soll,  während  Reeve 
die  Voy.  Samarang  und  die  östlichen  Meere  nennt.  Seitdem  hatte  ich  Oelegen- 
heit,  die  Voyage  Samarang  nachsusehen,  und  fand  su  meinem  Erstaunen,  dass 
diese  Art  nirgends  erwähnt  ist.  Damit  fällt  also  wahrscheinlich  auch  Reeve*s 
Fundort  und  jeder  Zweifel  über  die  Identität  beider  Arten.  K. 


(Die  Ptacotiyfan  ä&r  ViU-Orvppe).  In  den  Verhandlungen  des  Hamburger 
Vereins  für  naturwissenschaftliche  Unterhaltung  spricht  Herr  Schmels,  geatütxt 
auf  das  von  Herrn  Garrett  gesammelte  Material  von  den  Viti-Inseln  die  Ansicht 
aus,  dass  mit  Ausnahme  von  Bulimus  malleatns  Jay  von  Viti-Levu  und  B. 
morosus  Gonld  von  Koro  die  säromtlichen  beschriebenen  Arten:  fulguratus, 
elobatus,  Seemanni,  Moussoni,  KoroSnsis,  Rarabiensis,  Guanensis,  rugatns, 
ochrostoma,  Hojrti  und  crassilabrum  —  nur  Looalvarietäten  einer  und  derselben 
Stammform  seien ,  eine  Ansicht,  die  mir  durchaus  nicht  unwahrscheinlich  vor- 
kommt. Ewas  Aehnliches  dürfte  für  eine  grosse  Anzahl  der  grossen  Placostylen 
ans  Neucaledonien  gelten ,  deren  Unterscheidung  uro  so  schwieriger  wird ,  je 
mehr  Material  man  bekommt.  K. 
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(BietmkmfU  Cepkäiopodem).  Zdtangtberiohten  su  Fol^  hat  ein  Mitglied 
dar  frmnaSsiflcheii  Expedition  nur  Beobnehtong  des  VenoBdurehg^ngee,  Mr.  V^Uin, 
in  der  Nähe  der  Insel  8t.  Panl  einen  riesenhaften  Gephalopoden  beobachtet, 
dessen  Körper  über  sieben  Meter  mass.  —  Aocb  bei  Halifax  wurde  ein  Tinten- 
fisch mit  tehenkeldtoken  Armen  gefangen.  K. 
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—  USÜmtdorfff  O.  «o»,  Laadfel»ack«B  der  sotdekiiMriMheii  Provios  Chitt 
(Nen :  Helix  Kalganentis ,  lineoUl« ,  tehilieuit ,  tetrodon ,  Snoeinea 
alpestris). 

p,  320.  Dunker,  W,y  iwei  neu«  Bolimi  ma»  dar  Sitrra  ••▼ad»  (&  Appvoi 
t  6,  figr.  1,  2.    Tetenrii  t.  6,  fig.  8,  4). 

p.  222.  KobeU,  Conehologuche  MisceUan  (Rhodea  gigantea  Monas,  t.  6, 
fig*  &i  —  Porphyrobapha  Powisiana  t  7,  £f.  2,  CaraHa  tarrieula  Mg^h., 
t.  7,  fig.  1.  Balimof  morosoa  Gonld  t.  7,  fig.  7,  8.  Nania  Karstaniana 
Dohrn  t.  7,  fig.  3,  4,  Nania  pararata  tod  Hart  t.  7,  fig.  5,  6). 

p.  228.  VerhritMenf  T,  Ä,,  Barioht  fibar  ainan  Sahaba-Aiuflag  im  Sommar 
1875.  Mit  Taf.  8.  (Nau  Montaeata  Maltaani  t.  8,  fig.  8,  MargariU 
balla,  Admata  nndatooottatai  Baeeinam  RaaMurlda&iini  i.  8,  ig.  1—5, 
Planrotoma  gigai  t  8,  fig.  6,  7). 

p.  24a  Dmmhtr^  TF.,  übar  Conehylian  von  Daatano»  ProT.  8t.  Oatharina, 
BraailiaB.  (Nao  Styliola  aena,  Enlima  braYioaeola,  Oaeoa»  aornaom, 
Qalanu  parmliu,  Patalla  Mollar^  Mytlhia  MfiUari»  azigniH). 

p.  255.    KMUf  Catalag  dar  Qattimg  Stromboa. 

p.  262.        —        —        —        —      Cbaaopm. 

p.  268.        —        —        —        —      Dölinm. 

p.  266.        —        —        —        —      Ptarocara. 

p.  268.    Litaratnr. 

Proeeedinga  of  the  zoologiad  Society  of  London  for  the  year  1873. 

p.  73.  (Tttttdb,  Jökn  T.,  db  Edgar  A.  SmUht  Daaoriptlon  of  naw  Spacias  of 
AcbatiDallinaa.  Mit  2  Tafaln.  Dia  Herran  Antoran  arwarban  sich  dai 
atwas  iwaifalbalta  Vardianat,  dia  Gattung  Achatinaila  nm  fttnfidg  nana  Artan 
sn  baraioham,  Ton  dam  Bav.  J.  GnHok  anf  dan  SandwidM^Inaaln  ga- 
aammalt.  £•  find:  Aehatinalla  eonsangninaa,  longiapiia,  angnala,  rbodo- 
rapha,  dilnta,  füaoolinaata,  oonoolor,  pygmaaa,  tricolnr,  lahnianaia,  fna- 
coBona,  ligala,  ballnla;  -^  Balimalla  fuacobaaia;  -^  Apas  albospira 
Gnlickii,  albofiueiatna,  innotabiUa»  naglactna,  lancorapbai  Ulnaana,  Tarsl- 
color,  flaTidns,  ooniformiB,  tnbavaoif  polTraarpha»  tniWnifonnia,  tnma- 
iMstna,  lanoophaana,  taaeoaanna;  ->^  Amastra  aarinatay*  tanrtJafariai  aUip- 
tiaa,  dacortiaata,  rnbida,  rosttea,  eoniftra,  mallaala»  iracala,  nigrolabris, 
ooniaoapifai  Paaaii,  amiata;  —  AvnenlaUa  tannity  diapfaan%  parpoailla, 
craarala,   nniplicata,  bmnnaa,  palnla. 

p.  89.  OviUky  Jokm  71,  on  tha  Clamfiaalion  of  tha  AaliatinalKnaa,  Dia 
Gmppa  wird,  laidar  obna  alla  Barfiokaiohtigang  daa  Thiaraa,  in  aahn 
Gkttnngan  aarflUlt,  woTon  siaban :  Aehatinalla,  Bnlimdla,  Apas,  Laminalla, 
Partolina  mit  Perdicalla  und  Ebnmall«i  Nawoombia  nnd  Anriaalalla  mit 
Frickalla,  Banmbawohnar  sind,  w&hrand  Garaliai  Amaatra  nnd  Lapta- 
chatina  mit  Labialla  auf  dar  Erda  laben.  Anspruch  anf  Anerkennung 
als  Gattung  dürften  nur  Aurioulella  und  CaraUa  haben;  latstera  gehört 
fibaitoipt  aohwarlinh  ia  dia  Gmppsw 
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pu  146.  Ammt^i  G.  P^  Deicriptioiii  of  firo  ii6w  Conet,  pL  XY  (Comit  Feri^atoai 
fig.  1  TOD  Panama,  tennisnlcatiit  fig.  2,  aiüenlatos  fig.  8  yoa  Manritiiii, 
altifpiratui  fig.  4  von  der  Agolhat-Bank  ond  euneataa  fig.  5  onbakaooten 
Fondortef.) 

p.  146.  Oox,  Jamea  C,  Deseriptio^  of  new  Land-Shells  from  Anstralia 
and  the  flalomon-Islande.  pl.  XVL  (Oeotroehoe  mieer,  Diieos  oerealie, 
Gaotroehna  Qoiroei,  blanda,  Mendanae,  BaroeTi,  Howintolae,  TatalaeneiB, 
aereoa,  fiitlgata,  gelata,  eraetnlom,  Mlina,  Leptopoma  Hargrareii,  HeH- 
oarkm  HilH,  Bimneri,  Helix  Bookhamptonentie,  Enmeeoetylae  Scottü). 


p.  188.  Amga»^  O.  Frmdi,  Deecriptione  of  eight  new  tpeciet  of  Land-  and 
Bfarine-Shells  from  Tarioos  localitiefl.  pL  XX.  (Euthria  araeanenais  Yon 
Arakan,  aUem  Anaeliein  nach  eine  Siphonalia,  Helix  Silenna  von  Nen* 
Irland,  Jnanita  ron  den  Salomoni-Inseln,  Philippeiana  ans  Südanitralien, 
Paetoncnlns  Gealei  Ton  Port  Maoqnarie,  Limopsis  Loringi  Ton  Qneens- 
landy  Leda  Hanleyi,  Peeten  formosns). 

p.  906.  ^ilomf,  A,  Desoriptions  of  serenteen  new  speeies  of  Land-  and 
Ifariaa-Shelli;  pl.  XXUL  ^  CSoralUophiU  Barolayana,  MilreUa  daedala, 
Zafrm  pnipnrea,  Odostomia  carinata,  Amphiperas  pnlehellns,  Collonia 
munda,  Liotia  bellnla,  Cyclostrema  carinatnra,  danenlns  pnsllliis,  Hinolia 
Tariahilis,  Helix  ETeretti,  Bnlimos  Rawsonit,  Corbnla  pygmaea,  Telli- 
doraPellyanaiTbyella  lamellosa,  Hargrayesi,  Anomalocardia  crassieostata). 

p.  361.  WaUtm^  Boberi  Boag^  on  some  marine  llollnsca,  inclnding  a  new 
Genns  of  the  Mnriddae,  a  new  Enlima  and  Ihe  wbole  o£  the  Rissoatt 
from  Madera  (pl  XXIV— XXYI).  Die  nene  Gattong  Chascax  (1),  anf 
Gh.  Maderensis  gegrflndet,  dfirfte  nnnSthig  sein,  es  ist  eine  Plieatella  mit 
dbeokten  SpindeUalten,  meiner  T.  trochlearis  (Mart-Ghemn.  ed  11, 1 19, 
fig.  1,  %)  aas  Westindien  sehr  nahe  stehend.  — *  Als  nee  werden  ferner 
baschrieheo  nnd  abgebildet:  EnUma  Paivensis,  Kissoa  Leacocki,  anran* 
Maaa,  slriate  vir.  lirata,  crispa,  gthbara,  If  aeandrewi  Tar.  spreta,  Monl- 
niaaa,  Walsoni  Sehwarta,  noTarensis,  albngo,  abjeeta,  lineta,  lenniaenlpta). 

pu  462.  fiMoarSffi  Q.  B.,  on  three  new  Speeies  of  Land-Shells  from  ICada- 
gascar  (QyelosL  snflhisnm,  TexiUom,  perspectiTnm). 

p.  664.  Omb^  /.,  Deeeriptions  of  new  Speeies  of  Land-  and  Marine  Shalk 
from  Anstralia  and  the  Solomon  and  Lnisiade  Islands  (pL^48).  (Helix 
Arthnriana,  BawnesleTi,  Challisi  yon  Nordanstralien,  Baleombei,  redempta, 
Ifaeisrland  Ton  den  Salomons-Inseln,  Leei  von  den  Lonisiaden,  Volnta 
Braaleri  vom  Clarence  River,  MacgilliTrayi  Ton  Woodlark-Island,  Cypraea 
CooBBai  Ton  den  Salomons-Inseln). 

p.  718.  Anser^,  Q.  B.,  Desoriptions  of  twelrenew  Spedes  of  SbaUB.(pL  59) 
pTolostoma  balteatnm,  filostriatom,  consangnineom  von  Madagasear, 
l^his  expansns,  Entrochns  altematus,  Tomatella  alba,  Drillia  bmnneo« 
mafonlata«  strigata,  Cardium  arcnatolnm,  Gancellaria  toriita). 
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Verhandlungen  des  Vereins  för  naturwieiensehäftlitJie  ühterhakung 
zu  Hamburg  1871—74. 

AnBser  sahireichen  kleineren  maUkosoolo^chen  Notisen,  welche  in  den 
Sitsungsprotocollen  eingeftrent  sind,  enthält  das  Heft  folgende  Mollasken 
betreffende  Anfsfttse: 

p.  dd.  Hubnetj  über  ein  Verfahren,  Nacktscbnecken  troekeo  in  Samm- 
lungen anfinbewahren  (dieselben  werden  in  Spiritos  getddtet,  gereinigt, 
und  dann  ansgenommen  und  mit  Watte  gestopft). 

p.  94.  Fäby,  D,^  Beise-Erinnemngen  ans  dem  Sommer  1874  (Enthält  ein 
VerseichnisR  der  im  Portlandsandstein  bei  Weymonth  Torkommenden 
Fossilien). 

p.  101.  SutOTt  A,  Kurze  Bemerkungen  über  einige  Gypräen  (C.  caurica 
erosa,  helvola,  moneta,  variolaria,  arabica  und  Verwandte). 

p.  166.  Petertetif  Htnivig,  die  Conchyllenfauna  der  Nieder-Elbe  (Schlieast 
sieb  an  die  im  Nachrichtsblatt  gegebenen  Anfsfthlungen  an.  Unter  den 
Anodonten  werden  neben  mutabilis  Clessin  —  die  doch  alle  Anodonten 
mit  Ausnahme  höchstens  Ton  complanata  umfassen  soll  —  noch  cygnea 
piscinalis  und  anatina  aufgeführt,  was  doeh  vom  Uebel  ist.  Der 
Cles8in*8ohe  Name  hat  übrigens  den  Regeln  der  PrioritiU  naeh  keinen 
Anspruch  auf  Anerkennung). 

Flemming  Walther^  Studien  in  der  Entwicklungegeechichte  der 
Najaden,  Mit  4  Tafeln.  Aus  dem  LXXL  Bande  der 
k.  Akademie  der  Wimensch.  III.Februar  1875. 

Wir  werden  diese  schöne  Arbeit  im  Jahrbuch  eingehender  besprechen. 

Pfeiffer,  Dr.  i.,  Monographia  Hdiceorum  viventium.  (Supple- 
mentum  quartum.)     Heft  II. 

Wir  benachrichtigen  hiermit  unsere  Leser  von  dem  Erscheinen  dea  zweiten 
Heftes  des  siebenten  Bandes,  welches  die  Gattung  Heliz  bis  No.  2171 
umfasst.  Auch  ein  neues  Suf^lement  cur  Monographie  der  Pneumono- 
pomen  wird  noch  in  diesem  Jahr  erscheiner,  ein  sprechender  Beweis 
für  die  nngeschwächte  Frische  und  Arbeitskraft  des  greisen  Altmeisters 
der  Heliceenkunde,  der  vor  wenigen  Wochen  sein  fSnfsigjXhriges 
Doctoijubiläum  gefeiert 

Paetdy  Fr. ,  die  bisher  veröffentlichten  Familien-  und  GftUttmgs- 
namen  der  Mollusken. 

Es  liegt  hier  ein  Werk  yor,  das  in  vieler  Besiehung  einen  Pendant  su  dem 
Catalog  desselben  Verfassers  bildet,  der  trots  sdner  anspruchslosen 
Form  und  ohne  grosse  wissenschaftliche  Wichtigkeit  zu  prKtendiren 
bald  in  den  Händen  jedes  Sammlers  sein  und  ihm  manche  Mühe  sparen 
wird.  Ist  es  doch  eben,  wo  die  neuen  Gattungen  wie  Pilze  aus  der 
Erde  schlössen,  selbst  dem  wirklich  arbeitenden  Malakologen  kaum 
möglich,  alle  Gattungen  im  Kopf  zu  haben  und  zu  wissen,  in  welche 
Gegend  des  Byi»iem«  «\«  ^\i^T^xk.  ^«k\i^t\<«ti  Jahren  hat  Herr  Paetel  mit 
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unermfidlichem  Fltiot  «Ue  ihm  iMkannt  gMrordenao  Namen  von  Oitippeu, 
Gattungen  nnd  Familien,  sowie  deren  Varianten,  die  leider  in  Fol^ 
der  NachlSMigkeit  einiger  Hanpt-Gattnngsfabrikanten  nnr  zn  xahlreich 
•indy  gesammelt.  So  ist  nach  nnd  nacb  ein  wenigstens  annlUiemd  roll- 
st&ndiges  Verseicbniss  sasammengekommen,  das  anf  Zareden  einige  Con- 
chologen  nnn  snm  Nutz  und  Frommen  aller  Frennde  der  Conchologie 
veröffentlicht  worden  ist,  und  —  wir  sweifeln  nicht  daran  —  gar 
Manchem  willkommen  sein  wird. 

Der  Text  ist  in  fünf  Colnmnen  eingetheilt;  die  erste  enth&lt  den 
betreffenden  Namen,  die  zweite  den  des  Autors,  die  dritte  gibt  an,  ob 
es  sieh  nm  eine  Gattung,  eine  Untergattung  oder  eine  Familie  handelt, 
die  Tierte  gibt  an,  in  welche  Gattung  oder  Untergattung  der  Name  ge- 
hdrt,  in  der  fünften  endlich  ist  durch  ein  «f*  oder  ^n'^  bezeiehnet,  was 
nur  fossil  vorkommt  oder  keine  Schale  trSgt,  wKhrend  die  mitaufgenom- 
menen Cirrhipedien  durch  „(^rr.''  als  solche  erkenntlich  sind.  Leider 
hat  Herr  Paetel  beim  Anlegen  seiner  Collectaneen  versSumt,  für  jeden 
Namen  das  betreffende  Cütat  zu.  notiren,  und  als  er  sich  zur  Heraus- 
gabe entschloss  war  diese  Unterlassung  nicht  mehr  nachzuholen.  Doch 
erfeUt  das  Werk  seinen  Zweck,  den  Sammler  über  jeden  ihm  aufttossen- 
den  Namen  rasch  zu  orientiren,  auch  ohne  gelehrte  Citate.  Zuviel 
Sorgfidt  ist  vielleicht  anf  die  Aufführung  aller  Schreibarten  eines  jeden 
Gattungsnamens  verwendet,  selbst  solcher,  die  offenbar  auf  einem  Schreib- 
oder Druckfehler  beruhen ;  doch  hat  am  Ende  auch  das  sein  Gutes,  an- 
gesichts der  Thatsache,  dass  gar  manche  Namen,  s.  B.  von  den  Adams, 
eziaüren,  die  von  älteren  nur  in  einem  Buchstaben  abweichen  nnd  doch 
etwas  ganz  anderes  bedeuten  sollen. 

Dass  manche  Flüchtigkeiten  und  selbst  Irrthümer  untergelaufen  sind, 
ist  bei  einer  solchen  Arbeit  kein  Wunder  und  schon  Leuten  passirt, 
die  mit  Becht  für  AutoritSten  ersten  Ranges  gelten.  Alles  in  Allem  haben 
die  CoDchologen  alle  Ursache,  Herrn  Paetel  für  die  Veröffentlichung 
•eiiier  Colleetaaeen  ihren  Dank  abzustatten. 


Hittheilungen  und  Anfragen. 

Saeeonchylien  von  sicheren  Fundorten  des  südatlantischen  Ooeans,  nament- 
lieb  dar  aftikanlsdieti  Seite,  wünscht  in  Tausch  oder  gegen  baar. 

Sehwsaheim  a.  M.  Dr.  W.  Kobalt. 


Jiekeli,  Fauna  von  Nord-Ost-Afrika,  ist  von  C.  Frohmann*s 
Varlag  In  Jena  so  80  Rm.  zu  beziehen. 

Bryee  M.  Wright  vormals  Great  Russell  Street,  wohnt 
jetzt  38  SouUiampton  Row  London  W.  C.  —  Derselbe  ist  mit  Vergnügen  zu 
AuswahlsendUngen  an  die  Mitglieder  unserer  Gesellschaft  bereit 

Arctische  Mollusken  von  sicheren  Fundorten  in  Spiritus, 
wünscht  zn  kaufen  oder  einzutauschen. 

Federow  b.  Waren,  Mecklenburg.  FreiheTr  von.  MaU^a^Ux 
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CtoBellsohafto  -  AngelegenheitaiL 

Taaschverein. 

Den  Mitgliedern  des  Tauschvereins  zur  Nachricht,  dass 
Herr  T.  A.  Verkrüzen  im  Auftrage  der  Senckenbergischen 
Geselkchaft  eine  Sammelreise  nach  dem  nördlichen  Finmarken 
—  Vadsoe,  Porsanger^ord,  Hamroerfest  —  angetreten  hat  und 
erst  im  Laufe  des  Septembers  zurückkehren  wird. 


Für  die  Bibliothek  eingegangen: 

Journal  de  Conchyliogie  1875  Nr.  2. 

Pfeiffery  L.^  Monographia  Heliceorum  viventium.  VoL  VII|  faac.  1  u.  2 
vom  Autor. 

AdamL  G.  BattUtüi  Molluschi  raccolti  in  Val  di  Caffieu^  nel 
Agosto  1874.    Vom  Autor. 

Li9chke,  Japanische  Meeresconchylien.  Bd.  III.    Vom  Autor. 

Verhandlungen  des  Vereins  ftir  naturwissenschaftliche  Unter- 
haltung zu  Hamburg  1871—74. 

Paetdy  F,f  aie  bisher  veröfFentlichten  Familien-  und  GUtttungs- 
namen  der  Mollusken.     Vom  Autor. 

Malacozodogüche  Blätter  XXII.  Heft  3,  Bogen  8—12.  — 

FtLr  die  Normalsammlong  eingegangen: 
Von  Herrn  Dr,  Dohm:  Rhodea  Wallisiana,  Helix  yexans,  Perideris 

torrida,    Streptaxis    Recluzianus,  Ampullaria   vitrea,   Unio 

Orfaensis. 
Von  Dr.  KobeU:  Porphyrobaphe  Kellettii,  Fnngairinoi,   Satumus, 

Thompsoni,  Helix  Faunus,  Raymondi. 

In  der  Normalsammlung  ist  die  Aufstellung  und  Catalogi- 
sirung  der  Pulmonaten  und  Pneumonopomen  »üb  voHendet;  die 
Zahl  der  aufgestellten  Arten  beläuft  sich  noch  nicht  über  2500, 
sehr  viele  sind  nur  durch  ein  einziges ,  nicht  immer  tadelfreies 
Exemplar  vertreten ;  namentlich  schwach  sind  Nanina,  Streptaxis 
und  Olandina.  Wirklich  befriedigend  vertreten  sind  eigentlich 
nur  die  Europäer.  Verhältnissmässig  noch  schlimmer  steht  es 
mit  den  SeeconchylieUf  zu  deren  Vervollständigung  bisher  noch 
die  Mittel  fehlten.  Vorhanden  sind  etwa  6000  Arten,  leider  die 
meisten  in  wenig  glänzenden  Exemplaren,  nur  wenige  von  sicheren 
Fundorten.  Ich  bitte  unsere  Mitglieder,  welche  gute  Doubletten 
besitzen,  dringend,  von  ihrem  Ueberäusse  mitzutheilen,  damit  die 
Sammlung  unserer  Oesellscha^  mehr  den  Ansprüchen  genüge, 
welche  man  au  s\ft  v\  %\.^'gii  V^^x^jtoi^t  ist, 

Sedigirt  von  Dr.  "W,  "BLo^i^W  —  \>rwät'^tm'to.m^\  V.^^V\\&^%T«a^iStssi\  %..  iL 


Ho.  9  ft  10.  Septbr.  und  Octixr.  187A. 

Nachrichtsblatt 

der  dentschen 

Malakozoologischen  Gesellschaft 


Siebenter  Jahrgang. 


Mittheilimgen  ans  dem  Gebiete  der  Malakozoologie. 


Die  Grappe  Pomatia  Leach. 
Von  W.  Kobelt. 

Die  Orappe  Pomatia  bietet,  obschon  sie  gerade  die  grössten 
Arten  der  europäischen  Heliceen  umfasst,  in  synonymischer  wie 
in  geographischer  Beziehung  die  bedeutendsten  Schwierigkeiten 
dar.  Selbst  in  den  neuesten  Arbeiten  der  besten  Kenner  der 
Fauna  europaea  finden  wir  ganz  divergirende  Ansichten  über 
einzelne  Formen;  möge  man  mir  darum  vergönnen,  hier  einige 
Bemerkungen  über  diese  Gruppe  zu  machen,  mit  deren  Be- 
arbeitung für  die  Iconographie  ich  eben  beschäftigt  bin. 

Die  Pomatien  haben  ihr  Verbreitungscentrum  ganz  ent- 
schieden im  Orient.  Beginnen  wir  im  Westen,  so  finden  wir 
auf  der  iberischen  Halbinsel  keine  einzige  ächte  Pomatia,  nur 
die  beiden  in  vielfacher  Beziehung  vom  Typus  abweichenden 
Küstenarten  des  Mittelmeeres,  Helix  aspersa  und  aperta,  von 
denen  die  erstere  dem  Meeresstrande  ja  bis  nach  Südengland 
folgt,  bis  daliin  y  wo  die  Herrschaft  des  Winters  beginnt.  Ob 
Helix  pomatia,  die  man  nach  Moquin-Tandon  auch  in  den  öst- 
lichen Pyrenäen  angesiedelt  hatte,  auf  spanischem  Boden  vor- 
kommt, weise  ich  nicht,  unmöglich  ist  es  nicht,  denn  der  Spanier 
ist  in  Beziehung  auf  Caracoles  ein  Gourmand  und  hat  seine 
Lieblingsarten,  lactea  und  alonensis,  sogar  mit  übers  Meer  ge- 
nommen: es  wäre  also  kein  Wunder,  wenn  man  auch  in  Spanien 
selbst  hier  und  da  in  der  Umgebung  von  Gebirgsklöstem  unsere 
Weinbergsschnecke  fände. 
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Helix  pomatia,  der  Typus  der  Gruppe,  ist  zugleich  die 
einzige  im  Norden  der  Alpen  verbreitete  Art;  sie  scheint  im 
Löss  nicht  vorzukommen,  wohl  aber  in  alten  AUuvionen,  z.  B. 
nach  Sandberger  bei  Burgtonna;  auch  in  dem  Thon  der  Main- 
ebene, der  gewöhnlich  als  Löss  angesprochen  wird,  aber  doch 
wohl  jünger  ist,  findet  man  sie.  Sie  scheint  also  ihren  Stamm- 
sitz doch  nicht  in  Deutschland  zu  haben,  sondern  erst  nach  der 
Eiszeit,  wenn  auch  schon  in  frühester  postglacialer  Zeit,  einge- 
wandert zu  sein.  Jetzt  verbreitet  sie  sich  über  Nordfrankreich. 
Deutschland  und  das  gesammte  Alpengebiet  bis  nach  Siebe  i- 
bürgen  und  tief  ii^s  Innere  der  Balkanhalbinsel  —  Hei.  SchläSlii 
Mousson  ist  nur  eine  ganz  unbedeutende  Varietät.  —  Nach 
Asien  geht  sie  nicht  hinüber,  ebensowenig  findet  sie  sich  in  der 
russischen  Steppe.  Nach  Norden  ist  ihre  ursprüngliche  Ver- 
breitungsgrenze ziemlich  verwischt,  Dank  den  Mönchen,  welche 
die  leckere  Fastenspeise  an  ihren  Klöstern  ansiedelten.  Sicher 
ist,  dass  sie  nach  Scandinavien  und  in  die  Ostseeprovinzen  in 
dieser  Weise  kam;  dass  sie  auch  in  England  ursprünglich  nicht 
einheimisch  gewesen,  wird  vielfach  behauptet,  aber  von  Jeffreys 
entschieden  bestritten.  —  Nach  Süden  hin  endet  ihr  Reich  überall 
am  Südabhang  der  Gebirge  eben  da,  wo  ihre  Gattungsverwandten, 
cincta  und  lucorum  in  Italien,  secernenda  in  Dalmatien,  auftreten. 
Bei  Riva  kommt  auf  den  Höhen  pomatia,  im  Thal  cincta  vor, 
und  in  den  Läden  sieht  man  beide  gemeinsam  ausgeboten,  doch 
besitze  ich  die  ächte    pomatia  noch  von  Ascoli  im  Agro  piceno. 

In  Frankreich  finden  wir  ausser  pomatia  noch  Hei.  mela- 
nostoma  an  einigen  Punkten  der  Provence,  besonders  in  den 
Umgebungen  von  Marseille:  diese  Art  ist  sonst  acht  nordafri- 
kanisch und  findet  sich  von  Marocco  bis  Egypten,  aber  nicht 
mehr  in  Syrien  und  Eleinasien;  sollte  sie  nicht  aus  Algerien, 
vielleicht  schon  in  vorrömischer  Zeit,  eingeschleppt  worden  sein? 

In  Italien  haben  wir  ausser  pomatia  noch  drei  Arten, 
welche  gleichzeitig  als  Typen  von  ebensoviel  Untergruppen  die- 
nen können:  Helix  cincta,  lucorum  und  ligata.  Alle  drei  ge- 
hören der  Halbinsel  an,  auf  Sicilien  und  meines  Wissens  auch 
auf  Sardinien  findet  sich  keine  ächte  Pomatia,  nur  aspersa  und 
auf  Sicilien  die  mit  derselben  mindestens  sehr  nahe  verwandte 
Helix  MazzuUü,  av\£  Q>ot^\^^  d\&  sonderbare  Helix  tristis,  welche 
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nach  der  Textur  der  Schale  neben  aperta,  nach  Gestalt  und 
Zeichnung  neben  die  kleinasiatischen  Arten  gehört. 

Helix  cincta  ist  charakteristisch  für  Oberitalien;  in  allen 
Thälern  des  Südabhanges  der  Alpen  ersetzt  sie  von  einer  ge- 
wissen Höhe  ab  die  Helix  pomatia,  herrscht  dann  auch  in  der 
Lombardei  und  am  Nordabhang  des  Apennin,  wo  sie  oft  mit 
lucorum  zusammen  vorkommt;  nach  dem  Süden  hin  verschwindet 
sie.  Femer  herrscht  sie  im  illyrischen  Küstenlande,  findet  sich 
an  vielen  Punkten  von  Dalmatien,  auf  den  jonischen  Inseln 
(ambigua  Mousson  nee  Adams,  cyrtolena  Bourg.,  die  ich  nur 
für  eine  Varietät  halten  kann),  in  Bulgarien  und  Thessalien. 
Sie  überschreitet  den  Bosporus  und  findet  sich  auch  in  Klein- 
asien und  Syrien;  doch  sind  die  dortigen  Angaben  noch  einmal 
zu  revidiren,  da  Verwechslungen  mit  verwandten  Arten,  nament- 
lich mit  Helix  solida  Ziegler,  leicht  möglich  sind ;  ich  besitze  sie 
von  Beirut  (Bagge,  Löbbecke),  von  Cypem  (Löbbecke).  Was 
Martens  als  vai*.  ancbostcyina  von  Orfa  in  Mesopotamien  beschreibt 
(Vorderas.  Conch.  p.  19  t.  4  fig.  21),  halte  ich  für  eine  nah 
verwandte,  aber  gut  unterschiedene  Art 

Fast  parallel  diesem  Verbreitungsgebiete  läuft  das  von 
HeUx  lucorum^  die  ich  hier  in  weiterem  Sinne,  inclusive  radiosa 
resp.  taurica,  onixiomicra  und  mahometana,  nehme.  In  Italien 
hat  diese  Art  ihren  Hauptsitz  im  toscanischen  Apennin  und  in 
der  Romagoa;  sie  kommt  auch  an  einigen  Punkten  nördlich  der 
lombardischen  Ebene  vor,  mag  aber  dort,  wie  auf  Elba,  wohl 
angesiedelt  sein.  Nach  Süden  hin  scheint  sie  auf  die  Gebirge 
beschränkt,  die  Abruzzen,  den  Monte  Oargano,  weiter  südlich 
wird  sie  nicht  mehr  angeführt.  In  Istrien  und  Dalmatien  fehlt 
sie,  herrscht  aber  dann  auf  einem  breiten  Striche  der  Balkan- 
halbinsel, nördlich  von  Helix  pomatia  und  deren  var.  Schläfflii, 
südlich  von  figulina  Parr.  begrenzt;  sie  zeigt  hier  verschiedene 
Ausprägungen,  auf  denen  Helix  onixiomicra  und  mahometana 
Bourg.,  die  var.  rumelica  und  castanea  Mousson  beruhen.  Weiter 
findet  sie  sich  auch  in  ganz  Kleinasien,  im  Kaukasus  und  noch 
-im  oberen  Mesopotamien,  sowohl  die  typische  Form,  als  die 
HaL  taurica  Krynicki,  welche  weder  räumlich  noch  testaceologisch 
von  ihr  zu  trennen  scheint. 

Die  dritte  italienische  Art,    Helix  ligata  MüUerj   als  deren 
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Typus  ich  die  neapolitanische  Form  (Gussoneana  Shuttleworth) 
ansehe,  gehört  mehr  dem  Süden  der  italienischen  Halbinsel  an. 
Rom  und  Umbrien  sind  die  nördlichsten  Punkte,  von  denen  ich 
sie  besitze;  südlich  von  Neapel  tritt  sie  in  einer  Anzahl  ab- 
weichender Formen  auf,  auf  die  allerhand,  zum  Glück  meistens 
noch  nicht  publicirte  Arten  gegründet  worden  sind.  Ein  Fundort 
ausserhalb  Italiens  ist  mir  für  die  typische  ligata  nicht  bekannt; 
namentlich  scheint  sie  weder  auf  der  südlichen  Balkanhalbinsel, 
noch  in  Kleinasien  vorzukommen.  Dagegen  finden  wir  in  Dal- 
matten  und  der  Herzegowina  die  nah  verwandte,  aber  doch  wohl 
zu  unterscheidende  Helix  secernenda  Rossmässler,  welche  aber 
auf  das  Gebiet  des  Adriatischen  Meeres  beschränkt  scheint  und 
landeinwärts  rasch  durch  Helix  Schläfflii  ersetzt  wird. 

Nah  verwandt  mit  diesem  Typus  ist  die  siebenbiu'gische 
Helix  lutescens  Ziegler;  sie  führt  hinüber  zu  der  südrussischen 
Hei.  obtusalis,  aber  ohne  meines  Wissens  Zwischenformen  dar- 
zubieten; freilich  sind  Moldau,  Walachei  und  Bessarabien  noch 
kaum  durchforscht. 

Bezüglich    der  Balkanbalbinsel    haben   wir    schon  erwähnt, 
dass  im  Donaugebiet  Helix  pomatia  herrscht  und  dass  ihre  var. 
Schläfflii  sich  tief  nach  Epirus  hinein  ausbreitet;   südlicher  kom- 
men   dann    die  Gebiete    von  Helix  lucorum  und  cincta,    und  im 
südlichsten  Theile  tritt  eine  kleinere  Form  auf,  welche  hier  ihre 
Westgrenze  erreicht,  Helix  figulina  Parreyss.     Auch  sie  ist 
der  Typus  für  eine  ganze  Anzahl  nahe  verwandter  Formen,  welche 
im  Orient    herrschen.     Den    Typus    kenne    ich    von  Athen,    von 
Rhodos  und  Cypern ;  in  Palästina  schliesst  sich  unmittelbar  daran 
Helix    pachya   Bourguignat,    welche    an    einigen    Punkten    ganz 
respectable  Dimensionen  erreicht,    so    dass  sie  der  pomatia  nicht 
viel    nachgibt.      Dann    gehören    zu    diesem    Typus    noch    Helix 
pomacella  Parreyss,   an  beiden  Ufern  des  Bosporus  lebend,    und 
Helix  Philibinensis  Frivaldsky,  nach  dem  Autor  aus  Macedonien 
stammend,    nach  Mousson    von  Dubois   auch  in  Georgien  gefun- 
den.    An    diese    schliesst   sich,    durch    ihren    kolossalen  Nucleus 
genügend    unterschieden ,     die     südrussische    obtusalis    (vulgaris 
Rossm.  fig.  582),    welche   bis   auf  den  Südabhang  des  Kaukasus 
reicht    und    andererseits   durch  Helix  lutesceus   mit    der  Gruppe 
der  ligata  zuBatnm^iiL\iäai^.    Iti  Tx^ick&kaukasien  schliesst  sich  an 
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sie  die  schöne  Helix  Nordmanni  in  Somchetien,  Imeretien  und 
Armenien,  und  im  eigentlichen  Kleinasien  die  noch  etwas  un- 
sichere Helix  pathetica  Parreyss. 

Das  eigentUche  Verbreitungscentram  der  Gruppe  PomatU 
liegt,  wie  schon  oben  erwähnt,  in  Vorderasien.  Hier  finden  wir 
zunächst  mit  Ausnahme  der  Helix  ligata,  für  die  mir  eine  ent- 
sprechende Form  nicht  bekannt  geworden  ist,  alle  seither  be- 
sprochenen Typen  vertreten:  Helix  pomatia  durch  die  eng  ver- 
wandte Buchii  Dubois  im  Kaukasus  und  Armenien,  lucorum 
durch  den  Typus,  radiosa  Ziegler  und  taurica  Krynicki,  cincta 
durch  die  Stammform,  anctostoma  von  Martens  und  die  nahe 
▼erwandte,  aber  in  der  Mündung  nie  gefärbte  solida  Zglr.;  end- 
lich figulina  durch  pachya,  pomacella,  pathetica,  Philibinensis 
and  Nordmanni. 

Ausserdem  treffen  wir  in  Palästina  noch  eine  eigenthümliche 
Gruppe,  ausgezeichnet  durch  die  Orösse  des  letzten  Umganges, 
wodurch  sie  sich  an  Helix  aperta  anschliesst ;  durch  Helix  cavata 
Mousson  verbindet  sie  sich  mit  der  Qruppe  von  figulina;  es  ge- 
hören hierher  noch  engaddensis  Bourg.  und  prasinata  Roth,  nah 
▼erwandt,  aber  doch  gut  unterschieden,  und  die  mir  noch  un- 
bekannte pycnia  Bourguignat,  welche  der  Abbildung  nach  wie- 
der zu  pachya  hinüberzuführen  scheint. 

Helix  nilotica  Bourguignat  von  Damiette  ist  noch  ver- 
BchoUen  geblieben;  ausser  ihr  haben  wir  in  Nordafrika  noch 
melanostoma  Drp.  inclusive  nucula  Parreyss  und  nach  Bour- 
guignat auch  pachya,  eine  Angabe,  für  welche  ich  eine  Bestäti- 
gung abwarten  möchte. 

Das  von  mir  in  meinem  Catalog  der  europäischen  Binnen- 
conchylien  gegebene  Verzeichniss  der  Arten  der  Gruppe  Pomatia 
l^arf  einiger  Abänderungen;  ich  würde  gegenwärtig  die  Arten 
dv  Gruppe  im  engeren  Sinne  folgendermassen  gruppiren: 

1.  pomatia  Linnä  Rossra.  fig.  1,  2. 

Mitteleuropa. 
var.  Schläfflii  Mousson,  Coq.  Schi.  p.  266. 

Epirus,  Serbien. 

2.  Buchü  Dubois,  Mart.    Ch.   ed.  H.    t.  148  fig.  6,  7.     Mart 

Vorderas.  t.  4  fig.  20.     Icon.  fig.  1028, 1029. 
Kaukasus,  Transkaukasien. 
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3.  lucorum  Müll.  Rossm.  291. 

var.  straminea  Brig.     Boiirg.  Aman.  II.  t.  20  fig.  3,  4. 

—  castanea   Olivier  Voy.    p.  224  t  17   fig.  1  =  mafao- 
metana  Bourg.  Aman.  11.  t.  20  fig.  5,  6.*) 

—  ramelica  Mousson  Coq.  SchL 

—  onixiomicra  Bourg.  Aman.  11.  t.  19  fig.  1,  2. 

—  euphratica  v.  Mart.  Vorderas.  t.  4  fig.  22. 

Oberitalien  bis  Kurdistan. 

4.  taurica  Kryn. 

var.  radiosa  Ziegl.  Rossm.  456. 

Kleinasien,  Kaukasus. 

5.  ligata  Müller   Icon.   fig.   288,   290,   1041—43    =    Gusso- 

neana  Shuttl. 
var.  pomatella  Tib.  Icon.  1040. 

—  calabrica  m.  Icon.  1037. 

—  albescens  Jan  Icon.  585,  586. 

—  praetutia  Tib.  Bull.  ital.  II.  p.  122  t  3  fig.   12,  13. 

—  campana  Tib.  ibid.  fig.  1,  2. 

Mittel-  und  Dnteritalien. 

6.  secemenda  Rossm.  Iconogr.  289. 

Dalmatien,  Herzogowina. 

7.  lutescens  Ziegl.  Iconogr.  292. 

Siebenbürgen,  Serbien,  Bessarabien. 

8.  obtusata  Ziegl.  Iconogr.  581. 

(vulgaris  Rossm.,  bicincta  Dub.) 

Südrussland,  Krim,  Kaukasien. 

9.  Philibinensis  Friv.  Iconogr.  582. 

Rumelien,  Macedonien,  QeorgienV 

10.  pathetica  Parr. 

Kleinasien. 

11.  Nordmanni  Parr.  Iconogr.  1047,  1048. 

Transkaukasien,  Armenien. 

12.  cavata  Mousson  Coq.  Bell.  p.  21.     Iconogr.  1046. 

Palästina. 

13.  prasinata  Roth  Mal.  Bl.  1855  t.  1  fig.  1,  2. 

Palästina. 


*)  Mousson   (Coq.   Schi,    in  Journ.  Couch.  1874  p.  11)    zieht    seltsamer 
Weise  diese  Axt,  die  ^wadmc^V^icXi  ^\il  t«A\A.\i«a.Q»\v^«i  ^e^ründet  ist,  zu  ciDcta. 
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14.  engaddensis  Bourg.  Cat.  Saulc.  1. 1  fig.  42, 43.  Iconogr.  1044. 

Palästina. 

15.  pjcnia  Bourg.  Aman.  11. 

Palästina. 

16.  tristis  Pfr.  Iconogr.  1049  =  ceratina  Shuttl. 

Corsica. 

17.  cincta  Müller  Iconogr.  287,  583,  564. 
var.  Pollinii  da  Campo  (albina). 

—  ambigua  Parreyss. 
subvar.  borealis  Mousson. 

Oberitalien  bis  Syrien. 

18.  anctostoma    von    Martens   Vorderas.    p.    19    t  4    fig.   21. 

Iconogr.  1034,  1035. 

Eleinasien. 

19.  asemnis  Bourg.  Aman.  II.  p.  176  t.  24  fig.  4, 5.     Iconogr. 

1032, 1033  =  solida  Ziegl.  Alb.  ed.  H.  p.  142  nee.  Pfr. 

Libanon,  Taurus. 

20.  figulina  Parreyss  Iconogr.  580. 
var.  pomacella  Parr.  in  scbed. 

Griechenland,  Rhodos,  Eleinasien. 

21.  pachya  Bourg.  Am6n.  II.  p.  180  t.  21  fig.  6—9.    Iconogr. 

1030,  31,  38,  39. 

Vorderasien. 

22.  melanostoma  Drap.  Iconogr.  286,  576,  1036. 

var.  vittata  Rossm.  Iconogr.  577, 78  =  nucula  Parr.  in  sched. 

—  rugosa  Ant.  Iconogr.  579. 


Zur  Kenntniss  der  Hollnskenfauna  Europas. 

Von  Carl  Agardh  Westerlund. 

I. 

Gen.  Helix  Lin. 

In  den  Jahrb.  d.  Deutsch.  Malak.  Ges.  1874  p.  193  sagt 
Freund  Clessin:  „Neuerdings  zählt  Dr.  Westerlund  in  seiner 
Fauna  Moll.  Sueciae,  Daniae  et  Norvegiae  (im  Nachtrage)  Hdix 
rufescens  Pennant  auch  aus  Schweden  und  Dänemark  auf.  Ich 
zweifle  jedoch   trotzdem,    ob   diese   Schnecke  wirklich   so  hoch 
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im  Norden  sich  findet.  Ihr  Vorkommen  in  Dänemark  and 
Schweden  stände  wenigstens  ausser  aller  Verbindung  mit  ihrem 
übrigen  Verbreitungsbezirke,  und  will  mir  daher  dasselbe  sehr 
unwahrscheinlich  erscheinen.''  Bei  diesem  Votum  von  Misstrauen 
ist  es  hinlänglich,  den  Leser  in  Kenntniss  zu  setzen,  dass  ich 
die  in  grossen  Massen  vorkommende  Schnecke  von  der  Umgegend 
der  Stadt  Kalmar  an  Clessin  gesandt  und  dass  er  in  derselben 
sogleich,  wenn  auch  mit  Erstaunen,  die  Form  von  H.  rufescens 
Penn,  erkannt,  die  Studer  Hdix  montana  genannt  Dieselbe  ist 
auch  in  der  Insel  Oeland  aufgefunden. 

Hdix  ericetorum  Müll.  var.  devians  mh.  Testa  latissime 
umbilicata,  depressa,  supra  convexiuscula ;  anfr.  6,  ultimus  ad 
aperturam  dilatatus,  valde  deflexus ;  apertura  perobliqua.  obovata 
(externe  rotundata,  interne  valde  angustata),  marginibus  valde 
approximatis;  diam.  15 — 18,  alt  8  mm.  —  Gallia  ad  Agen 
(alba,  unicolor:  Gassies  ex.),  German.  ad  Saalfeld  (fasciata  et 
minor). 

In  den  Malak.  Bl.  20  p.  36  nimmt  Prof.  E.  v.  Martens 
eine  Hdix  ericetorum  Müll.  var.  graeca  aus  Griechenland  auf,  be- 
schreibt sie  und  bildet  sie  Tab.  2  Fig.  1  ab.  Ich  kann  dem 
celebren  Malakologen  nicht  beistimmen ,  wenn  er  diese  Form 
unter  H.  ericetorum  subsumirt.  Es  scheint  auch,  dass  er  zu  diesem 
Resultat  nicht  willig  und  nur  mit  Anstrengung  gekommen  sei. 
Durch  die  von  Herrn  M.  in  seiner  Beschreibung  nicht  erwähn- 
ten Kennzeichen  hat  in  meinen  Augen  die  Schnecke  Beweise 
genug,  dass  sie  nicht  in  H.  ericetorum  ihre  nächste  Verwandte 
habe,  nämlich  ihre  voran  ganz  gerade  Naht,  die  grosse,  fast 
kreisrunde  Mündung,  die  ziemlich  weit  getrennten  Mündungs- 
ränder u.  s.  w.  „Unsere  Griechen,  sagt  Prof.  M.,  erinnern  in 
der  Foj*m  sehr  an  instahilis  von  Galizien,  doch  sind  sie  nicht 
ganz  so  weit  genabelt  und  mehr  glänzend,  regelmässig  und 
schwach  gestreift,  nicht  runzlig."  Dessen  ungeachtet  bin  ich  der 
Meinung,  dass  unsere  griechische  Schnecke  der  H.  instabilis,  die 
auch  in  der  Krim  vorkommt,  zugehöre,  wenigstens  viel  näher  als 
H.  ericetorum  Müll. 

Hdix  spiriUa  nov.  sp.  Testa  anguste  umbilicata,  valde 
depressai  regulariter  costata,  lutescens,  saepius  fascia  brunnea 
supramediana*,     Bi^ita    acutiuscula,     prominula;    anfr.     4V9 — 5, 
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oltimus  latior,  antice  dilatatus,  supra  subplanus,  superne  obtuse 
carinatus,  infrsL  convexus,  antice  descendens;  apertura  magna, 
supra  et  infra  angulata,  securiformis,  valde  et  late  2 — 3  labiata, 
margine  peristomatis  exteriore  superne  horizontali,  columellari 
brevi  cum  basali  angulum  subrectum  formante;  diaro.  maj.  5%, 
min.  4t\y  alt.  vix  3  mm. 

Diese  Helix,  die  ich  in  zahlreichen  Exemplaren  aus  Frank- 
reich, Grasse,  von  Äbbä  Dupuj  (als  H.  costulata  Z.  var.),  von 
Lyon  (Heynemann)  und  aus  Sicilicn,  Syracusa  (J.  Collin)  be- 
kommen habe,  kann  ich  mit  keiner  anderen  Art  vereinigen. 
Sie  scheint  mir  sehr  ausgezeichnet  durch  ihre  sehr  niederge- 
drückte Qestalt,  kleines  spitziges  Qewinde  und  eigenthümliche 
beilförmige  Mündung.  Am  nächsten  steht  sie  H.  candidula  Stud. 
und  H.  rugosiuscula  Mich. 

Hdix  candidula  Stud.  var.  vortex  mh.:  testa  globoso-convexa, 
dense  costulata;  anir.  5,  lente  vel  lentissime  accrescentes,  con- 
vexi,  ultimus  vix  major;  apertura  rotundato  lunaris ;  diam. 5 — 6^91 
alt.  3^2  mm.  —  Gallia  merid.  (Dupuy  sub  nomine  H.  costu- 
latae  Z.  misit). 

Gen.  Pupa  Drap. 

Hier  nur  einige  kleine  Bemerkungen  an  die  Seite  meiner 
Uebersicht  der  Formen  dieser  Gattung  in  den  Malak.  Bl.  22 
p.  120  und  folgende. 

„P.  baillensis  Dup.^  muss  heissen  P,  baiUemü  Dup. 

Dr.  Pfeiffer  giebt  in  seiner  Monographia  Tom.  VI.  p.  313 
not  die  Beschreibung  einer  Pupa,  die  er  als  eine  var.  eximia 
apertura  majore  von  P.  fusiformis  Kstr.  betrachtet.  Die  Be- 
schreibung ist  so  ausführlich  und  so  vortrefflich,  dass  ich  nur 
nach  dieser  und  ohne  ein  Exemplar  gesehen  zu  haben,  sehr  ge- 
neigt bin,  die  Schnecke  für  eine  distincte  Art  zu  erklären  und 
sie  Pupa  eximia  zu  nennen. 

In  dem  „Neunten  Bericht  der  naturforschenden  Gesellschaft 
zu  Bamberg",  1870,  p.  97  schreibt  Dr.  Küster:  „Theils  an 
gleichen  Orten,  theils  jede  für  sich,  kommen  zwei  Formen  der 
Pupa  Mühlfeldi  Estr.  vor,  die  eine  doppelt  so  gross,  6 — 6  \  mm.  h., 
3  mm.  br.,  die  kleine  nur  4  mm.  h.,  2  mm.  br.  Die  grosse 
Form  ist  gewöhnlich  dunkler,  bis  tief  kirschbraun,  mit  6  bis 
8  Falten  der  Mündung,  indem  sich  oberhalb  der  zwei  normalen 


-    t4    - 

Oaumenialteii  noch  oin  kleines  Fältchen  zeigt  und  eine  vierte, 
jedoch  selten  vorhandene,  an  der  Basis  steht  Die  kleine  Form 
ist  bräunlich  hornroth ,  die  normalen  sechs  Palten,  zwei  am 
Gaumen,  zwei  an  der  Spindel  und  zwei  an  der  Mündongswand, 
sind  zwar  oft  vorhanden,  nicht  selten  schwindet  aber  von  den 
beiden  letzteren  Paaren  je  eine,  oder  es  fehlt  nur  die  untere 
Spindelfalte.  Bei  Ragusa  fanden  sich  beide  Formen,  jedoch 
nicht  gemengt,  eine  Mittelform  auf  Lesina,  die  grössten  sind  bei 
Spalato,  mehr  landeinwärts  ist  nur  die  kleine,  ebenso  bei  Ma- 
karska.  Auf  Lissa  ziemlich  gross,  jedoch  die  Spalatiner  darin 
nicht  erreichend." 

Hiermit  verhält  es  sich  so  nach  Originalexemplaren,  dass 
die  kleine  Form  die  echte  P.  Miihlfeldi  Kstr.  ist,  die  grosse  da- 
gegen Pupa  ventäatorU  Parr.  —  Gehört  also  auch  diese  zur 
ÄUoglossa  Lindstr.? 

Pupa  Sterri  Voith  bei  Regensburg  gesammelt  und  in 
Naturh.  Topogr.  v.  Regensburg  1838  beschrieben,  ist  nach  brief 
lieber  Mittheilung  von  Herrn  Clessin  und  nach  seiner  Unter- 
suchung der  Originalexemplare  ganz  dieselbe  wie  P.  aridula 
Held,  und  da  diese,  wie  ich  selbst  beim  Studium  von  den  Ori- 
ginalen in  der  Küster'schen  Sammlung  gefunden  habe,  identisch 
mit  P.  alpicola  Charp.  (1837)  ist,  sind  die  zwei  ersten  Namen 
aus  der  Liste  der  europäischen  Pupaarten  zu  streichen. 

Unter  einer  grossen  Menge  von  Alloglossa  avenacea  Brug., 
die  mir  M.  Gassies  (e  Gallia  ad  Toumou  d'agenais)  geschickt, 
befanden  sich  zwei  Exemplare  vollkommen  entwickelt  und  übri- 
gens wie  die  normale  avenacea  gestaltet,  aber  ohne  jede,  auch 
die  geringste  Spur  der  Lamellen  und  der  Zähne  in  der  Mün- 
dung. Sind  diese  Exemplare  als  Abnormitäten  zu  betrachten, 
oder  wie? 

Gen.   Clausilia  Drap. 

Wenn  man  eine  gerade  Linie  vom  Adriatischen  Meer  (z.  B. 
Triest)  nach  dem  südöstlichen  Ende  der  Ostsee  (z.  B.  Königsberg) 
zieht  und  eine  zweite  nach  Pas  de  Calais,  trennt  die  östliche 
dieser  Linien  die  germanischen  Nationen  von  den  slavischen  und 
die  westliche  von  den  celtoromanischen.  Am  nördlichen  Ende 
des  adriatischen  Meeres  treffen  alle  diese  drei  Völker  zusammen, 
die  östliche  Lmie   gft\i\.   diXTcdti  Iägäät:  ^  deren  Bevölkerung   von 
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deatsohen  und  slavischen  Elementen  vermischt  ist ,  wogegen  an 
der  westlichen  sowohl  Deutsche  als  Celtoromancn  wohnen.  Süd- 
westlich liegen  die  celtoromanischen  Länder,  nordwestlich  die 
rein  germanischen. 

Es  scheint  mir  als  ob  die  Verbreitung  der  Landmollusken 
innerhalb  Europa  in  nicht  geringer  Uebereinstimmung  mit  dieser 
Vertfaeilung  der  Völker  sei.  Hier  ist  keine  Gelegenheit,  dieses 
weiter  zu  entwickeln,  nur  in  Betreff  der  Clausilien  will  ich  die 
bekannte  Thatsache  erwähnen,  dass  diese  Schnecken  östlich  von 
der  östlichen  Linie  nicht  nur  weit  zahlreicher  an  Arten  und 
Formen  sind,  sondern  sie  bilden  dort  ein  so  eng  geschlossenes 
Ganzes  (im  Süden  von  einer  Linie  zwischen  den  Mündungen 
Memels  und  Wolgas),  dass  man  sogar  die  Gattung  in  zwei 
geographische  Gruppen  vertheilen  könnte,  je  nach  dem  sie  west- 
lich oder  östlich  der  Linie  Triest-Königsberg  vorkommen. 

Die  europäischen  Formen  der  schönen  Gruppe  AgafhyUa  Ad. 
lassen  sich  vielleicht  so  vertheilen: 
L  Testa  peristomate  interrupto. 

CL  abrupta  Kstr. 

Cl,  diminuta  Parr. 

Cl.  irregularis  Z. 

Cl,  cataphracta  Parr. 
Cl,  oleosa  nov.  sp.  Testa  prorsus  exumbilicata,  oleo  nitens, 
fusiformis,  gracilis,  violascens,  distanter  costata,  costis  humilibua, 
obtusis,  crassiusculis,  concoloribus,  anfr.  ult  postice  et  penultimus 
antice  dense  et  tenuiter  costulati;  spira  sensim  attenuata,  subu- 
lata,  obtusiüscula;  anfr.  10,  supremi  convexi,  ceteri  planiusculi, 
ultimus  basi  obtuse  et  arcuatim  cristatus;  apertura  semiovali- 
pyriformis,  intus  fulva,  marginibus  peristomatis  omnino  et  longe 
sejunctis,  exteriore  longo,  leviter  arcuato,  columellari  brevissimo 
in  lamellam  inferam  assurgentem  subito  et  omnino  transiente; 
lunella  nulla;  plicae  palatales  2  supera  elongata,  parallela,  infima 
usque  sub  aperturam  producta;  subcolumellaris  vix  emersa; 
lamella  supera  a  margine  exteriore  sejuncta;  long.  11,  diam. 
2^2  nam.  —  Sub  nomine  „Cl.  sulcosac  Wagn.**  dar.  Parreyss  e 
Sluno,  Dalmatiae,  misit.  Species  pracipue  nitorc,  costis,  forma 
apertura,  transitu  marginis  colum.  in  lamellam  inferiorem  et 
penuria  tota  umbilici  a  ceteris  distincta. 


—  Te- 
il. Teata  parva  peristomate  auperne  appresso  vel  brevissime 
solato. 

Cl.  formosa  Z. 
a.  sPrigiUata  Mühlf. 
in.  Testa  elongata  peristomate  continuo,  breve  solato  (testa 
argute  costata,  iunella  indistincta). 

Cl.  armata  Kutsch.  (Cl.  Lanzai  Dkr.,  Gl.  cancellata  Parr.). 
Cl.  narentana  Parr. 
Cl.  lämellasa  Wagn. 
Cl.  regularis  Parr. 
IV.  Testa  elongata  peristomate  continuo  et  valde  soluto. 

*Lunella    inconspicua;    anfr.  ult   medio   sulcattts, 
bicristatus. 
a  exarata  Z. 

**Lunella  distincta;  anfr.  ult.  non  sulcatus,  nee 
cristatus. 
Q,  langicoUis  nov.  sp.  Testa  cylindrico-fusiformis,  gracilis, 
violacea,  costis  sublamelliformibus  lacteis  regulariter  munita; 
spira  elongata^  apice  obscura,  laevi;  anfr.  11  planiusculi,  sutura 
sat  impressa  separati,  ultimus  attenuatus,  protractus,  basi  obsole- 
tissime  cristatus  (periomphalum  intumescens);  apertura  oblonge- 
pyriformis,  fauce  rufo-brunnea,  peristomate  continuo,  valde  soluto, 
patulo;  lamellae  approximatae,  supera  tenuis,  infera  sat  valida, 
spiralis  sejuncta;  Iunella  distincta,  forte  arcuata,  in  dorso  palati 
fere  posita;  plica  palatalis  1  supera,  fortis;  long.  16,  diam. 
3  mm.  —  Hab.  ad  Qlinta  Dalmatiae  (exempl.  3  misit  cl.  Parr.). 
Cl.  angustella  Parr.  proxima,  sed  differt  testa  regulariter  lamelli- 
costata  (nee  „laevis,  irregulariter  subrugulosa"),  apertura  magis 
producta  et  ad  sinistrum  posita,  margine  exteriore  superne  magis 
impresso  et  sinulo  adeoque  distinctiore,  lamella  infera  minus 
valida  et  minus  curvata,  Iunella  multo  distinctiori,  arcuata  et  in 
dorso  palati  posita  (non  „reculens,  verticalis,  arcuatula  et  brevis^), 
plica  palatali  forti  (non  solum  „conspicua^)  etc. 

(Schloss  folgt) 
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Kleinere  Mittheilnngen. 
(Riesenhafte  Gephalopoden.)  Ueber  den  oDgebenren,  bei  St.  Johns 
geftmg^enen  Tintenfisch,  dessen  wir  in  vori^r  Nummer  erwähnten,  bringt  der 
Zoologische  Garten  nach  einer  in  der  Zeitschrift  «the  fHeld"  vom  31.  Januar 
1874  enthaltenen  Photographie  genauere  Angaben.  Der  Körper  hat  eine  Länge 
Ton  8',  einen  Umfang  von  5' ;  von  den  zehn  Armen  —  es  scheint  ein  Loligo  au 
sein  —  waren  die  Fangarme  je  24',  die  acht  kürzeren  6'  lang,  die  Saugnäpfe 
hatten  einen  Durchmesser  von  1^".  Das  Thier  ist  für  die  Wissenschaft  er- 
halten und  steht  eine  genaue  Beschreibung  zu  erwarten.  —  Ein  ähnliches, 
noch  grösseres  Exemplar  soll  in  1873  in  derselben  Gegend  ein  Fischerboot  an- 
gegriffen haben,  ganz  in  der  Weise,  wie  es  im  seligen  Baff  nach  dem  bekann- 
ten Votivgemälde  von  St.  Male  abgebildet  ist;  die  Fischer  hieben  ihm  die 
Fangarme  ab  und  brachten  sie  ans  Land;   sie  sollen  35'  lang  gewesen  sein. 


(Neptnnea  gracilia  da  Costa)  ist  von  M.  Martin  in  Martigues  nun 
auch  in  einem  ausgewachsenen  lebenden  Exemplare  im  Golfe  du  Lion  gefun- 
den worden,  und  zwar  mit  Buccioum  Humphreysianum  zusammen  etwa  40  Ki- 
lometer von  der  Küste;  junge  Exemplare  hat  er  mehrfach  im  Magen  von 
Trigla  Gurnardi  gefunden.     (Journal  de  Conchjliolog^e  1875  Nr.  3.) 


(Deshayes  f.)  Nach  einer  Notiz  des  Journal  de  Conchjliologie  hat 
die  Conchologie  eine  ihrer  Zierden  verloren:  G.  P.  Deshajes,  der  Verfasser 
der  neuen  Ausgabe  von  Lamarck  und  der  Fossiles  des  environs  de  Paris,  ist 
nach  einer  mehrmonatlichen  Krankheit  zu  Boran,  Dep.  Oise,  am  9.  Juni  1875 
gestorben.     Er  war  zu  Nancy  1795  geboren,  somit  80  Jahre  alt. 


Literatar-Bericht 

Blande  Thomas^  Kotes  an  the  Subgeneric  Charader  of  Hdix  Ja- 
matcensis  Chenin.  and  on  certain  Terrestricd  MoUusks  from 
Haiti;  with  Description  of  a  new  speeies  of  Hdix  from 
Colorado.  —  In  Ann.  Lyc.  New- York  XI.  Juni  1875. 

Helix  jamaicensis  wird  nach  Kiefer  und  Zunge  zu  Thelidomus  yerwiesen; 
für  Hei.  obliterata  wird  Haiti  als  Heimath  nachgewiesen;  als  neu  wird 
Hei.  (Microphysa)  IngersoUii  aus  Colorado  beschrieben.  Von  Achatina 
Guudlachi  Pfr.  wird  das  augenlose  Thier  nebst  seinen  Mundtheilen  be- 
schrieben; der  Autor  stellt  die  Art  zu  Geostilbia,  bezweifelt  aber  die 
Nothwendigkeit  dieser  Gattung  gegenüber  Caecilianella. 

Brusinaj  Spiridiony  Cenno  sugli  studj  naturali  in  Dalmazia  seguito 
daJla  descrizione  di  alcuni  fossili  terziari,  —  Inserito  nel 
manuale  del  regno  di  Dalmazia  compilato  da  Luigi 
Maschek.  —  Zara  1875. 
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Enthält  eine  Auüeählang  der  um  die  Erfoncbung  der  dalmati«cben  Natur 
verdieoten  Naturforscher,  sowie  eine  kurze  Beochrmbung  der  dalma- 
tinischen Süsswassermergel  und  ihrer  eigenthümliehen  Fauna. 

KüMeTy  Dr.^  McdacQzoologUche  Notizen.  1.  Ein  Analogen  der 
Spirallamelle  in  der  Clausilienmündung  bei  Arten  der  Gat- 
tung Pupa.  —  Im  X.  Bericht  der  naturf.  Gesellschaft  zu 
Bamberg. 

Es  werden  die  inneren  Mundtheile  einer  grossen  Anaabi  von  Pupen  be- 
schrieben und  für  einen  Theil  (nva,  frumentum,  pachygastra  etc.)  die 
Existenz  einer  mehr  oder  weniger  deutlichen  Spirallamelle  nachgewiesen. 
Gelegentlich  wird  die  Verschiedenheit  von  Gl.  pachygastra  und  fra- 
mentum  bewiesen. 

Die  Eocänforniation  von  Bomeo  und  ihre  Vergteinemngen,  L  Theil. 
Geognostisches  von  R.  D.  M.  Verbeck.  —  Fossile  Mollusken 
von  Dr.  O.  Böttger.     Mit  10  Tafeln.     Cassel  1875. 

Die  kohlenführende  EocSnformation  des  südöstlichen  Bomeo,  specieD  dar 
Umgebung  der  Kohlengrube  Oranje -Nassau  bei  Pengar on  wird  hier 
zum  ersten  Male  einer  genaueren  Untersuchung  unterworfen,  und  wer- 
den freilich  nach  sehr  schlecht  erhaltenen  Versteinerungen  eine  grosse 
Anzahl  neuer  Arten  beschrieben,  welche  theils  der  Strand-  nad  Brack- 
wasser-Fauna, theils  dem  Süsswasser  angehören  und  somit  auf  Bildung 
der  Schichten  aus  Anschwemmungen  und  Sumpfpflansen  im  Mündungs- 
gebiet eines  Flusses  hindeuten  dürften.  —  Die  beschriebenen  und 
NÜmmtlich  gut  abgebildeten  Arten  sind:  Cerithium  filocinctum,  Turbo 
borneensis,  pauciciugnlatus,  Natica  patulaeformis,  sigaretina  Lamarck  (?), 
spirata  Lam.  (?),  Rimella  iniquicostata,  ?  Buccinum  pengaronense, 
Terebra  biülifera,  Conus  gracilispira,  Voluta  Barrandei  Desh.  (?),  Mitra 
aequipHcata  (der  Abbildung  nach  schwerlich  eine  Mitra,  eher  zu  Mar- 
ginella  oder  Columbella  gehörig),  Cypraea  angigyra,  paniculus.  — 
Teredo  striolatus,  Teredina  annulata,  Psammosolen  truncatus,  Siliqua 
anuulifera,  Panopaea  filifera,  Corbnia  Lamarcki  Desh.,  Anatina  annuli- 
fera,  Tellina  rutundata,  donacialis  Lam.,  biornata,  Cytberea  Heberti 
Desh.,  suesconiensis  Desh.,  Sunetta  sinuosa,  Veuus  sulcifera,  Cyrena 
pengaronensis,  borneensis,  Cypricardia  tenuis,  sulcosa,  Cardium  eduli- 
forme,  deplanatum,  subfragile,  anomalum  Math.,  limaeforme  d^Arch, 
Corbis  minor,  Lucina  borneensis,  corbulaeformis,  Cardita  borneensis, 
arcaeformis,  Area  lucinaeformis,  Avicula  peregrina,  Pecten  rete,  sub- 
arcuatus,  Terebratula  Pengaronensis. 
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GesellsGhafts  -  Angelegenheiteii. 

Nene   Mitglieder: 
Herr  Lademcmn  in  ^inl^fU  in  Westphalen. 

„     Oberstlieutenant  von  Heimburg  in  CDD^tÜnUTS. 

„     Dr.    Rudolph    Beiyh^    Primararzt    am   Commanehospital   in 

WohnortsveränderaDgen: 
Herr  Ober-Telegraphlst  Meyer  wohnt  jetzt  in  ^arfciri^^  Oberelsass. 


Für  die  Normalsammlung  eingegangen: 
Von   Herrn    Dr.  Westerland:    die    Originale    der    in    den 

malacozoologischen  Blättern  voL  22  abgebildeten  Arten. 

Von  Herrn  D.  F.  Hejnemann:  eine  Suite  vorderasiatischer 

Conchylien. 

Für  die  Bibliothek  eingegangen: 
Journal  de  Conchyliologie,     1875.     Heft  3. 
Verhandlungen    und    Mittheilungen    des   siebenbürgischen  Vereins 

für  Naturkunde.     XXV. 
Brtisina,  Spir,,    Secondo    Saggio    dalla    Malacologia    Adriatica. 

Pisa  1872.     Vom  Autor. 
Bntsina^  Spir,,  Cenno  sugli  Studj  naturali  in  Dalmazia.  Vom  Autor. 
Verbeck  und  Böttger,   die  Eocänformation    von  Borneo    und    ihre 

Versteinerungen.     Von  Dr.  Böttger. 
Bulletino  deUa  Societd  nialacologica  italiana.  I.   1875.  1. 
Clesginj  Beiträge    zur   Molluskenfauna   der    oberbayrischdn  Seen. 

Vom  Verfasser. 
Stefanie  C.  c2e,    Descriptione  di  nuove   specie   di  molluschi  plio- 

cenici  italiani.     Vom  Verfasser. 
Tijdschrift  der  Nederlandsche  Dierkundige   Vereeniging.   Jahrgang 

1874.  I— IV.  

Mittheilungen  und  Anfragen. 

Der  Unterzeichnete,    eben    mit    der   Bearbeitung    der   von  Dr.  Rein  im 

Inneren    von  Japan  gesammelten  Binnenconcbylien  beschäftigt,    bittet,    um  ein 

▼ollständiges  Bild  der  japanischen  Fauna  geben  zu  können,   diejenigen  unserer 

Mitglieder,    welche  authentisches  Material  von  Japan,    den  Liu-kiu-Inseln  und 

Formosa  besitzen,  ihm  dasselbe  für  einige  Zeit  anvertrauen  zu  wollen. 

Schwanheim  a.  M.,  September  1875. 

Dr.  W,  KobdU 


—    80    — 

Mr,  Miehd  Virnonl,  me  Montplaisir  io  Toulouse,  Hte.  Garonne,  bietet 
südfransösische ,  namentlich  pTrenälscbe  Conchjlien  in  Tausch  gegen  andere 
europäische  Arten.  Derselbe  besitzt  ausserdem  ein  grosses  Lager •>  exotischer 
CSonchyiien  und  ist  gerne  su  Auswahlsendungen  erbötig. 

Ich  meinte,  ich  könnte  schon  im  October  d.  J.  das  Mannscript  meines 
Handbuches  der  europ.  Binnenmollusken  unter  die  Presse  geben.  Es  ist  mir 
unmöglich  geworden,  und  zwar  ist  dies  ein  Glück  für  meine  Arbeit.  Sehr 
Yiele  Freunde  der  Wissenschaft  sind  mir  mit  Sendungen  zu  Hülfe  geeilt.  Un- 
ter diesen  Sendungen  ist  eine  sehr  interessante  mit  Clausilien,  eine  grosse  mit 
Frauenfeldschen  Paludinellen  und  Bjtbinien,  eine  Sammlung  italienischer  Sel- 
tenheiten und  eine  beträchtliche  Anzahl  Originalezemplare  der  Spanischen  und 
der  älteren  Portugiesischen  Faunisten.  Ich  habe  noch  9  mir  yersprochenene 
Sendungen  zu  bekommen.     Darf  ich  noch  länger  warten?! 

Meine  Arbeit  besteht  eigentlich  aus  3  yerschiedenen,  die  auch  mit  Ter- 
sehiedenen  Titeln,  aber  fast  gleiehzeitig,  erscheinen  werden.  1.  Fauna  extra- 
marina  moUtueorum  europaea  (Beschreibung  der  in  Europa  lebenden  und  snb- 
fossilen,  nackten  und  gehäusetragenden  Binnenmollusken,  ihrer  SynouTmie  und 
Verbreitung).  2.  Conapectut  $ystemalicu$  et  alphabeticue  moRuscarum  extramari' 
norum  Europam  habitantium,  (Ein  Catalog  der  europ.  Binnenmoll.,  worin 
lo.  alle  Arten  und  Formen  systematisch  geordnet  aufgezählt  werden,  mit  Vater- 
landsangabe  und  mit  allen  Gruppen  und  Sectionen  kurz  diagnosticirt,  ^.  ein 
alphabetisches  Verzeichnis  s  aller  Synonymen  mit  Hinweisungen  auf  die  Seiten 
in  der  Fauna  und  im  Conspectus,  das  Ganze  also  eine  systematische  und  alpha- 
betische Uebersicht  des  Inhalts  der  Fauna  oder  das  vollständige  Register  der- 
selben.) 3.  BiUiographia  tnalacologica  europaea:  I.  Opera  de»cr%pUone9  moUu»- 
eorum  extramarinarum  eorumque  diglrilnätonem  et  more»  tractantia,  (Ein  mög- 
lichst vollständiger  Catalog  der  von  älteren  Zeiten  bis  1876  erschienenen 
Werke  innerhalb  der  Grenzen  der  betreffenden  Fauna,  ein  Verzeichnias  auch 
aller  Abhandlungen  und  Aufsätze  in  Zeitschriften  u.  s.  w.,  nebst  Angaben  der 
älteren  und  neueren  Preise,  hoffentlich  kurzen  biographischen  Notizen  über  die 
Autoreu  u.  s.  w.)  Alle  diese  werden  so  gedruckt  und  paginirt,  dass  sie  zu- 
sammen eingebunden  werden  können,  aber  es  wird  jede  für  sich  verkauit. 
Dann  wird  eine  Maldkoloffiache  Terminologie  (alle  lateinische  termini  technici 
deutsch  und  französisch  erklärt,  das  Innere  der  Gehäuse  der  Clausilien,  Pupen, 
Unionen  u.  s.  w.  ausführlicher  beschrieben,  mit  vielen  Holzschnitten  und  einem 
lateinisch-deutsch-französischen  Register)  unverzüglich  aufgearbeitet  und  aus- 
gegeben werden. 

Ueber  die  malakologischen  Auetoren  in  Frankreich  bekonune  ich  bio- 
graphische Notizen  aus  geschickten  Händen.  Wenn  die  Mitglieder  der  Gesell- 
schaft dasselbe  grosse  Interesse  an  einer  näheren  Kenntniss  der  älteren  und 
jüngeren  Verfasser  in  unserer  Wissenschaft  finden  wie  ich,  bitte  ich  dringend, 
dass  sie  mir  die  gesuchten  Notizen  ihrer  resp.  Personen  gütigst  mittheilen  wollen. 

Ronneby,  den  28.  September  1875. 
C  A.    WeHerlund, 

Redigirt  you  Di«  Yf .  lLo\>^\\>.  —  \)tw!c^^QTL\L^m^f  &  Reis  in  Frankfurt  a.  M. 
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Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Malakozoologie. 

Zur  Kenntniss  der  MoUaskenfaana  Earopas. 

Von  Carl  Agardh  Westerlund. 

(SchluM.) 

Cl,  angusteUa  Parr.,  Pfr. 

Herr  Möllendorff  nimmt  die  Namen  Cl.  Goldi  Kutsch,  (statt 
Cl.  angusteUa  Pfr.)  und  Cl.  Walderdorffii  Kutsch,  (statt  Cl.  regu- 
laris  Parr.)  im  Nachrichtsbl.  1875  p.  19  und  20  an.  Bioisina 
(Contr.  pella  Fauna  dei  Moli.  Dalm.,  18C6,  p.  113)  und  Pfeiffer 
(Monogr.  Helic.  VI.,  1868,  p.  439),  wie  auch  Möllendorff  (1875 
1.  c.)  stellen  Cl.  WalderdorfKi  Parr.  als  ein  Synonymon  zu 
Cl.  Ooldi.  Kutschig  hat  selbst  seine  neuen  Arten  nicht  be- 
schrieben, es  ist  durch  Walderdorff  (im  System.  Verz.  der  im 
Kreise  Cattaro  verkomm.  Mollusken)  1864  geschehen.  Cl.  Wald. 
Parr.,  wie  sie  Dr.  Pfeiffer  in  den  Mal.  Bl.  1861  p.  170  und  in 
Monogr.  Helic.  VI.  p.  438  darstellt,  ist  kaum  mehr  als  eine 
schwache  Varietät  von  Cl.  regularis  Parr.,  ob  aber  Cl.  Goldi 
Kutsch,  mit  Cl.  Walderd.  Parr.  in  solchem  Falle  identisch  ist 
oder  mit  angusteUa  Pfr.,  wie  Brusina  und  Möllendorff  behaupten, 
kann  ich  jetzt  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden.  So  viel  ist  doch 
gewiss,  dass  der  Name  Walderdoi^fßi  Parr.  und  Kutsch,  zu 
streichen  ist,  denn  die  Art  von  Kutschig  wurde  erst  18G4  beschrie- 
ben, wogegen  ihr  Synonymon  Cl.  regularis  schon  1861  in  den 
Malak.  Bl.  beschrieben  und  abgebildet  war.  Wie  ein  Vater 
vieler  Kinder  oft  ihre  Namen  verwechselt,  so  ist  es  kein  Wun- 
der,   dass    ein    Auetor    mehrerer    Hunderte    von  Schneckenarten 
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zuletzt  nicht  mehr  die  Kinder  seines  Oehimes  erkennen  kann. 
Anders  will  ich  nicht  erklären,  was  mir  sehr  oft  geschehen  ist, 
dass  ich  nicht  nur  als  gute  Arten  mit  Artennamen  ausgestattet, 
Hunderte  käuflich  erworben,  die  offenbar  unmöglich  selbst  die 
schwächsten  Varietäten  genannt  werden  können,  sondern  auch, 
dass  ich  vom  Auetor  selbst  in  verschiedenen  Zeiten  2,  3  bis  4 
verschiedene,  oft  weit  getrennte  Formen  unter  demselben  Arten- 
namen  bekommen  habe.  Ein  glänzendes  Beispiel  dieser  Art  er- 
zählt Herr  A.  Schmidt  in  seinem  System  der  europ.  Claus,  p.  86: 
„Als  Cl.  Heldreichi  waren  mir  3  Exemplare  mitgetheilt,  deren 
eins  =  Cl.  cinerea,  die  beiden  anderen  aber  auch  von  einander 
verschieden,  so  dass  ich  nicht  entscheiden  konnte,  welche  die 
richtige  CL  Heldreichi  Parr.  sein  sollte  l'^  Ja,  ganz  so  ist  es  mir 
sehr  oft  gegangen.  Wie  unendlich  schwer  es  dadturch  wird, 
eine  kritische  europäische  Fauna  ans  Licht  zu  bringen,  ist  wohl 
einem  Jeden  klar.  Als  Cl.  Walderdorffii  sind  mir  von  Herrn 
Parreyss  3  schöne,  gänzlich  übereinstimmende  Exemplare  mit- 
getheilt,  die  aber  mit  der  Beschreibung  in  Pfeiffer's  Monogr.  VI. 
p.  438  sehr  wenig  zu  thun  haben.  In  meinen  Augen  repräsen- 
tiren  sie  eine  gute,  neue  Art,  der  ich  hier  oben  den  Namen 
Cl.  longicollis  gegeben  habe.  Ihre  einzige  mögliche  Stellung  ist 
zwischen  Cl.  exarata  Z.  und  Cl.  angustella  Parr. 

Neuerdings  hat  Herr  Möllendorff  im  Nachrichtsblatt  grosses 
Verdienst  erworben  durch  seine  Zusammenstellung  der  Clausüien- 
formen.  In  sehr  vielen  Fällen  bin  ich  mit  ihm  zu  demselben 
Resultat  gekommen.  Leider  hat  er  mir  zu  Mühe  und  Sorge  so 
viel  hinter  sich  gelassen.  Es  ist  eine  weit  grössere  Ehre,  hier 
die  alten  Arten  zu  fixiren  oder  zu  streichen  und  ihre  richtige 
Stellung  zu  constatiren,  als  neue  Arten  in  dieser  mit  solchen 
schon  längst  überfüllten  Gattung  zu  creiren.  (Und  doch  habe 
ich  soeben  zwei  neue  Species  beschrieben!  „Difficile  est  satyram 
non  scribere.^)  Welch  eine  riesige  Arbeit  es  ist,  Ordnung  in 
die  verwirrten  Schaaren  zu  bringen,  sämmtliche  in  möglichst 
kleinen  Cohorten  nach  ihrer  Verwandtschaft  aufzustellen  und 
logisch  zu  beschreiben,  kann  man  kaum  fassen,  ehe  man  selbst 
durch  Versuche  in  dieser  Richtung  halb  zur  Verzweiflung  ge- 
bracht wird.   Weniger  Rosen  auf  domigem  Weg  sind  schwer  zu 

finden. 
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Von  vielen,  freilich  kleinen,  aber  systematisch  nicht  an- 
wichtigen Beobachtungen  über  die  Clausilien  will  ich  hier  dies- 
mal nur  einige  wenige  mittheilen. 

Die  Herren  A.  Schmidt,  Kobelt  und  Möllendorff  stellen 
C7.  iheiynopylarum  Pfr.  in  der  Gruppe  Papülifera  Hartra.,  Albers, 
Ton  Martens  in  Ddima  Hartm.  Ich  erkläre  mich  sogleich  für 
die  letzte  Meinung,  besonders  weil  ganz  gewiss  kein  mit  der 
Schnecke  Unbekannter  sie  unter  den  Papilliferen  suchen  wird. 
Sie  ist  eine  der  intermediären  Formen,  deren  Stellung  so  schwer 
ist  zu  bestimmen.  Wie  bei  Papillifera  kann  man  nur  ein 
Rudiment  einer  Spirallamelle  wahrnehmen ,  wogegen  Delima 
diese  Lamelle  erhaben  hat,  lang  vortretend  und  von  der  Ober- 
lamelle getrennt.  Uebrigens  stimmt  sie  viel  besser  mit  den 
Delima-Formen  überein,  wie  diese  hat  sie  eine  lange  obere 
Oaumenfalte,  die  nahe  an  der  Mondfalte  beginnt,  eine  kurze 
Mondfalte,  die  sich  nicht  länger  streckt  als  bis  ans  Ende  der 
Oaumenfalte,  eine  kaum  vortretende  Spindelfaite  u.  s.  w.  Ich 
meine,  dass  die  Herren  Albers  und  v.  Martens  ihren  richtigen 
Platz  gefunden,  in  Delima  nahe  an  der  CL  Stentzi  Rossm. 

Cl.  brevissima  Ben.  v.  Coüini  mh.:  testa  non  nitens,  anfr.  11, 
callus  palatalis  crassus,  peristoma  omnino  solutum;  long.  15 — 15 7s) 
diam.  ä^t — 4  mm.  —  Syracusa  (J.  CoUin  ex.). 

Wo  im  Clausiliensystem  hat  CL  Pat^iMab.  ihre  Verwandten? 
Dass  sie  nicht  neben  Cl.  plicatula  Drp.  stehen  kann  (wie  im 
Catalog  d.  Binnenconcli.  von  Kobelt,  welcher  sie  wahrscheinlich  da 
gestellt,  weil  Mabille  sie  zuerst  im  Journ.  Conch.  VII.  ül.  plica- 
tula nannte),  ist  augenscheinlich.  Weder  v.  Vest  oder  Möllen- 
dorff, noch  irgend  ein  anderer  Systematiker  hat  sie  aufgenommen. 
Obwohl  ich  recht  viele  Exemplare  besitze,  war  diese  Schnecke 
ohne  Obdach  in  meiner  Sammlung,  bis  mich  CL  filograna  Z.  auf 
die  vermuthHch  richtige  Spur  führte.  Ja,  grosse  Exemplare  der 
Zieglerischen  Cl.  distinguenda,  oder  die  Schmidt  Cl.  filogr.  var. 
major  transsilvanica  nennt,  gleichen  in  hohem  Grade  einer 
Cl.  Pauli  Mab.  en  miniature,  nicht  nur  durch  die  Form  ihres 
Gehäuses,  den  aufgetriebenen,  lamellenartig  gerippten,  am  Grunde 
nicht  gekielten  Nacken,  den  letzten,  mehr  oder  weniger  vorge- 
zogenen freien  Umgang,  die  schräge,  birnförmig  gerundete  Mün- 
dung mit  dem  distincten  emporgezogenen  Sinulus,  durch  fehlende 
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Mondfalte  u.  s.  w.,  sondern  sogar  auch  durch  die  gut  überein- 
stimmende  eigenthümliche  Unterlamelle.  Ich  kann  daher  nicht 
anders  als  Gl.  Pauli  ganz  in  die  Nähe  von  Ci.  filograna  stellen, 
aber  wie  v.  Vest  die  Qruppe  Graciliaria  charakterisirt,  kann 
unsere  Pyrenaeenschnecke  nicht  innerhalb  dieser  Gruppe  placirt 
werden.  Wenn  der  geübte  Clausilienkenner  Herr  Möllendorff 
sagt,  dass  sie  eine  unsichere  Art  sei,  kann  ich  dies  nicht 
anders  verstehen,  als  dass  er  niemals  die  Schnecke  unter  den 
Augen  gehabt  Sie  ist  ganz  gewiss  eine  der  ausgezeichnetsten 
und  interessantesten  unter  den  in  den  letzten  Zeiten  beschrie- 
benen Arten. 

Im    Botanischen   Oarten    in  Kjöbenhavn    lebt   unter    einer 
Ulmenhecke  eine  Menge  Individuen  von  Cl.  biplicata  Mont,  eine 
kleinere  Anzahl  von  Cl.  ventricosa  Drp.  und  einige  wenige  von 
Cl.   dubia  Drp.      Die    erstgenannte    Art    ist    in    diesem    kleinen 
Flecken    weit   reicher    an  Monstrositäten,    als   ich  jemals  früher 
oder  später  gesehen,  ja  so,  dass  fast  jedes  5.  oder  6.  Exemplar 
auf  irgend  eine  Weise  abnorm  ist.     Fast  immer  ist  es  die  Mün- 
dung,   die  eine  abweichende  Form  bekommen  hat,  bisweilen  die 
ganze  letzte  Windung.   Oft  bleibt  die  Mündung  oben  unvollendet 
und  die  Mündungsränder  weit  getrennt  Die  Mündungsform  variirt 
von  cirkelrund  (und  dann  ohne  Spur  einer  Basalfurche  und  der 
Spindellaraellen)    bis   lang  und  schmal  bimförmig.     Zuweilen  ist 
die  Mündung    so   verdreht,    dass   die  obere  Lamelle,    anstatt  die 
gewöhnliche  senkrechte  Richtung  zu  haben,   eine  horizontale  be- 
kommt  und  fast  parallel  mit  der  unteren  wird.     Die  eigenthüm- 
liebste  dieser  Missbildungen  ist  folgender  Art  gestaltet:  Nachdem 
das  Thier    das   Qehäuse    bis    auf   die  Hälfte    der  Mündung    mit 
Clausilium  und  Lunella  vollendet,  hat  es  gleichsam  die  äussere  Seite 
der  Mündung    ausgebrochen    und    da    den    Anbau    einer    neuen 
Mündung    mit    vollständigen  Lamellen    angefangen,    so   dass  die 
Schnecke    neben    einander    zwei    unvollendete    Mündungen    hat. 
Welches  die  Ursachen  dieser  Missbildungen  sind,  gewiss  sind  sie 
nicht  in  dem  nördlichen  Vorkommen  der  Species  zu  suchen,  weil 
dieselbe  Art  vor  Kurzem    in  grossen  Massen  weit  nördlicher  (in 
Carlskrone,  Schweden)   und    doch    ohne  jede    Spur  einer   Mon- 
strosität gefunden  ist     Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  auch  eine 
höchst   merkwürdige  uxid  %vi\i^x  ^>M»ÄX%t  ungewöhnliche   Mon- 
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strosität  von  Cl.  Rossmässleri  Stentz,  die  ich  bei  Malborgeth  in 
Kämthen  fand,  erwähnen:  In  der  Mündung  der  vollständig  aus- 
gebildeten, obwohl  ungewöhnlich  schlanken  und  kleinen  Schnecke, 
ist  eine  neue  Mündung  gebildet,  die  tubenförmig  sich  weit  ausser 
der  ersten  streckt  und  eine  fast  kreisrunde  Oe£Fhung  hat! 

In  einer  folgenden  Abtheilung  dieses  Aufsatzes  die  Fort- 
setzung der  Resultate  meiner  Clausilienstudien. 

Gen.  Limnaea  Drp. 

Obwohl  ich  im  Manuscript  der  europäischen  Fauna  meine 
Zuflucht  fast  zu  dem  ganzen  griechischen  Alphabet  habe  neh- 
men müssen,  um  die  verschiedenen,  gewöhnlich  als  gute  Arten 
angesehene  Varietäten  der  Limnea  peregra  Drp.  darzustellen, 
habe  ich  mich  doch  gezwungen  geseheo.  die  lange  Liste  mit 
noch  drei  Namen  zu  vermehren,  Namen  dreier  Formen,  die  ich 
mit  früher  bekannten  nicht  identificiren  kann  und  doch  scheinen 
mir  diese  ausgezeichneter  als  die  meisten. 

Limnaea  peregra  Drp.  v.  Ullepitechi  mh.:  testa  subrimata, 
elongato-ovata,  subventricosa ,  nitida,  Cornea;  spira  elongata, 
acuta;  anfr.  5  convexi,  ultimus  inflatus,  ventricosus,  sursum  non 
attenuatus;  sutura  profunda  antice  ascendens;  apertura  magna, 
infra  lata,  intus  concolor,  obscura,  peristoma  acutum  margine 
colnmellari  reflexo,  arcuato  et  margine  exteriore  subpatente  elato; 
long.  17,  diam.  10  mm.,  apert.  11,  spira  7  mm.  —  Carinthia  ad 
Raibl  (UUepitsch  ex.). 

Nach  der  Fig.  4  Tab.  VIII  in  Fauna  d.  Nass.  Moll,  von 
Kobelt  zu  beurtheilen,  gehört  L.  vulgaris  var.  peregro-vulgaris 
(ein  Name,  den  ich  seiner  hybriden  Natur  wegen  nicht  adoptiren 
kann)  hierher,  wenigstens  als  eine  Modification.  Man  denkt 
freilich  bei  dieser  Form,  wenn  man  die  spitzen  und  schlanken 
Gewinde  und  die  an  ihrem  vorderen  Ende  oft  stark  empor- 
steigende Naht  sieht,  auch  an  L.  lagotis  Schrank,  aber  die  aus- 
gezogenen Gewinde,  die  ^/g  des  ganzen  Gehäuses  ausmachen, 
zwingen  uns,  die  Schnecke  in  die  Reihe  der  Peregraformen  zu 
stellen. 

Limnaea  peregra  Drp.  v.  producta  mh. :  testa  rimata,  elon- 
gato-oblonga,  flavescenti  cornea;  spira  longe  attenuata,  turrita; 
anfr.    5  planiusculi,   ultimus   elongatus,  convexus;    sutura  antice 


—    86    — 

leviter  ascendens;  apertura  acuto-ovata,  intas  lucida,  albo-vel 
flavesoenti  margaritaceo  -  fasciata;  long.  20,  diam.  10  mm., 
apert.  11,  spira  9  mm.  —  Transsylvania  ad  Mediasch 
(Jickeli  ex.). 

Limnaea  peregra  Drp.  v.  alpicola  mh. :  testa  perforata,  elon- 
gato-ovata,  subventricosa,  crassa,  solida,  violaceo-cornea,  albido- 
Bubnebulosa,  sericina,  densissime  regulariter  striata;  spira  atte- 
nuato-conica,  acutiuscula  saepe  superne  truncata;  anfr.  5  con- 
vexiusculi,  ultimus  leviter  convexus;  sutura  antice  reeta;  apertura 
oblongo-ovata,  superne  acuta,  intus  uniformiter  lutescenti-brunnea 
(vel  raro  lutescens),  valde  nitens;  peristoma  margine  exteriore 
recto  et  acute,  columellari  reflexo;  long.  19,  diam.  11  mm., 
ap.  10,  spira  8 — 9  mm.  —  Carinthia  in  Kanalthal  ad  Catharinen- 
Schlucht  sat  frequens  inveni;  in  Bavaria,  Oberdehingen,  Clessin 
formam  minorem  legit  et  misit;  e  Gallia  misit  dar.  Parreyss  sub 
nomine  falso  L.  melanostoma. 

Limnaea  gingivata  Goupil  Moll,  de  la  Sarthe  (1835)  p.  63 
t.  1  fig.  8 — 10  ist  nichts  anders  als  eine  junge,  nicht  ausge- 
wachsene  L.  glabra  Müll.  Was  mir  Herr  Parreyss  als  L.  gingi- 
vata gesandt,  gehört  der  L.  truncatula  zu.  Die  Schnecke,  die 
Küster  in  seiner  Monographie  der  Lymnaeen  (1853)  p.  19  tab.  3 
fig.  28  und  29  unter  diesem  Namen  aus  dem  Stambergersee 
beschreibt  und  abbildet,  habe  ich  in  einem  Bache,  der  aus  der 
warmen  Quelle  in  Bad  Villach  in  Kärnthen  kommt,  mit  zahl- 
reichen Exemplaren  von  Planorbis  cupaecola  v.  Gall.,  Bythinia 
proxima  v.  Frauenf.  etc.  gefunden,  und  ist  diese  eine  distincte 
Art,  die  ich  im  Manuscript  mit  dem  Namen  Limnaea  hydrobia 
getauft  habe. 

Gen.  Planorbis  Guett. 

Planorbis  centrogyratus  nov.  sp.:  Testa  depressa,  supra  con- 
Cava,  subtus  omnino  plana,  lutescenti-cornea;  anfr.  6^/,— 7,  infimi 
tardissime  accrescentes,  utrinque  teretes,  convexi,  ultimus  latus, 
supra  penultirao  quadruple  latior,  subtus  vix  sesqui  plus,  ad 
suturam  altus,  peripheriam  versus  sensim  deplanatus,  subtilissime, 
vix  sub  lente  visibile,  striatulus,  ad  aperturam  non  dilatatus, 
superne  et  deorsum  obtuse  angulatus;  sutura  utrinque  profunda; 
apertura  perobliqua,  horizontalis,  subsemioordata,  apice  obtusis- 
ßiipa,  peristomate  am^W^^^  «^^xxVv^^  xsi^t^liiQ  exteriore  medio  arcua- 
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ihn  producto;    diain.   7  mm.    —    E  Tirolia  sab  nomine  PL  sep- 
temgjrati  hanc  speciem  novam  et  egregiam  misit  cl.  Parrejss. 
Gehört  der  Gruppe  ^Vortices"  zu. 

Planorbis  Bessmannianus  nov.  sp.  Testa  albido  •  comea, 
nitida,  tenuissime  striata,  supra  convexn,  subtus  plana,  deorsum 
acute  angulata;  anfr.  5  tardissime  accrescentes,  supra  et  infra 
convexi,  supra  semiteretes  vel  cylindracei,  infra  suturam  pro- 
fundam  versus  declivi;  apertura  obliqua,  angulato-rotundata» 
angulo  inter  marginem  exteriorem  arcuatam  ^et  interiorem  stric- 
tam  distineto,  intus  labio  crasso  albo;  peristoma  marginibus  dis- 
juoctis;  diam.  4  mm.  —  E  Transsylvania  et  „Untergorumbach'' 
sab  nomine  PI.  leucostomi  amic.  Jickeli  misit. 

Gehört  der  Gruppe  „Spirorbes**  zu. 

Planorbis  rotundatus  ß  perezit  Graölls  ap.  Dupuy  Hist. 
Moll.  (1850)  t.  25  fig.  6  ist  =  PI  rotundatus  ß  gracilis  Gredler 
et  Westerl.  in  Malak.  Blatt.  22  t.  3  fig.  43—45.    Variat  minor. 

Planorbis  Clessini  Westerl.  ß  dausulatus  F6r.  (teste  Parr. 
in  sched.):  testa  obscura,  rufo-brunnea,  supra  convexiuscula, 
medio  punctiformi  impressa,  spira  minima  (vix  V5  latitudine  testse, 
apud  PI.  nitidus  sub  Vs«  ^P-  PI-  cless.  V4))  subtus  plano-convexius- 
culus,  angustissime  umbilicata;  anfr.  ad  summum  4,  rapide 
accrescentes,  ultimus  forte  ampliatus,  supra  convexus,  subtus 
convexiusculus,  infra  medium  compresso-marginatus ;  sutura  late 
ebumeo  -  marginata;  apertura  subhorizontalis,  elongato  -  cordata, 
margine  exteriore  longe  arcuato;  diam.  6  mm.  —  Heidelberg 
(Parr.  ex.). 

Gonchylien  aus  Central-AfHca. 

Von  V.   Gredler. 


Bvliminus  Fabianus  Gredler,  n.  sp. 
Gehäuse  oval-länglich  mit  konisch  verschmälertem,  an  der 
Spitze  stumpfem  Wirbel,  dünnschalig,  stark  durchscheinend,  hom* 
gelb,  lebhaft  seidenglänzend;  die  5  Umgänge  ziemlich  gewölbt, 
seicht  und  unregelmäss  gestreift,  der  letzte  mässsig  gross.  Nabel- 
ritz deutlich,  wenig  schief.  Mündung  gross,  schief,  oval,  oben 
durch  die  Mündungswand  schräg  abgestutzt.  Mundsaum  fast 
rechtwinklig  umgeschlagen,  innen  mit  schmaler  weisslicher  Lippe^ 
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kurz  and  flach  ausgebreitet,  scharfrandig ;  der  Innenrand  nicht 
verbreitert,  der  AuBsenrand  bogig,  an  der  Anheftungsstelle  einge- 
krümmt, daneben  eine  rudimentäre  kurze  Falte  auf  der  Mündungs- 
wand. —  Höhe  2'";  Breite  1  V»'".  — 

Ein  Buliminus  pupa  Brug.  en  miniature  (von  unsem  ein- 
heimischen Thieren  einer  Pupa  umbilicata  Drp.  vergleichbar, 
jedoch  bedeutend  grösser,  stärker,  konischer)  und  wenig  von 
andern  Typen  dieser  Qattung  im  Baue  abweichend,  —  nur 
durch  ausserordentliche  Kleinheit  ausgezeichnet 
Es  liegen  mir  ungefähr  100  Stücke  vor  und  scheint  die  Art  — 
ausser  in  wenig  schiankern  oder  gedrungenem  Formen  —  nicht 
abzuändern;  auch  an  Ort  und  Stelle  keine  Rarität  zu  sein. 
Sämmtliche  Exemplare  tragen  hintereinander  mehrere,  dickhäutige 
Verschlüsse  in  der  Mündung,  was  auf  trockenen  Aufenthalt 
(beziehungsweise  klimatische  Verhältnisse)  gedeutet  werden  mag. 

Dieser  Buliminus  ward  mir  von  meinem  Mitbruder,  dem 
vieljährigen  Missionär  in  Chartum  P.  Fabian  Pfeifer,  dem  ich 
ihn  auch  zubenenne,  aus  dem  Lande  der  Schilluck •  Neger 
tiberbracht.  — 

Mehr  berichterstattend  als  diagnosirend  (welches  letztere  bei 
einer  so  polymorphen  Gattung,  bei  meinen  unzureichenden  Spezial- 
kenntnissen derselben  und  mit  einzelnen  Exemplaren  dreifach 
gewagt  wäre)  erwähne  ich  anhangsweise  zweier  Muscheln 
der  Gattung  Aetheria  Lam.,  von  denen  die  kleinere  (an- 
scheinlich junge?)  ebenfalls  aus  dem  Lande  der  Schilluck  (P.  F. 
Pfeifer),  die  andere  vom  Nil,  bei  Nedi  am  Dumpalm  -  Wäldchen 
(P.  Dismas  Stadelmayr)  stammt.  Ob  beide  Exemplare  derselben 
Art  (?)  angehören  und  das  eine  nur  der  Jugendzustand,  das  andere 
dagegen,  welches  aller  Epidermis  entbehrt,  ein  überreifes  Stück?  — 
vermag  ich  nicht  zu  entscheiden.  Das  junge  Exemplar  aus  dem 
Gebiete  der  Schilluck  scheint  einmal  unbekannt,  zweifelsohne 
neu  zu  sein.  —  Es  ist  eirund,  tief  napfförmig,  mit  eingedrücktem, 
abgeriebenem  Wirbel,  tief  und  senkrecht  eindringender  Ligament- 
spalte, davor  mit  einer  quer '^ -förmig  geschwungenen,  nach  dem 
Vorderrand  hin  erhabenem  Schlossplatte ;  innen  lebhaft  perlmutter 
glänzend,  uneben,  —  äusserlich  dunkel  pistaziengrün,  mit  5  radialen 
Reiben  doruartiger,  «u  di«t  ^^\Vl^  4.\^\Ä>M3Lder  Falten  am   Rande 
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der  HanptjahresriDge,  welche  jedoch  in  dem  Grade  abgestosseD, 
je  älter  selbe  sind ;  zwischen  diesen  Reihen  einzelne,  wenig  regel- 
mässig gestellte,  warzenartige  Erhöhungen.  Die  Jahresringe,  wie 
alle  Ränder,  anregelmässig  auf  und  niedergebogen  oder  ausge- 
schnitten. Der  Vorderrand  niedriger,  spitz-,  der  Hinterrand  breit- 
zugerundet  —  Länge  1",  9'";  Höhe  1",  3'". 

Das  grosse  Exemplar  aus  dem  Nil  bei  Nedi  stimmt  in 
den  allgemeinen  Umrissen  mit  vorigem  überein,  nur  dass  der 
Hinterrand  etwas  geschnäbelt,  die  Ligamentspalle  und  Schloss- 
platte (welch  letztere  aus  eben  so  zahlreichen ,  bogigen  Quer- 
lamellen besteht,  als  die  Schale  Schichten  besitzt)  horizontaler 
gelegen  und  grösser  (diese  16"'  lang)  und  von  den  oben  erwähn- 
ten Falten  keine  Spur  mehr  vorhanden  ist.  Das  Gehäuse  innen 
und  Aussen  ganz  perlmutter,  abgerieben,  ungleichschalig,  die 
rechte  Schale  tief,  grubig  uneben,  am  einwärts  gestülpten  Schilde 
und  an  der  Abdominalwölbung  am  dicksten  (9'''),  die  linke  flacher 
(deckelartig),  mit  aufgerichtetem  Schilde  und  stumpfer  Rücken- 
leiste,  die  um  den  Muskeleindruck  herumbiegt;  der  vordere 
Muskeleindruck  stark  —  fast  sichelförmig  gebogen,  schmal,  von 
13*"  Länge,  der  hintere  Eindruck  (v.  9'"  Länge)  breiter,  wenig 
gebogen,  fussfärraig.  Die  Schalen  zeigen  zwischen  den  überaus 
zahbreichen,  wellig  gebogenen  Ablagerungsschiehten  elliptische 
Spalten,  an  der  Innenseite  durch  eine  oder  mehrere  Schichten 
gehende  Löcher.  Die  Epidermis,  soweit  davon  noch  Spuren 
vorhanden,  scheint  ockergelb  gewesen  zu  sein.  —  Länge  S'/j"; 
Höhe  3".  — 
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Literatur -Bericht. 

BuUetino     della     Societä    mcdacologica    itcdiana,    —    Volame    I. 
Fascicolo  1.     1875. 

Von  dem  Or^n  der  nach  dem  Moster  unBerer  Gesellschaft  gegründeten 
italienischen  malacozoologischen  Gresellschaft,  welches  Yon  dem  Vice- 
secretär  derselbe n,  Carlo  de  Stefan!,  herausgegeben  wird,  ist  nan  das 
erste  Heft  erschienen,  sechs  Bogen  Text  und  zwei  recht  g^te  schwane 
Tafeln  umfassend.    Dasselbe  enthält  ausser  dem  Statut  der  Gebellschaft: 

p.  11.  Meneghinif  G.,  Discorso  di  apertnra  delle  Society  Malacologica  Ita- 
liana  letta  nella  Adunanza  del  29.  Nov.  1874. 

p.  16.  BeUardif  Ä.,  Novae  Pleurotomidarum  Pedemontii  et  Lignriae  fossiliom 
dispositionis  prodromus. 

Ausser  yerschiedenen  neuen  Gruppen  werden  als  neue  Gattungen 
aufgestellt:  Dolichotoma  (PI.  cataphracta),  Oligotoma  (PL  Meneghinii 
Mayer),  Aphanitoma  (PI.  labellum  Bon.),  Homotoma  (PI.  reticulata  Ren. 
und  semicostata  Beil.),  Atoma  (PL  hypothetica  Beil.). 

p.  25.  Prete,  Raimondo  dd,  Nota  di  alcune  Conchiglie  raccolte  nei  comuni 
di  Viareggio,  Massarosa  e  Camaiore. 

p.  32.  Latdey,  Roberto,  Nota  di  Conchiglie  fossili  di  Val*  Lebiaia.  Zählt 
22  von  Manzoni  in  dieser  Localität  nicht  aufgefundene  Arten  auf. 

p.  35.  Stefanif  Carlo  de,  Molluschi  viventi  nella  Valle  del  Serchio  superiore 
(an  der  ehemaligen  Grenze  von  Toscana  und  Modena,  die  Apuaner 
Alpen  einschliessend).  Es  sind  die  bekannten  norditalienischen  Arten. 
Für  Claus.  Isseli  Villa  wird  der  Name  crenulata  Risse  wiederaufgenommen, 
lucensis  Gent,  wird  als  Varietät  zu  comensis  gezogen;  eine  zweifelhafte 
Bythinia  wird  beschrieben,  aber  nicht  benannt.  Im  Ganzen  werden 
57  Arten  aufgeführt. 

p.  68.  MonterosatOj  A.  de,  Note  intorno  ad  alcuni  articoli  di  Conchiologia 
Mediterranea,  pnbblicati  nel  Jahrbücher  der  Deutschen  Malacozoologi- 
schen Gesellschaft  dal  Sig.  H.  C.  Weinkanfif  e  dal  Dokt.  Kobelt. 

Der  Verfasser  sucht  die  Gattung  Pseudomurex  dadurch  zu  retten, 
dass  er  bezweifelt,  ob  die  von  Troschel  untersuchten  anderen  Corallio- 
philen  wirklich  dieser  Gattung  angehören  und  nicht  vielmehr  zu  Pseudo« 
murex  und  den  Muriciden. 

p.  74.  Stefaniy  Carlo  de,  -  Descrizione  delle  nuove  specie  di  Mollnschi  plio- 
cenici,  raccolte  nei  dintonii  di  San  Miniato  al  Tedesco.     Con  tav.  I. 

(Venus  Amidei,  Cytherea  subappeninica,  Melampiis  Serresi,  Rissoa 
Meneghiniana.) 

p.  80.  Stefanif  Carlo  de,  Descrizione  de  nuove  specie  di  Molluschi  pliocenici 
italiani.     Con.  tav.  2. 

(Murex  Soldanii  Menegh.,  dumosus;  Chemnitzia  varicosa,  Scnlaria 
fenestrata  Men.,  Pleurotoma  Angelonii  Men.,  Cocconii,  Rissoina  Vola- 
terrana,  Trochus  tricinctus,  Area  lineolata.) 

p.  89.     Manzoni,  A.,  una  proposta  di  Ostreocultura.     Vorschlag,  eine  küiist- 
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p.  93.     Ädamif    O,  B.y    Molluschi   rsccolti   in  Val   di  Caffaro    nell'    Agosto 
di  1874. 

Clessin,  S.^  Beiträge  zur  Molluskenfauna  der  oberbat/erischen  Seen, 
Separatabdruck  aus  dem  Correspondenzblatt  des  zool.  miner. 
Vereins  zu  Regensburg  1874. 

Wir  werden  über  dieee  wichtige  Arbeit  in  den  Jahrbüchern  genauer 
berichten. 

Navitaies  Conchologicae.  Abth.  I.  Von  Dr.  L.  Pfeiffer.  Liefrg. 
46—47.     Mit  4  Tafeln. 

Die  Tafeln  sind  leider  dem  Text  noch  immer  yoraos;  sie  enthalten: 
Taf.  131 :  Ampnllaria  semiteeta,  Cerato  des  rotnla,  Plagiodon  rotundatas 
Castalia  ecarinata.  —  Taf.  132 :  Achatina  Schweinfnrthi,  Unio  Parreyssi 
▼ar.  —  Taf.  133 :  Helix  Wallisiana,  Bulimns  Grevillei,  Peeli,  asperatos, 
8tenogyra  Wallisi,  Spiraxis  incerta.  —  Taf.  134:  Helix  triscalpta, 
tectnm  sinense,  angnsticollis,  Richthofeni,  Kiangsinensis. 

Sitzungsberichte  der  Gesellschaft  naturforschender  Freunde  zu  Berlin, 
16.  Febmar  1875. 

Herr  von  Martens  legt  der  Gesellschaft  einige  Meeresconchylien  Tor, 
welche  durch  die  Gazelle  bei  den  Capverden  in  46  Faden  Tiefe  gesam- 
melt worden  sind ;  es  sind  Nassa  prismatica  Brocchi,  Xenophora  medi- 
terranea  Tib.  und  die  beiden  seither  für  ausgestorben  gehaltenen  Ranella 
margiuata  Gmelin  und  Mitra  scrobiculata  Brocchi ;  ausserdem  wurde  bei 
Madera  auch  Nassa  semistriata  Brocchi  gedrakt.  Es  ist  dies  ein  neuer 
Beweis  dafür,  dass  der  Schlüssel  zum  VerstSndniss  unserer  Subappenin- 
fauna  in  den  westafrikanischen  Meeren  liegt  und  dass  eine  Durch- 
forschung derselben  unbedingt  nöthig  ist. 
15.  Juni  1875. 

Herr  y.  Martens  machte  eine  yorläuüge  Mittbeilung  über  die  zoo- 
logischen Sammluugen  der  Gazelle  an  der  Kerguelen-Insel.  Von  Mol- 
lusken sind  darunter  Arten  der  Gattung  Margarita  und  eine  neue  Stru- 
thiolaria.  (Es  scheint  das  auf  eine  eigene,  bis  jetzt  freilich  noch  kaum 
bekannte  Fauna  antarctica  hinzudeuten,  als  deren  Ausläufer  yielleicht 
die  Faunen  von  Chile,  Neuseeland  und  dem  Cap  zu  betrachten  sind.) 
Die  einzige  Landsebnecke  ist  Hei.  Hookeri. 
20.  Juli  1875. 

Herr  yon  Martens  sprach  über  die  yon  Ehrenberg  in  Russland  und 
Sibirien  gesammelten  Landconchylien;  yon  denen  wieder  eine  neue 
Partie  aufgefunden  worden  ist;  die  sibirische  Fauna  wird  dadurch  wie- 
der um  eine  Anzahl  Arten  bereichert,  namentlich  interessant  ist  das  Vor- 
kommen der  ächten  Helix  fruticum  bei  Barnaul  und  yon  Unio  pictorumi 
tumidus  und  crassus  im  Gebiete  des  Kaspischen  Meeres.  Paludina 
okaensis  wird  für  synonym  mit  fasciata  Müll,  erkl&rt 

Derselbe  sprach  femer  über  die  yon  Stoliczka  auf  seiner  letzten 
Expedition  gesammelten  Binnenconchylien  aus  Yarkand;  die  Süsf wasser- 
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arten  sind  sSmmtlich  enropSisch,  von  den  Landschnecken  Heliz  costata, 
Papa  muscorum  und  Succinea  Pfeifferi;  ausserdem  finden  wir  noch  die 
ficht  centralasiatischen  Arten  plectotropis  und  phaeozooa  und  eine  an 
Cainpyläa  erinnernde  neue  Form,  Heliz  StoHczkana  Nt^ville. 

Strebet,  H,,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Fauna  mexicantscker  Land- 
und  Süsswasserconchylien.  II.  Theil,  mit  15  Tafeln.  Ham- 
burg 1875. 

Da  eine  ausführliche  Besprechung  dieser  Arbeit  im  Jahrbuch  erfolgen 
wird,  bepfntigen  wir  uns,  hier  unsere  Leser  auf  das  Erscheinen  des  zwei- 
ten Theiles  aufmerksam  zu  machen.  Derselbe  umfasst  die  Gattungen 
Strebelia  und  Glandina.  Als  neu  beschrieben  werden  Glandina  co<;nata, 
Incida,  pseudoturris,  radula,  simpIex  und  tenella.  Die  Tafeln  sind  von 
dem  Verfasser  selbst  lithographirt. 

Rossmässler^s  Iconographie  der  europäischen  Land-  und  Sü^suKtsser- 
Mollusken.  Fortgesetzt  von  Dr.  W,  Kobelt.  IV.  Band, 
Lfg.  1,  mit  5  Tafeln. 

Das  erste  Heft  der  Fortsetzung  ist  nun  endlieh  erschienen;  dasselbe 
enthält:  Taf.  91:  Helix  atrolabiata  et  var.,  nemoralis  var.,  tigriana, 
punica.  —  Taf.  92:  Helix  massylaea,  Rerayana,  Jonrdaniana,  Constan- 
tinae  var.  —  Taf.  93:  Helix  serbica,  Pancici,  Pouzolzi  var.,  Raspailii 
var.,  Revelierei.  —  Taf.  94:  Helix  styriaca,  Gtisparinae,  olympica, 
cbamaeleon,  Joanni»,  Langi,  phocaea.  —  Taf.  95:  Hei.  trizona  et  varie- 
tates.  —  Das  nächste  Doppelheft,  ebenfalls  nur  Helices  aus  den  Gruppen 
Eremophila,  Pomatia  und  Campylaea  umfassend,  ist  bereits  im  Druck 
und  wird  gegen  Ostern  erscheinen. 

Pfeiffer,  Z».,  Monographia  Heliceorum  viventium.    Vol.  VII.  Fase.  3. 

Enthält  den  Schluss  von  Helix,  zusammen  3476  Arten.  Der  Schluss 
des  siebenten  Bandes,  Streptaxis  und  Ennea  enthaltend,  wird  demnächst 
erscheinen. 

Martini  Chemnitz^  zweite  Aufgabe, 

Lfg.  238.  Plourotoma,  von  H.  C.  Weinkauff.  Als  neu  werden  beschrieben: 
picturata,  Graeffei,  Jickelii,  graciliima  Wkff.,  erythraea  Jickeli. 

LffT«  239.     Auodonta,  von  .Clessin. 

Lfg.  240.     Pyrula  et  Fusus,  von  Roheit,  enthält  Neptuneen. 

Lfg.  241.  Conus,  von  H.  C.  Weinkauff  (Schluss).  Neu:  C.  gradatilis, 
papalis,  sapbyrostoma. 

Journal  de  Conchyliologie,     1875.     No.  3. 

p.  197.     Fischer,  F.,  sur  Tanatomie  des  Neritopsis.     Mit  Tafel  XL 
p.  204.     — ,    Catalogue    des    Nudibranches    et   des  Cephalopodes    des    c6tes 
oc^Huiques  de  la  France.  —  3.  suppl. 

Durch  die  Errichtung  von  zoologischen  Stationen  in  Arcachon, 
Wimerexix,  GLoscoff  und  Concameau,  sowie  durch  die  Untersuchungen 
Ton  Crouan  und  *&«!»&  asi  ^«c  '^x^\m^^  ist  die  Zahl   der  aus  Frank- 
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reich  bekannten  Arten  von  48  seit  1867  anf  106  ^estieg^n,  nämlich 
81  Nndibranchien,  3  Pleorobranchien,  1  Lungenschnecke  and  21  Cepha- 
lopoden. 

p.  215.     — ,   Bemar,qae8  snr  ropercole  dn  genre  Naticina  Gray. 

p.  216.     CroMte,  H.,  Description  d'espöces  deMoUusques  in^ites,  provenauts 
de  la  NouTclle  CaMdonie. 

Für  Bnl.  Eddystonensis  Pfir.  wird  der  Name  Hieoganenfiie  vorge- 
sehlagen, da  diese  Art  in  Nencaledonien,  aber  nicht  auf  der  Insel  £ddj- 
stone  Torkommt.  —  Neu  Cjpraea  nigricans  Montr.,  eine  Sosserst  inter- 
essante Form,  die  man  nach  Crosse  für  eine  dnnkle,  abnorm  geschnäbelte 
Form  der  C.  mappa  halten  könnte,  zn  der  sie  in  einem  ähnlichen  Yer- 
hältniss  steht  wie  Scotti  za  Thersites,  Barthelemyi  zn  moneta,  caledonica 
zu  lynx,  Noumeensifi  zu  annulus,  Crossei  zu  stolida.  Mit  Recht  fragt 
freilich  Cr.,  warum  alle  diese  geschnäbelten  Formen,  falls  sie  Abnormi- 
täten sind,  nur  an  Neucaledonien  vorkommen? 

p.  223.     CroMe^  J7.,    Note    sur    une  esp^ce  manuscrite  de  M.  le  prof.  G.  P. 

Deshayes.     (Conus  pseudomarmoreus.) 
p.  225.     Crosse  et   Fischery    Diagnoses    Mollnscorum    novorum,    Guatemalae 

incolarum.     (Streptostyla  Sargi,  Melaniu  Sargi.) 
p.  226.     —  — ,    Diagnosis  Helicis  uovae,  insulae  Madagascar  dictae  incolae 

(Hei.  Grandidieri,  zunächst  mit  Goudotiana  Fer.  verwandt). 
p.  227.     GassieSf  J.  B.,    Description    de   Mollusques   terrestres    et  fluviatiles 

provenant  de  la  Nouvelle-Cal^doiiie.     (Helix  confinis,   Neritina  Montrou- 

zieri,  guttata,  expansa.j 
p.  232.     MayeTy  C,  Description  de  Coquilles  fossiles  des  terrains  jnrassiques. 

(Pecten  Toarcianus,   Avicula  pernula,    Area  solitaria,   Astarte  Gillieroni, 

Lucina  Gabriel!,   Hipponyx  anachoreta,   Turbo  viator,    Ammonites  navi- 

gator,  Dalmasi,  Neoburgensis,  Doublieri,  Saemanni.) 
p.  242.     ToumouiSry  Addition  k  T^tude  sur  quelques  esp^es  de  Murex  fossiles 

du  Falun  de  Pout-Levoy  en  Touraine. 
p.  242.     Trihoiet,  M.  de,  sur  TUnio  Cornueli  d*Orb. 
p.  245.     Blandy  Th,y    Examen    critique    de    certaines   esp^ces    du  Continent 

Amöricain  et  des  Antilles,  decrites  dans  la  Monographie  des  Helicina  de 

L.  Reeve  comme  appartennnt  k  ce  genre. 

Bland    geht    hier  sehr  scharf  mit  Reeve*s  Monographie  von  Helicina 

ins  Gericht  und  nennt  die  Menge  der  Fehler  eine  wahrhaft  erstaunliche 

und  überraschende. 

Hidalgo^  Dr.  J.  G.,  Catalogo  iconografico  y  descriptivo  de  los  Mol- 
lu8C08  terrestres  de  Espanja,  Portugal  y  las  Baleares.  — 
Erste  Abtheilung. 

Wir  haben  des  Vergnügren,  unseren  Lesern  das  Erscheinen  eines 
neuen  Werkes  des  unermüdlichen  Erforschers  der  spanischen  Fauna, 
J.  G.  Hidalgo,  anzukündigen.  Dasselbe,  von  ausgezeichneten,  in  Paris 
angefertigten  colorirten  Tafeln  begleitet,  soll  aus  drei  Theilen  bestehen. 
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Der  erste,  dqd  rollendet  vorliegende,  entfaSlt  ein  XoMerst  yollstündiges 
Literatarverzeichniss  and  einen  Catalog  der  sämmtlicben,  mit  Sicher- 
heit aus  Spanien  bekannten  Arten.  Der  zweite  wird  eine  genaue  Be- 
schreibung und  Besprechung  sämmtlicher  Arten  bringen  und  von  Tafeln 
begleitet  sein,  von  denen  24,  sftmmtlich  Helices  enthaltend,  bereit?  mit 
dem  ersten  Bande  ausgegeben  sind;  der  dritte  ist  für  kritische  Unter- 
suchungen und  Nachträge  bestimmt.  Das  Ganze  wird,  wie  das  Werk 
desselben  Autors  über  die  spanischen  Seeconchylien,  eine  Sosserst  werth- 
volle  Bereicherung  der  europäischen  faunistischen  Literatur  sein;  hoffen 
wir,  dass  es  nnbeeinflnsst  durch  die  politischen  Verhältnisse  Spaniens 
bald  zur  Vollendung  gelangt. 

MittheUungen  und  Anfragen. 

Im  CommissionsYerlag  von  L.  Friedrichsen  &  Co.  in  Hamburg  erschien  : 
Strebelf  IT.,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Fauna    mexicanischer  Land-    und   Süss- 
wasser-Conchylien.     II.     Mit  16  Taf.     Preis  Bm.  12. 

Der  Unterzeichnete  wünscht  gegen  andere  Werke  über  Conchylien  oder 
Petrefacten  folgende  Bücher  umzutauschen : 

Brocchif  Conchologia  snbappenina  fossile.     Zweite  Auflage  nebst  Atlas. 
Dunker^  Index  Molluscorum  Tams. 
Phüippiy  Enumeratio  Molluscorum  Sicilise.     2  Bde. 

Agram.  Sp.  Brusina. 

Von  dem  Tauschverein  sind  folgende  für  Schulen  und  zu  Weihnachts- 
Geschenken  geeignete  Sammlungen  zu  beziehen: 

ICH)  Arten  Land-Conchylien Bm.  10 

200       „  ,  ,25 

100       „       See-Conchylien „     20 

200       „  „  „50 

Schwanheim  a.  M.  T.  A.  Verkrüzen. 

Oesellschafts  -Angelegenheiten. 

Neue   Mit/i^lieder: 
Herr  Dr.  M.  Braun,  Vfir^burg* 

Wohnorts  Veränderungen: 
Herr  Prof.  von  Martens  wohnt  jetzt  ßtrUUf  W.,  Kurfürstenstr.  35. 

Für  die  Bibliothek  eingegangen: 

Strebely  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Fauna  mexicanischer  Con- 
chylien.    II.  Theil.     Vom  Verfasser. 

Pfeiffer,  Monographia  Heliceorum.  Vol.  VII.  Fase.  3.  Vom 
Verfasser. 

Bossniäasler's  Iconographie,  Fortsetzung.  Vol.  IV.  Heft  1. 
Vom  Verfasser. 

Unsere  Mitglieder  werden  gebeten,  ihre  Beiträge  für  1876 
direct  an  die  Bnchhandlang  von  Johannes  Alt  in  Frank- 
furt a.  M.  einzusenden,  nicht  an  den  Tausehverein  oder  die 
Redaction.  

Bedigirt  von  Dr.  W.  Koheit  —  Druck  von  Kumpf  &  Reis  in  Frankfurt  a.  M. 


